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Der Geſchichten 
Sqhweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft 


Zweytes Buch. 





Erſtes Capitel. 


Der erſte Tag des dreyzehnhundert und achten Sahred.; 
die Sclacht am Morgarten; der vier Waldſtette 
ewige Eidgenoſſeuſchaft. a er 


[1208 — 2334} 


Fe der erſten Stunde bes Jahres dreyzehnhundert und Verjagung 

acht ') wurde ein Juͤngling iu lUnterwalden, aus ber ber Voͤtte. 
Zahl deren, welche die Befreyung der Waidſtette ver 
ſchworen, von einer Magd auf der Burg Nojberg an ei⸗ 
nem Geil in ihre Kammer hinauf gezogen "b): fein war⸗ 


nn, 


1) Am Weihnachtsfehe, nah Folix Hemmerlin, Felie 
Saber Hist. suer. LI. und Petermann Etterlin. 
| VNach Tſchudi: Als der Nütwiersing. der, Beſchneiduug 
| Chriki unfers Herrn vorhanden. . .. , 
| #) Das if was von Toggeli und Auneli das Unter wald⸗ 
Ä Ber Volkslied finge, SKilten oder Kilpen ( Befuche der 
Yinglinge in der Nacht bey Landestöchtern, welche fie einis 
'sermaßen Gedanken haben zu heirathen) ik im Gebirg, imd 
no in der Schweis die Rationalfitten übrig find, ein urals 
a mit feiner erheblichen Unſittlichkeit verbundener Gebrauch. 
Theil. a | | 








2) 


2 ILI. Bud. Erſtes Capitel 


teten im Graben der Dry Inne" Freumde des randes, 
die er mit eben dieſem Geil die Dauer hinauf gg Die 
Slnglinge nahmen ben Burgamtmann, fein GSefinde und 
vier Knechte gefangen, bemeiflesten ſich des Shore und 
waren ſtil. 
Ye 1% 3 © ee 

Fruͤh am Tag, als zu Sarnen Vogt kandenberg von 
ber: Burg herab:in die Meſſe gieng begegneten ip 
zwanſig Maͤnner von Unlerwalden hılt — —— iegen, 
Laͤmmern, Huͤnern und Hafen, zum Neujahrsgefhent, 
nad) uralter Bitte im Gebirg ?) und in ben benachbar- 
ten Ländern. Der Vogt, ihrer Gabe vergnigt, ließ 
die Maͤnner ſie in die Burg. bringen. Als die- zwanzig 
in dem Thor waren, ftieß einer derfelben in das Horn ?b); 
auf dieſes Zeichen langte jeder qus bem: Buſen ein Eiſen 
und ſteckte es an feinen geſpitzten tod! aus dem Erlen⸗ 
holy. zannten drenßig ihrer. Geſellen durch das Waſſer auf 
Die Burg, und nahmen mit ihnen die Einwohner gefan« 
gen. Da gaben fie das Wahrzeichen, worauf das ganze 
Land Untermalden ob und unser dem Kernwald in allges 
meiner Bewegung für, die Erhaltung der Freyheit aus 
allen Dorffchaften zufammenfam ; von Alpe zu Alpe er⸗ 
siengen die verabrebeten ‚Beidgen.- De wurde von dem 








» Wie, 1. B., die ——— yon Sanen, ker herrſchaftlichen 
Abgaben fen, am Neuenjahr, vormals dem Grafen von 
Greyerz, nachmals dem Landvogt von Bern gewohnt waren 
Käfe zu bringen. Wenn Etterlin dieſe Gaben von dem 
Voͤgten damals erft aufgebracht glaubt, fo mag er in fofern 
Recht haben, als gewöhnlich keine Boͤgte dieſer Art auf den 
Burgen ber Walbfiente gewohnt oder den inter gugebrachtz 
und vielleicht forderten biefe vom Land, was vorhin der 
gute Wille nur der zu einem Hofe, wie Sarnen, hoͤrigen 
Leute ebat. . 


eb) Etterlin, fe haben in der Side am Fener gewartet bis 
ſie flark genug Maren, worauf einer in dem Aerker getreten 
und das Dorn angeſtoßen. | 


Seſchichte der Schweig $ 


Binnen gu Urt ber Zinitighof-?c): elugenommen; bee 
Cteuffaher zog mit allem Boll von: Schwytz an "den Lo⸗ 
weretfee; daſelbſt beachten fie die. Burg. Schwanau ala 
ſobald in ihre Gemalt.2a); auf: em: Balbflettenfee be⸗ 
gegueten fich die eilenden Boten Mit froher Nachricht "ns 
Un diefem Tag, da in Melththal der: bltade Vater ſich 
bed Ldebens twieder freute, und in: Alzellen ⸗ das Weib des 
Yeimfommenben Maunes froh wardn als Walther Faͤrſt 
feinen Tochtermann Sffentlidy ehrte,⸗ uni: in Steluen 
Stauffachers Frau allen, welche wil ihm in dem RNuͤrtt 
und bey kower; waren, saftfeep - Dans . 25), 
i er — — — 
ze) — dem Bühel ( Hageh ua Solentutn Etterlin —* 
der Berg neben dem Orte am Stfgſe genant? Seiner 
* nach, — Eingang der Gotthardũrate war er wohl 
* — war auf der größegäl, Saive auf ver Heinern 
Jeſel. Einmal jährlich erfchüftere bey Hädhtlicher Stille ein 
Demer die Trümmer und ertöne im Thurm Klagegeſchrepz 
viags um die Dauer werde der Vogt von dem weißgekleide⸗ 
ben Mchen verfolgt, bis er mit Geheule fich in den See 
Kin. Wann aber werden die drey Schweern wieder kom⸗ 
men, bie wor der Bögte Luk im. des Risi Klüfte flohen? 
©, Machaels Eapelle bejeichnet ben ‚Ort. Die Schauer der 
Geißferwelt will die Gewalt ſchrecken, daß fie nicht raube 
was der Liebe gebübet. (Bridel im neuen Schw. Muf.) 
Ein Rokenberg in dem Laube Schwys wird unter den gebros 
denen Burgen biefed Tages ns nenaant (J. Schor⸗ 


Bufäge m Rhan). 

te) So war es nach Tichudi und den meiden. Felie Gas 
ber, ber Gchweiser Feind, ersäblt, man. babe bie Herren 
und Amtleute ben. einer Kirchweibe, ia ber Gaſſe wo ges 
tanzt worden, uͤberraſcht und erſchlagen, bie Burgen hierauf 
eingensmimen. bes Mord mb Unfug würde in ſpaͤtern 
Berbandlungen als Vorwutf zur Sprache gekommen few. 

20 Es Haben auch nachmals die von Steinen und Buͤrglen zu 
Kels und Stauffachers Andenken jährlich einander Wallfahrtes 
weiße beſucht. Ben Tell’s Gefchlecht. bemerkten wir bie 
Daner; von Fuͤrſt wiſſen mir nichtes dag von Erni an der 
Halben in Unterwalben im I. 1764 noch Abkoͤmmlinte 

A 





⸗ 
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tur erſten "Augenblick des Sefuͤhls der. wiedererlaugten 
Freyheit, als die Burgen gebrochen wurden, wirde fein 
Soopfen: Blut vergoffen: und keinem Herrn ein Recht ges 
nohımen: 28). Als Landenberg, du. er. aus der Rinche 
durch bie Wieſen son Sarnen gegen Alpnach floh, ereilt 
worde, mußte er, wie andere von den Aurgen ,- Urfeb- 
be:) AMAwoͤren, daß er. nicht wieder: in, ‚die. Schweizeri⸗ 
ſchen Walhiertesfommen wolle. Er zog zu dem Königs 
dien Schweizer au bem:folgenden Sonntag kamen zuſam⸗ 
— NO * uralten erzigen Qumb 4). 


Wie der Koͤ⸗ gm Anfang des Fruͤhlings fam der König Albrecht 
> Ram in die vordern Erblande, um wider das Königreich Di- 
beim zu ruͤſten 53.:: Keiegsvolf von ihm. lag wor Fuͤrſten⸗ 
Kein; dem. Schlöß Werners von Norhberg Dienſtmanns 
des Hochſtifts Bafel; denn der König (zuwider der Par 
ten, welche fein Vater zu Bafel befchirmte, und ungnaͤ— 
big der u * den Sißgau 9 nach a Kauf er 





waren/ ragt Ebel; Stanffa ser — — m in | dem 
Lande Glaris die atte Schwen überlebt. ' 

”) Don 'einigen. Dienern, die Widerkand leiſteten, meldet 
Etterlin, daß ſie eeſtochen worden; welches iu Ermange⸗ 
lung näherer Spur dabih geſtellt — — — unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt. 

9 Ein ſolchen Eiben- eigehes Wort. i 

4) Tſchudi; weldyen ſein gelehrter glei mbiplomatifcer 
Geſchichtſchreibung und feine befondere Kenntniß der aͤlteſten 
Schweiz, "duren Archive keinem fo offen geweſen, von allen 
Jahrbuchſchreibern, welche nicht ihrer eigenen heit Geſchichte 
aufgezeichnet, unendlich unterſchetdet. 

S) Arma. instruit, civitates eircuit, propogitm: aperi; der 

: Ehrönikfchreißer: won: Rensen. 

SyUrrindläc:, ‚fand bey Sfchnbi. bie Sränien, ad 1303. 
Von Seh won Honberg, der Gemahlin Grafen Griedrich zu 

Lokenburg, "Erbin Graf Herrmann. ihres’ Bruders, welcher 
1303 farb-CUrkunde Graf Wolmars ap. Beufner ©. 
4052), wurde die Stadt Lieſtal, die Burg Neubonberg, 

and im Elſaß der Hof Elenwyler His 2400. Marl dem Hochs 
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ſelbſt Hl Bank Peter Aichfnoktery, cin ſehreflu⸗ 
ger Mair Sin): inadem:hachfilft‘ erwarh) weigeete dem 
Btfhef Oeto Hon; Grunſom⸗ ſeinem: Nachfolger, die Er⸗ 
theilung der. &ren een Heidit daher -giE-der: Koͤnig zu 
Beſel im Spnf: ver Herren Moͤnch ©) ‚Har,- Hugo: sur Sonne 
ven Biſchof Laum. wit Bft abhielt,.:Dand- au ibn zu ie 
gu 9). Das Gofinges wer eniiheinfeiden; der Loͤuig, 
begleitet How.den- geiälichdn «Wurfärkten, Herzeg ſtudew ig 
u Beyern, den Btichäfen ven: Straßburg unk Speier >>), 
durchzos Thurgau id Aargam. Von Winterinn lam er 
nach Baden." I: dena om. yale.ı 
ZJohaunm war.mit: ihnk, der ingige Babe ſeines Bru⸗ 
ders Nudolf; unaumpoolly.iwei DR er dach voljäpnig 


R 2 * — Dr Er 33.“ y 16, 


- iR schen Mrlandr ib zuet Wien — — 
nee ©.970, und ihre eigene eod., ibidem, S. 918. Im 
übrigen war Sißgau ſchon feit Kaifer Heinrichẽ V. Urs 
kunde 10231 (Herg)-biäfgehnt ı Beben ‚und, uoche 1275 

 (Drutaen.ane2) Venen von Donketemssläh 
nit Anbei Grafen non Dehsbung (Leuflenbung): war. Oras 
fen fademigwon: Froburg Daffelkn BPIAUERIKTSS un 

eb) Der aicht myıfondeee be Risen Hain feine rköbung 
"3a danken arte. Ocha, Geſch. Beſab⸗ 11,7 er von 
gemeimer Hetkuuft aus Zur, ein Arit, ı; „is tk.» 

7 Der —— von Moͤnchshetn nah ſein Vetter on Eanpäfton, 
berde: Kontad „; kommen: in seinen Ihrfunde-:Ath Hl. Koͤ⸗ 
wigsfelden: aasE vor. Mer, vor. GSeſchlechteramen, iſt 
faſt allgemein in berielben Zeit,. obwohl nun im Sram fchen 
webe.als:ncch Depiund. 15: „one. . 

8) Ba — un. ander Alten. einſtim⸗ 


ig: 
3b) Ottefar und: der. non eesbea. euer Peter Aich ſpal⸗ 
ser, nun Ecibiſchoß, Karfuͤrſt zu Maim, war ‚heimlich fein 
ditorer Find ·den ‚unteese Wolf, von. Main der Bis 
elf re Der: Qrieriſche war der Juͤngliug Baldwin. von Luͤ⸗ 
bung, ıfelnea: Nachfeigers Bruder; am ergebenfien Heinrich 
u Wirneburgden Sötuikhns. Ludewig yon Bayern, dar, welcher 
. aa apfen ſeina Wehe Friedrich aom Deich verdrang; treu 
der Straßburgiſche Hauns vos Dicyheim, fein Ganiler, und 
der gute Siboth von Speier aus dem Hanſe Lichtenberg. 


2 8 
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waär;9), Mbrecht verzog / Ihm ſeines Vatere Theil, am 
dem Huboburgiſthru Erbgut und ‚an. gemreinfehuftlicdhen 
Rechen!) zugeben; dur Ränig- wollte zu feiney Befriedi⸗ 
gung ein ferke&:Bamd: in Bachfen erſt erobernz1).Du 
Baden würde ihm EAbt Heinrich won S. Gallen durch den 
Mitter Ulrich von Klingenberg vorgeſtellt, mit. viel ver⸗ 
‚gebticher Bitte und Fuͤrſprache ber. Großen, weil, da er, 
nach erlandter Zerſtoͤrung von Gchwargenbach, Wyl wies 
der gebanet und beuöttere datie/ :der Konig dieſe Stadt 

ihm vorruchielt. Hierauf: hefahl der Koͤnig, DaB der 
Waldſtetten fein Handel und Wandel erlaubt werde, 'unb 

war entfehloffen zu derjenigen Berafe ihrer — we 
er an: andern Wölfesfhaften:geibt hatte 





HODerjog Johann (gereist vom Anblie Herzogẽ Leo» 
old, Copns des der "der vom Br Ingend und 


Dis Bus 1.4 Dre Br 





"9 Geboren 20; a8 — tables. | 

20) Sein Vater war vrgeuOeftreich uud. alles: — mitbe⸗ 
lehnt; ſ. den Brief z2dn. Aber auch der. vorige König 
wollte demfelben er beſonderes Bürfkensbum ‚erwerben, unb 
Albrecht fehlte FÜR ‚die: Otitergierumg ihm eine Summe Gelde 
bezahlen; K. Rudolfe Orbuuug zw. ſ. Söhnen, 
Rheinfelden,!1. Bau. 1283; ap.:Zumber., Commentar. 
Bibl. Vindoh., App. IH: Der Erzbiſchof zu Mainz und aus 
dere mnnterten Joham ‘auf, Tein Erbe. zu fordern; Der König 
verfprach Titweydeutis.),; ‚‚twenn er Buße bekomme, au sbun, 
„was er nach Entſcheidung der Büren u chun habe.“ Dts 
tokars Reimchronik. Der Exsbifchef, Peter Aichſpalter, 
eben ber vorhin Bafel hatte, War-tis alter Diener feines Das 
ters, Herzog Rudolfs Cin deſſen Namen oberfter Pfleger von 
G. Stephan u. Wienz Urkunde 1301 bey Pez); nad 
mals Böhmifcher Eanıker, hielt er ſich auch iu obees, ba 
diefer in zarten Jahren beg fainent Oheim König. Menceſlaf 
eriogen wurde (Obt atne); ecinſt wari Peter NBenceflafe Ges 
ſandter nach Fraukreich, „bebend⸗⸗ feifie Ottotax:behend 
„und“ ſlecht — \a5 ae was Anrecht und: Untreu genannt 
iſt —5 uͤberhaupt dem Mienesinfe weit — (ame 
ner ment ihn Dstefar) mr tn 

11) Meiſſen; chrem. Nierg. : zo rm 5. u 0 


BSelhigte ber‘ Schweiz: * 


in greſen Ehren mb Gutern war, and bewogen Bon 
vielen Aergauter Edlen⸗ welche, der traurigen Hab⸗ 
ht Albreches überdrääig,'Sohanns Herrſchafe mit Un 
xbuld erwarteten) bat um: das Land, melches bey des 
aten Knigs Leben ‚fen Vater beſenders zu verwalten 
vinge**), mehrmals vergeblich! Worauf er traurig, 
vol Furcht; vol Mißttauen, vor feinem Oheim und 
vor deffen Sahnen, ſeines Gluͤcks verzweifelte, und bit⸗ 
wre Aagen in⸗den Buſen geliebter Freunde ergoß. Ob⸗ 
(deu fe ihre Huͤlfloſigkeit fühlten, wurden fie durch fein 
Ungläl geruͤhrt, und entzündet, Albrechten gu zeigen, 
daß wer nichts fuͤrchtet, mer er immer ſeyn mag, furchte 
bar iſt. Es daͤuchte fie, daß ein Oberherr, welcher dem 
kehensmann fein Recht verſagt, den Schirm bes Rechts, 
ns er hoͤhne, ſelbſt verliert, und @erwalt Nothwehr wird. 
"ale beſchloß dieſer junge Fuͤrſt mit Herrn Walther 
von Eſchenbach, Herrn Rudolfen von Büulm, Herrn 
Audelfen don Wart ynd Konrad pon Legerfeld, Ritter, den 
en \ De er re En 
13) Berpfändung den Jami sm Ihrid ‚'eRs05 und viele 
aubere Artunden. Icdiiinnes: ( dieſe Nachsicht ſcheint die ges 
Buße). Comitgrum 26 Kyburga (und wohl "dus Aargau) ad 
a Perünere praciendabät; ! pro #0: 4u6sd'mätri sudo datus 
“at in dotem ab avo suo (ber Heitächänerreng M noch nicht 
Merudt); Regium.gevque Bahemiae.uibi (nicht Audulf Dem 
Gehe Albrechto) Heberi.--Haysibars: Der vorlehte König, 
Onslar's Sohn/ "Weiiceflafı in worrreſicher Fuͤro, hatte 
Ihn geliebt); uugerwi lieder: üßfe Mätschven (unſunfte dolt 
— es war ihm ſchmertich ⸗vaßer (unfslt weſen an 
— ihn zu entbehren is iur nice Vohannidurch feine Mut⸗ 
en Ottatare Entei Ein tugenolcher Tüngling““ nach dem 
Erne De Bikini: Hoſf m unn se Oohnn EChevnik, Weg ser. 
H): Albrechts Audern«hatten kein ſdiches Recht. Damals 
vwarbe Yahanz a3 Mieni wohl eurpfangens" Die en, des 
'. ‚sis Linder , erden tſech Tein) And ınnid Die wird Mubıne, 
Alacchen des Sichern fine tn, Hals, Wang 
Rd RR Rund ER: — vo ⸗Sachſen DIEB — 
iher:alloſeme:tuſt⸗d Abet aach dieſem Uberbortheilte ihn Al⸗ 
decht an: feiner Bitter: Recht Auf Böhner "und voremhielt 
feines Dita Erbbhate USCHI N; BEL En 1,49 
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Koͤnig Albrecht umzubringen⸗ 3). Deu. Herr von Eſchen⸗ 
bach, aud einem uralten Adel, deſſen ein Zweig lang mit 
Ruhm und Glanz die Schnabelburg auf bem Abis bes 
faß' 31); ex feibft Urenkel Walthers, weicher dieſe Burg 
zu feinen übrigen großen Gütern ererbt, und auf aumm⸗ 
thigen Höhen dad Kloſter Eappel gefifter!+), Enkel «is 
ned andern Walther , welcher das Erb der : mächtigen 
Herren: von Uſpunnen, Frutigen und Oberhofen vr. 
warh’4+b), Sohn Berchtolds, der in Koͤnig Rudolf 


43) Es waren mit ihm auch viel andere ungetreue Herren und 
Mannen. Hagen. 

136) Zurlauben. Die letzten Freyherren twaren dem Hochber⸗ 
giſchen Haufe deſchwaͤgert, in beſter Freundſchaft mit Habs⸗ 
burg (Urkunde 1200 wegen des, aus Habeburgiſcher Steps 

gebigfeit au ſie gekommenen Kirchenſatzes zu Bar). Im abris 

gen war Hauns, ber letzte von Schnabelburg, Oheim Berchs 

tolds, von deſſen Sohn die Rebe if. We 
44) Stiftungsbrief 1185, % Kal, Iul. 

43b) Diefer Walther, welcher ſich auch von Wadiſchwol (dreist, 

mag Vater . oder Großvater jenes Rudolfs yemwefen 

ſeyn, ber den Johannitern non Bubikon das Haus Wadiſch⸗ 

. woyl nebſt Richtiſchwyl um s5o Mast und ein ſtarkes Leibges 

Ding verlauft bat. „Urkunde deſſelben, Ulaus ven Palm 

und Ulriche von Fuͤßek — verteaudter — Edlen. Anng fein 

: Weib, und feine Toͤchter Margaretha, Ritter Hartmanns von 

. Hünenberg Wittwe, und: Elifabeth, Ritter Walthers von 

.Buͤttekon — des Hblosen!. — Weib, willigen ein. Herr⸗ 

.mann von Buuſtetten uud jener Ruͤſek, fratres nobiles, find 

urnter hen. Bürgen, Im Obfgarten bev Schloß Waͤbiſchwol 

‚u 371. Jul. 12871. Weber die eigemen. Leute der Stifte Stein⸗ 

.fſidlen CrEinfidien) uud S. Reselbun-(Regulae, des Müns 

x: lerk: zu · Zuͤrich) zwiſchen ben Bächen, ‚lich der Orden bie 

Vogten (feinem: Neffen) SGattfrieb von Hünenberg; nekunde 

1512780, Im J. 2300 waren Rudolf umb fein Weib, war auch 

der Liblose tod; umb nahmen alle Erben ums ihr Recht noch 

276 Marl; Koͤnigl. Seding über ire Mipgelki, u 

Main. Deſſen wurden fie sind vor Der Hermanng von 

-  VBunketten des aͤltern, Landrichters u: Aargan, : Bericht au 
“ wer Lanbirnbe zu Cham; da war Eberhard von WBätsien, 
Freyherr, bes: Erauen Vogt. Alles dieſes zeigt Die: Seiten 
und beiicht fich auf ſpatere Merksmmmnheiten.) 
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Dient ınhgefoniieni, mb einer Tochter Herrn Lütstes 
wi Regendberg! 5), war von dem Fluſſe Neuß über: vew 
itis an dem See und bis unter Zuͤrich, im Oberlaͤnder 
Gebirg als Kafisest von Interlachen 6), und großer 
Güter Erb, ein reicher Freyherr; zu Aargan', ĩThürgait 
- Rpätien: 7) des vornehmflen deld , Verwandter. 
Er hatte einen gebildeten Geiſt Sreunde des Buten | 
Schoͤnen mochten ihn lieben'7b). Diefer Freyherr baıte 
perſoͤnlich zu beflagen, daß des Koͤnigs Gewalt Rechte 
feines Hauſes nicht erkeune und vergeſſe, wie fein Vater 
für König Rudolf dad Leben hingäb 7e). Der Freyherr 
von Wart war fein Verter!8); mic Balm war dr be⸗ 





N — 


10) Seſchlechtresiſt et ber Budlimgers Geſch. von Capytl, 
in Sam bers Sqmml., Ch. II; es wird beſtaͤriget von Her. 
Lerpolds Beßdtisungsbrief der Freyhe it en vou 
Jaterlachen, 1320. ©. gich Herhäfd von Koo S 184 
Ausg: Augsburg 1523. 
16) Urtunde 13085 es jeugen acab und‘ Rüdolf, Herren von 
Bert, mis Herrn Luͤtold von ˖ Regensberg dem jaugerm), 
Dee ®. von G. dunch bes Eapitels freve Wahl Kaſtvogt ſey 
m JIuerlachen. J 
17) N. 15,tompsen.gudh Pie Namen von art, Gaͤſtfen aufs 
fen, Klingen, vor, er: felb hatte ( Tſchudi 1308, nad} 
einer Urkunde Eſcheubachs) bie, Schweßer, "des großen 
Freyherru vo Vaz. Mangolb, Gra J. zu Nellenburg, den 
wir mit Albrecht in heftigen Krieg’ ſahen, hatte Agnes, 
Walthers von Efchenbach Tochter (Balt haſar PITRETS 
Sutäge su Ruͤger; Mec.). 
11b). Der genau⸗ ſorfchende Schin; (Echweis. Muſenin xii 
bit ihn fuͤr den unter Maneſſeis Minneſingern vorkoumen⸗ 
den Efſchenbach. Sollte er es micht gewoſen ſehn, fremde war 
er der Geſellſchaft nicht. Viele morhte er: darin ſinden, 
Weiche Abrechts Haudlungsweiſe ———— oder baßten; 
ſiede im 2. Cup die 4a3ſte Noete. 
are) Hafekbacı' Darum fey Er Denptiitgeber” der Ders 
fptwörung geworden. Er war ein Mann von Jahren, ben 
wir ardkudlid' ih. 1281 fon Anden (Urkunde Dart 
Über Milirs Sat: ia welkheni; Zurtaudon- vey Zapf). 
18) N. 26 uubius.:- Wien dreey der "nis castya' — ab- 
stulit; Aaselbach; Orige ducum Ar 


v ar TT SL 17 072 >70 


nachbart, bie Burg: Wart log in. der. Quafſchaft Liburg 
uf. der Höhe einen weinzeichen Berges; Balm unter 
der Grafſchaft Leuzburg! Sn); dem; Hoxxn ‚Hom — 
feld! 9) aus der Herrſchaft Baden war dig Sorge; der 
Sejepung Heries —— aufgetroger · — 


Der! Ta 1. den fe heſtimmt, vergieng; Anlaß oder 
—* fehlte. Da druͤckte ‚einen der Verſchwor⸗ 
nen bie Angſt ber‘ Schuld ober Folgen, ee beichiete ; 
feine Buße wurde, den König zu warnen. ülbrecht, in 
der Meinung daß be Neffe ihn ſchrecken wolle, ‚hörte die 

Auflage ungläubig and Salt! 9b), 


Morgens, au dem Sog wo fie den. König töbeten, 
bat Johann nach der Meſſe verr:Kurfärfien von Maink 
und den Biſchof zu Coſtanz, mit’ fehr nachdrucksvollen 
Worten, mit Albrecht am fein Erbtheil zu ſprechen. 
Der König rief in, verſprach, auf nbeftimmte Zeit. 
Zugleich ſuchte er ihn durch den Mainziſchen Kurfuͤrſten 
zu bewegen, daß er den vorhabenden K:ieg mit Böhmen, 
auswagte}9a)... Mr Zılngling: fditeieg.,. fein Herz wur⸗ 
be erbittert, murmelnd gieng er. fort. : Albrecht, ihn 
durch Schein zu Jewinnen, rief Ihn zurdch, erbot ihm 
hundert Pferde nad)’ eigener Wahl. Man gieng zur 
Tafel. Ein er trade — Alhrecht ſtand auf, 


27 nt a re wor, 


a,‘ 8 
f * 7 ‘ .. 
P) w .. ”, “4 * 


—* Die Burg ;;mas. hey Großbietwol;dee Teutſchen Ordens 
Achrueithuch 10 Altiehoſen ruͤhmt die, Schenkungen. 
 kBurlaubsushen Zapf Dal und .. — eiugriey, 

hie Beben ein gebähkter Felt. -.- 

19) Burkerd yon Rägerfeit, Misgeg ik in den Urkunde 
1265; Rudolf, aud Ritter, in seiner 199-1 3905 ; Den, Edel 

| net Burkardı en Tegerveit yardauft 1343. feinen Hof. iu 
. Zusfens BSäuiaufelbar Buiefe us. une o..u 1 
PPRIN Dttolarin Reimcbrenik: Auf Oben. 1.:Warih . 
nn Er ↄecdachte suppe: ber Bun des lie a die cr da suben 
in wiüsde, bien, oder Aumabricheinkichennäprt — reich⸗ 
liches oder ſpaͤrlicher u.beinumen. 1 un... ir 


Beſchih te dr Od: ig »2 


teet umher, gab vielen, dem Neffen den. ſchoͤnſtern Aber 
der Schmerz feiner Seele war jedem bemerklichtꝰa). De 
fan Nachricht von Annäßenung der Koͤnigin, und wurde 
beſchloſſen, ihr entgegen iu reiten. : Noch meinte der. Kh⸗ 
nig ben unglädlichen Johann durch Ueberſendung her: ben 
fen Soetſen zu erheitern. Er, durch: die Üfigen- Bu 
hetzer, ‚die wicht gedacht, daß ex: es fa weit treiben wuͤr⸗ 
%e:9e), auf ewig abgemanbt ‚van feinem Oheim und Pa 
nig!9£), begnuͤgte ich beyn Auffiehen den har Perſchwor⸗ 
mc pu ‚jagen: Er me zeiten, wis, ee. —8R X 
. » 41 Nr ER e 
iriewoch —X am erſuen m, Mn von 
zehuten Jahr feit Bönig Anelf durch ober bey ihm eyſchla⸗ 
gen worden ‚.zitt König Albrecht von dem Stein iu Ba⸗ 
den, wo er mit feltener Frobheit eine Mayenfahrt hielt, 
berumser. Mit ihm waren, außer dem von Banbenberg 
und Eberhard von Waldſee, um ˖ welche eu im Herzogthum 
schaft wurde, feine angeſehenſten Raͤthe vom Sand Oeſt⸗ 
reich?:o), fein Vetter Graf DVurlasb vom Hohenberg/ 
Syage von Werdenberg, der hey Wintertur ßegte, ber ed⸗ 
be Grießenberg und viele andere Dienee und Herren. 
Edesund?°») ei SR: — — bie ——— au 


a Tr DW) 1) 
7 


Kr ns PL — 
ee, 20 u Pe RER 3 
Untabricheinlich ‚iR was Nihrecht non Stpofburs er⸗ 
zahlt, Johann habe ben Frans von. fich . getvorfen und fev 
‚wit feinen -Breundsu aufgshauden. : Der. König ; müßte toll 
getwefen ſeyn, im Augenblid darauf, eben. m Maͤnnern 
im Kahn fein Leben zu vertrauen. 
19e) Auf deu Po, war niemand, am merighan „gi Pe 
CN: 30). bereits. Dielen. .batse ‚ben König durch Auseinander⸗ 
— — Sache in —2 BER a * 
et A Ja Bd de . * 
1) Sicht audechti⸗ — * Anden (nice Fed —*& fie 
aiele Jahro erden gerflcot); Dasens un .e 21, 0 
108). Mena Otte lar..emmenLenben und Dagen. 
20) Albrecht von Buchheim, Sterhan ii Mühle "den dange 





Pr ee: N vor ne 


Rayyelen: 
0b) Colloquiis solatiosie. PIUS FRE TUR BETT) 
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die Ueberfahrt bey Windiſch; Hier warde: er unlae: Dem 
Schein, daß’ der Kahn moͤglichſt: weaig beſchwert wer den 
duͤrfen 1),. durch die Verſchwornen Won. allen uͤtrigen "geä 
reehnt?? Auf den Stammguc In Term: Eigen, durch vas 
größe Kornfeld mitch du beun Hugeln, no. Nabdbung ft; 
. Hiideri@bene md dib:alte Windonifia: lag, ritt König Al⸗ 
Bretgetzwifchet‘ vom von Eſchenbach und. Bart; - Beint 
folgte y:: Johdim ſaͤumte, daß "Griff aufimhalten, daß 
er a Rn mhrere heruber höle. Da: er kam,; 
raunte man ihm zu, ı dus: Augenblickn fe dar-sa).ı: Der 
König ritt, und redete mit Walther von Caſtelen, Rit⸗ 
#06; alich ERFEE wink Fiuſtingen· war da. Aenfim in 
Brebfpe?rcyh Yoßann?;Berisev? n,zER IR Jenuge !ayıı 
Der von Efihenbach'fiel dem -Rönig: ih 'ven- Baum) ls 
brecht erſtdunt/ Kieler ag inoih: für Shen). Ploͤtzlich Ders 
sog Johann laut: „Hier ber ˖ Lohn des Unrechtstu und 
tunute bei Speer ihm M' Me Gurgel⸗ 16). "Da ſpauer⸗ 
Balm ihn vea erhbe; Da ſElug Eſdhendach ihn durch· bas 
Anttitze . RER Wart.“ Mach’ einem lauten 
Sehreh fett iencous vbumaͤcheig in ſein Blut; ein ar⸗ 
32 U} 1 Me een 
35) Der Khıtig tvole — ie "Sigdehtägte) — 
tofar. Onus navi regiae; Chron. Need. Ein Beamter, 
dem der König, der dem König befonders gut nmrhabe-fich 
sicht wollen abhalten laſſen, bis Johann ihn ſchlug und ver⸗ 
7 reed OR Kite "Habe: dieſes Der üblen Laune des Juͤng⸗ 
Kings geſchtieben; Wer Mann BEE Bäche bedeuklich gefunden. 
in Ottot ar. Wenn die Geuube da ‚Re diiſt weder Würficht 
mnoch Warnung ee 
21b) Susurro; der von Lesben. 2 a a 
Incy Ent‘ welſche Til: Weit nö com GVttokar); wein 
der Kieche zu Konigsfelden ver Dakar ad fehen if« 
21d) Beiket· (malen) nidyt mehr ⸗ een 
216) So fagen viele und es if — daß die erſte Hand 
3:1 ER BD eat) BO Ririg in der Noch Habe 
geſchrien: Huͤlfe, Vettet! und daun eiſt Ichaän‘: „das if 
"de Safe ewobeh er — über durchramt; wc 
NE ern. 
an Diefes meldet —* von Wert, hat — —2* ww 
sichte gegen fich. 
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mes Weib fah die That, eilte ihn aufcunehmen; der 
Königs farb in ihrem Schooß.. In dieſem Augenblick 
eilte fein alter Eanzler, dee Straßburgiſche Biſchof, beve 
bey, fand ibn. fprachlos, Füßte Die biutäherronnenen Man» 
gen, Ind ihn auf einen Wagen. Ganı Brugk lief brr- 
and; das Laud betoegte ſich; Caſtelen fprengte den de 
dern wech, und Fam zuruͤck mis drey ihrer Kuechte (die 
ober in der Pein des Schleifens ımb-Räberns ſtandhaft 
(dmügen). Zweymal war ihm nach dem Lehen getrach⸗ 
tet worden? ? ), im dritten. Mal nahm er diefen Tod; fol 
chen Todes iſt vor ihm und nach ibm fein. König? 3) noch 
Raifer der Teutſchen geftorben? ip), er 
Der Herzog. Johan ſchwang fi. auf des Könige 
Pferd; er und feine Freunde, erſchrocken ald. wenn die, 
fen Rath nicht fie ‚gefaßt, rannten (Caſtelen verfolgte fie) 
verfchiedene Wege, haben bon biefem Tag an ſich nie wie- 
ber gefehen? 3c} Der Herzog nahm urit einem Juͤngling 
feines Alters die Flucht in das Gebirg, lag wenige Tage 
zu Einſiblen, und irrte burch den: Wal. Man weis 
vicht, wie bald, noch mo, dem Herrn non Balm .ber 
Ecmerz des Unmuthes das Leben verfürt?+). Bon Te 





72) Hagen, 12975 und N. ®. ” 

23) Denn auch ꝓᷣbiip⸗ (1208) Tod werde doch nice mit vers 
meintem Recht. j 

13b) Audolf von Liebek, Domherr zu Coſtanz, zu Veronmänker 
Chorherr, Cherfelbe, weicher die Caſuiſtik in kurze Derfe mus 
faumen og — pastoxale novellum — Trenis eatal. (Vind. 
T.11, p. I) Sefchrieb den Mord ungefähr im Geſchmack 
Elaudian’s, in Lareinifchen Verſen, die vielleicht in dem 
Stift ober fonft irgendwo noch modern. 

230) Johanu fhien den Verſchwornen ldRigz feiner getraute ſich, 
ibn zu retten; spe vacuum, salutis dubium, abegerunt 
(Leob.). Er floh recht als er wild war; feiner feiner Veſen⸗ 
len blieb in feines Vaters Haus. Hagen. - 

24) Er ſoll ſehr bald zu Altbuͤren geftorben ſeyn; Wurftifen; 
ſ. N. a2. Wohl feine Aeltern waren Rudolf und Judenta, 
welcher letztern, als. consanguineae‘, Hermann von Bonfets 
ten, bamo ingenuus, nach ihres Gemahls Abſterben, num 
Bormund gegeben worden; Urkunde 1298. 
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zerfelts * niemand gehört. Eſchenbach niit Wart floh 
Falkenſtein; der. Burg ‚feines Oheus. In bem 
erſten Augenblick aAllgememer Furcht eines angeſponnenen 
Aufruhrs wider das gange Haus Aibrechts, führte Graf 
Burkard von Hohenberg in großer Trauer ben Herzog 
Leopold auf ben Stein zu Bader: die Aönigin Eliſa⸗ 
Beth , anfangs‘. Halb entſeelt (alle Ihre. Rinder ferien zu 
Bott); bald von der Größe des ‚Unfalls dber fich: feibft 
erhaben, verfammelte die Getretien und fegte Grafen Im⸗ 
mer von Straßberg ımb Herrn Heinrich von Grießenberg, 
männliche, weiſe Männer, unverbächtig und beliebt, zu 
Plegern des vordern Landes?3). In der Macht als Als 
beecht:ermbrber worden, ritt ein Maunn durch fein Lager 
an die Burg: Särflenflein, ımb rief, „Here von Notberg, 
qber Koͤnig ift.erflochen. Das Lager brach am folgen« 
den Morgen auf, dem Biſchof zu Bafel wurde ‚Friede 
und Geld gegeben; im die Schweizeriſchen Walbfiette um 
Hülfe gefandt: jede Burg, jeder Bergpaß geſtaͤrkt und 
befeßt; und geworben, daß Herzog Friedrich, des vori⸗ 
gen ar Exfigebosuer, am et Deich ihm fol 
gen möge. 


Zürich räumte den Schutt von ben Bid ine drepßigfie 
Jahr unverfchloffenen Thoren?°), beun alle Etäbte ver. 
mwahrten fi. Der Abt Ramſtein von ©. Gallen nahm 
in. weniger ald einem Jahr acht Steuern zu feiner Be⸗ 
waffnung. Bu Baſel, nachdem ber Hof der Herren Mönch 
von dem Bifchof und Adel eingenommen und vermilfie 
worden, mußten fie aus ber Stadt ſchwoͤren?7). Die 
von Schwytz verfchanzten die Eingänge des Landes; bie 





25) Hagın, 1308; ber zwar Grießenberg in Zrießenburg verſtellt. 
Noch 1322 ſaß su Brug „der edle Herr, Herr Heinrich von 
„Gr., zu Gericht an ber Hersagen Stattz“ Koͤnigefel⸗ 
der Brief. 

26) Kriegs Chronik; Helv. Bibl. St. IV, ©. 150. 

27) Doch blieben fie nicht 24 Jahre abweſend; f; die Urkunde 
N. 7. 
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Nuterwalbiter verwahrten durch Pahlwerk bie Landung 
au Sauzſtabd, und erhoben einen feſten Thurm, denk 
Sande zu Wehr md Wacht?8). Hierauf betrachtete 
bie Waldfiette rußig die Bewegnug ber umliegenden Ges 
gend, mib autworteten folgendermahen auf das Anbrin⸗ 
gen der Deftreicher ; „den König, welcher und nie Gutes 
mrwieien, wollen wir nicht ˖raͤchen an denen, die une 
nie Leib gethan; wir Wöllen’ Bet Theil nehmen am ih 
m That; wir halteh Friede mit allen, bie und ruhig 
few." Solothurn, melde nad) einem Bund mit Rd 
nig Albrecht ihre Mannſchaft feinen’ GSoͤhnen zuſchickte, 
„fo lauge ſie den Krieg dieſes Landes verſonlich fuͤhren,“ 
und Bern, welche ſich Friebens mir ihnen begulgte, 
etueuerten auf ewig ihren Bund. mit. einander??). Die 
Städte von Aargau, eingebenf; wie viel. mehr Sunf 

von den Koͤnigen Rudolf ımb Albrecht ihnen bewieſen 
wurde, ald denen von Abel, ſchwuren auf bem Stein gu 
Baron Behauptung der Herrſchaft. Won des Reichs Kur⸗ 
fürten wusde auf Empfehlung jenes Perer Aichſpalter, 
Eebolichefs zu Mainz, und: nicht ohne Zuthun Dito’ne 
von Granſon, Biſchofs zu Bafel?9b), Graf Seinsig von 
Euzendurg zum Koͤnig erwaͤhlt. 





28) Pugger. Dev Thurm bey Stangſtad ſteht och. 

29) Urfunbe 1308, ap. Soladoro, wo Noch, und in Bern 
Mänger, Schultheiß war; Erläuterung des Bundes, 
eod. Aus einem Lied, 1515 gemachte Cin Stettlers 
Chrouit᷑ ad a. 1278; bey Senkenberg, Bel. Iuris, ı. IV, 
in der fonf unintereffanten Schrift über den Urfprung der 
Herioge von Oeſterreich) wäre zu glauben, daß Herzog Jos 
hann in allgemeinem Aufſtand mit Diacht bie vordern Lande 
behaupten konnte; aber Aargau blieb treu, und er verlieh 
fh ſelbſt. Sie bandelten wie Brutus, animo virili, consi- 
lio puerili. 

256) Er Kimmte den Hof zu Avignon, den Ehrgeiz des Könige 
son Frankreich dießmal nicht zu unterſtuͤzen (Jo hann von 
Cermenate bist. Mediolan.; Murat. IX). Auch nach 
mals leifiete er dem König iu Avignon Dienſte; Muſſati 


OR Erkes Enkel 


Die Stan. .Heriog Peopelb-aber, verſtaͤrkt aus. dene imere- Erb» 


"race. 


land, machte fi auf, Fam in die Burg Wart?°cy, und 
brach fie, nachdem er alle Diener Deren Rudolfs umge⸗ 
bracht. Obſchon Herr Jacob von War unſchuldig war 
an feined Bruders Sedanken, gerſtoͤrte der Herzog fein 
ganzes Gluͤck, ſo daß er das Alter zu Neftenbach, in ei⸗ 


nem Dorf feiner Voraͤltern, in einer ſchlechten Hütte zu⸗ 


bringen mußte. Farwengen, des von Balm vornehwmſte 
Burg, wurde auf Gnade geöffnet; worauf der Hering und 


Agnes feine Schweſter, Wittwe Könige. Andreas von 


Ungarn, drey und fechdiig edle und . andere Kriege 
männer , welche bis in den Tod ihre. Unſchuld behauptet, 


vor ihren Augen in dem Wald enthaupten laſſen. Diefes 
wiederholten fie bey Zerſtoͤrung Altbuͤrens, weiche Burg 


ſechs uud vierzig MRaun file den von Balm, ihren Herrn, 
verwahrten. Als am Tage ber. Einnahme von Maſch⸗ 
wanden, einer Burg bes Hauſes Efchenbach, alle Diener 
Herrn Walthers umgebracht wurden, foll in ber Wiege 


5 fein Kind gewinſelt haben, und von ben Kriegsmaͤnnern 


(bey wahren Muth wohnt Menſchlichkeit) aus ben 
Syänden der Königin Agnes, welche es erwirgen wollte, 
kaum gerettet tworden feyn?9). Es iſt kein Zweifel, daß 
diefe acht umd zwanzigjaͤhrige Fuͤrſtin, ber angebornen 


im sten Buch. Diefer Gefchichtichreiber, ein einſichtsvouer 
Mann, berichtet, Philipp der Schöne habe vornehmlich das 
Reich vom Arles und das Rhonethal bis hinauf an die Bränze 
ber Zeutfchen gewuͤnſcht (Im sten Buch). 


290) Zwifhen Tetlikon und Huͤnikon, unfern ber Chur; 
Tſchudi Gallia com. 


30). Bullingers Chronik, In eben angef, Schrift bey Sens 
kenberg wird eräblt, „wegen feiner £ieblichkeit haben die 
„Dauptleute des Kindes geſchont; Agnes babe ſelbſt es wie 
„adoptirt, ehe fie feinen Water erfahren; da fie endlich ihm 
„das Leben gelaffeı, babe fie ihm an die. Stelle des Eſchen⸗ 
„bachifchen den Geſchlechtenamen von Schwarzenberg u tra 


vw. „gen auferlegt.‘ 


Keſchichte der Schweiz. 87 


Emrenge hres Somathes nach?" ), Diefe Blutrache über Ä 


ſehr viele unſchuldige mit graufaner: ar 3 "geübt, 


Als die bepten ältefien ——— geichrich unb — 
pold, endlich auf.beu Berg Albis ud. wider die Schua⸗ 
helburg zogem ?3b), wurde ſowohl qus den Waldſtetten 
wegen Andenkens altes Freundſchaft mit Eſchenbach, als 
von den Zuͤr ichern, welchen bie Burg nabe lag, ja von 
König Heinrich, Axpimerkſamkeit beforgt 33). Alſo wurde 
ben Zürihern, um Friede und Handel, von bed Frey 
herrn Sit ein’ ‚großes uub —— mit einem 
Wald an der Sll (ihrer Stadt — ebiet) uͤberlaſ⸗ 
ſen 336), unb Sede cuua und Sicx | ber Sadeuns 





EI are 
ee ae a 
2) Hagın 4308, en: Tl erg 
32) „PRche, —* An. arde abe rinem Weibebild 'ge 
aka 7} Y Alan d,y; Adeo ergdeliter ut Eliöahstha puella 
... rege siki jpsa pt extreme videsstar.,.Basslis. Const. ad 
1209 vach G.. Eliſabea hen Zegembes: „Rum babe ich in Ran 
ethau,“ fell. fie. ‚sofest ‚babe. beyma-Rhiuge der 62 Maͤnner 
. don Farwangen; Bulling ar. Auch bit Königin. Mutter, in 
-Disjen Tagen 993 Wsib, da ie Sehs Friedrich au dem Bluts 
. vergieten Abiſher Ipfamı, (aster.,Ich..Merde: wohl, dnß Du 
tem Leichnam airht.balgefl.: Wie entkelitiuug er! Min Spin⸗ 


.. gen Bad: Rüben, at ich mein Vehen zubdringen, wuͤßte ich 


Anur, daß Mbrecht Jubt!7COx tot acs: Roimqtonit:) Die 
Venſchen dirft⸗ Zeualtzrs baten Kraft u;Riche und iHaß. 
226) Die. Schunbeltuns:'uab Alba Girgeud ı eine: Warte auf 
dem Albiz7) fen..nmn‘ benbeit duͤrſten — worden. 
Dteoßer. un...) ni 
33, Bertsag dernahrbaren Bingen. ‚SemRkr ie mit 
"Defz., 1309 ,.4, Augſtm., bey Shanbia ui ns. sit 


u) Theil: af. ea. Mald batten ſie fräben:cMWchreärien , .iBohy: 


Mag fin ;pelamen, ıfieng au bey dem Kraͤnel (den vom 
Sſwaͤtren viat⸗ der Stadt mie /die Sil trennt), bey weicher 
Frath Rudezh Drülter idee, juͤngere und die Frauen von Oeten⸗ 
bach von des. Bürger Almende etwa⸗ ein ufangen vermeint. 
‚ Bansal: der -Bemeinde Zürich an die Rede 
Regierung 1501. 

N. Theil. | 3 
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und Erſtattung alles zufaͤlligen Kriegeſchccens ernannt 24. 


Sin den Tagen als’ vieſe Burg mit allen ihren Dienern 
untergieng, ſprach zu Gpeper König Heinrich ?+b) die 
Reichsacht, woburdy "alle" wider Albdrecht Verſchworne 
fie todeswuͤrdige Kae und ihre Weiber 'für Wittwen er⸗ 
Härt, fie ihren Freunben verboten und ihren Reinden 
erlaubt ‚ ihr Gut (nicht Ohne Vorbehalt brer Kinder A 
fprüche) dem Reich veffallen; und ale ‚welche fie aufge⸗ 


nommen, für mitſchutdig attaumi yurten — 


— — . 
34) Grichenberg, Hartmaun von. Baidege (ber, Der Ga ir 
. , 1309); von Zuͤrich, —* udelf "Müller ünd ann Blgeri, 
ri Schiebrichtkr, Friedrich "von Thfenburs Hbrhänn. Bürgen: 
1". Der. ; Druchſeſſe von Vreſſekhofen⸗ Egbrecht von Geldenbeis; 
Buͤtikon u. a.; Zürich; Müller, von Elche, Ritter von Lunk⸗ 
hofen, Schultheiß Jacob Brun, Krieg, Schaͤſti, Pilger. 
Urkunde der Schiebr., daß die Herioge ben ‚Bürichern | 
200 Mark zu geben haben. 
Ab). Msn diefenn Rad: nieder Wr c ch r une inc — 
dige Umpdndes Auch Speier fen iar auf Anſuchen des Ery 
viſchofs von ·Maimz werkegt werben; biefer, von den Verſchwor⸗ 
u. Men ale Verfuͤrer Scheune genannt, habe ſich dieſſeit Rheius 
uticht. ficher geglaude DirHerogr ſeyer „in Mannheit und 
in Geturgen (Air meirigrächeiger ials der neue König, 
vo. mit „wehrlicher Weygand groͤßer Schaar” Cam’ Einer Tafel 
— Two Nittet gezaͤhlt) ſoneiſchienen, daß der Koͤnig 
an Axrswohn wehhäefk:.: Hiesauft gabde griedrich Die mächtigen 
ww: Feinde rugsgefihlige ; Buch derrn Auctüied der Vater ſiel, und 
. nebſt Saemaiuz biemit Rurfüͤrſt Audolfen Yo der Pfatt ger 
„meint, welcher König Adels Schwlegerſohn wirr "Endlich 
qun doch habe vr Friede geſichert; Addlf und Albtecht Cihre Witt⸗ 
....menz Imaginn und Eliſabeth, waren Jugepen)) ſeyn beyge⸗ 
ſetzt worden. Gleichwohl habe die Belehnung Schwierigkei⸗ 
000 sölünden, weil das: Erbtheil Ichhans und viel von Albrecht 
unrechtmäfig augemaßtes an das Reich zaruͤckgefordeit Wurde. 
2) Urkunden Speier, 309.6. Morir Balık wird hier genannt 
iu von der Balmen). Die verfallenen Büred findet man nicht 
Aeym Reich, andern super den Herzogen. Verſchiedenes, 
„was: im Urbakis vorkemmt, inaz⸗CEwie Oberhoßen, wie Uſpun⸗ 
J BL, bamals an Das. Haus gefommen fen. Schade, daß 
...Wicht:angegeben wird, tun was fr Barden Dem von Eſchen⸗ 
bach dem Koͤnig nm war. ' 





Seſchigte den, Ohmsi, 19 


derzes Johann war in Moͤnchsgeſtolt nach Italien 
yimmen; er if, aachdem Kaiſer Heinzich. ihn zu Piſa 
sefehen 35), in ſolche Dunkelbeit verſchwunden, daß man 
son feinem Lebenszieh nicht meiß, wie hoch er «8 ge⸗ 
red 37), und ungegiß IR, „ab ge bey. den Auguſtinern 
gu Pifa, ober alk.eim unbefaunter, Bruber in bohem Als 
ter im ‚Eigen auf dem —— — 38), und ob 
ber Blinde, welchen; viele zu Wien am neıen Marfte 
beitin geſehen, Sohn diefes upglocklichen Fuͤrſten, wie 
er ſagte 39). und. Urenkel Koͤnig Rudolfs gemeien. Wal⸗ 
ther von Eſchenbach fanhie feiner Semahlin eine ‚Urkunde 
chres witgebrachten Gutes; —— te er fünf yud 
deeylig Jahre als -ein Gchäfer ‚Im Lande Wirtemberg, 
bis er ſerheud fi Bekannte „und „begraben. wurde nad) 
der Wuͤrde des uralten Gtamme,. vou ‚dem nichts mehr 
dbeig blieb.+ °,),. alq.ber Vachhall Feuiſcher Lieder. Der 

ei N me nen Toon, 


; Ti ir. WE FR 
wu Dayenr man ſprlcht, er Jeß zu Viha denen: 
m) ande. Hemmerlin de nobilit Idft ihn 1908 erleben. 
3) Seamerlin und Selie Faber, H. Suer., in der Mitte 
"%8 fanfiehnten Yahrdumderte.”' Wechr ils fechfig Jahre nach 
dieſem Yen eil Ehrfurcht Kirtiögenber reis von edler Gehalt, 
Hamıs 'gehannt, an den Hrt gekbintiänundihabe kine Hütte 
sehanet. °"Diefer habe glled’ wohl delnne, und Die Riokers 
frehen' Haben ihm fuͤr den Herten gehalten, welches er ſter⸗ 
bead Belanat. TRETEN , 

m) Thomas Chenborffer yon Hafsikad In aylva 
oeminam quandali secum’ haßuit, et ex ea’ flidni Lätho- 
nom genuit,. quem sacpius Viengae vidi, ete. 

@) Hermsann:apn Eichenbadp„„tveleher Biſchof zu Tur und Abt 
u Wärrss(Bichudt ‚Gellia com; Bpredher, kall., 
13) um 4330 Rasb, fall, derlente dieſes Namens Hetvefen 
fan CHottinger, 39.5 U..G. 132) in urkunden 
Andet man 1310 den Edelinecht Johann von Walſthwol 
(Bleichen Meſchlachta) fein, Rejchalehen In Weller aı Vruͤnis 
werfanfen; ıaaa5 dieſen Zohgun, als Ritter, Mit Waither. 

ı 4 feinen Oheing dan Vertauf anderer Lehen, welche Lebpold 

‚Wilippen von Kien au feinen — gegeben; berde a220, 

2 


% 





a 1 77.92 Exſtex IT itel 


‚ Siepükee don Matt, welcher bie‘ at Inne: gefchen, 
murde als. Sbchburguhd; "ale: ee’ zu Mignon -von. dem 
Dapft —— 1 Aide‘; son Balnid und‘ vor feis 
net eigenen GBemahlin Wetter Srafen :Diebolh Ser Bla: 
Mont‘; den Kindern. Koͤnig Albrechls Merliefert 403; 
und bon ‘ben, Vlutrichtetn zum Todd Hehitcheilt. “ CAIB et 
le ebrochenen Greven alt bew Reh jefpattit’Tag 475, 

—* er no feinen frentn. VSetauſhiolIIch⸗ muß um. 
‚fhulvig fferben; aber" in Vehrhet haben auch Pig "Ans 
„dern keinen “König erfäjlagen „”-Teirdern‘ den, welcher 
„wider Ehre und Eid eine B uftge Hari: an Teinen-Hetrk, 
„Sönig Adolf, gelegt; twider! Sott und Mecht” ſeine in 
„Vetter, Herzog Haͤnns a Land dvbrenthalten, und 
„wohl, wetth geweſen wäre’ ji tete, Wad: Au 
„Mir Vvergebe Gorf meine Einer Monk nicht — 
rer Standhaftigkeit blieb Keine :Wehrinku' "old Baute 
Balm +?) (nachdem fie, bey Gottes Gnade am jüngften 
Tag, die Königin Agnes vergeblich kniend um Tein Leben 


gebetemdrcngg egte uud Mäctenbik ee flark ohne Mab- 


* .,. 
ad Ber nd Hl arile ln: ab up) — a hr? 


PAR TREE ET von? 1 
on wondie eofen on&ihurs hen, Ei. iin 
Noi Interlachen⸗ beſtaͤigenz Bee Ye — 
sale a Pan Ars Kur? ara iefem 
er ‚kißiet = t. (ten e Pen obktagii) 


., für An Grafen onen iR, u we 
Spur; ‚Safe, der ling üchlicye i393 farb, ie ni 

e str Keßit. a 

un — Ha, Wk ab, ihn Veh u Baufei.* 2 Ha 


4 * udi: Ki; Brust imd too'die ChHkgerhaf. Nath ans 
bern, u glhsertur,; too /nach derLage ſeiner Burg / Wart 
mochte gerichtet werden. Ficyen) Oemhick L Pin iv sukiptt. II.) 
JUN wohl doch nur anf den Sehen vbit Watt: militesIducis 
„.fahannis iniseräßiliter- bei Kap.) dä'röths: pbsitos 

* mbris könfehdtis, 13° .7°7 28 or ma mer 
12), Zurch dlefes Ramend Veiberſitud Naν da dafaͤr 
ehalten putde, es! ſey der Herr vvn Sam Buast imzinem 
co; Zrauenkloſter su Baſel geſtorben; ei paßi auſun gut. 

Suͤbtigens auch Hagen und — u 


S⸗ſdicht · 'deg She ig. | 2 


tung; betend ‚unser dem, Rab. ıDRacı Keinen: Tode. glang 
be a· Fuße nach Boſel, und flach. im.utröfbarem, Gram 
Klfeling, fein Knecht, litt ſeine⸗ vo Tod43) u. 


ıT- na 

Bachbem ,. Befonberd -Dunh; ber, Mönigin Apug? De 
trieb, mehr als taufend unſchuldige +4) Ihänner, "Weir 
ber und Rinder +4), Aurch..ded Henlerß Hayd hingerichtet 
werden, fliftete. Agnes mit: ihren: Mutter in dem Feld, 
ns der Mord geſchah, ein Klofer :der "mindern Brilder 
vad ein Elariffinnen Frauenkloſter +%); welcher beybe Or⸗ 
den mit gleichen Freyheiten bepabt ‘find KT) :MBeR den - 
Truͤnmern eines Palaſtes der alten Stadt Wirbänife 
legte Eliſabeih ihre Mutter den erſten Stein 48); Ml-baute 
der Frohnaltar auf die Stelle, ‚no. "der König Rarb; au 
feiner Jahreszeit wurde im Umfgeig,einer Meile allen Duͤrf⸗ 
tigen Brot gegeben +9). In voller‘ Freyheit :von Steuern 
und Gerichten Ss), aus dreptanfend Mark Silbers, wurde 
dad Aoſter Koͤnigsfelden gegruͤndet. Es murbe' von 
der Koͤnigin Eliſabeth und vielen edlen und fuͤrſtlichen 
Grauen mit Gut sob), an Zehnten, Kleiuodien 5 ‘7 und 


$, seh 
4) . CEhron.; ex fen bes Königs Pferd in den Zaum ges 


4) E iR Mar, das die That nicht überlegt, noch mit — 
als de Thaͤtern werabrebet war. - ; — 

45) Mcdine- 1. c.; und ſo viele. 

#) Stiftungsbrief der Königin Eiifabetd, Wien, 4314. 

41) Urban IV. regulam instituerat; Brief Bonif, VIIL,.in f. 
nenen Jahr; beu den Gchriften.dieies-Kleerb. ., 

4) Hagen, 1308; man fand in der Grundfehe,: „Zeichen, daß 
wrmals gar ein herrlicher Bau da. geſtauden.“ . Eine, Wafr 
ſerleitung vom. Weumegl berab, RN: ia ber Schrikt bey 


Senkenberg CN. 20) erwaͤhnt. - : =, cr 
0) Königdf. Brick 2222. en 
s) Grepheitkrich Hertogs Oftta.13300 - a 


40b) Befonders dem zeichen Kirchenfage son ‚Staufen ud: einem 
Sefe zu Rbeisfeldeu,. welchen Eliſabath selauft- GStif⸗ 
tungsbriet, Wien, 29. Sept. 1ä242. 7 ın.Y69 
s1) Seidene „Tücher und Bolter, Dediachen, Tiſchlachen: u. a. 
. „QAwast;‘ Brick Dar Agnes 0055 van. ibrer Muttec 
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koſtbarem Gewand; and ber umliegenden Segend aber 
von jedem, ber Gol'oßer dem Hof zu gefallen ſfuchte, fo 
zeich verſehen, aß mehr als vierzig Schtveflern 5 2), die 
mis wenigen Brüdern wechſelweiſe Gottesdienſt bielten 5 3), 
der. Belt LT tarn ild guten unterhan fanden 34 
—— —7— u Rieinstien), und von! den sood tar 
re Anumerkunfſ im Königsfeidet Du. 
u) Wenig nah) Dar Nynes Briel-2330; viet mebr eis 
un ebemfehb,er 1336. (Man lernt aus jener Urkunde bie 
J 4 vorigen Beſitzer ‚ber, von Agnes zuſanmengekauften Guͤter: 
Endfelden im Aargeu wird von Difgntis,. in den unteren 
nu. Freyamtern viel don Interlachen, Iu Hufen das But Wers 
a niers von Wolen, Ritters, zu Hallwyl von dem Zuͤrichſchen 
Maller u. ff. hekauft.236 Matt Bilder selten (ver 
> intereffiren ſich mit) jaͤhrlich Y Marl) ©  ' 
“> Berorpunng darüberisssa Gebiudet wurde Die Koken 
. .zuche nach‘ der Urt, wie fie nad S. Elaren eigener Lehre 
‚z: (ueunmal hatte der Stifter zu ihr gewallfahrtet) in dem Klo⸗ 
fe Sewemengen (Sepligen). bey Ulm beobachtet wurde. 
Chronik, Vieles if aus des. Kloſters Haudfeſte u 
lernen: das Aeußere, Weltliche, verfahen die Brüder. Die Kir⸗ 
chenzierden, des Kiofters Leinwand, Seide und Kleinodien, 
das Wachs, Das Del, das Glas, beforgten die Schweſtern. 
Was Königin Eliſabeth, Rerbend, von Kleinodien hinvergabet, 
verwahrten dieſe, kid lichen es an hohen Zyten (een) 
hervor. Der Drbensgenerat, Michel von Eefera (der berähmte) 
beiwilligte am Ende der Kirche auch den Frauen ein Chor. 
25 Neid, Mandeln, Fgth, Inder, Weinbeeren und Häner für 
die, welche an Suchten, Ritien (Sieber?) u.a. su Bette 
‚ biegen; den uͤbtigen/ des Mittags, zwed Berichte von Muß 
i - (Bren) und eines‘ von Eyern, des Nachts, eines von Muß, . 
eines von'Eyers unb-eined von Milch ober Kaͤſe; dabey war 
. auch Schweinſteiſch⸗ Pfeffer (von Semilde), Suͤlten, Obs 
und je für fünf Schweſtern zweh Maß Wein: An der Jahrjeit 
Königs Andreas, deffen Wittwe Agnes war; wurden für Arme 
fieben Mütte Kvrn gebacken; zwey Pfund bekamen die Frauen 
35 der Mahkelt/ doppelt fo wiel als Tafchengeld) in die Hand, 
auch Elaufherätmin and Seusarnıe ein Pfund, eben fo viel bie 
darkommenden Priefter u. f. f. Verordnungen ber Ag: 
nes 1330. In drey⸗ Jahren 4wey weiße Roͤcke, ale fünf 
.:»Aahre einen Mantel, aus Jahrzeiten und aundern Ouͤlten, Uns 
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ud, wolche von Jugend euf ten Sefallen trug an 
Ritcerſpiel und Hofpracht Ab). und. ungern ihre Jung⸗ 
fianfhaft verloren 55), mohntebey dem. Kloſter). 


terricke, Huupttuͤcher, Schaptuun (Ehaperon), Luͤtſenen (kor- 
sets ? eher :Bektgewand!.)- das Leinwand, Semmerſchuhe and 
ſilzichuhe; Orbunngen- Des, Mares 1335 und ' obige. 
Die Ehronit fagt , ſo babe Die Königin. es fliften wollen, 
daß jede Fuͤrtentochter mit Ehren darin ſeyn Bönme, '. . . 
sb) Gie war son Eleiner Statur uud,mon findet yon ihrer. Schoͤn⸗ 
kit nicht viel geruͤhmt. —* ſuchte ‚anderes. Als Kind 
liebte fie Einſamkeit, zu hoͤren, was Sort au’ ihr ſpreche.“ 
Oft verabrebere ſie mit Ruddlf, ihrem tiebften Bruder, wel⸗ 
der jung als Koͤnig von Bohmen farb, in Capellen zu be⸗ 
ten; ihre chung ſey vornehnilich zeweſen, „durch Gottes Ge⸗ 
fen watäslichen Hochmuth in brechen‘ Alles nach der Kilos 
Kerhromik von Königsfelden, welche Fuͤrſt Martin 
Berbert von ©, Biafien in der Crypta nova geliefert bat. 

65) Da fie einem Colonna verlobt war, ijnterſtaud fie mit Ge⸗ 

Det, feines Bettes überhoben: zu fen; Huzen. Das if 
der raͤmiſch Herre vom der, — gegen deſſen Ehe ſie 
wule Frauen 90,000 Ave venhieft „denn fie vernam etwas 
an der Sach daß fi zemsl ungoͤttlich dunket.“ Ueberhaupt 
wehrte fie „ein einiges fuͤfzendes Tuͤbli (Taͤubchen) fuͤrbaß 
nie, uud trug müt..me denn ein Roͤkli von roher Wull/ 
(der Wolle ihrer eigenen Schafe)... De fie ſehr alt war, bes 
ssugte fie, in diefen jungen ‚Tagen Jeſu vermaͤhlt worden zu 
ſern; ihm mannte fie „mein Roͤschen, mein König, mein 
Kaiſer.“ Beſonders ergößte fia.die Geſchichte feiner Kinds 
kit. In ben armen Kindern, lab. fie ihn, und kleidete fie, 
Chromiß. WUles diefes jeuget von einem glübenden Gefühl 
fr eine, höhere Schönheit als. his- Melt, gehen koun; biefer 
krebte fie nech, unermuͤdet, achtiig Jahra; derſelben Bild 
machte ihr alles Inicht. Willſz die Welt begwingen, ſchaffe 
die etwas, das ſie aicht faßt, weil es hoͤher ik. - . 

56) Gig untgerſcheidet ‚ihre Hofftatt bey dem Kloßer, im dem 
Brief 1215. Es war ein „klein demuͤtig Hug’ zwiſchen den 
Wehuungen der Brüder und Schweſtern, gegen Aufgang der 
Goune ; niemand kam dahin ungerufen; Fein Mann befam 
daſelbſt Nogtlasti⸗ drey Frauen, die ſie mitgebracht, dien⸗ 
sen ihr vierzig Jahre. Die Schweſtern durften Feine Ode 
empfaugen (Sriftungsbziei). Ihnen war im J. 1312 
durch den Provincial die Clauſur gegeben. 
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Wennfie vor der Morgenmahlleit 75 he geheet und 
Nachmittag mit Ihren. Dirnen Kicchengerärhe # 9) gewirkt, 
‚pflegte fie eine Teutſche Bibel und ein Buch "Kon bei Hei⸗ 
ligen zu lefen. -Qie.folete ;Areng 5 8B) mad bemied De- 
muth: im, Fußwafhen 580), Liebe in Alinofen 5 8a) und 
ſolche Andacht im Leben ,- daß die beruhmteſte Schweſter 
im Aargau, Hildegard von Wollhaufen, durch: die Koͤni⸗ 
gin übertroffen murte 19). Doch wuͤnſchte fie, vergeblich, 
daß Bruder Berchtold Strobel von DOfftringen, ein alter 
Kriegemann meiland König Rubolfe 59b), welcher unter 
Brugk in der Felshoͤhle eines Berges wit Bruder Ni« 
claus von Bilhofzell einfiedlerifch lebte, in die Kirche 
ihres Kloſters kaͤme. Er fpradh gu ihr: „Fraͤu, es if 
nei — —— wer unſchuldiges Slut ver⸗ 
47) Noch. Kerl der ———— ſeine erſte Mablieit ı um nem 
Dhr m haltens Seſch. deſſ. v. einem Augenzengen, 
im D. Mufeum 1781. Daber nemen die ‚Berner Mor 
geneſſen was wir Mittagsmanl. 
88) „In Gold amübertreflich Chronik. LKoſtbare Ding in 
„Gottes Ehr; Hagen.“ “ 
55h) .Woht gab fie an Feet ‚ein epitieh Wahl; “ fo aber daß 
an ihrer Tafel Mezeit ehr Mäßigkeit berrfchte, als fonft im 
Klofier. Wenn fie, Deſundheit halber,‘ die Faſten Übertreten 
mußte, ſo aß fie Rebend am Fenſter. 
sse) Siechen, Ausſatzigen, entiog fie ihten Befuch nicht, gab 
ihnen von Hand in Dad; a ſtaud ſchwergebarenden Müt 
tem bey. . ' 
sd) Diefes ohne Heucheleb· — fahrende Frauen wurden 
geſpeiſet; ein @ulden der Dirne gegeben, welche auf der Zur; 
zacher Meſſe den Vortanz that. Rham; Mee. Sie gab 
auch „riffion Bubew’‘ (rulians) und Spiellenten wie den 
fahrenden Frauen, damit fie weniger fandigen fo lange fie 
7 das haben. 
sy) Eben dorf. 1308. „Kniet alle,’ faste Schweſter Helg, 
da fie Rerbend Agnes hereintommen fab, „kniet; in bem 
Menihen fo bereingeht, wohnet ber Her mein Bert; * 
Königsf. Chr 
58h) Vor ihm fiegte er weiland in Ritterſpiel an * großen 
Tage su Lauſaune 1218. — 
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sieht, und aus dem Naub Möfer ſtiftet; Gott har Ge. 
ein an Gültigkeit und an Erbarniung 60). ud) 
sadere glaubten, „die Königin fen eine munderbare, - 
‚ifige und geſchwinde Frau, beherzt mie ein Mann, 
anf deren Echein geiftlihen Wandels nicht viel zu hal⸗ 

„ten fey 6°), und leifteten faumfetig die, derheißenen 
| Vohlthaten 3). 


Indeſſen wurde von bem Fin’ g Heinrich nicht. ab Enticheidung 
lem die Anmaßung der Statt Wyl durch den vorigen 2 Sqweü. 
Kuaͤnig nach dem Zeugniß der eigenen Diener und Küche * 
Abrechtẽe 2) fuͤr unbillig erklaͤrt⸗4); ſondern er; gab 
| den Echweizern, ſowohl für die Reichsunmittelbarkeite 34 
ds für ihre Unabhaͤngigkeit von ‚ben. auglaͤndiſchen Ge 
richten 66), bey, — fie um.die: Zeiſttung d der ei 


4 


e) Llhuti;‘ md. — lc. 197. Aus be Shen 
vr Herren von Wart bereicherte fie a“ ——— iu 
Toͤt; ap. Senkonb.. l. o. N. a. 

u) Tihudi. -,S. die, bittern. ‚Klagen G. Llilabethen kegenhe 
wider Agnes bey Bncelin ſeit 1309. Wir glauben 
Saria dem Vierten, der urtheilte, fie habe an Weisheit und 
Sinn kaum ihres gleichen gehabt (Chronik Königst,). 
Eine große Frau, wenn auch nur un ihr Feſthalten über 
Eine Ydde, Einerley Zon des samen Lebens. - 

e2) Yapü Job. XXI, Thesaurario von Baſel 1320; eben 
derſ. dem Kl. Wettingen 1334. 

| 63) Werdeuberg, Straßberg, und etrenui. viri Baldegk, Truch⸗ 
fehle von Dieffenbofen m. a. werben genannt. - : 

6) Lönigl. Urkunde 1310, 1. Map, ap. Turegum. Durd) 
eıne andere, 1321, Laude (£odi), 8 Kal, Maji, ermeuert 
Heinrich für ©. Gallen Adsifs Auweiſung von 3300 Mart, 
Mt Wübelken gegeben, auf des Reichs Einkommen von 
©. Salln, Appenzell u.a. DD. 

“Die Urkunden find bey Tſchudi, 1309, und, wegen 
Steinen und Art, weldhe —— ———— eufser 
nommen werden, 1340. 

6) Drfumde 1309; rentri⸗ inguierndinibug. — PR ER 
Rostras majestatis ‚gonsistorjo duntaxat — coram ad- 
vocato nostre provinciali inter fines vallis parati sitis iuri 


sare. Es iR fonderbar, daß Die Formel bis auf Wodl⸗ 
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fer. angeflags wgrhen © 7), ſolche Befiktigunafärlefen. daß 
aͤhre Feinde sen. ‚einem Aunparteyiſchen Rejchsvypgt © 8), fie 
niemals anzuklagen ghewagt. Was den Feiheodgien- gr 
ſchehen, ſchien dem neuen Koͤnig ijicht. uobillig ⸗ ‚ben ‚Eira- 
feu von Habsburg. hatten bie ·Waldſtette weder einen 
ESchilling Einkommens noch einen eimigen Knecht abge⸗ 
nommen. Treyhunbert Cidgenoffen begleiteten König 

Heinrich, da er über Lauſanne die Heerfahrt nach Ita⸗ 
: Men unternahm‘ Sp); bie drigen sogen mit ihren Heer⸗ 

. den in das Sebitg. WER, 


Dieſen Ausgang nahm König — von Seſteeic 
—— Vergrößerungsbegierde, "daß er feinem Haufe, 
‘auf Unfoften des Zutrauens und Wohlwollens der Fuͤr⸗ 
ſten und Voͤlker, einige wenige Herrſchaften erwarb, und 
nebſt ſeines Bruders einzigem Sohn die glaͤnzendeſte Die⸗ 
nerſchaft feiner Voraͤltern, und einen ‚berühmten Frey⸗ 
herrnſtamm, vor der Zeit mit fich in traurigen Untergang 
riß. Die Unternehmung der Schweiger, woburd damals 
ihr Zuſtand nicht im geringflen verändert wurde, gab 
Anlaß, einerfeitd zu hundert und neunzigjaͤhrigen Feh⸗ 
den und Kriegen 59), anderſeits zu ber Umfaſſung ganz 
NHelvetiend und Hohenrhätiend in eine. ewige Ejdgenpffen- 
ſchaft. Nachdem, füs die oloete ſchon en ‚ 


’. + 


gefalfen' (dvque ad volnntatis nostras — in 

der Urkunde an Schwotz nicht iſt; aus Verſehen, oder weil 
Schibytz In uralten ‚Beiten wirtlich androansiger Brevbeit 
“ Heimath geweſen? 

6) Man fieht auf den Maren Worten der uͤrß y. 33, ‘daß die 
Herzoge 1309 die Waldſtette zu übersichen vorhatten, und 
es it von feiner anbern Veraulaſſung die geriugſte Spur. 

68) Graf Rudoitzu Habsburg · Lanffenbarg beißt in Ur. al 04 
und bis 1313 Adrvocatus provincialis. :. ' 

65b) Seine Rede sie Lauſanne und mit tie iveniger er ii die 
Alpen gleng, fiche bey Muffati im erften Buch. 


46) Don 1309 7 N. 67) Dis 1999. 


—8 


Sefquchte der Schwei, * 


Teb Rinig Ulrechtä erug ſich dieſes · zuzʒ durch jene Ber 
wenterrugewedige Zuſammenfuͤgung unvorhergeſehener 
Unßlube, wodurch, mach dem Zeugniß der Univerfalhl- 
ferie, eine 1mficktbare Dand alle Mationen. unb ihre 
Gmeithaber zu Zwecken leitet, — fie nichts wiſſen. 


einer Fehde des Lloſters zu ©. Uran, vbrachen Einfideluſche 


die Selothurner feinem Feind, Herrn Orchtulph zu Baruben. 


Ullsgen, Landmann von Uri, eine Burg, die im Yar- 


geu fein war bie . blieben in en Lands 


ER 


Zu deu uawillen ie Oeireich hatte "fi auf. ber 


Ecke Einfüviend, welcheſ Klofier in der Herzoge Kaſt- 


degey war, Zweyſpalt Über Guter erneuert. Die mei⸗ 
fen Eonveurpersen achteten den Landmann gering,. er 


aber fuͤrchtete ihre geiftlichen Waffen nicht. Diefer Span 


wurde von dem Schultheiß, den Märchen und Bürgern 
von Zürich vertragen durch einen Vergleich über ordent⸗ 
Uten Rechtsgang72). Denn es war. den Zurichern an 
dem Landfrieden gelegen, weil fie durch. den Sotthard 
Hendel nach Italien trieben 7°), und weil viele Schwel⸗ 
ve, nachdem das Sand Habsburg ihren Handel mit Lu⸗ 


cera geſtoͤrt, ihr Vieh und ihrer Weiden Extrag, durch. 


dad Einfidelnfche, nach Zürich bringen. wollten? 3). In 
ber vierten Woche dieſes Friedens thaten zwey Mäuner 
vn Ehwpg mit ihrem Haufe die Walfahrt nach den 
Einfideln zu der Mutter Gottes: da ſie nach vollende⸗ 





€ . 
1 rn 


10) Onttenbeig > Langenthal, 

n) Ur&unde, Zürich, bepm, grediger, El., 19, Niri Zfaubi 
bat Re. Unter den Schiedrichtern it noch Üneob‘ von Bart, 
als deffen Unfälle erſt um 1323 vohfsıhnien, Zeworden. 

12) Sins Handelegelchichte hieſer · Stadht. zum 


3) Sieräber iR fon.’ ber. Sänabeibusger. —* 
N.33, Urkunde. Ita i — nt \ 


1311 


gt. 


‚Yet Anbacht fpajierten j* kam den" Pfarter/ber Eidıat, 
Per inid mit ihnen dier vornchne Conventherren: mir Lie 


we | IE Bud. Erſtes Caplıd. 








Landkeüte, und "rebeten -mit Haen won: dem Bält--zu 
Schwytz, von ſeiner Grobheit And "Ungerechtigkeit, „moi 
„in,“ Kagten fie; re ihm nicht: mehr gelingen. werbe, 
jfeit Herren, welche fie kennen, Richter ihrer Sachen 


—— — Ten. 4 Die Mäntier  boh: Sanbyp- "autınortetew;; „fie 
nbegehten keine als rechtmäßige'Gadeny im aͤbrigen ſed 


„ein Freyherr nicht beſſer als cin freher Meaundt.: Def 
Pi wurden "bie Conventherren zornig, langten Meiſer 
hervor, und .brachten ihnen Wunden bey; die Weiber 
ſchrieen Iqut, ed erhob ſich ein Zulauf des Volks, worin 
die. Dinner ſich zu tefteh vermochten“ Bu Sei ver- 
ſammelte der Landammann Kentad ab Iberg die Gemel 
he des Voltks.Diefe ließ durch-einen Laͤufer Am Die 
Tinſideln ‚perichten:, * die Semelne von Schwytz / halte 
den Frieden file ſchändlich gebrochen “n. Dieſor mißflel 
dem, Abt Iohänn Son Schwandenz3? aAder obwrhl er die Foht. 
daren zu ſtrafen verhieß / war zungig imdnicht Herr 
hHenug: dieſes!gab? die MBiberpart ihm "zu ˖ verſtr hen.Da 
ſchrikb der Abt an duͤrich um die berglichene Rechtsform, 
nach welcher vier Schiedrichter alles Hören, und: tif Ru⸗ 
dolf Midter; Ritter, des Rechtsgaänges Obmann, barıl 
ber emſchewen often. Die Eandleute in Erinnerung’ der 
Gunſt, welcher ſich "bie Conventhebret von Seite des 
Kihters gerähmt; erklärten, da die Mönthe ben Frie 
den gebrochen, fo ſey Echwytz nicht "verbunden denk 
nRedhtegaig zu folgẽn. vI. | 


Da feftgefegt war, daß, mer den Rechthprucd nicht 
annehmen milrde, zweyhundert Mark Bilder dezohlen 
fol, wurde dieſe Summe don dem Ritter Multlet den 
Schwpgeif onfertegt: fe wiederhoften',; Kaß" en: Kichrs 
mehr zu befehleu habe. Hietauf/wurden von beit Klo» 
fier die Sriedenehärgen in die "lc geſande, zu 
eſſen und zu trinken auf Koſten des Veindes; nach der Sitte 
derr Zeit als auch ‘in: baͤrgerlichen Sachen zu Vefoͤrde⸗ 
sung des Gehorſams, Richter und Klaͤgtrbey dem Ver⸗ 
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uxtpeilärn sıx -Bafir: Yiengenz. oder· nin ie ie al ip 
voten 74)... Miele kektan. in: Rıfric.r bis —59 
———— — — beiwgusehen ;. die. Schwytzer« be 
af den Kaiſer. Se, long. der Kquſer m Selen. m 
an Big Albradık ‚Dand die Blutrochq —— 
Br use e.: maſhn BE an 
nn 14 surkeneg m es 
ee, I en a 
7 — —— — ah, bo de he 
fadi ana, one Gardorfk aus; Nnig gegen Hubalf 
di, weicher zn: Kill van Rinhapg ser RSFOhRHAGET 
eine lange Fehde über fein Erb. Gefuͤhrt wurde fie im 
uthala. ine, Qqpichachol⸗ mo wandern Wepcha hid an 
bie Seoferner md: Sie. giy. der An ‚Ups, MN 
siostihe Blair amilchen fetten, Meiten und eroigem Alle, 
oft kam für Digfenbe der gifad degſem if, Kilfyihrig,muppe 
dia Fehbe: der Klar. Din erian Dan ;Lan en grenigten 
753,3 rin: — — — —X 
I UT no peona "5 up 
3 Web erlag, —— ——— PR Eionind, 
Herr zu kauffenburg und Rapperſchwyl, die ibm no 
dem Kaiſer anvertraute Reichsvogtey; durch Gen ekbs 


Sieg EbaGziman iu; ———— 
Sasfieraung 7%: Danagdrenald de. N de Rai 
——— — — leimik Pie Cathenn 
— n3 0 1 NR F u: madnsmm ;11,;0 mio 
BR ie Gunmala ul a 
22) S. ans dem Hertommen der Stadt Miuterter 
eine Stelle hierüber, Füßlins Erdbefchr. Th IT, ST. 
5) Gilg (der gapfe) and. Heingic Zihmdi,, IR in der 
Eidgenöffi fen, diefer in der Glarner G Chronik ieſer Sets 
el Siterh"ihter: dent Aliegsimmtitnides Zeufels won 
Bayern Hub Teer langer Rirving hefannt.- Here 
mann Hermanni im Geihischtiieif: tan Perg 
r w juſt. Rudolf feinem Feind alle Igine 
Ice —D sine Fichtt —* wouit -er 

neun feiner Gegner" * Ian. Zi gelechifthe Hetoknalter. 
10) rin die Königin Eliſa boch Die, oe über 

©. Blaſien abdringen wollte; Urkunde 13114. Kenng, 
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von Savoyen?7), als durch den Eifer der Tapferkeit, 
toomit er zu Malland in ungewiffen Aufruhren 7 8). für 
ton ſtritt 797. Eberhard, Vtreyheyr von Burglen, 
Neichsvogt nal) ihm it den obern Landen, mis bie 
e. u jene zweyhundert Marl und um Bir Zeh⸗ 
ing ber Friedensbuürgen: anf "feinen: Bpruch. überein. 
kamen, — , daß, wegen alter Freundſchaft, der 
a: Müller ” orderung fallen ließ, und Werner 
— 7: fa felbger Beit/Tanvaommantt , it andern 
Wehbteiten- aus: det Waldſtetten, ſich verbilegte , fuͤr die 
Bun — vlünd. anennte iahlen ——— — 


Re —* niit — — a bie Bude ge 

yilhrer, an den Ehurm zu Stanſſtad, um dad 'Kand 

—— 'zWerrafchen: Der Wuͤchter,inveh er 

mil Fackeln dem Völt das’ Wahrjeicher- ertheilte/ mälgte 

einen Muͤhlſtein auf bas feindlihe Schiff. WE von 

Ber, de Buchs, bag Marktſchiff der Urmer, ſich 
herte, m wi ‚die kücernet — * — Tod 
beiungen: va 


"Die Lenblente —* — it Dane, vo are 
Br, Sthretten etworben "werden milffe, toell wer 
Vveſbrgt; anuterhandeln BEIGE Wird. Nachts am 
erſten Mär; umgaben fie das Kloſter in den Einfibeln 
fe m Br — ——— konnte. Bern Je⸗ 
Ka — Zuuch 12, Kin; kam. 


98): Bisichiinis toren *. € war, ‚ber. von. " Diattes Biß 
 ı eontifeingeleitete Aufruhr, deſſcu Schuld er auf feine Seguer 
won von ‚Ren — MR 1 GE 


en TIuↄil 
390) ee ER —* [3 Ins. 
Techudi⸗ bat fin. . re a .—— 


' 


Belnichte der Gchmeiz Sı 
(dab, daß in allgemeiner Veftärking derer, meiden die 


Meigion des Ortes ein unverketzbärer Schitm flen si), - 


jene Eonventherren, auch Üubolf der Schulmeifier; 
fer dad Ungluͤck dieſer Nacht in Werfen beſungen 8°), 
und- Johann der Pfarrer, den der wunderthaͤilge 
Saeuer der heiligen Capelle 83) nicht rettete, aus "den 
Heiligthum derfelben über bie Berge nach Schwytz ges 


fühet wurde. U: der Abt auf der Burg gi: Pelle 
fon, @o.er wer, hiefe: unerhärte: That vernabur, Imbiß" 


Ne. Gefangenen in aͤußerſter Futcht iheed Lebend aber 
weherer:; Dein; mann, Ichzieb ber-Abts' Herr Luͤtolb won 
Diegendberg-, deſſen Sohn Johann auch ia ihrerDahl 
wer, Graf Rudolf ii Rapperſchwyl 343.5 riedtich Araf 
zu Toſenbung und audere· Gremude: der ungluͤclichen Gone 

vw Ms; rihnen zur Ehre, los vlaſſen; “ui 
„beRo Hiebers Derde jadar ben Waldſtetten ı Greundfchaft 
— Se). Als |} Gemeine ‚bierögiefe dieſer — 

0 Ta 3 HN. en. 

r “to udn Inu — N ia: tu mi, 
a1) Daher viell eicht bey Hemmerlim Berpräferungen Inch 
„.alöex,g unbe — er eherin der 
F — Kr ‚Heli gui jen . ip. ichs Kl ——— 
eiſekammer,“ Bil tet, Me 

— —— fi m wabat — * Süden‘ Bann 
u) pre Ada!“ Eiabidis * OR RE Beſangenen 
Atto vo. Echnauden, Burkard von Wolingen, Ulrich / vok 
Jagiſtorf, Thmins von Accinadauſto Lweſcher 2250 Schrtn 
‚wit Einſidan a verglich? , ‚Nipich may, Aramburg, Hr 
mann von Bonfetien (zu felbiger Zeit noch jungs; von 1334 
bis 1360 zu ©. Ballen Abt) u. a. 
58)" Des Botteshaufes heiligfter, von den Engeln geweihter Ort, 
55) Pfarrer und Eulaiſtir warenꝰ ſeliuorvigue Beute. (+7 
15) Brief DES ndt Ene NXe gen svbe tig, "und Rudolfs; 

bey Tſchudi: Hoförandie et prudenäbud Yirle, W. Blauffa- 

"cher, Ammandauiike, : gr 'inoolis dmhiblis eis’ regſonn. 

Regensberg verſpricht auch für Oraf Ulrich von Pfirt and aus 

” dere feine Fernde. Er felbit Narck ſeinen? Cladeiniſchen) Britt 

"  geichricben?" "Balbäd;:vig- — Er den der Bei 
befuchte, ., had) de en 


s 
eier, 





⸗ 


* AL Aue Exſt Sapjtel 


sen gelefen, wurden hefteyte Ae des — un 

ber äng; ‚bie-Bebring der. riedenehilrgen  uyırde. hier- 

auf; dem‘. Siift angeläjisben. ‚Uber ‚Die Verwizrung der 

hunacn, — ‚Dep. Sthauer fo ‚Sübneg. ‚That machte, 

uß⸗die 3 dricher., -im Vertrog ‚eined jepjährigen Bun⸗ 

hf, dem Karin, Hulfe yerſprochen guch. DIE, 28 

/ Malpftere 85)... N EU Et t 5,97 

Zweyſpaͤltige IT :7E8 gehkhaßen dieſe Geſchichten fR:'ber Beit, abs, ei 

Königewabl. Weifer Heinziche fedhen Tod, Ludwig Hevpog ju-@ayerd 

ne Peiedstth doer naͤle⸗ſte Terzüg iu Orſtreuch van did ME 

nigeltiene? uaden. 3: HE Die Wahitdeſten⸗ Andr i 

Bec ſchland ch hodilun, wurtbo "don den MWalboſtretaii 

jn:Erwaͤgung her; Sltahr unter Albgehe,: Koͤng Bunte 

angonoumen; weiches. Herjyge Nopoſfoun mit Aureritem 

Verdeuß hoͤrteol Ed UWſchtot in feinem gaungen Bde yen 

Kos; daß er reine Dingen mio daßirſter Kraft Fee 

und handelte . won: dem Nachdmack ahkfincdieniden: atbdur 

ſchaft alles erwartete, und wenn er ſich betrog, durch 

Born und Gram ſich ſelbſt und andern ſchrecklich 
wurbde.ννιννν us Fe a re 2 * 

Krieg wider? I "Qaniatß'kegre"' ‘ser Abr ‚vor Einfideln und Ger 

—— 75 ———— Sen Bm 

— ‚Legen, ‚dep, Gap er fe, ib auf 

laten 87 > — e bey dem igiſerli 





—* mie Mieter — Kuefärft. von 
Mainy,? welchenomüber Coſtauz nErzbiſchof iſt. König 
dudwig/ mir TEN, u geraten Bol. 

; 23 IE on y En 
— — 
IC TAT TER een’) ; BIT J 
25 Dicle as Mar: ———— — in Der. Biiricher Site) 
Nndegt auch,, Daß die Waldßette ſchan vor de BEINE 
wahl dedrehet maren; ſ.— oben N. 33.1 
30h). Dder Eberhatd —* — Zertunft wii 
MN} em. 
* Dieſes erhpügt ang, $ cndwis⸗ —— von 
‚der Acht,in die fie „durch einen gewiſſen Abt, genannt 
von Einfidien,“ gekommen ſeyn. 
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en, .wadb Im bem Bellenzer Paß wurde lang bie ſchwere 
Hanb ber Mailaͤnder gefühltw).. Wie mar es in dem 
Wwey und zwanzigfaͤhrigen Krieg, worin früh ber große 
maildndifche Beldherr Simon Muralt von Locarno bey 
Sergontola die Macht Kaiſer Friedrichs des zweyten, 
des Soͤnners ber Comenfer, gebrorhenz)? Geordnet 
war Como, wie Mailand, wie Bern, ſo, daß jede Ab⸗ 
thelnng ber Landgerichte dem Venner eines beſtimmten 
Stadtdierte ls oder Thors zugeordnet Mary), und Uns 
terabtheilungen die Verwaltung und Bewaffnung ber 
Landſchaft erleichtertenz)., Das Kaiferlichgefinnte Ge⸗ 
ſchlecht Ruſca ‚behauptete gegen bie Welfifchen Vitani bie 
bergebrachte Denkungsart, bis, nad) dem Untergang beg 
ſchreckligen Eccelino, Filippo della Torre ımb bald 
Napoleon fein Neffe die entfchledenere Obergemalt über 
Mailand bekamen aa), und ihrer Partey auch in Como 





⸗ 


w) Meilend um 1160 erobert im Zugamefiichen zo Caſtelle; (Gal⸗ 
vasne Ziamima)s setflört 1242 Mendrifio und erobert 
Behr (derfelbe, und die Mailänder Chronik no 
4401, ep Murat. Ser. XVII), 

x) 1845; eten dieſelben; ben 22jaͤhrigen Krieg rechnet Galvagus 

. von 1221 bie. auf bie Obermacht' deren von Torre; bie Bis 
beninen rechnen 22 Jahre Unterdsüdung feit um 1255 die 
- Kerre anfiengen groß gu werden. 

y) Bon unfern Landen wurde Puſclaf, Tegliv, Porleue dem 
Siofertbor, dem non Salp Balerna, Mendrifie und Maus 
und Bormio, dem Thurmthor Bellen; und Zeififio, &. Lo⸗ 

” " penzenthor Chiavenna, Sommolg (Sommo Lago), Antelef 
(Delebio?), Sondrio, Yugano u. f. f. zugetheilt (Guler 
N. 139b). Es wurde nicht auf die Nachbarſchaf? der Laͤn⸗ 
ber, fondern auf nütliche Miſchung der verſchledenartigen 
‚Mannfchaft.gefehen. 

=) Ehen war Valtellin in die Tersiere, wie Livinen früher in 
‚feine acht Nachtbarſchaften, getheilt. 

aa) 1263. Mastino, des erfen Bruder, Oheim des zweyten, 
ein weifer und guter Manu (magni consilii et bonitatisz 
Fiamma) ſtarb In dieſem Jahr (Filippo 1265. Napoleon 


wurde im gemeinen Leben Napo genannt). In dieſen 


Jahr fielen die Ruſca. 
B. Shell. 2 


> 


3 
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66 ULUI. vud Erſtes Capitel. 
au geben wußten. Die Verdlenſte Simons dom Üscarhe 
Iohnten fie mit ſchwerem Gefängnißbb), vertrieben von 
Como die Rufca, zogen an dem Adda hinauf, und bra⸗ 
chen bie Tellenburg, von der das Baltellin heißt ce). 
Srannigfalfiger Krieg, beffen wir im erſten Theil wegen 
ber-Unruben zu Uri und wegen Theilnahme def Bifchsfe 
von- Eur Meldung thaten dd), verwickelte Stadt und Land, 
bis Ein Tag den Sachen plößlich eine ganz andere. Ges 
ftalt gab. Otto Vifconti, Erfbifhof gu Mailand, Haupt 
der Sibellinen, war auf der Flucht aus einer Schlacht 
mit vielen Ruſca (die größten hielt Napoleon gefangen) 
in die Stadt Como, von da (wo er fich nicht flarf genug 
fühlte) in des Gotthards Thäler, in Livinen, gekom⸗ 
menee), und hatte,. ohne Ruͤckſicht auf bie ſchlechten 
Waffen, aus dem tapfern Hirtenvolke Leute geworben M)· 
Zu ihm der treue Adel am Lauiſer, am Langer” See. 
Alled vertraute er bemfelben alterfahrnen Eocarifchen 
Simon, welchen die Comenfer bem gefangen. haltenden 
Napoleon abgezwungen 66). Durch deſſen Glan: und 
Arm erwarb er die Stadt Como, durch deren Beyſtand 
bey Deſio entſcheidend geſiegt worden iſt. In dieſen 
ſchauervollen Tagen, wo der Kopf des Edelſten von Torre 
durch bie Städte getragen, und in dem finftern Thurm 
a * ſece Jahren von a” 


” ». , 


PB) In tapia (ins Käfig) unter der Treppe des Gemeindepalahs 
‚(Die Quellen oben N. w). Von 1264 blieb er fieben 

Sabre fo. 

ec) Teglio. Eben dief. 1263. Filippo verubte es. 

da) Im erſten Theil Cap. XVII, bey N. 33 and 213. 

se) Semotas ceseit in Alpes; Ssepbauardi de Vlcomorcaio poema 

de Ottone Vicesomite Archiepiscopo. Murat. Scriptt. 
IX, 57. Zurnigi castrum, Irnis, Giornico, war Wallandi⸗ 
ſches Kirchengut. 

M) Vix puri pondere ferri quis tegitor, 
Cordis tamen omnes robore fidi. 

) 1272. Durch Gefangennehmung bes Railändifchen Vieario 

in Kai Stadt; Mail, Chronik 1001, 
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gereſer zerfreffen, ſeine Bruͤder vor Hunger derſchmach⸗ 
ten ſah, erhob ſich die Viſcontiſche Macht, auf hundert 


und fiebenzig Yahrehb)., Nach vieljaͤhrigem ſchweren 
Kampf (eine freye Stadt wor ſchwerer zu erwerben als 
jetzt ein můdes Reich) wurde Como, mit Willen’ einer, 
und Unterbrüdung der andern Partey gleichfaus Viſcon⸗ 
nich). Welfiſch wurde einmal Chiavenna, als unter 
der Stadt Como Vorſteher, Tignaca Parapicini, Vita⸗ 
niſcher Partey, burch Unterbandlung die Uebergabe ber 
Schloͤſſer erfauft wurdbe!64). Sonſt war in Valtellin 
biefe Partey gebrochen, feit Peter von Quadrio bie 
Kräfte des Avogadro da Mazzo, ber mit allem Feuer vom 
Parteyfreundſchaft Welfiſch geweſen, uͤberwand !5 7), 
Sie mochten den Ruſca eine Burg in Truͤmmer wer⸗ 
fen 165) und durch North fie dahin bringen, Die Burg 
auf dent Fels bes Bellenzer Paſſes zu verfaufen 67); es 
mochte im Bergland an der Addaquelle, hinter der Serra 





kb) fe77. - Gefallen war in ber Schlacht Francefeo deila Torre, 
Napeleons Bruder, in potentatu secundus (Chronik Des 
Sraueefco Pipino; Murat. IX.), | 

Clarusque cadit victoribus obstanse 

Civis magnanima dudum virtute rebellis (oben N. ce). 
Napoleon, ‚von deſſen Schreckensregierung zumal 1366 bie 
Jahrbuͤcher ſchreiben, corrosus per. scopides, wurde bey den 
Füßen aus dem Kerker geſchleppt und verſcharret; Hungers 
ſtarben Earnevale und Lando (Fiamma und Pipino), 
Die übrigen wurden 7 Jahre gefangen gehalten ( Jene 
Chronik von 2401; ad 1284). 

57 Man kann diefe Kämpfe von 1292, two Matteo König Adolohe 
Reichsviear, auf fünf Jahre (Parmeſaner Chronik; 
Murat. IX) Dominus generalis ward, bie 1335 rechnen. 

464) 13055 um 48000 Pfund. Guler; Sprecher Pallas 
Ahaet: 1309. Der hieben vorkommende Romerio Lavisieri 
wurde auch der Eomenfer Haupt: | . . 

4165) Schon 1292. Guler; Sprecher Doch ber Avogadꝛe 
erſcheint noch bey letzterer That 1305, 

i66) Cosio, 1305; biefelbigen. 

4161) $ranching und Zanino Ravicia Rufce, Shöne Peters, En⸗ 
kel des Luteris, weicher in ber Schlacht bey Deſio geweſen, 

€2 





— 
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natlicher Wehre, Bormio verſuchen, an En Weegus 
gehen ?67b): bald überwog und hefefligte fein . Haus 
burch Klugheit und Muth Matteo Viſconti 675), und 
erivarb in Como bie oberfte Macht Franchino Rufca: 6?a); 
‚glüdjich, big er. durch den Unternehmungsgeiſt des großen 
Can della Scala fidy verführen ließ, den Untergang fei« 
ner Nachbaren gu ſuchen. Es gefchab nach nicht vielen 
Jahren daß für ihn, die Stade und ‘alle Landſchaften von 
Como Friede und Gluͤck nur unter Azzo Viſconti gu fine. 
‚den war!67e) Den Rufca tröftete Azzo mit Bellinzona 
‚über den großen Verluft'67N, und zog mit Macht im 





verfaufen das Schloß der Stadt um 4000 Pfund; im gab J 


1306. Guler. 

2676) 13005 Guler und Sprecher. 

', 1670) Moſcha and Guido, Söhne Napoleon, hatten. von 1202 
bie 1311 die Herrfchaft Mailands wieder au, ſich geriffens 
von dem an erwarb fie feiter Datteo. 

2674) Schon 1323 ſchwur⸗- mit, Como Franchins dem Kaiferz 
(Fiamma) und bielt feine Treu als König Johann vom 
Böhmen nad) Italien Bam (1328. Bonincontro.) 

a Ploͤtzlich bedrohete Bifchof Benedictg Afinago u. 
Erfcheinung die Gibellinen mit dem Untergang; da empfahl 
Franchino die Stadt, ſich und fein Haus Herrn Ayo Viſ⸗ 
eonti CBiamma). Urkunde der Uebergabe (Magnifi: 
eus et excelsus dominus Azo Vieecomes — perpetuo gen«- 


ralis dominus civitatis et episcopamıs Cumarum), Como, % - 


Gept. 1335. Aus Benedetto Giovio, Ulyffes von Salis, 
Staatsgeſch. Veltlins, IV, 63. Sofort befefigte und befehte 
Auo die Gegend in der Stadt, wo die Domlirche, der 
Platz, der Palaſt des Nodeſta und wey Eaftelle waren; am; 
terwarf die feit viersig Jahren abgefallene Küfe (riperiam), 
entriß das Camoniſche Thal der Herrfchaft Maſtino's yon 
der Sala (Guler), und führte, nun ohne Furcht, ‚die 
Vertriebenen inrüd (Riamma de rebus gestis sub Azone; 
Burat. Scr. XI, 991), 

st Bonincontro Morigia Cdentwärdig! ). Guler. 
1336. Dieſe lange Ausführung des Herkommens und Zus 
ſtandes der Ennetbuͤrgiſchen Lande gaben wir nicht bloß we⸗ 
gen der nun vorkommenden ei fondern als Einleis 
sung aller folgenden. . 


Sefqhichte ber Schweiß 6 


Waltelin; ben Flecken Sondrio, new 167g) und mans 
zigfaltig feſt © 7h), glänzend noch vor kurzem durch Ot⸗ 
ing Interiortuli Tugend'67i), immer dusch ‘den reis 
den Abel der Eapitanei ?67x), behauptete mit Uner⸗ 
fültterlicykeit! 671) und Wachſamkeit 670) die Welfiſche 
Parey. Azzo Viſconti aber zerſtoͤrte die Mauern. 


Höher am Borthark war Liwinen, von Alters her, 
mailaͤndiſch, Dem Domcapitel unterworfen; hier wurden 
aus Raubſucht oder im Groll einer Fehde die Waaren 
im Paß des Golthards veſchadizet. Daher mahnte 





ug) Das alte Sondrio lag am Hügel; um deffen Mitte wurden 
Rath und Gemeinde mit einem Horn jufammengeblafen; 
Teutſche Gibellinen zerftörten den Ort, welcher hierauf, kurs 
vor dieſen Befchichten, im Thal neu erbauet ward. P 

sh) Als Frauchino Ruſca su Zrifiko lag, ſchnizten bie non 
Sondrio (vertheilten die Schuldigkeic eines jeden), fo daß, 

‚ en ein Pfund Steuer traf, derfelbe ein Stüc Mauer, acht 
Clean lang, zwoͤlf Ellen hoch, aufbauen follte (1325). Hiew 
auf, nach dien Jahren, au Beobachtung der Feinde, fees 
ten fe auf Monte Eucco den Thurn. z 

1673) Diefer gebildete, ehrwuͤrdige Dann, verlor mit Stau, Ens 
keln uud einent Baflard, fein Leben in einens großen Unwet⸗ 
ter, welches in der Vernreana ein? u, Ceinen Erdfall) 
nach fich zog; 1328, Ä 

1462k) So alt und groß, daß man fie von dem Hanfe des großen 
Kolands herführte; ein unehlich geborner Albrecht, ein tapfer 
sr Held, welcher dem Satifchen Kaifer Konrad gefiel, ſey 
son ihm in Valtellin begabt und Landechauptmann getvorden. 
Auf Mafegre war der Sig des wohilthaͤtigen, beliebten Ges 
ſchlechts. Die Gemeinde übernahm, in allen Schniyen 
(Steueranlagen) fie au vertreten, auf baß fie nur nicht von 
ihr ziehen. 

16:1) Gegen ‘die Belagerung des Franchino Ruſca (1328); Lap 
jarino von Lucino, von.Körper klein und groß an Muth, 
fchlug die Stürme mannhaft ab. 

um) Als zur Zeit Könige Johann von Böhmen Seanabeces 
durch Betrug fie au übertoiiden. vermeint, 1331. Alles. 
biefes nach dem trelichen Gefchichtbuch sr Guler's 
von Weinek. 


= NS 





Zug in Ober⸗ 
basli, 1332. germalden die Rettung der Freyheit von Dberhasli: gang - 
Oberland war in folgender großen Verwirrung feindſeliger 


Oberland: 
4. Kiburg. 
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der Vogt von Moos fuͤr Urſeren das Land — und Urt 
die Handelsftadt Zürich! 68). 


Als die Schweizer dag Thal herabzogen, widerſtand 
weder bey Airolo und Quinto der alten Longobardiſchen 
Koͤnige Thurm, noch wagte der Hauptflecken Faido dieſe 
Feinde zu beſtehen. Als nahe an Giornico die Banner 
an die maildndifhe Huͤlfe ſtießen, eilte von Como 
Franchino Ruſca, damals noch Herr, gu Vermitte⸗ 
lung des Unfalls. Denn in demfelbigen Jahr erſchrack 
Italien abermald der Ankunft Könige Johann von Ber 
beim, deſſen Abſicht unbekannt war. Darnm wur⸗ 
den die Ruſca Gewaͤhrleiſter des Friedens der Paͤſſe; 
zu Como ſchloß den Vertrag der Freyherr Johann von 


Attinghauſen, Ritter, Landammann zu Uri!69). Nach⸗ 


mals erforſchie Azzo Viſconti die hoben Dale und er⸗ 
hob bes Gotthards Capelle' © 9b), 


Bald nach diefem unternahmen die Männer von Uns 


Varteyen. 
Von Thun, einer ſehr ſchoͤnen Burg auf einem Fel⸗ 


ſen, wo die Aar den Thunerſee verläßt, wurden viele 


Dörfer in den Bergen, am See und in der grünen Ebene 
bis am den Eingang ber oberländifchen Thäler, Burg⸗ 
dorf, Landshut und andere eigene Burgen und Güter in 


dem obern Aargau, durch Graf. Hartmann von Kiburg 


beherrfcht, und ale er frühzeitig flarb, im Namen Eber⸗ 
hard und Hartmann, feiner unmündigen Söhne, ver⸗ 
waltet. Weil Herzog Leopold milnfchte, fie ſich genauer 


zu verbinden, ertheilte er ihnen das Lehen der Lanbgrafe 


° 





168) Schin;, Handelsgefih., S. 96. 


4169) Urkunde 1331: Franchinus de Rusconibus, ciritatis et 
districtus Comensis generalis vicarius ae defensör. , 


1006) Schin;, Beträge im aſten Theil. 


— 
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ſchaft Burgundien in Oberaargau, welches Graf Hein⸗ 
rich von Buchegk an ihn aufgab’ 7°). Dafür erkannten 
fe die Dberberrfchaft von Deftreicy, zu Wangen und auf 
andern. Gütern ihres Eigenthbums' 71). Thun und Burg« 
borf waren unter billigen Zufagen! 7?) beträchtlich bevoͤl⸗ 
fert und auch ſowohl an Ausbürgern '7 2») als an Gebäuden 
erweitert? 7 3) worden; Schultheißen des Srafen! 74) und 
mit ihnen zwoͤlf Marheherren‘ 75) richteten und büßs 
ten!76), gemäß ben Stadtrechten, welche ber Graf felbft 
nicht übertrat. Seine Kriegsgefelfchaft und Hofdiener- 
(daft beſtand aus einem en NE Ale 
ten Adel‘ 77). 





170) De Belchnungsbrief 4314. : 

113) 3.3. in Herfogenbuchfee; die Briefe, two die Grafen 
fsihes aufgeben, und two die Landgrafichaft ihnen verfpros 
hen wird, find von 1313, 

112) Szepheitbrief der Thuner 13105 Erneuerung 
der Handfehe von Burgdorf, eod.; der letztern Bo⸗ 
Kätiguns von der Graͤfin Anafafin, 1320. | 

Dh) Die Ubelbüder, bie Tellbächer Eennen au Thun 
über fiebsig edle Geſchlechter, Ausbürger im Oberlaude, zu 
Moaͤnfigen, unter ben Bernern ſelbſt. Rubin, Handfeſte 
von Thum, 

113) In der Burgd. Handf. wird auedruͤclich die neue Stadt 
beym Holibrunn von der alten unterſchieden. | 

1:4) Eb. daf.; er feße ihn de consilio .et voluntate civium. 

175) Heſſo von ZTeitigen, Junker, Schulte Thun; Urk. 1349. 
Consules, iurati, seniares; in’beiden Urf. N. 172; Auch 
find Schultheiß, Rath und Bürger und die Bemeind⸗ 
gemeinlich; UrE 1303, 4358. 

176) Emendabant; sb.: daher, amende. 

177) Es unterfchreiben die Befidtigung der Thuner Frev⸗d 
heiten, und Handf. Burgd. 1316: Berchtold von Porta 
Cd. i. Thorberg), Aarwangen, Rormoos, Hartmann, Wers 
ner und zwey andere Senne, Sumiswald, Hanns von Hals - 
wol,. Konead und Heflo Zeitigen (oder Dietigen), Kerrens 
sid, Winterburg, Erloffweiler und Mattfietten. Den 
Brief 1320 wegen dem. Kirchenfan von Thun 
für Interlaken; 1wey Wädichwol, Signau, Philipp vom 
Kien, dieſe als mobiles; als Ritter, Gträrtlingen, 1wes 


” 








N 
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Die Sräfin Euſſadeth „Wittwe Hartmanns, ließ 
dem Senn von Muͤnſigen, einem denachbarten Edlen, 
zu viele Macht. Graf Hartmann ihr ditefler Bohn, 
“welcher feinem Bruder abgeneigt war; verfäumte nichts 

m den Eenn zum Freunde zu haben. Sein Bruder „ 
Graf Eberhard, Propf in Amfoltingen’78), Domherr 
zu Straßberg und Edln, war zu Bologna, in der da⸗ 
maligen Gelehrſamkeit fich zu unterrichten; fechszig Mark 
Eilber waren die Summe feines jährlihen Aufwandes; 
da fie ihm langſam uͤberſchickt wurden, kam er über dag 
Gebirge zuruͤck, fein Erbtheil zu fordern. Deffen ſpotte⸗ 
ten die Seinigen; er wurde als ein ſchwacher Juͤngling 
angefeben. Auf Landshut, einem Schloß, wenige 
Stunden von Burgdorf in einer waſſerreichen grinen 
Landſchaft angenehm gelegen, fchlief er bey Hartmann: 
in dieſer Nacht wurde er von biefem feinen Bruber , halb 





Burgiftein und einige ber obigen. Den Brief der Ana 
ſtaſia N. 172, Datirt von Buchegk JIdhann der Senn u 
1316), zwey Signan, zwey Gruͤnenberg, Stein. 
178) Statutenbuch von Amfoltingen. Es begegnet im 
dieſer Gefchichte, was felten: daß mänttich die Geſchichtſchrei⸗ 
‚ber im Ausgang übereinftinmen, aber in ber Erzählung alles 
* übrigen fich fo ganz widerfprechen, daß Tſchudi die Ges 
-fangennehmurig dent Eberhard, wie Matthias von New 
enburg dem Hartmann zuſchreibt, und nach jenem jener, 
nach dieſem diefer ein unsuhiger Here und Deftreichifchges 
finnt war. Hierin find mir Matthias (deſſen Erzählung 
Sinner, catal. MSCtor. bibl. Bern., zuerſt bekanut machte) 
darum gefolgt, weil: ſeine Erzählung ſowohl den Urkunden 
einkimmig als dem Verlauf der Sachen am gemaͤßeſten ſcheint. 
Wir ſehen nicht klar in einigen Umſtaͤnden, deren Unterſu⸗ 
chung zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde; im Ganzen ſcheint Matthias 
wahrhaft. Aus dem Burgrechtbrief mit Bern 1311 
iſt beyzufügen, daß damals Feiner ber Graͤfen vierschnjährig 
War. Da ihr Vater im Jahr 1301 geſtorben, fo möchte man 
Hartmanns Geburt wohl in 1297, Eberharbs in 1298 ſetzen 
(man ſieht auch aus demſ. Brief, daß beyde vor 1316 Voll⸗ 
jährigfeit erreichen follten); hiemit wuͤrde zuſammenßimmen, 
daß einer aus ihnen bey — war. % 


\ 
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nackend gebunden, auf Rochefort geſandt. Mochefort 
iſt ein Schloß im Welſchneuenburgiſchen 738; Graf 
Hartmann mar Schwiegerſohn Graf Rudolfs von 
Welſchnenenburg. In, diefer DVerlaffenheit mußte Eber- 
bard geftatten,, daß Herzog Leopold von Deftreich diefen 
Erbfireit entfcheide. Der Herzog ımtbeilte, daß Harte, 
mann des Landes Here bleiben, und Eberhard auf der 
Burg zu Thun wohnen, aber von zweyhundert Darf 
(dem Ertrag feiner Pfruͤnde) drey Viertheile zu Bezah⸗ 
lung der Schulden bed Haufes, Graf Hartmannen ges 
ben fol. Dieſes mußte der‘ Gefangene fich "gefallen lafs 
fen. Zur Feyer ihres DVerföhnungstages wurde bie 
enge bed Adels ihrer Herrſchaft nach Thun berufen. 
Als nach der Mahlgeit bey dem - Feuerheerd ſowohl ber 
Senn ald Graf Hartmann über das Gluͤck ihrer Anfıhlä« 
ge fich viel gu gute thaten, fagte diefer, „billig follte 
„mein Bruber gu dem Vertrag einen Vormund haben; 
es daͤnchte ihm auf feinen geiftlihen Stand, feine Meu 
beit und jungfräuliche Unfchuld eine -geiftreiche Zweyden⸗ 
Lgteit. Diefe und andere Morte (da auch Graf Eber- 
herd Sremd vieler Dienfimanne war? 797) fchienen uner⸗ 
tedglih, fo daß endlich einige gu den Schwertern grife 
fen. Da erhob ſich plöglich ſchreckliches Getuͤmmel, ins 
dem alle in heftigem Zorn über einander herfielen; unver, 
ſehens wurde in ber finftern Wendeltreppe des Thurmg 
Ces it ungewiß, ob durch Grafen Eberhard oder: burch 
Sodann von Kien Herr zu Worb), Graf Hartmann ers . 
fhlagen. Eeinen Leichnam warf einer von dem Schloß 
berab, in det Zeit ald alle Thuner, durch) das große 
Seſchrey verfammelt, im Auflauf bewaffnet nach dem 
Schloß eilten. Diele flohen, andere wurden verwah⸗ 
set, Eberhard befahl die Thore zu ſperren, fandte nach 


s18b) Welches u Raub und andern Gewaltthaten oft mißbraucht 
und 14172 detwegen jerfiört worden. 


179) € hatte aliquos dominii serriteres af Al Notiblas. 
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Berm: 30) und verfprach, der Berner ewiger Buͤrger gie 
feyn, ein.Theil feines Gutes 8°) und über Thun dag 


Lehenherrenrecht. Alſo zogen bie Berner unverzuͤglich 
nach Thun, und brachten ohne Muͤhe die Stadt unter 


ſeinen Gehorſam. Ihm wurde die Gewalt ſeiner Vor⸗ 
fahren beſtaͤtiget; indeſſen ſchwur die Stadt, Bern in 
Kriegen beyzuſtehen 182). Der Graf gab den Bernern 
jährlich eine Mark Silber! 83); daraus verfertigten fie 

sum Andenken biefer Dinge eine filberne Schale. —— 
betrogen fie ſich, wenn fie ben Grafen fuͤr unfähig hiel⸗ 
ten, fein Haus .fortzupflangen; er hinterließ nach mehr 
als vierzig‘ Jahren mannbafter und Eluger Hetrſchaft 
vier Soͤhne: 84), welche ihm Anaſtaſia von Signau ge⸗ 
bar; Erbin der nice von ER y „melde zu 





40) Kußer dem zwar nur fünf äbrigen Buͤrgerrecht 1341 weiß‘ man 
‚feine Verbindung mit Johann von Bubenberg dem jüngern; 
Ob amprem I. de B., omiei sul specialig , ‚befdtiget er 132@ 
einen Kauf des Kloſters Eappelen, 

481) Den Heimberg, Eigristopl, Grieſſisberg. 

482) Urkunde des Grafen; Schuitheiß und Gemeinde vom 
Bern haben Thun, Burg und Stadt, wie fie mit Mauern 
und Graben im Eoflanzer und Laufanner Bisthum ik, in 
Gewalt und Gewähr für ihr freu Eigen, als lang {0 des 
Landes Recht ift, eigene Leute für eigen, die Bürger im 
ihren Rechten; und Eberhard babe fie von Bern beimempfaugen 
um jährlidy ein Mark Silber Bing, . Eb. deff. Urkunde 
23 Sept. womit er Thun feiner Eide entläßt und an Bern 
weiſet. Befidtigung der Srenheiten, Mittm. nach 
S. Mic, 1333, durd) Schultheiß, Rath, die Zweyhundert 
und die Gemeinde der Bürger von Bern. Die Urkunden bey 
den genauen fleißigen Rubin. 

483) Diefe Steuer ift wohl fein udel cder Ausbärger jährliche 
Erkenntlichkeit), 

134) Ueberhaupt (ſchließt Matthias), leo crevit ex agno, 

. Er fars um 1367. 9. 2 von Wattewol fept feinen Tod 
auf 13711, aber in der Urkunde des von dem Freyherrn 
Hanns yon Thengen im Sißgau gehaltenen Landtages 
wird er im Jahr 12607 als verkorben genannt, 


GSeſchichte der Schwein 75 


feiner Zeit im hoͤchſten Glanz geiftlicher Wirden! Ss) und 
vortreflicher Eigenfchaften: 86) untergiengen! 87). 


Die Berner waren feines Landes Herren; obwohl 
fie Seld auf die Zurg zu Laupen gaben, mar die Erabt 
gaupen ganz frey‘ 38): fie waren aber durch Mannſchaft 
an vielen Drien fo fiarf, daß ehemals auch der Senn - 
nad) bitterer Fehde ihre Bürger wurde89), und vo 
ihren Waffen der Freyherr von Bremgarten im unterge⸗ 
benden Gluͤck feines alten Stamms llechtland verließ90). 
Machdem die Berner mit Kiburg lange Bund und Freunde 
ſchaft gehalten 913, erhob ſich in Graf Eberhards Zeit 
Mistrauen und Haß, weil fie zu fehr ſchienen .feine Here 
zen zu feyn. Den Anlaß nahm Eberhard um bie. Zeit, 
8 er mit Bern, dem Burgrecht nach, für Gerhard 





'185) Matthias fear Rurfürft voen Maing, Berchtold fein Bruder 
Biſchof zu Strahburg. 

126) Berchtolds Beredtſamkeit verhinderte, daß Karl IE von 

WWroenkreich an das Reich der Teutſchen berufen wurde; 

Schmidt, Th. II, ©. 496; Hattingen, KS,, Th, 
N, G 148. 

187) Berchtold fi. 13535; Buchegk wurde ben-Erben (dem Graf 
— und Burkarden Senn von Muͤnſigen) fräder übers 
ge 

138) Den Bund mit Frenburg cciot Lanpen 1210 im glei⸗ 
chen J. wie mit Bern, und behaͤlt nur vor, das Reich et 
quibne protegendi commissi fuerimus ex parte S. I. In 
einem Brief 1313 gicht Lorenz Muͤnzer, zu Bern Schultheiß, 
viris prudentibus etdiscretir, Sch. und Gemeine villae Laupen, 
eum obsequio et amore, Nachricht von dem Inhalt verfchies 
dener Artitel der Berner Handfefe und consuetudo, 

189) 1311; Sfchubi, 

190) Zoffen und Bremgarten verkaufte. er 1307 dem Johanniter⸗ 
hauſe Buchſee; Wolen vergabte er demſelben, 13313 dag 
übrige erbte an die Herren von Egerten, Peilevilie, Mac. 

291) So, dab nach bem Bürgerrecht 1311 Kiburg Kriege, wor⸗ 
in er Hülfe brauchen mochte, nie ohne Bern unternahm: 
Es iſt feine Spur, daß weder nit Eberhard I, noch mit Hazt: 
mang IT, ober bey. Leben Hartmanıs II, wider Bern jemals 
Zeindſchaft BERNER, 





06 1. Bug) Lifies Eapitel 


. von :Bippingen Biſchof zu Baſel, ihren Buudesfremed s 
wider ‚ven Grafen von Welfchneuenburg ziehen mußte!9?= >. 
Seit Serharb von Wippingen wider Hartmann von 
Nidau, Welfchneuenburgifhen Haufes, von dem Papft 
bey dem Hochſtift behauptet wurde‘ 9 3), war Keindfhafe 
zwiſchen ihm und dieſen Grafen. So wurde von dem 
Biſchof mehr geforbert oder don den Grafen ber Kirche 
. weniger, als Recht war, geleifter. Bilhof Gerhard 
lockte aus der Neuftade in Rudolfsthal!94), an bie bag 
Hochſtift Anſpruͤche machte, Bürger bush Freyheite n 
in die Neuſtadt, welche er ſelbſt an dem Bielerfee 
unter Schloßberg fliftete 95). Nachmals, obwohl, 
nad einer unnuͤtzen Bewaffnung '26), Herzog Leopold 
in guͤtlichem Rechtsgang über die in Zweyſpalt liegen⸗ 
ben Otfe!97) für den Grafen urtbeilte, nahm. Gerhard, 


202) In der Zeitrechnung. diefem Geſchichte (wir fegen fie 1254) 
__ and in dem, daß wir fie unter B. Gerhard, nicht unter Jos 
hann, feren, schen wir vom Tſchudt abs 1) Weil fie dem 
ſonſt feindfeligen ©. beffer als dem Biſchof aus dem Haufe 
Chalons zukommt; Welfhneuenburg war 1338 im beſten Ders 
Känduiffe mit Chalons 2) Weil wir ungern glauben, daß in 
eben dem 3. 1325 Kiburg z1weymal wider Welfchneuenburg zur 
Gelbe gelegen, da feine eigene. Schweller einem Neuenburger . 
Grafen ihr Erbgut verkaufte (N. 202); 3) Weil das 
Hochſtift Baſel weder 13:5 noch 1326 dgl, unternehmen 
fonnte, da es in den größten Unruhen war. Vermuthlich die 
Küftung wider Neufchatel nöthigte Bifchof Gerharden, Lieſtal 

im Sißgau Heren Alrich von Ramſtein, Ritter, zu verpfaͤu⸗ 

den; Urkunde 1323, Brukne'r ©. 081. 
103) 13123 wider Hartmann, vom Nidauiſchen Zweige bes 
Welſchneuenburgiſchen Hauſes. 
493) la Neuve-ville au val de Ruz; num abgegangen. Nudolfe⸗ 
thal uͤberſetzen wir der Gewahnheit nach, um nicht der aus⸗ 
laͤndiſchen Wörter zu viele ohne Noth aufunehmen. 
'495) la Neuve-ville; 1212. Yasteville H. de la confeder. Helv, 
196) Tſchudi 1318; es muß wohl 1315 fepn: der Sprud 
N. 197 iſt von 1316. 


207) Es betraf Lignieres, Griffier u. a. DO. 1338 befdtir , 


get Rudolf dem Klofer Trub, mas er zu Landeron und 
Crissicz hatte /pidimirt 1902, in vinoblis Crissie). 


u 
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as Graf Drubelf m Nidau die Stodt:2) Bilzen em 
warb? 99), Aulaß mit Hilfe der Berner Landeron gu 
belagern. Lanberon'99b) liegt auf ber fumpfigen Lande 
enge zwiſchen⸗ dem Bieler und Welfchneyenburger See. 
Eutwig des Grafen von Welfchneuenburg Sohn, über« 
reſchte den Siſchof md fchlug ihn mit Hinterlaſſung der 
Waſffea im zu Übereilte Flucht, als daß Bern und Kie 
burg vom der andern Seite: ded Ortes ihm zu Huͤlfe 
fommen mochten. Die Rache ber unverfchuldeten Un⸗ 
ehre dieſer vergeblichen Belagerung wollte Bern im Wins 
ter nehmen, ald das Erbreidy um Landeron fefter mar. 
Demald mußten die Belagerten. vermittelft. langer Stan⸗ 
gen, verſehen mit eifernen Hafen, fi ber Katze der Bere 
ner?do), worin ihr Venner war, gu bemächtigen. In 
Im Kriegsrecht, welches hieruͤber zu Bern oͤffentlich 
gehalten wurde, fand ſich Walther, vom. Haufe: der 
Senne von Miünfigen, des Unfalls Urſaͤcher. Kaum 
deß der Senn enthauptet und nach der Würde feines 
Adels begraben worden,  ergieng von Bern ein Aufges 

dm vor Landeron, beydes ber Menge ber Auspürger 
und aliee Bımdesfreunde su Oberhasli und in den Walde 
fetten. Es war zwiſchen den Bernern und Gchweigern - 
ein alter Bunde or), Bergeblid; durch die Schuld 


198) Stadtrecht wie das Srepbisitäer von Herrn He iutich 
son Straßberg 1288. 

5) Beſtatigungsbrief Braf Ru doifs an Büren 
für die Frepbeiten 13245 Straßberg hatte er fchen 1318, 
Balm kaufte er 13275 es it moͤglich, daB ihm bie son Straße 
berg bie Stadt Büren um 132% überliefen; für Gerhard war 
ben fo verwickelten Grenzen und Rechten der Gegend ein Vor⸗ 
wand leicht. 

as9b) In Tentfchen Chronifen „bie Larderen;“ über Sumpf 
und See gewonnenes Land. | 

200) Des Mitelalters Wort für ein Ding, der alten Schilde 
Erdte im Gebrauch ähnlich. Der Benuer hieß Regenhut. 

201) „Uufers lieben alten getseuen Freunden, den £Xeuten 
„gemeinlich von U. S. und UW., entbieten wir der Sch, 
„R. und Gemeine von Bern“ u. f. f. 13235 Tſchudi. Des 
alleräisteken Bundes Zeit wsih bisher niemand. 

x 





26 11. Bud. Erſtes Capttel. 


Graf Ebẽrhards; dieſer, des Kriege ober bes Auß 
wandes muͤde, wandte vor, daß ihm ſeine Verbindung 
mit Oeſtreich nicht geſtatte, neben ven Waldſtetten im 
Felde zu ſtehen; das Banner deren von. Thun zog in den 

Krieg?22). Wohl nicht ohne feinen Willen wurde von 
feinee Schweſter Catharina, Wittwe Graf Albrechts 
von Werdenberg, ihr Eigenthum, ber Iſelgau, Biefed 
Kriege Gegend, Graf Mudolfen zu Nidau, vom feinde 
lichen "Haufe, verkauft? 020). Enblih; auf Gerhards 
Tod, fo fehr das Domcapitel den Erzprieſtern Hartung 
"Mönch wuͤnſchte/ ernannte ber Papft an das Hochſtift 
Bafel Johann von Chalons. Diefes in. demfelber Jahr, 
als Graf Rudolf zu Welfchneuenburg an Frau Beatrir 
aus dem Haufe Vienne, Vormünderin des jimgen Fuͤr⸗ 
ſten don Ehalong?° 3), für Welſchneuenburg und andere 
benachbarte Schloͤſſer und Alle feine Thaͤler in dem Jura? 04) 

die Huldigung wiederholte, welche er dem Vater und 
SGroßvater deſſelben zu des Meiche Be ) geleiſtet. 
Bern enthielt ft fd d der Kriegsrhat. - 


3 J 


202) Quittung bes Kloſters ſon Erlach 1328, baß die 
CThauner allen ihm hiebey zugefuͤgten Schaden erſetzt. 


eoeb) ‚Urkunde 1326. Sie verkauft von Bargen in ber 
Ebene bis an den Ausfluß der Zil, auf an den Berg bis Neu⸗ 
ſtadt. Ihre Rechte zu Nidau waren das Merkwuͤrdigſte. Au 
die Inſel mitten im See hatte fie feine Auſpruͤche; Erklaͤ⸗ 
sung ihrer Mutter Eliſabeth, 1314. 


303) Dame superieure et juge de sief. 


204) Huldigung 1314 dem haut Baron et ‚puissant Monsei: 
gyeur Chalons; ‚für val de Nirvil, de Ruz deVault; Schloß 
Neuenburg, Schloß bey der Zilbrüde, Val- Travers, Bou- 
dry , Boudtvilliers, Rochefort, Vaulmereul (Vaux marcus), 


305) Ihid.: pour reison de l’Empire et par le commandement 
du roi Raoul d’Allemagne, Gegen das Reich MR Chalsns ihm 
garant. Im %. 1326 übergab Rudolf zu Welfchneuendurg, 
als der in das Alter in treten anfieng, die Verwaltung ber 
Herrfchaften feinem Sohn Ludwig. 


Beſchicht⸗ dei Same „ 
s vdurch König Friedrichs Unfaͤlle und König Lüd⸗ 


wigs Bannung die oͤffentliche Ordnung nicht ohne Ges - 


fahe zu feyn ſchien, errichteten die Hochteutſchen Staͤd⸗ 
tesos), die Waldfiette und nebſt Bern auch: Eberhard 
einen Landfriedensbund. Aber ohne daß zwiſchen Ki 
Burg und Bern offenbarer Zweyſpalt vorfiel, entfernten 
fi) die Gemüther; weil der bürgerliche Sinn der Ver⸗ 
fommiung derjenigen, melde ber Graf einzeln nicht ſei⸗ 
nes leihen glaubte, die fonft gewohnte Achtung etwa 
nicht ungern aus den Augen feßte, oder weil der Graf 
dieſes fich vorftellte. Nachdem Leopold geſtorben 207), 
teng Eberhard feine Scheu,wiſchen den MWaldfterten 
und Kiburg fehr genaue Freumdſchaft aufgurichten 208), 
fo daß er ihnen nicht allein den Paß uͤber den Bruͤnig, 
und fie ihm die Sicherheit ſeiner Herrſchaft gewaͤhrten, 
fondern fie auch an ihren innern Geſchaͤften ihm mehr 
Autheil gaben, ald für Me Voͤller ſichet if, Fuͤrſten 
zu erlauben zn). 


Es ik din auf die Natur: gegründeter, übe 
fand fürfkiher “ und, zepublifanifcher Denkungsartz eim 


\ . — 





\ 


IL vn gE Wormns, Soeier, Ckrabihs, Ball, Frev⸗ 


burg iñr· Be 83 uͤrich, Bern, Solothuen, Chan,” 

.  Siudaw, Veßerlingen; 1327. Tiſchudi. 

297) Bit ibm, dem bohmwürdigen Herm 2,  Heriog b. 
‚Der hatte- das Haus, Kiburg den Bund wider die 
Baldfette, 1318; Tſchudi. 

298) Verbindung der Amtleute und Landl. von 
S., U. und UW., mit dem hoben Mann, Gr. E. 
von &. auf: fechsjeßn Sabre. Mit unfer Walkärten ns 
figel. 1377, am erfien Zug Im Herbſt. 

sb) Wenn in den drey Ländern Zweytracht eniftͤnde, ſo ſoll 
er. auf Begehren Mittelöboten ſenden; wuͤrden zwey Lander 
genen das dritte einer Saͤche eins, fo hilft ihnen Eberhard, 


das dritte zum Gehorſam bringen. (Tſchudi meldet nichts - 


son diefem Vertraͤg, den wir aus ber Hallerifchen Sammlung 


haben: er mochte dem biedern weifen Dſchudi wohl m "Ti 


fallen), 


y .s 





80 11. Bud. Erſtes Capiten 


Fuͤrſt mag aus Mechtſchaffenheit oder Elugheit ſolche 
Theilnehmung im Anfang nicht mißbrauchen; wer will 
einem Volt, wenn das Beyipiel gegeben iſt, für bie 

Gefahr unter dem Nachfolger Währfchaft leiten? Die 
Wolbſtette hatten damals feinen Argmohn; zwifchen Der 
und feiner Macht war feine große Ungleichheit. 


Als hierauf Bern, Baſel ,Zuͤrich, ©. Gallen und 
ſechs andere Städte, ben Landfriebensbund erneuer⸗ 
ten?°2), geſchah durch den Unmillen der Berner, ober 
weil die Schweizer an meitläuftigen Werbindungen Fein 
Gefoflen trugen, daß - weder ‚die Waldfette- noch Der 
Graf:an- biefem Bund Antgeil nahmen. . Endlich wandte 
‚Eberhard ſich ganz non Bern, ald bie Berner por Dies 
fenberg lagen fr Johann den Senn, Breybergn ı Ihren 

‚ Surgrechtönermandten, au welchen der. Herr. biefer. Burg 
feined Bruders (bed Kirchherrn von Dießbach) Blut 
ſuchte, welchen der Senn ungluͤcklich erſchlug. Da fie 
den Grafen von Kiburg nicht fo viel ebrten, ihm bie 
Vermittlung zu gönnen, ritt er ummutbabolb bon. ihren: 
Lager nach Freyburg, um SOEBEN en anzuneh⸗ 
wen?!) 

= 9, Open Es war leicht einſuſehen, daß auch — Einfluß 
ber EN der Syerzoge, bald weder Freyburg ben Zumd?2 1), noch 

andere mit Bern gutes Verſtaͤndniß unterhalten wilzden. 
In der Zerrättung der Sachen Kaifer Ludwigs trachtete 
Bern, unter dem Gchein tiefer Ehrfurcht vor den Vann⸗ 





209) Strafburg, Freykurg im Br. Coſtatu, Lindau, — 

lingen, Ravensburg. Die weitlaͤuftige urkunde it bep 

Tſchudi, 1329, F 

Sie) 1331, 

a44) Er war 1218 erneuert; wegen deſſ. balf Beru Freyburg 

‚ı315 in einer Fehde wider ben Stephersn der MWodt. Wenn 

ſolche Fehden ohne Kolgen und ohne einen merkwürdigen Ans 
? Rand waren, fo nehmen wir und bie Srepbeit fie au übers 


geben, 
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Feerheit? 27). WS Leopold ſah, daß die Schweizer 
fo wenig nad) Eroberung trachteten, als dergleichen ge⸗ 
Pattern würden, machte er auf ein Jahr Friede, fo daß 
Die Anfpriiche wegen Zerſtoͤrung der Burgen und aus ben 
erſten Fehden ſtillgeſtellt wurden, und fie die Einkünfte 
feiner Höfe, wie in der Zeit Kaifer Heinrichs von euxem⸗ 
burg, ibm abfolgen ließen 3%). Durch dieſen Stillſtand 
und Graf Werners von Honberg Beytritt37), wurden 
ale Straßen zum Handel offen Der Schweizer krieg⸗ 
Iufige Jugend übte ihren Muth in des Herzogs Krie⸗ 
gen! 35). ‚Doc unterhielten die Vorficher bie Verſchan⸗ 
jungen! 39), es war nicht allezeit ficher über die Wahle 
Ratt. son Morgarten zu jiehen!+°), und Einfideln unter- 
hielt mit Bannbriefen ben Samen bed Grolls. Der 
Herzog ſelbſt verfprach, das, mas den Ueberbringern ſol⸗ 
der Briefe von dem Volk begegnen. wuͤrde, 1 fuͤr 
Friedensbruch zu halten. 





We) Bar Brerriden (Verradi liege im Wpemins Bine da 
Euprani im tumulto de Ciompi) am 29. März 1316; vor 
Era 1321, als Kaifer 1328 m Pavia. | 


118) Stillkand, 19. Brachm. 110, Tæſchudi. Wenn er 
faricht von „Schaden vor dem Krieg,” fo kann er wohl kei⸗ 
nen andern als den vom Neujahr 1308 meinen. Dan weiß 
nicht, wen, oder ob Ludwig jemand mit jenen Höfen belehnt 
batte, oder ob er bie DISERMENUE der Urtunde N. 133 
erlaubte. 


a21) Auch die Urkunde biefes Vergleichs Ik bey Erguti. 


4138) Aum. Neeburg. 1320: Leopold hatte plurimam militiem 
ecerrimorum peditum de Sweicz. Das Ältefte Beyſpiel uns 
erlaubten Keifelaufens; doch Fann die Chronik das Wort 
Sweicz in der ſpaͤtern meitläuftigern Bedeutung verftehen, 
uud das Volk von Thurgau und Aargau meinen. 


1390) Verkauf eines Allmendes um Geld er 41327, 
Tſchudi. 


140) Daher Beleit noͤthig war; R. 137. 
IL Theil, Es) 





° 30 I. Bud. Erfied Capitel. 


Die Sawei⸗ Die Verlängerung. dieſes Vertrags murde dor’ — 
r im Reichs⸗ Schweizern angenommen und geftattet 142), bis in Demi 
ws. 12 sten Jahr 42), als nach der Schlacht bey Mibtorf 

and Koͤnig Friedrichs Gefängniß Leopold In ſchwarze m 
untröftbarem Gram !43) wider König Ludwig die Rache 
erhob, und Lud vig die Makpfterte in feinem Krieg auf⸗ 
mahnte. Bu derſelbigen Zeit verfuͤchre Leopold um den 
Preis der Krone, bie fein Bruder ablegen ſollte, Karla 

ben Bierten, König von Frankreich, zu Seltunterfülgung 
oͤder einem SHeerzuge zu bewegen. In diefer großen 
Anterhandlung vergaß er die Rache: von Morgarten? Tb 
wenig, daß Karl ihm nichts theuretes utkunden fonkte, 
ale die Unterwerfung von Schwyytz Unterwalden #4‘ 35) 
und ihrem Zubehstden, tie auch bie Belehnung mil al 
fen Gütern Eberhards von Kiburg, des Bradermörderd. 
Aber Schwytz Unterwalden und -ihre  Eidgenäffen, "bie 
Urner, ſchwuͤren zu Befenried, nahe "beym :MRikk;: dem 
Reichsvogt, Grafen Johann von Aarberg, „dem Reich, 
„fo lang fie nicht von demfelben.verlaffen werden, in al« 

‘lem wie ihre Voraͤltern gugerhan zit ſeyn*4)32 Yon 
' bem König wurden die Höfe und Gerichte, bie die: Her⸗ 

as goge bey ihnen hatten, zum andernmal an das Reich 

- gezogen '48).. Selb Slarieland:magte, den ‚Krieg wi⸗ 


’ 





40) Wie diefes auedruͤcklich die 1. stunde 1319 —* von 
den „ehrbaren Leuten“ in den W. ſagt. 
142) Bu rechnen vom Brachm. 1318 sum Herbfim. 1323. 
143) Alb. Argentis. Er wollte nach dem Unglüc dep Mäpldorf 
i . fi felber umbringen. 
sb) Separatartilel der Verkommniß, Bar as ber 
Aube, 17. Zuly 132%; in der Urkundenfammlung bey’ dem 
erfien Theil von Baron Hormayers Benträgen. So wahr 
ſagt dee von Leoben, daß nach der Morgarten Schlacht 
Leopold semper de. morie — säeyiebat. 
184) Urkunde 2323. 
5) Urkunde 1328; —— consilio — ac Coss. 
et alior. fidelium; omnes curtes, jura ac bona; ut nullus 


- 








Befchichte der Ehwer. _ Hs 
der Die Schweing dem Herzeg abzuſchlagen und mit Schwytz 


ein dregjähriges Bılndnig zu machen :26), weil zu feinen 


Kriegen ale für Klofergäter von Gelingen die alte Pflicht 
fie verband , und weil fie jeder Neuerung ungeneigt mas 
ren. Der Herzog fandte an bie Stelle ihrer felbfige- 
wählten Landmanne Ausländer zu Nflegern in ihr 
Land. Bon den benachbarten Grafen von Werdenberg⸗ 
Sargaus brachte er einige auf feine Seite 1463). Zu dem 
Krieg ber Waldfette verpflichtete 247) er den Graf Jos 


hann von Rapperſchwyl, Vormmud Graf Berner des 


jäugern von Honberg Herren der Mark. Johann, weil 
die Macht ihm fehlte, oder weit bie Marf des Krieges 
müßde war 148), übte wider Bie Schweiz keine merkwuͤr⸗ 
dige Waffeythat; Leopold felbft war nur in Mitterfriegen 
gkuͤcklich, wo einen Kleinen Haufen fein binreißen 
medhte ’ +2). 


As viefelbe Heftinkeit, wodurch feines Vaters Blut⸗ 

rache zu fürgterlih ward, bey abnehmendem Gluͤck fel 
dessceps dictar. vallium inhabitator, ineola aut homo qui- 
libet coram Leopoldo, suis fratrib. vel ipeor. iudicib., sed 
ia nostro et $. Imperii iudicio super quacunque causa de- 
best stare juri. Tſchudi. 

136) Urkunde 1323; fie behalten bie Herzege als Meyer und 
Kafvögte vor; ‚toenn zu Glaris von den Herjogen eine 
Reichsvogtey verwaltet worden, hatte Ludewig ohne Zweifel 
fie derfelben verluſtig erklaͤrt. 

5b) Audsifen und Hartmann mit: zwanzig Helmen und ihren 


Echloͤſſern, um 400 Mark. Heinrich ihr Bruber (nie war 


im Haufe Wontſort Ein Sinn) war. wit König Ludewig. 
s32%. Guler. 
117). Denn der Graf, Urkunde 1323 Era fagt anedtuͤck⸗ 
lich, „darum er uns fein But geben hat.“ 
108) Berpflihtung berfelben u Schwoytz,⸗ ni 
Stfandi. 
180) Chros.- Nesburg. ; in rapinis valde prosperabatur ; ; in — 
EdMacie, Succie æs Suorie a mujori parte domisium ex- 
ereebat. 


De 
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nes. Hauſes ihm ſelbſt das geben abgekaͤrzt, een 


1326 erte Herzog Albrecht, fein Bruder, ben. Stillſtand 
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Ei⸗ retten 
Zuͤrich. 


1330. 


auf der Graͤnze der Schweiz. Hierauf thaten die Wald⸗ 
ſtette Kaiſer Ludwigs Roͤmerzug 150): denn, mitten zwi⸗ 
ſchen dem Oeſtreichiſchen Erbland und Welfiſchen Thaͤlern 

gegen Italien, war dieſe Voͤlkerſchaft, nach dem uner⸗ 
ſchrockenen Muth, wodurch fie frey blieb, dem Kaiſer auch 


wider den Papſt ergeben. Als der Bann über ihn kam, 


fragten fie die Prieſter, ob fie fingen und Jefen, oder aus 
den Waldfietten vertrieben werben wollen? Papſt Jo⸗ 
hann ſelbſt, als ihm von biefee Geiftlichkeit berichtet 
wurde, fie babe erſteres gewaͤhlt, urtbeilte, „ihr Ver⸗ 
balten fey unrecht / aber klug.“ 


Als in dem fiebengehnten Jahr nach Kalfer Heinrichs 
Tod und nach ber Trennung 'des Reichs der Span Kai 
fer Ludwigs vom Haufe Bayern mit Albrecht und Otto 
Herzogen von Defirtich, durch Koͤnig Johann von Bo⸗ 
heim vertragen wurde, gefchah (mie in Briödenshandlun« 
gen der großen Mächte leicht geſchieht), dag Geringer 


das Ende des Krieges gefährlicher ald der Krieg ward. 


Denn da die Herzoge des ungewöhnlich großen Aufwan⸗ 
des three legten Bewaffnung ſchadlos gehalten und fie 
den Kaifer auf die Bufumft gemonnen werben follten,, ver⸗ 
pfaͤndete er ihnen die Reichkfreyen Städte Rheinfelden, 
Schafhauſen, Zürich und ©. Gallen50b), deſto licher, 
weil. bie esften drey Städte, und Rudolf yon Montfort, 

Biſchoff zu Eoflang und Pfleger der Abtey ©. Ballen, 


‚im vorigen ‚Krieg - Deftreichifch gefinnet waren. Es war 


eine Reichsſtadt Fuͤrſten gleich, eine Fuͤrſtenſtadt ihnen 
bienfibar; wie dee los ber legten auf den Bufällen „ 





150) Dnher die Gchirmbriefe N. 136. 


a50b) Civitates optimas; Neuburger Chronitk. Schon Leo⸗ | 

pold, als er im J. 132% jenen Bunb mit Frankreich machte, 
— für die. Kriegskoſten Verpfaͤndumg dieſer Städte ber 
ungen. 


®. ea 
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Eiufihten und Leidenfchaften eines Fuͤrſten, fo berubete 
das Wohl der erſtern auf bem Gluͤck des ganzen Reichs 
und auf ihr ſelbſt. Die Züricher, ale in aͤußerſter Ge⸗ 
fahr des Verluſtes der Freyheit, voll Gefühl ihrer weit 
größern Würde feit mit Berchtold von Zäringen Fuͤrſten⸗ 
macht in ihrer Stadt untergieng; vol bes Muthes, mit . 
weihem ihre Väter gegen Schwaben, Negensberg und. 
Defireih Zürich frey behauptet; baten bie Maldftette, 
mit ihnen zu Abwendung folchen Ungluͤcks eine Geſandt⸗ 
haft au den Kaifer zu ſenden. Die Bürgerfchaft war 
zu mannhafter DVertheidigung des Vaterlandes entſchloſ⸗ 
fen: bey den Münftern wurde den ganzen Tag, und bey 
Race von armen Schweſtern, welche fie ernährten ' 5°) 
Sort für Erhaltung der Freyheit angerufen. Die Wald» 
flette, nicht weniger in Erinnerung viel guten Verſtaͤnd⸗ 
wies, ald in Betrachtung, daß, wenn Deftreich Lucern 
ſchloß, Zurich ihre Marke war; und bey DVerpfändung 
biefer unveräußerlich erffärten ° 5 2) Stadt fr die Sicher⸗ 
heit aller Freyheit deſorgt; fandten mit den Zurichern zu 
dem Hoflager in Regensburg. “ 


Dafelbft fanden fie die S. Galler Bilrger in gleicher 
Furcht und Bewegung des Herzens. Obwohl ber Stadt 
Mheinfelden unveräußerliche *5 3) Freiheit nicht bezweifelt 
werden fonnte, var fie mehr den Guͤtern des Hauſes 
Habsburg, verflochten. Es war, auch faſt nicht moͤg⸗ 
lich, daß die Stade Gchafhaufen ihre Freyheit rette; 
nicht nur weil bier Graf Johann von Habsburg, Herr 
von Lanffenbusg und Rapperſchwyl, als Randgraf des 


151) Hrrederammı. 


152) Gie hatte nur von Ludwig ben Schirmbrief ſich — er⸗ 
neuern laſſen. 


153) Zür alle possessiones, bona ac proventus al dominium 
Rinvelden pertihentes; Urkunde König Heinrichs 
17255 Herrg. — 


K. 
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Kiefgaues' s +), und auf der andern Eeite Eberhard Graf 
au Nellenburg , der Herzoge Pfleger in einem Theil des 
vorderen Landes 155), faſt bi8 an den Thalgrund herrſch⸗ 
ten. worin bie Etadt liege 5 5b); fondern vornehmlich 
wegen ber innern Spaltung des Convents Allerheiligen 
und der Bürger mit Abt Hannfen Im Thurn ?5°), und ’ 

weil ſowohl dag Kloſter ale ber Adel in dem herzoglichen 





455) Urkunde 1325; ibid. Auch ſeine — von Habsburg⸗ 
Sauffenkurg» Riburg hatten aus dem erſten Erbgur noch zu 
Lohn auf den Reyet, was zuletzt 1369 Hartmann dem Kos _ 
fier Paradies gab. Urkunde. Woher (zufällig oder aus Zaͤ⸗ 
singifchem Erb?) hatte Heriog Herrmann von Te über des 
Schultheißen But in Beggingen su verfügen? 1361. 

155) Vertrag des ZH. von Thurn gu Geſtelen mit 
Leopold 1318; Tſchudi. 

1555) Don ibm 1309 für Allerheiligen Klofer ein Schirmbrief. 
Er im Alter (wie im Dienf faft jeder verarmte) verpfaͤndet 
um 1270 Mark feine Burg Langenfein dem Klofer zu Reis 
chenau und der Commende auf Meinau Urkunde 1348. 
Sein Erfigeborner Eberhard, welcher Margarethen von Then 
gen, Eglifau hatte, farb A380. 

156) Das Klofter war ungemein reich; viersig Brüder bewohnten 
daffelbe, viele (propter nimiam praebendarum multitudi- 
nem; Urfunde s310) waren auf Expoſituren. Schon unter _ 
dem bt Konsed von Nandenburg erhoben fi Eonwentbräs 
der, vom Anhaug in der Stadt, wider bie Willtür der keine 
Stimmenmehrheit ebrenden Dligarchie in dem Stift und ers 

‚ wirkten, dawider eine Verordnung (1321). Unter Haun 
fen Im Thurn brach. die Partepung zur Fehde aus, die Kös 
nid Friedrich zu ſtillen fich vergeblich beſtrebte (urtun de 
in feinem zwoͤlften Jahr); vergeblich, ſprachen sten benach⸗ 

barte Ritter (Hanns Truchſeſſe von Dieſſenhofen und Ess 
brecht von Goldenberg, Esbrechts des Schuitheißen Bruder; 
Urkunde 1320). Auch die Stadt wurde verwickelt und kam 
in den Bann. Erſt nach dem Verluſt der Reichsfreyheit, bey 

Abt Imthurns ſiukendem Alter, wurden die Rechte der 
Conventualen in Vergebung der Aemter, in Unterzeichnung 
der Urkunden und ihrem Theil an den Einkünften erkannt und 
befiinimt (Vertrag 1333); da gab Jacob Hän von Veringen, 
der folgende Abt, der Stadt vo Gulden, womit fie ſich von 
dem Banu Life (Urkunde 133%).. Ä 


4: 
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Sand viele Güter. befaßen. Y8 ber Kaiſer in Bewillfah⸗ 


rung des Geſuchs der Waldſtetie fuͤr Zuͤrich ihre unwan⸗ 
belbare Treue, und an ©. Gallen des Kloſters Religion 
md Anfehen ehrte, kam bic Stadt Schafhaufen '57) mil 


Üheinfelden, mit Breiſach und mit Neuenburg 58) (de 
ren herzhafter Widerftand nun: war) unter bie Ir 


reichiſche Obexherrſchaft. 


Zu felbiger Zeit. bewohnten zwar auch Dornchme Buͤr⸗ 
ger vom Schafhauſen noch hoͤlzerne Häufern): es er⸗ 
fredte ſich aber die Stadt zu Thalb) und Hoͤhe o) über 
den erfien Umfang, und nahe Steinbruͤche heginfligten 
keſtern Bau d); faſt wie jegt war fie von. Weinbergen e), 
Bien), Kornfelderng) umgeben; Gärten. jierten an 
den Käufern tauglichesh) oder vor der Stadt u Anl 


gen brauchbares Land i). Nicht wurde verfäumt, die 


Birfen zu wäffern k); au) Wildnig Berte Werth als 


- 





7) Cie deſand im J. 1299 aus 378 Häufern; Kodel vera⸗ | 


told3, Caͤmmerers von Allen⸗Heiligen. 
58) Zem Erſatz für Zürich und ©, Sallen. . 


a) Jacob Hün, deſſen Sohn feiner. Gemahlin 200 Mark fichert, 
mm. 


b) Häufer in der Grube (urtu nde 1360) wo fonf noch Beh ; 


hand, 

e) Häufer auf Der Staig (vom Spital erfoorben 1322). 

Ü Steindruch im - Muͤhlenthal (eben fo, 1315); zu Seuerthal 
(dem Schult heißen Eberhard Huͤn gehoͤrig 1277). 

©) Eberhard Briümfi’s Deingärten im Muͤhlenthal 1260. 


f) Berchtold Bruͤmßis Wieſen bep der Kirche auf der Staig 


132. 
D Lornbuͤnd vor Engelbrechts Thor an der hintern Staig 3325 


h) Konrad Huͤns Garten in dem Untergties 1377. 


i) Bey dem Spitalhof eine Gärtnerey 1315. Urkunde Jacob. 


Hän’s über bie Gärtnerfiaig 1325. 

k) Wetzel von Fulach empfängt von Klofter eine Bafferleite 
aus der Gundelen über des Kloſters Wieſen anf die feinigen 
im Berklingen; 1392. — 


1084 














86 ILII. Buch. Erſtes Capitel 


der Ausrodung fählgl). Noch bluͤheten im Woblſtand 
viele Nachkommen der freyen Edelmannen, deren Vaͤter 
mit ihren Leuten die Hoͤfe dieſer Gaue zu Doͤrfern => 
Städtchen gemacht w), viele, durch deren Zuthun Die 

“Stadt ermachlenn); auf, Lehen faßen die meiflen; wie 

um Sabsburg, fo war im Klekgau ein cgeboppeltes) 
Ländchen im Eigen o). Das gemeine Weſen wurde born 
einem Schultheißen (deſſen Amt, des Kloſters Lehen, 
fang im Haufe Randenburg blieb p)), von deffelben Une 
terrichter g), von Raͤthen und Bürgern und nit ohne 


2) Jacob Hin, in obiger Urkunde 1325, verkauft dem Kloſter 
das Geftrüppiehen (nad) einer andern Lefeart, das Geſtru⸗ 
belrecht) am Waibelrain. 

a) Wir übergehen die von Randenburg (den Golbenberg, de 
Krenkiugen verbruͤdert), im Thurn, von Sulad, Die 
Hine. 1281 vergabet Volkmar von Hallau, reichlich 
Hanns von Neukirch 1322 u. ſ. w. 

n) Die Lim (Schönlöwen, Großlöwen, Feiſtloͤwen, Stellöwen. 

Der Loͤwen Stein fieht noch; Egbert Lim, Ritter, Schul 
theiß 1290); Die reichen Eron, von Thengen gekommen, 
(Herrmann und fein Sohn Konrad oft für die Stadt Bürgen 
1365); Die reichen Sriedbolde (Bernhard fleuert von +26 
Mark liegenden, 235 fahrenden Gutes; Hauns, fein Sohn, 
von 1030); die Ammann, vom uhtwiefifchen Moͤriach, its 
beseu ber Burg über dem Rheinfal (Lehenbrief Herrs 
Nudolfs von Thengen für fie, Die von Urach, vos 
Gprfperg, von Tüfen und am Stab, für Die Burg, dem 
Kelnhof und Die Vogtey zu Lauffen, 1352.); die Peyer im 
Hof (Nielaus, Hanns und Heinrich 21371, auch: von Cheu⸗ 

.. gen). | 

0) Des Kloſters Mühle zu Hallau im Eigen; Urkunde vom Lu⸗ 
pfen 1312; Mühle gu Eberolfingen im untern Eigen 1331. 

p) Berchtold von Villingen, Ritter, Schultheiß, 1235; Jacob 
des Schultheißen Sohn (der vielleicht nicht, wie wir im ers 

“ fen Theil vermuthet, von Nandenburg geweſen), uͤbergiebt 
dem Kloſter das lang von feinem Geſchlecht beſeſ 
fene Amt, 1258; Eberhard Huͤn, Schuitheiß, 1259; fo weis 
ter auf Egbrechten, dem fein Vetter Abt Konrad von Raus 
denburg das Amt erblehensweiſe gab (1308 kommt * ws). 

q) Niclaus von Brümft fiegelt als ſolcher 1351. 


“+ 
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die Gemeinde verwaltet r). Selbſtſtaͤndigkeit, daß groͤß⸗ 
te Lleinod, hatten die Gerichte Rudolfen von Habsburg.) 
md ihrer umermuldeten Wachfamkeitt) zu banken. Uebri⸗ 
gend wurden bie Rechte durch eine Öffnung beurfundet u) 
und mit u. gehandhabet: fo daB Albrecht von 
Slingenberg , da er einen Knecht erfhlugr), fo groß 
fein Haus war, der ganzen Gtabt eine wichtige Genug⸗ 
thuung leiften mußten). Solch Ungld zu hindern 
fthte man in biefer alten Zeit ſchon durch Erziehung bie 
Eitten zu bildenx). Menſchlichkeit, für der Stillbarben⸗ 
den, der unbeilbar Kranken, der Armen und Alten Berlafe 
fenbeit Beforgt y), war jenen Menfchen , welche überhaupt 
mit Kraft fühlten, fo wenig fremde als der Wunſch, im 





r) Esbrecht Sauitheit, ber Rath und die Gemeinde ber Buͤr⸗ 
ger 1277. Eberhard Schultheiß, Rath und Bürger 1218. 

s) Zinigliche Freyſprechung von fremden Berichten 1277. 

t) Raifer Ludewigs Beſtaͤtigung als die Stadt Defterreichifch warb 
1390, Namentlich vom Hofgerichte su Rothwyl 1332. Karl 
W: daß aus den fämmtlichen Deflerreichifcheu Staͤdten 
uud Herrichaften der vorderen Lande niemand nach Rothwol 
uud an irgend eine kaiſerliche Dingkatt geladen werben mag; 
Em, Jul. 1388. Graf Eberhard. von Nellenburg 
auf dem Landtag u Aigoltingen erkennt diele der Stadt Frey⸗ 
beit 1350. Der Kaiferl. Landvogt su Schwaben uns 
kundet fie an den Landrichter u Rothwylz Ehlingen, Last, 
1361. Niclaus der Lupfer, Bürger von Schafhaufene 
behauptet fie ı Rothwyl gegen Benz von Hoͤwdorf, 137%, , 

®) 1350, Offuung if Erläuterung. Die Urkunde befleht noch, 

’) Ehenjli, Knecht Hannfen von Rekkingen, Bürgers von Schafe 
baufen; in der Stade erfchlug er ibn, 1365. 

w) Hohenttwiel und alle feine uud Haunſen feines Bruders Sehen - 
ſellen 20 Jahre der Stadt offene Häufer ſeyn, und bie Ritter 
mie 16 Helmen derfelben dienen- 

1) Meifter Heinrich, der Stadt Notar, Buchtmeifter Hanne 
fen von Fulach und Jacobs von Hüfingen 1292. . \ 

. Y) Zahlreiche Vergabungen, mmal ſeit 1204, dem Spital, 
Der Sonderſiechen (Ausſaͤtzigen) Haus auf der Staig, 
in einer abaefonderten gefunden Lage, 1236. Allen armen 
Schmeiterg-und fo ein ebrbar Leben führen, ein Schme ſte d⸗ 
baus von K. Hegenii dem Sohn 1358. 
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Gedähmiß der Nachkommen nicht unterzugehen⸗). Dieſe 
Stadt wurde um eine. unbekannte Geldſumme von Kaiſer 
EkEudewig dem Bayern an das Haus Oeſterreich pfand⸗ 
weiſe abgetretenaa) ; Heinrich von Randek, Ritter, von 
feinen Vaͤtern Bürger zu Schafhauſen bb) der Herzoge 
Vogt; dieſes Amt blieb feinem Gelchlechtcc).. Verkehr 
mit größern Ländern oͤffnete fi dd); in guten Zeiten 
‚geuoß .die Stadt der. Ördße des Herrnee); aber gemei- 
niglich giengen weit über ihre Steuer &) feine Bedürfe 
niffe, gu beren Eifdunns fie Gut und Blut eımpiek: 


te 88). e 
r erſter Indeß ber Raifer, nach bem Frieben mit. Albrecht 


— und Dito, Bund mit ihren ſchloß, 3098 das Landbanner 
J von Uri mit air Mannfhaft von- Unterwalden und 


0 





— | ; 

x) Wie viele Jahrieiten! Hanns von Limpach und feine Töchter 

vergaben S. Agneſen die Vogtey un Buch, durch Gott, und 

um fingen und leſen, etlich Jahrzyt aud ein ewig Del Licht, 
1354, 

aa) Man weiß nicht, ob um 12 oder 20,000 Marl — Cronen. 

Wohl meldet Haſel bach überhaupt von 20,000 Mark; das 

- aber nicht, ob die Städte dafür folidarifch, oder ob jede für ein 


Theil der Summe verpfändet worden? oo 
bb) Hanns und Hugo waren Buͤrger und hatten die Gegend im 
Urwerf 1287. 


co) Bis 1908. Im Haufe jun Ritter wohnten ſie; der Schult⸗ 
heiße Shurm, wo die Frohnwage, iſt in der Mitte des acht⸗ 
jehnten Jahrhunderts eingeſtuͤzt. 

dd) Hans der Schnejer verſetzt fein Theil an Eſchheim um 216 

ungariſcheoder boͤhmiſche Bulden, 1312. 

<ee) Wie ald Karl IV Coben N. t.) das Erzhaus begünfigte. 

SF) Der Landvogt, Bifchof Hanns von Surt,-aus den Schult⸗ 
heißen von Lenzburg, freyt Schafhauſen auf ſechs Fahre vom 
den jährlichen 0 Mark Silber; Schafh., Greg. 

i367, 
ge) Alle angeführten Urkunden hat mit unermübdetem Fleißf 
Balthaſar Bfiker, Bürgermeifter diefer Stadt, verſchie⸗ 
x. dene mein Bruder Johan Georg Möller, miſammen⸗ 
sehracht. | N 
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Samdz, und jmenhundert wohlbewaffneten Kriegsmaͤn⸗ 
urn son Zürich, durch die hohen Wildniffe des Bott 
bad, über die Teufelsbruͤcke, durch das Thal von Urs 
feren, dorbey die Duellen der Fluͤſſe Ticino und Neuß, 
über das Gebirg nach Stalien, zu flreiten in dem kivi⸗ 
wer Thal wider bag kandvolt welchem Ate Viſconti 
beyſtand. 


Urſeren, jenſeit ber Seufelsbrildchb) , (mo der ( Nrferen.) 
Sdauer eines tiefen Abgrundes, ungeheuter.. fahlen Fels 
fenwände und vieler Schlag auf Schlag hoch herabftürgen- 
ber Waſſerfaͤlle ſich vereiniget), it ein Thal, morelin ein 
Reiler Brad über einen Kelfen führte, der nun durchge 
fprengt if, und wo die ganze Natur gleihfam lächelt; 
alles iſt grün; durch die gange Gegend wahr hohes Brad, 
belebt mit aller Art Blumen; alles durchichlängelt bie 
Reuß; da iſt Urſeren aw der Matte ein’ ſchoͤnes Dorf, 
an den Hugeln weidet Vieh, über dem Dorf ſteht ein 
utalter und urverlegbarer Hayn, ihm wider bie Schnee⸗ 

laninen zum fiheren Schiem!59); das ganze Thal iſt 
von farrer Wildniß umgeben. Die meilten Güter die 
fer Gegend waren von den Ralfern dem Abte von Diſen⸗ 
id in Rhätien vergabet worden ; über die freden Männer 
zu Ürferen wurde eine Reichsvogtey von dem Haufe Raps 
berſchwyl verwaltet, nach deflen Abgang von einem Ans 
haͤnger König Albrecht, Heinrich Freyherrn von Hoſpi⸗ 
talnso), der auf einem Hügel im Thal über Urſeren 
einen flarfen Thurnr hatte. Wider dieſen ihren Feind 
hatten die Urner, in Kdifer Ludwigs Krieg, Konrad von 


I\ 
8 k 


kh) Geographiſch; politifch aber geht Urſeren über die Teu⸗ 
felsbruͤcke durch die Schöllinen bis hinab zu der Häderlisbrüfs 
ke, gleichwie über Hofpital hinauf au a die 
Bruͤcke Rudunt; Sching Benträge Th. 1. 


159) Wirklich iſt dep tebenskrafe verboten darin zu hauen. 
ı“) Sohn deſſen, welcher bey Rorgarten umkam. 
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Moos nicht ohne Widerſtand und Verluſtus 5 im Rande 
Ludwigs als Meichdoogt eingefeht unb bebauptet!°*). 
Der Edle von Moog, Landmann bey ihnen, gabete reich⸗ 
. ich (mit Walther Fuͤrſt und andern ehrbaren Männern) ums . 
Bau ihrer Kivche! 3). Es war bes Thals Urferen use 
altes Recht, „in allen. Kriegen- friedlich zu leben und je⸗ 
dermann freyen Paß zu geſtatten;“ ſonſt wilde biefe 
kleine DBölferfchaft aus Armuth nicht hindern koͤnnen, 
daß Felfen und Schnee den — in kurzen Jah⸗ 
ren jerſtoͤren!⸗ 8 
Aviner Am hoͤchſten Ort in kLivinen (mo man von dem — 
h) die dem Weltmeer die Neuß und in das Mittelmeer dere 
Zicino fenden, durch fleile Frumme Pfade in drey über 
einander gelegene fchmale lange Thaͤler herabkommt), 
bey Airolo, fängt italien an. Alſogleich erquickt ein 
-Duft fanftern Himmels: im ganzen Thalgrund und ar 
beyden Bergen, welche ber Fuß fuͤrchterlicher Gebirge 
ſind, herrſcht lebhaftes Gruͤn; in drey Reihen uͤber ein⸗ 
ander ſtehen an dem oͤſtlichen Berg viele Meine Dörferz 
von Baum zu Baum und Über die Straße find nad) der 
alten Art. Weinſtoͤcke geflochten. Mitten. in Livinen 
ſcheint Platifers -naekter. Fels ben. Paß zu fperren; ben 
Zieino faͤllt ſchaͤumend mit einem dumpfichten Rauſchen 
in einen finftern Grund; Menſchenfleiß bat einen Pſad 





461) 1321, Die Umſtaͤnde werden — erzaͤhlt, aber da 

der Herz von Moos Reichsvogt blieb, und wenn Difentis noch 
dazu (Bucelinus, Rhaet.) tiber Defireich ſich mit Uri verbune 
den, fo mußte ber Urner Gluͤck wohl das größere ſeyn. 

242) urkunde K. Ludwigs 13215 Cunr. von Moos nobie, 

imperio, reig. publicae fructuosa impendit obsequia; den Ho⸗ 

- _ fpital nennt er irretitum crimini lacgae majestatis, Tſchudi. 

463) — ber Kirche zu — 1317; 

ubi 

1603*) Aug der uralten Ruhe wurde Urſeren eigentlich erf zu us 
ferer Zeit, als alles heilige Herkommen um Spotte ward, 
age berausgerifien. 
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gebrochen. Der freimblichere Schauplatz erfcheint Bald 

wieder; verläßt aber eben fo ſchnell. Unter foldden Abs 
wechſelungen leitet über: Wiefen, durch Wald und wohl F 
kLidinens. Be TE 


In dem Land unter dem Bottbarb und ‚hinter Ho⸗ 
henrhaͤtien herrſchte feit länger als: zweyhundert Jahren 
zwiſchen Eomo und Mailand große Parteyung. In und 
nach den großen Kriegen ber Kalfer waren fie, wie nad 
dem Perſiſchen Krieg Achen und: Sparta, Dauptfchiree ' 
Rädte großer Cidgenoffenfchaften, deren Glieder, nach 
dem Stück der Parteyen, dieſer ober jener Stadt: beyfielen. 
Gibellinen und Welfen, Genat und Rolf, alte und zeb 
die Regentengefchlechter und große Befellfchaften fcharfe Ä 
finniger oder kuͤhner Parteyhaͤupter, erhielten ;in Staͤd⸗ 2 
ten und Ländern ohne Unterlaß Bewegung durch ihre Ber | 
eferung um bie hoͤchſto Gewalt. Ihre Gefchichten, mit | 
alter Kunſt aufgezeichnet, wuͤrden bemeifen, baß unſern 
Vätern m Staat und Lrieg weder ber Geiſt und Nachdruck, 
noch die Blinde Leibenfchaftlichkeit bee Griechen gefehlt. 


e nn. —— u — 
At, ruhmvoll, an Volk und Adel, durch die Na⸗(Como.) 
fm und durch jeden Fleiß in Landbau umd Gewerben 
reich waren Mailand und Como. Größer,’ ungemein 
unternehmend, eines großen Staͤdtebundes gefuͤrchtetes 
Haupt war Mailand, Welfiſch geſinnt: die Nebenbuh⸗ 
lerin eben ſo bluͤhend und ſtreitbar, Haupt einer wenig⸗ 
ſtens gleich großen und weit ſtaͤrkern Landſchaft, hier 
uͤber Mendriſio und Lugano nach Bellinzona hin, dort 
in das Rhaͤtiſche Gebirg und am Adda das ſchone, 
vortreflich gebaute Valtellin⸗) hinauf über Bormio an 





a) Vale — formosa satis, nimis apta colonis, 
Moribus ornsta , est Vallie Tellins vocata, ı 
Arbosis est illic, ritium generosa propago, 
Fertilis est frugum,. satis est ibi copia lactiæ 
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des. Finſſes. .Huellen und tu Puſceladv, Glbelliniſch ge⸗ 
finnt»). Als einft nad) einem Schluſſe ber“ Bürger- 
heifer-umb Gemeinde von Eomo rin aufgebrungener Bi» 
* Sof, der zu Mailand "großen: Anhang hatte, ermorder 
wurdec),. erhob ſich zwiſchen beyden Städten :Reben- 
jähriger Krieg, dem Trojanifchen oder Bejentinifhen an 
Köynheit und Unternehmungen wohl ‚zu vergleichen. Da 
vergaß (durch Berblendung des Neides) die benachharte 
Inſel an Eomo Die. viel verſtcherte Trend); die Buͤrger 
Yon Lugano, durch. Medliczkeit: zuverläßiger ald durch 
He Befeſeigunge), befämpfien.. in großer NMoth - die 
Vartey, welche ſich der Martineburg bemächtiget f), 
Sewalt uimd Verratherey aus den Porlezziſchen Wal 
men. “den en am ber" RU unb wo. ee 


Castanane — —— sunt, quogue plares; ; 

— Somnia. sed .faciunt ibi plurg papavera nata. 

Eye ‚Anm. Navocamgnsis ‚Comgnus bey Muratori Ser. 

. Mi p ibp. 300. 
bb) Bufanmengejogeh aus Quellen! des’ eilften und imölften 
Jahrhundertes. —W Eau 0 
©) Leopold von Carcano, den Kaifer Heinrich V gabs bie Stadt 
wolite Guido «Briimolbis jener war. beim Ersbifchof Jordan von 
Elivio (aus dem’ Lugenefifhen) verwandt; auf ©. «Georgen 
‚Berg bey. Aano (int Lugau.) teurde Leopold ermordet, 1118; 

..  Aumgmas. — 

—) Ehen dert, fie fie von der Inſel in der Gemeinde bi⸗ 

ijeugt/ ihre Kinder verkaufen, ja fie unter Bohnen iu freffen 
au geben, ehe als daß irgend eine Noth fie abfaͤlig - machen, 
. folte. (Wir berichten mas auf die italienifche nd Bu 
ing bat, oder die Sitten malt). 

«  e) Bie bauten’ bey Melano von See zu Berg eine karte Ser 
1. (Leubisechre).; 11722, 

f) Bono, ein Mann von Veſono, half den durch Intelvothal 
anruͤckenden Eomenfern dadurch, daß er ſich von Des Berges 
Spitze in einem Korb in die Buts herabließ; der Schrecken 
gewann ſie. 

ge) Es war ein großer Heerhauſe, vallem. quas totam possit 
complere Lugeni; &. Michels Burg aͤberkam der Feind nicht, 

.. aber Arduin Advgcatensis (Yangadro?),sapiens et nohilis orte 


Rz 
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eb Umgehhurg auf Hohen Caſtellen Oberhahd er⸗ 
bild), Medlich fiel (nicht der Eine feines Namens) 
Alderan Quadrio, ein Führer des Volls); es litten 
anch die Viſdomini, durch alte Kaiſergunſt reich, mer 
gen ihrer Verwandtſchaft mit Como x); und nicht half 
dem Pagano Beccaria gegen den Pfeil der Treuloſen, 
bi er oden im gg in großen Gütern edel gelebt / 
wohichtig/ wie fein Seſchlecht es geblieben ifı). 
Mas half die Treu, als alle Befilde, über die Como da 
mals anf dem Berg ſich erhob »), ‚mit Stchaaren aller 
londerdiſchen Sraͤdte bedeckt “und | von weint 


— 


rerrieth um viel Geld ſoivohl den BO 0 Bis ae bie 
darnater ſtationirten Comenfer Schiffe: 

: 3) 1126 die Thaten Mhz der Treſa; da wunde von den. Bit 
dem Mons Castellanus (Caſteirotto!) umsangen. 

i)M235 Suon.y Auler. , Die -Quadri waren im Sauer 
darde uud. SDalschin von· giters bet iseſehen. 

k) Der Frau Gallicia uaglüdliche Nüdfahrt von ihrer ob rs 
hena gelegerren Burg (Domofele) wird vom Anen.. befuugen, 

Baker hat eine Urkunde 983, welche bie Natur ihres Reich 
thums erflärt : Heinfidy Buſca (ſo der Name; Viſdomini nach⸗ 
"meld von der Wuͤrde), negotiaror, erhält vom Kaiſer Otto II 
Behdrigung feines Reichslehens zu Novate; dabey war nebſt den 
gewoͤhnlichen Sachen ein Zehnte des den Adda herunter floͤ⸗ 
fenden Holzes, von allem Vieh wiſchen dem Maſinofluß und 
dem See ein Procent, und einer von allen fremden Schafen 
(Seweideten ſchon damals Itulifche Hirten Rhaͤtiſche Alpen ?). 

I) 1124; dives satis et generosus; durch die von ber Inſel fiel 
et; Auen. In den oberen und mittlssen Gegenden zeigt Bus 
fer die Güter; von Rudolfen Borforge für die Kirche des 
damals wichtigen ‚Krififio ; aber- von Run Getreideverthei⸗ 
king zu Sondalo für Arme. u 

m) Galvagno de la Slammd in menipulo Korum, im - 
Kuratori scnptt. - 

2) Don Pavia, Novara, Verecelle, die Mutter und der Güngs 
ling von Blandrata mit ſtolzeni Volk (and Wallis, aus: dem | 
Viſchpacherthal!) Ai, Alba/ Albenga, Cremona, Piacema, 
Yarma, MWantua, Ferrara, Bologha, Modena, Vicenza, 
die Reiterey der Sarfannana. So groß war ſchon damals 


Ra SE z — 
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fiber Kunſt unwiberſtehbar gebaufer Zeug. an ben Mauern 
erſchien d)! Worauf, nachdem die Eomenfer ihre Koſt⸗ 
barfeiten und alle Weiber und jungen Leute vor Muth⸗ 
willen p) und Raub bey Nacht her den Eee gerettet, 
feindliche Uebermacht _eingebrochen, alle Thuͤrme und 
Mauern von Grund aus zerſtoͤrt und. alle geoße Häufer 
den Flammen. übergebeng). Aber das Waterland ifk 
nicht in ‚Steinen oder Erbe, fondern in ben Buͤrgern. 
Dieſe Stadt (von ihrem Brimamonda in wehmuͤthigen 
Biebern vor der Weltr) , .acch in den Roncaliſchen Ge⸗ 
filden vor Kaiſer Friedrich) -dem Zerfidrer Mailands ber 
klagte), gieng in nicht ſehr vielen Jahren herrlich wie⸗ 
ber hervor, und ein, guoßer Theil ber NMersfchaft wurde 
mit glidlihen Waffen. behauptef:). Den Laifern pflege 
se fie Ztaltenu), ‚guten und edlen Männern in ben 
obern Thälern Freyſtaͤtte mi Sffnenr). .. Im Nordweſt, 
we in herrlicher Landſchaft Mendriſio ruhet, in ho⸗ 
heren Thaͤlern die Burgen ber Luganeſer alte Treu hiel⸗ 





Kevin. f ? 

- 0) Der Zeug von Piſa uub Bennas Thuͤrme waren ed, gar 
(Kagen) daswifchen, und serhiete Diniver (dosti ad muros 
effodiendos). 

p) Nudant pueros, nulieres (die Feinde). 

q) Prosternunt turres, altas .atque insimul aedes; 

Moenia diripiant et fundamenta revelant, 
Tectaque dum Aagrant, intus per culmina fumant. 
Im % 1127. 

r) Bon ihm Meutenss, auf Montagna im Valtellin geſungen⸗ 

Elegien; Guller. Nicht unfer Anonyma. 
..8). Otto von Frepſingen/ get, Frid; B. 2. 

8) Krieg im J. 1198 ff. in Bormio; 1220 f. im Bergell und 
wider Graf Hartwigen gus dem Vinſtgaue. Bormio wurde 
beswungen, and Bergell Soilg (Soglio) verbrannt. Euler. 

w) Heiurich und Jacob bie Eapitanei von Sondrio, Kaifer Fries 
drich dem Erlen; Guler. | 

SW) Bon Alters her; Laubulf der Aeltere hist, Mediolan. 
Dem Dominie Paravieimi, ald er 1250 mit nur Einem 
Diener und was ende tragen konnten won Zecco gu ben Hir⸗ 
ven fiob, bey welchen er Eafpano iu bauen anfiens; Onler. 


4 
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mes deren Don Qeſtreich⸗ bie elles zerſtren wollen ð 8), 
vernichtete bie Acht. Leopold ‚aber befchloß',. mis Mack 
in die Thaͤler gu jiehen, weil fie nicht gefl irchtef ihm if 
mißfallen, und weil, wenn er eingedrungen, ihre Untek} 
nerfung ein Spiel ‚in ſeyn ‚fehlen &8b),- ‚Man ſtimmt 
überein, Daß. er. uölefe dern, wit einen. Fuß zu 
treten gedrohet, und viele Str de. DU oealührung oder 
Hinzichtung der. Mprfkeher‘ witführen . ‚leg: 2). bpn den 
Bundern „welche ein bedraͤngtes Volk ‚dermag,, wiſſen 
die wenigſten Fuͤrſten; und er verachtete dieſer Hirten 
ſchlechte Uebung in Kuͤnſten des Kriegs. Die, Benachbarte 
ten, beforge für fich weil nach Uebermwindung der Schwei⸗ 
zer wider die furchtbare Gewalt von, Oeſtreich in dieſen 
Landen weber fuͤr die Freyheit eine Hilfe, noch faͤr den 
Adel Freyſtatt ſeyn wuͤrde) fuchten, durch Vermittelung 
die Baffen, Leopolds abjumenden. Da er aber von bett 
Valdſtetten mehr forderte, als mit ihrer, Freyheit beftes 
hen lonnte 9°),,. antworfefen fie ‚Grafen Friedrich von 
Tolenburg, „Es kaͤme wohl und zu, uͤber den Herzog 
tagen s. wir wollen ihn, wenn gr. uns überziehen 
„will, mit Gott erwarten/ und feinee Macht ung, weh⸗ 
ven Billig zogen ‚fig ‚die, Noth einem, tachtheiligen 
Frieden vor: Wenn die, Erfahrung lehrt, wie derderbilch 
tem. Volt bie, —— Wi; {,..wa8, milßten, die ‚ge 


61,77 93 ir SL er nis insg 

f 4 Ad Bo er 

RL. gabwissheich, 35, An, Märt rbami * 
„Schwatzer böfer Mund geſchloſſen Werde, fo ‘wollen wie 
„euch unfere bisherigen Verhandlungen berichten. Münßer, 
Cosm.Tll, bat folg. Brief deffelben: Viri constantissimi, ad- 

| — vöstresdänteb 
ceri; etc. En 





sb) Der non Leoben. Ur ad imminentes easue vim Wi - 
. geret. "Er kannte Ihre "rannfchaft ihre fir ‚Senlien ws 


“ Hohenthätien wichtige Tage. " Br 
89) Pitodur. , des. Hexiogs Unterthan; ri qh ad r der Eidgen 
noſſe. iv. och ehe 
*) Sie (olten ſti irten Bruder Luhnd allg VIER RU, Ra 
Oeſtreich wolle)e erkennen. — ud 


ll. heil, en ae ne Do nen 
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worden ſeyn. welche nur frep bleiben wollten , techn WM 
Ben fie vetlaffen bitte, dürgh fefen, Dep, ie 


fönhen? 
Er 2 <h . — Kr * R Pi 


gls vas deunet Kontg Ftiedriche mit ER, Go 
Aragonien und Herjb Eeopotts mit Catharina ven Sus- 
popen. zu Bafel, ruft vlelen Bitterfofrteh. in’ Brit eh 

fepert“ worden 9"), z0g Keopold‘, vorbey Bols 






Heide Stadt. ſtch weigerte fi feinen Beuder Fr ontg 

exfennen, auf Ben Slein gu. Biihen,iwoſe lbſt er Kile 
En Bit “uab fol ojgenden Fa dberefitchl: e 

mer Krieg, witer die MBaloftetse fo ſchnen ate gidaneh 
—** —9— deſchloſſent werde, oh aus — 
Bee ein —— —X — — Ai 


en hie Fa Ei € — ai 
Ren, und jeder ſich mtr SI Be brach 4 Kr 
Graf Oito den" jagern Pay, u Straͤßberg, weſcher 

pfandweiſe von den Koͤnigen die Reichsvogtey in Ober⸗ 
sll und von den Herzogen das Erbgut Walthers von 
— c tunehatte 'üidr e ee — cr 


re — — uk Er — BEN > ei, an 

ß PATESES | i [3 i 4 — er DM 

—— uipudio⸗ ee de Le; ——E— r⸗ 
laubeu, tables. en 

MR) Siehe N. 172. 


0) Den. Sohn Verchtoid⸗, x r ‚König Kudolfs Nichte 117 
tes dein Neffen des altern fin, dem Albrecht Laureh u.a. 
a... MReidhuorte gab: — 
20) Tſchud 1310, 1316. Urkunde Beriog Beinrich⸗ 
r . non Oeſtynich 3238 wodutch f Leopolden wigiebt, Ott'en 
son Straßberg die Staͤdte und Schlöffer Interlachen VYſpun⸗ 
nen, Oberbofen and Balm zu ———— ei 
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a. Meftzeih. und Graf Veter von Greperz? ') 
E —— ber wiſchen dem Adel und freyen 
fen wa) ein leichte, „mit, diersaufend Maun aus 
ann, ap, }) gandimarten. her. Unteriwaldner "bins 
ei... ‚den Amtleuien zu Williſau, Wolle 
bera. uud. Lusern, ruͤſteten ſich mehr als 
Bann. un) Band Unteryalden non bem See 


a. teen. a 


„u da, er — ‚groß mid ein ritter⸗ 
—— fihn in fon Haufen auf Zug: die 
ſchere Reiterey, welche ohne genugfame Unterſcheidung 
und: Waffen, Stolz und Kern der Heere 
wer sogriin großer Anzahl voran: vor dem: Anfang 
⸗ veſchah bie Orduung nad) eines jeden 

% — inter dem heldennhlihtgen: Herzog von 
| Ars und von ber Hare der ganze alte 
‚uam eben, von Lenzburg und von Kiburgs ber 
von Helmpl, den Herzogen zu allem getzeu?s), 
ausurig.Äber den unglüdliden Stoß, welchen ex, bepm 
Rüerfpiel einem edlen Gegner. gab97); Laudenberg rach⸗ 
ABER; wi auch die Geßler; mehrere von: Bonſtet⸗ 
— weißen aus er DVeherrſchung die Segend 


er — a "N ; —8 

























w)r:OsäretbAvsrirng wit —* von Serıven 
-A2105 Gaich . ! f 

sch) Ge fritadh Dagen: "gerecht, ‚en auch milb (1), 

Vbuͤbſch und auch muß, klug die Heimlchleit as erfahren, und 

der ertwanh-die Quuſt ‚aller. Lüt. hnigsfelder EHras 

‚it: ein Ranseich.und gemeinlich win gemeintsr.(enpyldrer) 

* , ———————⏑—⏑ [ —— — Muth führtz iz allen. Sachen große 

. m ubig qgthaben gafiut) und. fünfichtigu: vn. Der. u lag 
⸗æAiel aute⸗s sh sabtes..im dieſen eisen: Dabskurscan. .. . 


"sur ſchelat Dan Doriogen im; Krieg" Die Bivcraq⸗ age an⸗ 


de u‘ haben zDoth war Farwaugen kein Grfiyenk) :fonderz 
WERTE woran. un 


91) Dem Grafen ven Kahgneiubogen ; Fuge. 
‚vb) dm Areas von vouneticũ ‚haben bie. wande u 





\ 


| um den Argkrifee BeranhD ars Sy, 


er IE een 





Montfort. ir —— iR —3 "ah hen 
cifer der Waldſtette itter — 
Thum ud son Kaufen! ni 26 K° den * | 


‘ihrer erſten Ma affin;;, ‚tete ah ee 

“weil Ih die Hitoi edle far — arg 

"Säfternd sy "gabdh; —* brnerꝰ A Wi En 

-tapferer Graf? 9), meil ehem Sl bie S dgieh: Mühe 

Einſideln harte, uay togkhun, Kofler, MDR w sb); 

„ober ‚hofte.« er Mappen ya! [8 : 2 De Wr Ä 

Gran! Stine Inn nm area“ ini 

272. Kappel, wege inegi nit gghug Garcau ikhelich Merhau⸗ 

.Nrt pistes-Aufog ne Sorelem) 
. Ynfern mögen, —5 Mr —5* — aneih ic, 

ner DAB Herrn, il DER, — —ã 

— hierauf äh mehr H Ei a, a efeie Verband 
" „Ringen bed I —* dert Ko e auard giehf, 

ch daß Frihe Kai rafeit' Cdepfew 

Erbtheil zu Lauffendurgi a =: ars zu Rapperſchwl 

war) einige Erlänterimgigd erhalteuu aut Grafen vom — 

>, burs wollte ich nicht mmen; U N. 217.0, . 

s1c) Diefer n gm; nn fehr ee ech, * 
mrein tief, gmifchen i tu. 

Biel —— en ee in in — 

3) Welche in Ein Amt unter dem Namen Glaris-vereiniget 

worden, 13025 Tſchudi. 

90) Welches et is ERÄRE Etethaters in"Tee Lntardie Dar 
wieſen. Er ik Wilhelms Ventura ediiei‘ de Apepurg 
CChronit von ki; avant; AD; Ver Lombardey Yrifdert 

ı (Bebl nom Ewona, AXIS U DE eu mit Mattes 
Viſeonti veramtellliget ) heimiog Oberfelbherrn der Gibelinen 
= (BORIDEONTSRÖ UT Chrom Ron; Mus rat. 

0 ZU) urkanda AED EWR TR NET ihn als 

br  mobikoremh vintlte. Mt strenkitäie 'sitadıtum;, ghiQäpiiäneatus 

ofkcium.geiäitt/ une Me: Belohnung Taufınes Reichs Einkoms 
un —— von deat Sc au glualen anweiſet.. iuiCastrxdoxt Blanui, 
: 22 Mel Ar as c Brnen mE; 146); ch dert. 
Urkunde nobilitati eins a Kg LE nun rertheiſte Be⸗ 


ſtaͤtigung, gom ———— 
oh I. K. a 0 an: ge wo Ta —— 
2306) ei Kaya ch‘ DITPRT FIIR dem 


is ee 





Beſchi dte dan Shmgik, * 


at ihnen Bey, zu Zug, mer,uus altem Haß der. Buͤr⸗ 

ger!92) Der. Freyheit gram tar, und aus billiger 

Scher bie Waßfen für. ben, Derng ungern! 92) "engriff; 

es famen biatgemäß funfjig Bürger, yon Bılrich , --alle 

gleihfarbig belleidet! 01); es führte. von Einſideln de4 

Kioflers Volt von Wald, und Gee9%), Herr von Urüon 

uutee dem an: des Sufte 4 
über Die Bandleuge don. ein ‚Weränberten. keined. Schlacht 5. 

weges ihre Gefiunung. Tone rothen Thurm auf Morgmten, 

dem Weg in bie Einfideln, ‚gieng- ‚bis. an den Thurm 

Schoren die Verfchanjung ber Eingänge des Landes 95); 

bie Eidgenoſſen erwarteten bie. exſte Mahnung eilender 

Huͤlfe. Auf die Rachricht yon. dem Anzug der. Feinde 

machten fie ſich auf; hey anbrechender Macht landeten 

ps Brunnen im Lande Echwytz vierhundert Männer von 

Uri; worauf nach -menigen Stunden brephunbert!0 6) 

Nuterwalduer bafelbfi anfamen; . Alsdann bogen, fie die 


% 


5 At 02 4 J * N) 
[I 





&r. — — Lehen und. — Coſtaut, Ion., 
1315; Brufner 1. o0.; Befldtisung nad) Werners Tod 
sı21, am 21. Kebr.; eben daf. 

109) Ed war 1275 eine Mordnacht in Zug entbedit worden; der. 
beunchbarte Adel wurde auf dem. Loͤwen von ben euren 
‚srädgefchlagen: ‘> 2.. 2na DE 

102) Wie Heinrich von, Huͤnenberg; von mwelchem geglaubt. pin, 
er babe. die Schweüer durch- folgenden Zeddel, den er um 
..sinen Pfeil band, gewarnet: 6 Huͤtee zuch vor Morgarten;“ 
Exſchudi. Man a bey ©. Hadrians u 109 ber 
Weil. er 138 a 

103) Weiß wid blau: 

0) Man -weißr'.da6- Welfſilon are lei See dem ii von 
Einſidien gehörte .: .;. ; 

= Dis Khürme. der rothe, — Schoren, der in Ar, fies 

.‚. den bis auf diefen Tag, nom: der im Jahr 1260 (fagt man) 
. werauftalssten Schapue find Sauran; er Towrm im Schoren 
war: derſelhen -Bauptpuneh vr · 

106) Nicht ‚mchure A weil- fie ‚bie: ante Hart am Brünig 
wider das Oberlaud verwahren mußten. Ä 
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Wieſen binauf in den Flecken Schwÿtz.Baſelbſt war 
ein alter Mann, Rudolf Reding, von dem Weiler Die 
beregk genannt, an Reibesträftenfo ſchwach, daß ihm 
bie Fuͤße nicht mehr’teugen, aber fo kriegkerfahren und 
klug, daß das Volk ihn begierig anhoͤrte und ihm folgte: 
„Bor allen Dingen, fagte er, „muͤſſen fie fuchen bed 
Kriegs Deeifter zu werden, bamit- wicht: auf den Beind 
„ankomme, fondern auf fie, wenn, wo und wie ber 
"Angriff geſchehen fol; dazu werden ſte fömmen ver. 
„mittelſt einer ‘guten Stelling. Gie, an Zahl viel = 
„Schwädern, muͤſſen trachten, daß dem’ Herjog 
jübderlegene Macht nichts helfe, und ihr Fleiner Haufen 
„möüffe in keiner als ber entſcheidenden Stunde umd nicht 
Adhne Vortheil fein Leben wagen. Der Herzog werde 
„von Zug nicht anf Urt fommen, denn Stunden weit 
„ſey dort ein Berg und hier der See:63)3 ber Vaß von 
„Zug durch den Wald und durch das ſtille Thal ah dent 
Wegerifee! Sc) fey von.faft gleicher Beſchaffenheit, aber 
ndie Gefahr ſey viel kürzer; hier werde alles auf den 
„Gebrauch der Augenblicke anfommen. Gie wiffen wohl ‚ 
‚daß die Anhöhe bed Morgärten!or?) eine naturliche 
„Schanze vorſtelle, Aber welcher bie Akte Matte fih in 





s08b) Urt, zwiſchen Rigt und Rufi Ik areta vallis. 

6000) Das Berggelaͤnde IM fruchtbar und ſchͤn. Der Kaiſerſtok 
faͤllt Reil in den See, vom Sattel fchmeift fich das Land 
in ſanfter Linie bevabz das deraveie = bochgeflalt, bieder 

und ftob. 

07) Von dem Wald f. den Stiliftand 1318. Morgarten 
heißt ſo, weil der Weg noch ſumpfig war. Der Herr von 
Zurlausen, welcher Neſe Gegenden zugleich mit gelehrten 
undmilitaͤriſchen Blicken beobachtet, bemerkt, „ehe der Fluß 
„Lorez bey Wol⸗Aegeri fein tieferes Bere befommen, babe 
„ſich der See bis ganz -binauf in das, Damals weichere 
„Moor an dem Krunsbache erfiredits auch fey die Strafe 
„oben herum au den Häben durch die Wieſen gegangen; der 
„Ungriff ſer im dem Grund gefhehen, welcher Morganen | 
„vom Kaiferſtok feiner.” 
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zreine nicht unbetrdchtliche Biene gusbrette, mit biefee 
sbauge der. Berg Sattel zufammen; von dem ‚&o 
uberunter fönne mehr als eine Sache mit gleihem Glo 
eſchehen, von dem Berg über bie Alte, Matte auf ben 
„MRosgarten Anlauf ju.nehmen, um den Feind in be 
Paß un erſchrecken, ihm in die Gelte. zu. Folen,. un 
sihn zu trennen, oder im Thal dem „porgerücten Sein) 
„ia den Ruͤcken zu fallen, ‚oder ipn an alleni ju verbins 
„dern und ihn abzuicweiden. Alles werde dadurch leichier 
wwexben , weil der Geind. fie verachte, und weil Bere 
„iheidigungstrieg am. beflen, non. denen geführt tirdy 
weiche das Land wohl fennen." WE her alte ebing 
dem Baterlaud feine Pflicht fa bejaplt, amd. ihm Ale 
diente gedankt, nachdem. fie, nach alter. Sitte, ‚ber 
Baldfette, kniend, Bott, ihren ‚einzigen Neren,..düp 
Huͤlfe gebeten, zogen fie aus, dreigehnhundert Eidgẽ⸗ 
noſſen, und legten fih an ben. Berg, Eattel. Es ges 
ſchah, daß in biefen, Zeiten großer Partenung, ba Bald 
kein Streit ohne Gewalt geſchlichtet und feine. Fehde. ohne 
zahlzeite Verbaunung vermieden merben konnte, fünf 
Aq Raͤnner aud dem Lande Schwotz vertrieben waren 77m) 
Diefe, als ihnen die Gefahr der oͤffentlichen Freyheit ihreß 
Vaterlandes fund wurde, kamen an die Landmarken, um 
Erlaubniß zu erhalten, durch, mannhafte Vertheid gung 
des gemeinen Beſten mit jenen auf dem Gattel fih ihrer 
Abſtammung wuͤrdig zu hemeifen. Die Eitgenoſſen, 
weiche fůr ungeziemend hielten, um einer Gefahr willen 
ein, Seſetz abiuändern,. wollten ſie wicht inner die Graͤn⸗ 
gen .aufuehmen;. bie Sunfzig legten fi, außer bie Lande - 
marfen auf ben Morgarten, und befchloffen fuͤr das Ua» 
tesland ihr Leben zu wagen! *8).. 


. DE 


0b) Einiger waren fie, Die vom Lande fern mußten; weil 
fie die Einungsbußen (Strafe für gebrochenen Laubfrieden)- 
sea nicht sablen konuten; Etterlin. Ä Er 


os) So wird e—⸗ erndbis; wem ich fie mit allem einkimmig.bei 


— ⸗ 


— BUN" Erſtereaͤpitki. 


"Die Morgenrother bed fuiffehnten· Wintermdnats 
‘dem dreyzehn hundert funfzehnten Jahr gleng auf, und 
ald warf die Sonne thre erſten Stralen "anf die Heime 

wir) Kuͤraſſe der Heranfiehendeh Ritter üb‘ edlen Herren: 

—* man fah / glimmerte Sperr und Lanze und war 
a8 Her’; das erfe Heer, fd weit ſich das Angehenfen der 

Berichten 'erktredt ,"melhes- in’ dle"Waltftette zu itehen 

ünfernahht. "Won ven Schweiger’ wurde €8 unter mans 

Werten, Vemitheberoegungen am Eingaug der’ Lanbmar⸗ 

——— 
eifexey in bey Patz; bald“ imirzde jwiſchen Berg. und 

Waſſer die Straße mit Meitenen 'angefült, und fiandem 

Big Rethen gepraͤngt. Im diefem Augenblick wurden ‘yon 
den Sunfzig unfer laurem Geſchrey viele aufgehäufte große 

“ Steine den Worgartön beräbgemdist, und andere mit gro⸗ 

fer Leibestraft ir die Schaaren geſchleuvern Als bie drey⸗ 

jehnbundert Mann anf dem Berg Gattel die Schachtern⸗ 
und Verwirrung ber Pferde wahrnahmen, ſtuͤrzten 
fie in guter Ordnung ‘herab und fielen in vollem Lauf 
dem. Beinde in die’ Geile; zerſchmetterten nit Keulen die 

Kuſtungen und brachten mitt langen Halldaeten * 20) Gtich- 
unden ober Hiebe, nach Gelegenheit bey. Da fiel 

Graf Rudolf Habsburgtiſcher Stammes zu Lanffenburg , 

es Relen drey Freyherren von Bonſtetten , jivey von Halle 

Wyf, drey vorm Urikon, und Yon Tofenburg "vier; Wwey 

Geßler wurden erfchlagen, und Landenberg' nicht mehr 

verſchont; von Mei fiel Wälther Fuͤrſten Sohn oder Vet 

ter, der Edle von Beröldingen ;' ınib' Hoſpital, der wider 

Ven Willen ſeines' eigenen Sohns Für Die’ Landesfrey⸗ 

heit frien.: Es war Ri dieſem eugen Paß bey halb über» 





bein ſehe, fo kommt mir vor, das die Hauptleute ihnen, 
on wae geſcheben iſt, außgegeben haben. . 
soo) Mörgacten liegt in Gebiete vbn Zug, Drey Stunden von 
diefer Stadt; Leopold kam nicht herein did Sthoren. 
YIO)yPRAIE Kadsn.- 4 ". :* "2,13 4) €. si —X so. 
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frornen Gtrußen die Reiterey gr: em: unbehuͤlſtich, ins 
deß des Fußvolks langer Zug dileſes kaum vernahm, und 
viele Pferde aus ber ungewohmten Schlacht erſchrocken 
in ben See ſprungen bie, als mehr und mehr die Siuͤthe 
bed Adels fiel: 37), er gewaltig hinter fih drang, vhne 
def die Gegend erlaubte, daß dad Fußvolk ſich oͤffne. 
Da wırden viele von ihren Kriegsgefellen iertreten,' viele 
son den Schweizern erfchlagen ; bis da auch ae Zuͤricher 
zugefommen dan dem Ort, wo fie zeſtanden, und kaum 
Inpeld,, von einem landkundigen Mann aus dem Schrek⸗ 
ten der Schlacht geretfet, vermittelt‘ abgelegener Vfade 
tedblaß umd in tiefer Traurigkeit nach Wintertur floh! *), 
des ganze Peer von Defireich die unordemlichſte Flucht 
nahm, und inner amverrhalb: Stunden die Schweizer 
durch den Muth und Verſtand, womit fie die Ungeſchick⸗ 
lichtet ihrer Feinde nutzten, ohne —— Verluſt 
einen ——— ‚Sieg erhielten.” se 
Sinderg, von deffen unternehmung die Zeit mb Straßberge 
Gikrte zu Umterwalden kaum vermurkjet wurden22), zog Zug. 
anrben demſe lben Tag underſehens uͤber den Berg: Dod 
wis uud fiel durch den Wald mir‘ diertauſend Mann in 


. r « 
nn . .. 


' ET a u ' A ER 
1), Bey dieſem Auſdruck Fan ich mich nicht anthalten die gute 
Beſchreibung des von Leoben anmmwfühgen: Der Herios, 
fügt e£, ‚gentem ny)liue domipii, Ppatoaw iugo, armis inexex- 
eitam, sed pastoralibug exercitiis enutritam ‚ forti nobilium 
sonfidens’ adiit exercity; r Qui I libertaterti tuerl volentes, foe- 
dus cum Commontanis habentes „ introitum conoesseruät, 
atc. Dichur ibi dos“ inilitine 'sorruiddd.: Von Zurich wer⸗ 
ben unter dem Etſthlagenen zenaunt, Wiyſſo, Ritterz Auldich 
von Hettlingen, Ritters. Ulrich «are. Mafen. on. Biims. In 
| bausıes. Brudum sg. Aeinrich.<uop , Räpiangı- Ritgers. Baus 
taleon von Landenberg, Ritter, Sohn Rudolfs, in eben 
demſ. Jahrseitbuch (Motiiager. method. legend. "p. 328). 
122) Füsder., weiber ib um Ubend:falryiwudh Beobieus.  :°» 
| 413) Bonſt mauͤrden fd na Schwt muhlıteine Joe — ge⸗ 


| 


| fandt — 
| 
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das Land; von Luxgenen kam er ohne. vielen. Wiberfigup 
nach Saxein, Sarnen, und bis an die Alpnacher Bucht 
im: Waldſtettenſee, zu der Zeit als die Manuſchaft von 
Lucern zu landen’verfichte bey Buͤrgiſtad. ME Die Ober 
waldner mit ſchneller Botſchaft von Stang Huͤlfe begehr⸗ 
te, begegnete ihr Eilbote dem, welcher fie nach Stay 
um :gleichen Beyſtand wiben die Luerger mahnte: jede 
Hälfte des Volls trachtete auf das fleifigke mit Zußer- 
fer Gefahr den Feind aufzuhalten, indeß fie eilends aus 
dem Lande Schwytz die dreyhundert Untertyalbuer gzuruͤck⸗ 
beriefen. Der Ueberbringer dieſer Botſchaft, als ey bep 
Brunnen dandete, vernahm, wie gluͤcklich Morgens 
um nem Uhr der Paß behauptet. worden. ‚Denn als weit 
und breit kein Feind mehr erſchien, mar bie ‚größere. An 
zahl der. Kriegemänner. ,.von ben Sanbleuten, bewirthet 
und : Begleitet, an. pen. Walbfiettenfee- hinab gefommen. 
Alfobald fliegen die Unterwalbner in. ihre Schiffe; als 
aber die Urner und Schwytzer begehrten, mit ihnen ben 
">. Beind aus Unterwalden zu ſchlagen, ensfchulbigten ſich 
die dreyhundert (welche, wohl wetteifernd, Begierde 
Hatten: dieſes allein zu chun) dadurch, daß bie Landes⸗ 
vorſteher nicht geboten hatten, die Eidgenoſſen zu mah⸗ 
nen. Doch war unmoͤglich hundert Mann von Schwytz 
abzuhalten. Alſo fuhren vierhundert Mann bey gutem 
Wind mit größter Seſchwindigkeit hinuͤber, landeten bey 
Buchs, und fehlugen Bie Lucerner in ubereilte Flucht, 
alfo daß viele im Waſſer umkamen. Das Bolt, nad 
‚Vefreyung des Landes bey Stanz, eilte mit Siegsge⸗ 
ſchrey nach Oberwalden. Die Oberwaldner ſtanden bey 
Kerns, vernahmen des Adels Verluſt und Flucht, und 
eilten froh "gegen, Alpnach; daſelbſt war Straßberg. 
Wa viele gute Feldherren bemerkt Gaben, wurde ig der⸗ 
felben Stunde befräftiget, nämlich daß bie. Augen und 
Ohren am erfien Aberwunden werden? 124): Als der Graf 








116) Primi in omnihus praelie omık- vineunter; Tasit. Ger. 
‚e. 33, und von. ben Obeen #-3. Dir Bepfpiele. wie mean: 
es! — | 
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Siegezeſchrey Hörte und Bahnen ſah, von welchen er 


wußtt, je waren im Lande Schwytz geweſen, zweifelte 


dr weder an dem Unfall Herzogs geopeld, noch daran⸗ 
mad zu thun ihm ſelbſt übrig blieb. Er befahl den 
ZRücknug, und um ihn zu bedecken, ſuchte er. ſelbſt mi 
Wenigen die Unterwaldner aufzuhalten, biß, da er im 
Die linke Hand verwundet wurde, alle Äber- Vie Rent nach 
Winkel auf der Seite nach Lucern flohen. Es war ar 
dieſen derſchiedenen Orten, unb in den meiften Kriegen 
Ber Eidgenoffen, die Anzahl der Feinde die ungleich- grd? 
Gere; aber fie wurde, mie An ben Kriegen: unferer Zeit, 
aus Furcht oder Schmeicheley, aus Unmwiffenheit odes 
ur Berfdg, auch entſchuldigungsweiſe, von verſchiede⸗ 
nen größer ober geringer angegeben‘ 373.3 Billig hat iu 
alten Beiten Salluſtius, einer. der: Guben“ unter den 
Gefhichsfchreibern‘, in ber ausführlichen. Beichreibung 
der Geſchichte von Rom ſolche Zahlen‘ anzugeben untere 
laffen! 5); endlich kommt am wenigſten auf die Menge 


der Erſchlagenen an, Siege teren richis nah — u — 


Volgen geſchaͤtzt. — 


Eben als die — beles andıs den Eidge⸗ 
noſſen berichtet wurde, in demſelbigen Augenblick lan⸗ 
deten dreyhundert Männer von Schwytz und vierhums 
dert Urner; fie vernahmen den Sieg mit Freuden. "Die 
Euufjig, die vom Lande Schwytz vertrieben waren, 
wurden in das Vaterland hergeſtellt. Hierauf befchlofe 
fen die Schweizer, den Tag dieſer Schlacht jährlich wie 
einen Apoſteltag zu feyern, weil ‚an demſelben ber 
„Herr fein Volt heimgefucht, —— von vn Bein 


118) 8. B. Tſchudi — ber — — Pr 9006 ; Pite- 
dar. 200005 viele 15000. Ueberhaupt pflegt meiſtens der 
weile Tſchudi die mindere Zahl quzunehmen. 


sıc) Wir willen 48 dan bie’ air. mischhla (Murat. Sor. R. L, 
* 1.), deren Dorfaffer. aoch das Wläd hatte, diefe⸗ Bud Mi 





— 
neue —— 
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aden und chmeden Eieg-Über-fie- gegehan — 
ader Allmaͤchtige*.17) 4. Jaͤhrlich werden fin die Lamb» 
waͤnuer, welche in ben Schlachten des Vaterlatzdes ihr, 
keben hingegeben, Meſſen gehalten, und alle ihre Naa 
men; gu, Esinnerung ihrer Tygendz-pog dem. Volke ge⸗ 
fen. In derſelben Gefianung . haben die — *** 
ſich über geme inſchoftliche Rachſchlaͤge oft in dem: Ruͤtli 
verſammeltz auf dem Huͤgel,/ wmo- der. Vogt Lendenberg 
wohnte, halten- die Unterwaldner ob dem Kernwald ide 
sed Landes GSemeine. So, Iäplich haben vor wenigen 
Jahren" 3) die - Jünglinge..pon ganz Unterwalben, in 
dem Gefäpl ‚der ..alteingendffilchen -Eugenben, in Zagen 
ba fie ſich dad. größte Vergnügen zu machen gehackten, 
Die Sefchichee der behamieten.. Freyheit an den Orten, 
wo. fi jedes zugetragen, und .in den Sitten und Ge⸗ 
bräuchen dee alten Zeit, unser. freudigem großen Zulauf 
* zum — ales Volis — 


Inde⸗ Bing: Ludwig biſe Siege ‚mit großem, Dar- 
d. gnilgen vernahbm! : 9), erneuerten bie drey Waldſtette sm 
" ‚ Brunnen!29) den alten ewigen Bund ihrer Eidgenoſſen⸗ 
(daft, nach weichem ‚alle Eidgenoſſen, obwohl durch 
Berge und Waſſer getrennt, . eine einzige Nation, und 
wie das Lager eines fuͤr die Freyheit ruͤſtigen Heeres 
werden. - Br ne sach — — 
De Be ER EN 


— 
— 


11?) gedireitee Au nttoeft, d:4 a 


is) um are; A vieheicht feither; der eidgenoͤſſiſche Geiſt 
sei hin ab wieder viel Mbönie"hereor, was kaum̃ deu 
naͤchſte Nachbar weiß. 


110) Die Antwort iſt bey Tſchudi: Dilectis adelibus wo- 
u Tetris, dticiaſ, Cbupilic, abvilme "et. unlversie ei de 
1. Buite,ü Loss ν ».' a. 
120) Am 9. Dedember, En" kanen e deſſen auf einer 
Cagſatzuug überein, und Geſaudto nahmum don Eid- wen jedes 
„+ Sandes Bemsing,\ ober ‚die Erneuerung wurde rw einen 
Ausfchuß des Wolle vorgenommen. 


N) 


IY 0: 9%. 172, 7% —RB | 28 


Mur demſelden di vrbentliche Vfnht erretgen, und 
he Kit ge Feifrer MEILE Weider: die Waldſtotte dienen 
„fol; wer ſein kand hingaͤbe, beſſen Leib und Bus: fg 
8 eines werineidigen Wevsärher®'! bau: Eibgemoffen. uud 
ufeler. Seine Wtupatt fell: dilefew::chne: der uͤbrigea 
eh ännehmen; Aborhaupt foil-;nid ehne 
iuſchafthꝛen Nach Taller ·Eibgenoſſen rusit: Sterde 

"ern ettie- Betpfikätungy md nur nicht eine -Nuted 

bendang angtfangen und getroffen werden; Einſins 

ae ſey nörhigy- mern! auch nur often :: Diss 

ndern Ma) dad Vate avwieder geoͤffnet werben :folk 

In Übrigen halten de drn alltigra Varhtommen ham 

——8 Eid, fiete auf · daaene Unkoſten, ta amd: ur 

‚Nänbed; wider allevie? an dinenr als: ihnen Bea 

„Übten uber aben: wollten, mis: Leib indb Ght’ jedem 

„Kart und‘ Kälte X Jeans") „27 — Rn, 

12833574 1250 vun: 
gie Slerriet⸗ — — 

(haft, defeſtiget auf Gerechtigkeit, Adinn geßkee:: Ede ze 

wer Narion, und Friede, das beſte Gluͤck der Menſch⸗ 
Ye, mar "vor dar’ Melen :Grutäuerfdflengeli unbesd anantın 
Bundesverträgen dunch: Außer: Einfeld Zub: Hohe: Ei 
halb unterſchiedene Eine Wereirigenig ter reihe; : heilig 

amd als ER; verdnaiatt Mfeih Zatrlltenniktzr Anden 

—* Jugendalter? BR fra bewohnten Er de tiheneis 

Tome, und mwelihey>iiden Suielen: Vorſchiedenheit In en 

Hören , die Beundfeſte des Metfaffintg 1des ganzer 

merſcuichen Sdienn = 3% Sben:edieſer: Bat. AR 
ende Se 

Mt | IR 3 — ** wi) nd Lu 

121) Dan weiß, welche Fehden aus Blutrache kamen. 

122) Einmal if auzumerken, daß ich bier meiſt nur anführe 
was ˖ in dem Sandg sans wicht. war... Zweytens, daß das 
tiefe Stihfhmesiuen Aber die Umſtaͤude der Zeit, vermuthen 
laͤßt, ehe vor alg neh. .bem Heberfall. des, Herioge Pönnte 
diefe Handlung vorgegangen ‚fen. „€ war dam fo ſpat {m 


En. a ie. olln nsısia bes 
2 Es ia eine Läßerung, ein Xerbrechen der bpjeibigten 





tn 
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dan den: fieyen Wilnwern zu Schwytzz pt: und Yu 
walden in -dem schtjeßuten "Sahrhundert in dem Wirt 
amexert worden‘ *+3. In wie fern. Spätere Eidgennfen 
Dielen Geundvertrag mit ihnen. oder unter. ſich nicht ganz 
babe, in ſo fern: iſt ihre Eihgemnffenfchaft nicht „afp 
int‘ °5).,. Deper-tomme.s4; daB bie-Derdschm, uph vuc· 
gemanbten Otte ‚in der ‚einzigen Sache ber, Älrz ptlihen 
VFreyheit· mit vollen. Kraft. einen, Natian „Hapbeltap pi 
dieſer Eine Gedanfe” ie, allen .ihuen ;Bunbnigen;.ieht- 
Ale iſt ein Bumbufle:Griede uphMecht- (weil Gpenkrit 
nicht hemipet anf der Bormininge Maltsherrfcaft ,. mac 
auf ehmez: Banfitegirnungı: wo ‚auf. der Geſtalt gut 
idelsregiseung , ſondern dareuf, daß ‚Friede und au 
herrſche diefer Bund iſt aller Helpetiſchen u nd, ; dti. 
Schau Voͤſter ſchaften einiges Band, ihr. — * und ihr 
Koͤnig; nicht anders, \ als ba in den „nrofen. ‚Jahrhun: 
derten der Hebraͤiſchen Richter, ganz Iſrael keinen an» 
dern Abeip beate rais ben Bohr! welcher über „ber; Lade 
der Gefgmfle thaente. 3: a 
ER ES nn a a 
Uusgaug deddt:.: Damalk mumhen bie wenigen Kriege: elre 
riess. Mad eines Fünften , fonderw. faſt fehdenmeile, von be⸗ 
- mbdsbarten: Hrrfchaften 'gefühsr; und wie die.. Sriege 
mnfere Zoit anß: es Balls Jinfafen, . iwiſchen ‚Burßen, 
Yaanitdewibiefeımeßr wife Voͤttern, oft auf Kaflen 
wes Gürktmsanhefaugen.. uud mallendet, Es Ichtey, tie - 
Sewelthober „ber ‚Maflon. damals . von ihren „eigen 
Buͤtern unb von des Bells freyen Gaben; 'mig- ‚num 
Kriegskunſt, fo war in ben Sehden muntere ee 
das vornehmſte. 5 dem am ER. — 
—— * — 
22° Menſchbeit, fie Daundnifte A heiſc iu nennen. Beide 
Rechte will man der menfchlihen Seſolſchaft kaffen, wenn fie 
€ ohne Aufruhr diefe nicht haben fan? ’ 
124) 4713, durch 120 Mämer — 
a Don biefem allen Erläuterungen bey . eines jeden a 
des. 3: 


— A u ‚ — 





Gefhiäte des Spiel) 4 


Möredt Würth Weräinißie, war den er zogen dieſes; 
daB’ anfere: Amt,“ did: ununterbrochener Gewohſchen; 
ine wi" and’ weil die Schrytzer, Nnach ihree 

reyheit von Atem her, für Bundesverwandee rewa. in 

ſiern eingefallen/ war ſolche; Abnigung zwiſchen "Bas 
fern mb Echwytz, daß weber' Saſtern dan: Hap-yın.bau 
ſergeir wußte/ noch die Jangliuge von Schwytz ben Bei 
ſehl der Voerſtcher wider fie erivartetena oa)Imu Ges 
gentheil Sharſuidas vbere A) Wien Were 
ber Kaftöbgteh rk Wer unvn ihn" een; RNeichsvog- 
tey, das ARE Metzerann⸗won \ Hartcruua 
von Vindegt yefalfe"Härent 225: Menge Ar’näd her 
fe wüb’ untere Mit, jent ihre anvettaute nit Bifedieige®d 
tbuͤmlichen SER), vlimenden Wonten; veric gencigtr 
wurden die Kerzen ded Berguolfs den Waltfietten. So 
var vft NER Feunbfchafs Mit Glatisa und 
m Srirbenögeiten Vlinbdchaft uee: Gaſterx⸗ Eisy.: Off 
Untertäited, nad welche dad Worin re, rm 
tih Beiten? Juech den HE DAB ee ce 
vis AP Vieſernt Tah ijnde Bareny:'ane‘ Are" Sicche ürs 
Hattdeft j" vet‘ ale Brafen behertſcht, Jahrhunderte 
lang.nöch gehorchen mußte: 25), jeigt an, Daß‘ Vie" Den- 
fungsart, von der das Gluͤck der Freyheit kommt, ges 
wiſſen Ländern 'einheimifch und andern fremde If. — 





— ae ee Tr 
ge: ——— De“ 
Sewalt Ottons wen: Straßherg.-f..hab. er ih, fein 
DE. a RE a U 

EI, N ee En me 
11) et ii gnt am Mäcrinstag ibie; Tſchndi 2 

1P F Be nr ih une Gup 

127) Baden, au &, Weitstag, 13085 ſchudi, — 
125) Richtuus in der Urner Alp, 122163 ſ. N. 1985 
hudi. 3. u iin ln 
st8b) Doch diesmal Friebe deren sin Schwotz mit 
Gertrud; Wittiwe Hartmarnns des Weeheis'von Windegk "und 
mit ihrem Sohne Hartmann; Schtung in des Leutnrieſters 
Wohnnug, 13175 bed Guler. A 2 

129) Zulent den Ländern Blaris und Schwyig ·. 
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den Maub Eſchenbachs und feines Inglädtgennfien, ſau⸗ 
dera apch die Reichspfandſchaft der Vogtey pt. berhasli 
und auf der Burg ‚zn Raupen ,.ja Straßheng ‚die Stamm⸗ 
uttg y verlaufen: mußte*3 2)... Mg. mit. Koͤnig Ludwigs 
Wille ber Freyberr Johayn von Meißenburg. sy her Jeſte 
Aſpunven odia Meichdopgten uber das ‚Rand, eli.eryarb, 
ud ae Buͤrgerſchaft. kon Thum, ihter, Geapbeit And: Ihe 
wennfufehen gemäß, in der Bufammenkunft, auf Echma- 
Jeupsani DE dam · Br — ‚Unterpalben Friedens einig 
Sonchtr2"), nexmogkte ‚Eganeld. nicht, mider. die Waldſtette 
Dutei.feinerföggtaglente ir Suterlagpen! 32 eryas In-dhun- 
Gieielfo.gagen-Uber. Day Bräuig gu. Kauf uud. ia 
ei den Thamer ſetnund In Recotjanhe ag —— 
EFT le: m Br, —— 


eu Se ner: rd aan ber. Walde 


Se 20: N 3 Wine ion u 
ee ER EL u. 


130 sder fein m auf Laup 8 von Pu 1500 

ek Bea he —— — üfgeben;- 1318 
a Janter; Gträfberg and ar —* | 

en Urkunde 16. Nov. 1317, bey Tſchudi ar Rubin. 
Amtleute und Laubleute gemeiniglich von Schwyg — gegen 
Schultheiß, Rath uub ‚Bürger, you Zhum,. Die Aenfereg 
and Inneren u > en eltern, Wo die 
Chuner verfprechen Rill:gu fie, wenn Die Schweiter emand 

PIE ihter Enden“ angrelfen, äf hier Oeſtreich, gemeint; . 

122) Er verſpricht in dem Stil iſtand 1318, daß die —*2 

zum ſicher wach Interkachen Fahren duͤrfen. | 

ABB) Arkunde-iM Baneh, Bar: Mereiten 23 Dinasıa 

ud m a 

434) Paternae lineae ——— ——— an; ; urtund 
1318; Tſchudt. 
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Befdiäfe ber Schweig . I 


ſtralen, ſich Über bie benachbarten Neichstänber zur Fuͤr⸗ 
fin jr machen. Obwohl die. Berner: halb nach Koͤnig 
Friedrichs Ungluͤck und kurz vor König Ludwigs Banır 
von biefem. letztern erhalten, bie Vogtey zu Laupen aus 
bee Hand Peters von Thurn, eines Deftreichiichgefinue 
ten Freyherrn, an lher Stadt Idfen zu dirfen??*), me 
ternahmen fie zweymel, ben Freyherrn Johann vor 
Veißenburg?3) gu vertreihen, weil er, ohne Furcht 
vor dem Bann, dem Kaiſer Ludwig, welcher ihn sung‘ 
Neichsvogt in Oberhasli gemacht, feine Treu hlelt. 


Jenſeit der ſchon hoben Berge dieſes Freyheren ing 
Niederſibenthal, am Fuße ſanfterer Vorberge der Alpen, 
lag, auf einem Felſen an der Senſe, Graßburg, ein 
Schloß des Reichs, befien gewaltige Mauern Bis auf 
biefen Tag von den Sitten der Bewohner diefer Einfant« 
tet einen finſtern Begriff erwecken; die freyen Männer 
auf dem benachbarten Guggisberg waren an diefe Reichs⸗ 
barg pflichtig. Als Kaifer Heinrich von Luxemburg auf 
u Roͤmerzug von Amadeus, Grafen zu Savoyen, 
viel mehr - Dienſte genoß, als derſelbe ihm ſchuldig war, 
wied er ihm viertaufend Mark Silber an, auf Sraß⸗ 
burg, Murten und einem Thurm an der Brohe im Ro⸗ 
maniſchen Lande *:4), In Kaifer kLudwigs Noth nah⸗ 





am) 1320, Freyherr Peter von Thurn hatte: dieſes Reichs⸗ 
pfand von dem Freyherrn Otto von Granſon, der es 12210 
um 1500 Mark erwarb. Es iſt von dem J. 1524 eine Bes 
Kätigung der Erenheit von Laupen burch den 
Schultheiß, den Math, guih bie Bwenbundert und die 
Gemeine von Bern. -: 

213) das dem Kaufbeief: N. 5: Zohann „won W. Hatte 
son Peter feinem fchan: verkorbenen. Bruder ıtwen Neffen, bie 
Junkern Rudolf, und Johann, deren der letzte 1326 noch 
minderjaͤhrig war. 1331 Brief wegen Rothenfluh: 
idee Schweſter, feine Rite, hatte: den Grafen von Thier⸗ 
kein geheirathet. “ 

un) Brief 1328 des Grafen Edward, welcher um 
4900 Dfund, auf Wicderiöfung du „schu Jahren, Graßburs 

2 Cheil. 8 


J 





\ ı 
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men bie Berner (doch daß ihrem Bundesfreunde ruf 
Aymo von Gasbpgen.? 7) die Einkuͤnfte blieben) den: Lanz 
ammann von Guggisberg mit ſeinem Bergvolk in ſolches 
Buͤndniß, daß (zu einer. Zeit, wo ‚von: ihnen fein Reichs⸗ 
haupt erfannt wurde) fie niemand als das Keith vorbe⸗ 
biekten 216). Keine Seindfchaft Iießen ‚fie ungernchen , 
Beine Buͤrgertreu und. Bundverwandſchaft ohne ruͤſtigen 
Schirm. Sie vermilfteten und . brachen: mit gedoppel⸗ 
tom Derandgen die Burgen Illingen?27) und Ergenhach. 
als MWelfchnenenburgifche . Stammguͤter und weil fie dem 
Herren’ von Thurn andestraut waren. Sie sogen. auge 
unter ber Hauptmaunſchaft Ottous von Giſenſtein, den 
Solothurnern in Berfldrung der Burg MWildenflein im 
Sißgau beyzuftehen ?'8). Sie beleidigten unverholen 
das Haus. Greyern/ da es durch. Johann von Kramburg 
ihren qeweſenen Schultheiß, in dem Beſi tz der Feſte 
Vanel mitten im Sanenlande angegriffen wurde #19). 





. dem Ritter Waheln von Dueus, Bürger gu zreodars, sen 
auft. Urkunde. Jacobs von Duens, ber. fich. nicht 
mehr de Grasebor fchreibt;. ‚Graf. Apmon hatte X. Heins 
rich6 Brief: urödgenommen. ' 

215) Aymond zehniaͤhriger Bund mit Bern 1330; doch 
Haß er dem Grafen von Welſchneuenbutg in deffen Schbe 
wider Burkard von Bechburg helfen möge. 

216) Bund LAmmanns und der Leute von Susgis 
berg außer: der obern Gewalt von unter Wapß 
fern 1338. Ulrich von Gugtanskerg, in der — 

. 1323, umen N. 221. nn 

217) Davon wird in "den gabrgeitküchern von Efeuvik 

Ulens diefer Bug irruptio Illingensis genannt. (Er iſt von 

1324.) Vor Peter von Thurn und: um 1342 hatte. Niclaus 

von Endlisderg die Burgbut; "Urkunde Graf Velers 

990 Öregerz 1312, da er Vott war feiner SchweRer Ag⸗ 

.e ne, Nickaufen Wittior, Democ: bueb Flingen * von 
Thurn; ſ. Cap. : Zr. 

228) Auch iBar“' GSiehe was Geeſche son. Wilbeuftein fie "Sit: 
ten hatte, unten N. 263b), 

219) Urkunde Sraf Apymons von Savoyen. iaai wegen 
der Fehde " universitatis ‚pmmigss :nobilmm et cisium de 


> 


- 


Bari dr Bam: 8 
Sie machten ſfich auf (der Sqhultheig Werner Mänker 


auf einem großen Streitroſſe voran) , ihren Bürger. Otto 
konbarden 3196) gu Müllinew im Oberland von Graf 
Peteen zu Greyerz, dem Heren von Thurn gu Geſtelen 


und Herrn Johgnn von FBeißenbura, bie. ihn belagerten, 
iu befreyen 22 03. 


Dez Hexx von Weißenburg, im Nieberfibenthal 3, überhaupt, 
Eigenthumsherr, Pfandherr zu Uſpunnen ‚ Vogt in 


Oberhasli; bee Herr von Thurn, durch Eliſabeth von 
Eſchenbach Erbherr zu Frutigen 221) Graf Meter vom 
Srwverj von dem — Sibenthal Nr burch ‚weite Ab 





oo, Rn — — Banel kam vor ben Gavenfcen 
Shenhof;. dieſen Suruch if beym Thurm zu Vevay im. Deo. 
‚sefweben, und van dem £eutpriefler Theobald 1336 — 


yıimirt.. 

bh], Er batte eite "Semabii aus dem Haufe Enblisbeig; 
Tſchachtlau. 

230) 1331. . ur. 


m) Arkunde obauns von Thurn iuu Setelen im 


Damen Eli, 1. Gemahlin, für Rud. von Scharnachthal 
*begen eines Onts dinter Frutigen, durch Arn. von Waͤdiſch⸗ 
ER Interlachen verſetzt; 131a. Auch verbuͤrgte er ſich im 


3.1323 für Hannſen von Waͤdiſchwyl, Ritter, um 20 Pfund, 


: wehdhe dieſer als Beifel für Savopen dem Beruer Bürger 
Jacob von Graßburg noch zu besahlen hatte. Fuͤr fo wenig 


gab er vier Hinterbuͤrgen von großem Namen (Otten von 


Siſonſteĩn, Kirchherrn zu Liſſon (lem) in Wallis (So 
„gul auben; folige es nicht cher Leifigen um Thuner See 


fen), Niclauf'en yok Bianlenburg, Kirchherrn zu 


Kurhda (Thurnen unweit Bern), Berchtold en von Krauch⸗ 
thal, und Hannfen, Jacobs Ringolt'en (ſpaͤter, von 
- Mingoltingn?) Som). Zuo eben berieben Zeit wurde 
Hanns non Thurn wow deu Bürgern bes Stadt Mailand, 
nachdem Galeauo Bifconti vertrieben worden, berufer, auf 
ein Jahr ihr Here zu ſeyn (Tobannes de Turre Valesii de 


— — Mailänder Chrouit un 1901; mr 
r. XV1 


PR, Kaufbrief. um Laubegt und Banueuberg von 


. Seins. sau Straͤtlingen und Weemetta won Groeyen, 1337; 
um 2300 Pfund Lauf. 
92 
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penthaͤler "hinaus Vts wa. bad“ mnſautſche awy um «u | 
voyſche Gebiet: din Lichet, fant:'befrenndetet, ‚Aeiriei 


Volt nicht angiihen'i Herr; ein Adel Hol angeboruer 
Kriegetuft, ‚welter‘ -In" Teiner · Verbinbimg mir‘ durch 


eigene Ungeſchicklichkeit -Aberrurfien werben feniite- (wie 


auf dem Wallifergug 224), als in der Eeuͤfzetr Wieſe art 


re Einem Tage dieBluthe aus gang Oberlaud mringet 


"Männer von Hast.” ” 


fiely: alle dieſe Herrnuder Berner Behlbe, und Se 
Cherhard- nicht · mehr ihr Freund; dieſer Herren Volt iu 
aufbluͤhendem · Wohlſtaͤnb Pr), uund ſchon der Kunecht 


ſſhaft müde? 26). Auf-der andern Seite ein grohßgeſtan⸗ 


ter Senat , und feine Hand wider jedermann, welcher 
in: einem Bürger das gemeine Weſen ber ˖Berner anta⸗ 


ſtete. Zwey Parteyenwenlger uni- Catſer oder Vapſt, 
als um Freyheit und‘ Herrſchaft. So war' das Ober⸗ 


land, als die unterwaldner kamen, in der Sack, der 
ı Mi — — 


Johann von Weißenburg, wohl, ‚als er wegen des 


Laiſers von den Bernern angegriffen wurde, noͤchigte 


das Land Oberhagli su Höhern. Steucen. im Namen des 


Reichs; welcher Neuerung die.Sanpleute,. ungebuldig 
bey den Untermwalbnern Klage führten. : Diele niche 
‚gewohnt —— — a le) Gebie; und 


» I 27.4 j 


mm griede mit Lanfanne von‘ er. — Perrdd sa⸗ 


‚wel und Joh. von Montſalvans, Göhren: ſeines Bruders, 
"am Unfug, von Leuten iu Treym an ‚Peter de. Rope, des 
Domsapitels Caſtlan zu Bulle begamzen, umd was daraus 
entkanden; 1332. Zweyter Friede, 1338; : 

224) Deffen Urfadje nicht: bekannt inz Waͤdiſchwyl (wohl — 
bann), Rinkenderg, Thurn (vermuthlich Johann), Weißen⸗ 
burg (Wett), Strabberg und zu thaten ihn, raus, ; 
Die Wiefe ik am Rhodan unter Leuk? 

2325) Die Weiffenburg-verfaufen 1325 im Weilen zwi⸗ 
ſchen Weiſſenburg und Erlenbach an "drepichn‘ Räuner 
don Erlenbach uud Ringoltingen. 


336) $revheit von Sanen, detreffend Zeit und 


Maykaͤſe; ası2. Be 
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machten einen Mnfdblag, „daß auf einen Tag bie von 
„Oberhasli durch die mweftlichen Berge. am Brienger See 
agegen Interlachen, fie durch Bergpfade von ber Eeite 
„des engen Thale Habcheren daher ziehen, und alle zu 
„beſtimmter Zeit vor Uſpunnen, bed Freyherrn Burg, 
„erſcheinen follen.! Die von Hasli, Höchfibegierig 
für ihr Land eine ruͤhmliche That auszufuͤhren, brachen 
freudig auf, und Famen zu früh, auch nicht unverſehens 
auf die Landenge der Burg. Der Freyherr machte fid) 
auf, Bein mit ihnen zu ſtreiten. Achtzehn Landındn- 
uer wurden erfehlagen, funfjig ber Vohrnehmſten auf Uſ⸗ 
pınnen gefangen gelegt, Gie traurig zuruͤck in das 
Thal. Unmuthsvoll fahen ihre Freunde diefe .dbereilte 
That, weil fie miber des Kaiſers Vogt keinen offenbaren 
Krieg umternehmen mwolten. Kin Yahr, ein zweytes 
Jahr des Gefängniffes der. Funfsig verfloß, bis endlich 
"Berner, Landamumonn - zu Dberhasli, von dem ural« 
ten *27) ritterſchaftlichen 278) Geſchlechte Reſti, den Ent 
(Auf nahm, an bie Berner zu ſenden. Diefe bat er 
als alte Freunde, „fuͤr die Landjeute in Außefter Noth 
„toren tapfer: Mem: za waffnen, wenn fie biefes thun, 
„fo, verbieß en, fall ewig niemand als die Stadt Bern 
niber Hasli die Vogtey haben. Zur felbigen Zeit 
ſchirmte der Kerr pon Weißenburg, wohl im Namen des 
Kaiferd , in deffen Schuß die Lombarden ber Städte zu 
fepn pflegte ?* 9), einen fliehenden Lombarden der Stadt 


—— — — nz ae 


327) Es wird sben an unter bie gesählt, welche aus dem norbis 
(des Urkanım des Volks waren. Ben Wyler, wo der Bad 
von Gadwmon die Aar nergrößert, zwiſchen vier bat; 
ten Die Reſti ibren uralten Thurm. 


18) 1296 entfagt Peter von Reſti, Ritter, dem Recht an 
die Kirche in Hasle' zu Mepringen. Werner kommt 
1320 vor, da ek von W. von Waͤdiſchwyl ben Zebnten zu 
€ Hin empfaͤugt. 


220) Sraf Hugo San Badsal.- ag er fi verpflichtet, 
M. Peinrichen nit. fünf. dextrarip — in Italjen au 


Ir 
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Bern, welchem er ſelbſt Geld ſchuldig mar. Deſto 
ſchneller befchloffen und vollendeten die Berner die Unter 
mnehmung auf Ufpunnen. Als der Freyherr, nachdem 

fih der Lombarde gerettet, feine Burg oͤffnete, wurden 

die Gefangenen befreyt, und er nahm für bie Reichsvog · 

ten fo viel Geld als er dem König bezahlt. ha. Die 

Verfaffung von Öberhasli, „daß der Blutbann im: Na⸗ 

men des Reichs geuͤbt, für den Schirm jährlidr eine 

Steuer von funfjig Pfund genommen, und aud dem 

„Volk ein. kandammann ermwählt ward? 39), iſt nur 

‘darin von andern Neichdländern unterſchieden, daß die 

Maͤnner dieſes Landes der Stadt Bern in ihren Kriegen 

Huͤlfe leiften 23:7. An der Hauptgaſſe der Stadt wur⸗ 

den die Echläffel von Wimmis, der feflen Erbburg des 

Freyherrn vor allem Wolf ausgehangen; Fohann von 

Weißenburg wurde mit allen - feinen Eclöffern?37) der 

Stadt Fern Bürger, und nahm Theil: an Verwaltung 

des gemeinen Mefens. Der Eng. duch — 

ade ber ſicherſte. 


Der vier Sin dem zweyten Jehe nach dem Bug in Livinen, in 
Sun. eben dem Jahr ald einige für NHasli den mißlangenen 
Verſuch thaten, wurde von ben Waldſtetten, was von 

f Anbeginn ihrer Lidgenoffenfchaft Bein. Gefchlecht ihrer 





-bienen, wird, um 120 Mark, auf des Kaifers Einkommen 
vom Zoll und von ben Cawerſchin au Bern angemwicen, 
4312. ! 
230) Urkunde vom Squitheiß und Rath, von den 
2weyhundert und von ber Gemeine, Montags vor 

©. Lorenz, 1334. Sie Nemien die Männer von: Hasli „ihre 

e „Eidgenoffen.” 
231) Andere Reichsleute zogen dem Reichsſsvogt nicht teiter, 
noch su andern Kriegen, als für ihres eigenflen Landes Ders 
theidigung. | 
232) Wenn die Berner Burgen brachen, fo nahmen fie dem 
„  Eigenthümer die bapı gehörige Herrſchaft nicht; vollends 
ubergebene wurden bloß offene Häufer. | 





Befätäte:der Ohwett % 


‚Border je gethan, beſchlefſen, in ihren eigen Bund 
au viertes. Ort «ofjunehmen. 


Die Denkungeart König Pudolfs batte fein Se 
ſchleche ſo ganz verlaffen, daß von allem, woburd ein 
Särk feinem Volk behebt wird, von den Herzogen dag 
Gegentheil geſchah. Die Lucerner und Glarner, ba ‚fie 
nah derfelbigen Zeit faf allgemeinen Gewohnheit außer 
Sladtbahn und Landmark gu keinen Kriegen verbunden 
waren, jogen mit ſolchem Fleiß gu der, Herzoge letzter 


Kriegethat wider. den Kaifer, dag König Johann vom: 


Göheim, der kriegsverſtaͤndigſten Fuͤrſten einer, befon« 
ders ber. Giarner Waffentüftung ſehr bemunderte? 33). 
Nach den Friedensvertrag wurde der berfptochene Sold 
Ihnen nicht gegeben. Die Kaufleute, die Handwerker 
und alles Volk zu Lucern hatte fhon viel dabey verloren, 
deß durch der Herzoge ihnen fremden Krieg das ganze 
Hutenland am Waldftettenfee und in dem Gotthardpaß 
feradelig, Die Verſtaͤrkung und Erweiterung der Thuͤrme 
und Ringnamer nothwendig * 34), und vieler Juͤnglinge 
Merziher Verluſt in unglädlichen Unternehmungen 
anderneidlich war. Wenn die Dienfimanne der Her⸗ 
zoge, die Edlen der Stadt und ihre Raͤthe, welche nach 
den ſechs Monaten ihre Nachfolger ohne Zuthun ber 
vuͤrgerſchaft ſelbſt wählten? 35), um ihre kehen an den 


— — a 

233) Pieduransı, 1330. 

A) nis; Hiſtor. Erklat. der Gemälde a. d. Capell⸗ 
kruͤcke. 

235) Berfommniß, an Ach zw. den Herisgen und Lu⸗ 
cern, 13305 auch daß der Schultheiß beyde, die Nechte 
der Herrſchaft und Bürgerfchaft, beſchwoͤre; Sennt hum und 
Hirtenthum (jenes betraf wohl die Bergmweiden) nrögen fie ſelbſt 
befegen: den Wald mögen fie nugen, wie, ehe Ruoda Vogt 
‚Bar zu Rotenburg. Johann von Bramberg war Schultheiß; 
Urkunde der Verbindung ſowohl des Mathes (worin 
imey Zittau, Vater und Sohn; Wiſſenwegen; Konrad von 
. Roos; Werner von Bundoldingen —) als der Bürgerichafts 
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Ho sogen, fb mar bie Gabi dr Herrſchaft ihnen ange⸗ 
legener als die Sache des Volks. In dieſer Bewegung 
waren die Gemuͤther als die Nachricht kam, „die Her⸗ 
“usoge haben mit Unwilken vernommen, daß die Lucerner 
fi unterflanden, die Zofinger Muͤnze herunter zu 
„würdigen (fie Hatten dieſes müffen thun, weil fie nie⸗ 
mand bewegen fonnten, fie zu nehmen); „nach ihrer 
fuͤrſtlichen Gewalt vernichteten fie dieſe Verordnung; 
aferners, weil die Zeit Unkoſten erfordere, fo erhöhen 
„die Herzoge das Umgeld? 3) nach ai fürßhchen 
ua. a 


Auf diefe Befehle, welche bie — Volter noch 
nicht geduldig hoͤren gelernt, verſammelte ich das Volk 
in großer Beſtuͤrzung an vielen Orten der Stadt mit Be⸗ 
jammerung des Verderbens der alten Lucern. Endlich 
faßte die Gemeine den Entſchluß, au bie Waldſtette zut 
ſenden um einen zwanzigjaͤhrigen —2 Gie 
| hielten den Benfalf der Herzoge für nicht nothwendig; 

‚unter den Rechten, welche fie von Murbach gekauft, 
.und welche man ihnen laffe, ſey nirgend, daB bie Herr⸗ 
ſchaft mit verderblichen Kriegen und ‚harter Verwaltung 
Lucern um Geld und Gut: bringen nidge- Yu biefer 
Meinung wurde von den Schweizern ihr Anerbieten an⸗ 
‚genommen, Es war derſelben Zeiten Gedanbe, ba 
fein Fuͤrſt alles wag er will vermag, und baß von dee 
menſchlichen Geſellſchaft nicht alle Rechte, hie Bott ide 


r be 


in Deren von-Balthafar (ungemein Tefensmärbisn) 
£ucernifhen Denkwuͤrdigketten, St. 3. Ban fieht Mar, 1. 
daß die Räthe bee Herrſchaft geneigt waren; fie. Magen. 
dad es im Land wunderlich geht, und die Herrſchaft, von 
„ber wir Hülfe und Kath follten haben, ige bey uns nihe 
x„iſt“ Verbindung 1328)3 2, daß die MWiderpart bereits 
4330 zur. Oberhand Fam; fie kommen überein, „m widerſte⸗ 
„be, bis es den meilten beffer duͤnke, zu weichen.‘ 

236) Nach gerade iſt Umgeld in der En ons * aide⸗ 
in Frankreich geweſen. 


, 
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gab, au einige Berfonen aufgegeben worden ſeyn. Dieſe 
Unternehmung der Buͤrger brachte bie Vornehmen auf 
den. Entſchluß, Buch Mannfhaft aus dem Aargan, 
welt unter dem Vorwand: berrfchaftlider Dienfie nach 
£ucern kommen ſoll, bie Kuͤhnſten vom Bolt gefangen 
zu nehmen. Diefed auszuführen, mahnte ben Herr von 
Bemichwag, Schloßvogt auf Motenburg, dreyhundert 
Reiters bey Nacht kamen biefe an bie Stadt. Aber 
bie Bürger, wachſam tvegen ben deutlichen Gefahr ihrer 
That, oder gewarnet (teil auch in den großen Haͤuſern 
eine gute ©ache nie ohne geheime Freunde I), bewahrten 
die Thore, geflatteten den Eingang nur dem Schloßvogt 

mit einigen wenigen, unb bald mar jeder wach und 
genugfame ‚Stärke vorhanden wider die Gewalt. Alſo 
blieben dem Namfchwag nur Vorſtellungen übrig, und 
er fand in ber Gemeine des Volks eine große Mehrheit 
folder Männer, bie feſt entfehloffen waren ben Walde 
fetten ihre Dufage zu halten. Bey feiner Abreiſe wurde 
er begleitet von einigen ‚.die ſich nicht getrauten bey den 
Värgern pı bleiben, oder welche. der Herrſchaft ihre Er⸗ 
sebeupeit beiseifen wollten; ‚die Widerpart faßte neuen 
Pur Bald nach dieſem ‚verfammelte ſich das Bolt in 
voller Anzahl und großer Enrfchloffenheit über das allge⸗ 
meine Wohl der Stadt, und aller Nachkommen, und 
beſchloß, zu trachten, auf ewig in den Schweizerbund 
aufgenommen zu werden. In dem fuͤnf und zwanzigſten 
Jahr der wohlbehaupteten Freyheit wurde dieſes Anſu⸗ 
chen der Lucerner in die Waldſtette berichtet; es war die 
gemeine Meinung, ſie ſollen ſich nicht fürchten, die ver⸗ 
loffene Stadt kucern in ihre Eidgenoſſenſchaft aufzuneh⸗ 
men; alſo gaben fie dieſem Volk ihren Bund. 


Keiner bieſer herzhaften Märmer ſetzte bie Gerechtig 
keit aus den Augen, ſondern ſie bekraͤftigten „die Rechte, 
„Dienſte und Gerichte der Herzoge; die Verwaltung 
„der Stadt,. wie fie unter bem Haufe Habsburg von den 
„Raͤthen und Buͤrgern ‚geführt wurde; und al Her⸗ 
fommen ‚der: Lehwelter ſchen Thäler. Sie, erklärten, 





1.80. Eeſtes Enpitl. 


daß die @erichten nienend des Bundeß wiegen. parrey⸗ 
„iſch zu beguͤnſtigen ſey; daß jeder ſeinen: Richter 


gehorche; daß, wenn an einem ber vier Orte ein Wer⸗ 


\brecher zum Tob verurtheilt und es in die autern Orte 
obrigkeitlich gefchrieben werde, er in allen vier Wald⸗ 
Aſtetten als ein ſolcher dusgeföhrien und von feinem Eid⸗ 


ngennofien mit: Nahrung oder Wohnung, . unterhalten 


werden fol. Wenn, wie .unter Menſchen gefhehen 
mag, Mißhelligkeit unter den drey Thaͤlern entſtuͤnde, 
„fo folen die Lucerner, wenn fie nicht eine. andere Mei⸗ 
mung beliebt zu machen wuͤßten, den einflimmigen 
„zwey · Thaͤlern das deitte helfen weifen Alle 
„Nachkommen follen wiſſen, wenn ein ausländifcher 
„oder innerlicher Feind wider ein Ort Gewalt übte; fo 
„daß deffelben Ortes Richter bey ihrem Eid urtheilen, 
„bie Sache verdiene der Eidgenoffen- Hilfes. daß. ale. 
ndann die Beleidigten von jebem bee Drte Beyſtand be⸗ 
agehren, und Beyftand ohne alle Gefährde in ganz guter 
Treu erhalten, mit, Leib und Gut, auf jeden Ortes 
eigene Koften. Wenn biefer Bund in einem der vier 
„Orte je von jemand uͤbertreten wurde, fo, erklärten fie 
an diefem Tag, follen alle Eidgenoffen einmuͤthig ſolch 
einen: Menfchen file einen treuloſen meineivigen Mann 
mbalten © 3 8 a 





‚237) Wir pflegen aus jedem Bund auszuzeichnen, was beinfelben 


‚eigen if. Im übrigen verdient von diefem ber Anfang abs 
gedruckt zu werden: „Zum erften; fo baben wir von Lucern 
„vorgebebt und. ausgelaffen. (vorbehalten) den hochgebornen, 
„unfern Herren, den Hermgen von Oeſtreich, die Rech⸗ 
„tung und die Dienſt, die wir ihnen durch Recht thun follen, 
„und ihre Gerichte in unferer Stadt,” So nf und viel Diefe 


urtunde gedruckt werden, fagt gleichtoohl Schmidt in feiner 
berühmten. Reichsgeſchichte ausdruͤcklich, „der Bund mit Lus 


„sera fen gefchloffen worden, ohne daß die Deftreichifchen 


„Rechte dafelbk vorbehalten worden wären. Was beifen 
endlich Die Urkunden! Sonſt iſt auch noch bey gie Dem, 


mierltin und Faber: der von Sruͤneaberg Pfanbherr auf 


Sefdiäte der Sqhweir gi 


Das vordere Erbland fagte den Eibgenoffen ab; Fries dat 
vie kucerner wurden durch bie Gtreifparteyen gendthiget, übel, 1333. 
inser ber Mauer zu bleibeii *33), jedermann verlor den 
Ertrag der audländifhen Landguͤter; dieſer Verluſt ent 
Aammte Rachbegierde in ihren Herzen. Als alles um 
bie Stadt verheeret und verbrannt worden, rüfteten and) . 
die Lucerner wider Aargau. Dieſes erfuhr der Herr 
von Ramſchwag, Schloßvogt auf Rotenburg; birgerlis. 
de Kriege find an Bereäthern fruchtbar. Da er fie 
mordentlich von dem Fluſſe Neuß über bie Hoͤhe nach 
Suchenas ziehen fah, erfihlug er die, welche ſich von - 
ben Bauner entfernten; aber ale in bemfelben Augen⸗ 
blick zweyhundert Maͤnner vom Lande Schwytz auf biefe 
Streiſerey den Zuger See herunter fuhren, geſchah, daß 
der durch ſolchen Beyſtand neue Muth von den Feinden . 
dreyfaͤltige Radıe nahm? ” ‚Weber ber ungemwifle Aus⸗ 


4 





Netenburg, habe durch feinen Knecht Fleiſch holen laſſen; 
der dleiſcher babe demſelben die Hand abgehauen, als er auf 
das belicbige Stuͤck zeigte; der Vogt babe ſich rächen wollen, 
daroͤber babe Lucern den Bund geſchloſſen und Rotenburg 
serkört. Letzteres ift erſt 1385 wiederfahren; aber auch fonft 
iR diefe Erzählung ein gar elendes Mährchen, wenn man fie 
nach dem. Geiſte bes Bunbbriefs, nach bem sanıen Zufants 
menhauge, beurtbeilt, 

238) Yitedar.; welcher wi, die Waldftette haben die Feindſelig⸗ 
keit angefangen. Es if wider die Natur dieſes Kriege, is -, 
dem fie nicht erobern mollten, und wider die Natur ihres 2 
Landes, welches der Fremden bedarf; doch if es begreiflich, 
wie der von Wintertur es fagen mochte. Wie viel gehört 
dazu in Kriegen auch unferer Beiten, ben eigentlich augren 
fenden Theil zu befimmen! 

239) Wir fagen nur darum; dag Rahn (welcher u allen Schrif, 
ten der Eidgenoͤff. Camley in Zuͤrich, und allem andern 
Diplomatifchen Reichthum diefer Stadt fregen Zutritt hatte 
und ein fleifiger Mann war) im der Zahl der bier auf beyden 
Seiten Umgelommenen (wie fonk in folchen Sachen) yon 
"zfhudi abgeht, weil diefes die Verfchiedenheit feiner 
Quellen genugſam beweifet, um für wichtigere Dinge durch * 
feine Genauigkeit Zeuge Tür Tſchudes — in ſeyn. 


\ 
x 
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9 11 Bude. Erfied gapiten 


. gang biefes vielleicht laugen Kriegs wider. die Macht vor 


Deftreich, noch ein Wolkenbruch, den man fir bie Ahn⸗ 
dung eines größern Ungluͤcks ausgab, vermochte dead 
Volk in feinem Ent(&luffe gu erfchüttern. 

Da famen. die vornehmern Befchlechter überein, bie 


_ Mortnact; Goͤnner der Waldſtette bey Mache umjubringen, und 


wenn alles mit Blut, Schreden, Setämmel und Web- 
lagen erfüllt fey, Lucern dem Fuͤrſten zu übergeben. 
Diefe Verbindung erforderte, baß die Partey zu bes 
flimmter Stunbe in S. Peters und Pauls Nacht, welche 
vorlegten Brachmonats if, an einem einfamen Ort am 
See unter dem Schwibbogen der Zrinfkube ber Schnei⸗ 
ber. fi bewaffnet verfammie. Es geſchah, daß eim 
Knabe unter dem Schwibbogen Waffen klirren und mur⸗ 
mein hörte. Ihn vertrieb Furcht als vor Befpenftern- 
Jene hielten ihn fe; aber indeß fie fih den Tod einer 
- großen Anzahl Buͤrger vorgenommen (ſo wenige Men⸗ 
fhen find gang boͤſe als gang gut,, entfchloffen fe fich 


‚nicht, diefen Knaben zu toͤden; ſondern fie nahmen einen 


Eid von ihm, daß er nicht mit ihren Beinden f(prechen 
molle. Der Knabe, welchen fie hierauf außer Acht lies 
Ben, entfam ,. ſchlich auf die Trinkſtube der Fleiſcher, wo 
einige ſpielten, und erzaͤhlte dem Ofen, wo und wozu 
viele Bewaffnete ſich verſammeln und warum er Men⸗ 
ſchen ſolches nicht ſagen duͤrfe. Die Bechgefellen weck⸗ 
ten und berichteten bie Obrigkeit und Buͤrger; die Urhe⸗ 
ber’ der Verſchwoͤrung, die ſich gluͤcklich ſchaͤtzten heim 
zu ſchleichen, wurden bewaffnet angetroffen, vber an 
dem Zeichen eineg rothen Aermeltz erfannt und in Ber 
haft genommen. In ber Nacht fuhren Boten in die 
Waldſtette und brachten dreyhundert Mann Hülfsvolf; den 
Verſchwornen wutde dag Unfehben genommen, Die Ge 
walt kam aus ber: Hank: weriger Geſchlechter an eine 
große Rathsverſammlung dreyhundert achtbarer Buͤr⸗ 
“ ger?49); die vn Wacht über ‚Steuern, ‚ Landfauf 


. m 





ji 


310) Mefangs: 390, Biesmaf sonz f. das N. 23% angel: Buch 


Seſchichte ber Shweiz ' 3 


md Lerdderdußerung, Aber Bund, Krieg und Frieden, 
biieß der Gemeine, bis Auf bieſen Tag. Durch der 
Walbſtette ‘Huge Guͤte wurde. Weber jemand hingerich⸗ 
tt, noch von der ‚allgemeinen Freyheit oder voti den 
Cradtmärden?*?) ansgeſchloffen; um deſto eher: folte 
Denk md Furcht ihren Gram heilen nnd ihren Merdruß 
beräjmen. Man fieht Ehrgeitz und — 
befämmen, «id Reichthum unb Much.‘ — 


Aber bie -Screeer murden · — — eine ghatiſa⸗ 
geeße Anzahl newer Feinde, ur Zeit als bad Ceblard debde 
ihnen verſchloſſen war, und kaum nach Zuͤrich der Warkt 
bier ſeyn mochte, bedrohet, alle Zufuhr aus Italien 
is verlieren. Ihann Donat Freyherr von Vatz,glei⸗(Vatz) 
den Gtammes, wie bie von Rapuns24:3b), war bei wei⸗ 
tem in ganz Hohenrhaͤtien der gewaltigſte Herr; es iſt faſt 
fine Landesgegend, welche nicht entweder fein Eigen« 

Thum oder feine Vogtey en) oder in Bund‘ mit 


fr 


Die — blieb — der- Bern. wie N. 235 ‚ matirlih 
im rinen andern Geiſte. 

244) Nidt die Verſchwornen find Noriicher gehltehen Dder ges 
torden,, aber es iſt feine Spur bon’ einer Ausfchliefung ihret 
Kachlonmen, dergleichen bey hnlichem Anlaß gu Frevburg 
geſchah. Uebrigens baut Tſchubi auf der Verſchwornen 
Sundbrief und Urfehden, und verſchweigt (nach bee 
Mugen Güte der Waldfterte diefer Zeit) ihre Namen. Weine 
Erählung iſt nach den Chroniken Dieboid Schilling 
bes Prieſters und Etterlins, in deren Zeit (1410) noch 
ales im Andenken war: „Min debt’" die Zt mit den roten 
Ermein, deß ich noch by minen Tagen wol gedenk, und ger 
birt ban, daß man ˖ ſprach „Det " des Seſchlecht⸗ mit Om 
toten Etilieln“ (Etteriin): 

ab) Tſchn dis Beobachtung, im: “ Gattin. bomdta. - 

241) Wir wollät, det Lage na; ſeinon Bornehmſten Hertſchaften 
anfuͤhren: Tavetfch oben am’ vdidern Rhein, Wo Strabons 
Aetnatier waren; am Hintern: Aheik der game Rheins 
wäldz rechts leitet via-mald’in Sams; am Rhein hiu⸗ 
ab die Harte Bärenburg, die alte En fie jener erften Vor⸗ 
Kader bed Landes, Lugher, ein Land wahrer alter Rhaͤtier; 


1. Buch Erſtes Capital. 


1998. (hmꝰ 44) war; ein fireichbaner Krieger, wie er bewies, ba er 
aut Huͤlfe der Waldſtette in der Sache Kaifer, Ludwigs den 
‚Sitifoßeger von Sur?44), und ale Macht von Montfort 

und fein Huͤlfsvolt von Thurgau ſoichermaßen ſchlug, daß 

in ſchreckenvoller Flucht viele im Schnee ambelannter Berge 
umfamen. In ben ſchauervolleßen Gebirgen ud Riüfr 
sen, über: den Scaletia, in den Zigen ber Lawinen?45) 
ſchlug bad an den alten Landwehren Engabeind Hein 
rich von Razuͤns bey Scamfs, bald Lucas Guler auf 
ver Krirgesmatte, mitten in Diſchma, ben tapfern Feind; 
alsbann vollendete bey Zuiſur der drehherr * Sieg; 


—279 


"1 "ggeiter hinab, bier Ehlniei n, gegen die — der 
Glarner, dem vordern Rheinſtrom näher die weite Gerichts⸗ 
barkeit von Laax Cetwa vom Kaiſer Ludwig); pwiſchen des 
Rheins beyden Armen der Heintzenberg, Tſchapina 
‚md Saffien; im Domleſcha, die Zug: Drtenfieiu, 
das alte und neue Sins, de ik Ban die Stammburg nahe; 
nahe Belfort, Alvenen bis in das Barguͤn; und ne 
ben, und jenfeit dieſer graufen Berge bie Landfchaft auf Da⸗— 
vos (Diele entbedten eink Jaͤger Herrn Walthers von Dar, 
der von der Jagd in Alvenen fie zu Erforfhung des Land waſ⸗ 
‚ .ferd ſandte. Tannen und Lerchenbdͤume umgaben dem fiſchrei⸗ 
hen See. Da feste Herr Walther vier edle, acht gemeine 
Gefchlechter aus Wallis auf Davos, und ermunterte fie durch 
. große Freyheiten); hingegen auf ber andern Seite, wo Churs 
walden und Hohentruͤns gelegen find, nad) den untern 
Gegenden au der Gränzmark aller drey Bünde, das alte 
Straßberg, wovon Ehurwalden abhieng, Schanfit, 
“endlich bier nordoſtwaͤrts das Rhaͤtigau (Prätigau), too 
Sewis, Solavers, und Caſtels, dort Marichlins 
und Mevenfelds bis hieher bie. Herrſchaft son Bas. 
- 20) Räuns, Sprecher Pallas 1322, die Eugadiner, u. a. 
244) Biſchof Siegfried war alt und Kill; Graf Rudolf des Haus 
ſes Moutfort war Stiftöpfleger. Auch. nach ihm blieb das 
Hochſtift Welfiih.und. Rärkte fich wider Bag (Ouler‘. 
48) Ein Paf zwiſchen Davos und Engadeiu, gwilchen ſenkrech⸗ 
ten Felſenwaͤnden, welchen herab die Schneelawinen ihren 
fuͤrchterlichen Bug nehmen. Lehmann, Graubünden, 
Th. n; Ebel’s Anbei. E23 ne Art. Albula Alnenen 
.. Bargia u. a. — 











’ 
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bier nd ber- Flite Belfengekicn, dort: aus heit Ochluch⸗ 
ten: der · Albia den Barginer Stein hinauf draͤngte er 
die Neberwundenen?460), Er, ein⸗Mann eich: hen a 
ten Sprannen , dem das Leben der Menfchen ein Spiel 

war?+777 ließe Gefaugene in-finfeeen  Epılenıen Hungers 
umfommen; md mar fähig. dad Heulen and Geſchrey 
ver Todesnoth nut Berzmeiflung: mit Dogslgefang.: zu 
vergleichen? 48); ſonſt geliebt im geiſtlichen amd‘ weltli⸗ 
hen Rechten *+?). :Diefte :Baran, als er, der:Beichte 
fpottend., , eisen. feiner Meinung nach wehlvrlllbrachten 


Lebenslauf - mit unerſchuttertem Semuͤth befchloffen?s0), 


wurde, als von feinem Stamm ber Leute, mit Schilb 
up Helm ——— ER Sret zu ee der 


LIE) Finderemsı. den Heintch son Razins führte einen. Saw 
‚fen der Bagifchen ; Kriegsleutes den Feind Sprears 
Rallas J. Heintich von Mputfort (welcher bey Worgarten 
war). Buler, Rhactie, ©, 146, b. Cup, — dem 
wir vorzuͤglich gefolgt; Zeugen der That,’ Strei olben, 
ESufmhauben, Morgenfterne, Erlebe, wurden m feiner Seit. 
und anigegraben. 7 
247) Naqben er drey feiner Seate ſtark zechen, und einen die 
» Hat af den Straßen abrufen , den anderr dubig im 
Ziunsr auf und-ab geben; ben: hristen Ichlaten laſſen, fall er 
fie den folgenden Tag haben u aufſchneiden, um 1" ee 


“af, >. 


Yeofefor Schak iu Greifswalde auffchneiden laffen, au miflen, 
wie viel fein Bau Fett enthalte? Uber der Mann Rarb vor 
Gäreden; (S'sliner’s Reife durch Pommarnu). Welche 
Ungeheuer lauern im JImerſten unferer Bruſt, um hetvorzu⸗ 
brechen, ſobald Geſetz und Bitte nicht bindet!  ... 

238) Nach jenem Sieg bey Filiſur; Sprecher, Palles: „Mau 
bemerke, daß er nicht vertrieben wurbe, oder in Aufruhren 
lebte, fo daß Feinde ihm folches machgefagt bitten. Iſt /es 
der Zeit nicht würdig, da Ugolins im Thurm u Piſn vers 
ſchucachtete/da Barnaba Viſcynti roße Hunde auf feige 
Rithürger beute? — en 

149) Pünderdmis.: . 4 

250) EB. derf.. Er farb iss: — puͤblichen, — 
weißen, — Ton, meint Bunter. Ri 
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ur 11. Buc Erfet Tepttie 


Gemahl feiner Torhter Cantgonbde, und Rudolf oret ne 
MWerbenberg , der u. an — theil⸗ 
ten lei Deipums I | . | 


Der nahlneiche Wr: idee —— wie — fein 
Bamık gebſochen wäre, warf ſich nach Abgarg des gro⸗ 
Ben Barand? 3?) auf die benachbarten Laͤnder, und (der⸗ 
wuathlich bewogen von Albrecht und Rudolfen zu Wer⸗ 
denberg? 5.33) wetteiferte Abt Wartin von "Gag zu Diſen⸗ 
. 6, ver Freyherr von Belmonte, die von Montalto, von 
Elums, von Ilanz, in der Grub, von:Langeriberg, von 
Laax, und Maffel ver Thalvogt von Palenza, mie fie 
aus ben hohen Alpen am Urſprung des Rheinſtroms mis | 
ber die Schweizerifchen Waldftette in Päffen, Thaͤſern 
md Bergwriden das Mohlgefallen des Hauſes Deftreich 
veräben möchten. Als jeder nach ſelnem Vermögen die⸗ 
ſes ihat, ergleng don dem Abt ‘von Difentts Befehl an 
das Thal Urſeren, daß den Schweizern der Gotthard 
verſperrt werde. Die von Urſeren ſtellten vor, daß nach 
alten Freyheiten fie bey allen Landkriegen in Friede leben 
follen; aber der Abt mafftiete ſeine Unterthanen. Da 
309 das Sandhanner von Uni te den Gotthard NE die 
Wölter einander begegwoten, wurden bie Difentiner, voll⸗ 
Tommen geſchlagen, "senöthiget ihren Hauptmann, ben 
‚Kandrichter der benachbarten’ Gegend, in feindlichen Han⸗ 


— » — .68 
pr I) 4 4 ; J 





ass) Tokenburz: Meyenſfeld, Praͤtigan mit Sewis und Ca— 
ſtels, Schanfig, Dabvs, Belfort, Straßberg wit. Churwal⸗ 
den, Marſchlinz und Solavers; alſo meiſtens da« untere 
3. Rand Werbenbergs. Drtenfliein, Sins, Schlewis, Laaz, 
Hohentruͤns, Tufis, der Heinsenbers, Gaffien, Tſchapina, 
Schambs, Baͤrenbuts, Rheiuwald; hebk Vatz der Stamm⸗ 
burg, das obere Erbtheil. 


250) Der Difentiner Krieg in Urſertu if von 93233 es findet fich 


fein Friedensverttag vor 1339. 

253) Verkommniß und Verpflichtung Hugons, Heins 
richs und Albrechts von. CR mit Defireich 1314; Ben 
afliheung Rudolfs.und Hartmann, a2. 


Seſchichte der Schmeig: 97 
den zu laffen =). Da ertlärte Franchino Ruſta, mit 
Bepkimmung des Podeſtà Becearia und des Rathes ver 
Gadt Como, ber welche dx noch Gewaltherr war? 5 1), 
Sie von Urſeren und alle vier Waldſtette in feiner Stadt 
sad in den Paß zu Bellingona?7 63 @üfrey Als, nad 
dem Tode Abt Martins, Thuͤring von Attinghauſen au 
die Abtey Diſentis kam, und aus der Fehde im Hohen⸗ 
thaͤtien dem ‚ganzen Land mehr Schaden als ben Freyhekren 
Berthell? 57) erwuchs, wurde der Abel nebſt Albrecht von 
Verdenberg ‚durch das wohlthaͤtige Anfehen des Frey⸗ 
herrn Jehann von Artinghaufen, Landammanns zu Ust, 
tined Mannes, der Großen und. Seringen lieb war, den 


Veloſterren durch einen gleichguͤnſtigen Brieben dere 
tagen? 8), . 





24) Campell; der iwar bie von Urferen für Angreifer anse 
sieht, aber fethf fagt, er fey nicht genug von ber Sache ums 
beider; beſſer Tich ad i. 

%) Urtuude 4335: Dominus et miles magnificus et potans, 
Copianeus gelleralis, Demins communitatis et populi Cu- 
mug; Beccarius de Beccaria, imperatorins miles, logum 
de, ss posessas Cumensium; et deputali consilis Com- 
Munitatis. 


:s) — Breisusue ik ein Behler der Tichndifgen Ab⸗ 


357) Daf der Vortheil um etwas mehr auf der Beite ber 
Valdſtette war, ſieht man aus N. — 3, wo fie krieglu⸗ 
ſtiger ſcheinen. 

38) urkunden: 1. Eriede des Adels 13305 2. Friebe 
Graf Albrechts des Alten, von Werdenbetg, Heilis 
senberg und Hohentruͤns; 3. Begenbrief der Walds 
ſtette; worinn Johann von Artinghaufen beſonders ges 
lobt, auf-diefe Verträge „ohne Gefaͤhrde zu halten; wann 
„firtemas) fie mit meinem Willen, Rath und Gunſt gefches 
„ben ſind.“ Er war Thürings Bruder. Uebrigens da Dis 
fentis in dem Landfrieden 1333 war, und. aus den fols 
genden Jahren Keine erhebliche Waffenthat vorkommt, fo fchels 

nen die Zeindfeligkeiten bald nach dem Urſeren Zug eingeſtellt, 
obwohl erft nach dem Ende bes Landfriebens (deſſen Ichtes Jahr 
1338 ar) verolichen zu fin, x 

L Theil, G 





98 1II. Bud. Erſtes Capitel. 


Friede. 


Es mochten die Herzoge, Albrecht und Olto/ drrch 
den Böhmifchen ?5 9) und vorhergehende Kriege an Geld 
erfchöpft feyn, ‚oder Albrecht feld 59) bie beſcheidene 


Billigkeit des Lucerner Bundes fuͤhlen. Sie thaten kei⸗ 


nen Heerzug in das vordere. Sand, umd begnuͤgten ſich 
ber Deranflaltung eines Randfriedend ; mähtend welche m 


Uber den Bund guͤtlich gefprechen wuͤrde. ‘Der Kreis 


des’ Landfriedens begriff das ganze Erbland in Elſaß und 
Schwaben und umfieng Rhaͤtien, fo weit es dieſſeit der 
Alpen lag, das Botthardgebieg 5°), worin die Wald. 


ſtette And, Dberland, Uechtland, bis an. ben Tjura , 


Aber Mimpelgard bid an Muͤhlhauſen 262). Außer daß 
bey fchnellem Ueberfall jeder zu Fuß und Pferd Friedens 
brecher verfolgen und anhalten, außer daß bürgerliche 
Unruhen durch, Mittelsboten oder mit Macht geflilt wer⸗ 


den ſollten, fonft kam dem Rath jeder Stadt und im 


Derrſchaftlichen den Landvoͤgten ‚mit fieben edlen und bir. 


gerlichen Beyſi — 26 — zu, über ben Sal der Bundes⸗ 





250) 1332, RR 
260) Wir nemen ibn 1. weil bie Eqwei Ceſchichiſchreirer 


beſonders uͤber Otto klagen; 2. weil er vivacitate scnsusm sa- 
gacior ald Otto war; Anm, Leobiens. 1330. — 

201) Hier noch in der alten weiten Bedeutung, nach welcher 
der ganze Stock von dem Rhein bis an die Aar und Nbebdans 
Quellen darunter verſtanden wurde. 

262) Thun trgt ben; Hasli und Grutigen fcheinen auseſchloſſen; 
hatte Bern (die Stadt war in dieſem Frieden) den Entfehluß für 
‚Hasli, den fie 1334 ausführte, ſchon 1333? Der Frenberr 
des Romanifchen Landes ift audy wicht in dem Frieden, als der 
son Vevay firald au Detifee (Hechtifee ? den mir dem Murtener 
und Bister zuſammenhaͤngenden Welfchnenenburger Sect).gebt. 


Bon Schutteren geht er aus, umd dabin wieder aurüd: Zr 


sih, Bafel, Bern, Solothurn, ©. Ballen, Eoftanz, Heins 
rich von Fürftenberg, Rudolf iu Ridan und Eberbard von Kis 
burg haben ibn. 

263) Nur wenige! Egbrecht Schuitheiß von Schafbaufen (Scafs 
baufen war feit. 1330 fdyom ganz vertraut Defreichifeh) ; Meifter 
Berchtold von Breifäch, en Johann dei Maͤuer zu 
Neuenburg. 
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bien entſcheiden Bon dem engfien. umliegenden;, 


und hierauf mehr und mehr ſich ermeiternden, Keeiſe, 
geſcheh diefe Huͤlfe ?° 31). | 
Im den Lucerner Bund (wegen welches die Fehde 

vor der Verbiudung des Landfriedens ergangen Mar) 
wırde an den Kaiſer Mage gebradit : - „bucern ſey ſechs⸗ 
ihnndert Fahre in kuhigem Gehorſam geweſen; warum 
„die Schweizer ſich vermeſſen, verfuͤhrte unterthanen 
ld Bundsgenoſſen in Treuloſigkeit wider ihre Herten in 
‚fhiemen? warum auch zu. Unterwalden und Schwy 
„alte Rechte des Haufed Habsburg zwar mit viele 
„Berten verfprochen, aber nicht erſtattet werden ?“ 
Hierauf antworteten bie Eidgenoſſen, „daß Letzte fep 
nme in Kriegen ımterlaffen worden; die Herzoge haben, 
nit Eucera und bey ihnen Rechte, die fie ee und 
rin Geſetz, welches kein Fuͤrſt uͤbertreten duͤrfe; naͤm⸗ 

lid zu kucern die Freyheiten, durch welche bewogen dad 
nat ſich daſelbſt anfänglich niebergelaffen; bey folchen 
„ae Reufhen „erlaubt einander zü beſchirmen.“ Der 
. Sfr verordnete Heun.-Schiedrihter pon Bafels., Bil» 
tid au) Bern, Städten des Pawafriedend. . Bon den 


ſelhen wurde der emige Bund als unſchuldig beſtaͤtiget, 
md ein Stiliſtand verordnet, waͤhrend welchem bie Lu⸗ 


cm bie Koſten ihrer letzten Bewaffnung fuͤr bie: Her» 
joge nicht fordern und ihre Münze nehmen; die Nechte 
aber, melde das Haus Oeſtreich in den Waldſtetten 
ju hoben glaube, von. Baiferlihen und Deftreichifchen 
Cemalıpabern — renaß ———— und ER 


an 


ern 


ARE Ah un, . 
wb) Hersmanz vun Lanbenberg, Landvogt von«Defs 
reich, und Die fieben Richter, verkünden: Solothurn, Freyburg 
und Murten Feindſchaft wider GSotſche von Wildenftein (wis 
fen Lieſtal und Walenburg), als der auf die Bürger von 
Than Raub getrieben; Urfunde 1333, by Rubin. 


en) Kaiſerliche: Graf u von Greisbach Menden du 
2) % 


. 
“ 
. . 2* 
— — x 


eo 1. Sr: Erfehiteruen | 


unterſucht, deſtimmt ımd.von dem Kuifer Bepdriget wer⸗ 
den ſollen. Dieſes geſchah ?° 5 J . 


Durch den Landfrieden war auch die dehde geſtillet, 


— J— im in welche endlich ber. Unwille des Graſen von — wi⸗ 


der ‚Bern. ausgebrochen. Mie Edlen., don Wippingen, 
feine Dienſtmanne, „Bürger „nom Freyhurg/ ſchaͤdigten 
aus. Guͤmminen die Heerden der „Bürger pon Bers in 
dem benachbarten Sof? 88). Da fe. nicht nur von ih⸗ 
rem Deren und von. ihren Hithurgern,. fondern, durch bie 
Macht Ludwigs von Savoyen qug dem Welfchen Lande, 
befchirnt murden ,. waffnete bes.Genat alles Volt, und 
‚mahnte Johaun den. Senn yon Trönfigen , Biſchof zu 
Baſel, die Stadt Hafel?5$h), ‚Grafen ˖ Peter van-, Aar⸗ 
verg Welſchneuenburgiſchen Haufes, den. Freyherrn Otto 
von —— Aymo Grafen an; Saroven, Vafely 90 


.&. [9% a — N —— M . v .g 
% 





- we MM Nellendurs; ren Hand ger üfee don Sichlasike, 
Hanns von ee Ngen, Kitten. 
es) —— St fi (Erf gab den Luckrnern feine Gnade. Rs 
“u dee, mie Nachſicht Mier vergefalenth Kriege; NER: 

0 Wintertur, im' Haibſte (bey: Herin’ Yon Balthafar 1. £. = 
Dear Windert ur will, die Wandſtette haben den Spruch 
ni - gig gehalten; ⁊aiſt aber gegen -ihm,. dab info vielen fol⸗ 
— Unte hanlamgen Heriog Wllgerbt jbuen die ſes nie ſchuid 
Nach dem in urtheilen, was laut Urbar 1309 Art und 
Seine (io Dei weit mehr hatte, a'8 su Schwytz) der 
Herrſchaft vor dem Auskaͤuf. gaben, waren’ diefe Rechte in den 
Woldſtetten unbetraͤchtlich. Im Frieden i394 wurde die 
: jährliche Abgäbe won Schwotz auf dievichn Pfund geſchutt. 
— Vermuthlich (denn wir ſehen, daß Ludwig von Savoyen 
fuͤr ſie war) hatte dieſer oder ſein Vater, der erſte Ludwig, 
nachdem die Herren von Wippingen dieſe Reichsburg in den ers 
fen Zeiten des Jahrhunderts au fidy:gehracht, mit oder ohne 
des Kaiſers Willendas Leben dorſelben erwankemm. Bon Wip⸗ 
pingiſchem But beo Guͤmminen iſt ſchon vom J. 1278 Urs 
kunde Rudolfs von Wippingen (ob devimam de Contamina 

de Chesales). la 
2666) Der Pifchof fandte ſechszig, und eben fo diele Helme die 
Stadt, vierlig gab Otto von Granſon; Ciſchacht lan. 


Befhiäte det Sänei: . an 


lothurn, Thun 267) mb Biel, ale Mitblrger und Buns 
desfreunde. In Beug, wodurch ſtarke Mauern erſchuͤt 
tert und gebrochen wurden, übertraf niemanden Meifter 
Surfanden von Bennwyl ?°3), Werfmeilter der Stadt 
Bern. Die fefle Burg in dem Pag zu Guͤmminen wurde 
zerſtͤrt?s2), und wider bie, welche fie rächen wol. 
ten ?6 Pb), bie That behaupten, freudig und ſtol. 


Landshut brachen Bern und Golorhurn dem Sr 
fen von _Kiburg, weil, . ald dad Rftianner von Eaton 
thuen bey den Bernern wär, und ihe Fußvolk wider ihn 
zog, er burch Kriegsliſt fie fehe ſchlug? CH). Weniger 
Schloͤſer Herren widerſtanden fo tapfer‘, als der Kibur⸗ 
sähe Bauer zu Herzogenbuchſee auf einem hohen keſten 
Kirchhof; dad Volt floh mie allem Gut auf die Kirch⸗ 
böfe, und ſtritt über den: Gräbern ber Vorditern, oder 
son dem Kirchthurme oft bid ‘auf den legten Man *7 99. 
Damals wurde der Echuicheiß Lorenz Muͤnzer, ber burch 
des Bertrauen der Buͤrger (ie feiner vor ihm? r")) bis 

—— en 


En 


267) Die Stadt; es wird birburch derſelben beſondere Verbind⸗ 
lichkeit an Bern bewieſen. Ben dem Biſchof su Baſel auch 
Graf Johann son. Froburg, fein Dienſtmann mit Sißgau, und 
un Froburgiſchen Gefolge Herr Günther von Eptingen ar 
tunde 1334, Brufner S. 1442). - 

258) In den Chroniken. Sein ganzer Name iſt in "einer 
Urkunde von Altenroff 1329, in Graf Anumyus Fries 
den ivegen des Vanel 1331 u.a. DD. 

160) Mas ficht noch die Trümmer; deu Ebich von Wippingen 
burde die ſsurchtbarceit genommen, das en ——— 
fie bis 1503. 

2666) Den Landvogt bes Äußere Brafen; Dſchacht lan. & bie 
dee dieſſeit des, OBochgebitges regierende Savoyſche 
Graf. 

306) Auf Aurathen bes Biluns, eines ihm bertrauten reichen 
Bürgers von Solothurn, batte der Braf diefe unweiſe That 
bdegangen. Tſchachtlan. 

0) Tſchudi, 1332. 

m) .L von Mattel, Msc. 


“4 








so 11. Bud. Erſtes Eapitel. 


in das’ dritte Jahr an dem Schultheißenamt mar, abge» 
fest, weil, als die Srepburger auf Belp zogen, die 
Kriegsgier des Tolfd von feiner —— oder Klug⸗ 
heit nicht unterſtuͤtzt wurde. 


Ruſtig und ſtark ergieng der grieg der Stadt Bern, 
bald ein Eilbote an den Senat gekommen, und bie 
Sturmglocke erflang. „Auf wen?“ riefen die Bürger, 
und bald ertsugen faum bie Bruͤcken des Thors die her⸗ 
audbringende Jugid. Oder „der Venner ber Freyheit 
„brach auf mit feinem Harfl’ 272) und von den Mauern 
von Aeſchi oder von Halten ober von Gträttlingen oder 
Schönberg 27 3) fleheten mit Stricken um den Hald? 74), 
die- Söldner der Herren, daß ihnen bad Leben geſchenkt 
würde. Dber eg zeigte fi) Hin umd wieder ein Dienſt⸗ 
mann von Fiburg: fo zog die Mannfchaft, wider Kriege. 
liſt vorfichtig, unter dem Banner; ihre Ordnung ſchreckte 
ken Grafen, da er bey Gerenſtein durch Hinterhalt ihr 

etwas anzuhaben vermeinte. So fiel bey Burgdorf jener 
Feind derer von Thun, Soͤtz von Wildenfiein, fo der 
Oeſtreichiſche Vogt, Kriech von Aarburg 275), beyde 
nach Stülingern von Negendberg , ber mitten unter ben 
Bernern durchſtochen umfam, viel beiyeint von feinen 
Geſellen ald muthvoll, milde, gaftfrey und fromm76). 
Nicht namenlofer fielen die Mitter nach den damaligen 
Maffen, als vor Troja Tlepelemus, NEE oder 





272) Jenes bey Tſchubi 1331, biefed 1332, — hießen 

„ die Freywilligen. Es kommit von ſolchen Einrichtungen, Daß 
obwohl die Bürgerfchaft in Viertheile geordnet war, man 
1334 in einer UrkUnde ſechs Venner antrift. 

273) Tſchudi 1332, wo er Schönberg Schönenfels ment. Es 
war bey Graßburg; Tſchachtlan. 

214) Wie 1318 die Söldner des Kerro auf Ketrentied (der Ker⸗ 
ren war auch Rotberg bey Hutiw ). 

216 Tſchachtlan; Tfhubi 1323. Warterg war feit 1299 

eine Deftseichifche Burg. 


216) Yiroduranın, welcher bie Zeit nicht — betimm. 


- 
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Sarpedon der Held. Bud Aargau kamen dem Grafen 
feßsjig Helme, melde die Königin Agnes ihm fandte; 
fie ſelbſt gab ihnen Bold; nach ihrer Klugheit vermittelte 
fie ten Frieden Durch biefe Frneuerung ber Gefahr: dee 
. Kriege. Als manche "Burg im Schutt lag, und viele 
Kitter umgefommen , Idfte Bern Rudolf ben Lindenach, 
Hannfen von Buchſee und Konrad. vom Geſchlechte der 
Eenn, welche in einer Stunde unüberlcgter Tapferkeit 
von den Freyburgern übermannt Morden waren. 


In dem Jahr, ale der gandfriede gemacht wurde, 2. iu Genf. 
derteug Philipp, unter den Koͤnigen von Franfreich ſei⸗ 
ned Namend ber. Sechste, von Valois ber Erſte, bie 
Grafen von Gavoyen und Genf. Deun die Partey- 
ſucht in dem gemeinen Wefen ber Genfer verſtattete weder 
dem oder dieſem Grafen oder dem Biſchof ruͤhige Herr⸗ 
ſchaft, noch den, Bürgern Genuß der Freyheit. Damals 
hatten außer dem -Bifchof und feines Gerichtshofes Am⸗ 
wanu?77),.der Vizthum, vier von dem Volt jaͤhrlich 
gerählte Syndike und ein Math von ſechszehn ehrbaren 
Männern, deren jeder Syndik aus ben achtbarften Buͤr⸗ 
gem ?7s) fi) vier gumählte, jeber feine Gerichtsbarkeit. 
Sir war in Schraufen abgetheilt, welche für den Zweck 
bee Rube und Ordnung zu verflochten waren: aber feine 
Verordnung ergieng.?7 9), umb fein Bürger verlor das 
feben 280). ohne fie. ale. Es vergaß aber weder der 
Viſchof feine vor dem Auffommen Savoyiſcher Vizthume 
größere Macht, noch. der. Graf zu Genf die-Visthumey. _ 
Beyde Grafen hatten Echläffer in: der Stadt Genf; die . 





1) Oßieialis. 

28) Des plus apperens‘ de la ville: Ross, Mse. Wenn malt 
bien die vier Syndiks des legten Jahres vereiniget, fo ent, 

Bebt ein Rath von 24. 
279) Les erides gefchahen in aller Namen; ib. 

280) Die Spndiks richteten, wen der Viſthum gefangen hielt, 
und hinrichten ließ, wenn er nicht vom Bifchof — 
wurde. 


? 


ch 11. Bud. Erfied Copitek 


meiften Buͤrger waren Savoyiſch, von ihnen war Sabo⸗⸗ 


pen berufen worden 283), durch fie war deſſen Anſehen 
feſt. Hingegen Biſchof Aymo du Duarre, Graf Amadeus 


von Genf?82) und Here Wilhelm von Joinville zw 
Ger ? 83), welche nicht ungern: ihre Lehen von der Kirche 


empfiengen 284), fiärften fich durch heerndſchatt, Bur⸗ 


‚gen ?85) und Verbindungen ? 86). 


nm 


o 


Kaum daß durch den Vertrags — dem Bip 


thum die niedern Geldbußen und von den hohen ein Drite 
theil. zukam 287), Graf Amadeus von Savoyen gefichert 


ſchien, fo geſchah (noch ehe er in die Fehden Italiene 


zog) daß Amadeus von Genf, durch Ungeduld. uͤberwun⸗ 


„den, tem. Grafen Enteemont, ‘ feinem Dienfimann, zu⸗ 
gab, fih fin den Dauphin Hugo zu erflären. Der 


Dauphin war, in den Rechten weiland Graf Peters bon 
Savoyen 2388), Herr zu Faucigny, und Civie in mächtiger 
Nocharſchaft bey unbeſtimmten Grängen leicht geſchiebt 





281) Urkunde des Vertrags‘ 1288, 

282) Deffelden Verbindung mit Bifchof Aymo fege Spon 1308. 
Nach Rofet huldigte er für Baleyſon, mas er hatte binter 
Thies, Rumilly en Aldaneis, tes Echelles, Montfaucon, "die 
Fiſchenzen der Arve, die Rhone von la Randa bi8 au die 
Ehaufe Ternier uud was zur Bueg Chatillon- gehörte, 


283) Sohn Gimons, Neffe Joinville des Geiichtfchreibere, 


281) Hulbigung Ger 1305, um Apviſon und le mardhie de | 


Jaiz Iyquel est le di: long (di. £unas), la marelus “da Di- 


vone laquelle est le di Mars et marchie de $. Jean de | 


Goveillies liquel est le di 'mesere. Beym neuem Spon. 
235) Amadeus von Genf baut Gaillard, 1309; Spon. 


236) Selb mit Ludwig von Savoyen in der Wadt, Bruder des 
Grafen in Sav.; Roses 1305; Urkunde über das a 
recht, 1308. 

287) Vertrag. den 11. Heumend 1307; Rost. 

288) Deffen Enkelin Anna Humberteg de la Tour d’Anvergue 
gebeirathet hatte; Cherier. Faucigin war durch ſein Weib 
an Peter gekommen; Guichenen. 


y 
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zwiſchen ihm umd Sabeyen unbeilbarer Haß ?37). Ais 
ber Herr von Sovoyen bis in die fuͤnfte Woche vor En⸗ 
tremont lag, erſchien Amaders von Genf an dem Fluſſe 
re, und begehrte an die Stadt Geuf eine Unterrebung. 
Indeß die große Savoyſche Partey in die Waffen eilte 
und auf St. Peters Hof ihn als Feind erwartete, wurde 
nicht ohne Willen Bifchofs Aymond ber Dauphin Hugo 
und Graf Amadeus vom Genf unten in bie Stadt ges 
lofien. Sie zogen bie VBorburg? 9°) hinauf; beffer aber 
als vor vierzehn Jahren bediente ſich die Savoyſche Par⸗ 
ten des Bortheild der Lage. Sie zog ſich von der Ins 
kl im Rhoday ‚und von den Hoͤhen des Stadt. fo zuſam⸗ 
men, daß der Feind mit beträchtlichen Verluſt, zum Verder⸗ 
ben feiner Partey? 2 1), faum enteonnen. Hierauf ſtarb Graf 
Amadeus von Genf. Zugleich wurden von Wilhelm feinem 
Sehn die Anhänger ihres Hauſes unter den Bürgern gaͤnz⸗ 
lich verlafen 292); und feine Gegner von dem Biſchofe und 
von dem Erzbifchofe zu Vienne gebannt, weil fid den Biſchof 
unter dem Vorwand mißbrauchter Gewalt293) aus der 
Erd vertrieben hatten. In kurzer Beit geſchah, daß 
biele Sadopſch Geſinnte aus Furcht vor dem Volk megen 
bed Sand von der Stadt flohen? 94); Aymo du Qugere 
in großer Berfommlung der Gemeine? 95 ), die fich feiner 
Etrafe unterwarf.9 6) , ale Fuͤrſt voh Genf, wider beffen 


3 l c 
gun f ; 6 = 


269) ©. bey Coicdenen ihre nicht hieher gehörenden, faſt aufs 
hoͤrlichen Fehden. N. 

%) Bourg.-de-four weiß ich ‚nicht beſſer zu fagen als durch 
dieſes aus Feidecks Eneidt erborgte Teutfche Wort. | 

29) — wurden ihm erſchlagen, aweyr Boſſelets gehangen; 

yon. ’ — 

m) Erlduterung bes Friedens von 1207 im J. 1308; 
ibid. ©. auch Guichenen. 

295) De les avoir trop assujeitis; Rast. 

193) Spen. 1309, 

95) Verfammlung in S. Gervais au son de la trompotte et 
de la grosse cloche; Roses 1309, 

206) Bau der Fleiſchbaͤnke (des halles du Melard); Spon, 


N 
+ 
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6 1. Bud Erſtes Capitel: 


Anfehen fein Syndik etwas unternehmen dürfe, erkannt; 
über auch dem Grafen von Gavoyen ‚die Wisthumey: fo 
beftäfiget wurde 297), daß fein Biſchof Macht babe, wi. 
ber ihn oder wider die Seinigen eine Verbindung zu ma, 
chen ?98). Diefen fchlimmen Ausgang nahm die Par 
“feying ber Genfer, weil mehr Unruhe als gerader Sinn 
In ihnen war; micht lang vor der Ankunft Kaiſer Hein 
richs von Luremburng, bey welchem’ durch Verwandtſchaft 
und. vortreflihe Dienfte Graf Amadeus bon. Savoyen 
* andern groß war — 


In den folgenden Zeiten Birchofs Peter von Fauci⸗ 
guy 299) (nach verwuͤſtender Fehde um einen Mord, ver⸗ 
übt von Genfern an einem Unterthan Graf Wilhelms 
don Genf 300)), famen die Prinzen von Savoyen, Ed 
ward: und Aymo, ſchoͤne, kriegsfreudige und fonfl gi- 


‚tige Fuͤrſten, zu großem Schrecken Biſchof Peters, mit 


großem Beyfall der Buͤrgerſchaft, vermitteiſt des Vi. 


thums Hugo von Ferillant, mit Macht in die Stadt, 


eilten die Vorburg hinauf, und brachen die Burg dei 
Brafen von Genf.” Denn er verfäumte, in einem Krieg 
bes Dauphins, ihrem Water die kehenspflicht zu lei⸗ 





297) Roses aud dem Vertrag des Grafen von Genf. 
298) Man ſieht es aus ber Zuſage Biſchof Peters 1329 
bie Urkunde if beym Spon. 
Ä 208b' Der Bifchof Aymo folgte dem Kaifer nach. Italien: Ihm 
ergab ſich, zu des Reichs Handen, Picenza (15. Apt. 13115 
Zuſatz der Chronik des Notars Nie. Smerego, by Mu⸗ 
rat. Sck. VIII); er erwarb den Kaifer von den Padovanern 


@eld (Vic. Reirentinensis de itinere Italico Henr. v1; ibid.). 
Sein fanftes, offenes, frohes Weſen and fein treues Wort 


gewann jedermann, fo daf er mehr als irgend einer durch 


geſetzt. Aber es überfiel ihn eine Krankheit, und, indem ee 


heimeilte farb er. zu Jrrea (Albertino Muffari bist. 
Augusta de Hear. VIl.; Murat. Scr. X.). 


—* Von 1311 bis 1342. | 
300) Reser, 1311. 


N 
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ken 3°). Ulle Rarten oder offenen Gegenden, welche in e x 


den umgdhligen Unruhen der Stadt Genf fo oft von be⸗ 
wefneten Parteyen befegt worden find, kamen in Sa⸗ 
boyſche Gewalt. Alles Bolt, als wenn es entweder 
die Fuͤrſten von Savoyen weniger fürchtete als den ſchwa⸗ 
hen Biſchof, oder ob Neuerung ihm noch lieber ale 
Srepheit wäre, folgte dem Bisthum Feuillant. Es mal 
vergeblich, DaB Peter von Faucigny ekmahnte, flehete/ 
mit San’ drohete; nur Flucht blieb ihm übrig; und 


Graf Amabeus von Genf, Sohn Wilhelms (der jene. 


Burg dem Biſchof anvertraut), fuchte an ihm bie Schad⸗ 
leshaltung. Dieſes wurde durch Echiebrichter fo ver⸗ 
agen, daB Amadeus Geld nahm, das Burglehen des 
Hechſtifis, und ruhigere Vizthumey dem Grafen don Sa⸗ 
veyen blieb 202). Nicht lange vor dem Feuer, wodurch 
der biſchoͤfliche Palaſt und viele große Haͤuſer der obern 


* 


Stadigegend untergiengen, verglich Koͤnig Philipp der 


Sechste zwiſchen dem neuen Dauphin Humbert, ſeinem 
Dienſtnaun 303), Amadeus von Genf und Aymo dem 
Grafen von SA, ben übrigen Span. 


Hiedurch — Genf; an beyden Ufern der aͤußer⸗ 
ſten Syitze des Lemaniſchen Sees lag ſie, von ſehr 
weitläuftigen Worftädten umgeben 204), ganz In Wein⸗ 
gärten 305). Der legte Joinville herrſchte u Ger? *65). 





‘ 


301) Guichenen im Leben Amadens und Ermards, und Spen 


1320. Der Vizthum, welchen Roſet von Salins neunt, 


: beißt bey Colebevon Fenillant, und bey,Spon Eine, 
2) S. den Vergleich bey Spon 1328. 


w3) Homme lige; Gsichenen. 1330. Wilhelm von Genf. war. 


schorben 1320; fein Sohn — der Dritte herrſchte 
bis 1367. 

3) Man weiß, daß die Vorſtadt e. Dietors bis nach 
Grontener eg. 

05) Deren um ©. Bieter ift bey Rofet in den Fehden Häufige 
Meldung; deren um ©. Gervais gedenkt er bev 1320. Man 
ficbt aus einer Urkunde des Abt Cuno von Bons 


4 





1 Burke: Erſtes Capitel. 


3. in der; Die Stade Nion erfreuete fi der ſelbſt gemäplten 
Wadt. Freyheit von Moudon 307). Auf dieſe Gegenden war 
demſelben Atze Viſconti, ber in Livinen gegen die Waldſtette 
war,das Heirathgut feiner Gemahlin Catharina von 
Savoyen angewiefen 208). An: ben ‚großen Baron 399) 
Otto von Granfon erbte Aubonne 3:9). Nur daß bie 
Graͤnze dieſer Herrſchaft nicht mehr im hohen Jura der 
oft ſtreitigen Bergmark von St. Dyan begegnete 2/1), 
noch der vom Thal an. dem Juraſee, wo Aymo don La⸗ 
ſarra nicht unterließ der einſamen Abtey, wo ſeines Va⸗ 
ters Grab war, freygebig zu ſeyn 222): ſonſt war Grau⸗ 





mont, daß 1273 in ia cöte ſchon viel Wein war. Daſſelbe 
.- „erheller von la vaut in. Jacob's de la Crouſa u.a. Urs 
kunde 3314 Über den Sins der Weinberge Peters von Pont, 
clerici: menesia vineae versus Culia (Cully, wo der Wein⸗ 
bau althelvetiſch). "Da if einer von Gravaux, einer dou 
“  Chastelar. 

306) Hugarb, ein Sohn Wilhelms. 

301) Derſ. Ertbheilungsbrief durch Br. Amadeus iR 
von Peter Paul 1293, gu Nion. 

308) 10,000 Boldgulden auf Nion und Monts, aan, fe Cniche- 

non. im Leben Ludwig UI. ® 

309) Monseigneur. in. der Heiratheurfunde des nedien Barons 
„Grafen Hanns von Burgund’ 1275 (Johann, Hng'en von 
Chalons imenser Sohn yon der. Meranifchen Adelheid, rer⸗ 

maͤhlte fih Margarethen von Montfaucon). Princeps illustris; 
Urkunde wegen des Solds 1355 (&. das 3. Cay.).. 
20) Durch die Heirath mit Humberts von — Tochter. 
Alaman liegt ans See ˖ Cad Lemahum) 

313) Berchtold von Zaͤringen hatte 1208 Berl, garob und der 
ser. Hexen ‚non Anbonge- am Berg’de marchia super Mon- 
‚trichier bis zum Berg de.Salla belehut; Vertrag Anıas 
deu von Villars Herru zu Aub. 1301. Hierauf 

... 9279 und 99... grgiengen wegen S. Ciergue die im erſten 

‚ Bub, C. XVU, N. 308 angef. Urkunden Vop 1320 if 

Y- uam 6, Giergue ein Ruͤckgabebrief an die Abtey. 

212) Vergabungsbrief Stepbans von Dianuas, Deren zu 
Bocelenges ugb Margarethen de Joriis, Frau de Serratu, 
feines Gemahlin, und Aumons de vartæi-, der aus erſter 


Ehe ihr Sohn war; 330%. ..... : 


f 
j 
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feh in, der- Stamruherrſchaft am Welſchneuenbſurger See 
und iu dem Jura 3 13), durch Guͤter, Mannſchaft? 14). und 
Verbiedungen 3° 7) flarf. Sechstauſend ˖ Bulden Hab de 
von feinem Xeichthum zum Bau einen Carthauſe auf fels 
ner Herrſchaft 37%). Schwerlich uͤberwog fein Unfeheit 
ber benachbarte Freyherr von Monifanton. Dieſer mar 
nicht allein mächtig, ald Erbgraf zu Wuͤmpelgard 31795 
des Hochburgundiſchen Hauſes Verwandter 333), ein 
Schrecken der Landesunterbruͤcker daſelbſt 110)3 ſondern 
Liblich im. Romaniſchen Lande, mo er ofne‘ Flechen in 
ſichern und — N TE 





313)-85 Croiz, — Set noch 1301: (die ker. ‚N. 3115 
Amadeus von Villars befaß, hatte 1319 Peter von Orams 
fon, Herr iu Belmont; denn ba klagt er, dab Hugo von 
Chalons Franc - chätel.fchliege, welches. ja Sts-Croix gehöre. 

HN) Broben im dritten Cap. War es: Otto ber Freyherr (oder 
der Bafeler Bifchof Viele? Namens und Haufes) , der Hein, 

dem Siebenten nach Italien gefolgt, und dem Arıt, wel⸗ 
Ger zu Aiguebelle ihn geheilt, ſeine et, gab Br 
Wertinsußs oben 205b)_ > 
1) Beweife in Guichenons umd in EN Befcichten. 
Die Bemahlin Ditons N. 316 war vemn Hauſe Savopen. 

Ag) Stiftungsbrief der Earthaufe in. Sancto Looo (Is 
Lac), 1320, durch Dita, Peters N. 313 Oheim. Er gab 
auch quoddam pratum suum, iure dominii imperialis clau- 
sum; Waidrecht in singulis Juris et momtibus auie: mehre 
re ee Er entiagt auch iuri ingratitudinis. - 

IT) Diefe Grafſchaft Bam vermittelſt Agnes, det Tochter Graf 
Reinolds, in das Dane Montfaucon du ar Heinrichs ‚Ihres 
Semable; Donod. 

zu) Heiratbsnertrag der Tochter von wentfau- 

‚ con mit Graf Johann son Burgund, 1715.. 

5) &. son Heintich, Duned, 1336. - - 

*0) Orbe lieh er, vor 1275 (N. 318) mit Mauern umgebenz 
er pflegte auch. feinen Dienfinnaunen aufjiulegen, daß fie das 
ielbh bauen (Brief deffen von Chabornay 1278), 
Berhard von Montfaucon in der-Urfunde ı351 
ertheilt bastiar suse eu burgo zu Echallens (Peter von 
Chefeaur, Ritter, und einer von Goumoens hats 
ten 1273 und 18 ihre Mechte daſelbſt an Montfaucon vers 
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Monbon, ſtolz ‘hie Hanprflabt Ludwigs von Ex 
vopen zu ſeyn 32 :), mo bag Band fi) verfammelte, ſchmei⸗ 
chelte Herrn Ludwig nie auf Unfoften Ihrer Breppeit?? 27, 
um welche die andern Städte metteiferten 323). Seit 
Gerhard von Wippingen 3° 3b) das Hochfift Laufanne-um 
das zu Bafel vertaufchte, war unter den Bifchöfen Peter 
- pon Dron und Johann von Moffilion daſelbſt viele Zwey⸗ 
tracht , aus Fehden mit Ludmig von Gapopen 3?4), mit 
Montenach 3? 5) und Greyerz 226), und, bei ber Geiſtlich⸗ 
feit unerträglidhe Armut, weniger wegen Theurung, 
Feuer und Rechtshaͤndel, als weil, da die oft geſche⸗ 
benen Abgaben der Pfrände von Papft Johann dem Ein 
und Zwanzigſten — wurden; — ha fie 





kauft) die Rechte von Moudon. au⸗ über den on: Gou⸗ 
. moens bie Zeugen in des Welſchen Syrache abgehoͤrt wutden. 
„pour ce que nous Jean de Chalong n’etitendons pas bien 
latin, “ fand fidhy daß bafelbk „a fait arier ville franghe li 
„comte Henaudas“ (Vertrag 1305), ifo hatte der Graf 
au Mümpelgard fchon vor ber Heirath N. 317 Recht⸗e in die⸗ 
ſer Gegend. 
371) Weil fie in capite totius terrae domini Ladoviei war, vers 
uchte Papſt Johann XXI vergeblich der bifchäflichen Tafel 
von Laufanne Die Kirche daſelbſt einzuverleiben; ac de desn- 
nalen 1330, 
2322) Revers Heren Ludwigs 1328, als Moudon ihm 6 er. 
tournois par focage gab. 
323) Siehe N. 307. So gab Ludivig 1293 auch dem Orte | 
Grand- cours diefe Srepheiten; ‚Rurbar 'Mec. 
323b) Welcher um 800 Pfund den Churm gu -Glerolles und Die 
Weeyerey m ©: Saphorin erwarbı Urkunde 1308. _ 
323) Vertrag swifden Biſchof Peter und Herrn 
Ludwig, 1316; Die Denoge wird gegen Morfee ihre Gran 
ze: ſonſt ſprach Eudwig wegen der Begtey ©. Sulpp, die er 
son Blonay gekauft, und fonft, verſchiedenes an. 
235) Spruch der Eommiffarien Ludwigs 1331; Sa- 
badi (Gonnabends) nach Assumtionie, 
126) Friede mit Graf Peter, Verrod vom Banel und 
Hannfen von Montfalvand, 1333. Zweiter Sriede, Ä 
1238. Zur Zeit Biſchof Johanns von Roſſillon. 
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berbrepfachte 3° 73. Kaum wurde Johann von Roſillon 
gerettet, daß er nicht einem oder zwey Edelfnechten 3? 8) 
Gengthuung geben mußte, welche es in Montenachs 
Gchte ohne Krieg an Leut und Gut befchädiget habey 
fl. Die bevollmaͤchtigten Ritter Herren Ludwigs von 
Gadoyen, da Be bierum zu Net ſaßen, auf ihren Pfer⸗ 
den, am offenen Markte zu Morges, urtheilten, mit 
Rath verfländiger Männer, bafj die Edeln an dem Tag, 
da jeder mit feiner Lange. in dee Hand aus ber Burg 
über die Zugbruͤcke ritt, Urſache gaben. fie fuͤr Beine iu 
halten 2209, 0. an a 


Doch war in gang Weiſchland vom Senfer bis an 
den Welfchnenenburger und Murtener. See, bis on bie 
dte Landſchaft 33°) von Freyburg, bis in Sanen, und 
Balis feine Sewalt allgemeiner als des Grafen von Sa— 
bogen Amadeus und Yeiner Söhne, und ihter Nachkom- 
un. Zu Wallis forderte er, nach dem Beyſpiele feiner 4. in Wallis, 
Verſhten In. den. erfien Zeiten ihrer gluͤcklichen Waf. 
fm 331}, die Laribeshoheit dom Lemaniſchen Eee big an 
den demniſchen Paß, welche von Kalfer Karl dem Großen 

den Hechtift Sitten 322) aufgetragen. worden 333). Der 
Ih don Er. Mori, von welchem. ber Graf zu moi 


—— 


321) Krpeliatian der ganzen Cieriſe⸗ Diefes — 
ſtifts von ihrem Biſchof an den Vapfe, im I. 1322. 
\ 328) Jecob yon Chantonay und Heinrich von Billargel. 
329) Urfunde N. 325. Sie wollten es durch zwoͤlf Ritter bes 
keifen und nach ggnibesrecht und Waffenfitte geglaubt wer⸗ 
den auf das Wort. 
' ®%) Les vieilles terres, la vieille republique. 
St) Darauf berief er fichs Bifchof Landerich habe Grafen Ama⸗ 
deus, peters Bruder, die Regalien verkauft; N.-333. 
m 20 hatten auch andere in biefem Lande folche Regalien; R 
333, 
3) Urkunde ——— Amadeuns und Biſchof Bonis. 
facins von Challant (wohl von 1301) ; im Archive iu 
Bitten. Es if ein Compromiß dabey.. Amadeus non est * 
protecutus contradictionęm. 


— m ng” mn 





—— 11. Bu Erſtes Eapiteh 


Suraumd feine abi Galins zu Lehen 'erfannte 314), 
fand vor dem Gavoyſchen Üichrer'33 5:3:, wenn es auf die 
Tehen 339) und ‚Berichte? 377 zu Ollen ankam; der Graf 
gu Savoyen mar Landesherr mnb:Bizthumi 338) daſelbſt; 
{hin diente bie Mannfchaff von Ollon und Bex 339). Durd 
feine nf, unter feinem Schutz / genoß das aufbluͤhende 
Yelen in’ Freyheit feine anmuthigen fruchtbaren Higel 
und Gruͤnde 240)3 et geb daſelbſt Markte 341), Abgaben 
erließ oder ſetzte Er herab 342), Die“ Selbbußen wurden 


J Kaflimmt 343). Medurch verewigte er die Liebe ſeines 


Namens an dieſem Ort. Gleichwie er ſelbſt Bauerufrey⸗ 
heiten ale Schranfen , ‚feiner. Fuͤrſtenmacht ehrte 344), fs 


334) Brief der Yaligräfin Mahauült a 'religieux — 
me et honhete Mobsicur, Ber A grace de bieo. , Abbe de 
S. Maürice, 1327, 

335) Die Urkunde 1297 wiſchen dem Adt und — von 

ach ... fiegele Aiguebelle, Ridiverrin Chablais et. Gebenne- 
io, die 1332, daß in Ollon Blzsd. van Khuru allet 

von dem Abt habe, und im 3, 1315 bie Belehnuns 
der Piendenzun Iſabella, sa .de — flegelt 
Berlio Deiamare. | 

336) S. die Urkunden 1297 und 3 Ä 

3377) Jaͤhrlich achtmal mochte zu Dion ‘der Abt richten, mar 
tiare banna et clamas ibi emergentes; Urk. 1316. 

338) Tauſch swifhen dbem Abt und Graf Aymon, 

“433%, Die Vijthumey hatte Gr. Edward: erworben. | 

339) Eb. daf.; fo oft mandatae fueriut vavalcatae, wählt in 
Allio et Bacio der Vürthum Leute nach Anzahl her Feuerſtellen. 

s00) Urkunde, daß Yelen Srenheiten habe mie Villeneuvg 
1310. In der Urk. der Naͤrkte heißt ſie ville franche. 

341) Jaͤhrlich zwey, und am Sonnabend Worhenmarkt; urk. 1314. 

242) Den Tell, 106 sol. à den. Maurisienses und les "mesnei« 
des (Reifengelder) ſchenkte er ihnen; er laͤßt ihnen das Su 
verfiorbener Fremden. Urk. 1312. 

343) Eb. daf.: für Ehebruch, mie für Verwunduug, fie fr, 
falfche Maß und Wang, 60 sol; 24 den. ben Vizthum oder 
Beyer (metral.) für sine — 

244) Rechthandel sm. Aelen nund Benfin 1321; die 
Bauern von Lenin behaupten, Amadeus babe bie Sera 
nicht gehabt etwas ihnen fchäbliches zu verordnon. 
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wurhen: feine wohlthaͤtigen Anflalten das :Elefet, nachfol⸗ 
gender Hexren 345). Alg er in der günfigen Zeit Raifer 
Heinrichs des Siebenten bie Rechte des Meike zu Mur⸗ 
en 246) und bald nach dieſem die Schirmvogtey von Pe⸗ 
texliugen 347), wieder qu fein Haus brachte, wurden 
bie. Bürger von Murten fehr in Ehre gehalten 348 ) und am 
andern. Ort alle.Nechte zu wohl beſtivmt 349), als daß 
der Bropfi von des Grafen feftem Haufe: s ©) oder der. Aht 
vom Augny , des Propſten Kerr, von deſſen Berbindung 
mit ainern folden Fuͤrſten 35 1) etwas beforgen durfte. Yie- 
Serlingen- war der befte Morkiplag der umliegenden Ge⸗ 
gend 3) ‚und ihren vornehmen Bürgern pflegte von . 
bau Reichodgten als Freunden 35 3) begegnet zu werben. 
r @ — 


.Denn mehr und mehr genoß bad Land Helvetien der 4. überhaupt: 
Yanbeleverbindung zwifchen Italien, Teutfchlaud, Frank. andbau. 
eich apb-Hlaudern, Kieg In ben Buͤrgerſchaften der Fleiß 
der Gewerbe , und. würde durch Kloͤſter bis in die wil⸗ 
deſten Berge der Feldbau verbreitet. Hiezu ſtiftete Ger⸗ 
— RER f . 2 2 Y . 
345) Daram haben die Aelener fie drucken laffen, 
246) 1310. re e ee 
3) a0. Vertrag Im: Graf Amadeus und Propf- . 
Nicolaus, bey Gutchenen. . B Eu 
23%) Daminnn. Benedictus civis” de Maureto;, in einen Raufs 
ptiefe der Brophen Moͤnchenweiler sea; u.  .. 
349) Eingejogengs Kirchengut oder Leben, dem Propft; vande⸗ 
res, beydens die Weiden, gemeins was ih Missia et Villin 2 
. „albergatum fuenit, ner bep: Eirche; Graf Perers Sim, su: 
. Mein; pridae ig beyder · Namen; IbrE.N. 307... 4 
250) Der Braf mochte domum fortem bauen; /0. De 
353) Biekmchzs fellte dieſar ihm wider Dem Prone deifen; »2. ;. 
352). Darum Heben ic Die -Garmen’, oivas-'et iercatoras Aste- 
‚mgnsen, dart niederz Brofe Ottous von-Strasberg, 
— 4203. * re Ele : 
853) ‚Depiglbe - Otto man. Dlinier Eparigt #8d'’ Hugo 
Mallet amicia suis charissimis > gg ihren unb.anderer feiner 
Breunde Ehren. habe-Dys Rouig ibm offisiiniBah nen vegeben; 
SA —— I ne 
u. Theil, 5 | ' i H 
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hard: wvomotdiere 35 3b) zu heᷣchſt In einen Thal feinen Her 
ſchaft ein hochgefreyles54) Kloſter222), von weichem die 
umliegenden Walbberge 35 8) urbat gemacht worben. Auch 
dazu wurde die Carthauſe im. Sottestheil 357)3 unten am 
waldichten Moleyſon, die Gtiftung feiner eigenka Mut⸗ 
ter 558) von Graf Peter zu Breyers' voͤn allen Dienſten 
und Reifen 3%?) der Herrſchaft freygeſprochen. "Zube de 
ſchahen Stiftungen auch and - bloß“ einfaͤit 
dacht 3%°); und reiche Ritter wußten ern 
Andenkens im Lande, keinen beffern 4, als daß "an 
Ahrem Todestag jährlich ein Kloͤſter gefpeifel- hd: alle be⸗ 
mnachbarten atmen Leute erquickt wuͤrden 3627; bie Wreften 
-Gefchlechter find Vergabungen 548 Gebähiiß-Birker Bor 
‚  dltern ſchuldig 362); doch die en busen, top! sc. 









ı . —X — — 8 —XR 


353b) ap dierie, Iblets Soc von Vom, feiner Beni 
355) Keine Waffen in feine Gräme ul tragen; caie Treyſtatte 
ſey es, qualecungque sit dehrtum;' Stiftungsbrief ss. 
355) Val-Sainte; im Stiftungsbr.: Vallis omnium: san- 
ctorum, in Ogo PR re weicher Ort a, Gerhards 
war. | 
ss6) Er gab ihm m inrim Ri loea sita intra — es mochte 
iurim adigere ad culturam et facore . en (lurie, 
la Jouz). 
‚3#7) La part-Dieu. Im Stiftungsbrief 1807, part 'Dei. 
Milermeste on Sranfon,. Wittwe des ditern Onf- Peters; 


369) — u — ie . 
340) Wie Pilia Dei bey Romont won bew Rörhterh de Pla et con- 
sodalibus 5 ——— vr Biſchofs kaufaune, 
aass. 
—— reſ Ninmberts Per Verne, Ritters, 1236, 
Kisenrpff aıı ſeiner Jahrczeit allemal Son Arme iu feinem 
* m Romont mit Brot und Kaͤſe zu pittandinre. S. wie 
ſoegfaͤltig Ulrich von Aardurg verſab, daß bey feiner Jadreteit co 
sol. verwendet würden, in Provn Jaeobr von Rhe i⸗ 
wa Hrfunde aan. 
283) Qenug Beyſpicle für. den Adel deren von Affreÿ -(Avvie de 
Aprilibus) und Praroman in den Schriften von Witeurpf- 


— * 
. 
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mi eigener Hand3° 3), unfruchtbare Felder 264), oder ſie 
bielen Schulen 3°5), und fo gedrängt fie waren vom 
Ge der Oberu 66) und von. ber Gewalt ur Kaſtdoͤgte, 
dsten fie gern Saftfreppeit 36 ” 


Die Häute 358), bie Wolle der Heerden murbe zu Handel. 
Bern und Freyburg, nad gewiflen Gefegen, beren bie 
vornehmften Bürger eined wurden 369), zu Tuch vers 
arbeitet; fo daß zur Zeit, ale Venedig und England 
ihre Wolle. audführten 37°), in diefen Städten betraͤcht⸗ 
licher 371) — war; die Zuchtaͤrbe 272) war ih⸗ 





3) Spur in des Biſchofs von Laufanne Vertrag. 
im. Altenryff umd curasis ei en dietae domus, 
1208. - 

%) Novalia eb, Daf; Spruch — Beronmuͤn⸗ 
ker und Malters, Kirchherrn von Pfeffikon 1316. 

#) Für grammaticalia u. a.; Statute von Amfoltime 
- gen 1310. Herr Hng der. Scherer, ein Priefter, iu Bes 
samänfters Vertrag mir Rheinach a0. die 
Ocherer waren Wundaͤrzte. 

86) Geſetzmaͤßig mußten fie geben. ———— et sacrum, 
bannales scu leges, archiepiscopälia, episcopalia, archidia- 
conalia ;. Ibiß. 

7) Einverleibung der Kirche su Ochheim dem Stift 
Beronmuͤnſter, 129%. 

368) Schafpelze giebt Altenryff Wilbelmen von Eorteps; urt. 
Biſch. Berchtolds von Lauſanne 1210. 

se Verordnung der 200 von Bern 1307; Vatıe 
ville, Mic. 

310) Zolltafel Herrn Ludwigs von Savoden fuͤr 
Cletas (les Cles), Voytebuz (Vittebeuf), Lignerolles, Cosso- 
ray, Morges, Nion: „Balla lanae. Venetorum, Angleterrae, 
Lombardiae.“ 

374) Then daf. ein eigener Art. darüber: glassia quadrata 
quae continet octo pecias panni; glassia longa quae 6; cul- 
citra gärnita ; glassia grisorum. 


372) Verordnung der Berner, wie man „Norbm“ 
machen fol], 1810. 
952 


⸗ 
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nen wie den Flamingen 373) bekannt. Faſt aller dirk 
Haudel diefer weftlichen Gegend war mit Eıfen? 7:4), Mera 
‚den, Vieh, Jagdvoͤgeln 777), und aus Genf mit füd« 
lihen Fruͤchten und Spezereywaaren 37%). In dem 
Hochſtift Genf wurde ‚neben ber vormals allein gangba- 
: zen bifchäflichen Minze der Mine, melde Ludwig von 
Savoyen zu Nion 37°) flug, der Curs gegeben. Es 
war entweder bie Minznoligey ober die .Nandelstilang 
bermaßen twider den Bifchof, daß er, um feinen Mäng« 
fuß ohne Schaden zu erhalten, geiſtliche Pfränven ein⸗ 
ziehen mußte 3785. Im Hochflifte Coſtanz wurde wider 
folche Zufälle ſchon vormals fir das beſte Mittel ange⸗ 
ſehen, daB der Geldhandel gänzlich verboten 379), der 
Silberhandel fo eingeſchraͤnkt wirde ?8°), daß auch nies 
mand eine Silberwaage haben durfte 33°). Wenn man 
die Seidenfabrifen der Züricher, die Leinwand von ©. 
Gallen 3815)," die Tuͤcher der Berner und Freyburger 
' und Speditionen ‚emibee andern Sräbte abrechnet, war 





79) Befärbte Züchter aus Slandern find auf ber Zolltafel 
374) Eben daf., pro billiono chalybis. : 

375). Eben daſ., pro falcone, austurco , gilfando ‚(gerfanı ?) F 
tercelleto. Pro dextrario, magna equä et "bestia equina. 
376) Feigen, Roſinen, Mandeln, Zucker, Sugiver, Pfeffer, 

„. Safran; Bd. N 
377) Apud Nyvidunum ; die Urkunde 1308 if bey Spon. 
. Es war bie, gegen welche König Albrecht Lauſanne verwahrt. 
378) Drey Jahre lang die Einkuͤnfte des erſten Jahrs jeder le⸗ 
digen Dechaney, Pfarrey oder Propſtey; Urkunde Bſch. 
Martins 1300, kurz vor der Verkommniß mit Sch 
. jamin Thomas Lombard von Aſt; Spom. 
319) Urkunde Bifhof Heinrichs IT, 1230. Diefes Wers 
“por unterfiiite Bruder Berchtold (oben Th. I, Cap. XVII, 
N. 79.) durch den Eifer feiner Predigt. 
. 330) Wer Gilber kaufen will, nehme es bey ben Manimeiſtern; 
sbid. 
361) Wer Jude noch Chriſte habeat stateram in domo, ſondern 
allein der Muͤnzmeiſter; ibid. 
323169 Deren Gewerb vornehmlich in Betrieb gefent —— 
als 1314 Stadt und Stift abgebrannt waren; Stumpf. 
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dieſes kand unreif sum Großhandel, betriebſamer als viele 
andere in allerley Fleiß, doch der Freyheit und buͤrger⸗ 
lien Ordnung am beduͤrftigſten, wenn es je ſeyn ſollte, 
was zu werden unter größern “und beſſern Staaten ihm 
ſeme Lage erlaubt. | \ 


Von mehreren Bärgerfchaften weiß man, fie haben FF 
begierig nach Der Freyheit getrachtet, oder tapfer fie keit. 
verfochten ; eine feltenese Tugend übten bie Solothurner, 
in einem Zeitalter, welches wider Feinde alles erlaubte. 
Benige Jahre nachdem Graf Hugo von Buchegk durch 
Kaiſer Heinrich die Schultheißenwürde bey ihnen zum 
Erblehen empfieng 282), in der zweyſpaltigen Koͤnigswahl, 
war Solothurn wie die Waldſtette von deyr Bayriſchen 
artey, und wurde von Herzog Leopold mit großem 
Bot belagert. In denfelben Tagen ergoffen ſich große 
Echlagregen und ſchwoll der Strom bee. Aare fo furcht⸗ 
bar an, daß nicht nur aller Belagerungszeug verbarb, ' 

fondern die Brücke, durch die das Lager zufammenhieng, 
in dnferfle Gefahr kam. In dieſer Noth, nachdem 
Ießfere mit Steinen fchwer belaftet worden, gebot Her⸗ 
zog Leopold ie Kriegsvolk darauf oder hinuͤber zu 
ziehen. Bald, da ein ploͤtzliches Walbwaſſer irgendwo 
hereingeſtuͤrzt, ſchlug mit fchredlichem Gebraufe folcher, 
Schwall des Waflerd auf einmal an die Brüde, baß 
alles brach. In diefem Augenblick vergaßen die Solo⸗ — 
churner alles für das Gefuͤhl angeborner Brüdesfchaft 
aller Nationen, und eilten in eigener Gefahr mit ihren 
Schiffen zu Rettung der Feinde. Die allermeiften ers 
waͤrmten und fpeifeten fie in ihrer Stadt; hierauf fands 
ten fie diefelben in das Lager. Da machte der Nerjog 
Äh auf, nahm dreyßig vornehme Ritter zu fi, "und 
begehrte in: hie Stadt gelnflen zu werden. Ex gab ben 





382) um 100 Karl; bie Yrlunde iR von 1313. ER um 
die Schuld N. 226. | 
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Buͤrgern ein Banner, weil ihre edle Geflmuung feine: 


Feindſchaft überwand. Beſſer ſchloß er felbft Beinen 


Krieg 333). Dieſes geſchah tm dem achten Jahr ehe dad 
Lehen der Schultheißenwuͤrde dem Grafen von Buchegk 


von: der Stadt abgelauft wurde 384). 


⸗ 


Religion. Ein großer Theil der Chriſtenheit vernahm ohne 
Mißbilligung, daß, als ein vornehmer Gewaltbote des 
Papſtes zu Baſel den Bannproceß wider, den Kaiſer an- 


ſchlug, die Buͤrger ihm ihre Meinung dadurch zu erken⸗ 


nen gaben,. daB er von ihnen auf bie Pfalz bey dem 
großen Muͤnſter, an den hoͤchſten Ort ihter Stadt, ger 
führe, in den Rhein herabgeſtuͤrzt und in dem Waſſer 


erſchlagen wurde 2853. Gewaltſame Hand war Bitte 


der Zeit; alle Handfeſten der Städte. find weniger wider 


-die Sehler der Zaghaftigfeit 38%), als wider den Miß⸗ 
brauch der Staͤrke287). Das Anfthen der Cleriſey hatte 
Arnold ven Brefcia vor zweyhundert Jahren im Thurs 


gaue erfchätter. Es wurde um nichts ehrwuͤrdiger bey 
dem Uechtlaͤndiſchen Volk, weil feomme?88) Zweifler aus 
dem Dorfe Schwarzenburg von denen, welche feine 
beſſere Antwort wußten, lebendig verbrannt worden 





283) Tſchudi und Hafner, 121. Abt Hermann bb 


unter dem Titel „das befrepte Solothuru“ diefe Geſchichte 
dramatiſch behandelt. J | 

384) 1325; um 200 Marl; Vantaleon von Gebefiraß wurde 
Schultheiß. 


ı 385) 1330; Pitoderanas: er babe wollen processus quosdam 


| frivolos ibi promulgare. 

886) In der Handfefe von Biel 1305 iR auf den, bei 
im Ausjug das Banner verläßt, Baum die Hälfte der Buße 
deifen, welcher das Meffer zuckt wider einen Bürger. 

387) Ich habe die Bieler Handfeſten von 1296, 1300, 


1305, 1310, vor mir; fie find im gewöhnlichen Geiſt anderer. 


388) So nennen. wir fie, weil fie (obſchon vieleicht in Irr⸗ 


thum) dem Tod nicht gefuͤrchtet, um Gott mechrials dee 


Menfchen zu gehorchen. u 


yı 


\ 
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ware 389). Zu biefer Zeit wurde in Baſel unb anbern 

Siaͤdten das Volk durch bie Barfüßer kuͤhner 39°), bie 
unter gelehrten Aufuͤhrern ſich nicht fcheuten, das Ans 
fehen des Dberhauptes der. Kirche anzutaſten 39). Dies 
fed Ordens Gunſt bey vornehmen Bürgern ſtieg fo, daß 
m Muͤhlhauſen (einer freyen 3972), den Baſelern verbin-- 
beten 39 3) Stadt) die Freygebigkeit an Mönche, melde 
eigenem Beſitz abfagten, ‚andere Geiſtliche neidiſch mach⸗ 
te 394). Das Anſehen ber hoͤhern Elerifey nahm ab; 





389) Bruber Hunubieght, ein. Predigermoͤrch, that es. Tſchu⸗ 
di, 1277. Siehe im vierten Theil das vierte Capitel. 

0) Es war vor dem Gewaltboten auch officialis, vir valde 
eonditionatus (doch durch Aufruhr einer Partey) su Bafel 
erihlagen worden; Wiroduranus. Im innern Erbland griffen 
bie Ketzer wider ihre Verfolger ju Waffen; Catal. Abbat. 
Oxsie. ap. Psz, scriptt., T. II, 2,330, N ı2. 

1) Mau weiß bie Gtreitfragen ihres dritten Ordens, und 
: Dlams Verdienſte um ben Kaiter. Hingegen glänite zu 


Srepburg der.gelehrte Prediger Johann, deffen Lehrbuch - 


für Beichtodter Johann XXI, ein gelchrter Vapſt, für eines 
der nmuͤtzlichſten Bücher — * (J. von Freybutg fl. 13143 
Deuis Catal. Vindobon. Vol. I, p. In.): Und löblich eiferte, 
‚ioiber ‚bie verborbene Zeit, der propineial des Predigerordens 
in Sranfreih, Sacob von Laufanne (R.1321), in Mor 
talifeung biblifher Bücher des erfien Paplis Gregor Nach⸗ 
ahmer (Eben daſelbſt Vol. II, p. I.). 

2) Der Biſchof iu Straßburg hatte 1308 feine Rechte daſelbßt 
vollends veräußert; Fuͤßlins Erdbeſchr., Tb. II, ©. 353. 
393) Bundbrief 1323, als Goͤtzmann ber Rind, Ritter, 

Buͤrgermeiſter zu Bafel war. 
3m) Vertrag der Barfüßer. mit ©. Stepbans Kirche 
daſelbſt, vermittelt vom Biſchof wu Baſel, 13245 Fuͤßlin. 
neberdaupt klagt auch Ludwig von Strabberg, Propk 
iu Solsthurm,' über die Ahnahme der milden Gaben, die er 
freglich dem Dusch Kriege und. Feuer hervorgebrachten Unver⸗ 
mögen zuſchteibt. & weit war es mit ©, Urfen Müufter, 
daß ohne eine außergsdentliche Maßregel die herrkoͤmmliche 
Gaftfreundlichkeit wicht mehr unterhalten werben konnte. Urs 
kunde so. Jaͤmer 1338. Ueber die Eiferfucht der Geiflliche 
feit ‚gegen Die Bettelmoͤnche liefern. Die Hostinger in ihren 
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es, waren gu E. Gallen. lauter von Gegenwahlen beſtri⸗ 
‚ tene 395), verhaßte, druckende 394), oder gegen Innern 
Trotz und fremden Feind ſchwache 397) Regierungen, zu 
deren Einſchraͤnkung auch Dienſtniannen und. Buͤrgerr28) 
ſich mehr Gewalt nahmen, als der Eonvent ihnen vor⸗ 
mals erlaubte. Den Anlaß ihrer Zweyſpalt nubte der 
Papſt und fegte in der Fülle feiner Macht gerakun 
Freyherrn von Bonfleiten zum bt 329), 


Die Sefinnung des Volks bey der Varteyung mb 
fen Thron und Altar iſt nicht klarer aus dem,” wag 
die Baſeler dem Gemaltboten gethan, ale aus dem, mad 

- von den Zuͤrichern geſchah. Dieſe, durch Rewe und 
Geiſt mächtige Stadt (gern feiebfam zwiſchen kundvers 
‚ wandten Städten +99) und in ber Orfseiifäten — 





tirchengeſchichten olele Urkunden und Fin in Hemmerlin'g 
Schriften ganze Dractate, 
395) Tſchudi 1318, 1330, j | 
396) Wie Heinriche von Ramſtein, 1304 biö 1348. De ı und 
fiebenzig Jahre alt war der harte, trogige Mann, da er zur 
Abten gelangte, bie er fiebensehu Jahre verwaltet, Faum 
ruhiger in ber ganz legten Zeit, Aus feinem, Oregpr’s IX., 
Pauf's IV., und andern Bevſpielen iſt zu erkennen, daB, fühls 
los fuͤr alles, der Stolz eines alten Mönche, der duf eins 
mal Regent wird, unter allen Verwaltungen nn die druͤßk⸗ 
kendſte hervorzubringen vermag. 2 
4207) Wie Hildebolds von Werdſtein, 4318 bis 1330. S. davor 
Tſchudi 1324: auch möchte der Nerpfändungsbrief an 
Heinrich von Grießenberg (Urkunde 1937) dahin gehören, 
Dieſer in feinem neun und -fechssigften Jahre gewählte, und 
um fein achttigſtes durch Gicht unbehülficd; gewordene Abt, 
war von den, auch der Ehrfucht abgeftorbenen Greifen, deren 
Nullitaͤt Spiel der Umgebungen und Zufälle wird. 
298) Tſchudi 1327. Stumpf, Als Abt Hildebold gichtbruͤ⸗ 
chig wurde, vertraute man das Sigil nicht dloß einem Con⸗ 
ventualen, fondern auch einem adelichen Dienßmann uud 
einem Stahtbürger zu gemieinfamen Gebrauch). 
u) Brief Parks Johenı XXL an bee Kioſters Dienk: 
Manne, 1334. 
300) Bund mis Bafel 1322, mit Schafdauſen und ©, 
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ſchaft071), im Ihren Bundnſſſen voll Sorgfalt um bill 

ges Net 4° 2), und ohne Nebenabfiht, aber unerfchros 

den m Fehden file Bürger +03) oder fir der Stadt 

Ehre md Sicherheit +04), nachdem Kaifer Ludwig ihre 

örepbeit beftätiget, war ihm freu. ME hierilber durch 

des Papſtes Sant aller Gortesbienft geherſamer Orden 

und geiflliihes" Herren untergieng, rührte dieſe Ungnade 

bie in ſo weniä, dag Al "bis in das achtiehnte 

Jahr ohne andern Goͤttesdienſt Hlied, als den die Bar⸗ 

füßer bieten +P 13. - Ve, Be EN ; tun. 
Ber die Ufeernchuungmi' der Waldſtecte für bie Die Wieder⸗ 

Freyheit "Ihres Landes unde bemachbarser Voöiterſchaften; boluus. 

ven hohen kriegeriſchen Siam ber. Berner; Hin. Flor und 

Much in Zarich; wer dagegen die ſtarken, durch Wis 

derfand geubten und für: ihrs "Bindbreitung ":chäcigen 

derſchaften von Oeſtreich nad: von Sabohen; wer das 

eſbluͤhen des Fleißes; die uhnufhörliche. Bewegung 

dr dehden; Die anfangende Guͤhrung reigiäfen Borfel: 

lungen; endlich die Verfafſung deg Reichs ti Betracy: 

ng ſiehen will, dem wird weder die Veränderung ber 

Berfefung- dee Bilricher,, noch die 'entfcheibende Gefahe - 

der Bladt Bern:, oder bie Theilnehmung der Waldſteite 

m diefen Seſchichten unerwartet verkommen. | 


——— 


Ballen 1312, Baſel 1323, Cofanı, Lindau und Ueber⸗ 
lingen 1325, dem Grafen u Rapperſchwyl 1324. 

0) Aſchudi 1310. E | 

102) Mau ficht es aus dem Bundbrief 1325 CN. 500). 

903) Fehde wider ben Freyberrn von Hewen um Hannlen Schaͤfli, 
10 hunde RR 

404) Die Zehden 1334, worin Schlatt im Elggau, Freyenſtein 
am Irchel, Hoherntuͤffen am Rhein, und Schoͤnenwerdt ob 
Dietikon untergiengen; vb Sr 

5) Aullingerg Besttag. Spec. Tigur: 5 Bacel. Constant; ale; 1331. 
Doch werden wir feben,. daß der Propft vom großen Müns 
ker und von dem andern wenigſtens die Aebtiſſin in der 
Stadt sehlichen aub- wit ihr in gutem Verſtaͤndniß gelebt: 


. . 
42 SE 


. 
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W J a an r PR 
nn Dmwenges „Fapitelk m ; 
Die Vetdndetung der e jutprihBerfaguhg det Stäbe Zhrid) 

‚Kaas — 1357 IE dt 


1. Alte Ver⸗ Die — Stätte und Volterſchaften des auerthume 

Kaſſanr. wurden durch bie "Befeugehung und Gietenbildung irgend 

eines. weifen Mannesogeordnet und erhalten. Bey wafern 

Vätern 3)-.murben ohne Pam und Ehrgeiz ‚die Statute 

und Berfaffungen,. mie bie Zeit es mirhradite, gemaͤß 

Creu and Ehre, nah weller: Beute Rah *),: nah und 

wa eingefilbet. Bey sunehmenden Beduͤrfniſſen *) und 

Neichthuͤunern und gadßerer: Voͤllermiſchung wurden in 

F ben. Gemihern ungeninhute Leitenfchaften: entzuͤndet, 
z und. behielt feine Sache die vorige. Geflalt: Nun iſt vie⸗ 

—les vielmehr alt als gut; aber ed iſt in republikaniſchen 
Seaͤbten und Laͤndern bey lolcher Gaͤhrung der Begier⸗ 

den eine ſcnelle durchgaͤngige Veränderung fo bedenke 

lich, daß bie und. —— Büpger lieber die 





2 — ſind wir ausführlicher, auf dab dieſe veierhutt 
für die Schilderung aͤhnlicher Verfaſſungen gelte; keine if (0 
fleißig noch fo authentiſch erläutert worden ; auch iR wicht lei 
in einer audera Stadt bisauf dieſen Tag fo viel ‚0 bie 
gerlicher Geiſt. | 
3) Es verficht fih, daB mitgendmnen wird, wan du ‚den glei⸗ 
chen Sachen aus naͤchſtfalgenden Jateen Be 
3) Bom zwölften Jahrhundert au. 
4) Der:Shmwabenfr tegel'gict von den une dieſen 
Begriff. | = 
8) Allerdings durch bie weneh PER und easdeduugen | 
des funfiehnten Tahehunderts; wirfene ganze Staatewitth⸗ 
ſchaft beruhet auf einer geringen Anahl größtentheild damals | 
in. Umlauf gebrachten oder neu gefundenen lagen! 
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angenohnten Beormen durch beſſere Grundſaͤtze neu begel 
fern wollen ©). 


Das gemeine Weſen ber alten — wurde don g, Reicht 
dem Reichsvogt, von ber Gemeine der Bürger und von vogt. 
ihrem Rath, von dem Schultheiß und von den Pfaffen⸗ 
siheen verwaltet 73. Jener Vogt, melden ber Kaifer . 
gab, kam nie ungebeten in ihren Math 8); er hielt Blut⸗ 
geriht, felten, weil die Geſetze der Buͤrger außerordent« 
lich wilde waren 9), fowohl nad dem Beyſpiel ihrer 
Borditern °°), als aus EI wider des Vogtes 
ſrende Gewalt. 


In das Buͤrgerrecht wurde von dem Rath mit Wil 2, Werk, 
im der Bürger *') berjeuige aufgenommen, welcher der 
Eiadt und allen Bilrgern wenigfiens gehn Jahre lang 
mt Rap, Steuer und Waffen beyzuſtehen fdwur:2), ' 
tn daus zu Baufen oder aufzubauen durch einen Urfag ' ) 


u, 


6) On sent les abus ansiena, an en voit Ja correction; mais om 
roit encore les abus de la correstion meme. On laisse le 
mal si Von craint le pire, on laisse le: bien si l’on est em 
doute du mieux. Mensesguien, 

7) Die hochſte Gewalt war bey dem Kaifer und Solk, die volls 
üchende im Criminalweſen beym Vogt, im Eivilwefen um 
Erb und Eigen bey dem Schuicheiß, bey dem Rath in allen 
andern. 

8) Riebtobrlove der burgers von Zürich ©. 32, ih dem stwenten 
Gtüd des erfien Theil der von Bodmer und Breitinger hers 
ausgegebenen Helvet. Bibl. Niclaus Maugold, Siadtſchrei⸗ 
ber, hat im 3. 130% ihn in Titel abgetheilt (Eching). 

9) Um die wichtighen Sachen find nur Geldbußen. 

1) S im erſten Buch dag neunte Cap., von dem Alemanniſchen 
ch 


t. 
1) Riebtebrievs, ©, 30, mit des Rates wissinde unte der. bur- 
gere willen. 
11) Befen von 1304. 
13) Hinterlage einer gewiffen Summe; -der nn iR noch am 
vielen Orten. 


, z R . ‘ 





I 


% 


1 , HM Bach⸗ Bweptes-täptiel. Br Ze 


oder Biürgfchaft' +) veificherte, ‚und "um ben: im errn 
ſten halben Jahr Zuͤrich keine Fehde zu führern haben 


wilde? s); von feiner Aufnahme an wurde er in ber 
Stadt von allen gegew ale befchirmt's)z ed wurden 


zum Beſten feiner Gefchäfte Botſthaften geſchickt: ); ee 


wurde (ihm zu Hilfe) alle Macht angewendet. So 


fand einer in dem andern, jeder in dem gemeinen Weſen, 


Sicherheit und Sluͤck; fo vieler beherzten Männer treu 


„ sefinntes Zufammenhalten gab den Buͤrgerſchaften Würde. 


Die Gemeine wurde beym Klatig der großen GSlockenn8) 
auf dem Lindenhof, am hoͤchſten Ort in der. Stadt, auf 

dem Platz des alten Palafles’9), unter freyern Himmel 
verfanmelt, rathſchlagte, mehrte 20) und Fam überein, 
- „was an ben Kaifer oder König zu der Stadt Nugen 
‚geworben werden foR* 2); welcher König bey flreitiger 


„Wahl zu ertennen?2); ob ein Schirmherr anzuneh⸗ 


3 








„wen? 3); ein Krieg zu führen? +) ; 06 über die Preife 


‚14) Erkter, als genug Häufer waren , um feine mehr zu bauen, 


des Planes zu wenig, um bauen zu Fönnen. 

15) Im Geſetz 1308. 

16) Richtebr. &.17; Swa dekein:lantman etc. Niemand half few 
nem Feind, &. 337, niemand gab ihm Kauf, ©: 25. 

21) Zweymal unenigelblich, mehrmals auf feine "ofen; Sar 
sung 1813. 


'18) Uf den hof lüten, Richt. 35; ber alten — Glocke gedentt | 


eine Satzung 1316, 

19) Damals nod) mit einem Graben umgeben: Richt. 55. 

28) Mehren beißt in der Schweiz die meiſten Grimmen fans 
meln; das Mehr, die meiſten Stimmen. 


21) Rieds. 31: Swenne ein rtmscher ‚chunig ’erkoren wu | 


swas man an den der stadt dinges werben sul. 
22) Eb. daf. 39: das man an enhein herren gerallen sol der 
gewerb ald krieg um R. Riche habe etc. 
23) Satzung 1291 im Riebe. aa. So wenig: ‚fremd mar noch 
ſpaͤter dieſe Sitte, daß in deu Bundbrief 1325 (N. 900 
im vorigen Cap.) geſagt wird, in denſelben zwey Jahren oil 
keine Stadt für ſich einen Herrn annehmen. = 


28) Urluge; Richt. 25. 
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„der Rebenduothbürfte? 5), Aber. Maß und Gewicht? S), 


„oder ein buͤrgerliches Necht neue Ordnung an den Nich- 


„tebrkef>? ) fir fchreiben, oder durch Zuziehung ber Pfoffe 
heit aBgemeiner zu machen? 3). ſey.“ Je zu vier Mo⸗ 
naten wurden alle Bürger, bie es Altexs wegen vermach⸗ 


1m?9), Gen Verlnſt alles Redufgirms??) juſammen- 
| Arajen jur Tapı des Rathes:) | 


Aus weif Kiftern md - vier und. wanzig Zi :. * 


en 33) beſtaib re, welche in drey Rotten, jede . vier 
De lang, die Geſetze der. Gemeine vollſtreckten, und 
in len Zufälen anf+ ihren Eih nach ber Stadt 
Ehre und Mugen 33) ohne Kurcht regierfen. Alle 
Vurger fönmeen dem - —9 ae und ſon⸗ 


wu & 0 





25 Torf, Rich. 53, vom slholae. Die Beflimptung: ber Wein⸗ 
tare ift eines der aͤlteſten Reihte , welches auch zu Senf der 
conseil general übt. 

16) Das mes mit dem umstriche; Richs. 82. Das Elenmat 
war meiner Säule auf dem Rathhauſe .- - 

1) Er Aeht ans einem Stuͤckwerk von Satzungen mehr als 
Eier Zeit; andere Briefe. gedenkt er ſelbſt, und erklaͤrt ſich 
für ein * taiferlihen Satungen (&. 33) — 


ſetz. 

2) Conk — . fie. der Brief nice an, S. 50; allgemeine 
Gachungen; EOnb wie ©. 805 Wir die pfafheit unde = rat, 
darzu xtter. und byrgere von. Ainpch, ,- 

29) Vom — gienger⸗ die Baia fe mi Ale 
2. 

%) Eh. daf. e di mau dem nie. abet der =». * nit 
komt, so man «im nüwen Ray wemen vii. 

3) Der mit der burgere kin gemeinlich. grnomen, id, 

'  RicberTitel. 5 

2) Silberei ſen fpriht in feiner Cbronit — eine ‚Altern 
Kath von zwoͤlf, halb Rittern, hald Geikliden. Es. if nich, 
* mwabricheinlich, dech baben wir keinen urfundlihen 

etwweis“ 

N Richt, 27; swaa — eld übels, etc. 

Eh, * 29, swer- dem hilfe. der wider den rat it: ©, 
30, der dem rate .nit gerichtes gehelfen wil. — 


(6 11. Buche Biüeptes Cantiet 


ders 9— beyzuſtehen. Es war verboten/ mit mehr ale deep 
Benfländen vor den Richterſtuhl zu fommen?*)r bie Be⸗ 
ſchuͤtzer eines Verbrechers wurden wie er ſelbſt geffraft37). 
Es war dem Rath Eintracht empfohlen, und wer fie brach, 
der wurde als ein Meineidiger vom Amt geſtoßen 39). 
Verbannt wurde, wer durch Miethe und Gaben ben 
Stichterfluhl ſchaͤndete 39). Es war ein Seſttz, fein 
fremdes ober maͤchtiges Fuͤrwort fir fehlbare Buͤrger 
anzunehmen 0). Außer daß in wenigen und beſtimmten 
Faͤllen—:), alle drey Rotten*2) eine Geldbuße abmehren 
mochten, ſonſt war nicht "erlaubt, ſolches zu thun ohne 
den Rach aller oder wenigſtens hundreta43). hiepu beru⸗ 
fener Bürger. Sie' wollten, daß bad Sefetz unter kei 
nem fremden Einfluß, und ihre Obrigkeit wur‘ unter bei 
Geſetzen fey: denn es iſt nuͤtzlich und ruͤhmlich, Geſetze 
nicht allein zu machen, ſondern auch zu halten; 
wie ein Staat nicht frey iſ bhne eigene Waffen, ’ tt 





25) Eb. baf. 26; swer um. — ding so — gemeir- 

* Hich tuot, deheinen des rates sunderlich siehst, 

36) Nit wan selb vierde; ob. daf. so. 

37) Eb. daf. 34: wer um 'geld.  :. 

28) &, 235 ist aber das die nüne; ©, 30; ist aber in dem rate. 

89) ©. 33, swer des rates mit zwey geloubsamen :maneen mt 
' geschwornen eide überheit wird. Lohn zu aehmen war auch 
den Fuͤrſprechen bey dem Schultheißengerichte verboten; Gar 
Yüung 133%: Hugo Kriegy der diet getan anh Leute mit 
Worten übel gehalten, durfte zwey Jahre lang nicht mehr 
ſprechen; Buͤrgerbuch 1336. Die Fuͤrſprechen waren kei 
ne Sachwalter, ſondern eigentiiche: ai 

4oY Einatgenteines Ochs, Richt. ©: 80 

>), Dur gerichtes überhörige und unb > ghelschen von gelten 
- weitllichen dafı 70. ° 

| 5 De dein reten; eben daſ. 86. - © 

33) ©. 97 5 die,burger alle’ Stumpfens Anfeheift fügt ber‘ 
die — denne dazu besendet snız an bumlers. Man fit 

wohl S. 35, daß oft-gesämnient wurden M; der rat denne il 

= — koͤnnte in verſchiedenen BA — Sie — geſchebe 
eyn. 


Bieter! 1 


iine Reglerung nicht gerecht, 10 Dee. Born ober Efrglg  " 
eine! Partephaupted: uch Fickt fein anfeden ‚raußen — 
fun 34 
2 L 

— vw brey Riten vhne — afdere . erde 
ed die altgeme ine ſtandhafte Kiebe der Befene, Sahihuns 
derte lang ruhlg, in grötem Mnfehen.: Die Schaͤfti, 
die Biber, Bilzeri, Hdtinterii,s Miller, GSchwarz, 
Bob, Bruu⸗a). Eine eine: Mina: Seſchlechter; 
deren die wenigſten aus altem' Abe waren, die meiſten 
aber ein ehrenhaftes Auskommen dem angeſtammten Fleiß 
mu danken hatten, und i wohlerfahrnen Vätern -bie"Wennt- 1; ee 
uf der Bade ſchuldig waren/ She bey bieſes verſtan⸗ — 
digen unſchuldigen Buͤrgerſchaft ohne Neid m’ Faſt erbli⸗ — 
chen Nachswutden⸗ 3. Mu waren fie weit entfernt, 
nt eitnätefifche "Sinen: zu Audern ; fie behielten - ihre 
beſcheideuen· Beſchlechtsnamen;, auch wenn fie Hrorſchaße 
ten fauftan ;- wernn ſte Herren und. Ritter wurden, ſchaͤm⸗ 
ten fe fich des Kaufladens nicht; deſto mehr murden fie 
glieht; eine Gtabtregierung beruhet auf bürgerlichen 
Eitssp). Landleu.e und Ausländer Samen vor Biefen 
He, und -mahmen von ihm nach feiner Einſiht und 
nach den Geſetz der Zuͤtricher DHAge Urtheile 26). 


ug ‘ . Br 
— —— 2 


u) —— * —*8* Rud, Munsarias (nachmals sogen die 
r mach Ber), . archardys, Niger, Purch. Albes , 

‚air (Biker) (ph Rrötenbacd lag die Biberlisburg), 

ih hilin; (Schaft), ſind ſchon in der Urkunde Marks 

iers non, Be aus Zurlauben, tablen, 

: 11, 40.22 

4) Birneihuit. rihrer Bei ‚in etisersitene mt, 

a a Der a u 


4b) 13 3 z id in der zweyten Matherotte auch Meiſter 
— — iCſqhudi Gallia com.) 


ne, m RAESN 4, date were dedaend‘, nad den Beiten, j 
"Viel UNE din Böen war. n 


— — 
Bd 
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Schulte, AIn dem, Richthaute au Brikler7 3, Biete auch, 
Be hen Sauitpei,.welhen 

die Aebtiſſin wählte, dom Morgen ,. wenn die Nashsa 

glocke fchlug, dis zu Mittagefienggeit+8), Über fein 


beiß ‘der Best feine Togaı 


Schulb eugenicht. Aber: — ‚Sonutgn. ohne Beyſtand 


von: dem Math. ihre Sprüche nicht. vollziehen. Weber 
bie Nechtehändel zwiſchen Bılugern und Mfafley,. moren 


ppn ber Stadt, ‚nd: beyden ‚Mibuftern drep Chprherren, 
ſolchem Befchäfter alt genug-und von genugfamen u 2 
— Dfaffensichtoen perotdweti 2). er ur 


Geſetze für Aa Eurte fachten- Bi Streer m mn: Anſirumi. 
*. Erbal gen‘; Beſtreben auf; einerley Zweck. Darum wollten fie, 

| die ihne Voraͤltern, -in Eine große ‚Gemeine pereipiget 
bleſbey· Obwohl ſie gewiſſen Gewerbant) Ianungen 
N fetgkenschfe auch nicht immar verwexſtich ſud⸗Aa der- 


sebnetenfiey; ‚dem, der eina Zamft Meiſterſchaft pder 


„Betelftane-?).. —— ao — ieder au Ren 
ee ER Re, a 
m. Satzuug 1332, — Rt 
‚48 Ribt. 88, von geriöhtes — — vor — schult- 


hezzen.. Auch (afeg Dep Mechmittags. brey Eingetwinnet. (ein 
Kitter, zwey Bürger, welche die Bußen jogen). 





49) „Die dem Ding.alt genug nnd genug witzig find ‚Ueber 


zwanzig Jahre alt mußten fie ſeyn. 

50) Berdtigung auf drey Jahre durch, den, Siſchof 
zu Cofſtanz 1326. ‘Reine Appelldtion,, von dei" Häfen: 
richtern (dieſes ein Hauptpunet der Fregheltt), Aedt “einer 
derſelben ſeibtr unocht ehe alle 26), dag ‚fent das 
Capitel einen \nıdern. Wenn Tapitularen eine Sant 
“ foifchen Laien und Geiſtlichen ommen ünd TR Kitten vollen, 
fo muß man geborchen (tie m Sparta dem Alter). 


BV Ricbs. 6% u wie; ein: Irter: ( Atuacher); meisten. werden sol; 


ib. ein kornmacher. So die Belen U pfimer), dir Berioer. 
62) Damals tar der, Markt weder ausgebreitet noch ſicher ger 
"mg, als’ daß der Vertriebenicht burch Inulingen füstie 
hatte gefichert werden mögen. 
aV): Dieſe Ausprüce werden ai: merteehfelti eigentlich iR eine 
at en Meiſterjehaft nercautikifch, eine Geſen⸗ 


bj 
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and eine Buße von sehn Mark Silber 5+) abzufor⸗ 
dern.” Denn fie beforgten, es wuͤrde bald jeder feine 
Bunft für fein Waterland baltan , und fi) an feinem 
Drt von kuͤhnen und liſtigen Deännern zu allerlen Neues 
rungen verleiten laffen. Dan flieht aus den Strafen 
derjenigen, welche mit Kriegdgeräthe 55) die Muͤnſter, 
Tore, Thuͤrme und öffentlichen Pläge 18) Angriffen, wie 
viele Kuͤhnheit bezähmt werden mußte, Bürger, welche 
einander befchbeten, mußten deyde von der Stadt mei» 
chen?7). Die Bürger verachten ihre wohl unterhalten 
nen Mauern und wohl verfehenen Thärmes 8); dem Gras 
ben gaben fie Tiefe und Weite 59); fie litten Feine neue 
Vorſtadt 50), noch am Thor ein feed Haus 62). Die 


Stade war fell; nicht nur weil die VBelagerungsfunft - 


noch nicht auggebildet worden, fondern vornehmlich 
ind der Einwohner Muth; meil ber Menfh durch 
Kmf aller umbefeelten Dinge Meifter wird, niemand 
aber ald der: Tod herzhafte Männer bezwingt. Wache 
dem die ganze größere Stade oſtwaͤrts dem See und 


ER, 


ſchaft darteyungsweiſe, nu nehmen. Sich partenen heißt in 
diefen Urkunden „einen Theil machen,” in der Bieler 
Handfefte 1305 „‚‚infammenfichern.“” Das Geſetz if 
Ried. 4% 

4) Zehn Mark war in König Rudolf⸗ Zeit etwa der Preis eines 
Haufesz Wafer über die Zürich, MWohnhäufer, ©. ari, fi 

55) Triböken ald blydan; Recht. 36. 

s5) Hof und Rathhaus. Es Mr eben daf. auch, daß bie Brüde 
nicht abgetworfen werde, — 

5) Eben dal. 40 

ss) Sechs Bähter kommen ug, ehe 1340 Brun fie — 

69) Ritss. 67, wie man den ussirn graben fürbas graben süß. 
Sasung 1326, daß niemand bert bineinführe (Sie ſchreiben 
Erde noch wie Tacitus). u. 

80) Richt. 61,” ze 

u) Eben dal 31. Erlaubniß dem fetten Mann Eben 
dard Müller (nachmais Kitter, Schultheiß, vom ‘Rath, 
und feiner Beit Geſchichtſchreiber) auf dem dußern Burs⸗ 
graben zu bauen, 1336, , 

I. Theil, 3 


‚3 IL. Bud Biventee Eapitel. 


Fluß, durch die Unvorfichtigfett °*) eines Bäder, wie 
in furgen Fahren viele andere Städte‘, verbrannt, wurde 
verboten, die Baddfen mit hoͤlzernen Thuͤren zu ver 
ſchließen ©? ), und jährlich unterfuchten Die Vorſteher der 
Seuerpolicey °4), ob. bie Häufer mit Wafen oder Ziegel⸗ 
daͤchern gut genug bedeckt ſeyn 53). Viele fiengen an 
von Steinen zu bauen 66); ed wurde nicht geboten, fon 
dern empfohlen. Doch fleht wider allgemeine Gefahr bie 
Sorgfalt billig den Obrigkeiten zu. Privatmänner ber, 
geffen über ——— gewiſſen — die must 
ferne Gefahr. ° 


(Sinanı.) Deftentliche Gelder — ſchon damals in —— 
Summe eingefordert, und mit aͤußerſter Spurſamkeit 
ausgegeben. Bon den Gewerfen 67) su Steuern an dad 
Reich waren die Ritter und ihre Soͤhne °8), die Dienf- 
- manne und Amtleute der Gottedhäufer, frey; bie übris 
. gen Bürger gaben dazu, was von dem Math nah 
Schaͤtzung des Vermögens jedem angefchrieben' murde 
Zu der Stadt Bau und Mugen fleuerten, wenn fie. Vuͤr⸗ 
ger waren, auch die vornehmſten Prälaten 2: "Dom 


62) Daß Tſchudi 1280 die Volkemaͤhre erzähle, ſieht man dar⸗ 
aus, weil, zufolge Richt. 9, wider den Bäcker Wakerbold 
kein Urtheil ergangen if. Johann Wakerbold wurde Zunft 
meifter; Urkunde 1338. | 

63) Blattan ald ysin venster; eben daf. 33, 

64) Feuerſchau if in den meiſten Städten. Eben daſ. 62. 

65) Mit ziegeln odir mit tarrassen tehin; eben daf. ib. 

#6) Eben daf. 59, von überschüzzen.. "Drop Schuh did die 

| Mauern, 

- 871) Das alte Wort Richt. 31, von gäwerfe (der Bürger) und von 
dienste (der _Edlen; doch wird bier und anberstvn zu weilen 
dieſes von beyden geſagt). | 

s) Die Kitterfähne mußten vor Ihrem drevßigſten Jabr den di 
terlichen Staud annehmen. 

ss) Satzung 1316: ©. Blaſien und Einſidlen vom Bürgerrecht 
aussufchliegen, weil fie nicht feuern. 1358: Febans von 


J 
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Verdranch in Vzeinſchenken? o) tom Betreidhandel 7 ') 
und vom Sal; 7°), aus den Milhlen 73), vom Durch» 
gang, don der Einfuhr und Ausfuhr bed Vichg 74), 
vieler Lebensmittel 7°) uud Fabrikwaaren? 6), vom Dar⸗ 
migen und Ausmängen bes Geldes 77).-und von dem 
Bermögen abziehender Buͤrger und Juden 78), murden- 
ordentliche Abgaben genommen: Es konnte aber vom 
Verbrauch nicht viel bezogen werden, weil wenig uͤber⸗ 
flüffig verbraucht wurde, und weil unertraͤglich uud un- 
vernuͤnftig waͤre, das Unentbehrliche zu boch zu beſchwe⸗ 
1079) Bey Vermoͤgenſteuern 3°), und Berechnung 
der Bußen 8°) (welches Zutrauen im freyen Städten gut 
und weife iſt) wurde dem Wort und Eid geglaubt. Auch 





-Gotid ordenunge Abt der Cotıbus Allerbeiligen zu: Schafhus 
8. Benedieten ordens im Cost. Bystumeo gelegen, feuert 
von des Kiofers Haufe zu Zürich. 

0) Rids. 46 ff.; von dem uögelte, 38 

ER daf. 55, wie man das imi samnen sul; Satzung 
1. 

2) Darüber wurden jedes halbe Jahr zwey unsre genom⸗ 
uen. v 

) Ruͤhlenumgeld. 

:4) Ben ſolchen Zoͤllen waren Urdorf, Dietiton, Schlieren und 
Gpreitenbah (Urkunde 2331) ausgenommen. Wohl der 
Zölle wegen wurde (Richt. 31) mit fothem Eifer verboten, 
wiſchen Zürich und Baden eine Bruͤcke su ſchlagen. 

“sy Butter Chier iu Lande Auken), iger, Talg Chbier, Un⸗ 
ſchlitt), wa. _ 

16) Darunter kommen vor fremde Tücher von Degen, Loͤwen 
und Bruͤſſel. 

::) Stadtwaag; Silberwaag Schlaͤgſchatz. 

:s) Satzung 1338 (wegen ber Juden). 

;9) Beſchwert wurde überall, von dieſem gapebundert an, ber 
Galiserbrauch. 

80) Anedruͤcklich, In seinen Sreuerordnung nach 1370: man 
ſol den Kittern wif ihr Wort glauben, | 

2) Rice. 34. Jebe abgebende Kotte gab den Kloſtern und Ass 
men 30 Munds-1320. 

42 








y< 
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für Sicher 
beit an Leib, 


die ſchwaͤchſten Vorficher find wohl redliche zınd verfaͤn⸗ 
dige Hausvaͤter, und fuͤrchten das, Volk: -dasım find 
in Republiken die Unvollfommenheiten des Finanzivefend 
nicht fo verderblich wie in Königreichen; dag Werdarben 
legterer fängt hiemit an; wenn in &tädten bie Tugend 
hierin verfällt, fo find fie bem Untepgang Ban 


Die Mörder wurden durch Eimiehung des wein⸗⸗ 
gend und Verbannung aus dem Waterland um allen 
Slor und Schirm, den fie ihrem Buͤrgerſtande ſchuldig 
waren, gebüßt, felbft wenn fie einen geächteten Mann 
im Burgfrieden 3?) umgebracht hatten. Fremde wurden 


‚dem Blutgericht übergeben 83). Unvorſetzliche Todſchlaͤ 


ger 84) bezahlten zwanzig Marf, oder halb fo viel, wenn 
ber Todte nicht nach Bürgerpflicht ein Haus hatte. Dan 


‚gab dem Leben eines Bürgers doppelten werth, weil er 


auch für andere lebt. Aus den Wohnungen der Beil 
lichfeit wurden. Tobfchläger mit Gewalt abgeholt; In 
Buͤrgerhaͤuſer wagte feibft Fein Rathsherr zu gehen, bis 
die Auslieferung vom Eigenthimer verſagt morden 37); 
ihnen mar ein Bürgerhaus heiljger als das Haus eines 
Geiftlihen. Das Waffentragen mar bisweilen verboten, 
verborgenes ‚bey geboppelter. Etrafe 55); denn haftig ent⸗ 
brannte in damaligen. Menfchen Jaͤhzorn über Beleidi⸗ 
gungen ober die Machfucht um Freunde. Ber einen 
Bürger mit Worten ſchimpfte, wurde, um Selbſtrache 





82) An dien truwen; Richt.15. | 
83) Richs. 17 gam unten. Satzung 1335 über die „fan 
„Leute, fo den Tod werfhuldet.” 

8%) Manslegge; eb. baf. 15. 
s5) Später als 1304. ge 
86) Richtbr. 30; swer messer r ald ewert treit 20 sä verboten] 
eint. Satzuns 1314 wider alenzm fpigigen Scheidmeſſer 
und späne. (Wer ein-Mefler am abern oder untern Gürtel 
verbirgt, iſt ſchuldig um zehn Pfund; mer es in die Hoſin 
ſteckt, ik fchuldig 20 Pfund), und viele andere Ordnungen) 





— — 
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vorzufommen ; ſogleich ehe er noch. angeflagt wurde, 
gebuͤſts?). Wenn der Zorn des Beruttheilten gegen 
Nidter in Scheltworte ausbrach, fo fanden fie auf, 
und legten bis anf Genugthuung das Amt nieber 88). 
Durch Stärke des Gefuͤhls, durch den Eifer. feiner 
gremde, und feiner Anhänger Zahl, war jeber ſchaͤtz⸗ 
bar ald Freund, Archtbar als Feind, in allem kuͤhn, 
und frey durch Muth. Wie jeder ſich, war im 
Ganzen das Volk. 


Ueber Erb und Eigen beobachteten‘ fie, daB jeber und Gut. 


Dann und Vater bey Leibes Leben in feinem Gute Herr 
ſey; die Lehenguͤter aber 89), wenn Soͤhne fehlen, auch 
Töchtern gegeben werden 9°), Bu Erhaltung bed Rufs 
ber Güte ihrer Fabrifen fam die Gemeine gemwiffer Satzun⸗ 
gen überein 9 1), für eine volkreiche Stadt ohne Gebiet 
fad Fabriken dag Brot. Zum Berfauf der Lebensmittel 
nuden in der Stadt gewiſſe Pläge 2?) mit vieler Vor⸗ 
ſerze Wider Vorkaufer 9 3) verordnet. Sie machten auch 
Dad Seſetz wegen des: Weinbaues, feinen Halber 94) zu 
dertteiben, fo lang er bie Reben gut: warte; ungefälfth- 
fen) Randiwein? 6) zu trinken, und nie bis in die fpäte 


——— 


af) — 23; wirt ss nit geschlagt. 

st) Sakung ‘1300: 

89) Richibr. 49. \ 

0) Wil mm "Sparta der Landeẽtheil auf Toͤchter erbte; —— 
pokt. 

) Bepfpiele & Richtbr. 55 ff., 61, 134 17, 82, 

2) Sohungen 1331, 1335 u. a. | 

ss) Satzung 12323' und hin und wieder auch iM Rich. 

M Das alte Wort für dein, welcher im den halben Ertrag 
den Weinberg eines andern baut. Richtir. 50, f. Es if. 
auch eine (dem Klima und Erdreich etwa ‚gernäße) Raths⸗ 
a stpifchen iwey Stuͤcke Reben keine Baͤume 

zu pflanjen; 1323. °' 

5) Mit Alaun ober Kalch wurde er serätfät; Richt, 47, 

ve) Eh baf, ei Te = 
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ders25, beyzuſtehen. Es war verbofen, mit mehr als deep 
Benftänden vor den Richterſtuhl gu kommen); die Ber 
ſchuͤtzer eines Verbrechers wurden wie er ſelbſt geſtraftz7). 
Es war dem Rath Eintracht empfohlen, und wer ſie brach, 
der wurde als ein Meineidiger vom Amt geſtoßen 38). 
Verbannt wurde, wer durch Miethe und Gaben ben 
Stichterfluhl ſchaͤndete 39). Es war ein Seſtetz, fein 
fremdes oder mädjtiged Fuͤrwort fir fehlbare Bürger 


i anzunehmen 0). Außer daß in wenigen und beſtimmten 


Faͤllen⸗), alle drey Morten?) eine Geldbuße abmehren 
mochten, „font war nicht ‚erlaubt, ſolches zu thun ohne 
den Rah aller oder wenigſtens hundret43). hiezu beru⸗ 
fener Bürger. Sie wollten, daß das Seſetz unter kei⸗ 
nem fremden Einfluß, mud ihre Obrigkeit wur‘ unter den 
GSeſetzen ſey: denn es iſt nuͤtzlich und ruͤhmlich, Geſetze! 
nicht allein zu machen, ſondern auch zu halten; gleich⸗ 
wie ein Staat nich frey iſt ohne eigene Waffen, ſo 





AA 
u. 


5) Eb. daf. 26; wer um. volich. ding so im — rat temein N 
lich tuot, deheinen des rates sunderlich ziehet. 
. 86) Nit wan selb vierde; eb. baf. so, , 
in) ©. daſ. 34: swer am geld. a 
sg) S. 235 ist aber das die nüne; ©, 30; ist aber in dem rat 
0) G. 33. swer des rates mit zwey geloubbsamen: mansen uf 
: geschwornen eide überheit wird. Lohn Auachmen war au 
den Fürfprechen bey dem Schuitheigengeriehte verboten; Sa 
- Yulty 133%: Hugo -KuhagY'der dies gethan and Leute a. 
Worten übel gehalten, durfte zwey Jahre lang nicht m 
ſprechen; Buͤrgerbuch 1386 Die: Fähfprechen waren 
ne Sachwalter, ſondern eigentliche: aipmhemsäthe, —— 
⁊d Ein eligenzeinee Gehen, Arebt. :&5'80; : - ‚u s 
41) Dur gerichtes — und umb | 
ie —— — baſ 79. tn vier ah 
ar): 28 dein reten:; eben Bat, ‚Fer * ga 
48) 6 a: die burger ale. Stumpfen® — — 
die man denne dazu besendet wniz 
wohl S. 35, daß oft gesamment w' 
es koͤnnte in verfchiedenen Be 
ſeyn. 











dor Piefen 

M nach feiner Einficht und 
[eg der Bitte BNAge: Ürfpeilescy 

ET m, Raq, Honsfarge, Gachmal⸗ dögen die 

uyer A Bern); Forchargu, Vier, Purch, Ale; 
Ude} J —* (Bi er) 2: Mötendgi dir i 

[Philia; —* ſind fopgy in der ttuude Dan, 

OR. Baden, 1153, Aurlaupen. 
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berg ? N bensufteheni. Es war verboten, mit meh ats drey 
Benftänden vor ben Michterfiuhl zu fommen?C)r die Bes 
ſchuͤtzer eines Verbrechers wurden wie er ſelbſt geſtraftz7) 
Es war dem Rath Eintracht empfohlen, und wer ſie brach, 
der mürbe als ein Meineidiger vom Amt geſtoßen 38). 
Verbannt wurde, wer durch Miethe und Gaben ben 


Stichterftuhl fhändete 39). Es war ein Geſetz, fein 
frembes oder maͤchtiges Fuͤrwort für fehlbare Buͤrger 
anjunehmen 0). Außer daß in wenigen und beſtimmten 
Faͤllen42), alle drey Rotten4 2) eine Geldbuße abmehren 
mochten, ſonſt war nicht erlaubt, ſolches zu thun ohne 


den Kath aller oder wenigſtens hundreta41). biegu: beru⸗ 
fener Bürger: 


Sie wollten, daß das Gefetz unter kei⸗ 


nem fremden Einfluß, und ihre Obrigkeit nur unter den 
Geſetzen ſey: denn es iſt nuͤtzlich und ruͤhmlich, Seſetze 


nicht allein zu machen, ſondern auch zu halten; gleich⸗ 
wie ein Staat nicht frey iſt dhne eigene Waffen, iſt 





2) Eb. daf. 26; swer um. vobich. ding so im — rat gemein- · 


“ lich tuot, deheinen des rates sunderlich zishet. 
36) Nit wan selb vierde; eb, baf. 40. 
a) Eb. daf. 34: swer um geld. 


ss) S. 235 ist aber das die nüne; ©, 30; ist aber in dem rate. | 


” ©. 33, ewer des rates mit zwey gelouhsamen :mansen mit 
* geschwornen eide überheit wird. Lohn auachaen war auch 


den Fürfprechen ben dem Schultheißengerichte verboten; Say 
ullig 433% Huso Kung der dies vetham anh Leute mit 


Worten übel gehalten, durfte zwey Jahre lang nicht mehr 


ſprechen; Bürgerbud) 1386.- Die, Fuͤrſprechen waren kei⸗ 


ne Sachwalter, ſondern eigentliche: EEE: 
oF Ein aligenseines Gefetz, Ræbi. So 80 
21), Pur gerichtes überhörige und — —*8R vom — 
Are "weiitlüi chen def, 79. — | 
- Kay: Be dein reten; eben daſ. 85. - “ 
13) &. 37; die, burger aller‘ Som pfens Anfäheift fügt Bey: 
die — denne dazu besendet unız an bands. Man ſieht 
wohl S. 35 , daß oft gesamnient wurden M der sur denne wis; 
: könnte in verſchiedenen Belten — Biken deyder weten 
en. » 


— 
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dine Neglerumg niche gerecht, 00 der Born ober Ebrgeiu 
eined Partighaupted® uch — fein Unfehen rauben ma 
ku Fr KR Tr u 
⸗ —* PX PER U T = . : eu ; 

©s — vw Bien btoten bie ei eine ätdere Erde 
als bie allgemeine ſtandhafte kiebe der’ Befege, Jahi hun⸗ 
derte⸗ lang zublg, in groͤßten Anſehen. Die Schaͤfli 
die Biber, Oftzeri, Haumerli/ Müller, Sämarj, 
Wh, Bunte)... Eine eine: Anahl Seſchlechter; 
deren die wenigſten aus alte Abet waren, die meiften 
aber ein ehrenhaftes Auskommen dem angeflammten Blei 
im dauken hatten, mub wohlerfahrnen Vätern: -bie"ennt- 1; J 
nf der Stadt ſchuldig waren, She bey Biefes vevſtan⸗ — 
digen unſchuldigen Burgerſchaft ohne Neid m faſt erbli⸗ — 
deu Xerhswutdena⸗J. Auch waren fie weit entfernt, 
dr altdaͤtetiſche Siren u Aubern; fie behielten - ihre 
beſcheidenen· Beſchlechtsnamen;, andy wenn ſie Heryrſchaf⸗ 
ku keuften; wenn ſie Herren und Ritter wurden, ſchaͤm⸗ 
ten fie ſich des Kaufladens nicht; deſto mehr wurden fie 
geliebt; eine Stadtregierung beruhet auf bürgerlichen 
Eittens+ sp). Landleu.e und Ausländer kamen vor Biefen 
Rarh, und nahmen von ihm nach feiner Einſtcht und 
nad dem Geſetz der Zuͤticher Bitge uUrtheile +°). 


.t 


. 
’a 
‘ “r* 





6), Herriöns EVER Rud, Mensteries Cuacwals | iogen bie 
. e nach en) orchardus, Niger, Purch. Albes, 
| —* Giher) (oh Atotenbach. lag die Biberlisburg), 
it iphifiaj a. ‚‚Nud ſchon in der Urkunde Marks 

noß Ban. ui Burlauben, tables, 


— 


4) ac "per —* biidereicen⸗ Omi = 
and I vielen. ei 


sb) 1293 ans 343 % in, ber iwedten Rathsrotte auch Meiſter 
Waliher Ve rit ſcudi Gallia com.) _ 


1) ©. m RN 40, Yoleriweilig beidend‘, nich * Beten, : 
: Diehl —2 den udtann war. n 


— 


v < u 5 
“ . 


— 
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28. I Bun Denia. Eanitek 


Eqult⸗ pe dem Richthaute An der Brdgfe 7: Yr hielt auch 
daß der Bogt.feine Tage Eh hen Saultheißi:,. „weichen 
die Nebtiffin wählte, vom Morgen ‚. wenn die Raths⸗ 
‚ glode flug, bis zu Mittageffenggeit+8), über fein 
Gchuid engenicht. Aber: — kennten ohne Beyſtand 
von dem Math ihre Spruͤche nicht vollziehen. Ueber 
die NRechtehändel zwiſchen Baͤrgern und Dfoffeg,. waren 
von ber Stadt unde beuden ‚Mikuftern drey Cborherren, 
folchenz Geſchaͤfte alt genug vnd * — an 2 

J —— — 99. Er, 


Gefete für“ Ä ie Saile ſuchten— bie Shur- ie imen- eirfisnd: 
—— Erhal⸗ gen Beſtreben auf eterley Zweck. Datum wollten fie, 
| die ihre Voraͤltern, in ‚Eine große Sameine pereipiget 
| bleiben Obwohl fie.gewiffen Gewerbes: ) · Innungen 
fetzten;xdie auch wicht immar Merwerfiich Mah5?)2. ver- 
ordneten· ſie ‚bein, der ‚eine Zunft Meiſterſchaft pber . 
| „Selruſdau⸗ 3). ——— — — eder un ea 
Er ; 2 Be u 
m). Satzung 1232. a 
88) Riebt. 88, von geriähles üherhäek; — vor dem schule: 
hezzen.. Yuch ſaben des Nachmittags. drey Eingewinner ein 
Ritter, zwey Buͤrger, welche die Bußen zogen). 

40) „Die dem Ding alt genng und genug witzig find.” Leber 
zwanzig Jahre alt mußten ſie ſeyn. 

50) Beſtaͤtigung auf drey Jahre durch den Biſchof 
a Coſtanz 1326. "Rene Wopelldtion,, von bei Prafens | 
richtern (dieſes ein Hauptpunet der Sregheirt), "Hebt einer 
derſelben ſeldte unmmncht Cie hieß alles Boͤſe), dagn fert das 
Capitel eimen \mdern. Wenn’ Eapitulareh ſu eindde Bank 
imwiſchen Laien und Geiſtlichen kommen und Wa Kitten wollen, 

fo muß man gehorchen (mie iu Sparta dem Alter). 

Br} Aichr. qu⸗- Ye; ein Jrater; (Autemdier)..meistet werden sol;’ 
ib. ein kornmacher. So die Belen Upfimer), die Beriver. 

52) Damals war der. Markt weder ausgebreitet noch ficher ges 

"mug, als daß der Vertrieb’ nicht burch Innuungen faglich 
hätte geſichert werden mögen. 

a). Dieſe Musprüde werden minmertwerhfeltt eigentlich iR eine 
Zunft re SReikerfhaft ae eine Geſel⸗ 
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mad eine Buße don jehn Mark Silber?4) abzufor⸗ 
udern.“ Denn fie 'beforgten es wuͤrde bald jeder feine 
Zunft für fein Vaterland haltan ‚und fi an feinem 
Drt von Fühnen und liſtigen Männern zu allerlen Neues 
rungen verleiten laffen. Man ſieht dus den Strafen 
derjenigen, melde mit Kriegsgeräthe 55) die Minfter, 
Thore, Thürme und oͤffentlichen Pläge 9 5) Angriffen, wie 
viele Kuͤhnheit bezähmt werden mußte, Bürger, welche 
einander befehdeten, mußten beyde von der Stadt wei⸗ 
chen7). Die Bürger verwachten ihre wohl unterhalte⸗ 
nen Mauern und wohl verſehenen Thürmes 8); dem Gras 
ben gaben fie Tiefe und Weite 59); fie litten feine neue . 
Vorſtadt 5°), nod am Thor ein feſtes Haus 62). Die 


Stadt war fefl; nicht nur Weil die Belagerungskunſt 


noch nicht auggebilder worden, fondern vornehmlich 
durch der Einwohner Muth; weil der Menſch durch 
Kuuſt aller unbeſeelten Dinge Meiſtet wird, niemand 
aber ald der: Tod herzhafte Maͤnner bejtoingt. Nach» 
dem bie ganze größere Stadt oſtwaͤrts dem See und 


——— 


ſchaft Hartenungsmweife, zu nehmen. Sich parteyhen heißt in 
dieſen Urkunden „einen Theil machen,“ in der Bieler 
Handfeſte 1305 „zuſammenſichern.“ Das Geſetz iſt 
Riebt. 33 

4) Zehn Marl war in König Rudolfẽ Zeit etwa der Preis eines 
Hauſes; Wafer über die Zürich, Wohnhaͤuſer, ©. a1, fi 

85) Triböken ald blydan; Recht. 36. 

56) Hof und Rathhaus. Es iſt eb en auch, daß die Brüde 
nicht abgetvorfen werde, — 

61) Eben dasß 40 —— 

ss) Sechs —* kommen ver⸗ ehe 1340 Brun fie vermehrte. 

59) Richt. 67, wie man den ussirn graben fürbas graben acit. 
Satzung 1326, daß niemand bere bineinführe (Sie ſchreiben 
Erde noch wie Tacitus). 

80) Richt. 61,” E 

u) Eben dafı 37. Erlaubniß dem feſten Mann Eben 
Hard Müller (nachmals Ritter, Schultheiß, vom Rath, 
und feiner Zeit Geſchichtſchreiber) auf dem dußern Burs⸗ 
graben zu bauen, 1338, 

1. Theil, | ei 


. 4 


‚3 ii. Buch Bweptes Capttel. 

| Fluß N durch die Unvorfichtigkeit « °) eines Bädert, nie 
in kurzen Jahren viele andere Städte‘, verbrannt, wurde 
verboten, die Backoͤfen mit hoͤlzernen Thuͤren zu ver- 
fchließen 63), und jährlich unterfischten die Vorfieher ber 


Seuerpolicey 64), ob die Häufer mit Wafen oder Biegele 


bächern gut genug bebedt ſeyn 653). Diele fiengen an 
von Steinen zu bauen SC); ed wurde nicht geboten, ſon⸗ 
dern empfohlen. Doch fleht wider allgemeine Gefahr bie 
Sorgfalt billig den Obrigkeiten zu. Privatmänner ver. 
geffen über gegentoärtigen getoiffen m. die ARME 
ferne Gefahr. ° - 


(Sinan:.) Deffentliche Selber Ren ſchon damals in geringer 


Summe eingefordert, und mit aͤußerſter Spurſamkeit 
ausgegeben. Bon den Gewerfen 67) zu Steuern an das 
Meich waren die Nitter und ihre Soͤhne © 8), die Dienft- 
- manne und Amtleute der Gortedhäufer, Frey; die uͤbri⸗ 
. gen Bürger gaben bau, .wad von dem Rath nad 
Schätung des Vermoͤgens jedem angeſchrieben wurde. 
Zu der Stadt Bau und Nutzen ſteuerten, wenn fie, Buͤr⸗ 


—3 


ger waren, auch bie vornehmſten Prälaten u Mom 





's) Daß Tſchudi 1280 bie Boltsmäbre erzählt, fieht man dar 
aus, weil, zufolge Ricbe. s9, wider den Bäder Wakerbold 
fein Urtheil ergangen if. Johann Wakerbold wurde Zunft 
meifter; Urkunde 1338. 

63) Blattan ald ysin venster; eben daf. 33. 

04) Feuerſchau if in den meiften Städten. Eben baf. 62. 

65) Mit ziegeln odir mit tarrassen tekin; eben baf. ib. 

se) Eben daf. so, von überschüzzen. "Drop Schub dick bie 

| Dauert, 

61) Das alte Wort Richt. 31, von gewerfe (der Bürger) und von 
dienste (der_Edlen; doch wird bier und auderswo zuweilen 
dieſes von beyden geſagt). 

es) Die Kitterfähne mußten vor Ihrem dregfigften Jabr den vis 

terlichen Stand annehmen. 

ss) Eakung 1316: ©. Blaſien und Einſidlen vom Bürgerrecht 

. ausiufchließen, teil fie nicht ſteuern. 1358: Jeans von 


Sefchichte der Somein is, 


Verbreuch in Weinfchenken 7°), vom Getreibhandel71) 
und von Galj7*), ans den Muͤhlen 73), vom Durch 
gang, don ber Einfuhr und Ausfuhr bes Viehs 74), 
vieler tebensmittel 77) und Fabrikwaaren? 6), dom Dar» 
mwägen und Ausmunzen des Geldes 77) und bon dem 


Vermögen abjiehender Bürger und Juden 78), wurden 


sedentliche Abgaben genommen: Es Eonnte aber vom 
Verbrauch nicht viel bezogen werden, weil wenig über 
fluͤſig verbraucht wurde, und weil unerträglich uud un. 
bernilnftig wäre, das Unentbehrliche gu boch zu beſchwe⸗ 
sm79) Bey Vermoͤgenſteuern 80), und Berechnung 
ber Bußen 83) (welches Zutrauen in freyen Staͤdten gut 
und weife iſt) wurde dem Most und Eid geglaubt. Auch 


sinne 


-Gotid ordenunge Abı der Cetiba⸗ Allerbeiligen zu: Schafhus 
$. Benedieten ordens im Cost. Bystume gelegen, feuert 
von des Ktofiers Haufe u Zürich. 

70) Rich. 46 ff.; von dem ungelte, 38, 

WE Daf. 55, wie man das imi samnen sul; Sagung 
1394, j 

2) Darüber wurden jedes halbe Jahr zwey Imgelder genoss 
nen.v 

73) Muͤhlenumgeld. | | 

0) Bon folchen Zöllen waren Urdorf, Dietikon, Schlieren und 
Spreitenbacdh (Urkunde 1341) ausgenommen. Wohl der 
Zölle wegen wurde (Richt. 31) mit folhem Eifer verboten, 
wiſchen Züri und Baden eine Brüde zu fchlagen, 

"sy Sutter Chier iu Lande Anke n), Biger, Talg Chier, Un⸗ 
ſchlitt), u. a. ur 

16) Darunter kommen vor fremde Tuͤcher von Mecheln, Löten 
und Bruͤſſel. — Zu 

’) Stadtwaag; Silberwaag; Schlaͤgſchatz, 

9) Satzung 1335 (wegen der Juden), 


0) Beſchwert wurde überall, von dieſem Jahrhundert an, ber 


Ealiserbraud). | 2 

50) Auẽdruoͤcklich, in seiner Steuerordnung nad 1370: man 
foR den Nittern-wuf Ahr Wort glauben, ie 

81) Richs. 34. Jebe abgebende Kotte gab den Kloͤſtern und Ars 
Bien a0 Pundy:1320. — 

42 
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die ſchwaͤchſten Vorſteher find wohl redliche und verfͤu⸗ 

dige Hausvaͤter, und fürchten dad, Volk: -dasım find 
in Republiken die Unvolfommenheiten des: Sinanzwefen® 
nicht fo verderblich wie in Königreichen; dag Verderben 
legterer fängt hiemit an; wenn in Saͤdten die Zugenb 
hierin verfaͤllt, fo find fie. bem Untepgang nahe. 


für Side Die Mörder wurden durch Einziehung des wermo⸗ 
beit an Leib. gens und Verbannung aus dem Vglerland um allen 
| Slor und Schirm, den fie ihrem Buͤrgerſtande ſchuidig 
— waren, gebuͤßt, ſelbſt wenn ſie einen geaͤchteten Mann 
im Burgfrieden 82) umgebracht hatten. Fremde wurden 
dem Blutgericht übergeben 83). Unvorfegliche Todſchlaͤ⸗ 
ger'8 4) bezahlten zwanzig Mark, oder halb fo viel, wenn 
der Todte nicht nach Bürgerpflicht ein Haus hatte. Man 
gab dem Leben eines Buͤrgers doppelten werth, weil er 
auch für andere lebt. Aus den Wohnungen der Geift- 
. lichkeit murden Totfchläger mit Gewalt abgeholt; in 
Buͤrgerhaͤuſer wagte felbft Fein Rathsherr gu gehen, big 
die Auslieferung vom Eigenthilmer verfagt worden 85); 
ihnen mar ein Bürgerhaug heiljger als das Haud eines 
Geiſtlichen. Das Waffentrageh mar bisweilen verboten, 
verborgene ‚bey gedoppelter Strafe #6); denn haftig ents 
brannte in damaligen Menſchen Jaͤhzorn über Beleidis 
gungen oder bie Machfucht um Freunde. Wer einen 
Bürger mit Morten ſchimpfte, wurde, um Gelbfirache 





82) An dien truwen; Richt.15. | 

88) Rich. 17 ganz unten. Satung 1335 über die „fhlBtichen. | 
„Leute, fo den Tod werfchuldei.” 

8%) Manslegge; eb. baf. 15. | R 

ss) Später als 1304. in BAR ⸗ 

86) Richsbr. 305 Swer messer ald swert treit so sü verboten 
sint. Sas ung 1314 tiber allenzu fpigigen Scheidmeſſer 
und späne. (Mer ein Mefler am nbern oder untern Gürtel 
verbirgt, if fhuldig um schn Pfund; wer es in die-Hofen 
Red, iſt —— 20 Pfund), und viele andere Ordnungen. 
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vorsufommen; ſogleich ehe er. noch angeflage Murbe, 
gebißt 87). Wenn der Zorm des Werurtheilten gegen 
Richter in Scheltworte ausbrach, fo flanden fie auf, 
und legten big anf Genugthuung das Amt nieder 88). 
Ourch Stärke des Gefuͤhls, durch den Eifer feiner 
Freunde, und feiner Anhänger Zahl, war jeder ſchaͤtz⸗ 
bar als Freund, Au:chtbar ale Seind, in allem kuͤhn, 
und frey durch Muth. Wie jeder kan fih, fo war im 
Ganzen dag Volk. | 


Ueber Erb und Eigen beobachteten‘ fie, daß . und Gut, 
Mann und Water bey Leibed Leben in feinem Gute Here 
ſey; die Lehengüter aber 89), wenn Soͤhne fehlen, auch 
Töchtern gegeben werben 9°), Zu Erhaltang bed Rufs 
der Säte ihrer Fabriken fam die Gemeine gewiffer Sagun« 
gen überein 9 2); file eine volkreiche Stadt ohne Gebiet 
find Fobrifen dag Brot. Zum Verkauf der Lebensmittel 
wurden in ber Stadt gewilfe Pläge 2?) mit, vieler Vor⸗ 
(age wiber Worfaufeg 9 3) verordnet. Gie machten auch 
dad Geſctz wegen des. Weinbaues, feinen Halber 94) zu 
vertreiben, fo lang er die Neben gut warte; ungefälfch- 
ken’s)-Randmein?S) zu trinken, und nie bis in die fpäte 


— ———— 


a) Rebibr. 23; wirt es nit geschlagt 

ss) Satzung 130%; | 

89) Richter. 49. 

so) Wi m‘ Sparta der kandedtheit auf Töchter erbte; — 
polit. 

9) Seyfpiele Richibr. 55 — 61, 713, 17, 82. 

NM) Geͤſhungen 1931, 1335 0. a. | 

3) Sagung 1332;'und hin und wieder andy iM Richt. 

+) Das alte Wort. für den, welcher um ben halben Ertrag _ 
den Weinberg eines andern baut: - Richsir. 50, f. Es if 
auch eine (dem Klima und Erdreich etwa gemaͤße) Rath 
erfenneniß, zwiſchen zwey Stücke Reben keine Baͤume 
su pflanzen; 1724. 

85) Mit Alann oder Kalch ipurde et gerättät; Rice. 47, 

vo) Ehdaf in  - 
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Nacht duf den Schenken zu ſitzen 27). Sie verſchlofſen 

.. endlich bie Frauenhaͤuſer 98). Auch geringere Eachen 99) 

_ wurden an den Richtebrief geſchrieben, weil der Bürger 
am liebften hielt was er felber fich verordnet. 


Sitten. Es war eine guthersige Vertraulichkeit im den buͤr⸗ 
gerlihen Sitten; der Umgang. war häufig, fi fie pflegten 
gern mit einander zu trinfen und Et. Würfeln oder im 
Brete zu ſpielen 00). Denn die Freundfchaft bat für 
unabhaͤngige Seelen unüberwindlichen Reiz, und fie wa⸗ 
ven (wie es in jeder Gemeinheit ſeyn fol) in Sitten 

IZleichfoͤrmig und einfach. Daher durfte auch der Bor» 
nehmſte nicht Über zwanzig Hausfrauen 2907) zu feiner 
Hochzeit laden 2?) und nicht mehr ald zwey Hautboi⸗ 
„ fen!93), zwey Geiger und fg viele Sänger babey baden. 


Kelihe, Jaͤhrlich Mittwochs in ben Vfingſtfronfeſten brach⸗ 
ten die Herren und Frauen der Muͤnſter, die Prediger, 
Barfuͤßer und Auguſtiner die Ueberbleibſel der Heiligen 
auf den Hof unter ber Buͤrger Gezelt, und wurde ein 
hohes Amt gehalten; hierauf gab man jedem Orden vier 
Brote und Fiſche und fpendete 204) ein Almofen. Bier 


* 





91) Nur bis um Nachglade, eb. Baf. 17. | 
98) Die Frauen, „die in offenen Häufern fisen, und die Wire 
„thinnen, bie fie behalten,‘ mußten fouft rothe Kopfmuͤtzen 
tragen. Das Frauenhaus auf dem Hof Wurde. 1323 vers 
Ichloſſen. 
99) Bar Nacht Fein Waffer auf die Straßen. m ſchuͤtten u. a, 
400) Recht über Spielfchulden Riebibr. 88; von velschen wür- 
feln.73 (wer es ein buobe den sol man swernmen, b. i. 
vo eine Strede weit, au ein Schiff gebunden, durch den See. 
gehen). Verboten zu fpielen mir Würfeln Haßhartz, 
wann (ausgenommen) in dem Brete und mit ben grauen. 
204) Im Richibe. 33 und bier, alleſeit, wirtinne, 
102) Eh. daf, 13, von brutloiffen; 
103) Töiber; eb. daf. ib, 
409) Das alte Wort für Almoſengeben; daher zu Schafhauſen 
und fonſt ein Spendamt iſt. Auch geiſtlich wird es gebraucht 
in „den Leib Ehriki ausſaenden.“ Am Übrigen wurde dieſes 
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Eimer meißen Wein befam der geutpriefler, damit an dem 
Feſte Johann des Täuferd (der nie Wein trand) die An- 
gehdrigen des Muͤnſters zu erfreuen "02b). Aus bem 
Preiie von drey Echeffel Weißen wurde an ben Fron⸗ 
leihnamefefte bey den: Auguflinern ber Convent bewir⸗ 
thet '°4c). Vier. Knechte wurden bereif gehalten, auf 
die naͤchſte Heerfahrt in bag heilige Land :°s), Vom“ 


Nachmittag vor dem grünen Donnerflage 196), bid man _ 


Erungabends die Oſtern einläutete, war allen Juden ver⸗ 
boten, an Fenſtern oder auf den Gaffen zu erfcheinen 
oder in ihren Haͤuſern Geräufch' 97) zu machen. Auch font 
wurden fie bon ber Gemeine ’°8) und von den Raths⸗ 
roten © 9) zwar befchirmt 90), aber doch wurde Mofig 
Fluch ’.* 73 Busch verachtungsvolle Daniederhaltung, und 
von Bolf durch mancherley Schalkheit22) gern wahr 
gemacht. Heimlich waren viele Begharden, Beginen, 
Edquͤler und Laien dem (don uralter Zeit her*' 3), viels 


verordnet, „auf daß die Heiligen den Flecken diefer Stadt 
„beſchirmen.“ 


ab) Urkunde 1346: Vier urnas; ad potandum communi- 


candos und an jenem Tag omnes subditos ecclesiae, bey 
Hottigger im Antigg. 

s01c) Urkunde Propſt Heinrichs 1307; eb, daſe 

105) Diefer Antheiss (Geluͤbde) it Richtbr. 66, f. 

100) Der elbe Tag bieß die krumme Mittewoch. 

107) Gaschelli. Die Satzung iſt von 1317. 

108) Dadurch, dab zum Verkauf des Kleiiches von ihrem Vieh 


ein befonderer gadene (SCleiſchbank) agagewieſen wurde, 


Richibr. 06 , 83. 

109) Ordnung 1323,, daß. ein Jude gehn Mark besablen fol, 
wenn er bey einem Chriſteuweibe gefunden worden; 1322, 
daß zwey Maͤdchen verwieſen ſeyn, weil ſie ſich von Juden 
brauten laſſen. Doch geht auch hierauf N.9;. anderswo 
wurden folche Über einander gelegt und verbrannt(Schwwabenfp. ). 

110) Ordnung 1324 ; auch 1345. 

111) 6. Mof. 28, 37: Zum Gefpötte ber Nationen ſollen ſie 
werden (bis die verheißene Zeit ihrer DEE UND eiſcheint). 

112) Ausdruck ber Urkunde 1385. 

113). Die constiinst. apestol. (im vierten Jahrhundert, ante) 
legen unertraͤgliche Laſen auf, | 


Die Minne⸗ 


finger. 
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lelcht oͤfters) zu hoch geprieſenen, und übertrießeren, 


Außerliien Kirchendienft Feind. Sie felber hatten von 


dem Unendlichen folche Begriffe 124), und fie hätten eine 
ſolche Meinung von den hohen Rechten des Wiederge⸗ 


bornen!'s), daß Dusch ihre Unvorſichtigkeit oder’ ihre 
Selbſtuͤberhebung den Schwachen Anftoß gegeben, wurde. 
Dawider ſorgte die Obrigkeit ' '‘, 


Alle neuen Geburten des Wites, ale Prembeie: Re 
nımgen wurden bey den Zurichern zuerſt bekannt, wegen 
des Zufammenfluffes und Aufenehalt vieler Ausländer! 17), 


‘wegen der Muße, die der Wohlftand gab, und, wegen der 


Gewohnheit freimdſchaftlichen Umganges Der: Name 
Ruͤger:8) Maneſſe, Ritters, vom Rath, des’ Freundes 
alter Geringen und Großen, melde dad Gute: und. Schoͤne 
liebten? 9), hat mit billigem Ruhm die Menge des Adeld 
und alle Rotten der gewöhnlichen Vorſteher uͤberlebt. 


‚Er war aus einem vielleicht jun ‚tglien , durch Handel 


ſchaft groß —— u iu9b). — ‚ek wohnte, 


End 
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. > 
114) Daß. Er in aller Creatur iſt, bat aller wahre Orient 
innerlich gefchehen muß; Firoduron.1839.7 '. "3 
116) Bon feiner Unfändlichfeit; ein niyſtiſchet Besriff. 
116) Vielleicht wurde besivegen Bruder Berchtold von — 
verwieſen; Verordnung 18de! Zusertäffig: nelen bierauf 
‚die nuten amtführenden Urkunden, Whı,m.a-- . 


117) Handelfchaft, Freundſchaft, weil Juͤrich mitten under zahl⸗ 


reichem Adel die vornehmſte Stadt war, und auch Staͤchte⸗ 
ten Burgfrieden gab; dieſe Urſath en brachten bdiele dahiu. 


116) Ruͤdiger iſt Roger, R Ruggiero , und’ wird oft abgefürzt Rüs 


get. Dieſer edle Ritter lebte not) i30% , wo das große Mun⸗ 
fer die Hinterläffenfehaft feines als Chuihen und Schdlaſter 
verſtorbenen Sohns ihm abdiſputirt. 

119) Nur den Biſchof Heinrich vom. Klingeuberg und Albretht 
feinen Bruder zu nennen; Proben ber‘ alten ſchwdͤb. 
Poeſie, Zürich 738." ee 

1195) ‚Here Eorradin Maneffe, conduſ negociatorum , zu Verona, 
in einem Vergleich Abbt Garda (de contractu Gardad.) 
1193; in Graf Chriſtianis Dehuckion vom Onrdafer 4! 
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zu Shell), ober: auf Manegk ſeiner Burg?: 20), hatten bie 
Minnefinger: in Vertrautichfeit manden: ſchoͤnen glückfee 
Jigen Tag unter einander. . Er bimterließ- eine Samm⸗ 
Img. ausgewaͤhlter Verſe von mehr ald hundert und 
vierzig Berfaffen °° 1), deren Gefang ſeit Heinzich- von 
Veldegk!22), und Walthern von der Vogelmeibe'? 3) mit 
hohen Ehren die Höfe erfreut, ober die: Burghalden im 
laͤndlichen Thurgau und im Oberkaud höhere Berge als 
ber alte Yarnaffug!*3p) zu anmuthigen Sigen ber Mus 
fen umſchuf, ſtolze Baronen (tie die Leyer des Orpheus) 
zaͤhmte oder in Habloubs:24) Munde zugleich Bilrgern 
von Zuͤrich und großen Prälaten. ER Freyherren lieb 
war’ ®4b), 





\ 


120) Er hatte 8 von eubenes gekauft; ſ. — dudi, 

1394, 

um) Diefe Sammlung (ass — bie proben, As 
auch find) bat Bodmer, zu fo.vielen und großen, bie er hatte, 
hd das Verdi euſt gemacht bemusmgeben. 

122) Beine Zweidt dat Chrifteph Heinrich, Müller von Zürich 
1783 in Berlin drucken laffarz' ſ. in' ven Goͤttingiſchen 
Anzeig en von dieſem Buch ausfuͤhrtiche rn Bericht. Veldek 
it vonr Ende des woͤlften Jahrhunderts. | 

123) Veldeks, kaum ettdat jüngerer Zeitgenoffe, der 1225 noch 
lebte; Ulrich Truchfeffe gu &. Gallen wird aus feinen Schüs 
lern genannt, Cr war aus dem obern Thurgaue. 

123) Hans von Rinkenberg, Heinrich von Strätriim 
gen (1559) Bubenberge, Roſt Kirchherr u Sarnen, 
Belter ein Wallifer, in, dei. ‚Haneffisgen Samık 
Inug. _ . 

124) Bürger von Bürie, im "tn des xIV Jahrdan⸗ 
Teer ee 

1b) Nicht in: die But and: — blieb die Birdung 
serfchlofen; Wermes vun Ten; Nöster, „at bekannt uuter 
ven Rinnefingern:. in «GB erbadar von Züffen Vers 
Laufbricf der Muͤhte zu Huhtogk: 1yam; zeugen mit ‚andern 
„ehrbaren Lärm zu Norbo⸗ Ver ifgeary der Guten den 
Riumaum‘' 4.84 EN vo Er 7 ER 
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Su dieſem Lande hatte Konrad von Mur⸗125) die Dip 
shologie und Boner? 0 6) Fabeln gefanmmelt;. und lernte 
nachmals Liltold von. Megensberg bey nädıtlicher Stille 


im einfamen Burxgthurme geheime Weisheit von einem. 


he Geiſt = Sarg ‚eng | en bier 





10), — von En Chorhetr und ſeit 1259 Sänger bey 
: ‚dem geoßen Muͤnſter, deffelben, erſter Schriftſteller (anderthalb 
hundert Jahre der einige. Hemmerlin!), König Rudolfs 

Gepatter, farb 1281 (ehr alt. Außer dem fabularium de di- 

‚ verßis poetar. fabulis, dieſem obangebeuteten mytholvgiſchen 
Apparat, und einem Buch au gleichem Zweck uͤbet die Namen 
ber Berge und Fluͤſſe, ſchrieb er von der Thiere Natur, dus 
. Wapenbuc) (clypcarius), über die griechifche Philologie ein 
großes Werk, die Folge der Kaifer und Päpfte, die Reimchromit 
des großen Karls, das Lob (commendatitia) Rudolfs von 
Habsburg, und wie er Ottokat ſchlug; das Lob der Jungfeau 
Marin; das Buch der Sarramente. Hemmerlin ſpricht 
oft und verehrungevoll von ibm; f. H. H. Ho ttinger, schola 
Tiguriaa; J. J. Hottinger beiv. Kirchengeſch. II, bey 
1243, 1259, 1281 und ©. 300; bie Helvet. Bibl. 
- Bär 1735) Th. I; Sching, im Schweiz Muſeum Th. 
XU (aus Urkunden). Der Fabularius if in Bafel, bie 
sommendatitia Rudolfs durch den Abt von Muri Dominie 
Tſchudi (Gencal. Habsb.), erfdienen. Aus den Clypearius 
bat Hemmerlin Stellen. Der aus 10560 Verſen beftehende 
novus Graeoismus wird, wie die Übrigen, nur angeführt. 
Verloren iR, nebſt dem Gefang von den Bürichichen Stadt⸗ 
heiligen (Haller, Bibl. III, 1634) Das Lied von Rudoifs 
größten Sieg. 

are) Boners Edelstein if von Dberlin 1782  befannt ges 

madıt worden. Diele Fabeln (von reinem, wichtigem Muss 
druck) bat Boner dem Gregberen von Rinkenberg ngeichries 
ben. 

127) Im Schoß Balb war der Beift (bie Mäpr bat Pindur. 
4328). Im Kuͤßnacher Tobel war Balb, uufern von dem altres 
gensbergifchen Wulp. Adelheit, aus dem Haufe Bhrt, feine Ruts 
ter, Pauftedie Burg im J. 18120 v Araf Nudolfen von Rapperſch⸗ 
wol, ihrem Oheim (aruaculo); nutter und Sohn ſchwuren eins 

ander, fie nie zu werkanſen, auch nicht a veryfaͤnden. Er war 
ein Urenkel Ulrichs, mit deſſen Bruder König Rudolf Kriege ges 


\ 
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Wolfram von Eſchenbach — Abenteuer Wil⸗ 
helns von Oranſe:28)7 und Rudolf Dienſtmann von 
Montfort Wilhelms von Orleans noch ſchoͤnere Mähr!?9)? 
Der Nibelungen Lied fönnte die Teutſche Ilias wer⸗ 
ben 30). Da mochten jerſtreuende sug ben edlen 





führt. Heinrich Fuͤßlin in ber Curfunblichen) Geſch. dies 
ſes Haufes, im Schweizer. Mufeum. 

123) Gelebt hat Wolfram in dem Anfang bes dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derts als (1707) Landgraf Herrmann von Thüringen auf ber 
Wartburg den berühmten Wettkampf der Teutichen Dichter 
bieR; man finder ihn arbeitend bis 1227. Wie die Römis 
ſchen aus ben Briechifchen, fo. bat er aus Provenzaliſchen Mei⸗ 
Bern manches Gedicht für fich unb’andere überfent. Er wurde 

aber lange als der Dichtung Mufter verehrt: 
„Was Würdigkeit (moraliich gutes) von Heiden ſprach “ 
„Herr Wolframe von Eßſenbach,““ 
und „wie gar der was am Dichten; klug“ beiwundert viel⸗ 
flitig die Reimchronik Ottofers. Die Kreugüge wurden 
son ibm gefungen (Kaiſerl. Biblisthel iu Wien MSC. His. 
eech. N.. 159; eben dafelbk ein anderes Gedicht von ihm, 
MSC. Pbiloleg. N. ı2. Zamberius Th. U.) Die Abens 
teuer Wilheln's von Dranfe unternahm mit ruhmwuͤrdigem 
Fleiß zu Caffel (1132) Caſparſon berausmgeben. BVarcifal, 
BGuvrst's des Provenzalen Werl, balb (das ik Gamuret) 
durch Albrechten van Halberſtadt, halb (das ift ber Yarcifal) 
son ihm verteusiche (Adelung im Magazin Teuticher Spras 
de) 1973. zuerſt gedruckt, iR in den erften Theil der Samms 
lung alter Teutfcher Dichter durch Herrn Chriſtoph Heinrich 
Müller (Berlin 1753) eifchienen; wovon und. von bes Dich 
ters Abkunft wis in den Görtingitshen Anzeigen des Jahrs 
17185 ©. 1131 ausführlicher gefprochen; son letzterer fiche 
oben im erfien Theil Eap. XVI,N.107 unfere fpätere Gedanken. 

129) Wilheingen von Brabant fehägen. wir aus' vorzüglich fchönen 
Stuͤcken, welche uns Caſparfon mitgerheilt ‚hatte, 

1%) ©: mad in den Gaͤttingiſchen Anzeigen 1183 über 
biefes vortrefliche alte Stuͤck (bey weiten nicht mit allem Ge⸗ 
fühl, womit es der Berfaffer.geisfen) kurz angemerkt worben.; 
Je mehe wir dieſes Lied feither betrachtet, um ſo wahrſchein⸗ 

licher ſchien uns cine dreyfache Bearbeitung: Einer erſten im 
eines Altgermaniſchen Mundart mögen die Hauptſachen, die . 
Namen mid vieleicht bie und da Norte, augehäsen. Bon 
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Schenk von Winterſtetten erquicken, als er won größen 
Reichthum in die aͤußerſte Duͤrftigkeit fiel 31); den Ja⸗ 
cob von Wart, wenn er im unverſchulbeten Ungluͤck der 
Geſaͤnge ſeines Vaters gedachte22); andy den Hadloub, 
.al& die ſtolze Fräulein. feiner Kunſt 23), feiner Liebe 


und edler Freunde Fuͤrwort alu ungnädig wer 124). 


Diefe, Hanns ber: Kanzler! 34h), Kraft und Friedrich, 





diefer erften Anlage ſtammt, was won den Nibelungen Auss 
Iduder fingen. ..Ueberarbeitet wurde das Gedicht in Ober⸗ 
teutfchland in der leuten Hälfte des zehnten Jahrhundertes, ale 
der Haß neuer Hunnen (der fchredlichen Ungarn) Teutiche 
Nationalſache ward. Ungelehrter als die, welche Homers 
Lieder nad) ihm behandelt, übertrug der Dichter auf dem alten 
Stoff aus Guuthahars und.:Ejels- Seit Namen und Sitten 
der feinigen, Nüdigern von Pechlarn, den ‘Ersbifchof Pele⸗ 
.. gein, in einem Coder auch. König Heinrich den Erſten. Die 
: fe Arpeit wurde im Dreypehnten: Jahrhundert genan genug im 
.. das. Keutfch, . worin wir jetzt ſie leſen, äberfent, mit der 
. Klage etwa damals vermehrt. 
134) Aſchudi 1268. Heinrich von Wimerfetten bichtete — 
fe die Maneſſ. Samml. 

132). Diefer. it in einer Urkunde 1245. ©. bie Proben 139. 
133) In einen Bilgrim vermummt heftete Hadloub ihr in der 
" Brühmette feine Erklärung anf das Kleid?:Proben, 119, 
934) Sie biß ihn. Herrmamm von Landenberg und. ERtold, des 
ungluͤcklichen: Neffe) von Wegensberg, der „Fromme, edle, 
hohen ihm wercht, haten ſehr für ihn; Heinrich von Klin⸗ 
». genberg > der Biſchofetzu Coſtanz, Die Webts::uom Einſidlen 
. und. Betershaufen „dia Arbtiſfin vom -Srauentmühfer ;: Ma⸗ 

. .nefle und. viele vornehme Dichterder Liebe: waren da CH ads 
Ion b'in:f, Gedicht) Vielleicht war es nur Mißverſtand: 


Imprqaait .memörem tntuiis snotani. "@le’follte ihm et⸗ 


was gehen, fie warf ibm das Nadelbein hin,': So wiel erhielt 


„ſprath: „Bott grüße meinen Diener.“ 
sırb) .Benaunt Hanna innen Walde ¶ J o ae ch⸗ up Zuſaͤtze zu 
ar. Rih Bars ax bronit Meo.), wohl weilern n· Eunzen in der 
MPfarre Egg unebeließ: geboren. tar (welches :&ching- aus 
Be ucch eradhlt).” Er if 28. der’ als: Biſchof zu Nichktett 


‚und Genihnsg, nachmals von Qiepheime genaumt, wide; 


endlich Regensberg fuͤr: den verzweifelnden Freund, daß fier 
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Grafen von Tokenburg, ber ritterliche Werner von Hon⸗ 
berg und Alt⸗Napperſchwylu25), Hanns von Habs 
burg Rapperſchwyl: 36),— von Welſchneuenburg Ulrich 
und Rudolf, Albrecht Marſchall von Rapperſchwyl, 
Straͤttlingen, Singenberg, Landenberg, Telliton, Klin⸗ 
gen, Troſtberg und viele andere Herren und Buͤrger, 
ſangen die Liebe, und in ſtrengern kiedern auch den Sit⸗ 
tenverfall. 


Es iſt viele Anmuth und Kuͤhnheit, oft Hehen in ih⸗ 
rem gefuͤhlvollen Gefang; einfaltvoll, edel, oft mohle 
lautender als unfere, ihre veralterte Sprache. Nicht 
an Worten find fie arm, fondern. an befferer Kenntniß. 
Sn dem blühenden Zeitalter des Hobenflaufifchen Ge⸗ 
ſchlechts keimten ſchoͤne Wiffenfchaften auf; fie ergoffen 
unendlichen Reiz, bie hoͤchſte Wolluſt über das menfchliche 
Leben. Eine neue Achtung filr Bildung des Geiſtes 36B), 
Eifer, fie felbft in entfernten Ländern zu ſuchen: 360), 


fein Vater mochte da berflammen. In der Maneſſiſchen 
Sammlung erfcheint er als ein Mann von Wiffenfchaft und 
Keumniß ˖ der Welt. 

135) Der 1323 ſtarb, ſeit Kaiſer Heinrich von ehgelburg in den 
Italiaͤniſchen Händeln berühmt. 

138) Bater befien, von dem wir bey dem Jahr 1350 ſchreiben! 
Oder er ſelbſt! 

s36b) Konrad von Schalken (Urkunde Beronmuͤnſters 1223) 
ik der erſte dem fleißigſforſchenden Schinz in den Vaterlaͤu⸗ 
diſchen Aeten vorge ’ommene Magiſter; vier fand er in den 
Jahren rss. Wie mochte auffallen, da Rudolf von Habs⸗ 
burg feiner Gutte, nachmals Boͤhmiſcher Königin, den 
Domfänger sum Pathen gab (Wurftifen)! 

136c) Der Gefchichtfepreiber der Uninerfität Bologna, Fattorini 
(auch dieſes bat Schin; bemerkt), nennt mehrere Domherren 
von Bafel, den Herrmann von Landenberg, ber Chorbere 
in Zürich wurde, und ben Pfarrer Thomas von Kaͤßnach 
(1279), als die dort ſtudirten. Im J. 120% farb. einer 
von Eſchenbach zu Paris. Luͤtold von Negensberg, Domis 
sicaner, bringt 1776 die fehr guten Jahrbücher Ott'eus von 
Srenfingen und. des gleichnamigen von S. Blafien, von Bis 
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Entſchluͤſſe, das Mothmenbige zu Laufe ' zu deren⸗ 
loffen 364), drangen felbft in Stifte, ber Unwiſ⸗ 
fenheit Wohnung! 3%), wo man fonft nur auf bad Aer⸗ 
‚Berliche fah? 3°f); aber bie Verwirrung des Kaiferthums 
und neiter Ehrgeiz ber Habsburgifchen Fuͤrſten: 37) fomohl 
als der Gewerbe, melde in ben Städten den Kandel 


terbo nach Zürich; man hat fie noch, mit feinen Bemerkun⸗ 
gen, feinen Zufägen. - 
136d) Was feit bepnahe hundert Tahren Fein päpkliches Gebot 
vermochte, geſchah 1273 durch den Einfluß Heinrichs von 
Klingenberg, damals Propft am großen Muͤnſter: die Errich⸗ 
tung der Scholafterey. Die Urkunden ſuche ben H. H. 
Hottinger, bendes im Antigg. und im der Schola. Tig- 
Zwanzig Scheel Waiten wurden beftimmt, und Konrad 
Wello, „Ritter, übergab das iu 62 Mark (unferes Geldes 
bey swölfthalkbundert Gulden) geſchaͤtzte Haus, das er an der 
Kirchgaffe von den Srepberren von Negensberg hatte. Berch⸗ 
told, su Coſtanz Domberr und Chorherr gu Zürich, jener 
erfte Scholafter, war er nicht Magister Bertholdus physicus 
Zeuge des Kaufbriefs um das Negensbergifhe Haus am 
Ufer 1236! denn Armey wurde von Juden und Geiſtlichen 
getrieben. Die Ehorfängerey, die eine muſicaliſche Lehrſtelle 
ſeyn follte (Hotting., helv. KG., ad 1259), fahen wir 
für Konrad von Mure entfieben. Auch wurde für den Bücher 
frank. ein Aufſeher (Custos armarii librorum) gefeßt (Hor- 
sing. Schola). Es if wahr, daß auch fpäter, außer Kon⸗ 
rads von Mure Reimbiftorien (diefe werden die historia mu- 
sice scfipta ſeyn!), mei dußerliche Zierde an Gold und Edel 
Reinen die Bücher empfehlen mußte (Urk. 1333, eben dal.). 


\ 


1366) Das Chorberrenfift en den Bifchof an Coſtanz 


- manu notarii, quiä siaguli de capitulo scribere nescimus; 
1335: Schinz, im Schw. Mufeum, XII. 

1s6f) Statut 1336: Feinen unter zwanzig Jahren zum Chors 
dern zu machen, außer propter speciale mceritum ⸗ↄt corpe- 
lenılam. 

137) Bodmer (Neues -Schweil. Mufeum IT.) nennt die Habs 
burgifche Belt (von Albrecht an) uneclaſſiſch, unpoetiſch und 
ſchreibt ihr den Werfal der Sprache su. Es tar eine Zeit, 

.* gleich der unfrigen: vie Ländergier, das ernſte, Balte Weſen 
des nur für Herrfchfucht fühlenden Albrechts verkinmme, er: 
drücte. Was hatte er davon, der ungluͤckliche Fürft! 
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Köete, vertrieb den Geſchmack des Schönen; hierauf 
kam die Scholaſtik, alsdann die theologiſche Polemik, 
bis endlich Die Seuche ber Nachahmung den Teutſchen 
Geiſt verfinflerte, und unter feinem natuͤrlichen Schwung 
zuruͤckhielt. So beharreten viele Gegenden der Schweis 

in ungelehrter Einfalt, oder die Gelehrten. fhrieben ohne 
Ruͤckſicht auf das Land, nur filr ihres Gleichen. 


Bis hieher die alte Zurich. In einer ber anmıthig. — 
ſten Gegehden, auf dem Platz bes Helvetiſchen Turicum, 
bey ihren zweyh Muͤnſtern, war fie aus dem Holze in dem 
Eilmald 38) nad) und nach erbauet worden, und lag 
jwiſchen Weide und Allmend :39), frey und fiher, wie 
des ganzen Landes ‚Krone 49); an verfiändigem Fleiß, 
giätlihem Handel, Ueberfiuß, echtem Buͤrgerſiun und 
in dem feltenern Ruhm der aufgellärtefien Stadt, weit 
über ganz Thurgau und Aargau; ben Herzogen von Oeſt⸗ 
rei, dem vornehmflen Landadel, und vom Bortharb bis 
an den Maynſtrom, allen Städten und Ländern durch 
nhmoolle Buͤndniſſe und Burgrechte verbunden; ein 
farted, exe mplariſches, gluͤckliches, gemeines Weſen. 


Unter dem Fuͤrſtenthum Eliſabeth von Majingen, IT. gegi⸗ 
Iebtiffin bey den: Frauenmunſter, unter bee Propſtey Mentsnerdus 
des Grafen Krafft von Tokenburg, Propften bey dem ver ae 
großen Miünfter '4°b), in dem hundert ımb achtjehnten 
Jahr nach dem Tod Berchtoldd von Zäringen, bes legten 
Herrn diefer Stadt, und nach dem Tod König Heinrich 





138) Man ficht es ans dem Richtbr, und es ift natürlich, 

139) Von der Allmend „uf en dorf uss hin in Burg und gegen 
Truchtenhusen.“ f, die Sakung 1317, andere 4. B. 1338 
son der Spannweide. £ 

140) Nobile Thuregum. 

1406) Urfunde der Expectanz Konzabe Erucfeffen 
von Dieffenhofen zeigt, baß er fchon 2021 Propk war. 
(Gerbers erypta nova), Auch Sriedrich, Friedrichs von Token⸗ 
burg Sohn, war noch unverſorgt in dem Stift. 


— 
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des Erſten, Stifters der Bargerſchaften, in dem drey⸗ 
‚ hundert neun und neunzigſten Jahr, trug ſich zu, daß 
die Vorſteher der Stadt Zuͤrich, gleich als wenn ihre 
Berfammlung vor Alter die Wachſamkeit verloren hätte, 
ſich in Parteyen. trennten. Da Elagten viele der Schwaͤ⸗ 
chern, „das Wohl des gemeinen Weſens werde bintarte 
ssefeßt, um Eigennutz, Liebe und Haß; die verburg⸗ 
„zechteten Freyherren haben keine Sicherheit mehr fuͤr 
"ihre Edelſitze, noch die Buͤrgerſchaft fir. Ehre, Leib 
„und But, noch bie Stadt für die gemeinen Gelder; 
„gewaltige Rathsherren geben ber Armuth ſchnoͤdes, 
„öft..gor fein Verhoͤr; fie richten hochmuͤthig, wenn 
‚md wie es ihnen gefalle; fie verſchmaͤhen, von ben 
 „Stadtgeldern Rechnung zu geben, und. feheuen fi) 
„nicht, über Lehen ded Reichs zum Schaden edler und 
„ehrmürdiger- Herren - willkiglihe Urtheile zu fpres 
chen :241).0 Vornehmlich hielt Rudolf Brun, .ein 
Mann von ungefähr funfzig Jahren 42), reich :43), und 


D ..% [2 
ıi- .. 4 





A : .. 

131) Ith koͤnnte nicht fagen, daß in den Sapuugen ber fur vor 
bergehenden Sabre ein fo oligarchifcher Geiſt oder andere Res 
dentenverderbniß su finden -wäre; .auf ber andern Seite if 
wahr, daß die Näthe. in diefer Sache ſich ſelbſt gänzlich vers 
laſſen haben. Cie fcheinen mehr unweiſe als böfe; Manieren 
mögen fie verhaßter ald Thaten gemacht haben, verfhiedene 
Vorwürfe betreffen Mifbräuche, die. fie vorgefunden. Das 
Reichslchensgefchäfte betraf‘ Bnttfried Müllers ©. des zur 
fers Brief 1339. 

a2) Geboren um 1285. 

1433) Schönenwerd war feinz er hatte den Kirchenſatz zu Et. Pa 
ter; man findet feine Söhne uu Taluwyl und Woningen. 
Burlard Brun war des Raths von Bürdern im I. 1187. 
Hugo Brun, Ritter, durch feine Stau, matronam de Nag- 
linchon, in beträchtliche Wüter eingeſetzt, welche er vom 
Frauenmuͤnſter zu tragen habe; defien Zeuge Heiurich Brun, 

. Ritters Urkunde 1231 (Zurlauben bey Zapf). Heins 
rich Brun, Ritter, ber jüngere, in der Rathsrotte, welche 
Rudolfen von Habsburg die Hauptmannſchaft auftrug: 


Kichudi Gallia comata. : 


{ 
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welcher ſelbſt auch vom Rath war; vielen: Bürgern vor; 
Ihre freye Stadt komme unter wnerträghidhe: Tyranney; 
er, welcher feine untexdruͤckten Mitbürger Aber alles lieb⸗ 
der fey deswegen den Rathsherren verhaßt; fie aber, die 
„Bürger, vermögen alles, durch ihre Zahl, ihre Ge⸗ 
nwerbe, ihren tapferıt Muth; fie, weiche nichtd zu fuͤrch⸗ 
‚ten haben, allein fie können Recht Ind Freyheit noch 
„retten; wenn fie zuſammenhielten, wuͤrden fie beffer 
le die folgen reichen Bewalthaber Zuͤrich regieren; 
„nenn fie entfchloffen feyn, das Baterlanb frey gu erhals 
„ten, fo fey er bereit, Ehre, But und Lehen mit Freu⸗ 
„den zu ihnen zu ſetzen.“ Miele, melden einft ein 
Rathsherr nicht freundlich begegnet; oder bie, wie er 
felbfi, in eine Strafe verurtheilt worden! 431); viele, wel⸗ 
den eine Steuer befchwerlich geweſen und alſo unnoͤthig 
(dien; viele, welche nicht nach ihrem Sinn, und alfo 
ungerecht, gerichtee worden; andere, bie nichts vom 
der alten Regierung, vieles von ber neuen, hofften; 
ühne Junglinge, welchen jebe Unternehmung des Un⸗ 
Innebmeng wegen lied war; andere, welche das nie ge⸗ 
ſehene Schaufpiel einer fallenden Obrigfeit erleben woll⸗ 
tn; und wer den Meis geheimer Verbindungen fihlte, 


oe diefe traten zu Rudolf Brun. . Nievon vernahmen: 
bie Borficher nichts; die Verſchwiegenheit in ſolchen 


Gälen iſt ſelbſt ungemein Füßer Genuß unferes Be 
wußtſeyns. 


Die Motte ber erſſen vier Monate gieng ab. Als 
im Anfang ded May. die Gemeine in großer Anzahl auf 


dem Hof zufammen kam, erfchien bie zweyte Norte und 
erwarete Betätigung. Fin Mann aus dem Volk aber 
tat auf, und forderte, ‚dag von den Stadtgeldenn feit 
einigen Jahren die Rechnung abgelegt wirde. Da 





: 143b) Nach einer Angabe im Helvetiſchen Almanach 
1780 war er mit Rudolf Biber, Ritter, aus einer under 


— Urſache um 350 Pfund gebuͤßt worden. 
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erhaßen ſich ag kten. Maneffe.und von Glaris, * 
hann Stagel ud: Johann Schaͤfli, Herren dieſer zwey⸗ 
ten Rotte, Freunde Rudolf Bruns, und billigten das 
Begehren bes VBuͤrgers. Die übrigen „erſtannt, wuß⸗ 
ten bey dieſer unborgeſehenen Verwirrung nichts zu 
fagen, als, „man gehe ‚mit: Neuerungen, um;“ fie rie⸗ 
fen die andern Rotten zu Huͤlfe; einige. ſagten, „man 
nwäffe die Urheber ſolcher Sachen ſtrafen,“ andere tha⸗ 
ten mancherley Zuſagen. Zuletzt (Brun kannte ihre 
Schwaͤche, und, mie bey Anfang einer Unruhe es dem 
‚ Sührer des Volks zufommt,. er vermied. allen Schein 
der Gewaltthaͤtigkeit) wurde ihnen erlaubt, heimzugeben, 
um über bad Geſuch der Gemeine zu raihſchlagen. : We 
nige obrigfeitliche Berfonen, welche einen großen Theil 
des Lebens in den Rathſtuben zubsingen, ‚haben genugſa⸗ 
me Keuntniß der Semüther des Volks;⸗die Erfahrung, 
morauf fie ſich bruͤſten, berrift nur. Formen. Zu Zürich 
hielten die Rathsherren diefen Zufall file voruͤbergehen⸗ 
den Sturm; fie gedachten zu zoͤgern, bis der Eiler bed 
Volks erkalte. Maͤnnlicher — waren — un 


fäpis- 


Ihre kleinen Kuͤnſte betrachtete Brun echt Wochen 
lang. Endlich ließ er unser dem Volk ausbreiten, „tie 
„Herren vom Math frotten ber Gemeine.“ Da fam 
auf. St. Johann Baptiſten Tag aus allen Gegenden bie 
Menge ber Buͤrger mit großem Lärm, ‚ste wollte er es) 
auf die untere Bruͤcke gelaufen, bey welcher auf dem 
Rathhauſe der ganze Rath verſammelt ſaß; zuſehends 
nahm ber Auflauf zu, fo daß den meiſten Rathsherren 
äußerfie Todesfurcht ankam. Heinrich Biber und 0, 
hann Muͤller, zwey Nitter, nebſt Hanns Krieg, erflär- 
sen fih für die Buͤrgerſchaft; "acht Raͤthe von ber 
zweyten Rotte, von der erften Burkard von Hottingen 
und Hanns Bilgeri, und fieben bon ber dritten Motte, 
mit ein und zwanzig ihrer Freunde, faßen auf und flo» 
ben eilends aus der Stadt, fo daß durch bloße Drohun« 
gen, zu rechter Zeit angebracht, die Obrigkeit veririe 
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ben worden. Da ſchwur alles Volk, die Schuldigen 
zu beſtrafen; die Verwaltung uͤbergab es denen von ber 
erfien Motte. 


Nach wenigen Tagen wurde die Gemeine bey den 
Barfüßern außerordentlich , verfammelt, und jeder zu 
Erzählung aller feiner Klagen ermahnt. An diefem Tag. 
murden alle Fehler, alle Mißbraͤuche der vorigen langen 
Verwaltung mit. vielen: Morten vorgeftelle. Auf diefeg 
Verhoͤr giengen die meiften Stimmen dahin, „von ollen 
„Rotten Rechnung zu fordern; alle nach Verdienſt ih» 
‚tee Thaten, zum Erfag und Screden, an Ehre, 
teib und Gut absuftrafen; die bisherige Form ter 
„Verwaltung zu verändern; Rudolf run, dem Kitter, 
„bis auf weitern Schluß, die Vollgewalt aller Sachen 
nufjutragen, und hierüber einen Eid an ihn zu ſchwoͤ⸗ 
„sen. Da nahm er feine Sreunde; Niger Maneffe: ++), 
Heinrich Biber. Johann von Mottingen und Jacob Brun, 
fh zu Näthen. > Die vorigen Megenten fuchten ihre 
Gicherheit und. Äberließen Zurich ihrem Feind. Hiedurch 
machten fie die felbftfüchtige Gleichgiltigfeit gegen das 
Barerland, um welche er fie antlagte, glaubwürdig; 
fe werlosen ihre Würde, weil — feine — als die, 
welche das Amt ei 


Nach drey Ba wurden aus acht und dreyßig 
vertriebenen Raͤthen und vornehmen Buͤrgern, durch die 
Beſorgniß um ihre Haͤuſer und Guͤter, vier und. z3wanzig 
bewogen, um ſicheres Geleit und um Verhoͤr zu bitten. 
Sie ſtanden vor dem Wolf bey den. Barfüßern am erſten 
Sonntag des Auguſimonats. Es wird nicht gelefen, daß 

es, us : es > 2 


BR Ye: Das 





Di ve. 
PR? or " ‘ De ® 
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die Sammlung if. Clara von Hartenberg war ſeine Gemah⸗ 
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von 0 vielen langverehsten Vorſtehern einer gewußt habe, 
die Ehrfurcht und Liebe der althergebrachten Verfaſſung 
zu erwecken, oder daß einer ſich auf ſein voriges Leben 
berufen; fie ſprachen als Maͤnner, welche ihre Häufer und 
Gärten zu verlieren fürchten. Diefes wußte Rudolf 
Brun; fie behielten ihre Güter, diefe ihre Seffeln, fo. 
daß, feiner etwas Davon veräußern duͤrfe. Sie wurden 
gebüßt; zerſtreuetz von ber Gränze Italiens bie im 
Elſaß an unterfchiedene Orte verbannt +5), und nebfl 
ihren Kindern alles Antheils an der Verwaltung unſaͤ⸗ 
big erklärt. Sie durften ohne Urlaub Rudolf Bruns 
fein fremdes Bürgerrecht annehmen; ‚welcher aus ihnen 
in den beffimmten Jahren auch nur Einen Tag bie Ber. 
- bannung brach, dem gieng von bemfelben Tag bie ganze 
Zeit aufd neue an !+s). Die Ausgeblieberen wurden 
’ alles Vermögens beraubt, auf ewig verbannt, bey Stra 
fe des Todes '+73). Die alte Verfaffung der Gtadtre- 
‚gierung von Zuͤrich nahm dieſen Ausgang. 


Neue Ver⸗ Da verfammelte Rudolf Brim, vollmächtiger * 
us. walthaber des gemeinen Weſens von Zuͤrich, die gane 





2 


R. Biber nach Rdhaͤtien, doch daß er in Italien dienen 
ag; Hans Schafli jenfeit der Wutach in das Amt, fa der- 
Herioge Vogt auf dem Wald pflegt; Hamıs Futſchi in die 
Landmark, fo Aargau heißt, oder nad) Burgund (aber. daß 

er nicht nach Bern oder Solothurn gebe), Heinrich Stört 
zwifchen Rhein und Iller, Niclaus Bilger in bie Waldfterte 
oder nah Sitten, u: a: Ur theilbrief beflegelt und bes 
fehworen, 1336, Donnerſtags nad) St. Margar. 

146) Sie dürfen auch nicht ohne Erlaubnig des. Vuͤrgermeiſters 
heimkommen, nach Ablauf ihrer Jahre; fie thun, Vericht 
‚auf alles Recht, fo fie u Zürich an_der Gewalt der Käthe 
„beigebracht haben, daß ihr keiner je darnach Rellen fol,“ - 

fie erfennen, „daß bie-Berichte, welche num erhoben find, 
„der Stadt beffer ſeyn mögen, ale die, welche fie führten,” 
und fie wollen ber Urheber greuubr ſeyn. Urk unde der 


Urfehde. 
ia) Die viersehn von den Fi 
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Gemeine ber" Bürger in den lehren Tagen bed dreyjehn⸗ 
Hundert und fünf. und drepßigken Jahres '+3) in ber 
Barfüßer Kloſter. Unter ihm kam alles Bolt überein 
Der nachfolgenden Borm neyer Vermaltung '49). : „Rus 
„rolf Brun, Ritter, mit einem Nah aus Rittern 
srdürgern und auch von ben Handwerken, fol als 
Burgermeiſter auf fein Lebenlang dieſer Stadt Ober⸗ 
haupt ſeyn. Alle Buͤrger von zwanzig und mehrern 

„Fahren oder unter dieſem Alter, wenn dee Bürgermeie 
Bee es erfordert, Tollen ſchwoͤren, jaͤhrlich zweymal, 
„dem Bürgermeifter und Rath, Beyſtand mit Leib und 
„But; in allem, was dem Meich und mas den Gotted« 
„baͤuſern unſchaͤdlich ift, volllommenen Gehorſam; be⸗ 
„ſonders dem Buͤrgermeiſter, fo lang derſelbe lebt. So 
ſchwoͤre auch der Buͤrgermeiſter gerechtes Bericht, und 
„nach beftem Vermögen feines Leibe und Gutes Mach. 
„famen Schirm der Stadt. Es werden alle Üitter 
„und alle ohne Handwerk lebende Bürger vereiniget im 
„eine Conflabel * s°) coder Kriegsgefellfchaft) und ſollen 
„tagen ber Stadt Banner von Zürich und Marten bed 
„Bürgermeifterd und gemeinen Weſens in aller Noth. 
„88 ernenne der Buͤrgermeiſter jaͤhrlich zwey Ritter und 
„Edelknechte, und vier nach Wohlgefallen, Ritter oder 
„Buͤrger, zu waͤhlen von den Conſtablern dreyzehn 





= 


148) Daß die Urkunde N. ıu9 ein. halbes Jahr faäter datirt ik, - 
hindert nicht; man bat N. 133, und noch andere Urkunden 
worin vor den Datum 149 Bürgernteifter und Rath aus⸗ 
drüdlich ‚vorfommen; bie Behdtigungen wurden wohl nicht 
eher erhalten; es müffen in dieſem und in ben beyden folgenden 
Jahren viele Unterhandlungen senfogen torden fen, von 
welchen wir nichts wiſſen. 

149) Das folgende iſt (außer wenigem, daß wir aus naͤchſtfol⸗ 
genden Verfuͤgungen oder erläuterungstweife beyſuͤgen) der 
erſt geſch worne Brief der Stadt Zürich, Dienstag 
yor St. War. Magd. 1336 datirt. 

450) Connestablie. Giche da Cange, comes Stabuli, consta- 
bularius. ; : 


— 
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„Rathsherren; ſechs Ritter und ſieben Bürger. Es 
„werben. alle. Handwerke eingetheilt in dreyzehn Zuͤnfte 
„unter dreyzehn Banner: eine Zunft ſoll beſtehen aus 
„Meiſter und Geſellen, deren der erſte durch die meiſten 
„Stimmen der legten beym Eid gewähler werten, und 
„ein Handiyerfömann der Stadt alter Bürger und ihr 
„Einwohner, ſeyn fol, ein Mann yon ehelicher freyer 
„Geburtrsi), von Ehre, Gut, Witz und Beſcheiden⸗ 
„heit. Nach fechs Monaten ſeines Amtes werde von. 
„ſeinem, oder, wo auf einer Zunft mehrere Handwerke 
„ſind, von einem andern Handwerk ein anderer Zunft⸗ 
‚‚genoffe zu feinem Nachfolger gewaͤhlt. Aller Streit 
„um ſolche Wahlen! 5?) werde von dem Buͤrgermeiſter je 
für den Veſten 25 3) entfchieden. Es leiften ale Zunfte 
“ „meifter an den Bürgermeifter den Eid. Eie, tie Raths⸗ 
„berren von der Conſtabel, und er, der Buͤrgermeiſter, 
„halten den Rach Wenn Mudolf Brun flürbe, und 
„Heinrich Biber, und Ruͤger Maneſſe, beyde Ritter, 
„oder Hanns von Hottingen und Jacob der Brun ober 
„einer derſelben ſey noch am Leben, fo fol einer diefer 
„u feinem Nachfolger in dem Buͤrgermeiſterthum er- 
„soählt werden. Bon Et. Johann Baptiſten bie zu 
„Sr. Johann des Evangelijien Tag und von diefem Feft 
„bis auf jened, dauere die Gewalt eines Rathes. Vor 
„jedem biefer Feſte an dem vierzchnten Tag werden die 
zMeifterbote ! 5 +) von den ZuÄnften zur Wahl neuer. Zimfte | 
„meiftee gehalten, und wähle Rudolf Brun die feche 





Ä “ 
1sı) Räthe und Bürger 1337. Nach Feutſchen Rechten 
durften Uneheliche und Herrenleute nicht richten. 


162) Der Srich füllt vor, wenn die Wahl inne ſteht (wenn 
die Stimmen gleich ſind). 


153) Der waͤg eſte (geſchickteſte) und befte ik nun der, fchon 
alte, Ausdruck der nöthigften Eigenfchaften., 


154) Diefer Name iR ſolchen Zunftverfammiungen eigen; Bote 


beißen fic alle, weil den Zunftgenoſſen darein zu kommen ger 
boten wird. 
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nBablherren und mit ihnen die Marhößerren. Am-=A 
„Johannſen Abend in der Mitternachtſtaͤnde, wenn quf 
Mette geläutet toird , aledann treten: die alten Raͤthe 
„don der Verwaltung, der neue Marl! fängt an gu re 
‚gieren. Es richten die beyden Raͤthe jeder" Über Die 
uBrevel feiner Beit, über Geld und -Ungehorfam jeber 
„Zeit, ohne Nachlaflung der Bußen, ohne Miethe noch 
„Saben; bey Verſtoßunge von dem Amt- und ewiger 
„Verbannung. Es mag auch der Wärgermeifter, wenn 
„es ihm nothwendig daͤucht, nach ſeinem Wohlgefallen 
‚wen oder drey witzige und beſcheidene Männer ded 
uichtregierenden Kathes zum NMathſchlagen berufen. 
„Unſchaͤdlich dem durchlauchtigſten gnaͤdigen Herrn, Kat . 
„fer kudewig von Nom, und Nimifihen: Reich, murde 
diefe Berfaffung für emige Zeiten angenömmen.’ Sie 
wurde befräftiget in dem folgenden Jahr, „Dienftuge '?3% 
ah St. Maria Magdatena; mit Willen, Giegel 
„und Unterfchrift Eliſabeth. von Gottes Gnaden Aeb⸗ 
‚fiffin des Gotteshauſes Zurich,” und mit weiſem Math, 
wit Untexfchrift und Siegel des ehrwuͤrdigen Herrn, 
„Brafen Kraft von Tokenburg, und aller Chorherren 
nades Capitels zum großen Mauͤnſter. u 


Die Zuͤnfte des Alterthums, bey ven Athenienfertz 
Römern und Franken! 55), waren militärifche Abtheilun 
gen. Die Innungen wurden veranfialter als bey der 
erſten Theilung der Gewerbe der Hanpelötreig | gu eng war, 
als daß der Vertrieb nicht härte gefichert werden muͤſſen. 
Zu Zürich war jeder Handwerksmann ald Buͤrger in einer 
Zunft, als Handwerker (da nodydamals. oft Einer meh- 
tere Handwerke trieb) mochte er von mehrern Innungen 

PT — N 





156) Die QuAcıy, die tribus; die nicht 'geitug "bekannte Abtheis 
lung, wovon bey den Franken tribuni genaunt wurden, 
weicher letztern, den Grafen untergeordiietes, Amt in vielem. 
Urkmden vorkommt. Wir wollen nicht, daß jene erftern zu 
nichts anderm dienten, uber militariſch war Die erſte Beſtimmung. 
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feyn. Zuͤnftig war mur der Mann, im die Innumngen 
kamen auch Weiber? 16). Die Zunftmeiſterwahl gieng 
ungefaͤhr ſo zu 57), „Daß ber abgehende Zunftmeiſter 
„zwey Männer zu. ſich nahm; daß jeder Zunftgenoſſe, 
weinen nach dem andern, unter verſchworner Verſchwie⸗ 
„genheit an ‚einem abgeſonderten Orte dieſen drey einen 
„Zunftmeiſter vorſchlug, und wer die meiſten Stimmen 
ꝓ„vereinigte, das Amt belam⸗ Der neugemwäplte nahm 
ſechs Zunftgenoſſen ſich zu Raͤthen; denn es war ein altes 


Herkommen im Rath, über ſchwere Sachen etwa hun⸗ 


dest Bürger zu beruſen, um ihren Rathſchlag zu ver⸗ 
nehmen?58). Es wurden auch wohl von. dem Zunft 
meifter ımd von den Sechs andere ſechs Bunftgenoflen, 
und don biefen dreyſehn der neue Meifter gewählt 59). 
Meift wurden Innere Streitfachen ber Handwerke von dem 


BZunftmeiſter und von den Sechs vertragen ober entſchie⸗ 


den s0). Verſammelt wurde jede Zunft von bem Ber 
fieher, ober ſie kam nach drey Monaten von felbfi zu⸗ 
fanmen. Die Mitglieder ber Innungen, die Genofen 


der Zünfte, pflegten für ihr gemeined Wefen:sı), fir 


ihre Bebürftigen, für Mahlgeiten, für Wein:s?), oder 
für bie etvigen Lichtes auf dem Altar, den die Zunft ſtif⸗ 


.e 





| 156) Bey den Krämern wurde auch bie Zunft Weibern gegeben; 


—R 


aber doch immer, ſo fern ſie Junung war. 
157) So bey den Schmieden. Dan bat Saum vier alte 
.  Bunftbriefe, | 
158) Wohl. befonders Want Züge geschahent von dem rate an. 
die burger; Richie. ©; 26. Aus den Gechferu ik der große - 
Rath entkanden. ae da f 
159) So bey den Främern. 
160) In den Zunffbriefen der Bäder und Müller ik nicht 
von dem; ſo wichtige Handwerke mochte ſich bie Oprigfeit 
‚ vorbehalten felbk u ſchlichten; ihre Sachen waren von allges 
meiner Wichtigkeit, | 
181) 3. B. Sronfaftengelber. | | 
102) Sayung der Schmiede; die Bußen halb in die Zunft 
duͤchſe (u legen, halb 1m vertrinken. 
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tete, zuſammen zu ſteuern. Ihre Bewaffuung war une 
ter Aufhcht des Zunftmeiſters 263). . Bey eines Zumnfts 
genoffen Trauung ober Begraͤbniß erſchienen fie ſelbſt 
oder ihre Weiber 64). Die ganze Buͤrgerſchaft flellte 
wie eine Eidgenoffenfchaft vor, aus vierzehn Gemeinen, 
deren jebe eine eigenthuͤmliche Berfäflung, ihre Berichtes. 
batleit, ihre „gemeinen Gelber und Waffen hatte. Im 
Rath wurde jedes Handwerk vom ben Bunftmeillern vertre⸗ 
ten; Brun war ihnen . günftig, um dber die Conſtablen zu 
bereichen; dieſe waren bie IRRE Iene u 
Semaltigften, 


Bon bem an wurde durch den Einfluß der band. Ihr Geiſt. 
werkomaͤßigen Denkungsart alles Rohe, daß ber Land⸗ 
wann verkaufte, wohlfeil, und alles, was die Hand⸗ 
Reste verarbeiteten, theuer. Nicht immer hinterhielt ein 
Handwerk die Vertheuerung ber Arbeit eines andern, weil 
der Verbrauch doch meiſt von ben. Bemittelten geſchah. 
Die Ausfuhr aller Materialien, die Einfuhr alles Verar⸗ 
bitten, und alled Mitwerben fremder Handwerksleute, 
wurde nach und nach verboten. Es geſchah in den ers. 
fen Tagen der neuen Verwaltung, daß einige gute 
Ser ſonſt verftändige Männer, aus Liebe des gemeinen 
Vohls, oder mm bie neuen Megenten zu prüfen, ober 
um Haß wider biefelben ober Zweyſpalt unter ihnen zu 
veranlaffen, um. Erlaubnig baten, Brot, Wein, fe 
der und andere Nothwendigkeiten in der Stade oder auf 
tem kand frey von den beften und wohlfeilſten Verfäufern 
zu erhandeln. Diefem Borfchlag antwortete bie Regie⸗ 
mg, „wer ihn wiederhole, ber fol fünf Jahre lang 
„aus der Stadt veswiefen und um sehn Mark oder koͤr⸗ 


zer 


163) Jeder Zunſtm. Bielt eine Harnifhfchau und fchrieb auf, 
wie viele von jeder Waffenruͤſtung er habe. | 

16) Urt, 260. Bey den Krämern: Arme Zuuftgenoffen, 
welche Rarben inner einer Meile, wurden bey einer Leutkirche 
nach der Zunft Ehre begraben; für Abweſende Meſſen gehalten. 


pre Berk 


tigung. 


Sebbe mit 
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perkich geſtraft werden as): Wach ſolche Schran⸗ 
ken, durch den Verfall des Vermögens und Anſehens der 
vornehmften Bärgen, wurde, ohne daß die. Bünfte es 
wollten (Eigennup iff Sursfichtig)-, der - allgemeine. Flor 
aufgehalten und Hintertrieben. -- Defien verdienen die 
gusmeinenden: Zunfteftemide und fleißiden Hausvaäter kei⸗ 
nen Tadel, ſondern die Conſtablen und Rudolf Brun; 
dieſer uͤberlie ſerte die Gewalt ſotchen, bie durch Stand 
und Erziehung zi Privatſorgen beſtimmt waren; jene 
waren durch die..-Tyägheit ihres Widerfiandes, im Anfang 
diefer Unruhen würdig, die auf fie fallende MeberporIden 
‚ lung auszuſtehen. 


gie Kaiſer Ludwig berichtet — „Rathsherren 
„von Zuͤrich ſeyn wegen Verlegung der kaiſerlichen Lehen- 
Arechte, wegen beimlicher Eide 1665) wider ihre Mitbuͤr⸗ 
yet und. unerträglicher Ungerechtigfeiten vom Vaterland 
„verbannt, und hierauf die Gerichte mit Vorbehalt aller 
zEaifeslihen Macht erneuert! 67) worden,“ teug er kein 
Bedenken, diefe ‚Veränderung zu beſtaͤttgen #8). 


Graf Johann vom Hauſe Habsburg/ Herr zu Lauf⸗ 


a fenburg und Rapperſchwyl welcher von Werner von 


Honberg, feinem Neffen, die Mark bey Schwytz ererbt, 
und auf langes Anliegen der Gerjoge vpn Defireih' 69) 





486) Rätbe und Bürger, 1236. . 

166) Gewöhnlicher Vorwand, und in den bey weitem meiſten 

Faͤllen ganz unbegruͤndete Auflage deren, welche eine Regies 
rung ſtürzen tollen. 

167) „Neuerung“ nennen ſelbß die neuen Regenten dieſe Unter 
nehmung; dieſes Wort bedeutete fo viel als Erneuerung. 
Zuͤnfte, fagten fie, ſeyn ſchon ſonuſt in Zürich geweſen; die 
Zeit iſt unbekannt, es iſt aber wahrfcheinlich, weil ins Richtbr. 
nicht fo fireng würde verboten wordeh ſeyn, was nie in eines 
Menſchen Herz gekommen wäre. 

168) Brief des Kaiſers, 1337. Er iR wie N. 189 in ber 
Helvet. Bibliothek. 2 


169) Sie ſollen ihn mit Landiagen und Landgerichten umgetries 
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fie nebſt Wartenberg bey Baſel von ihnen gu gehen ‚ger 


nommen '7°,, war in Zürich unter. ber vorigen Megier 
rung:?1) verburgrechtet, und genoß derſelben freund« 
ſchaftlichſte Dienſte. Auf fie hatte er mehr gerechnet als 
auf den Willen Rudolf Beund, und als auf die Grunde 
füge und Waffen folcher Eenatoren, von benen er fid 


wohl eher die Schuhriemen auflöfen laffen. Alſo nahm 


er bie fliehende Obrigkeit auf; er glaubte, biefe Veraͤn⸗ 
derung duͤrfe ihm nicht gleichgilltig ſeyn, da der Buͤrger⸗ 
meifter von den Bunftmeiftern, durch fie aber von dem 
Math, leicht jede Bewilligung gu Unternehmungen ‚wider 
benachbarte Fuͤrſten erhalten wiirde. Die Vertriebenen, 
fo viele fih nicht unterworfen, wohnten zu Rapperſch⸗ 
wyl und auf den umliegenden Burgen des Adels. Die, 


teihen ihre Güter ‚genommen worden, pfändeten den 


Ertrag der Landguͤter ihrer Feinde; Freunde und Freun⸗ 
dinnen in der Stadt flärkten ihren Anhang. Hierauf 
ergieng dag Gericht !7?), man habe Zurich in Brand 
Reden und. hiedurch einnehmen mwollen: der Buͤrgermeiſter 
lieg einige Bürger binrichten, und nugte biefen Aulaß 
u Bermebrung feinee Macht. Wer zu Zürich wohnen 
wollte, mußte ihm ſchwoͤren, bey Leib und But; wer 
ohne feine Erlaubniß die Stadt verließ, murde auf ewig 
verbannt; Freunden, Verwandten, Söhnen, mar ver- 
boten, in hoͤherer Zahl als fünf, nachher als drey' 73), 
beyfammen zu kon; es wurde gefangen, wer nad ber 


en Gay 


ben haben; vermuthlich wegen Anfprachen auf andere Güter, 
oder als Kafvögte der Kloͤſter, von we er Lehen hatte. 


170) uUrkunde 1330. 
119) 1334, Tſchudi. 1328 war Zürich um 85 Mark für ihn in 
Bürgfchaft getreten; Schadloshaltungrevers. 


112) Visoduranus. In wie fern es erwieſen worden, davon fehs 
len Urkunden. 


113) Jenes nach der Verordnung 1337, dieſes nach Der vom 
1339. 
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Stäubglode: 74) fi) ohne Licht’ auf den Gaffen finden 
ließ, und gebüßt, wer nach der Nachglocke75) einem 
andern fein Haus öffnete; wer nicht bey Tag und Nacht 
auf ein gegebenes Zeichen mit Armbruſt bewaffnet aufs 
brach, an Leib. und Gut geftraft; ed wurde dem Buͤrger⸗ 
meiſter auf jeden Ball die Macht gegeben, ſich aller Pfer- 


. be gu bedienen! a 


1337. 


gu gleicher Zeit erbob nd die Gehe swifchen Zuͤ⸗ 


rich und Graf Johann, in welcher Brun verwundet 


wurde '77), und eine. andere Fehde um Srynau, eine 


| Burg nicht weit von dem Anfang des Zuͤricher Eee, 


gwifchen Dierhelm, Sohn Friedrihs, Grafen zu Toten 
burg, deffen Oheim Kraft Propft am großen Münfter 
war, und bemfelben Grafen von Habsburg’ 78). Die 
von Schmp waren durch einen Vertrag Graf Diethel 
men Huͤlfe fchuldig; mit vereinigter Macht beſchloſſen 


- die Zdeicher, die Feſte Grynau zugleich von allen Geiten 


zu beftürmen und einzunehmen. Brun fuhr den Gee 
herauf, fließ zu Diethelm und fie hielten Mahlzeit in 
ſolcher Zahl, daß der Feind wenig hoffte und fie nichts 
fürchteten. Graf Johann Cein kriegluſtiger, beberzter, 
männlichfchöner Neerfuͤhrer) vermuthete ihre Sicherhett, 


173) So geuannt, weil fe von den Gaſſen tdudt ( Provimial⸗ 
wort: jeden eilends entfernt). ©. den Richtbr. 

175) So lange nach. der Staͤubglocke iu laͤuten, daß man indes 
eine halbe Meile gehen kann; Rithibr. Ib. Des Buͤrgerm. 
Berorduung ik von 1337, 

176) Eb. daf.; bey einer Mark Buße. 

177) Vitodur. Doch bin ih über den Zeitpuntt nicht vollkommen 
gewiß. 

178) Kapperfchtogl hatte 1187 den Ort als Heitathegut an To⸗ 
kenburg uͤberlaſſen. Ich weiß den Vorwand nicht, unter 
welchem Rudolf, Graf Johanns Vater, Grynau beſaß und 
auf ihn brachte, noch warum keine fruͤhere Spur Cokenbur⸗ 
giſcher Fehden iR, als in dem Augenblick, da fie dem Bars 
meißer fo sriwünfcht war. 
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md ermumnterte feinen Bleinen Haufen. „Wenn fie far . 
„pfere Männer feyn, fo koͤnne Gott, fo wohl ale oft 
„geringer Zahl, heute ihnen. den Sieg ertheilen.” Auf 
diefed fiel er von dem Buchberg aus einem Wald herab. 
und Überrafchte "den Feind. Bey diefem Zufall flohen 
die Züricher mit Verluſt stuszbentlich in die Safe Pe 
Diethelm wurde gefangen. | 


Der Bürgermeifter in Beforgniß ber Wirkung dieſes 
Ungluͤcks auf die Gemuͤther, bewog das Volk, Mache 
ju ſuchen. Die Zuͤricher wandten ſich und landeten, ob⸗ 
wohl von Wuth begeiſtert, in guter Orbnung; zu glei⸗ 
ter Zeit ald ein Harſt von Schwytz dem Grafen von 
Totenburg zuzog. Habsburg focht unerſchrocken an der, 
Spitze feines Volks; nuterlag aber-der enge; in großer 
Noth rief er Nlinger, Teinen Freund, einen allgemein be⸗ 
lebten jungen Ritter; der Graf wurde erſchlagen; bey 
ihm, nachdem er feine Rache genommen, fiel fein Freund, 
vergeblich um das -Leben bittend, Don ben Rapperſch⸗ 
uyvylern wurde, in heftigem Zorn uͤber den Tod ihres 
geliebten Herrn, Graf Diethelm in Stuͤcken gerhauen! 79). 
Zaiſer Ludwig und Herzog Albrecht von Deftreich pers 
mittelten, daß mit Johann, Gottfried und Rudolf, den 
Jungen Grafen, pon Rapperſchwyl, Friede gemacht wur⸗ 
derso)y. Den Vertriebenen wurden um ihre Pfaͤndun⸗ 
gen ſechshuudert Mark Silber auferlegt; ihre Guͤter 


zb die Stade ihnen zuruͤck. Dieſer Vertrag wurde 


durch die Erbitterung dieſer ungluͤcklichen Partey gebros 





119) Piederanss; Tihudi. Die That geſchah am zı. Herbſt⸗ 
monat. Diele wärden lieber wollen, daB Alinger nicht um 
fein Leben gebeten bitte; aber ſelbſt Homer ſchildert feine 
Helden oft anders als Plate fie wuͤnſcht. 

180) Bor kurzem war Albrecht, tie unbekaunter Weiſe, in biefe. i 
oben Sande gekommen, und batte über zaͤrtlichen Geſpraͤchen 
it Agnes die Landesfachen zu ordnen nicht verſaͤumt (Der 
von Leoben- im 4. Buch), Erwaͤhnter Friede wurde m. - 
Augsburg 1338 gefchloffen. . | 5 


108 1: Buch. Zweytes Capite J 


chen; da wurden ihre Suter wieder eingezogen; "Ihre 
Woehnungen follen den Zünften gefchenft worden feyn? 8). 
Ihre Sache wurde vor vielen verlaflen, von andern er 
‚ griffen; viele baten um Srieden oder ergaben id. | 


Bruns Ber. Alle ihre Sehler bemerkte und nutzte der Buͤrgermei⸗ 
waltung. fer, ſuchte nie ihre Ausſoͤhnung, und handelte in al- 
lem nie ohne Würde. Eine Thädigung' 3?) wurde end⸗ 
lich zu Röniggfelden durch Friedrich, Herzogen zu Defte 
zei), und viele benachbarte Städte vermittelt. Nichts 
deſto weniger wurde zu Zuͤrich das Rathhaus von den 
Buͤrgern fleißig bewacht; vier Schaarwaͤchter zogen des 
Nachts durch die Gaſſen, andere drey lauerten in be. 
flimmten Gegenden, zwey machten auf ©. Peterd und 
anf des großen Münftere Thärmen 183); fie waren alle 
durch Eid verbunden, Verſaͤumniſſe anzıyeigen;‘ der, 
welcher um Geld einen Burger det Wache entließ, wurde 
mit Verluft feiner Augen '84) bedrohel. Dem Bir, 
germeifter wurde eine auserleſene Zahl einzig ihm treu⸗ 
er Knechte 85) zur Leibwache geflattet, mit ſechszig 
Mart Silber, allein und nach Wiutur ſie daraus zu be⸗ 

folden 186). 


Den Pfaffen, welche vor Jahren wegen des Banns 
von der Stadt wichen, als er ſie vergeblich zuruͤckberu⸗ 





— — bi. 
481) 1339. Sie follen bie Sunfthäufer feyn. 

182) Thädigung, 1340, Montags nah St, Agnes. Die 
Staͤdte find Coſtanz, Lindau, St, Ballen, Ravensburg, 
Ueberlingen, Srepburg im Breisgau, Schafhaufen , pein« 
felden, Lucern, Zofingen, Yarau. 

13) Dersrdnung 1380. 

136) Hanus Kuͤft wird hiemit bedrohet. 

286) Seine woͤlf Knechte ſorgten mehr für ihn als für — ee 
nes Leben; Piteduran. 

188) Dem Werthe von 300 Mutt Kernen; Helvet. «lm as 
nach 1750. Alles aus der Stadt But und Zinfen. 1340. 
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fen, ſchmeichelte er nicht. Recht fanden ſie 83ſ83). Auch 
befahl er den Beginen und Schaͤlern, allen: Welcgelſtlichen 

und Moͤnchen mit geziemender Ehre zu begegnen187); zu. 

gleich vertrieb er ohne Bedenken die Pfaffen, welche dem 
Papſt mehr gehorchten als dem Willen der Stadt! 38), 
Billig wollte er auch nicht leiden‘, daß jemand heimlich 

von diefen des Hetrn Fronleichnam empfange! 82). Zu⸗ 
gleich, weil die andern um ihren.&chorfam -nicht vers 
fümäpet werden follten, liefz er befanmt machen, daß, 

wer die legten Sacramente nicht empfange, deſſen keich⸗ | 
nam in dem Geld vergraben werben fo! 9°), 5 — 


Den Bundesfreunden feiner, Statt. ‚war er under, ubnifle 
brachlich freu, und ruͤſtig auf alle, weiche fie beleidigten. 
Er half den Amtleuten von Deftreich, da. fie die hohe. 
tandenberg ‚brachen, und ex jerfiörte mit ihrem Willen 


a ae pre, 





1166) Zwey Cleriker vom großen, einer von der Frauen SRänfter, 
wurden vom Rathe aueh nun beygesogen, wenn er über Gas 
hen der Pfaffen nad der Stadt Kecht zu urtheilen hatte. 
Beſtaͤtigung Biſchofe Nielauſen; Caſtelen 1339. 
Ju Hottingers Antigg- ; io imgleich eine: undatirte Bdrs 
Rellung an den Bay der Stadt: (ganz auönchmendes) - 
Recht über die zeitlſthen Güter und perſoͤuliche Verhaͤltniſſe 
der Pfaffen (3. B. wenn einer den Degen dieht, über Vers 
sehen ſelbſt auf ihrer Gemeinſtube) und die: Gebäude "und, | 
Einfünfte der Stifte, ausführlich darſtellt. 

187) Aller geil. und weltl. Pfaffheit foll jeder Zucht and Ehre 
bieten; Bersrdnung 1341. Durch ihn wurde beym Frau⸗ 
enmänfter zwiſchen Beatrix won Wollhaufen und Fida von 
Klingen der Streit um die Abtey vermittelt; vorerft blieb 
fie leßterer. Urkunde 1347. 

188) Pisoduran.; ZYhubi, 1339. 

199) Verordnung, ıziı. Bie nätten 4 im der Zeicte zu viel 
erfahren und mancherley bedungen.. 

190) Ehen daf. Es mochte wider die ſeyn, melche nicht gern 
den Prieſtern einer gewiſſen Partey alles beichteten, oder wi⸗ 
der ſolche, Die fi) aus Myſtik von Gottesdienſt fonderten, 
tie das Weib, die bedtvegen fich- int Sarar- ——— Pr 
todur. 1347). . “= 
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bie Harfe Schauenburg 91), wo feine Feinde arg wider 
ihn hielten. - Den Stadten am Bodenſee half .er die 
Burg der Meyer von Mtfietten‘9*) brechen, aus der ihr 
nen Schaden gefchab. . Er. hielt und erneuerte mit ©. 
Gallen, Eoftang und Schafhanfen, - mie Bifchof und 
Stadt Bafel, die vorigen Bundverträge! 93). Ds fel 
biger Zeit wurde auch zu ©. Gallen wohl eher kein Rath 
gewählt 194), ımb von Coflanz und Wintertur bie über- 

mächtige: 95) Obrigkeit vertrieben.. | 


J (Schafbau ⸗ Schafhauſen war durch Erhitzung der Parteyen voll 


Auftuhr und Blut. Ihre Wuth iſt in Mord ausge⸗ 
brochen 196), fo daß gute Bürger den Sturm ergehen 
ließen; man hat einen reichen Mann von Schafhauſen, 
ſeinen Schwager aus Baſel, mitten in der hochzeitlichen 
Freude in den Armen der Braut ermorden geſehen, aus 
‚Neid um das Heirathgut; ein anderer hat feinen Knecht; 


1m) Andere jenen diefes ı neun — fpter; Tſchudi, 130. 
Die Schauenkurg war bey Elias. 


1) Dienkmaune Graf Albrechte vom. Werdenbeng. — 


1337; Tſchudi, 1338. 

103) Bundbrief Zürich, ©. Ballen und Coſtaͤnz, 13°0; 
Bund mit Schafbaufen (der esfte war 1312) 1395; 
erneuert in den Jahren 1306, 1307, 1398, 1350. 
Bund mit Bafel und mit Biſchof Jobaun, 
1385. 

198) Bepbrief S. Ballen 1357: daß, wenn während ber 

. Dauer dieſes Bandes zu ©. Gallen. eink Bein Rath wärs, 
die alsdann gewählten Buͤrger im Bundesgeichäft gleiche 
- Gemalt haben. i 
195) Tſchudi 13635 Pirederan. eod., ‚Prepotenza, ußeis 
war die Plage aller Zeiten. Eigentlicher Einfluß“ Rudolf 

Bruns auf das, was iu Wintertur gefchab, fader ſich nicht 
urkundlich; wohl aber, daß er kurz vor Bertreibung der 
. Mächtigen. dafelbk eine wider fie geübte Febde DE) url, 
allen Rächen 1342. ’ 

196) Yiseduran. 1339; 1335, Spruch xud. von Aarburg um 
deu Streit wegen sweyer Todſchlage zwiſchen Adel und Sr 
gern; Waldkirchs Chronik dieſer Stadt. 


® 
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einen Zuricher, aus Verdacht eines Elebesverflänbniffes 
sit feinem Weibe, menchelmoͤrderiſch erſtochen, und hier 
reuf in Stuͤcken zerhauen, um bie blutenden &lieder nach 
und nach in den Mhein zu tragen; feine That blieb un⸗ 
geſtraft, bi6 Rudolf Brun, durch bie Kraft feines Anſe⸗ 
beud, die Regierung von Gchafhaufen bewog, ihr die 
Flucht enpuratben :97). Die Herrſchaft von Oeſtreich, 
fo fehmeidhelud ihr Anfang war 98), wurde von der 
Etadt Schafhauſen mit Mißtrauen :99) erduldet; ed war 
ein großer hochgeſinnter Adel und eine leideufchaftuolle 
guuchmende Bilrgerfchaft in diefer Stadt. 


Im Anbeginn der neuen Megierungsform ber Zuͤri⸗ 
her wurden mit Gräpten dieſe Buͤndniſſe gefchloffen ; 
Burgrechte gaben fie den Johannitern vom Haufe Wide 
diſchwy ?°°), uud .von Biberſtein 202), dem Abt von 


% 





197) Yiredarannı. 


198) Es ik von Freyheiten die Rede, welche die Herzoge ihr ges 
geben; Bundbrief 3. und Schafb., 1395. 


199) Im Bundb Ri 1346, wird Vorſorge gerban wider br 
bere Dienfe und Steuern. Gm Bundbrief 1347 wird 
Deftreich von Schafhaufen wohl vorbehalten, doch wird ger 

ſagt, „wenn wie nicht gern wollen Cunfern Eidgenoflen zus 
„Heben wider Oeſtreich).“ Es klingt ſonderbar, fchon im 
Bundbrief 1335, daß „die hochgebornen Zürften, unfere 
„suddige Herren, die Herioge von Deftseich”‘ nicht vorbehals 
ten werben, ohne daß auch’ anderer Herren gedacht wuͤrde, 
„bie dann unfere vechte Herren ſind;“ als wenn eine Ders 
änderung ' vorgefehen oder gemwünfcht würde. (Biewei en 
doch fcheinen rechte Herren folbe, mit Welchen eine 
Stade Friede hat. Ju demfelben Bund nimmt auch 3. aus 
„unſern Herrn wer dem unfer echt Herr ik,‘ nachdem 
das Reich ſchon genaunt war; und im dem Bundbrief mit 
Baſel 1345 werben von den Z. die Grafen von Rapperſchwol 
— doch das mag Formular ſeyn — Unfere Herren genannt.) 

200). Unter dem Comthur Hertägen on Rechberg, 2343. 

204) Zur Zeit Rudolfe von ———— Comthurs, 1240. 

11. Cheil. ? 
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Pfaͤvers202), einem Ritter von Shenzen? 92) und Herrn 
Luͤtold von Kreufingeg *°4). Von tiefem iſt merlwuͤr⸗ 


dig, daß er den Eid an Rudolf Bruw ‚dem Er an die 
Stadt :vorguziehen verfpaach *9.53.::- 


TBB Hieher bie: Gefehichte Ber ‚Manier, vie eis 
— einziger unbewaffneter Mann. durch Much und Kauf, 


faſt ohne Blut und ſchnell, eine’ juhrbuubertalte Regie⸗ 
xung als tyeanutfc) geſtuͤrzt, und auf einmal für ſich 


felbft unerhörte Gewalt und bey dem Wolf den hoͤchſten 


Mubm eines Befreyers ‚ber Stadt und ‚Vaters des Armen 
erworben. Er feffelte..an feine. Perfen bie‘ Eonflabler, 
durch die Würden des Rathes; die Handwerke, durch 


neues Anſehen und ihre Zunfte; ‚die Zunftmeiſter buch | 
feinen. Anhang "und fein Entſcheidungsrecht ſtreitiger 


Wahlen; alle alten und jungen‘, reihen unb armen, ſu⸗ 


friedenen und mißvergulgten, Ausch. den. hoͤchſten⸗Eid; 


verfchiedene, durch Bewunderung, viele durch Liebe, 
viele durch Dank, viele durch Hoffnung oder Furcht, 
fuͤr fie, ihre Verwandte, Freunde oder Nachkommen, 
vor feiner überlegenen Iebenslänglichen Macht, por ſei⸗ 


nen Anſchlaͤgen und vor feiner Kuͤhnheit. Er verfäumte 


nicht mie die meiften, im Genuß dei erzielten Wünfche, 
feine Macht wider ähnliche Unternehmungen zu befeftigen. 
Die Bürgerfchaft (weil nichts "beweglicher iſt als eine 
Menge) vertheilte er in Zünfte, auf den Zuͤnften mar 


er ſtark. Diefed wuͤrde ihm fo gut nicht geworden ſeyn, 


wenn er die alten wohlhabenden Gefchledhter der Con⸗ 
ſtabler in die Zuͤnfte zerſtreut haͤtte; fie wuͤrden durch 





202) 1362. Bis auf dieſen Tas. | 
‚203) 1338. 


208) 1344. iu dem. Bundrief ait Eherbaufen it er 


Obmann. 


205) Es war gut — der Stadt Nutzen konnte auch 
ein Vertraunter der vorigen Ruthe au ſchaffen meinem oder 


vorgeben; des Buͤrgermeiſters Eid band an die gegemtwÄrtist 
erfaflung, — 
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Hönichfeit und Aufwand viele Handwerker gewonnen 
haben, und furchtbare Zumftmeifter gewefen feyn. Die 
erfien Zunftmeifter von den Handwerken hatten die Staats⸗ 
kunſt, weiche man in Schneidersbuden und auf Schu⸗ 
Rerwerfiätten lernt; nämlich, aus den möglichft wohl⸗ 
feilen Materialien ihre Waare zu verfertigen, und fie fo 
theuer als möglich zu verkaufen; In allem andern leiſte⸗ 
ten fie ihrem Schöpfer, dem Bürgermeifter, fchuldigen 
Gehorſam. Die Regierungskunſt iſt keinesweges eine 
leigtere Wiffenfchaft als das Handwerk der Schneider; 
gleichwohl glaubte kein Schneider ein guter Hufſchmid, 
wohl aber ein geſchickter Senator zu ſeyn, denn der Bılre 
germeiſter machte ihm dieſes weis; befto lieber folgte der 
Mann allen Meinungen beffelben ; fie wurden alfo durch 
das Mehr der Stimmen immer die Vortreflichſten. So 
derfieien die alten Ritter und Edlen, die Handwerker 
fomen auf, und ihnen gefallen wurde ber ficherfie Weg 
im Macht. Es iſt nicht unmahrfcheinlih, daß, die 
Bewunderung des Poͤbels den Bürgermeifter wie andere 
Parteyhäupter bezaubert, und feine Geele ohne bie edle 
Hoheit war, mit melcher Timoleon, Solon und Lykurg 
verfönliche Macht unfterblihem Ruhm aufopferten. Es 
giebt aber für freye Städte (deren Obrigkeit, bey unge 
förtem Genuß hohen Anſehens, zu oft gleichfam. ſchlum⸗ 
wernd ihrer Pflicht und Schranken vergißt) gewiſſe heil⸗ 
ſane Thaten ; welche niemand wagt ale ein großer Yılr- 
ger, oder ein großer Boͤſewicht. Bey folhen Erſchuͤt· 
terungen eines gemeinen Weſens mifcht fi Guted und 
Voͤſes. Der Echade wird, wie in Zürich geſchah, von 
folgenden Gefchlechtaltern bey neuen Bufällen gemäßiget 





oder gehoben; das Allerwichtigſte, das Leben bee Sie 


fd der Bürgerfchaft, wird durch bie Bewegung erneu⸗ 
ent und unterhalten. | = 
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' 


166 IL Bud Drittes Eapitel. 





Drittes Eapitel. 


Gefahr dei gemeinen Weſens der Berner. ' 
[1338 —1349,) 


Beſchreibung Vor der Zeit als die Berner aus den Haͤnden der Frey⸗ 
von Bern. herren Otto von Graufon und Johann von Weißenburg 
die Reichspfandſchaften der Vogtey zu Laupen und Ober⸗ 
hasli 1) an das gemeine Mefen *) kauften, waren fie 
ihrer eigenen Freyheit vergnuͤgt, und ſtaͤrkten durch Burg 
vechte ihr Anfehen in dem benachbarten Land. So hat 
ten fie wenig zu vertheidigen und viele Vertheidiger, fein 
Land einzubüßen und viel gu gewinnen. Es ift:befler, 
daß eine Stadt viele freye Angehoͤrige 3), als eine große 
Menge erjivungener Unterthanien habe; dieſes macht 
furchtſam, jenes beherzt. Für die Stadt, für bie Aus⸗ 
buͤrger, wurden aus Noth und Pflicht mit Freude, Wach—⸗ 


4) neberhaupt hatten fie drey Reichspfandſchaften, Laupc!, 
Hasli und in der Stadt ſelbſt Zoll und Kawerſchenſteuer, 
welche fie von Graf Hugo von Buchegk (ſ. im erften Car. 
N. 229) gelöfet. Karls IV. Bekdrigungsbrief, Näm 
berg, Samſt. nad) Valentin 1348. 

2) Es iſt bereits angemerkt, daß die Freyheiten von Hasli und 
Laupen von Schulcheißen, vom Rath, Yon den Zweyhun⸗ 
dert und von der Gemeine gefichert wurden. S. Im erſten 
Gap. N. 212, N. 230, — 
— 3) Nomen Latinum mar tie bie Landgerichte, Socii wie die 
| '  perburgredhteten Herren und Städte. Angehörige iR in 
den ditern Zeiten ein gewöhnliches, der DVerfaffung Fred? 
Nationen türdigeres Wort, als Unterthanen; dieſes 
führt auf Gewalt, jenes auf Zuſammentritt, Beyſammen⸗ 

balten, für Eine gemeine Sache, —— je 
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famfet, Eifer und im &ußerfien Fall mit haͤchſter An⸗ 
ſtrengung wnaufhörliche Kriege geführt. 


Es theilten zwey Sorgen das Leben des Adels, Lande 
bau und Waffen. Bier Gewerbe befchäftigten die Hände 
des Volks, bie Bäderey, die Fleiſchbank, bie Ger 
berey+) und Schmiedes). Einen Handel hatten fie, "Tuch. 


An der Obrigfeit verehrten bie Bılrger nicht nur bie 


ernfte Gerechtigkeit, fondern auch den unerſchrockenen bes 


feblehaberifchen Beift;. von dem Schultheiß und Rath 
wurde nicht unterfucht, ob fie, dem Geſetz nach, die Ges 
meine der Bürger verfammeln müffen, fondern was 
für der Stadt Ehre, Nuge und Erhaltung in allen ihren 
Beiten und Noͤthen jedesmal dad Befte fen; denn fie fuͤrch⸗ 
teten ıY a dee Suͤrgerſchaft nichts, auf die auswärtige 
Macht gieng. ihr wahfames Aug, auf das Haus Defls 
ih, auf die großen Baronen. Wider die hielten fie 
ihren Rath; begierig wartete die kriegsfreudige Jugend, 
bis, auf ben Schluß der Vorſteher des Volks, der 
Sturm ergieng und an ber Kreusgaffe der Stadt Banner 
erfhien. Da geſchah unter dem Schultheiß oder den 
Vennern in großer Ordnung der Auszug; hoch flinmte 
be Mannfchaft ihre Lieder der vorigen Eiege ©), und 
beirachtete freudig ihre gluͤcklichen Waffen; drohend 





4) Die Gerberordnung iſt unter dem Schultheiß Johann 
von Bubenberg dem jüugern, vor dem Rath und vor den 
200 in das Bürgerbuc, gefchrieben worden; 1332. 


5) Diefe vier Gewerbe waren die alten vier Zünfte, deren 
Epoche nicht bekannt if. Die Geſellſchaft beym Affen 


mag ihnen bengefügt werden; fie befand aus den Steinbres 


dern und Steinmegen (Urkunde 1347),. und kommt vers 
muthlich von dem Bau N. 12. 

6) Tfchudi 1338 (der auch über biefe Gefchichte beffer iſt als 
die eigene Berner; Chronik Stettlers) giebt als eine Mitur⸗ 
ſache des Kriege an, dab die Lieder ben Adel geärgert: 
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wankte ber hohe Feberbuſch von dem Helm der jungen 


Ritter. Alles, was furchtloſe Freyheit, getroſter Muh, 
gutes Kriegsgluͤck, des Vaterlandes Wohl, und bluͤhen⸗ 
2 wallende Jugendfraft an hohem und frohem Bewiiſt- 
fenn gewähren, wurde in Manterfeit 7) von ihnen ger 
noffen. | FE 
So war bie Stadt Bern; faft fo groß ald num?) 
doch daß in ihrem Umfang viel Gartenland mar 9) und 
eine Gaſſe von der Judenſchaft bewohnt muede '°); noch 
hoöͤlzern und ohne andere : '7 merkwürdige Bierbe als des 
Muͤnſterplatzes gewaltige Grundmauer '?); bewohnt und 


1) ©. unten bey der Schlacht, und bey dem Laubeker Zug. 


Doc Bewweile, die au ihrem Ort vorkommen, will ich der 


Kuͤrze wegen unterlaffen. | 
8) Die letzte Erweiterung (als die Spitalgaffe eingefchlaffen wor 
den) ift von 1387. Es ift ben der chronica de Bern binten 
an des Muͤnſters JahrsZeitbuc „des Gelntes (Gebietes, 
„mohl) um die Stadt sey. neuntusent fünfhundert Vinstrin- 
‘ „nen, des Mcs um die Stadt 6006 Ellen, etc.“ Vintenum, 
auch vinterium wird (f. d« Canze) in diefen Zeiten oft für 
Stadtmauer, und oft für eine Gefellfhaft von zwamis Zus 
. Inechten gedraucht. 1 
9) Im Jahr 1300 kommt vor, im einer Urkunde, Golata 


Bürger zu Bern; die Golattenmatte iſt noch bekannt. IM 


J. 1320, die Gärten an der Schinkergaffe.. 139%, DEeW 
Ichn Gärten an der Neuſtadt. Im J. 1397 find Gdr 
ten an Schowlanzgaſſe in- ber äußern Neuſtadt. 

10) Judengaſſe. Urkunde von 1328. Ä | 

11) Etwa Unferes Herrn großes Bild in der Leutkirche; Urku nde 
von 1344. u 

12) Des Pfünment; bey Tſchudi 1340; fundamentum muri 
coemeterii; chron. de Berno, h. a. Nun, die platte -forme- 
Ten Grund des Werks legte Matthias, ein Sohn, mie man 
glaubt, Erwein's von Steinbach, der ben großen Gedanken 
des Wuͤnſterthurms zu Straßburg entwärf. In der That 
kennt Schilter (zu Rönigshoven) cAs den Stragburgif chen 


Denkmalen bloß Meiſter Johann von Steinbach, ber vi 


terlichen Kunf Erben; dieſer farb 5399’ (21. Jahre nad ſei⸗ 


nem Vater). Allein es iſt moͤglich, daß biefer zwey Taufna⸗ 


men, oder einen Bruder hatte, der ſeis fü is Dem obern 


Gefdiäte der Shheig $ 


beberrſcht von einer Menge abelicher +3), ober bem Mel 
gleiher 4), zum Theil Bis auf dieſen Tag fortgepflarij. 
tee !5) Befchlechter; ben Kaifern werth, wenn fie fie nur 
ertennte 6); dem Landvolke lieh; ſtandhaft in der Dritte 
Landen gefucht. Der Münfterplay zu Bern iſt tele das (meiſt 
noch vorhandene) Werk, wodurch von König Salomon den 
Morijah zum Tempelberg bereitet - wurde; fo wenig zu Bern. 


197 


als zu Jeruſalem if im Juwendigen bes Werks alles Gewölbs 


durch auf einander gegründete große Bewälbe, die bis an den 
Abhaug reichen, welchen gegen die Agre und gegen Kidron 
diefe Hügel fonft hatten, find ſie fu dem Gebrauch ausges. 
gleicht worden, Mozu bie Erbaner fie beftimmten. 

13) Kußer dem ſonſt genammten, ober weiche in diefem Cap. vors 
kommen, nemme ich nur, die von Kien (Kien it im Oberland 
bey Frutigen in einem von. fetten Alpen amgebenen Thal), 
son Scharnachthal (Peter von Scharnachthal, Edelknecht, in, 
Ushder Infel mitten im See 129%); Belp; Ruͤmli⸗ 


gen; Stein; Schwanden; Mattfetten; die Edlen von Balm; 


ale in Urkunden aus den Seiten bes Laupener Krieges. 
Der Biderbe (B.1, Cap. 17) yon 1289 verdient, daß ich 
nicht vorbengehe Johannſen von Greners dicrum Wale, Buͤr⸗ 
ger von B., ber den Laienzehnten und’onmem bervitutem, 


dictam Ehbafte, auf dem Belper Berg hatte; Urkunde 


1344. (Wala if vaillant, gallant; Biderb iſt neuer.) 

14) Berchtold vom großen alten Adel Naron, heirathet ohne Ber 
denfen Verena Muͤnzer, u Werners Tochter (Ur⸗ 
kunde, 1247). 


15) Bon Rudolfen von Dießbach Ce. Kaufbrief um 


Suter in dem' Heimbers, 1357) ſtammen dieſe edlen 
Bürger und Vorſteher der Stadt duUrkunde Peters von 


Vivers 1775: Auge Altfchuicheiß und Werner, bende von '. 


Dießbach, Bürger zu Aarberg. Zurl. bey Zapf.) Nicolaus 


von Braffenrieb mer 1325, zu Oltigen Veogt; Chriſtina 


Tormaninne,, vermählte von Tüdingen, . Urtunde 1336; 

Friſching 1373. Sch fage nicht, fie. und andere Befdhledhr 
ter haben feine Ältern Schriften; diefe find mir in den Zei⸗ 
ten diefes Kriege sorgelommen. Sonſt ſindet man Graffen⸗ 


ried ſchon zur Zeit Rudolfs von Habeburg; Thormann zu 


Albrechts Seit. Karl Manugl kommt 1347 vor. 

16) Ehrenvoh einpfichgen fie 1296 dein König Wdolf,'1309 Hein⸗ 
eich VIE mit mehr als taufend erden, 2311 jehn Tage lang 
eben ven sum andern Mal; Chren. de Bern. " a 
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ihree Beinde; an Tugend, an Grundſaͤtzen mad im Giäd 
ihrer Waffen gleich dem erflen freyen Nom 17). 


1333 In dem Jahr als Ludwig von. Bayern, Roͤmiſcher 
Kaifer, um die Sache feined Banns den großen Meichd» 
tag zu Frankfurt verfammelte umd in Renſe der Kurver⸗ 
ein gemacht wurde; in dem Anbeginn der hımdertjährigen 
Kriege der Könige von England wider das Haus von 
Valois; in dem Hundert fleben und vierzigften Jahr der 

: Erbauung von Bern: machten die großen Grafen und 
Freyherren von Uechtland, Aargau und. vom faft ganz 

‚ Kleinburgund einen Anfchlag zu Zerſtoͤrung des gemeinen 
Weſens der Berner. Die Stadt Bern hatte feinen Schirm⸗ 
herrn; der Kaifer felbft war Urheber ihrer Noch, nichts 
geſchah ohne feinen vollmächtigen Gewaltboten. Bon 
faft allen ihren Bunbedfreunden wurde fie gänzlich ver. 
loffen. Wenn Bern damals untergegangen wäre, fo 
würde dad ganze Land bon Bern, von Freyburg, von 
Solothurn und andern Erädten, über eine halbe Mile 
lion Bolt, in ganz. andern Zuſtand gefommen fepn; faum 
war eine Zeit ‚größerer Gefahr oder von fo wichtigen 
Folgen für alle Staͤdte und Länder dee gegenwärtigen 

‚ Bundes ber Schweijzeriſchen Eidgenoffen. 


Des Kris Es begab ſich, daß Leute Graf Rubdolfs zu Nidan, 
erker Anlaß. som Melfchneuenburgifchen Hauſe, nach bamaliger 
a Sitte oder aus befonderm Grol' 8), folchen Leuten, bie . 





17) Dom Romulus bis auf die Einnahme von Vejen waren in 
7 300 Jahren die Roͤmiſchen Eroberungen geringer als in den 
erſten sen Jahren die der Berner: aber die Stadt Kom 
wurde nicht von der neuen Eraftvollen Gewalt großer Monar⸗ 
chien eingefchränkt, und überwanh alterude Staaten in der 

= Blütheseit ihrer eigenen Tugend. ’ 


18) Es ik wahrſcheinlich, daß biefer Unfug drep-Mäsmer von Et⸗ 
j lady angieng, welchen es übel nahm Bürger zu Betu gewor⸗ 
den zu ſeyn; ſ. unten. | 








> 
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Bern beſchirmte, ihre Getreldefnhren wegnahmen? 9). | 


Graf Rudolf war in den Fehden der Großen und in dem 
Krieg des Chriſtenheit wider die Ungläubigen?°) ein viel 
verſuchter Kriegsmannz die Städtchen Erlach und Ni⸗ 
bau hatten von ihm Prepheiten??) und Mauern ??). 


Seine Bertern, der alte Graf Rudolf?3) in dee _ 


Stadt Neufchatel und Ludwig, deffelben flreitbarer Sohn; 
Graf Peter ein erprobter Turnierheld?+), Herr zu Aar⸗ 
berg; Graf Gerhard, welcher mit. Balangin 'im Jura 
Williſau in dem Aargau vereinigte?1); das ganze Haus 
Melfchneuenburg mar. durch Lehenfchaft, Verwandt⸗ 
ſchaft, Kriegsdienft und andere Verbindungen angefeben 


bey Hochburgund, Savoyen?6), un ) und Kais 


fer Ludwig von Bayern. 


4 


Dem Kaifer brachte gu dieſer Zeit Graf Eberhard 


von Kiburg, den Bernern unverföhnlih, eine Klage, 


Der zwepte. 


daß die Stadt fih weigere die Muͤnze anzunehmen, | 


welche er durch des Kaiſers Wergänftigung ſchlug. Lud⸗ 





19) Aus. Leobiens. 1339, — 
20) Etwa in Spanien. Pirodaranas giebt ihm dieſen Ruhm 


21) Freyheitsbrief der Stadt Erlach 1330; Berdtis 


sguangsbrief der Wittwe Verena, eod. Konrad vom 
Haufe Nidau war damals zu Erlach Vogt. 

23) Belenusniß um Nidau an den Biſchof iu Bafel, 
ı336. Damals gab er ihr Mauern und Graben. 

23) — untes den Minneſugern! Proben alter ſchwaͤb. 
Boeſie. 

24) Er ſtegte im Turnier zu Ehamberp 1348 am zweyten Tas; 
f. Guichenen Sav. h. a. 


25) Vergleich wwiſchen Aymo und Gerhard über die Zufammens | 


berrfchung , 1339, 

26) Heirath Alieners an Rubolfen von Welfcineuenburg; 8. J, 
Gap. 18, N. 155, 

27) Rudolf m Welſchneuenburg im Bund mit Biel 1336 
nimmt Freyburg aus. Rudolf zu Nidau wird von den Ges 
ſchichtſchreibern dieſes Kriegs Oeſtr. Landvogt biefer Gegend 
genannt, 


l 
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toig, den bie Berner, aus Vorwand päpfilihen Bams, 
"vielleicht aus Ungeduld ber Unterthänigfeit, ſich weigerten 

für ihren Herrn zu erkennen, hörte ihn gnäbig; fo daß 

erhellete, Ludwig fey geneigt Bern zu: ſtrafen. - 


— Ur Da verſammelten ſich ale Herzen vom Welſchneren⸗ 

a burgifhen Stamm, Graf Eberhard von Kiburg, Peter 

‚ von Greyerz der Graf des obern Hirtenlandes? 8), und 

viele edle Herren von Uechtland, Aargau und Welſch⸗ 

land, auf der Burg zu Nidau; es famen dahin Gefanbte 

der? Stadt Freyburg, ungeachtet ihrer Binde mit Bern, 

mit gemeflenen firengen Befehlen; Freyburg mar unter 

dem Einfluß bee Großen. Diefe alle wurden einig, 

' die unzähligen Beleidigungen, welche fie erlitten, baden 

„einen allgemeinen Urfprung; Bern wolle dem Adel bie 

„Oberhand entreißen und fie an das Wolf bringen; das 

„sum fen vergeblich, diefe Stadt von eingelen Unterneh 

„mungen abzuhalten; fie muͤſſe mit ganzer Macht von 

„Gruyd aus vertilget werben‘! Zu dieſem Anſchlag, 

auf den fie alle ſchwuren, gaben fie die Vollmacht, ale 

Anſtalten gu treffen, Graf Gerharden von Valangin, tale 

ferlihem Vogt in dieſem DBurgundien 29). Zugleich, 

indeffen fie ſich ruͤſteten, fperzten fie gegen Bern Handel 

und Wandel. jedermann, der dieſes vernahm, und 

ſah, daß eine einzige Stadt wider das Anfehen des Roͤ⸗ 

> mifchen Kaiferd und wider alle Großen der benachbarten 

Länder im Gefechte feyn wuͤrde, mar vol der theilneh. 
mendſten Erwartung. . 





28) Oheim Peters von Vanel und Johannſen von Montſalvaus; 
Urkunde 1340, & farb 133%, non, Apr. 


29) Reichsvogt wird er von Fuͤßlin (Erbbefhr. ‚Ch. I, ©, 22°), 

einem nicht leichtfinnigen Schriftäslies, genannt; es wird 

/ wahrſcheinlich, ſowohl durch den Hergang der. Sachen; als 

durch Nie Zahl von 300 Helmen, bie er nau feinen eigenen 
Heriſchaften kaum aufgebracht haͤtte. 
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Die Stadt fuchte keinen Schirmherrn ;„ man ſah ern im 
aber auch feine blinde Hitze in dem Volk; von dem Rath, Rath. 
verfammelt unter dem Schultheißen Johann von Buben⸗ 

berg dem Alten, wurde mit, gewohnter Würde befchloffen , 
ngerechten Forderungen Geniige gu leiften, Gewalt mit 

Gewalt abjutreiben. Den Herren wurde eine Unter⸗ 

redung vorgefchlagen; zu Burgdorf wurde fie gehalten. 
Zuerſt gebor Graf Gerbard Gehorſam unter Kaifer Lud⸗ * auf den 
wig, und forderte zu Schadloshaltung (fuͤr mancherley Tasen. 
Koſten vergeblicher Mahnung) dreyhundert Mark Sil⸗ 

ber. Graf Eberhard von Kıburg, der in feiner Noth 

die Oberherrſchaft Yon Thun den Bernern getoiffer 

maßen überlaffen hatte ?9n), begehrte, daß diefes abge 

ihan wuͤrde, und bezeugte, daß er den Seinigen nit 
ferner erlauben werde, fich’ zu Bern gu verburgrechten. 

Es klagte Graf Rudolf zu Nidau, die Bürgerrechte ber 

Berner verführen die Unterthanen zu Ungehorfam; fo has 

ben fie drey Maͤnner feiner Stadt Erlach gu Buͤrgern 
angenommen. Peter, Graf gu. Greyerz, begehrte, daß, 

nachdem Rudolf und Johann, Brüder, Herren von 
Veißenburg, die ſein Haus oft mit großem Aufwand 

beſchirmt habe, zu Bern Buͤrger geworden, ſie angehal⸗ 

ten werben an das Haus Greyerz ihre Schulden zu bee 

zahlen; er ſchaͤtzte die Hauptſumme und Gilt auf acht⸗ 

taufend Pfund Berner Münze. Hierin wurde der Graf 

als Burgrechtvermandter von den Freyburgern unter⸗ 

fügt. Sie felbft Fündigten an, der Kaifer geflatte ih⸗ 

ven die Wiederidfung bed Reichspfandes Laupen. Vie⸗ 





— Nach der Verkommnis, welche 1823, etwa neun Wochen 
der oben Cap. I, N. 182 eriaͤhlten Handlung, au einer Zeit 
gefgehen war, wocggt alles zu fürchten hatte (eb. daſ. N. 123b) 
hatte Thun verfprochen ihm, außer "wider Bern, „alle feine 
Reiſen zu fahren,’ den Bernern, aufer twider ihn, ebenfalls, 
So in allen. So hatte er Thun, das Äußere Amt Grüffies 
berg, den halben Heimberg, den Rothenbacher Wald und Fe⸗ 
derfpiel von Bern Wieder cinpfangen. , So wurde je zu zehn 
Jahren (Urt. 1334) es befchtworen. 
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Rles anbere wurde angebradit. Hierauf erflärte die Ge⸗ 
ſandtſchaft von Bern, So bald Ludwig von Bayern dem 
ubeiligen Stuhl verfähnt ſey, werden fie ihn als Reichs⸗ 
„haupt ehren; die Urkunde wegen Thun wollen fie zuruͤck⸗ 
„geben, wenn der Graf feine Schulden bezahle; aus dieſen 

. Geld wollen fie die Anfprache ded Srafen von Greyerz til- 
„sen, obfchon Üben die Wucherzinfe, welche man den Herten 
1’ peon Weißenburg abfordere, viel zu erinnern wäre; da fie 
— „eLudwig nicht fuͤr ihren Herrn annehmen, halten fie 
„feinen Befehl der Ausldfung von Laupen für unguͤltig; 
„fe verwundern fi, daß ihnen vorgeworfen werde, 
„was von Erbauung ihrer Stadt Kaifer und Könige 
siänen oͤffentlich geſtattet, und was die Herren ſelbſt 
„Üben, Männer, die nicht leibeigen feyn, zu Schirm, 
‚nd nie gu Aufruhr, in ihre Bürgerrechte aufzunehmen: 
„aber niemand werde Briede und Recht vergeblich begeh⸗ 
„ten; fie werden alles dem Frieden willig aufopferf, 
„ausgenommen das Recht.“ Dieſes fFruchtete nichts; 
der Feind nutzte bie Zeit. Hierauf beriefen die Berner 
Sreyburg auf eine Tepfagung nach Blamat. ie hoff 
ten auf dad Angebenfen des gemeinfchaftlichen Stifters 
und auf die Freundſchaft, worin fie lange Jahre in Friede 
und Bund zufammengelebt und in vielen Kriegen fir ein- 
ander die Waffen gefuͤhrt. Won bdiefer Zuſammenkunft 
brachten die Tagboten von Bern feine Hoffnung ju 
Freundſchaft noch Friede. Da fahen fie, daß die Gtadt 
verlaffen mar. Ä 





N 


(er ig Die Nachricht von ber Unternehmung des Adeld Fam 

auf Lenzburg an den Juͤngling Friedrich, Sohn Otto'ns 
1220 Hertzog von Oeſtreich, dee noch in zarten Jahren und im 
Unterricht Niclauſen von Egensburg, Pfarrers zu Bas 
den (eines mohlgefitteten ſcharfſtimigen Mannes 3°)) 





30) Er war Hertog Ottous Notarius, und auf der Steyermark 
ein Lentpricher geweſen; vir ren et perspicax; Jen. 
Leeb. 1337 et 1339. 





Befhiäte ber Schweiz. - 175 


buch Fleiß, Borficht und freundliche Bitten 3°) allem 

Volk die Hoffnung eines guten Fuͤrſten gab. Da wurde 
Graf Heinrich von Firftenberg mit hundert Helmen zum 
Aufbruch befehligt, und ben Amtleuten von Aargau bes 
foblen, das Volk unter bie Waffen gu bringen. Gas 
fort hiele Graf Rudolf zu Nidau gegen Handel und 
Kornmarkte in Bern Raub für. Kriegesrecht; zugleich 
fandte er an alle. feine Kriegsgefellen im Elfaß und im 
ande Schwaben? ?). . Die Nachricht wurde in die Alpen 
Saboyens und über den Aura in das Hochburgund ges 
bracht; die Mepubhif zu -Bern, ihre muthigen Ritter, 
ihre fieghaften Schlachten, dad Gluͤck ihres Volks, und 
Ihrer Feinde Adel, Muth und Erfahrenheit waren im. 
allen obern Landen ‚berühmt. Siebenhundert Herzen 
mit gefrönten Helmen, zwoͤlfhundert vollruͤfige 33). Rit⸗ 
ter, bey dreytauſend Mann zu Pferd md über funfzehn⸗ 
tauſend 24) Daun zu Fuß verſammelten ſich in den Streit 
wider Bern. Taͤglich brachte das Landvolk von ihrem 
Yung, ihren Drohworten und ihrer Macht Bericht in 
die Stadt; ganz Burgundien war bewegt, in forgfamen 





31) Ein ſinnrycher Jüngling und dennoch by angende (nach und 
nach) ernſthaft; Königsf. Ehromik. Industrins, chrom. 
- Nesburg ; gratus et placabilis — et provide se gere- 
bat, Ann. Leob. 


2) Aus einer, Hera Sinner gleichgeitig fcheinenden Hands 
ſchrift auf der Bibl. in Bern; f. deffen Catal. MStor., Te 
I, p. 96 bis 1205. Siehe den von Leoben. 


33) Galeati; cdrom. de Bern. Der Ausdrud der Handichrift 
N. 32 if für eine damalige — recht gut, ferreis mu- 
ris armati. 


4) 30000 nad) Schodeler, welcher die großen Zahlen liebt: 
24000 nach der chrom. de B.; 16000 nach der Hand ſchrift 
N. 22. (daben su Pferd noch 1000); 45000 Fußkn., 3000 
Berde, nach Tſchudi, welcher von Schodeler gemeinigs 
lich das Gegentheil thut. 


Ruͤſtung der 
Berner, . 


74 II. — Drittes Copitel. 


‚ 


Gebanfen?s ) wer ben Bernern zugethan war; alles Boll 
ber Großen vol Zuverſicht und bitterm Spott. — 


Aber der Seriat, als Anton von Blantenburg , Rt 
ter, Vogt von Laupen, um umderzügliche Verſtaͤrkung an 
hielt, und Johann von Bubenberg den Rath und alle 
vornehmen Buͤrger berief, bebachte, wie noͤthig ſey, we⸗ 
der dem Feind noch dem Wolf Furcht: merken zu laſſen. 
Daher der Schultheiß von Bubenberg aufſtand, und mit 
Aufgehobener Hand bey Gott, und bey den Heiligen ſchwur, 
iu Behauptung der Etadt Laupen Wut und Leben aufs 
„udpfern.““ Ihni nach ſchwuren die Herren vom Kath 
und alle achtbaren Burger. Alsdann faßten fie den 


‚Schluß, „Wo ein Vater zwey Sohne habe, deren fol 


einer nach Laupen ziehen; fo ſoll auch je einer mit zie⸗ 
sen, wo der Vater geflorben, aber zwey Brüder 'feyn.! 
Sechshundert Mann, bald ruͤſtig, sogen aus, unter dem 
oberfien. Befehl des Altfchultheißen Johann von Baben- 
berg des jüngern; das Banner in der Hand Rudolfs von 


Muhleren, Benners; mit Peter von Kratigen und Jo⸗ 


hannes Neufom, Keiegsräthen, und mit Burkard von 
Bennwyl, Kaſtvogt von Migisberg 2°), Wer kmeiſter 





35) Cives licet de mOntium clauspris confiderent, tamen oceiso- 
raın amicos (nad) der Schlacht) non modice metuebant; Aus. 
Loos. Man kann aus dem Tag zu Burgdorf lernen, da 
auch vorher dieſes wahr ſeyn mochte. | 

36) Doch erſt von 1340 ih der Kaufbrief dieſer Kab | 
vogtep, welche Nieslaus von Eiche ihm übergiebt. Ueber 
deren Rechte find 1. Urkunde Rudolfs von Nümlt 


"gen, 1318, als.der fie hatte: daß er die Vogtleute nice 


mehr in Kriegsdienfe nöthigen wolle; 2. Spruch Phil. 
yon Kien Bercht. von Rümlingen und Ulr. von Gifenkein, 
1330, wie viel Eiche bafelbk fordern möge; 3. Kund⸗ 
fchaft über die Rechte 1343. Die Rechte find: Blut. 
bann, Buben, Wirthenrecht, uhren, Hirtens, Baunwart⸗, 
Ammannrund Webelfagung, Reifen, Maulgut, Wildbahu, 
Weidgang, Fall, Ehrſchatz, und geringere. Die Kafwögte 
find ı. Rümlingen; 2. von Um, aus Freyburs, 1326 , 
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ie Etadt Bern. Ste zogen tn. die Stabt Laupen zu 
Anton von Blankenburg, entſchloſſen, wie es ihre Pflicht 
war, an dieſem Ort auszuhalten big auf den legten Tro⸗ 
yfen Blut. Cs war nicht nur um Laupen zu thun, ſon⸗ 
dern daß dem Vou der Muth nicht falle. 


— Me- Fehde, zuerſt Graf Gerhards: 
die Berner traten in keine fernere Unterhandlung; fie 
machten fich af, am" Abende des Pfingſtfeſtes263), und 
fündten ihren Harſt wos Yarderg: Bey einem Bolt (mie 
biyeinem jeden Mann), wen über die aͤußerſte Gefahr 
der Eytſchluß einmal genommen iſt, -Finder Furcht nicht 
mehr Mag; der Geiſt ift voll herzhafter Ueberlegungen, 
und ſteht nichts vor als Sieg, oder einen ruhmwuͤrdigen 
Ted?7). Auf die Nachricht, daß die Feinde alle Macht 
eligk fammeln und auf Laupen ziehen, verließ bad Wolf ' 
Yahırg, um and — „Himauf iu dien 


08 varhfchlagten die Käthe und Burger über den Des Seins 
Eutfap deren zu Laupen; bie Beinde ans allen Gegenden des Verßar⸗ 
flofen täglich vor Baupen zuſammen; jede Gchaar unter gr 
ihren Graf ‚oder ihrem’ Baron, wurde mit Breudenges 
füreg empfangen; fie Äbten ritterlihe Spiele. Als be⸗ 
ste die Grafen von Dalangin, von Narberg, vom. 
Velſchneuenburg, Nidau und Greyerz mit hundert Hel⸗ 
men Montenach, Fuͤrſtenberg mit auserlefenen von Yars ., 
gan, Johann der Senn von Muͤnſigen Bifchof zu Bas 
fl 38), Johann Roſſillon Biſchof zu Lanfanne, Phis 





3. Eihe 1330; 4, Benuwol 13403 6. Krauchthai, 13545 
e. Erlach, 1436. | 
sch) Tſchacht lan. € war der 16. Deo, | Al 
37) Deliberata morte ferocior. Heras. _ : 
38) Andere nennen den Bilchof Peter von Faueigny zu Genf; 
ich folge, in Betrachtung ber. Privatumſtaͤnde Peters, licher 
der cbran, de Bern: Johann der. Senn, vormals der Berner 
Bundesfreund, mochte fich. in den Unruhen, bie er 1338 


Hauptmann 
der Berner. ganze Brepheit und alles GlÄ der Nachkommen entfcel 
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lipp vom Gaſtons, Biſchof gu Sitten, umb viele andere 
angelommen waren, ritt in das Lager ımd von ba nad 
Bern, Johann von Savoyen, einziger Sohn Ludwigs 
des zweyten, Freyherrn ber Wadt, mit ‚einem Gefolge 
von hundert Helmen, von felnem Water gefandt um deu 
Krieg zu vermitteln. Diefer freundfchaftliche Verfuch war 
fruchtlos; die Herren aber ſparten keine Kunſt, ihn zu 
bewegen, „mit welchem Arm er it geringerm Begleit 


„ia Slandern für den König von Frankreich, mit meh 


uhem Glüde er in den Lombardiſchen Behben geſtrit⸗ 
„ten 39), miteben bemfelben die Waffen file. feine Freunde 
iu führen.” Sie fielen feinem Pferd in den Daum 
In dieſer ungliidlichen Stunde vergaß der Herr von Ea⸗ 
voyen ber Befehle feines alten Vaters: und Hlieb in, dem 

gager. Der Adel flug eine Wagenburg. 


Zu Bern, ald auf den großen Tag, welcher um, die 


ben wuͤrde, alles in. die Hand eines Beldhauptmannd 
geftellt werben follte, war Verlegenheit über veffelben 


Er Miele mußten den Krieg der Fehden, großem 

Krieg fühlte fich keiner flarl. Ohne die Uebung der gro 
Ben Srundfäge beruhet alles auf Bufall oder Zahl; in 
einem twohlgeorbneten Heer find vierzigtaufende einem 
Einzigen gleich, deffen Eine Geele fo viele Körper begei⸗ 
fest. An den Nähen und Buͤrgern von Bern ift jene 
Verlegenheit rühmlicher als ein Sieg. - Bey bes Kriegs 
nicht kundigen Wölfern if bald jeder Officier durch Fer⸗ 


U 


“ mit Viel datte, won ihrer Freundſchaft abgewandt haben. 


Diefer Umftand erklärt auch, warum des, noch 1336 auf 
zehn Jahre erneuerten Bieler Bundes ungeach⸗ 


tet, keine Spur if einiger Hülfe, welche Biel nach Bern ge⸗ 


fandt.- 

39) 13365 mit nur einem Bitter und zwoͤlf Reitern; Geschenen, 
Sav., im f. Leben. Er war „ein gar türkiger‘‘ (kuͤhner) 
Man; Etterlin. — 
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figtett In kaͤglichem Handgriff und gemöhnlichen Uebun⸗ 
gen, wo nicht vollends durch ben Titel ober durch die Zahl 
unndg im Krieg verflofiener Jahre. 4°), in Anfehen, und 
entfcheidet in allem übermithig; weil folch ein Menfch 
nit weiß, daß, gleichwie umter allen geoßen Männern 
fan einer wichtiger, fo nicht leicht einer r felten — 
als ein guter Feldherr +) - 


In der Stunde, als ber Saultgeiß von Bubenberg 
and fen großer Senat ritterlicher Kriegshelden an ber 
Epige ihres in fo vielen Fehden zum Sieg angefiiprten 
tapfeen Volks über die Wahl des Feldhauptmanns file 
ben größten Tag ihrer Stadt in ſolcher Ungewißheit wa⸗ 
ren, ritt in die Stadt Bern Rudolf Eaftlan von Erlach*?) 
Ritter, Erfigeborner Sohn + 35 Ulrichs Caſtlans von Er⸗ 
la, ımier deſſen Oberbefehl viele fich erinnerten, in 
ihrer Jugend, vor ein und vierzig Jahren am Donnere 
bähel über die verbundenen Großen ben Gieg davon ges 
trogen su haben. 





86) Un mulet qui auroit fait dix campagnes sous le prince Eu» 


gene, n’en seroit pas meilleur tacticien, et il faut avouer 


que sur l’article de cette parestcuse stupidite beaucoup do 
vieuz oficiers ne valent päs mieux que ce mulet. Fried⸗ 
sich an General Fouquet, 23 Dec, 17153. 

41) In deu vortrefflichſten Kriegsverfaffungen unferer (Cd. i. wohl 
aller) Zeiten find in ſehr großen Heeren drep oder vier, Ges 
nerale durch die großen Grundſaͤtze berühmt; diefe find fo eins 
fach, daß die, welche fie am wenigſten kennen, fich darüber 
die fcharflichtigkten duͤnken; am weiteſten find die davon ents 
fernt, welche das Volk mit koſtbaren und verdrieflichen Klei⸗ 
nigleiten plagen, bie fie als Geheimniſſe der Kriegskunſt 
empfehlen. 

42) So heißt er (de Erlieco) in ben Brief ber Anna von 
Kien um fieben scopcsas in: Worb, 1309. | 

43) Man fieht aus ber Theiling 1318, daß er wey Brüber 
Burkhard und Euno hatte (Cuno war Teutſcher Herr: Urs 
kunde der Aufnahme vom Provimialeomthur Berch⸗ 
told von Buchegk 1315; Man m ihm durch ihren 

N. Theil. 


— 


78. MH. Bud. Drittes Eapitel: 


. Entfproffen war der Herr von Erlach ‘aus dem Abel, 
weich zu der Stadt Bern den Grund gelegt und fie 
von Anfarig regiert‘ hatte. Er war in dem Alter 44), 
nd die Leibeskraft alle ihre Staͤrke hat, wo der Geiſt 
feine vollfommene Retfe befist. Er liebte die Landwirth⸗ 
fchaft, und Hatte: viele ter an verfchiebenen Orten von 
feinem Vater geerbt +5) und von dem Schultheißen von 
Bubenberg 46 ı und Graf Petern von Aarberg +7) erkauft- 
Er war zugleih Dienfimann zu Nidau, Pfleger der 
jungen Grafen, und ärger zu Bern. Deswegen, um 
feiner Neigung su folgen ohne ſeinem Eehnhersu treulos 


° 


“ Better Hartmann, vom Haufe Nidan, Propſt zu Solothurn, 
eine Pfruͤnde zu verſchaffen) sı Werner war Kirchherr zu Gtoß⸗ 
‘es horftetten,, einer ſchon damals alten Stiftung ber Herren 

von Erlach. 
2) Suverkäffig "wär" er ſchon veltjährig, als 1309 der Kuna} 
- feiner Schweſter, Gemahlin des nachmaligen Schultheißen 

Philipp von Kien, der Brief N. a2 ausgefiellt wurde, 

1326, Urkunde, da er feine Tochter, Mechtilde in 

das Kloſter Sraubrunnen giebt. Er mochte 1339 im zwed 
oder vier und funf. igſten Jahr ſeyn; Ritter war er ſeit 24 

Jahren. 


4) Seinem Bruder Burkhard werden N. a3 u Jatiſtorf und 


Muͤnchringen Guͤter gegeben; Euno (Aufnahmebr. 1315) gab 
dem Zeutfchen Orden Gut; ich weiß sicht, ob er der Guno 
iſt, welcher 135% fein Welfchneuenburgifches Lehengut an 

das Kl. Gottſt att verkauft. Welcher mußte nicht, nach 

‚... dem allen, ber Theil des Erfigebornen ſeyn! Herr von Ris 

‚chenbach war wohl fchon fein Vater. In Lauterbrinnen , 
‚ Wengi und Uuterfeen behielt Rudolf Lehen bis nuf den Ent⸗ 
- fagungsbrief au Gunſten des Kl. Interladhen 

1318; unten-finden Wir noch andere Spuren feiner Güter 

im Gebirg. Vogt (ddoscamı) iu Erlach heißt er in eben 

— augef. Urf. 1318. 

26) Kuufbrief um bie Nieder. wiſchen Reichenbach und 

Niederlindenach, 1339., ungefähr. in der vierten Woche nach 

dem. Sieg: bey faupen... 

37) Kaufbräeft am den dr ia Barden, mit eigenen Leu⸗ 
’ IM u. a., — ae ee 





% " , 
! | 
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au werben, ſtellte er. dem Grafen vor, baß ber Krieg mit 
Bern ihm zu einem Nachtheile gereiche , deſſen Erſatz er 
nicht leicht finden dirfte. Der Graf geftattete ibm, un. 
ter feinem Mitbuͤrgern zu fireiten; für gleichgiltig hal⸗ 
tend, wie er ibm felbft fagte, „von zweyhundert Hel⸗ 
„men ımd hundert vierzig ibm esgebenen Rittern biefen 
Einen Daun zu verlieren.” Darum als er fih von dem 
Grafen beurlaubte, fprach Erlach zu ihm: „Ihr fagt, 
„Herr Graf, ich fey Ein Mann; als ein Mann will 
ich mich zeigen.“ 


Eobald beyw Anblick Erlachs die Erinnerung bee 
Gluͤfs am Donnerbühel in allen GSemuͤthern aufgewallt, 
wurde ihm durch allgemeinen Zuruf die Beldhauptmann- 
ſdeft aufgetragen, und überreichte ibm der Schultheiß 2% 
von Bubenberg der Stadt Banner. Er aber fland auf 
und fedete zu ber Verſammlung der Bürger in folgendem 
Ein: „Sechs Feldſchlachten habe ich mit gehalten, 
ns allemal von der geringern Zahl das größere Heer. 
‚nihlagen worden if: gute Ordnung ift ein ficheres 
„Rütel in Schlachten zu fliegen. Bleichwie die Menge 
‚nicht hilfe gegen gefchicdhte Anordnung, , fo hilft ohne 
„Drinung die Tapferkeit nichts. Ihr von Handwer⸗ 
„ten, die ihr oft nicht germ geborcht +8), ihr feud . ° 
„fteye Männer, frey werdet ihr bleiben, aber wenn ihe 
„WM geborchen wißt, mann und mem ihr fol. ch 
„fürchte den Feind nicht; mit Bott und euch will id 
„den Streit beflehen; wir wollen ihn ausführen, wie 
„tue Zeit meines Vaters. Aber id mil nicht euer 
„Heldhauptmann feyn ohne volle Gewalt.“ Als die 
Gemeine der Burger von Bern dieſes hörte, that fie den 
alten Römern glei ; alfobald bob jeder bie Hand auf 


nn een 


48) Die Handwerker auch iu Bern (wie ım Züri 1336, zu 
Müpihaufen 1347 und in fo vielen andern Städten) vermas 
sen ſich ſelbſt alein, wo nicht ihre Mitbuͤrger, zu richten, 

Mı 
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und ſchwur bey Sort und bey ben Hefligen, in allen Okt 


'gen dem Ritter von Erlad ohne allen inerforun N) 


gehorchen, bey Leib und Leben. 


An gaupen hielt Bubenberg nebft Blankenburg; hart 
genoͤthet, unerſchuͤtterlich; manchen Sturm ſchlugen fie 
ab; vergeblich wurden ſie aufgefordert, vergeblich die 
Mauer erſchuͤttert mit Boͤcken und Buffeln9), unter 


graben durch Arbeiter unter den Katzen, und aus den 


Binden 59) mit gewaltigen Steinen undufhoͤrlich beſchoſ⸗ 
fen. Der Ort liegt an einem Huͤgel, an deſſen Buß bie 
Senfe in die.Sane fließt; andere Hügel Überhöhen ihn; 
Höhen und Ebenen waren vol Buſchwerk und Wald; 


. bie dahin lief von Bern ber alte Forſt. Da die Stadt 


ganz ummallet war, mochte bey Verzug der Hulfe ihr 


ESpeiſevorrath erfähspft werden. Indeß Bern auf das 


fleißigfte maffnete, aus den Landgerichten die Ausbirger 
fih fammelten, vom untern Sibenthal und aus alle 


von Weißenburg fi zum Zuzug aufmachte, und aus 


fenberg als die Mannfchaft von Hasly angog zum Streit 


eilte der Freiherr Johann von Kramburg 5 ?), Altſchult⸗ 


Gegenden der Mark Weißenau⸗ 1) das Volk unter Johann 


den oberſten Thälern ſowohl der Vogt Cuno von Ride 


heißn3), Über den Bruͤnig in die Schweizeriſchen Walde 


ale der 


weiter. 


- ftette. 


Der Bund zwiſchen den. Walbfterten und Bern war 


erlofehen. Als er nad) Unterwalden kam und von bey 
den Landanımann dag Volk fofore verfammelt wurde, 





j . 


49) Der Alten Widder. Ä 

so) Wurfmafchinen, catapultae, Die Glossaria ind über ſolche 
Artikel zu mangelhaft. N 

sr) Name der vordern Gegend in der Lanbordnung 2347. 

52) Sein Bruder, Heinrich, kommt in einer art des &l. 
Frienisberg 1332 vor. 


63) Er war Schultheiß 13285 Urkunde. 


h 
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frug er vor, „bie Feepheit ihrer dormaligen Eibgenoſ⸗ 
‚ten, dee Buͤrger von Bern, Ihrer Freunde, beruhe 
‚auf Einen Tag; an welchem alle Angehoͤrigen ihres 
gemeinen Weſens wider bie meit üserlegene Macht 
rihrer Feinde eine eutfcheidende Schlacht liefern müßen.’ 
Seinem Vortrag antmworteten fie, : „Lieber Herr von 
„ſtramburg, echte Freundſchaft bemeifet fih in bee 
„Noth; gehet nach Bern, faget euren Mitbuͤrgern, das 
„Volk in: deu Waldſtetten wolle ihnen zeigen wie eg 
dent." Eilende : fuhren die Boten uͤber den Waldſtet⸗ 
ten See; eilends ‚berief Johann von Attinghaufen bie 
Gemeine von Uri, und Wenbmann :54) die Männer von 
Schwotz; unter. den Männern vom, Uri fland noch der 
eu ss), in der Gemeine von Schwytz ber Altlandam- 
man Weryer Stauffacher im hohen Alter s°). Gofort 
ruͤſteten bie Waldflette neunhundert muntere Krieger, 50 
gen über den Beinig, ‚die. Thaͤler hinab und erfchienen 

zu Wyri.njcht weit, von Bern; zogen durch bie Stadt 
und logerten vor dem — Thor. 


Erlach aber verfanmelte den AKriegsrath und berief Abend 
ihre Hauptleute Als berathſchlaget wurde, wenn das Solar. 
Heer ausziehen und auf welche Marier ber Gtreit gelie-. 
fert werden fol, ſprachen die aus den Waldſtetten, 
Aſhnell und bis. auf ben leuten Tropfen Blut.“ Unter 
allen Bundesfreunden ber Gtadt Bern bewies niemand 
als die Solothurner alte Treue; obwohl bedrohet von " 
ben Deftreichifchen Heer, ſandten fie achzig wohl be» 
waffnete Männer zu Pferd. Am zwanzigſten Tag deg 
Brachmonats lagen die Maldftette vor Bert. Diebold 





61) Daß derf. Landammann war, ſ. in dem Vertrag zwi—⸗ 

[hen Interlachen und Unterwalden, 1340, — 
5) Er Ichte his auf die Waſſetsnoth valırıa54. : 
56) Tſchudi 1341. Da fein Vater vor 82 Jahren Zandannana 

war, fo ih\c6 wohl keine gewagte Muthwaßuus, ihm hoben 

Ater anuſchreiben. | ‚ 
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und ſchwur ben Bote-und dep den Helligen, in allen Die 
gen dem Ritter von Erlach ohne allen EWiderſpruch za 
gehorchen, bey keib und Leben. 


In Laupen hielt Bubenberg nebſt Blankenburg; hart 
genoͤthet, unerſchuͤtterlich; manchen Sturm ſchlugen fie 
ab; vergeblich wurden fle aufgefordert, wergeblic ‚bie 
Mauer erfchiittere mit Boͤcken und Buͤffeln9), under⸗ 


graben durch Arbeiter unter den Katzen, und aus den 


-  Blpden 0) mit gewaltigen Steinen undufhoͤrlich befchof 
“fen. Der Dre liegt an einem Hügel, an deſſen Buß bie 


Senfe in die.Sane fließt; andere Hügel überhöhen iin; 
Höhen und Ebenen waren vol Buſchwerk und Wald; 


bis dahin lief von Bern der alte Forſt. Da die Stadt 


gang umwallet war, mochte bey Verzug der Hulfe ihr 


Speiſevorrath erſchoͤpft werden. Indeß Bern auf dad 


fleißigſte waffnete, aus den Landgerichten die Ausbuͤrger 
ſich fammelten, vom Untern Sibenthal und „aus allen 


ad 


‚Gegenden der Mark Weißenau 5") dag Volk unter Johan 


von Weißenburg ſich zum Zuzug aufmachte, und aud 


. den oberfien Thälern ſowohl der Vogt Cuno von Hide 


dife der 
Meilen, 


- fiette. 


fenberg als die Mannfchaft von Haslh anzog zum Streit 
eilte der Kreibere Johann“ von Kramburg 5 ?), Altſchult⸗ 
heißr-3), Über den Bruͤnig in die Schweizeriſchen Wald⸗ 


Der Bund zwiſchen den. Waldſtetten und Bern tet 
erloſchen. Als er nach Unterwalden am und von dei 
den Landammann dag Volk fofort verfammelt wurde, / 





* 


49) Der Alten Widder, Ä Ä 

so) Wurfmafihinen, catapultae. Die Glomaria find über ſolche 
Artikel zu mangelhaft. — 

sr) Name der vordern Gegend in der Landorbuung 1391. 

82) Sein Bruder, Heinrich, kommt in einen Urk. det Kl. 
Frienisberg 1332 vor. 


63) Er mar Schultheiß 13283 Urkunde. 


® 
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wus er vor, die Feeybeit ihrer vormaligen-Eidgenofs 
„sen, bee Bürger von Bern, ihrer "Freunde, berube, 
‚auf Einem Tag; an: welchem alle Angehörigen ihres 
genninen Wefend wider die weit üserlegene Macht 
rihrer Feinde eine entfcheidende Schlacht liefern müßen.“ 
Geinem Vortrag autmworteten fie, ‚Lieber Here von 
„nramburg, echte Freundſchaft bemeifet fih in ber 
„Noth; gehet nach Bern, faget euren Mitbilegern , dag 
Bolt jn den Waldſtetten wolle ‚ihnen zeigen wie eg 
„denkt. Eilends . fuhren die Boten ber den Waldſtet⸗ 
ten Gee; eilends -berief Johann von, Attinghaufen bie 
Gemeine von Uri, und Weybmann 54) die Männer von 
Schwotz; unser dern Männern von, Uri ſtand noch der 
Se0 ss), in der Gemeine von Schwytz ber Altlandam- 
man Berner  Stauffacher im hohen Niere s6).. Gofort 
rüßeten die Waldſtette neunhundert muntere Krieger , 50 
gen über den Bruͤnig, die. Thäler hinab und erfchienen 
in Myri nicht weit, von Bern; zogen durch bie Stadt 
und lagerten vor dem — Thor. 


Ela aber verfammelte den ‚Nriegerath und berief Abend 
ie Hauptleute Als berathfchlaget wurde, menu dad ER vi 
rer ausziehen und auf welche Manier ber Gtreit gelie⸗ 
fret werden fol, fprachen bie aus den Waldſtetten, 
fanell und bis auf den legten Tropfen Blut.“ Unter 
len Bumbesfreunden der Stadt Bern bewies niemand 
als die Solothurner alte Treue; obwohl bebrohet von 
dem Deftreichifchen Heer, fandten fie achzig wohl. ber 
waffnete Männer zu Pferd. Am zwanzigſten Tag dee 
Brachmonats lagen bie Waidſtette vor Bern. Diebold 


o 





64) Daß derſ. Landammann war, ſ. in dem Vertrag jwis 
ſchen Interlachen und Unterwalden, 1340. ’ 
65) Er lebte bis auf die Waflersnoth van 1364. 
6) Tſchudi 1341. Da fein Vater vor 82 Jahren Land ammanu 
war, fo iſkes wohl Feine gewagte Muthmaßung, ihm boben 
Fuer unmichreiben. 


3 11. Buch. Drittes- Eapitel, = 
Bafelmind S7), Leutprieter, ermahnte bad Volk, ‚dee 
„Feind ſey ſtolz auf feine Zahl; Gott firafe den Trog 
„und fegne den Muth. Gr. Bınceng und &t. Urd s®) 
„baben ‚den Himmel erworben 59), weil fie um eine 
„gerechte Sache ihr Leben hingeworfen. In gerechtens 
„Streit, wie im Streit fuͤr ihr Land, ſey der Sieg 
„ihr, der Buͤrger; der Tod fuͤrs Vaterland gewaͤhre 
„den Himmel$°), und wer nicht ſtirbt, ſey von Gott 
erhalten zur Sreiheit und Ruhm. Mit Gelübben,, 

mit Almofen und feyerlichen Umgängen wurde von Maͤn⸗ 

nern und Weibern bey Tag und Nacht großer Gottesdienſt 

ı geleiftet. Kurz war die Raſt; um die Mitternachtfiunde 

gab der Feldhauptmann das Zeichen des Aufbruchs SOb). 


Der Bug. Bey Mondfchein sogen fie, neunhundert aud ben 
| Maldfteten Soc), dreyhundert Mann von Hasli, drey⸗ 
hundert Mann von Sibenthal, viertaufend Bürger und 
Ausbürger von Bern, unter bem Roßbanner achtzig 





l 


6) Schultheiß und Rath von Sulz, Urkunde 1310, leh⸗ 
ven fein Geſchlecht kennen: von Heinrich Bafelmind (wohl 
feinem Vater ?) werden in derf. drey Söhne, Henni, Heinz 
und Sjubelunge genannt. Er foll immer viel wiber den von 
Papft verbannten Kaifer geprediget haben; Etterlin. Im 
übrigen finder man den Prieſter D. Baſelwiad noch 1350 im 

, Vertrag der Teutfchen Herzen und Herren- son 
Graßburg; tod war er 1368, Urk. des Leutpr. Guͤn⸗ 
ther von Straßburs. 

42) Die Patronen von Bern und Solothurn. 

59) Hac arte Pollux, hac vagus Hercules 
Enisus, arces attigit igueas. 

| j Berstias. 

co) Und wer ihn firbt, bekommt um Lohn 

Im Himmel hoben Si. . . 


sob) Montatze vor dem bachintlichen Zap (Feſt) der «0,000 Rits 
ter; Etterlin. 


soc) Darum if ber Menburser Chronik auch diefe Schlacht 


praelium contra Sweinczenses. 
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Helme von Solothurns:), voran ber Prieſter Baſel⸗ 
mind, in feinen Händen des Herrn Fronleichnam. Es 
folgte jedem von ber Mauer der Blick: feines Weibes und 
feiner Kinder, bis bald eine mwalbichte unebene Gegend ' 
alles verbarg 623); der Schultheiß vom Bubenberg mit. 
einigen ber Alten vom Genat, in unzubiger Aufmerk⸗ 
famteit auf jede Warnung ber Wachten 62), jede Bots 
fhaft vom Meer, waren beyfammen zu Kath, über jer 
ben: Zufall, zu Bewahrung der Stadt. Ale Weiber 
und Kinder lagen in Erwartung des Abende’ den ganjen 
Tog vor den Altären aller Kirchen .umd in ben Kapellen 
der großen Geſchlechter. 


— — — 


Sn großer Ordnung zog ·˖ unter Erlach ber EC chladit. Die Erunde 
haufe durch das wohl ausgefundfdjaftere Lande Um tor der. 
die Mittagszeit nahm er feine Stellung unweit Laupen 
(dech daß er von diefer Stadt nicht gefehen wurde), auf 
der Höhe des Bromberges, von der er den Beind über- 
ſeh, und im Ruͤcken von .einem MWa’s bedeckt wurde. 

De viele Mitter unter manchetley Vorwand aus den 
Echaaren ritten um den Feind anzufprengen, erhob fich ! 
bie in den alten Kriegen der Griechifchen Helden erbit- | 
ternder Wortwechſel mit Spott ober Trutz: Johann bon 
Makenberg, Schultheiß von Freyburg, wollte behaup⸗ 
ten, die Berner haben in ihrem Haufen. verkleidete Wei⸗ 
ber; da rief Cuno von Rinkenberg, „Ihr werdet es 
„heute erfahren.” Mit lauter Stimme rief ein Mann 
bon Schwytz, „Wir find-bereit; wer will, trete hervor’! 





61) Nach der, etwa fehlerhaften, Handfchrift, welche ich von. 
Tſchacht lan hatte, nur 18. Uebethaupt nach der ehren. | 
de Bern, vix 6000, und gleichwohl zähle fie auf die Wald — | 
Rette, Sibenthal und Hasli nur 1200; bey Tſchudi werden | | 
auch bey 6000 angegeben. 24 | \ 

6ıb) By dem Zorft sogen fo fo dran. | 

Froͤlich by inen jedermann. (Rebmann, Stofhorn.) 


62) Man erwartete Aargau hinauf ben Anzug der Oeſtreicher. 
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‚Hingegen fprach "Graf Kubolph von Nidau zu-ben ungen 


duldig harrenden Freyherren ımb Grafen, ‚‚diefer Feind 
wird fich immer finden laſſen.“ Er hatte bey dem Her⸗ 
zog Albrecht von Oeſtreich ein Heer Berner mit einem 
Bald yon Stacheln verglichen; der Herzog fprach, „ber 
„Nidauer doch zaget vor Seinem Beind;"’ „worauf er 
fhwur, „heut Nidau und nimmer; Leib und Gut verliere 
ih, ich will es aber theuer verfaufen 62).“ So warı- 
te der Venner Fuͤliſtorff, aus Freyburg; als ihm Furcht 
borgeworfen wurde, fagte er, „Meiner Stadt Bannes 


| „will ich aufrecht halten, bis ich ſelbſt falle; eures 


Erlachs 
Grundſatze. 


—* 


uzruges werdet ihr nicht froh werden. (4 


Erlach, da er viele umgeldte Mannfchaft hatte, 
wollte ‚der feindlichen Kriegsmanieg Feine ſchweren Wen⸗ 
dungen entgegenfeßen (die Miliz verwirret fich in fol« 
cher Kunft) ; er trachtete dad Volk möglichft anzufenern, 
um feine Stärke unendlich zu vermehren, und alle Kuͤnſte 
bes Feindes durch berzhaften Anfall irre zu machen In 
allen Kriegen, deren Fuͤhrer er war, pflegte er die Ord⸗ 
nung auf dad @enauefte su beobachten, safe aufzuma⸗ 
ſchiren, und nie dem Feind den Ruͤcken zu zeigen. Die⸗ 
ſes war feine Manier, und geziemt der Schweizerifhen 
Semuͤchsart, unſeres Landes Natur und unſern Kriegen‘ +), 


Es iſt ein großer, allzu verabſaͤumter Theil der 
Lriegskunſt, ihre wenigen allgemeinen ewigen Grund⸗ 
fäge nicht nur (wie geſchieht) auf die verſchiedenen Mofs 





63) Diefe Unterrebung wurde wohl gehalten, als Albrecht, nicht 
lange vor dieſer Zeit, mach Königsrelden Fam und mit Ags 
nes negotia terrae disputabat, Ann. Leob. 1337, 

64) Diefe und Ähnliche Anmerkungen waren für die alte Schweiz 
berechnet; doch it von der Erfahrung beiviefen, daß auch in 
srößern Heeren und gelehrtern Kriegen fie etwa vergeffen 
worden; ber Kricg war feit einem’ halben Jahrhundert allzus " 
fehr in Maſchinene ausgeartet. 





J 
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fen jebed Jehrhunderis einzurichten, ſondern (wie viel. 

leicht von den Roͤmern beſſer geſchah) fie nach den Um⸗ 
fläuden jedes Landes. und Volls zu Nationalfpfiemen zu 

bilden Ss). Dadurch wirden die Koͤnige und Vorſteher 

berjenigen Voͤlker, welche nicht Preußen, nicht Oeſtreicher 

und nicht Braugofen find, bemogen werben, ihr Kriegs⸗ 

vol weder in bie Preußifche, noch in die ‚Deftreichifche 

noch im die Franzoͤſiſche Kriegeform und ‚Manier zu 

jwingen, fondern jedem bie ihm .eigene. ir ‚geben, “= 
natuͤrlichſte, und al die. wahre. 


Erlach, ſobald er an den Feind gelommen, orbnete Anordnung. 
daß die aus den Waldſtetten, von Oberhasli, von Sie 
benthal und Solothurn, wie fie es begehrten, ‚die. 
Reiteren aufbielten, welche hervorzudrechen oder vor⸗ 
beyuſpreugen und alsdann den Bernern in die Geits 
Der von der Hoͤhe in ben Kücken zu fallen gedachte; ges 
gen das Fußvolk, welches in enger geſchloſſener Ordnung 
Ne Berner aufhalten ſollte, ſtand er ſelbſt. Er waͤhlte 
m feiner befondern Abficht eine ausetleſene Zahl der 
wmterften Juͤnglinge aus den Ziünften der Gerber und 
gleiſcher 56). Diele eutflammte er zur größten Tapfer⸗ 
feit indem er ihnen zurief: „Wo find die froͤblichen 
uSinglinge, die ‚täglich zu Bern gefchmüdt mit Blumen 
„und Federbuͤſchen die erſten find an jedem Tanz °Sb)% 
heute ſtehet bey euch die Ehre ber Stadt. Hier: Banı 
user, bieg Erlach!““ Da ziefem fie mit lauter Stimme, 


— — 


ss) Wie zum Beyſpiel, vowwohl kurz, ber Marſchall von Sachs 
fen that in ben reflexions gur la maniere de faire la guerre 
en Pologne- 

se) Es iſt wohl kaum nöthig, felbft Ausländern, ein für allemal, 
m ſagen, daß auf Zünften, die von. einem Gewerbe genannt 
werden, nicht alle, ımeiftens die wenigſten, Zuhftgenoffen 
ſolch Gewerbe wirklig treiben; der Verfaſſer diefer Geſchich⸗ 
gen iſt felhſt von der Gerberzunft, 

— Nach Nebmann; Wo find die Gaſſeutteter. vor denen nie⸗ 

maud ſchlat zu aa 


“ 


\ 
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„Bett ir wollen bey euch ſtehen — traten * und 
ana bag Banner. 


Schlacht. Hierauf als das Zeichen — „rannten erftlich 
die · Echleuderer hinab auf den Feind; fie thaten jeder. 
drey Würfe, brachen die Neihen, traten zuruͤck. Mit 
Geraffel fuhren ſchwere eiſerne Heerwagen 67) hinab in 
bie gebrochene Ordnung; mütend flriften von denfelben 
die Krieger, ihre Wagen konnten fie nicht menden. In 
deß hielten die Hinterften 68) als Umerfahrne die Wen 
dung der Echleuderer file den Anfang einer Flucht, und 
flohen in den Wald; ihre That wurde bemerkt, veran. 
laßte Bewegung der Bemither und wurde dem Feld» 
hauptmann geſagt: In dieſem Augenblick rief Erlach 
mit heiterem zuverſichtvollem Geſicht in Wie Schaaren: 
„Freunde wir ſiegen, die Furchtſamen ſind von ung; 
fofort, indem auc die Heerwagen wirkten, drang er, 
der Stadt Bern Barmer in feiner Hand, mit jenen Juͤng⸗ 
lingen, dem Kern ſeines Heers, ——— maͤchtig 





6’) Es ik in der Kriegegeſchichte dieſes Bandes fonft Beine Mel⸗ 
dung von dergleichen Wagen; ſie waren in den Kriegen Frie⸗ 
drichs des Erſten wider Mailand (um 1158) erfunden wor⸗ 
deu. Die Buͤrger zogen aus, kühn (valde baldaeiter) wit 
bundert von ihrem Werkmeiſter Quintellino verfertigten Wa⸗ 
gen (plaustrellis), bie Iquasi ad hodum securis faqua erant 
in fronte; in gyro erant circumdata praecidentibus ferris, 
factis de falcibus predariis. In prima acie posuerunt plau- 

"strella.  Sire Real de gestis Friderici; bey Mur atori 
Scr. VI, 1188. Es ift ein Beweis, wie wohl der von Bent 
wol feinen Ruhm verdiente, daß er eine fo felten gebrauchte 
Erfindung nicht allein gekannt, fondern auf das befle zu ber 
nutzen gewußt, 

68) 2000, alfo wenigſtens ein Deittheil, ber ganje Prachtrupp; 
sufolge der (mir in biefer Zahl wegen vieler Umſtaͤnde uns 
richtig fcheinenden) Handſchrift. Auch Franz Ludwis 
Haller, welcher dieſe in dem Schweijeriſchen Mafeum 
nach Brundfägen der Kriegskunſt iu erldutern unternonsmen, 
vermuthet, daß ihrer nur zwerhundert gewefen 
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unter das feinbliche Fußvolf ein 8b), Da fiel der 
Echuliheiß von Makenberg; da ſank der Stadt Freyburg 
Tanner aus Fuliſtorffs flerbender Hand, er flarb 
einen edlen Tod unter vierzehn Verwandten; viele an⸗ 
dere wurden erſchlagen, vornehmlich ſtritt Freyburg 6). 
Das Land erlaubte dem Feind Feine volle Entwidelung 
der Schaaren. Alles umftändlichere von der Stellung 
und Leitung dieſer merfwürdigen Waffenthat tft unbe» - 
kannt, wie von den meiften Schlachten, welche nicht von 
ben Feldherren felbft befchrieben, oder dem Seſchicht⸗ 
ſchreiber erzählt worden find 70). Als endlih aller Wi⸗ 
berftand vergeblich ſchien, warf fi) plöglih das ganıe 
Fußvolk, vcran bie aus Welſchland, 06 und unter Lau⸗ 
pen auf zwey Straßen in unordentliche Flucht 7) mit 
Vegwerfung der Waffen. Um Veſperzeit 72) eilten die 
von Bern den Gchmeizern und Solothurnern wider die 





usb) Wer von Bern umkam, mag ben Tod bier gefunden haben. - 
Wir kennen Hanns Hallern, der feines Namens zu Bern ber 
Erſte (1331 kam er von Zürich) den Ruhm, worin Fein 
Schweizeriſcher Name den feines Befchlechts übertroffen, durch 
diefe Aufopferung zu verdienen begann. F. £& Haller. 

9) Hievon fagt der von Wintertur, nah dem erfien Ans 
ſchein, das Gegentheil; nämlich daß merk fie aefloben. Dies 
fes geſchah, weil meih nur fie den Anfall aushielten. Man 
weiß noch die Namen der erſchlagenen Freyburger; fie wider⸗ 
legen genugfam , was aus bem Wired. gefchloflen werden mächte, 

0) Es iſt für die Kriegshiſtorie ber neuern Zeiten ein Ungläd, 
daß die Kriegsmänner fie trocken taktiſch, die andern Geſchicht⸗ 
khreiber gemeiniglicy ohne Kenntniß noch Liebe des Kriegsweſens, 
und unverfiändlich, befchreiben; daher kommt unfere größere 
Theilnehmung an taftifch und moralifch befchriebenen Kriegen ' 
der alten, als an Schlachten der neueſten Zeit, von welchen 
mancher von den Schriftfielern verachtete Anekdoten weiß, die 
Plutarch zu ewigem Ruhm der Cheilhaber ausgemalt hätte. - 

11) Solches iſt im dieſen Zeiten bey den Heeren des Adels vors .- 
nehmlich geſchehen, tweil die Anführer für nötbige Suberdis _ 
nation einander tu gleich Maren. 

77) Hora vesperarum prosperati sunt Bernenses; ebrou. de B. 


Doch koͤnnte diefes auch Das Ende von allem anzeigen. . 


= ‘ 





a 
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Neiterey a Hilfe; fie gerieth eben damals in Flucht; 
fie hatte die Schweiger umgeben wollen, diefe nach ihres 
Gewohnheit harten in großer Noth unzertzeunlich ge» 
halten, bis durch die Schleuderer .die Pferde verwundet, 
betäubt, und hiedurch ber Feind verwirrt wurde. Un⸗ 
ter den Morderfien lag Graf Rudolf zu Nidau, nach 
feinem Wort; unfern von ihm wurde Graf Gerhard? 3). 
gefunden; viele hedauerten Johann von Savoyen (vergeb⸗ 
lich erwartete fein alter Vater74) den einzigen Bohn als 
Srfedengftifter glorwuͤrdig wiederkommen zu ſehen; einen 
langen Wittwenſtand?5) bereitete er ſeiner Gemaͤhlin, 
Margaretha von Chalons); drey Grafen vom Hauſe 
Sreyerz lagen auf der Wahlſtatt, andere eilf Grafen 
unter den Todten. Die Niederlage dee Gemeinen 7°) 
war, wie gewöhnlich, auf der Flucht am größten. Ein 
- Beenherr von Blumenberg, ald er hoͤrte wer und melde 
Menge umgekommen, fagte zu feinem Knecht, „Bott 
piey vor, daß Blumenberg lebe nad) dem Tod folchen 
„Männer, fprengte mit verhaͤngtem — unter die 





13) Er iſt es, — deffen Sohn Johann (Urkunde 1373, da 
derſ. Wilifau und Valangin befaß), Claudius (näterlicher 
Seite) abſtammt, welcher 3523 zu Lafarra mit Dalangin bes 
lehnt wurde und Stammvater der Grafen von Aarberg iſt. 
welche in deu Niederlanden uoch blühen. 

72) Zwar bat Ludwig von Savoyen "auch nach Johauns Tod 
noch die Waffen geführt, aber eg machre doch 1330 fein Te⸗ 

-Rament (Luͤnig, im «od. Kal. ,,t. UN). Don Johan, von 
Nidau, und von Fürfienberg meldet der von Ley ben ber 
fonders, daß fie ihren Ruhm durchaus nicht überleben wollten. 

152 Sie war eine Tochter Graf Johanns von Ehalons zu Augers 
se. und farb eher nicht als 131785 Gaichenon, t. II. 

16) Weil’ die Ritter aus Mangel an Keiterep ſchwer iu verfols 
gen waren. Die Zahl der Todten rechnet Pirodar. wohl iu _ 
gering, Auf 1009; 1300, ut communiter dicebatur, Die . 
ze N. 32; das (noch wahrfcheinlicher Beitgenaffe) 
chron. de ‚ fere 4000; 1500 Mann zu Pferd Cwohl nur 
dieſe — jene Handſchr.) und 3100 Maun ju Fuß werdes 
yon Tſchudi augegeben, 
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ans den Waldſtetten, und fand feinen Tod Cal 
die ganze Feldmark von Oberwyl und Wänden ?7) mit‘ 
Baffen , Pferden und Leichnamen bebeckt, mit achtzig ge⸗ 
frönten Helmen, ficben und zwanzig Bannern der Staͤdte 

und Großen? 3). Peter von Aarberg floh mit allem Troß 
das Land hinab. Die Amtleute von Yargau 79) umb 
Graf Ebethard, welche zu dem feindlichen Heer sogen, 

da fie diefen Zufall vernahmen, eilten erſchrocken theils 

in ihre Sänder, theilg im Berftärfung ber Stabt Freyburg 


Als das. Volt vom Nachjagen der Feinde fich — Abend⸗ 
ver Wahlfiatt geſammelt, fiel das ganze Heer der Stadt 
Bern auf die Knie, zum Dank an Gott, weil er Erlachs 
Einfiche und ihren Muth gefegnet hatte, wie Er pflegt. 
Erlach lobte ihren Gehorfam; „ich werde nie vergeſſen 
fagte ex, „daß ich "diefen Sieg dem. Vertrauen meiner 
Mitbürger ſchuldzg bin, und eurem heldenmuͤthigen 
‚Stun, firenge handfeſte geliebte Freunde und Noth« 
„belfer aus den Waldſtetten und von Solothurn; went 
„mſere Nachkommen die Geſchichte diefee Schlacht hd. 
„en, fo merden fie die gegenſeitige Freundſchaft über 
„les achten, gleichwie an biefem Tag; in ihren Gefah⸗ 
zen und Kriegen werden fie bedenken, welcher Voraͤl⸗ 
„tern Kinder fie find. Indeß wurden von ahdern die: 
Verwundeten beſorgt; es wurde Geleit ausgerufen für 
die, welche die Leichname der Ihrigen in die Gruften 
ihrer Geſchlechter führen wollen; die übrigen wurden an 
dem Dit, wo fie gefallen, in große Gruben gebaͤuft. 
Als die in Laupen die freundfchaftlihen Banner fahen 
weinten viele, wie- man meint bgym keſen oder Hoͤren 
großer Thaten, die man mit —— * moͤchte. 





.17) In rampo iuxta ville OW, et W., abros. de Bern: 

18) Die Zahl der Helme ik aus ber Handſchri N. 32. 

19) Advocati dyeum Austriae cum hominibus quos habueruat 
in Argoja; Handſchrift Mi 3%, . | 
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Der Tag. 


n 


Diefelbe. Nacht, wie ed Bitte war, blieb das Kriege 


| = DEM dolk auf dem fieghaft behaupteten Schlachtfeld. Fruͤh 


r 


—_ 
‘ 


am folgenden Tag mar jeder auf. Boran zog Diebold 
Bafelwind; es folglen die erbeuteten Banner, die Maf- 
fen und Ruͤſtungen ber erfchlagenen Großen; auf alen 
Ungefichtern glaͤnzte Sieg, erworben durch Tugend, 
welche von unferm Gemuͤth abhängt, über Macht, weiche 
das Glück Jumirft. Unter diefen Gedanken zogen fie im 
die Stadt Bern. Erlach, da er den väterlien Ruhm 
bes Befreyung bed gemeinen Weſens erneuert, legte die 
Vollgewalt nieder. Die von Bern und aus ben Wald» 
ftetten ſchwuren Eibgenoffenfchaft 8°); jene gaben dieſen 
fiebenhumbert und funfjig Pfund Pfennigs:) und erfeßten 
ihnen den Abgang und Schaden an Harnifch und Roſ⸗ 
fen 82); file waren, ihrer Heerden unbeforgt, und ohne 
Verkommniß um einigen Solb 83), Bern zum Benfland 
aufgebrochen: Endlich wurde zu Bern verordnet, jähr- 
lich diefen Tag mit Bahnen, Kreuz und Heiligthum zu 


‚begehen, ben Armen aber eine Spende ausjutheilen, 


um, wach der weifen Gitte der Alten, durch dag aufge 
une Andenfen an Erlach und an bie SIEHE biefes 





50) Eidgenoffen werden fie in den Urkunden der N. sı und 
:N. 82 betitelt. Bisher bat man den Bundbrief nicht gefuns 
- dem. Faſt wahrfcheinlich if, dab von derfelben Zeit an bis 
auf diefen Tag zwiſchen den Waldftetten und Bern der Bund 
nie wieder unterbrochen worden; ‚daher möchte kommen, daß 
jene im 3. 1276 ſich gu nichts anderm als u Vertheidigung 
. der Städte Bern und Laupen verbunden geglaubt (Schil⸗ 
ling, h. a.). Wenn 1352 Bern wider Zürich diente, ge⸗ 
{hab diefes wohl aus Mangel eines befondern Vertrags; und 
‚ im 93. 1339 mögen Fünftige Eidgensflen der Schwein 
nicht vorbehalten worden ſeyn. 
sı) Empfangfhein der Landlente von: ui, Montas⸗ 
vor Weihnacht, im J. 1339. 
32) Lediglaffung der Berner hierum burch bie Landiente 
von U., S. und UW.; Stanz, den 3. Augſtm. 1330. 
23) Man ſieht aus N. 81, daß das Geld ihnen ai „dor Laupen 
„gelobt und geheißen worden. Se 
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Krieg6 die Liebe ded Baterlandes zu — und Nach⸗ 
eiferung ihrer Tugend ee 


Die erſte That nach der Schlacht bey Laupen war Ders des 
wider Jordan von Burgiſtein84) (feine Burg lag in den Kriege, 
Uechtlaͤndiſchen Hügeln), weil ex auf ein falfche® Bericht 
über die Niederlage der Berner gefrohlockt, fie (hoffen 
ihn tod, Qiurgiftein brachen fie 84b). Die Freunde ber 
erfhlagenen Baronen ſuchten Bern aussuhungern oder 
durch Erreifereyen zu ermiüden; die Berner führten in 
geringen Schaagen zu Widerſtand und Rache unermüder 
Heinen Krieg. Arbeit giebt Kraftgefühl, in dieſem be Ä 
feht unfer höchfled Vergnilgen. Daher liebten die Juͤng/ 1240. 
linge von Bern die Waffenthar fo, daß ber Friebe in ber 
großen Faſtenzeit ihnen unerträglich war; fie nannten 
ihn ihr Wochenbette. Als ber Echultheiß Johann von 
Dubenberg auszog zur Einnahme Hutwyls, eines Kibur- 
giſchen Ortes, brannten bie unter dem Roßbanner 
von folhem "Eifer, daß ale der Harſt freyer Fußknechte 
anlan, die kleine Stadt fchon eingenommen. war. Hier ' ’ 
auf zogen fie wöchentlich nach Spies, welche ſtarke Burg 
des Haufes Straͤttlingen in der angenehmſten Gegend an 
dem Thuner Bee, der Ecultheiß von Bubenberg un⸗ 
lingß gefauft 340) und vermittelft eined Vertrags zu. ber 
Stadt Dienft widmete 344). Nach Spies, weil rings 


31) Sein Bruder Konrab und feine Schweſter Adelheid, vers 

maͤhlt Rudolfen von Hallwol, find in ber Königefelder 
Urkunde um Küterswpl 1309. 

sb) Woffli von Bern erfchoß Herrn Jordan; Rebmann. 

ne) 1338; Von Hannfen von Strättlingen, ber diefe Burg feit 
zwey Jahren Werner Muͤnzern, feinem Schwiegerſohne, 
Loreny en Muͤnzer deſſen Bruder und Burkarden von Benn⸗ 
wol, ihren Schwager, verpfaͤndet hatte; jegt nachdem fein 
Sohn geftorben, verkaufte er fie. 


sd) Vertrag des Rache und ber 3wedbundert und 


der Baͤrger gemeinlich der Stadt Bern, mit 
Herrn Johann von Bubenberg, — Schult⸗ 


⸗ 
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. herum feine Zufuhr geflattet wurde, brachten ihnen bie 
ganbleute von Oberhasli und Unterwalben Korn von ben 
. Märkten zu Lutern und jenfelt dee Grimfel Oder des 


Suſten 85). Damit es von ihnen fiher gefchehe, wurde 


groifhen den Götteshänsleuten von Interlachen und 
Sandleuten von Untetwalden von den Schweijern eine 
— vermittelt 86). 


Auf der andern Seite thaten vierzig Laupener einen 
Streifzug auf die Freyburger; es geſchah, daß der er⸗ 
ſtern zwey und zwanzig erſchlagen wurten. Als Erlach 
dieſes hörte, beſchloß er die Blutrache dieſer tapfern 
Manner, auf daß dem Feind der Muth nicht ſteige. Er 
hatte eine alles untermerfende Seelenkraft und unverdn 
derliches Gluͤck, alle Bürger folgten ihm; das Ser; des 
Volks iſt in der Hand Hrößer Männer, Frendig waffe 
nete die Jugend; niemand mußte, wohin ober wonu Er⸗ 
lach fie führen wolle; an dem Ruͤſtungsſstag ließ er bie 
Thore fließen; bey Nacht brach ee auf und gieng über 
die Senſe mit einem Noßbanner und mit zwey Fußban⸗ 
nern. In den Wald ouf dem Schoͤnenberg unweit Frey 
burg fledkte er einen Hinterhalt, welchem er verbot eher 
von feiner Stelle gu weichen, ald wenn er fein Schwert 
ſchwinge; hierauf zog er an die Stadt hinab. Vor bem 
Wald auf dem Berg mar eine Pferdeweide; dieſe lockte 





heißen; befiegelt auch von dem ehrbaren seitlichen Dans 


Bruder Diebold dem Leutpriekers Morndes nach S. Micha⸗ 
elig 1339. (im Schweiser. Mufeum): daß er Diefen Krieg 
aus mit feiner Burg und Veſte Spiez, deren Leuten unb 
Gut, ihnen wider ihre Feinde bebolfen fey. Neun Buͤrgen 
.. Des Schadens: jener von Kramburg, Lorenz Muͤnzer, Giefens 
"Keim der Stadt Schreiber, Bertſchl der Wirth u. a. 
83) Man weiß. c& nicht eigentlich. - Letzterer ‚Pas ik nach uri, 
jener nach Wallis. 
uw) Thadigung 2340 Es iſt von vB; der Theil ob dem 


Wald. Junker Johann von Attingbaufen, Frevherr, Lands 


ammann vou Uri, erſter Zeuge, 


S ‘+ 


! 
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acht Raͤnner des Hinterhalts, welche hierauf: alfobald 
von mehrern Feinden umringet wurden; der Hinterhalt 
blieb ſtill; denn Erlach, da er die That vernahm, ſagte, 
„Ein paar Pferde waren ihnen lieber das Wohl 
uunſerer Schaar; deſſen hahle fie der Beind.® Cr felbft, 
von denen aus des Etadt angefallen, zog ſich zuruͤck; 
fie verfolgten ihn jenfeit des Walds; ploͤtzlich ſchwung 
er fein Schwert. Judes der Hinterhalt in ded Beindes 
Rüden fiel, wandte fi Erlach, und fchlug den Feind 
wit ſolchem Schrecken, daß nicht allein mehr als vier 
hundert87) Dann, erfchlagen wurden, fondern viele blind⸗ 
linge in den. Strom. der Sane rannten. Wenige Tage 





nachdem er diefe Rache genommen, sog die Macht von 


Bern bis an die Etabt Freyburg und verbrannte bie 
Saltern, Vorburg 88) bieffeit dee Sane. Als durch. 
die brennende Bruͤcke die ganze noch hölzerne Stadt in 
ſelche Gefahr kam, daß viele Vornehme aus den obern 


Thoren Hüchteten, wurde durch den Eifer zwey guter 


— 


Zürger, welche die Bruͤcke abwarfen, Freyburg erhal⸗ 


ten. Indeß Burkard von Ellerbach, Heſtreichiſcher 


Vegt ‚ein guter Kriegsmann, dieſe Stadt verſtaͤrkte, 


fühlte von Aarberg bis im das Entmenthal 39), von, 
Straßberg bis an Graßburg, alled feindliche Landvolk die 
ſchwere unmwiderfichlihe Hand Bernd. Da fprad bag 
Belt „Gott ift Buͤrger worden zu Bern; die Berner ſtif⸗ 
teten eine Meſſe „Bott zu urtund ſeiner Gnade. “ 





81) 500, ehren de B.; 500, Schodeler; 400, 
TAſchudi. — 
38) Munitio Friburgi, dieta Galterra; cbren. de B. 


e) Es ii ig einer Urkunde 133% Otio de valle Mercorii. Ich 


wuͤrde mich nicht wundern, daß ein eruditer Notarius das 
Emmenthal ſo genannt; babe. ih dch Hemmethal und 


Emmersberg bey Schafhauſen auch vom Hermes herleie 
ten gehört! Im übrigen iſt ein Stüc aus den Geſchichten“ 


. diefer Zeit bey Tſch wdi durch fein oder eines — Ver⸗ 
ſehen ſtate bey 1241 bey 1301 nz 
1, Theil. | N- 


\° 
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In denſelbigen Tagen ais die Macht dor Thum lag, 
wurden fie durch den Freyherra von Kramburg m. 
Unternehmens der’ Freyburger getoärnts Ellerbach, 
er die Belaggung von Thun vernaͤhm, zog —— 
Bis an den Sulgenbaqh, welcher fat an der Gtadtmauer 
von Bern fließt ' In diefer ploͤtzlichen Gefahr rhaten 
die alten Männer, was in dem Jahr nach dem Ungluͤck 
bey Leuftren bie Öreife der Lacefämonier: in Erinnerung 
- ihrer Jugend bemwaffttefen fie die gitternden Slieder, und 
ſchlugen den Feind von der Stadt, noch ehe von Then 
die Mannfchaft wiederfam 3%). Bald nach dieſem ſchreck⸗ 
ten die freudigen Reden des Scharfrichters die Schaaren 
ber feindlichen Ritter vor dem Angrif des Sruͤnhages zu 
Allmaͤdingen, welcher viersig Berner bebeckte 9°b). Ben 
fo verſchiedenem Kriegsgluͤck der Partehen wirde das F 
‚meine Weſen in feinem Aufwand von ſolchen unterfiägt, an 
welche niemand etwas fordern Eonnte 2); ber Feinbd "war 
in folhen Geldnoͤthen, daß bie Brafen vom Haufe Grep⸗ 
erg den Zoll vom Viep, die Wage filr Yutter und Käfe9®) 





\ 


era N. 32. 

sob) Daß biefer hats vielleicht «in — Bemier 
von Mengern, war, if bey einem andern Anlaſſe bemerkt 
worden. War summus carnifex Oberkuͤchenmeiſter, le grand 
‚Queux) nicht in aͤltern Seiten eine Hofwuͤrde in Englaub 
(Hoveden, 1050)? Man kann zeigen, daß dieſes Wort 
für Sleifcher gewöhnlich war duͤ Cange in voce; Bram 
dDenburgifche Urkunden ben Pelloutiee sur Bogislas 
X, in Mem, de. l’Acad. de Berlin 1753). Doc) entehrte 
der Scharfrichter nicht; da in Behmgerichten jeder Freyſchoͤffe 
fich gefallen lieg, Henker au ſeyn (Münfer Kofmogr. im 
„dritten Bach). .. 

z1) Nevers der Stadt gegen Nigisberg, mo ber 
Pros ihr für dießmal feine Leute u tellen Cbekeuern) er, 
Jaubt, 1338. 

g2) Urkunde Peters (des Bruders Yohannfen von Montſal⸗ 
sans N. 28) denen von Gissemny (Saunen: anfangs Giefe 
ſinen; altes Wort füf Wafferfälle) et inter duos Flendruz 
Be), 1341. Der 20H (rendac , les vendes) far vom 


Befasgte wer Schwein agb 


and andere wichtige Sereftüaftseigte® 2).an dennrer 
verkaufen mußten. | 


Sen fo ſtandhaftem Befengkdt, nad ber entfiheb Griebe mit 
benden Schlacht bey Laupen, gedachten die Werner -aa allen, 
bie Unterwerfung auch nicht eined Dorf; ihre Abficht 
sieng auf eine freye Gemeinheit, "im Fate ficher durch 
dad Anfehen ihues Muthes. vaͤndorbeſitz iſt ben Bufdl 
len unterworfen; Gelft und Herz unfer. eigen, folgt nicht 
veränderlichen Gi 94), und wer die hat, if frey, 
allegeit, allenthalben. Gobaid. Königin Agnes gu 5, 13%. 
nigsfelden, und Freyburg ſelbſt, Friebe: fuchte,: gah die 
Stadt Bern in der Zuſammenkunft bey 1eßerflouf? 5) nicht 
nur Friede, fondern es wurde zu Borfommung alles 


künftigen Svaus Beranfattung — Dediiäganges 
betroffen? sh). 


4 


Ra 


Alle ſolche Be ‚, einfache oder > Hänftliche, 
find gut oder mangelhaft, To wie die Parteyen Gerech 
kit und Eintracht fcheinban oder anfsichtig wollen. Es 

ee f one, ie 


. . e s ”.. 
* 4 Pr) 
% 


Stack Hornvieh ein Batzen; Ava peys gab er ihnen, -b. I 
Gregheit jedem, felber u wägen. Alm 300 Pfand Lauf, 

93) Es verpfändete Graf Peter ſelbſt CN. 28) den Greverzern, 
außer ben vendes, das Umgeld und Bannwartſchaft mit Eins 
suahme der Holsfrevels 1341, auf sehn Jahre. 

9%) Sperat infestis, metuit secundis. 

s) Bund brief su Ibrisdorf Cfo wird es da gefchrieden), als 
Jacob Ritſcho Schultheig war u Freyburg und J. von 
Bubendberg Sch.. zu Bern 23%1, Zuseit bier If, wie der 
„gemeine Mann“ (Obmann, arbiter) iu waͤhlen, je aus 
dem Rathe des Stadt, wo ber Anfprächige wohnt. 

5b) Die Stadt foll der Herren eigene, Vogtey⸗oder Zehenleute 
nicht su Bürgern Aufnehmen, und wenn ein Herr oder defs 
fen Amtmann die Behoͤrigkeit eines ſolchen Mannes vor dem 
Schultheißen von Bern und vier Zeugen und einem Eide dar⸗ 
thut, fo fol man den ledig laffen. Aus dem Sunbtif 13403, 
bey Rubin. — 





—— 
I HEY Rich 3 der: allgemeinen Erfahrung, nicht wmoͤglich, 


⸗ 
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Staaten, bie nicht wollen, ohne Gewalt gu Sriede iu 


“ Bringen 95); und je finflicher die Rechtsgaͤnge einge 


20:7 sRller find‘, um defls:mehr.werrarperi fie: eine kranke Eid⸗ 


« 


- genoffenfchaft , welche von Arzueyen lebt, 


. Mubolf und Tacob ,@shne Rudolfs Grafen zu Ri 
dau Cvaͤterlicher Tapferkeit nahmald wuͤrdige Erben?7)) 
waren unmuͤndig; ihre Anderwandten vom Hanfe Welſch⸗ 
newenburg. zu ſchwach zu MWertheidigung ihrer Herrfchaft 


ind ſie trugen billig Scheu biefelbe einem ausländifchen 


Farften amudertrauen. ..Da ‘bewogen fie, durch Der 
mittiung des: Biſchofs von Baſel Johann Senus don 
Wünſigen, Nudolfen von Erlach, den fie einen fo. from⸗ 


men aba tapfern Mitter wußten, ‚über Nidau und uͤber 


die verlaſſene Jugend ihrer -Wettern die Bormundfchalt 
wieder anzunehmen 93).° Der Tag bey Laupen iſt glän 
zend, dieſe Urfund: feiner Tugend if.größer; denn Kriege 
gluͤck ME meift ben dem Geſchickteſten, ſolches Vertrauen 
Tänmt feinem als dem Beſten zu. Erlach hat mit, vielen 
Tauſenden gemein, daß er in Schlachten geſiegt, aber 
ich weiß nicht, ob einem andern Kriegshelden freywillig, 
und wie ohne Mißtrauen fo ohne Reue, die Sehne und 
Herrſchaften des erfchlagenen- feindlichen Feldherrn an 
vertrauet worden find. Auch beiviefen. Peter von Aar⸗ 


.’ 


ı. 


- 96) Gott fen vor, daß ich bürgerliche Kriege entſchuldige; es 


‚:, ‚wir pom dritten Buch an gezeigt werden, wie durch einfache 
J jwürdige Geſetze diefe Gräuel der Eidgenoffenfchaft vermieden 
werden Eonnten. , 
97) Rudoifs Geſchichte wird vorfommens Jacob wurde 1356 IM 

der Schlacht bey Poitiers erfchlagen,, ... 
33) Dieſes gefihah kaum ih der dritten Woche nach dem Sieg dep 
.Laupen, am vierten Heumonat 1339: ©. ‚den Zeh enbrief 
‚an das Hochſtift Baſel wegen Äreitiger Wiefen und 
Bärten zw. Biel und Nidau, 16. Mär, 1344; Erlach nennt 
fich tuteur du dit'mon gentil- homme de‘ Nidau. Lateiniſch: 
tutor et gubernator nobilium puerorum de N,"urj13. : 

2 “ine, 


79 








a Eine Me 
N 


“ 


"Sieg ig 


Ber und Ludwig von Welſchneuenburger 9) "eire: Hoben 
und ein Sluͤck, die wohl dem’ größter König fee: darku 
daß fie an Tugend: glaubten. Mankann zweifeln 2:08 - 
es für Bern ein größeres Lod war, dab “man wußte 7 sed 
Senat würbe von den: Erlach nichts fordern tiber :faime 
Micht, oder fuͤr dieſen, daß man wuhts, fein treues Wort 
ſey fein hoͤchſtes Geſetz. In den: Pflegerſchaft Erlachs 
wurde der Krieg zwiſchen Bern und Nidau vertragen; 
es blieben Mudolf und Jacob unbekümmert it dem Erb 
ipred Vaters; gleichtwie die StadeBerne vo r dem Krieg """ 
ſich erbot, ihre Leibeigene nicht in: Durgrecht aufzuneh⸗ 
mento o), fo wurde es. * den Sum km Brieden be⸗ 
Br) * Br 
) u En j‘ R ® —* 4 

Alter Krieg war ‚aur, Ye 2 — wibet ausgenom⸗ 
Greyer⸗ IAle Fehde erneuert wurde: Nachdem Graf Nr Sr 
ter geſtorben, Bam dieVerwaltung der .Hertfchaft" auf - 
benjenigert Peter vbn Geeyrrzu2293 mit welchem dee Hete 
von · Kramburg um den Thurm Vanel geſtritten, und er 
ng mancherlen ee \ gewaltig ini 


“ “ _ 


25 





411 a 

”) Anboif fein Water: kan 1392 i dem 38 Nahe‘ Pe 
waltung. 

100) Das that fie keinem Herrn, — die keibeigen chalt auf 
einen erweiſen lonnte; nur wurde diefen Grafen, wie dem 
Habsdurgiſchen Aargau, geſiattet, mit vier Zeugniſſen au er⸗ 
weiſen, woju man gewoͤhnlich fieben brauchte. 

101) Bertrag 1343; Erlach, mit Rath Peters von Aarberg, 
eh. von Frobutg/ Eberhards von Kiburg; jährlich zu erneus 
ern. Befdtigung durch Rudolf, als er volljaͤhrig 
wurde; Moͤnchenbuͤchſee, morndes am 8 Tag sm Oflerh 1335. 

102) Graf Peter, welcher am Ende des XIII: ahrh. lebte, hinter⸗ 
lieg denjenigen Peter, welcher 1344 ſtarb, uud Rudolfen, 

dem er Montſalvans und Danel gab;. bitter: war ein Mater 
Peters von Vanel und Johannſen von Montfalvans: Perez, da 
er im J. 1344 ſtarb, hinterließ. Branz, Rudolf und Johann, 
unmändig;; des Herr son Varel wurde derſelben Vornund. 

103) Mermette feine Schweſter war dem von Strettlingen ver⸗ 
maͤhlt; er ſelbſt hatte Catharina :von Thum; feine Muhute 





9 Ile inde Meiste: Kupirel. 


Ebenthal daſe er; han Dadenken miber: den Herrn dom 
Meißenbierd Bırger-gu Wern,:akten Groll übte: Dad 
Bond Sibenthal war :mrift im Scham der Grafen von 
Greyerz, aber die Hoͤfe und Echloͤſſex im Beſttz ber Her⸗ 
ren von Bubenberg, von Strettlingen, von. Tuͤdiugen, 
von Weißenburg uud anderer, von deren Voraͤltern fie 
ere und angelegt worden. | 


Me « Graf Peter von Seeger; (tt * der Her von Ra⸗ 
N son und Peter Herr von Thum zu Brflelen!°+)) zog auf 
j den von Weißenburg; deffelben Fehre focht im Mamen 
ber Stadt Bern Peter Wendſchaz, Venner. Wenn man 
‚Sibenthal herauffommt, fehießt rechts hervor die Lay 
befflalbe 105), und verurfachet einen fleilen engen Paß. 

-Die Mannfchaft harte fich zerfizenet: um Vieh zu erbeu- 
‚ten; hiefuͤr wurde fie durch die Waffen des Beinbes Bald 
Tgehsrtg beſtraft. Als Peter Wendfche, umzringt und 
Übermannt wurde, gedachte er nicht feiner eigenen Roth, 
fondern forgte file der Stadt Banner, welches bie Bürger 

feiner Hand anvertraut hatten: Als er wach verzwei⸗ 
feltem Widerftand fank, raffte er durch die legte Lebens. 

kraft fi auf, und fchleuderte das Banner über den 
Send: hinaus. Er flash geiroͤſtet; von ben Bernern 

wurde dag Banner traurig in die Stadt gebracht. Sm 
Sibenthal wurden durch Zufammenfinimmg: der Lands 

beute ' BR für ihre Rechte mit Weißenburg . 06), 


I 


EGittw⸗ 1344) Wear Said. von ——— WVon deu Las 
beurechten f, andere Rasen. ı u.» 

u) Stettler, 2345 ı De er witer den Beinden Berns war, 
wurde damals mit hm um Fritde gehandelt. Don dem 
Meter, weicher 1205: bey Leuk die Schlacht verlor, iſt er ohne 
„Zweifel verſchieden. Raron trus von — Mannenberg 

3 Zehen. a: eo ph 

105) Stalden, Beosineiaktvort für. ſolche Styhöhen, (mit Hals 
ea: daflelbe ; des Wohllautes weoen a für Laubeks⸗ 

! ‚ıpalde). ; 
298): Darum fiegele in ihrem —— "Weifenburg- Das 
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Lhalgeſege gemacht ab ihre Schwächung. durch fremdeß 
Recht ſtreng verboten '°7). Sie verordneten, wer den 
andera ſchlage, ſoll ein Yfund buͤßen, niermgl fo viel, 
wer ben. andern ſchimpfe, und ſechs Pfund, wer den an⸗ 
bern vor Gericht Lügen firgfe 1208). Jenes erfien webrt 
fd ein Dann, aber wo iſt ein Gebiß in, ben Mund des 
Sporen? Fröhlich. bewirthete der Graf die Gefährten 
feiner glücklichen Waffen, fie übten auf der gränen Ebe- 
ne vor dem Schloſſe Speyer; in Spielen zitterlihen _ . 
Geiſt; nie belohnte exto9) beſſer die freyen Einfaͤlle dep 
stoßen amt) feines Iuftigen Ratheg? 0* 


Hierauf ließen Ve Berner fih von ‚ihren Bunbeg. u | 
freunden zu Freyburg nicht ungern mahren tiber ben 
Edlen von Briningeg ''’,, Dienfimann von Greyerz, 
und brachen feine Burg, pbwohl er um Friede bar Es 
fen Wald nicht. weit mon Greyerz, mit Mamen die 
Sothauz in dem uud in bem Bufchwerf um den Thurn 
Treym Ing das Volk des Grafen zerfireut, ale mit uͤber⸗ 
lezener Macht Bern und Freyburg auf der Eichentwiefe! ?°) 
den Grafen ſelbſt uͤberxaſchten. Dq ſtritt Peter mit an⸗ 
geerbtem Melbenfinn,., wuͤrdig feines uralten Stamms; 
ad er wuͤrde Übermaın worden ſeyn. Da befchloffen 


— 


Thelreht- 64347, Min) if wedi der Vertrag der nich 
genus aufgeflärten Streitfade bed vorigen Jahrs. Thurn 
auf Banbefi wird unter den Theilbabern nicht — doch 
ſein Lehenshert der Gtuf. 

107) Wer vor geiſtliche Berichte gebt, büßet 6 Pfund, 

108) Wer dem andern Schelm' fagt, Oder vor dem Richtern 
ihm fagt „du luͤgſt.“ 

109) Daß er belohnt wurde, fiebt imarı daraus, daß er an den 
Pfarrer yon Greyerz eine Bergabung 2 

810) Öreperzer Chronik. 

ia) des Verdes, d’Esrverdes. Das Geſchlecht m - den 
Landlenten von Sanen übrig. | 

117) Beym Ort, Prez des chenes, 
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Elarimbold und Ulrich zugename Eifenara 3), pwey 
. Männer feines Volks, den Grafen Ihren Bürften' zu bes 
freyen; fie bedeckten ihn; in einer engen Gegend ſtellten 
fie fi mie großen. Schlachtſchwertern allein wider ver 
Beind, bis diefem der Graf mit gefammelter Dfannfihaft 
in die Brite fiel und ihn durch Verluſt zum Ruckpig 
noͤthigte. Da wuſchen Clarimbold und Eiſenarm vom 
Feindesblut ihre ſtreitbare Hand; Peter gab ihnen Frey⸗ 
heiten fuͤr ihr ganzes Geſchlecht, ihr Andenken lebt no 
in ihrem Dorf Villars⸗ſous⸗ Monts *) 
(Ole Bett) In den Zeiten des Außerften Sqhregenẽ aller Nationen 
in Europa und Aſten, ale, nach fuͤrchterlichen Erſchuͤt⸗ 
terungen bed Erdboden °?53), durch die unerhoͤrte Peſt, 
welche Johann Boccacio vortreflichft beſchrieben165, zu 
Bafel in Eurger Zeit über zwoͤlſtauſend Menfchen farben, 
und in dem ganzen Lande, nad) der allgemeinen Schaͤtzung, 
der dritte oder vierte Theil des menfchlichen Geſchlechtes 


P 1 
n 0 


113) Bras-de-fer. Gein Gefchlecht fol von Bern genannt 
worden feyn. Ulrich Elaremboz wird: fchoy im J. 1200 ge 
nennt; Urkunde oben Th. I, Enp; Xi; N. 10863. - 

. 118) Protocoll deſſ. Dorfs; angef. N. 110. Etwas im Pror 
toeoll könnte aus 1. Kön. 23, 10, wie ſprichwoͤrttich, nach⸗ 
geahmt feyn. 

115) Des Erdbebens, weburd) ein Theil des : Dapern von 
Sroßenmünfterplag in Baſel fiel, gedenkt bey 1396 Tichudi. 
Wie Villach in Kaͤrnthen, wie daſelbſt, in Krain und auf der 
Steyer viersig KRarke Burgen und Staͤdte verfieien, melden 
ehren. Mellie.1349; Zweil. 1348; Ann. Leob. 1347. Fuͤrchter⸗ 
lich erbebte zu Venedig S. Marco (della Pusliola, 
Bologn. Chronik). 

‚ 146) Decamerens, giorn. 1, welcher Beſchreibung nur Thuchdis 

| des verglichen werden mag. Die Genuefer wurden bes 
ſchuldiget, in ®aleren, deren meiſte Maunſchaft ſtard, dieie 
Veit aus der Levante uach Italien gebracht zu haben (Joh. 
Comazani, hist. Perm., bey Muratori Scr. X); 
„in der Heidenfchaft war das Wuglüc noch srößer (Kür 
-  nigöhonen). 
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mtergieng *?7),-tm Jahr ber Wanderung großer Brik 
derſchaften deren, die ſich ſelbſt geiffelten Fir die Ständen 
der Belt °18), als durch die erhitte Schwaͤrmerey ber 
Buͤrger in ‘den’ meiſten Gtädten und auf den be⸗ 
nahbarten Schloͤſſern 129) unzählige unfdjuldige Juden 
den sraufämften Top litten wo) in bemfelben 
OBEREN REN. 


“Bon Safel- Burkifen PER * vor Eſddeinier 610 
um Rhein‘ scher keine drey Ehen Has geblieben.” — 
gers KH. Th. II; S. 301. 

us( Slagellauten; chren. -Bisllie }; Etterlin, ‚Cipelcher. die, Baht ' 
der. ‚Slegler auf 22000 fchägt); Hattinger, 1. c. Nicht dis 

: Kicge gebot ‚ihre Andacht, fie war (wie bie Benfpiele das, . 
mals nicht felten) Witkung der plöglichen Aufwallung religis 
oͤſer Gefühle, welche Inzäplige mit fort tig. In dir Fimig⸗ 
keit ihrer Wärme verfhmähten fie die Zormen. Etterlin 
meldet, fie haben einander ſelbſt abfolvirt. Im übrigen ers 
zaͤhlt Königshoven, wie fie unfer Bortragyng eines rei⸗ 
chen srähtigen Baldachins, mit Lichtern, unter dem Gelaͤute 
aller Glocken (Etterlin: jede Schäar unter einem Vater) 
geiogen, vie fi ie mitten in Städten auf die Knie, alsdann 
frenjweife fid) niedergeigorfen, und einander gegeigelt bis 
Blur flod. Man beſchuldiget fie vieler Dinge wider „die 
chriſtlich Ordnung,“ ohne daß leicht zu fagen wäre, ob det 
Verſtoß gegen die gemeine Sittlichkeit oder nur gegen die 
Irchenformen war. In der That hatten fie einen „heimli, 
chen Rath;“ fie laſen einen vorn Himmel gekommenen, bußs 
verfündigenden Brief. Befragt von den Pfaffen tver deu 
stfiegelt, ſprachen fie, „der, welcher das Evangelium flegelte. 
Vapſt, Kaifer und Pfaffbeit wurden auffichtig. Gewiß vers 
‚warf fie Bapf Clemens’ VI; aber daß man des Schauſpieis 
müde geworden, wirkte mehr wider fie. — 

119) Wie Herzog Albrecht wider feinen Willen mehr als dep . 
Sundert Juden aus Kidürg "in die Flammen liefern mußte; 
Fabsr., H. Suerv. 

120) G. tie vernünftig auch bierüber Tſchudi (134 0) ur⸗ 
weiite. Sie wurden „verluͤnibder; “ Koͤnigshoven. 
Man weiß, daß zu Baſel durch tumultuariſche Volkebewe⸗ 
gung, die ganze Judenſchaft in einem höliernen Haufe lebens. \ 
dig verbrannt worden (Alb. Argens.); da auch iu Zofingen 
und Berk das graufanıe Schickſal verfchiedene traf (Königs: 
bsven); deu — da die Zuͤricher fie verbraunten (Th us 








d | | 
a I, Bu. Drittes Kapitel. ® 


abe 121) geſchah au. Berg unter. alle ‚Bürger und. Buße 
‚hilsgen das Aufgebot eines abermaligen.. Augſchuffes der 
munterſten Jugend. Naͤmlich, als in dem dreyzehndundert 
neun und vierzigſten Jahr der Tod mehr und mehr um 
Ah griff, To Daß nach und nach ganze Staͤhte eröber wup« 
‚Xen 12 1b), piele.Exdfchaften ohne Anfprucd ‚lieben * 2). 
und weber bie Priefler zu Herumtragung ber-beiligen . 
Sakramente; wech die Todtengroͤber zumlegten Dienſt und 

Saum die geweihete Erhe der Gottesaͤcker tureichte.* 3 ? by 
ergriffen die Menichen verfchiedene Wege. Wiele ſuchten 
burch Andacht und Kaſteyungen Gottes Zorn su mildern 
nnd ihe Lehen’ zu erretten; andere lebten als wenn fie im 
ber, Ungewißheit ihrer Stunde ben Becher der Lebenkwoll ut 
voiher adioch sim — —— wollten 22 * audere, ſtandhaft 


%. ah “ J ! 





BG wie zu Goftang ein eritoungener Proſelyte ſich mit feis 
‚nen ‚ganjen Häufe, und mie alle Juden zu Eslingen in det 
" Spmägoge pr Tod, wle Rhati, 2’ Maccab, 14, 1, ſich 
. SehhR; gegeben. ©. auch “Ann. Leeb. ünd wo find fie unbes 
“ fhrieben, diefe Grduelbifigrien! . 

2) Nicht im ‚I 1350; f. charınlar. eicl. $. Thrsduli de Cruerla. 
ih) Dtto von —— fonte memorabilium " universi ange⸗ 
. führt bey der Stelle des Agnolo N. 1239. Bartolomeo 
‚delle Pugliola, nenne Trapani in, Sicilien, auf weicher 
ufel dieſe ve 530,000. Menfchen den’ Tod gebracht babe. 
u fand in der See beladeye. Schiffe mit ganz ausgeſtotbe⸗ 

uer Bemanuuug; Köuigsbeved. Hi 

m) Geber Igrah ,..Miz haben — ſoilten wir ps Lehen!“ 
— uch Re 

1230) Jeder begtub feine. Todten ei und — fie nur mit 
etwas Erde. Agnolo di Tura der Dicke, von Siena, 

‚ too in füne Mongten iu Gtapt ‚und Vorkädten ap, 008, Ren, 
ſchen farben; auch er verſcharri⸗ inf Sibre. —** 
nie hat Murat. ser, XV. 

135) Aflermavano, il here assai ed il godere . ed Kandar can. 
tando attorno g 80 lazzando, od N ‚soddisfare d’ogni cosa all’ 
‚appetito, che si "Potesse, e di ciö ‚che avveniya riderai e beffar- 
ei, essere medigina gertigsimg a tantg malt, Bpeseca. Der 
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und ch ſelber gleich, übten, ohne beräuhenhed Hehe 
maß eher von Kummer noch von Gemuß, hie Sehchäfte 
bes kebens munter und ſorgerlos. Du Bern wurde fuͤr 
weiſe gehalten, Die Gemuͤther zu erheitern und fie zu ber 
ſchaͤfngen. In ſolchen Foͤllen wurden bey ben Römer 
Epiele gehalten; die Berner sogen bes ae Ben‘ * 
ESibenthal gegen taubel. 


Es bewunderten die Tocrer des Landes —* ſchor⸗ Wendſcha 
eſtalt; und den Venner daͤuchte gut, ihren Sinn un 

durch die ſtaͤrkſten Gefühle gu ermuntern. Elfo kamen, 
mit Erlaubniß, die Toͤchter vn Sibenthal, hierauf 
tante das Kriegsvolk; es tanzten tauſend Mann, ei 
freiifaree Harſt, und fpotteten in laufen Gefang ber 
büßenden Brüder "247; fe ſchwuren! in Unarmungen 
den Feind nun zu fchlagen: Da erfchalten die Zeichen, 
das Volk lief zum Sturm, und brach bie feſte Laubef; 
der Venner Wendſchatz wurde gerochen. In vollem Lauf 
ud Fener des Gluͤfs eilten fe. das Thal hinauf: bald 
deren ſie dor Mannenderg, zerſtoͤrten bie Burg. Da 
fe ankamen bey ben Hoͤhen hinter Zweyfimmen ‚fanden | 
bie Landleute von. Eanen ac —— rum alle Ge⸗ 





Yapk (Cueuent vi) verfchloß ſich und hatte alleeit ein gro⸗ 
bed’ Feuer vor uch brennen. (Rönigsbanen).. Otto von 
Arezıo: endlich habe alle Furcht ſich verloren (mentes stu- 
pore indurwerunt): mas Dachte nuz au. Genuß; niemand ars 
beitete, man a5, man fpielte, es Ayas. wie eine algenteine 
Gleichheit. Dite war Mpgenzeuge, und., blieb von feinem 
gauien Haufe qllein ‚üpgigs alles fen. wie eroͤdet geweſen. So 
melder Selig Faber, daß ditz zeichen und nicht eben heilis 
gen Mönche von Reichenau, uf x dem, Boriyayh, aͤritlicher 

Häle näber zu feon, ſich nach Uim degaben und allda prach⸗ 
tig gelcht. Heberhaupt fey alle Salut vielfältig ablae⸗ 
loͤſet worden. 

124) „Wer unfere Buß will pflegen, Sell Koh un ochlen neb, 
‚men, Gänfe und feste Schwein, Damit gelten wir den 
Bein; bey Schodelar. Oelt en heist berahien. 





Nu 
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nugthummg Friede gu kaufen 124p). Durch dieſen Zug; 
auf welchem fie durch die Kenutniß des menſchlichen Her⸗ 
zens fiegten, gelangten die Berner: zur, Dberhand im Gi 
denthal. Um dieſelbe Zeit‘ erwarb Graf Peter Friede 
einer andern Wehde 725) ; dadurch — den gewaltigen 


— Vandl in dem Sanenland bra Seine ſeiſen⸗ 


hart gekuͤtteten Mauern ſtehen bis auf: dieſen Tag; «8 


| „ wachfen Tannen auf ihrer ſchwer sugänglichen de 


b». N ⸗0. 


Ausgang 


des regt. 


— 


Die große Gefahr beß gewmeiten Weſens der Zee, 
rſtreut bey Laupen- durch Erlach, endigte.in dieſem harzy 
ichen . Lauf. glädlichee Thaten wider alle ihre: Feinde. 

kaupen unb andere Reichspfandſchaften wurden durch 
Kaiſer Karl den Vierten beſtͤtiget 27). . Freyburg, So⸗ 
EN ‚2 ad wel. 3 2 RI und ) 


en 5 — F — ——— 





F 
nr ., 


sah). & mußten uch Sern ſeuden, und Erſatz leihen um den 

‚Schaden. welchen fin den ‚Leuten einiger Beruiſchen Höfe in 

-, den, Alpen ingefügt.. Tſchacht lan. 

2) Dit einem’ Heren. von Corbeyroz (Breyerjer Ehion); 
‚ob ‚derfelbe fein Mitherr Kfchom 1323 tar er ſelbſt condomi- 
nus Urkunde) ju Gorbiere’ war-,; und ihre -Sehde an dee 
Saun geführt wurde, und weswegen, weiß ich nicht. 


. 126) Alles diefes in Zeiten, wo bie Oberlehenshefren- Aymo und: 


‚fein Sohn Amadeus, der grüne Graf, zu Savoyen, theils 
ktank, theils ummuͤndig und in den letzten Kriegen und Hand⸗ 
lungen gegen die Dauphins befchäftiget waren, ober die Ita⸗ 
liänifchen' Fehben mit Aufchein größern Fortgangs führten. 


j 177) Urkunde, Nürnberg, “13485 dis ein König, oder Buchegk 


Weißenburg und Granſon dieſe Pfandguͤter eintöfen:’ Von 
demnſelben Datum: der Koͤnig wolle ohne Math und Wil 


 Ien ber Bernerrüünd Solothurner ihre Münze hiedsand 


bingeben. "Ferner: feinem Berner ohne feiner Schuld Be 
weiß die’ Ein. Huld verfagen. Berätigung der Frei⸗ 
Seiten vun Bern, May, 17. Kal. Febr.” 
128) Bundeserneuerang, Dont: vor ©. Sons, 1848. 
129) Bundeserneuerungen 1336, 1344, 
430) I. vH Bubenberg' Scultetus, Consules N Coumnnita! ; 
von Peterlingen Advocatus, Consules et Communitas. Bor‘ 
behalten werden von Bern Scult. , Consules et Communitas 





Befhihte:der Schweite eb 


fachten und erwarben Bund ober Durgreche bey ihriens 


fie vermittelten die. Fehden dee Wolisburger wider den 
Graf kudwig von Welfchnenenburg‘' 3..), und wider bie 
Bieler ' 3%); fie verglichen ben Span der Peterlinger mit 


Freyburg, nach der Würde: legteree Stadt: 32), obwohl - 


fie von der andern weniger beforgen durften. Dem Era 
fen von Savoyen fandten fie wider abfallende Herren 
unter dem Venner ‚Nicolaus von Dießbach dreyhundert 
Rreitbare Männer 34), als zu Erkenntniß der Freund⸗ 
fhaft, welcher fie bey geringerm Sluͤck von feinen Voraͤl⸗ 
teen genoflen. In. den eilf Jahren von’ dem Anufchlag 
der Großen zum Untergang ihrer Otadt, bis auf den 
Ausgang der Fehden wider Greyer;, erweiterte fich des 
Gebiet von Bern allein badurch, daß um zweytaufend 
achthundert zwey und drepßig Pfund von dem Freyheren 
zu Ihorberg das. Oorf Habſtetten gekauſt wurde 13 I 


Nachdem der Schultheiß Johann "von Bubenberg Per 


biefeg Amt in den ſchwerſten Zeiten des gemeinen Weſens 
nit großem Anſehen und unerſchuͤtterter Geiſtesgegenwart 





de Frib. Die Urkunde dieſer Bundeſserneuerung ik. 


Febr. 1383. Aumerkungewuͤrdig ſcheint noch ber Ausdruck; 
non obstantibus stajutis quarpmcungue villarum ses ellam 
eioisstem ; Omnes qui contenti voluerint esse iwribus villa- 
rom et obedire civitatibas. Bisweilen heißt villa die Stadt, 
— civitas dad ganje gemeine Weſen der Sürser und Kl 
bürger. . 


133) Urkunde ber Bermittiuns 1344; Frevburs at auch 


Theil, 
132) Diefe Urkunde ik En 13515 wie N. — 
133) Soruchb rief 1349, 12 Mai. Die Freyburger woli⸗ 


ten ſich nicht ſchriftlich verpflichten ihre Buͤrger gegen Peter⸗ 


lingen zum Recht anzuhalten; Spruch, 1. fie ſollen es muͤnd⸗ 


lich thun, 2. ob ein Freyb. einem Peterl. das Recht verſagt, 


über das urtheile Frepbburg. —— minori communitatis 
nastrae de Bernao. .. 9 — — 

19) Tehudi 1243. Ze on. 

135) Raufbeicf um Tweng, Bahn und. Besten, von 
derchtai.den. won. Thorberg, 2395. 


— 


\ 


Bubenberge. 











x 
No \ 
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mehrmals: verwaltet, und nie weder fich noch die Seini⸗ 
gen oder feine Burgen den Öffentlichen Gefahren entzogen, 
Brachten feine Feinde feinen: Mitbuͤrgern bey, „der 
„Säuitheiß von Bubenberg regiere mit angeſtammtem 
Stolz; er empfange fie wie ein Fuͤrſt und nehme ſich 
„teinee Gache an ohne Seſchenk.“ Es war und blieb 
is feinem Hauſe die alte Sitte, ohne Parteykunſt noch 
vBolksſchmeicheley die -mit Huͤlfe der Vorfahren gegruͤn⸗ 
dete Stadt nach dem großen Sinn der Voraͤltern zu re⸗ 
gieren 386). Deſto leichter geſchah, dag Johann vor 
Bubenberg, nach dem Schickſal der vornehmſten Vor⸗ 
ſteher in den aiten Republiben, mit feinen beſten Freun⸗ 
den auf hundert Jahr und einen’ Tag aus der Stadt ber 
trieben wurde: Von bem ‘an lebte der Altſchultheiß auf 
Bubenberg, feinem Stammhauſe; fein aͤlteſter Sohn Jo⸗ 


hann, auf dem Schloß ber neuerworbenen großen Frey⸗ 
herrſchaft Spiez; Heinrich don Bubenberg empfieng von 


Franz, Grafen zu .. f das aaa von Man 


nenberg 137 ) 


Nah vierzehn gebren ale der Neid, weniger: wach» 
ſam, die Bürger, ihrem: Gefühl überließ, wurden fie 
durch die Vergleichuug feiner und folgender Verwaltun⸗ 

gen billiger. Es ift an ber Gtadtchronik 238), „der 





130) Anspeim bemerkt es. 
437) 135%. 


a38) Es ik nun Ton, die im Jahr 421 auf des. Rathe Su | 


fehl von dem Stadtfchreiber Juſtinger „aus den alten Buͤ⸗ 
bern und Chroniken und Unterweiſung alter Leute“ zuſam⸗ 
mengetragene Chronik auf das dußerfte zu erachten. Sie 
Braucht in den alten Geſchichten, wo fie Durch des Verfaſſcrs 
geringe Kenntniß der Urkunden meift unzuverlaͤſſig if und mus 
die Veberlieferungen erzähle, Berichtigung. Aber noch kann 
sch mir nicht vorſtellen, wie biefes Stadtſchreiber unter den 


Augen des Rathes, wo die Enkel Tobanns von Bubenberg 
und Rudolfs von Erlach und ihrer Freunde und Gegner faßen, 
daͤtte dürfen‘, können, und wollen, über fo neue, ſtadtkun⸗ 
ige Begebenheiten, weiche bie allerberuͤhnteſten Maͤnner und 


| 


GSeſchichte der Sanel; 39 


„damalige Schultheig und Raſh habe der Zurdaberu⸗ 


„fung Johanns von Bubenberg unter dem. Vorwand 
„wiberflanden, ald birften ermehrte Schlüffe der Buͤr⸗ 
„ger nicht verdudert werden; als bie Wolldanführer - 


milled zu der Stadt Nutzen dienende nach ber Handfeſte 


Kaifee Friedrichs für gefegmäßig erflärt, habe der 
nStadtfchreiber ſich geſtellt, ald ob er diefen Artikel 
„nicht finden könne; einer vom Volk habe durch. eine 
„Handvoll ſchwarzer Kirſchen, bie er dem Gtadifchreiber 
npisgh im das GSeſicht warf, denfelben dußerft er⸗ 
„ſchreckt, ſo daß ihm die Handfeſte entfiel und bon- eis 
‚mem Bürger vobgelefen wurde; bie Menge bed Volle, 
„welchem der almmerebrte Dame von Bubenberg, 'oder ber 
„dertriebene Schultheiß, oder der Aufwand fold eines 
großen Hauſes lieb oder wichtig mar, habe den Schult⸗ 
„beit Ronrad von Schwarzenburg zu ehrenvoller Ein⸗ 
„holung um der Stadt Wannen angefordert; dieſer, 


„nachdem er basfelbe von dem Fenſter ımter dad Volk 
herab gereicht, habe an demſelben Lag- die Flucht ge» 


„nommen ! 3%), 4 Johann von "Bubenberg, Ritter, 
Altſchultheiß, und Johann, Ulrich und Otto feine Soͤhne, 
wurden unter der Stadt Banner von einem Ausfchuffe 
der Bürger unter dem Freudenzuruf bed Volks in die 
Stade gebracht, und weil der Väter nun fehr alt war, 





erſten  Gefchlechter betrafen, € Sachen erzählen, deren Gegen⸗ 
theil noch lebende Augenzeugen und gam Bern aus der Dis 
ter Mund haͤtte widerlegen koͤnnen. Es iſt eine Zeit, we 


dieſe Chronik moralifchinverläflig 1 werden anfaͤngt. Hert 


Meisters (Br, über die Schweit, Th. I. &, 171) iſt hier⸗ 
über im gang richtigen Gedanken. Es gehört unter die Ge⸗ 
brechen ber letzten Hälfte des achtzehnten Jahrhundertes, daß 


wir für die Kennzeichen der Wahrfcheinlichkeit keinen Sim . 
mehr haben; ein Gebrechen von — manuigfaltigen, 


fhädlichen Folgen. 

128 b) Hanns vdn Schwarzenburg war um dieſe Zeit in Thut 
Sunftmeitter uͤnd empfieng um jährlich «in > Wein dors 
tige Zleiſchbauk; adsı ; bey Rubim 


4 


\ 


R 
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Johaun ſein Sehn in bie POUR | ein⸗ 
geſeat 29) 


Cod Erlache. Nudolf Gaflar von Erlach, Aitter; veireder des 
| gemeinen: Wefend, lebte bis, in eig fehr hohes Alter ſtill 

in des unfchuldigen Lanbluft auf Richenbach in eines ein» 

famen lieblich heimifchen Gegend unmeit Bern. an der 

Yare, mo auch fein Bater.gewohnt hatte. Die Schult⸗ 
heißenwuͤrde hat ex nie verwaltet, in den lehten Kriegen 
enttveber nicht, oben in der Zahl der andern Mitter 140) 
gefiritten; weil ce fowohl der Großen Eiferfucht, .- als 

bed Volls Wankelmuth kannte +1). Mon Elifaherh 
Mvych, feiner Gemahlin, hatte er zwey Soͤhne und eine 
Tochter. Bein ältefler Sohn Rudolf heirathete nach. 

mals Lucia, Tochter, Peters von Krauchthal +2), Herrn 

zu Sägifterf 143); fein anderer Sohn, Ulrich, heirathete. 
Aunna von Gteetilingen, umb wurde ..burch Walchern 
von Kien zum Erben eingefeßt ?+4), Margaretha mit 

einer Eheſteuer von achthundert Pfund heirathet⸗ den 





139) Vertrieben wurde er 1350, 1366 wieder eingeſetzt; Ur⸗ 
kunde 1369: Ulrich von Bubenberg, Edelknecht, Schult⸗ 
heiß: — hiebey waren myn Vater Johann von Bubenberg, 
Ritter; Konrad von Holz, Hanns von Dießbach. 

140) 3. B. vor Zürich 13525 Tſchudi. 

.. 981) Man weiß nicht, mit welchen n er den Fall delen⸗ 
bergs geſehen. 

122) Rud'olfs von Erlach — Wille 1408, = 

243) Belenntniß, daß die Erlah um bas Mannichen 
zu Jaͤgiſtorf dem Krauchtbal pflichtig find, 33% Diefer 
Peter von Kr. war Sohn Peters und Enkel Gerhards. 1310 
hatte zu Jaͤgiſtorf Junker Vrieſo, des langen Briefe Sohn 
an Krauchthal ein Gut verkauft; im J. 1329 hatte Peter, 

Sohn Gerhards, von den — iu. Thorberg daſſelbe 
zu Lehen empfangen. 

446) Urkande vor: dem Großwebel, 1373, Ulrich und feine 
beyde Kinder ſtarben ohne Erben; ſ. feines Bruders 
Berfommniß mit feiner LEN 1384, 
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Edelknecht Jobſt von Rudenz and Unterwälden! sry. Die 
Kuechte uhb BDidgde des alten itters banten Garten 
und Selb; kaum daß eine Magd eine mäßige Tafel zil« 
flete; ſonſt war er of: einfam in feiner Burg; und nur 
bon feinen Hunben bewacht; fein Schwert, welches er 


In ben Giegen für das Vaterland führte, Bieng anf 


hinein Zimmer an der Wand: | | 
... &6 war er an dein Tag, als er befucht wurbe voi 
den Eblen von. Ruben, Da erhob fich Wortwechſel 


jwiſchen ihnen über die Eheſteuer, denn der Edelknecht 


mäcte Gulden, Exriach abet war ein fo. forgfältiger 
Nausvater 345) als ein redlicher Mann und ein guter 
"Selddere. Damald wär er ein grauer, jitternder; 
hälflsfer Brei: Da er den Ehmicgerfobn mit altem 
birren Erüft ermahnte, ſah dieſer km ſich, ſah daſſelbe 
Echwert, entbrannte, ergriff es und gab dem alten Hel⸗ 
den den Tod. Mit Geheul verfolgten ihn die Hunde 
In den benachbarten Wald: Als das Geruͤcht nad Bein 


pn " an co 


Ä au ae e 
1) Quittahi Btr Rarzatethä, „eblichen Wirkt Top 


ufeligen don Ruder, Edelknechts,“ Heinzmann, Maͤrgate⸗ 
hen und Ebeilieri ihtet Kinder, an Elifaberh ihre Muttek 
Gleich nach des Vaters Lad), Rudolf und Ultich, Ihre Bruͤ⸗ 
der, Samſtaz wor Martini iscd. Es fiegeln auch Guͤnther 
Yon Gtraßburg der Lentprieher von Berw und Gerhard von 
Usigen; Freyherr utıb Mitten. Dei Edelknecht war ein And 


bverwandtet des Fterbertn von Attingbauſen; Tſchudi⸗ 


4477. J 


nd) Wohl Muidens batte die Schuld Son Säoglorentiher Gilden; 
um die das Mannlehen Wyler am Brütrig von ſ. Haufe ver’ 
kauft weiden Iınfte; Kaufbrief ıseı: Mär wein nicht; 


eb die Alpe „in bet Burpzen; an der adf zenantt in 
Sen; Lauf: Stiftes,“ non ihm oder nach ſ. Tod verpfaͤn⸗ 
det worden ik; Ausſage Bes Prieſters woh Spiti u: 
a; daß Marzaretha fietbend gewollt, man hiöchte dieie Alpe 
Walthern von Erlach abtreten, 1380. Wie baushälteriich 
ber alte Eriäch wat, ſieht man auch aus dem Spruch bew 
der Joh. von Bubenberg und B. von Rämliged 
swilchen ibm und ſeinem Bruder Burkard, don 1327: 

- Seile  »B 


t 
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kam, def Grlach meunchelmoͤrderiſch umgebracht ORTEN 1 
- war niemand don Dem Abel und fein guter Buͤrger, der 
nicht eilte feinen Mörder zu ſuchen; er iſt bald nach bie 
fem eines unbelannten Todes Heflorben "+F). Erlach hat 
ein unvergängliches Dentmal in den Gemuͤthern deren, 
die den Edelmuth haben, wie er, eimem gemeinen Weſen 
zu leben; in allen großen Gefahren der Schweijeriſchen 
Eidgenoffenfchaft werden bie Hauptleute des Volks ar 
Erlach etinnert werden; und wenn in fernen Jahrhun⸗ 
Berten ganz andere Nationen.auffommen, wird er neben 
ben großen Griechen und Roͤmern ein * 
ohne Tadel 248). 





347) Ju der Quittang N. ıu5. nennt ihn Margaretha ihren 
verfioshenen Mann; Hanns von Rudenz war ihrer Kinder, 
und Jacob von Graßburg ihr eigener Vogt. 


n45) Er wurde ermordet im J. 1360; damals war Konrad ven 
Hol; der Stadt Bern Schultheiß. Sicht bey Trchudi dieſe 
Jahrzahl; wie hat man denn diefen Tod bezweifeln koͤnnen, 
‚eich der Urkunde N. 1u5 Rudenz von ihm geſtorben ſey 
WMan ſiellte ſich ohne allen Grund vor,. da die Chronik Er 
lache Tod auf 1363 fege. (Und haͤtte ſie es gethan, fo mar 
fie eber aus der Urkunde gu berichtigen, als zu glauben, baf 
man 1421 zu Bern nicht mehr .gewußt babe, wie vor so Jah⸗ 
sen cin folcher Daun umgelommen.) Selbſt ©. E. von 
Haller, diefer fleifige Forſcher, der nur dießmal nicht nach⸗ 
flug, hat fi von dem grundlofen Einwurf noch taͤuſchen 
laſſen. Jaͤhrlich wurde des Ritters und aller ſ. Vaͤter ge 
dacht bey der Jahrzeit im groken Münfter, ums weiche feine 
Söhne pon ihrer 70 Yſund werthen Schleiffe im Sulgen je 
ey Pfad» Seelgerette fuͤr ihn gaben; Urkunde ded 
Leut prieff. Sünther von Straßburg, 136040. Dev 
muthlich liegt er unter dem großen Muͤnſter; das Angeden⸗ 
ken feines Thaten if fein einziges Maufoleum. Seine Soͤhne 
liegen in einer demäthigen Dorflisäye, neben einander ohne 
audere ie als ihre Namen, 


u 


Ü 
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Von dem Urſprung des ewigen Bundes der aqt alten 
Orte Schweizeriſcher Eidgenoffenfaft. 


[1350-1368] 


Rudolf Brun, Ritter, Buͤrgermeiſter von Zuͤrich, in —— 
dem vierzehnten Jahr ſeiner Verwaltung, ſtand im groͤß⸗ —— wider 
ten Anſehen, durch den Flor, welchen die neue Regie⸗ Vrn | 
zung feiner Fuͤhrung fchuldig war. Eben derfelbe wurbe 

von vielen Außerft gehaßt, als ein Mann, durch deſſen 
Unternehmungen Kinter aus dem Haufe ihrer eltern, 

Väter von ihren Soͤhnen verbannt, Brüber und bruͤder⸗ 

li liebende Freunde von einander entferne, viele Leiche, 

tapfere Männer, Mitbürger, Nachkommen alter Vor⸗ 

ficheer ber Stadt, von Vaterland vertrieben worden. 

Sie verabſcheuten ihn, als einen Mann, ber die Wuͤrden 

dem Poͤbel gegeben, ſich ſelbſt aber tyrannifche Macht; 
gegründet auf Niedertraͤchtigkeit gegen Handwerke und. 

auf ſtarre Strenge wider ale andere,.bie er hoch büßte, 
verbannte. oder hinrichten lieg °). Won ber Zeit (melde 

alles heilt, gleichwie fie auch alles verfchlimmert) erwar⸗ 

teten fie, fo lang Rudolf Brun lebe, nichts gutes; Ty⸗ 





1) Hemmerlin (de forto reliquiar.) ee, Kudeif Brun, 
beleidiget von den Pfaffen und Waldleuten in den Einfideln, 
fen 1348 hinauf gegogen und habe alle ihre Reliquien mit. dem 
Boftbaren Kapfeln nach Zürich entführt, doch nachmals die 
Ruͤckgabe erbeten laſſen. Wir finden hievon fonft Feine Meb - , 
bung. Wenigſtens die Jahrzahl it mohl nicht bie‘ wahre 
(fiebe unten N. ab). - Sollte die Sache richtig ſeyn, ſo 
mochte die Vfaffbeit auch wohl u der Erbitteruub beytragen. 

O 2 





\ 
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ranney erhält ſich nicht ohne Tyranney. Diefer Sachen 
wurde von den Verftändigfien die Uneinigkeit, Unſchluͤſ⸗ 
-figfeit und Schläfrigkeit ihrer Partey viel mehr als ber 
Bürgermeifter angeklagt. Endlich machten fie einen Au 
ſchlag,  denfelben zu tödten, und Varerland, Gut und 
Ehre burch den Untergang ihres Feindes wieder zu er 
werben, um die vorige Verfaſſung, worunter Zurich aufs 
gebluͤhet und undenkliche Zeit beftanden, berzuftellen, 
und nach dem Beyſpiel ihrer Väter gu verwalten. Dieſe 
That ſchien den alten Geſetzen gemäß 'b), loͤblich und 


groß; fie freuten fich durch jeden Ausgang dem langen‘ 


Ungluͤck in Einer Nacht fein Ziel zu fegen. 


Diefen Entfhluß der ganzen Widerpart Kırdolf 
Bruns brachten die Vertriebenen *) vor Grafen Johann 
von Habsburg zu Rapperſchwyl, und verfprachen, went 
er ihnen Beyſtand leifte zu Wiederaufrichtung der Geſetze 
ihrer Stadt, fo follen die Schulden getilget fepn, mit 
welchen der Graf dem gemeinen Weſen verbafter war. 
Der Graf, ein Mann von Kuͤhnheit (die er ſelbſt gegen 
die verehrteften Gotteshaͤuſer bemiefen), nicht reich, aber 
khaͤtlg *»), mochte ‚glauben, daß er ° feinem Vater, von 


ab) Wir wiſſen aus Rechtir. e 43 wie ſchwer verboten war, 
Zünfte su errichten. Ueberhaupt erlaubt jede Berfaflons 
alles, — den, welcher fie umfürt. j 
3) In den Chroniken” beiten fie (ohne Schimpf) Banditen. 
en Bor zwey Jahren entfchied Herrmann won Landenberg ber 
Yeltere, su Thurgan, Aargan und Slaris Oeſtreichiſcher 
Landvogt, nebſt Johann won Frauenfeld, Ritter, und dem 
. Bürgermeifter,, ſeine Fehde mit Einſidlen. Der Graf hatte 
Abt Chuoni (Konrad von Gdszen) auf Präffiten gefangen 94 
namen, und mit allen Pferden, und geraubtem Gilbert, 
: Wein und Korn nad) Rapperſchwyl geführt, und war hierum 
in ben Daun gekommen. Bey den Gchiedrichtern fayb Jo⸗ 
dann Feine Guuſt; cr mußte, fo viel möglich (und für jeden 
Eimer Wein einen Gulden) qurüdgeben. Die Richtuns, 
Dürid auf Ds. nad) ©, Jobann zu Guugichten — Ende Jund — 
„2208 IR im dritten Jahrg. des neuen Schweij. Muſ., wo aber 
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ben Zurichern bey Grynau erſchlagen, Blutrache ſchaldig 
ſey. Nachdem fie ſich feine Hulfe verfichert, berichteten 
fe des Anſchlags Beringer von ber Sobenlandenberg, 
beffen Feinden die neue Regierung, ohne Urſache von 
ihm, feine Burg gerfiören geholfen. Hierauf erwarben 
fie den Beytritt des Freyherrn Ulrichs von Bonftetten?), 
ohne Wiſſen oder wider den Willen feines Vetters Herm 
mann don Bonſtetten, Abts zu ©. Gallen, eines buͤr⸗ 
gerliehenden Mannes, und feiner efgenen Mutter 4), 
weiche in ſehr hohem Alter auf der Burg su, Ufler‘ ) mit 
feinen Brüdern ein ſtilles Leben führte, Verwandtſchaft 
gab den vertriebenen GBefchlechtern ben ihm ©) Augang; 

bie fchmeichelnde Freundſchaft feines Vetter?) des Gras 
fen von Rapperſchwyl verleitete. das Herz des Jınglinge. 

V⸗ 
itwen kleine Schulden an Herrmaun von Hinwyl nicht auf feine, 
fondern auf die Rechnung feines Vaters kommen. Uebrigens 
ik fein Zweifel, daß, wie Buillimann (Mae ) beieugt, 
er auch ſelbſt ſehr verſchuldet geweſen. 

M Jobann habe, nach andern, ſonſt auch ich ihn genannt; aber 
Tſchadi, welcher ihn Ulrich nennt, iR in dieſem Umſtand 
sichtiger als das eigene Stammbuch der Herren von Bonſtet⸗ 
ten. Diefes wird unwiderſprechlich beiviefen durch die Nrs 
tunde des Vergleichs, dem biefer Weich, und feine 
Brüder Herrmann, Johann und Rudolf um ©. Urbanstag 
4353 mit Zürich gefchlofen haben. Ulrich war ein Urenkel 
Hermanns, der im I. 1277 au Zürich Reichspogt war, ein 
Enkel Hermanns, der vor dem Vater geſtorben, und Sohn 
Ulrichs, welcher im Jahr 4337 farb. 

4) Anua von Seon. Sie farb 1353, melches auf das alter, 
wovon Tſchudi 1352 redet, ſehr ſchicklich paßt. 

6) Derſelben Burg Lehen mußte Hermann von ‚Bonfterten, ihr 
weyter Sohn, ebem biefes ungluͤcks wegen von Zürich eni⸗ 
pfangen; doch, dem Wergleich nad, dutfte Ufer, fon 
Albrechts von Oeſtteich Sehen, letzterem noch geöffnet werden. 

6) Rudolf fein Bruder, hatte eine Schäfli (es finden ſich feine 
Nachkommen), Urt, 4348. 

ı) Rudolf, ſeines Großvaters Enkel, hatte in erfer Ehe ur 
liang von Habsburg Mappetſchwyl geheirathet, "und mit ihr 
den Ant Herrmann yon ©. Ballen auruset. Wobl darum 


⸗ 


Die Mord⸗ 
nacht. 
8360 
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Vor ober nach ihm wurde fein Vetter 8) Ulrich von Mer 
jingen gewonnen, Nierauf zogen fie die Menge berjenie 
gen berein, welchen bie alte Verfaffung, ober ber Unter 
gang des Yürgermeifterd, oder ‚alles Kühne und Neue 
lieb war. Es fand fir) faum Ein Derrächer in ber Zahl 
"von flebenhundert 9) Derfchwornen; Verſchwoͤrungen 
. werben feltener ber Gemeine einer kleinen Republik, als 
einer großen Republik oder einem Firften verrathen. Ein 
Bürgermeifter und Math wird nicht auf gleiche Weiſe ger 
liebt, wie ein Fuͤrſt; es lockt feine fo große Belohnung: 
und eingepflanzte Ehrfurcht angeflammter Majeſtaͤt 
(red mehrere von Verletzung ‚der gebeiligten Perſon 
eines Fuͤrſten. 


Als die Verſchwornen ihr Beginnen auszuführen ge⸗ 
dachten, ritt in die Stadt Zuͤrich mit großem Gefolge 
dee Freyherr Ulrich von Bonſtetten, als um bey dem 
Frauenmuͤnſter die Stiftsfraͤulein Anna von Banflerten 
zu beſuchen, in Wahrheit um die Weber und Huffchmiede 
von den Eenatorftühlen in die Werkflaͤtte zurückzuführen. 
Bey Mitternacht kam als in ſchnellen Befchäften Graf 
Johann von Habsburg. Der Herr von Hobenlandens 
berg tmürde uͤber die Mauer gejogen Pb). Gewonnen 
war ber "Bäcker des Thors, nahe bey ber Wopnung 





gab dieſer dem Grafen Rudolf su Rapperſchwyl im J. 1341 
die Vogtey feines Kloſters (Tſchudi). 


) Butta, Schweſter feines Großvaters, in erſter Ehe vermaͤhlt 


an Masingen, war dieſes Freyherrn Mutter; uud ſtarb 1353 
in gleiches Jahr mit Bonftettens Mutter. 

9) 800 nad) Bullins er, 500 (wobl ein Schreibefehler) bey 
Schodeler. Ein Verraͤther (zwar vielleicht nicht der Mord⸗ 
nacht. ſelbſt, aber doch der Anſtalten dam) war Heinrich 
Grave, des Buͤrgermeiſters Kundſchafter bey ihnen; mau bat 
feine Auüsfage, als er von Rapperſchwyl wieder kam. Eine 
Bobne in die Hand tar das Zeichen bei Verkäudniß 


ab) Weil ea — beieibigger, am · vetdacuieta fm 


. mußte. J — a1 m er r a“ 
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des Buͤrgermeiſters; er gedachte die Rapperſchwyler ein⸗ 
zulaſſen. Die Partey kam zuſammen, als zu Ehren dem 
angekommenen Graf, in dem Haufe eines mitverſchwor⸗ 
nen Wirthes. Sie wollten ben Buͤrgermeiſter, und nach 
ihm zumal Johann Miller, Heinzich-Biber und Yarob 
Brun; bierauf die Mitfchuldigen auf‘ dem: Rathhauſe 
enthaupten ; vom Schrecken ber Nacht, von. ihrer Staͤrke 
und von den Rapperſchwylern konnten fie alles hoffen, 
wenn fie nicht dergeſſen hätten, daß in. großen Unterneh⸗ 
anmgen fein Umfiand klein if. Ein Bädersjunge, 
Ekenwieſer, fchlummernd am Dfen bed Zimmers, hoͤrte 
ihren Anfchlag; von feinem wurde er beobachtet, . feiner 
jweifelte, daß er nicht einer ihrer Diener feys der Junge 
gieng beimlih hinweg und: warte feinen: Meifterz dee 
Bäder eilte zu Nubolf Brun; ſchnell der Buͤrgermeiſter 
in den Panger, ber Bäder an bie Sturmglocke; dee 
Bürgermeifter barfuß und barſchenkel dem Rathhauſe 
zu; fein Weib, feine Kinder, fein Befinde, weckten mit 
großem Geſchrey die benachbarte Gegend. Al die Werk 
ſchwornen dieſes alles hörten ,ı .ellten fie auf den Tod 
Bruns, begegneten biefem und erfchtugen feinen‘ Knecht, 
weil er vorausgieng. Brun rief Vetermann, ihre 
Looſung, war bald am Rathhauſe, warf ſich hinein, 
ſtieß den großen Riegel, und rief mit gewaltigem Ge⸗ 
ſchrey und durch die Sturmglocke die Buͤrherſchaft auß 
dem Schlaf, Indeß harte ein" Mitvetſchworner aus 
dem Haufe Tofenpurg 10), da er du dieſer Macht über 
bie Limat fuhr, fich nicht enthalten, mit feinem Ge⸗ 
fährten über die ‚Unternehmung, leife. zu ſprechen; dieſes 
hörte ber Schiffen *.°b) Bachs, fuhr an die Edle bei 
Oetenbacher Sartens, fr: nr and als der‘ remde 


—R 





10) Stumpf meldet es, eine zum Andenken geſtiftete Capelle 

BG6Sotting. bein. 89,8, 1; ©. 111) befätiget ess biplos 
matiſch iſt Diefer Graf min wech. nicht bekannt. | 

sch) Er ſen des Saſchlechte Waſer geweſen ae Job. un 
ms einem Bär.“ ee B | 
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yrtrunken, weckte er die Tleine Stadt, in tem Augenllid 
da ber Sturm erflang, und aus der großen Gtabt Ru 
dolf Brum überlaut rief, „die Stadt ſey verrathen, fie 
fallen fi nicht fürchten, Re fallen bie. obene Bruͤde 
‚„nbwerfen,' alſofart eilen zu bem KWathhaufe. u 
Menigen Minuten war alled Volf in Harniſch und Yan 
:jer, unter allen Bunfimeißern eilten bie Handwerke mit 
marcerlen Waffen ihm. zu. Die Nachricht erfchallte in 
«großen. Münfer, als unter Rudolfen von Warteufer, 
' Ihrem: Propf, die verfammelten. Ehorhesren den Gotteg⸗ 
dienſt ihrer Fruͤhmette hielten; fie verließen dem Mitar, 
nd: elten bewaffnet an dei Streit; unterwegend fiel 
Müger Maueſſe der Gcholafter '0c), Aus den Genfern 
marken’ die Weiter Zacheln, Töpfe, Steine. Eg er⸗ 
deb fi, aus allen Saſſen dag vermiſchte Geſchrey ber 
wehllagenden, ermunternden, verzweifelnden. Die Ber | 
ſchwornen bemaͤchtigten ſich des Marktes; Mubelf 
Rorım führte au/ die Vuͤrgerſchaft folgte feiner Stinme 
dogch bie Gegner hielten feſt, Habsburg haffte auf feig 
Vylt. Da fiel Hexe Beringer don der Hahenlandenberg 
es fielen. drey Herren non Bonfletten %:°4) und mit fünk 
geweſenen Nothepesren: *) Herr Llrich von Malingen 


200) Doctor parrorum dee, Urbu yore, 4346 


, 1226. Das Crifäbup-beineaft, aus -Biefeh buosellarlis — (0 
ao dep Stuͤck Brot gengunt -— ſeyn gehe Rlancy autferdfe 
fen). DI erfihlagene Ecelater kapır den Ehre ua hat 
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Ein Dann, ber tom der Stadt gegen Ballifon flob 
richtete doreilig dem auziehenden Volk den Verluſt — 
Hoffnung; bie Rapperſchwyler wandten ſich, die Ver⸗ 
ſchweruen wurden verlaſſen. Bulegt: vach langem 
Kampf, als bey zunehmender Noch mancher heimlich 
non ihnen wich, oder wider fe ſtritt um fich ſelbſt zu 
tetten, ergriffen fie teefireut jeder ſeina Flucht; viele 
Verwundete wurden jerireten, Schiffe fanken unter ben 
eindringenden Menge, andese fprangen don ben Mauern, 
yiele wurden in deu engen unbekanunten Saſſen eufhlagen, 
Jehanv von Habsburg uud Ulrich von Bonſtetten wur 
ben im dem Stadtgaaben ‚sefangen. Diefen Ausgang 
nahm die Mordnacht, wegen der Unachtſamkeit ihrer ' 
Anfäbrer, und weil im ploͤtzlichen Schrecken em dere 
ineiflangenall wider. fe Rzitt. | 


Hierauf vachtem ſowahl der Graf els ver Frepherr wia Mrum 
in dem Thum Wellenberg, welcher im Zuͤrichtee nahe fie m... 
an der Stadt auf einem Welfen kisgt, jeher in einem bes 
fondern Zimmer. verwahret worden, lagen alle Todten 
kon des Buͤrgermeißers Widerpazt auf ben dritten Tag 
unpegraben -in den Gaſſen, bis die Leichname von Pfer⸗ 
den und Wagen ganz verunfaltet waren '2). Alsdann 
wurden fieden und dreyßig Buͤrger aber Angehörige dee 
Verſchwornen , unter ihnen verfchiehene aus den, Geſchle ch⸗ 
ten der alten Borficher der Stade Zurich entmeder 


ee 


Haus „auf Derfʒ⸗ ——— 1346 (au 8: Sup, 
fein Bender, work ſchon tod; Urkunde 4241. Beringer, ; 
“. Landenberg war ein Enkel des Marfchalls (8.1, €. 18, 
189); fein Vater Hermann. lebte wech, im ‚hohem. Alten 

3wen andere.Derrmaumn, deu eine Ritter, der aubere Firch« 
herz zu Uſter, waren Beringers Brüder, Elifaberh von Schel⸗ 
leubers/ ihre Mutter, war 1340 geſtorben. Beringers Jahr⸗ 
jeit iR Sale Deren Ulrichs v. Masingen im Buch der Jabte 

‚beiten an Uſter, me fein gi feeit were zogen 
Opera in. calieibus .- ea sic. 

12) Sallinger 


— 
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enthauptet? 3), ober auf das Dieb geſlochten: 3b), jeber 
vo» feinem Haus, auf daß durch ben Anblick ihrer lange 
‚wierigen Pein in ber Todesangſt jedermann bon audern 
Anſchlaͤgen wider ben Buͤrgermeiſter abgeſchreckt werde. 
Eolcher Härte ſcheute er fich nicht, weil er unter bem 
Bolt that was er wollte, und dad Urtheil ber Nachwelt 
ihm gleihgilltig war "4). Hierauf am fiebenen Tag sog 
er mit aller Mannſchaft von Zürich dag Land hinauf, 
uud belagerte Rapperſchwyl. Die von Scafhauſen 


fandten Bundgemäßen Zuzug. Am britten Tag, nach⸗ 


dem er die Erhaltung ber Freyheiten dieſer Stadt und 
ihrer Einwohner But und Leben eidlich verfi chert, wurde 
ſie ‚übergeben und berg: 


Anlaß de Hierin fand er keine Hinderniß von Gottfried und 
Br Rudolf, Brüdern dee gefangenen Grafen; fie begehrten 


Bu 


feine Erledigung nicht; ihe Stillſchweigen befremdete den 


Buͤrgermeiſter, er hatte ſich vorgeſtelſt, man werde ihn 


um Friede bitten. Endlich drohete er die Verheerung 
des Landes. Die Königin Agnes zu Koͤnigsfelden, um 
das Landvolk vor dieſem Ungluͤck zu bewahren, vermit⸗ 





43) Des Ritters Eberhard Müller Chronik Edie auch. nach 
ihren Sortfegern Albrecht Müller und Ulrich Krieg 
genannt wird) bezeichnet neun, unter welchen Andreas Kels 
ler, Wyßo's Knecht, Heinrich des von Landenberg Kuecht 
(contumax servorum fides, wie bey Tacitus). 

43b) Der Jüngling Heinrich Schupfer, Ritter, der Tüngling 
Nirih Schaͤſſi, Werner-und Niclaus Bilgeri, Heim Krieg, 
. Konrad von Majingen, Heinrich Woßo von Bußnang, Sries 

der Sohn son Ottikon und andere fünf, 

94) Man koͤnnte fol ein Schaufpiel als eine politifche varm⸗ 
derligkeit Cinden es andere abhaͤlt) entſchuldigen, wenn nicht 
bee Untergang von Rapperſchwyl zeigte, daß der Buͤrgermei⸗ 

ſter ans Furchtſamkeit und Unbehuͤlflichkeit zrauſam geivefen. 
Auch ſonſt wird unter ihm nicht nur vom Blenden eines 

»Waͤchters (C. U, N: 189), ſondetn ſogar vom Handabhan en 
für Kornabſtreifen oder Drandenabſchneiden geredet. @s 
hart waren die Gefene zuvor ſelten oder mie. 


⸗ 
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halte breymal Stillſtand; von Loslaffung der Gefangenen 
geſchah feine Meldung. In diefen Tagen fam die Zeit 
als nach ben. Bundöriefen der Zuͤricher und Oeſtreicher 
die Pheger des vordern Erblandes ben ſechsjaͤhrigen Bund 
ernenern ſollten; biefes thaten fie. Nachdem der leute 
Gtillſtand ohne einigen Zufall verfloſſen, sogen die Zuͤ⸗ 
richer, Coſtanzer und St. Galler in die Mark: dreyßig 
Mann nörhigten die Befagung auf Altrapperſchwyl zur 
Uebergabe , untergruben biefe Burg, verwuͤſteten ' bie 
Mast und Wägi, und nahmen bie Leute in Eid an Zurich. 
Da trug fi zu, daß, angetrieben von den Habsburgi⸗ 
(den Brüdern 4b), bie Edlen Waldner, angefeffen zu 
Eul; in dem Elfaß, Dienfimanne des gefangenen Gra⸗ 
fen 53, fünf und zwanzig Handelsleuten aus Zürich file 
dreytauſend, drey hundert, acht und funfjig Ducaten °S) 
Waaren wegnahmen; Burger von Straßburg und Bafel 
kauften biefe Waaren, Da murden von den Zuͤrichern 
hundert Derfonen von Bafel und fiebensig von Straß⸗ 
burg, welche nach Unfeg Lieben Frauen Stift in den Eine 
fidlen auf die Engelmeihe wallfahrteten, bey ihrer Stadt 
gefangen genommen. Diefed fam vor die Biſchoͤfſe von 
Tafel und Straßburg, vor die Raͤthe diefer Städte und 
von Colmar, Echlettſtadt, Breifah und Freyburg im 
um Breisgau, Städte bes Eifeffifchen Landfriedend ' 7). 
Der Bürgermeifter, fo lange er nichts fürchtefe, war 
unbiegfang; doch: die Furcht gänzlicher Zerſtoͤrung bed 
Handels auf die — Meſſe, noͤthigte zu Freyſtel⸗ 





14b) Suillimann, Msc. 

16) Sulz, mie die ganze Mundat, war von der urfpränglichen 
Habsburgifchen Gewalt frey; aber die Waldner hatten zu 
Bubendorf (Brufner, &. 1126) und wohl an andern Or⸗ 
ten Lehen, zum Theil von diefen Grafen. 

1) Schinz (in f. vostreflichen Handelsgeſchichte von Zuͤrich) 
(häst fo. 

1) Silbereifen, Th. I, & 177. Er fügt Friebrich von 
Rotenburg deu CN. 10 koͤnnte hieraus nr en 
Balten ). 


Lu Bud. Viertes Eapitel. J 
| 
kung diefer Pilgrime: zb). Ben dem am fuchte der Bär 
germeifter: Friede; bierum fandte er nach Laufenburg 
Herren Hanns am Grad, einen vornehmen Buͤrger non 
Schafhauſen. Aber die Grafen Gottfried und Rudelf 
gaben zur Untwort, ‚Ihr Vater habe das Erhen ſeines 
Lande den Herzogen von Oeſtreich aufgetragen, von - 
‚dem Haufe Deftreich haben fie es empfangen; fie Können 
nuichts verfilgen- ohne den Herzog.” Der Bürgermeiher, 
in Stabtfachen geſchickter als im großen Geſchaͤften hatte, 
ſeit er die Rathsrotten verſcheucht, ſich wicht einfellen 
laſſen, daß jemand um entfernten Beyſtand nahe Gefahr 
berachte. Nun bie große Fehde ber Herren des Landes 
au Oeſtreich durch die Gefaͤngniß des Baron. von Nee 
haus’ geendiget‘' 8), und Herzog Albrecht fuͤr innern Frie⸗ 
* rg war, drehet⸗ den Zuͤrichern die ER 
che Macht 


Ban 


er perſch⸗Ihre Stadt war nach bamaligen Waffen feſt; fuͤr 
m erfört. die Vertheidigung von Rapperſchwyl wagten fie nicht, 
was vor zwölf Jahren den Bernern mit Laupen gelun⸗ 

gen; die Seele des Ritters von Erlach war nicht im dem 
Bürgermeifter. Da er auch die Meinung deren, melde 

— dieſe Stadt aufgeben wollten, als unvorſichtig verwarf, 
zog er hinauf, bemaͤchtigte ſich ſechszig der vornehmſten 
Bürger und fticte fie nach Zurich; bieſes ertrugen fie 
geduldig, in der Hoffnung , durch diefe Geiſelſchaft werde 

ihre Stadt vor Kriegenoth bewahret werden. Hierauf 

zerſtoͤrte Rudolf Brun bie ſtarke Burg, auf ber Bit 

eiten Grafen von. Napperſchwyl gewohnt batten; als⸗ 


——— 


in . 2 


47b) &o „unbefdjeidentliche . große Ding‘ wollte her Bürgers 
meiter, daß man die Pilgrime um diefen Preis nicht annch 
men toolltez endlich ſchreckte die Ruͤtung; man gab fie. ohne 
Euntgeld frey; Königsboven 325. 


* Magsum disturbium bes ganten — ubren, Zw. 
utrumqus (bepbe bey Bari dae eine bis uns, dad andere 


Mr 138€). 
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kam machte er die gange Stadtmauer dem Erdboden 
gleich; die Buͤrger ertrugen ed geduldig, in der Hoffe 
nung als offener Ort iminertwährende Ruhe ju genießen. 
Da fie ihre Landesherren,, die. Zuflucht auf die Burg, 
ale Schutzwehr und ihre angefehenflen Mitbürger verlo⸗ 
von, wurde, in der Kälte des Chriſtmonats, auf Bes 
fehl des Buͤrgermeiſters, aus biefer Stadt, weiche anf 
Bort und Eid fich. ihm übergeben, die ganze Buͤrger⸗ 
ſchaft, mie Weibern, Kindern, kranken und alten Leuten 
verjagt) ganz Nepperfchwpl Bis auf. die letzte Huͤtte 
son rund aus verbrannt: Als diefe Nachricht. in die 
Etadt Zürich kam, war feinen unter den ſechszig Kap« 
perſchwylern fein Leben fo theuer, daß er nicht gewagt 
hätte, auf alle Weife zu entfliehen; fie.fanden ihre Ael⸗ 
tem und Kinder halb erfroren bey ben Viehhuͤrden auf. 
ben Feld. Eine fo meineidige und graufame That ver⸗ 

übte der Buͤrgermeiſter, weil ihm fomohl der Muth fehl⸗ 
te, Rapperſchwyl zu behaupten, ald ber Verſtand fie 
unhalubar zu mahen So lang die Zerfiösung ven 
Magdeburg das Andenken des Tiüy, fo lang’ die Ver⸗ 
wuͤſtung der Pfalz ben Ruhm Lubmig bes Vierzehnten 
ſchaͤndet, fo lang wird auch des Baͤrgermeiſters That 
vetwuͤnſcht werden von allen den Menſchen, welche das 
Elend unſerer Brüder durch unnoͤthige Relegegräu * 
nicht gern vermehrt ſehen. F 


- 


In dei fünften Monat — Zerſteͤrung der Sri in 
—* Rapperſchwyl, in dem filnf und biessigften Jahr n Eier 
nach der Verfthindrung ber drey Männer zu Beftepung uye,, 
der Waldſtette, in dem Jahr dreyſehnhundert ein und 
funfzig, wurde durch biefen Rudolf Brım eine That une 
teenommen, durch welche viele Städte und Landſchaf⸗ 


ten! 9) bepnaße. BR ua ben der Frehheit 


az sb 3 DA 


19) Züri, — es ; bie nenen Ste; wer weiß, oh dei 
Bund fonk ie aus deu Thaͤlern bes Gebirges hervorgebrochen 
wäre! , 


. 


dar - 12 Bud. Wiertes Eapttek 


gefichert ‚worden, ımb ohne welche die Schweijeriſche 
Eidgenoſſenſchaft (fo geoß und Heilig ſie durch ſich ſelbſt, 
‚fo ſtark fie war durch den Muth ihres Vectheidigery im 
Laufe der Zeiten durch Liſt oder Gewalt hätte muͤſſen unter⸗ 
gehen 2°). Bey herannahender Gefahr des Kriegs wider 
die Macht von Deftreich fandte ber Buͤrgermeiſter um 
Syülfe und Bund an die Waldſtette der Schweiler. Die 
Voraͤltern berfelben hatten vor hundert Jahren? 1) einge 
fehen, daß ihre Thäler dieſer Stadt ale einer Vormauer 
und eined Marktes bedürfen. Sie, ohne Furcht bevor 
ſtehender Noth, befchloffen, in Erwägung der Zukunft: 
gleichwie fie-vor eim und zwanzig Jahren die Beftaͤtigung 
. ber Freyheit von Zürich am kaiſerlichen Hof erbeten; 
gleichergeftalt fuͤr das gemeinfchaftlihe Wohl ewig mit 
ihr sufammenzubalten. In dieſen Bebanten kamen am 
Ende des Aprilmonats die Gewaltboten der freyen Land» 
leute von Schwytz, Uri und Unterwalden und ihrer ewl⸗ 
gen Eidgenoffen von Lucern in bie Stadt Zurich; daſelbſt 


fiegelten und ſchwuren fie anfangs Mayen am Walpurgu 


tag folgenden Bund. 


„Wir die Staͤdte und — Zurich⸗), Pure, 
„Url, Schwytz und Unterwalden, find’ auf ewig einer 


20) Mangel an Zufuhr ; keine Vormauern; fein Gewicht unte 


den Staaten; Feine Mäkigung der Wuth innerer Febden, der 
Unverſchaͤmtheit auswaͤrtiger Forderungen, der Verraͤthert⸗ 
feiler Parteyen — durch wie viel anderes mußte, im Lauf der 
Beit,, wenn die Eidgenoffenfchaft nicht erweitert wurde, dieled 
Gebirg wie Tirol und Savoyen unter Herren kommen oder 
verwildern wie die Montenegrinifgen und Morlakifchen Berge. 
Es ih eine große unvergeklihe Wahrheit: in unferer Eidge 
noffenfchaft kann Fein Ehnton den andern ermangeln. 

21) Buch I, €. XVII, N. 30. 

22) Der Würde wegen (Zürich war fo viel größer, wohlhaben⸗ 
der, gelchrter), ohne irgend ein Geſetz, durch der Waldftetit 
eigenthuͤmliche Befcheidenheit wurde Diefem neuen Orte det 

Vorſid gelaffen; fo der Stadt Lucern, teil fie eine Etadt 


/ 
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getrenuen Geſellſchaft bereingekommen, und, fintemal 

der Welt Lauf zergehet und alle vergaͤngliche Dirige 
dergeffien werden, fo geben. wir beflew- einander: dieſe« 
„ſchriſtliche Zeugniß: Wir alle Eipgenoffen wollen ein⸗ 
„ander helfen mit Leib und Gut gegen alle und auf alle, 
„melde uns mit Sewalt an Ehre, Gut und’ Freyheit 
„Schaden hun, von dem Urfprung der Aare bid am 
„den Ausuß der Aare, von demfelben bis an die Wine 
„dung der Thur, die Thur hinauf bie an ihre Quelle, 
„sea da durch Eurmaldien bad Land hinauf bis Rin⸗ 
„tenberg , bis jenfeit bes Gotthards an ben Berg Pla⸗ 
„tfer und an ben Grimfel, die Quellen der Aare. Es 
„eriengt ein Rath ober eine Gemeine beh ihren Eiden, 
„ob der Kal der Bundeshülfe . vorhanden if. Aldbann 
nmahnen fie mit Boten oder Briefen und die Gräbte 
ndey Rath und Bemeine, und uns bie Länder bey Ant 
„mann und Gemeine ober etwa im unfern Kirchen ® 3)5 
„ohne allen Verzug’ leiftet jedes Ort Nälfe auf eigene 
„Koſten mit ganzem Ernſt; niemand. fol das ablehnen 
„wollen. Sollte ein Ort ploͤtzlich überfallen werden, 
„fo machen wir ung alle auf, ohne Mahnung, ohne 
Verzug, zur Rettung und Made. Bey ſehr großen 
„Sachen, ale da find Feldzug und langer Aufenchalr* «), 
„derfammeln wir eilends in den Einſidlen eine Zagfaze 
nung wie dad am fchleunigfien und am nuͤtzlichſten ge« 


\ 





wars fo dem Dre Uri (vor Schwytz), weil Die großen Atting⸗ 
haufen daſelbſt Landammarme su ſeyn pflegten. Was bas Als 
terthum in guthersiger Einfals gefcheben. lieh, würde nie ohne 
Stolz oder Verdacht deffelben haben veraͤndert werden kan⸗ 
nen. Es mußte ein Ort der Archive fepn; es mußte leitens 
der Borfig von der Stadt geübt werden, wo eine gewifle 
Bildung für Geſchaͤfte am haͤufigſten war. Zuletzt wurde das 
Herkommen durch feine Dauer heilis. 


23) Dabin pflegt im en von den — Alpen das Volk 
mſammenzufließen. — 


1) „Geſaͤß.“ 





hy 


m 


4 1n BSuch Biertes Enpttek ' 
chehen kaͤnne: Men in einer Belagerung mahnet, bie. 


wfiehe die Koſten des Zeugs. Dielen Benftand geben 
„unb empfangen wie” in vorbefchriebenens Kreis; würde 


nuuſer Eidgenoſſen einer außet dieſein Kteife von je⸗ 
‚„mand beſchaͤdiget, welcher alsdann in ünſer Laub 
ıtdme, fo woͤllen wir den gefaͤnglich verhaften bis auf 


nErieh. Wir behalten vor, alle Rechte des Könige 
nnd heiligen Nomiſchen Reichs und alle unfere alten 


Bünde *4b); neue Bünde indgen wir fchließen,. wie. es 


„und gefällt, aber biefe Eidgenoffenfchäft werde vorbe- 
halten: Den. Bürgerimeiftet imd Rärh vom Dikich, die 
z‚Bünfte und Bärger diefer Stadt, wollen wir bey ihrer 


nVerfaflung ſchirmen. Sollten wir, bie von Zurich / 


GSott wende es) mit umnſern Eidgenoſſen ſamt ober 
sionder® in Bivepfpält-fallen,, ſo wollen mir zweh ehr⸗ 


bare Männer zu den Einfiveln fenden, fie ſchicken auch 


„iwey ehrbare Männer; die vier ſollen bey den Heilige 


ihmdren ; und alsdann dutch die meiſten Stimmen in 


nRiune 25) oder nach Recht unſern Streit entfcheiden; 
nttoßen fie fich, fo daß die Stimmen glejch ausfallen, 
nfa erwaͤhlen fie. einen Eidgenoſſen zum Obnlann; deri 
„ſoll feine Odrigkeit befeblen, daß er ben Spruch thue. 
„Auf dab biefer Bund Alten und Jungen defis wiffent⸗ 


zlicher ſey, iſt befchloffen, Baß er alle gehn Japte in 


sdiefen Tagen bed Maymsnats, oder ſonſt, wenn es 
pbegehrt wird, vor und von allen, bie über ſechs zehn 


Jahre alt find, mit Wort und Schrift und Eid ed 
„neuert und beiräftiget werde. Ihn zu mindern oder 


ziu mehren, HE une erlaubt; aber aller Berdadtrung 


/ungerachtet, ud went ar nicht erneuert würde, halten 
zteie und ſetzen wir, daß dieſer unſer gegenwaͤrtige | 
adund biete, emp). m und fe?) 


4b) Nicht eig, wie bieſer, ludern pm eine Jabtiadi w 
ſchloſſen. 
24) Durch gätliche fiebereintunf. 


28) Der Bundbrief iR bey Tſchudi. Miles ihm eigene iM 


in as Ansıns 


A 


| 


| 


| 
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So treu bieder, kurz brüberlich, aus der Side 
tapferer freyer Gemuͤther haben biefe Männer ihren 
ZSundſchwur geleiftet, und wicht fich ſelbſt unter einau⸗ 
der, fondern ihren. Muth wider die Macht von Deftreic) 
gemeffen. Die Schweizer waren ein gutes reblicheg Volk; 
am größten in großen Gefahren; mancher übertraf fie 
on Worten und Lift, am Tag der Schlacht kam Feiner 
ihnen zuvor. Rudolf Brun, der Bürgermeifter, war 
in allen Schlichen der Parteyhaͤupter gelehrt; verwegen, 
wo ed auf Worte anfam; bisweilen herzhaft aus Todes. 
furht 27); - überhaupt aus Furchtſamkeit wachfam 8), 
bart bis zur Unmenſchlichkeit, uud niederträchtig bie 
tur Treufofigfeit?9); ein furchtbarer Mann, meil jeder 
gefährlich ift, welcher fi alles erlaubt; fonft fo vor 
treflich zu Leilung eines Volle, daß zu einem guten Bor: 
fieher ihm nur der Muth fehlte ein rechtſchaffener Mann 
zu ſeyn. In feinen: Schmachheiten?°) wie in feinen gu» 
ten Eigenfchaften, im einigen feiner Schickſale, befon, 
ders in ſeinen Verhaͤlmiß zu der Schweizeriſchen Eidger 
noſſenſchaft, mar er dem Aratus von Sicyon aͤhnlich. 
A der Zeit als Aratus die unſchuldige ſtille Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft von Achaja durch den Beytritt groͤßerer Staͤdte er⸗ 
hob, und in auswaͤrtige Verbindungen brachte, war ſie 
ungefähr fo alt als die Echmeigerifche 3? ), wenn man bie 
Jahre Tegterer von der erſten Probe rechnet, welche fie 
bey Morgarten von ihrer Staͤtte gegeben. Die Achaͤer 


27) &, unten die Schlacht bey Taͤtt wol 
28) Wie Oktavius Auguſtus 
20) ©. oben bey N. 14, im Re Rapperſchwol, und unten * 
N. 100. 
20) Denn durch die Furcht (welche doch aus Mangel guten 
GSelbſtbewußt ſeyns herkommen mochte), durch fie wurde er 
boͤſe und ſchlecht; wie die meiſten mehr durch Schwäche als 
aus innerer Kraft gut find oder böfe. 
1) Sieyon beachte Aratus in den Bund, als von deffelben Ue⸗ 
fporung des 29. Jahr verfloß, Corinthus im Iıhen. 
11. Theil, | 





236 N. Buch. Viertes Eipitet. 


— einen vollkommenern Bund ale duhSchweizerr2); 
weil aber ber Zeitpunkt feined Urſprungs berfelbe war, 
da die Stadt Nom ganz Italien umterwarf, und Srie⸗ 
chiſche Kriegskunſt lernte, - reichte der Achaiſche Bund 
bis auf die Zeit ſeines Untergangs, den letzten großen 
Tag ber alten Griechen, an mehr nicht als hundert 
. fünf.und dreyßig Jahre: der Schweizeriſche Muth mochte 
‚ der Gewalt benachbarten Fuͤrſten lang das -Bleihgetwicht 
halten; und bis auf diefen Tag hat weder Teutichland fo 
mie das alte alien dienen gelernt, noch find gemiffe 
Höͤfe in Vernahläffigung der Sache. allgemeiner 2a 
ä beit Carthago und Macedonien dhnlich ??»). 


Wie bie . Nachdem die Waidfiette ihre Weiden gegen ben Abt 
Schwer das von Einfideln, ihre Freyheit gegen‘ König Albrechts 
malswar- Migte, ihre Paͤſſe wider den Herzog Leopold, und ihre 
Freunde zu Lucern und Bern  wiber. angercchte Gemalt 

ruͤhmlich behauptet, lebten fie wie ein Volk, das feinen 

Feind verdient und feinen Beind fuͤrchtet. Allen Half 

das Anfehen ihres gerechten Bundes zu billigen Vertraͤ⸗ 
2.0707 gen mit renden, und uns unter fi und ihren großen 
- Sefchlechtern alle Fehden zu vermitteln. Ueber unvor⸗ 
feglichen Kriegsfhaden 3) und um ruͤckſtaͤndige Binfe der 
Deftreichifchen Hoͤfe?4) machten fie Verkommniſſe. Als 

.. Konrad: von Goͤsſsgen, Ahr in den Einfideln, fortfuhr 


32) Sie Hatten alles gemein außer den Mauern; fie hatten einen 
Bundeshbauptmann, einen Bundſeckelmeiſter, einen Bundess 
fchreiber, ihren Schatz, gleihe Dünen, Gewichte und 
Maße; Polybius, L. II. 

- 336) Wir fdhrieben fo vor den Erfahrungen der neuen Zeit; es 
mag Reben bleiben: vielleicht, daß Europa, dag Teutſchland 
noch wieder sum Gefühl feiner Ehre ſich ermannt. 

33) Vertrag mit dem Spital iu Rapperſchwol, 
1336; Tſchudi. 

34) Vertrag eines Hofs zu Sarnen, unter Ishann 
von Hallwyl, Dieser, durch den ala ‚son Daun? 
1338, 


«“ 
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fie zu bannen, flengen bie Schwytzer Merquarden von 
Bechburg, des Kloſters Kaͤmmerer, und nah ihm Mus 


dolfen von Zimbern, Eonventberen,. ind ließen fie nicht _ 


eher los, bis fie ſchwuren das Lanb von. dem Bann zu 
befreyen ; doch hielten fie e8 nicht 37). ber Thuͤrmg, 


Abt von Difentis, vom edlen Stamm: der Artinghaufen, . . 
vermochte, daß unter Heinrich von Brandis, dem fol 


genden Abt in den Einfidien, und unter dem Landam⸗ 
mann Konrad yon Vberg alles guͤtlich entſchieden wurde⸗ 
Sn dem pweyhundert und vierzigfien Jahr, feit unter 


dem Abt Gerhard von Froburg ber Game ber Zwey .. 


teacht ausgeſtreut worden, wurde in einer anfehnlichen 
Berfammlung ven Praͤlaten, Teutſchen Ordens Toms 
thuren, Herren und Gefondte der Städte, Klöfter und 
Waldſtette, nach ben alten Schriften und nach. der Kund⸗ 
fhaft alter Männer, dieſe Beindfchaft beygelegt. Hier 
auf wurde Todten und Lebendigen der Bann gedffnet, fo 
daß jenen geweihete Erde und gläubiges "Gebet und an⸗ 
dere Hilfe geflattet wurde 36). Die Mißhelligfeit, welche. 


ſich zwiſchen Schwyg und Uri mr ihre Grängen erhob, 


wurde von dem angefehenfien Maͤnnern27) aus Untermals. 
den und Lucern auf der Tagſatzung in Bekenried alfahalb: 
verglichen- 


- 


® 


als zu Schwytz Kydi Magel- nach bitterm Worte Schwrt. 


wechſel Walthern im Lene todtſchlug, und vor Bericht‘ 
viele kandleute und Eidgenoſſen ſehr fuͤr ihn baten, vermit⸗ 
telten Uri, Unterwalden und Lucern durch eine Geſandt⸗ 


\ 


i 


_ 


35) Sihudi 1341, 1348. 


6) S. deu ganzen Attinghauflfhen Recht ögang und Spruch, 
1350, beyZfchudi und in dem Buch Libertas Einsidl., p. 
129 der Urkunden. he V ——— 

27) Peter von Wiſenwaͤgen, Oeſt re i ch. Ammann zu Lucern, 


der Schultheiß Peter von Hochdorf, Ulrich von Wolf⸗ßu⸗ 


ſchieß Landammann zu UW. u. a.; Tſchudi, 1338, 
* As 








Unterwal 


deu. 


Sueerm. 


/ 


Uri. 


/ 


PET | 11) Bud Viertes Eapitel. 


ſchaft ihrer -Vorfieher? 9), daß dem Kydi das Leben ger 
(denkt wurde / und fein Vater bie befte Wiefe zum Pfand 
sah, ihn fo einzulnauern; dag nad dem Urtheil drey 
—— Maͤnner Kydi niemand ſchaͤdlich ſeyn ſoll. 
Es trugen zu unterwaiden die Edlen von Hunwyl 
“md von Waltetsberg noch. unblutigen Groll wider den 
Vogt von Ninfenberg, . Burger von Bern. Die Lu 
vergaßen, daß ihre Vaͤter zu Lucern Feinde hatten 39). 


£ucern, von graufes Feuersbrunſt faum erftehend39b), 
wurde zerruͤttet, wenn die Partey der Herzoge einmal 
uͤberwog* 0), ſonſt regierten in wohlgeordnetem Rath4°b) 
vaterlandsliebende Maͤnner *1), deren edlen Stamm bie 
Buͤrgerſchaft, Meet: gegen. Raute 42), opne €i. 
ferſucht ſah. 


Das Band uri — ruhig der Vortheile bes Paſſes 
über den Gotthard, weil der Nere von Moos, Landmann 
gr Uri, niche nur gu Urferen WVogr:siteb +43), fondern 
von Raifer Karl dem Nierten die Pfandfchaft eines Erb⸗ 
lehns ber die Waatenniederlage, den Zoll und die Reichs⸗ 


1 


A 83) Zwey Hunwol, wer Waltersberg, bes Meyer von Stan, 


Gottfried von Mood u. a.; eben derſ. 1336, wo des 
Vaters Brief (aus Mangel eigenen Siegeld erborgt er 

„feiner Sreunde, unier von Schwytz,“ Züfiege). 

20) Tſchudi meldet bievon im Anfang des Jahrhunderts; 
nach dem Bund ift feine Spur. 

spb) 1340. Zum Andenken wurde ein feperlicher ver 
ordnet, und den Landleuten Wein vertheilt. 

00) Wie 1333; da fieben vertiefen wurden. Yisoderanas, 

ob) Einfegung des Kleinen Raths 1336. ze — 

84) Wie Gundoldingen. 

a2) ©. was die Sidler dem Eifer, Ammann von Bug, thatem, 
unten bey N. 67. 


48) S. die Urkunde ie der Sache de⸗ “em, 1246; 


Tſchudi. 
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dienfle 49) im Thal zu Livinen erwarb: Dazu kam, be 
jun Bellinzona Franchino Ruſconi fürchten mußte, jeman⸗ 
‚ben zu beleidigen; die Gewaltherrſchaft über Como hatten 
"bie Bifconti ihm enteiffen,, und kaum noch wenige Jahre 
behielt ex gu Bellen; und über Locarno wankendes Anfe- 
hen+7). In dieſen gerechten und nn Sitten bluͤ⸗ 
beten die seelbhetie: | 


Bimötftaufend vierhundert und ſlebenig meiſt Bärke 
fee 4°), Einwohner, lebten zu Zuͤrich In drey und 
jwanzig Hundert und fiebenzig Haushaltungen, und in 
hundert Bier und zwanzig Haushaltungen der Ausbürger 
am See47); eine durch Muth und mancherley Geſchick 
wichtige Menge. Es war ein? allgemeines Wohlſeyn 
(der wilnfchbarfte Zuſtand einer Buͤrgerſchaft), fie harten 
wenige reihe Männer. Die Hauptfumme alles Gutes 
der bürgerlichen Geſchlechter in Zuͤrich war unter einer 
helden Million Pfund +3); hiervon fieuerten fie über 
achtzehnhundert Pfund an das gemeine Wefen +?) In 


\ 


L 5 





4) Suf ik Niederlage; Zeilballen, balia ’(Bermaltung) 
der taglia; des Thals Ambacht if eine Vogtey (f. du Cange). 
Urkunde für Johann yon Moos 13535 Tfchubdi. 

4) Siehe Cap. V, N. 264b) undc); über Leeain⸗ erwarben 
1355, 6. Jaͤn. die Siem ‚un den Kaiſer die Bisthumeys; 
f. Tſchudi. 

46) In der Stadt 11,860, deren 203 Mägde, ss Knechte: 620 
außer der Stadt. ' 

47) Berechnet nach den Tafeln des auße ERTETT 
werftes 1357 von einem durch Gelehrſamkeit, Weisheit, 
Geiſt und wahren Bürgers und Eidgenoffenfinm vortrefli-hen 
Mann, welchen ich feitenlang Toben möchte. Aber bisweis 
len if beffer, undankbar fcheinen, als für mirgetheilte Urs 
funden öffentlich danken. 

48) 439,505: Pfund; Jos Weli mar der. bemitteltfie unter den 
Bürgern (aus N. 47). Das möchten wir wiſſen, ob noch, 
wie in den Zeiten des Ricbebr. &. 30), die Ritter vom Gewerfte 
frey geweſen 

40) 1831; N. 97. 





\, 
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J \ 
dem Jahr als die Judenſchaft auf ihre eigene Koflen ver. 
brannte mwurbe) geſchah Tilgung aler ihrer Schuldforde⸗ 


zungen am die Buͤrgers). Jedoch, obſchon Branden 


Deleta, ber Aftenfer, zum Kawerfchs '3 angenommen, und 
obfchon von Buͤrgern auf die Sffentlichen. Einkuͤnftes2) Geld 
geliehen wurde, mußten fie, gedeungen bush die Beduͤrf⸗ 
niffe ber Stadt und ihred Handels, nach wenigen Jahren 
der Judenſchaft neue Schirmbriefe gebens ?). Der Hanbel 
gieng bie nad Polen, Slandern, Staliens+). Unter 
ihrem Gebiet hatten die Züricher erft noch den Wald an 
der Bils4b). Die Bürger waren wohl geharniſcht; auf 
den Thuͤrmen ſtand alle Art Kriegsgeraͤthe mit Arms 
Bruften in großer Zahl und vielen ſchoͤnen Ruͤſtungens 5). 
‚ Uli von Bonfletten ımd Johann von Habsburg lagen 
in dem Wellenberg ; ber Graf dichtete ein Lieb auf feinen 
‚Unfalls 6). Die alte Mutter von Bonſteiten war in 
. Beängftigung und- großer Burcht 57); Gottfried und 





so) Vergleich des -Reihsmarfhalls von Erbach mit 
Zürich über das Judengit, 1339, 

sı) Lombarden, 1348, 

52) Auf das Umgeld u. a.; Derorbnung der denden 

| Käthe 1357. 

53) Räthe und Bürger dass. Der Bocensins / war 
22 Ptrocente. 

55) Verordnungen 1342 beweiſen es. 

54b) Bor kurzem, 1351, 8. Jaͤn., hatten fie durch Einlifang 
das Pfandrecht uirich⸗ von Beggenhofen auf die Getreideab⸗ 
sabe (Immi zu Rapperſchwol exworben. Memorial 

| der Gemeindeverwaltung von Zürich 1504. 

65) Auf dent neuen Thurm waren 162 Armbrüfle, 27 Schlappen 
und Köller, 26 Parhent, 47 Carſt, ungesählte Zettenhente 

cottes de maille?), Banner u.a. 

56) „Ich weiß ein (chönes Bluͤmelein.“ Ein weißes Blümchen 
im ſchwarzen Zelde war fein Wapen. (Bodmers), Geſch. 
von Zuͤrich, 1173. 

) Zwifchen bem See unb Albis, auch auf dem andern Ufer, 
wurden alle Güter von Bonfetten, und ihr Erbtbeil von eini: 
gen Züricher Geſchlechten eingensuumen, zum Theil verkauft 
Vergleich 1353); die Stammburg Bouſtetten ſelbſt mag 





Seſchichte Der Schwei. ası 


Subolf, Weider. des Grafen, thaten feinen Widerſtand 
und begebeten einen Srieden. 


Sn den erfien Zagen bes Auguftmonatd. fam Herzog Aufans dee 
Albrecht von Drfireid, Sohn König Albredts, Ente 
Koͤnig Rudolfs, mit großer Dienerfchaft vom Innern 
kand, in bie Etadt Brugk auf der Herrſchaft im Eigen. 
Die Zuͤricher fchichten eine Geſandtſchaft, ihn zu bewill⸗ 
— und Geſchenke, ihn zu ehren; der Herzog dank⸗ 

Hierauf nach wenigen Tagen verſammelte er alle 
— Dienfimgune, Voͤgte und Amtleute von Thurgau, 
Aargau, Sundgau, Elſaß, Breisgau, vom Schwarz« 
wald und von Schwaben, in die Stadt Brugk. Daſelbſt 
erzählte er vor ihnen, mie treulod, mie unmenfchlich 
bie Züricher an feinem Land und an feiner Stadt Rap . 
perſchwyl gethan; viel murde von dem Trotz der Schwei⸗ 
jer gefprochen; hoch und ſchmerzlich klagten die Abge- 
ordneten des Napperfchmplifchen Wolle. Daher der 
ganze Landtag, bewegt, verfprach, die Züricher zu ſtra⸗ 
fen. Da berief der Herzog Boten von Züri, redete 
ſehr gornig mit ihnen und forderte die Wiederaufbauung 
von Alt» und Neurapperſchwyl, Zuruͤckgabe der Mark, 
Senugthuung, und Schadloshaltung, für ihn und für 
dad Boll. Die Biricher ‚gaben zur Antwort, „Alle 
„Feindſeligkeiten habe der Graf angefangen; darum ſey 
ner Nachts in ihre Stadt gekommen; fie haben alles u 
„ihrer Sicherheit willen thun müffen; die Borderungen des . 
„Herzoges können ſie nicht erfüllen.” Don dem an ruͤ— 
fete er dag Heer; Zürich fchickte Sefandte an Kaifer Karl 
den Vierten, Mahnungen an die Walbffette. Der Kaifer 
derfprach,, fich um den Frieden zu bemühen; die Schwei⸗ “0 
iee zogen früh Morgens am dreyzehnten Herbfimonat 

—— | | 





damals —— fepn. Herrmann von Landenberg, 
Beringerd Dater,. hatte 'geeilt, mit Zürich eine befondere 
Richtung au fchließen; ur Zuͤrich, ee vor S. Nie. a 
. 1350, 


x; 
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niit offenen Bannern in die Statt. Nach wenigen 
Stunden fehte ber Herzog mit fechdgehntaufends 8) Mann 
über die Glatt; feine Wohnung nahm er in der Herzogen⸗ 
mübles 9); bie Macht lag um Oerlikon, Schwamebingen 
und Affoltern, fie breitete ſich aus bie au bei Vorgras 
ben der Züricher. | 

: Heriog Albrecht von Deftreich überlebte feit mehreren 
Fahren alle ſeine viel raſchern, leidenſchaftlichern Bruͤ⸗ 
ber. Von Statur mar er groß und ein Dann von her⸗ 
riſcher Schönheit 60); feine Einficht war gell durdy na» 
türlihe Weisheit und litterariſche Uebung feines Geis» 
less). Er brachte an das Haus Defireich ‚die Graf. 
Schaft Pfirt im Sundgau, deren Erbtochter feine Gemah⸗ 
lin war 6°), un en ‚ auf Abgang der vorigen 


2) €. Müller oder gri⸗ e9: —— aber wir haben jetzt nur 

Steyerer's Abſchrift (rita Alberti II, ©. 162) vor 
uns; diefer fleifige Mann war fehr oft nicht genau. Koͤ⸗ 

nigshoven wie Stumpf, in duß 20,000, 2000 Glefen 
(Reiter). . 

ss Don ihm her fo genannt; Bluntfchli Merkw. der er. und 
2. Zürich. 

60) Pisoder. nennt ihn (hön; Yit. Arenpeck. „er hatte ein here, 

„liches Anelig‘ 

61) Vitodur. gelehtt; Arempeck. „erleuchtet in Weisheit und 
„Schrift.“ | % 

02) 1324. Die Herzogin hieß Johanna. Ulrich war ihr Bas 
ter, Sohn Diebolde von Pfirt, von dem teir im erften Buch 
(Cap. XVII, nad N. 169) erwähnten. Ihre Wutter Jo⸗ 
hauna tar bes eben dafelbR genannten Hochburgumdifchen . 
Meinolds, Grafen von Rümpelgard, Tochter; diefer, als er 
1322 farb, hinterließ einen Sohn Dttelin, und, nebft jener, 
noch eine Tochter, Agnes, Gemahlin Heinrichs von Monts 
faucon. Es hatte aber Ulrich von Pfirt auch nur Züchter, 

.. Heriog Albrechts Gemahlin, und Urſula. Die Heirath Als 
brechts gefchah (1324) drey age nach Begräbnig des Schwies 
gervaterd; Urfula entfagte und wurde 1333 Hug'en Grafen 
yon Hohenberg verheirathet; Albrecht übernahm alle Schulden. 
Im 3. 1331 farb Ottelin; da folgte in Muͤmpelgard Mont 
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Herrens ?b); er ſuchte, ohne allen Zwang, biefem Her⸗ 
zogthum gleiche Ordnungen zu geben, welche bie Steyer⸗ 
marf Hielt® 3). In Unterhandlungen mar er bebende, 
im Ausdruck flark, im Ton der Verwahrung mäßig, auf 
dem Richterſtuhl durch Gerechtigkeit ehrwirdig 54), Va⸗ 
ter dee Armuth, Here feiner felbfi°+n). Im Umgang 
liebte er glimpflichen Scherz, er war gern fröhlid 55); 
diefee Aufheiterung bedurfte er. Denn von dem beflen. 
kebenvalter an, ſchon ſeit ein und zwanzig Jahren, wur⸗ 
de er von, oft ſehr heftigen, Gichtſchmerzen geplagt 5°); 





faueon, welches wegen fpäterer Gefchichten gu merken if. 
Johanna hatte Frandoͤſiſche Feinheit und eine durch Einficht 
geleitete Thärigkeit, einen boben kuͤhnen Geil; Albrechten 
wußte fie durch ihre Manieren zu feffeln; durch ihr Gefchäftsges 
ſchick erwarb fie fo fein Zutrauen, daß er ihr die Führung der 
größten Dinge vertraute. : Diefe Frau fol Kaifer Ludwig'en 
vergiftet haben und man hat ihre fonderbare Todeskrankheit 
fuͤr die Nemeſis anſehen wollen. 

e2b) Siehe bey Steyerer ein langes Berzeichniß der rlameNeN 
Eriverbungen. 

83) Arer. Leebiens. 1338; — 

6) Unterhandlungen werden mir ſehen, * Ausdruck — 
ↄech (breviloquentia:; Auen. Leob. ad 1335); eben derf. 
son dem Armen; communem iustitiam et moderationem en” 
ꝓfiehlt er Ann. Less. 1. c. 

6b) Er verwandelte weder Farbe noch Geberde, da ihn einft 
in Wien einer: umbringen wollte, fagte auch nichts davon; die 
That war durch Zufall verhindert worden; erft nach vielen Jah⸗ 
sen erzählte er davon der Königin Agnes und ihren Jungs 
frauen; KRönigsfelder Chronik. 

85) Aren pock. 

6) Lahm am allen vieren; man führte ibn; und nie entfiel 
ihm ein ungeduldigee Wort; Königsfelder Chronik. 
Der Zufall wurde einer Vergiftung zugeſchrieben; Inn. Leob. 
1330, Debilis bajolabatur, aber die Benachbarten Fuͤrſten 
kamen bey ihm zuſammen, und fuchten feinen Rath, Chren 
Neobarg. 1331. In den Anm. Læob. iſt bey 1342 ſeine ger 
heime Unterredüng mit König Johann von Boͤheim; diefer, 
ſchon faft blind, konute beym Weggehen die Thüre kaum ſin⸗ 
ben, und Albrecht ſaͤß ohne ihn leiten gu koͤnnen. 


= 
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hierdurch wurde ſein froher Sinn getruͤbt, fo daß bey 
mißlungenen Anſchlaͤgen Verdruß und koͤrperlicher 
Schmerz; einander wechſelweiſe reizten. hi war da⸗ 
mals drey umd ſechszig Jahre alt. 


Bald nach feiner Ankunft wurde durch Friedrich 
Grafen von Tokenburg, durch den Comthur Heerdegen 
von Rechberg zu Waͤdiſchwyl und Konrad von Berenfels, 
Gefandten von Baſel, mit leichter Mühe Gu langem 
Krieg war der Herzog noch nicht geruͤſtet) vermittelt, 
allen Gtreit guͤtlich zu entfcheiden. Zu Gchiedrichtern 
waͤhlte der Herzog den Graf Immer von Gtrafberg und 
Seren Peter von Stoffeln, des Teutfchen Ordens Eom« 
thur zu Tannenfeld; von ben ‚Zürichern wurde Peter 
von Balm, Schultheiß der Stadt Bern, und Philipp 
von Kien, Ritter, erkohren. Gie bemilligten, daB das 
Endurtheil der Königin, Agnes überlaffen werde. Die 
Königin gab vor, ſich dankbar zu erinnern, daß bie Zuͤ— 
sicher in den Zeiten der Blutrache ihres Vaters bie Zer- 
ſtoͤrung der benachbarten Burg des Herrn von Eſchenbach 
nicht nur nicht verhindert, fonderg den Herzogen Marft 


gegeben. Die Waldfierte bielten wenig auf diefe Worte 


der Königin. Sie hielten auch für fchändlih, dem Her⸗ 
zoge Beifel ber Haltung des Urtheild zu geben, und 


. mißbilligten, daß die Züricher ſechszehn angefehene Buͤr⸗ 


ger ohne andere Eicherheit ald des Feindes Wort - in 
foldye Beifelfchaft ſandten; ed mar ihnen verdächtig, 
daß der Herzog ſich weigerte den Vorbehalt ihrer Buͤnde 


- amd Freyheiten zu unterfchreiben. Don Fuͤrſten, die 


größer find an Macht ald erhaben an Seele, darf ein, 
kleines Volk nicht eher gleiches Recht erwarten, ale 
nachdem es durch vortrefliche Kriegsthaten ihre Achtung 


erworben. 


Mittwochs vor Galli wurde zu Koͤnigsfelden dag 
Urtheil der Deftreichifchen Schiedrichter durch Agnes be⸗ 


kraͤftiget. In acht und zwanzig langen Artikeln wurden 


verſchiedene Schranken der Macht in Lucern und auf den 
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Schweijeriſchen Hoͤfen vernichtee 67), und gie Thaten 
der Zuͤricher wider die Theilhaber der. Mordnacht und alle 
befondere Fehden oder öffentliche Feindſeligkeiten fir 
Frevel erflärt 8). Machdem die Miederaufbauung der 
beyden Xapperſchwyl, die Ruͤckgabe der Mark und allee 
Güter ded Hauſes von Bonfletten, und mancherley Ges 
nugthuung und Erfag befohlen worden, wurde bie Los⸗ 
lafung des Grafen von Habsburg mit andern Auſpra⸗ 
sven in fo zweydeutige und verwicelte Redensarten vet» 
fiohten, daß der Same der Zweytracht nicht leicht . „ 
einem andern Vertrag fo reichlich ausgeftreut worden iſt. 
Es vermochten die Angehörigen der fecheschn Beifeln, 
daß die Eidgenoffen dieſes Urrheil zu beſchwoͤren verſpra⸗ 
den; am tiefften fchmerzte fie der Artikel, daß biefer 
Eid jährlich mwiederhalt werben folle; eine Befleckung des 
Rubmd ber Treue ihres Wortes... Ein foldyed Wolf 
folte nie tractiren als an dem Tag nach einen Gieg. 


Als die Zuͤricher geſchworen und mit Anfuchen um Ihre Trus⸗ 
die kLeslaſſung der Geiſel dem Herzog eine Urkunde ihres lichkeit, 
Eides überfande, Hirte Albrecht ihre Geſandtſchaft nicht, 
ſondern hielt fie fehr unguddig, weil Johann von Habs⸗ 

\ 
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87) In Lucern werben in dem Artikel, wo der Herzog ſich alle 
Gerichte vorbehaͤlt, die nicht ausgenommen, welche von Al⸗ 
ters her die Stadt ſelbſt hatte; und ſeinen Rechten als Nach⸗ 
folger der Aebte von Murbach die beygefuͤgt, worauf er von 
wegen der Grafſchaft Rotenbutg Anſpruͤche habe. In den 
Waldketten wollte er die Höfe kuͤnftig nicht mehr ausſchlie⸗ 
fungsweife mit Landleuten, fondern mit wem er wollte, bes 

. fegen. Die Urkunde iR gan bey Tſchudi, 1351. 

63) Da Eomme im. 3 Urt. hoͤhniſch vor: „ſollten die von 
„Zuͤrich befondere Freyheiten haben, in unſers Heren Graf⸗ 
„ſchaften fo frevelhafte Streifereyen zu tbun, des follen fie 
genießen.” - Im übrigen wird namentlich eines Einfalls us 
Rümlang, beumsubigender Drohungen mider Herrmann von 
Laudenberg und einen von Schynn erwähnt. Ä 








Glari⸗ se 


geboten. 


\ 
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durg noch nicht losgelaſſen fey.: Diefen Vorwurf hoͤtten 
bdie Boten mit-Verwunderung ; in. dem Spruch find Ar⸗ 


titel über den Elfee von Zug, über den Edelknecht von 
Ruͤmlang und andere Privatmänner, des Grafen geſchah 
feine Erwähnung. Der Buͤrgermeiſter hatte diefen 
Punkt in den Unterhandlungen unberührt gelaffen; von 


dieſem Anſchein feiner Surchtfamfeit verfuchte der Feind 


mit Lift und Nachdruck Gebrauch zu machen. Die here 


‚zoglichen Näthe gaben vor, die Sache diefed Grafen von 


Syabsburg, Vetterd. und Lehenmanng ihres Herin, ſed 
ſchon beygelegt durch ben Jubegriff „aller Diener und 
„Üngebdrigen von Oeſtreich.“ In der That gedachten 
fie nie den Feinbfeligfeiten vorzubeugen ; fie wollten durch 
Unterhandlungen (worin die Schweiger von den meiften 
übertroffen: werden) meglichft viel geminnen, und, wenn 
bes Herzogs und feiner Freunde Macht rüflig fey, Krieg. 
führen. Sie legten die.Geifel in Bande; der Adel fireifte 
auf die Güter und Freunde der Züricher. Die Schwei⸗ 
ger, in Unwillen übel folde Lift, in Zorn über die 
Uebung der Gewalt, ‘glaubten ſich verſpottet, umd ergrife 
fen die Waffen. Bon Tractatenkunft verfianden fie we⸗ 
nig ‚ bie Waffen maten ihre Kunfl. 


Unter den Mahnungen, bie der Herzog ergehen ließ, 
war ein Aufgebot, welches er in Glarieland fandte. 
Glaris wurde feit undenflichen Zeiten unter dem Ober⸗ 


ſchirm des Reichs verwaltet von der gefürfteten Aebtiſſin 


ju Gelingen Dieyer, einem Landammann ermählt von 
ber Gemeine, und einem Math angefehener Männers?). 
Die Martinifteuer zu ded Reichs Santen?o); Binfe vom 


65) Tfaudi, ſelbſt ein Glarner, entwirft bey 1220 dieſes 
Gemaͤlde der Verfaſſung; die urkundlichen Beweiſe, ſo weit 
fie ſich führen laſſen (1265 und 1337 iſt vieles verbrannt), 
‚hatten wir ben. 

0) Daß (tie wir unten urkundlich kehen) der Heriog dieſe ein⸗ 
nahm, iſt ein Beweis des Erblehens der Vogtey vo Reich, 
bie ſein Vater dem Hauie gab. 
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Sebrauch ber Weiden, Belder und Heerden?2), die fe 
bengerfenntlichleit, die Gerichtsbußen, die Abgaben 
und Fälle der eigenen Leute, wurden in. ven Kelnhof??) 
der Fuͤrſtin geliefertoder von den Amtleuten an fie bes 
rechnet. Keiner andern Kriege mar das Bolt pflichtig, 
als um Behauptung ſeines eigenen Landes zu Handen 
der Fuͤrſtin. Seit Habsburg die Kaſtvogtey des Klo 
ſters, unter Koͤnig Albrecht erbliche Retchevogtey, bald 
nach dieſem das Lehen der Meyerey, erwarb, entſtand 
unter den Slarnern mancherley Mißvergnilgen: Erſtlich 
weil die Herzoge bey Verbindung des Amtes Slaris mit 
ihrer Herrfchaft Baftern offenbar ſuchten, -die. Barreihte 
Der Landleute zu silgen (die meiften Fuͤrſten haſſen Vor⸗ 
sechte; keine Regierung ſcheint leichter "unb ordentlicher ) 
als wo alle dienen 77); in der That' iſt nirgend größere 
Stille ald ben den Leblofen).;“ Zmeytens, weil bie 
Herzoge die Tandemmannfchaft aufhoben, und -flatt ei⸗ 
nes Mannes vom Volk, der in einem hölzernen Haufe 
in ihrem Thal bey ihnen wohnte, auslaͤndiſche Herren 
zu Landvoͤgten? 4) über fie ſetzien; die „Landofgte ſaßen 
auf der Burg zu Naͤfels, umgeben von Kriegsknechten. 
Drittens, weil die Herzoge ſich weigerten, die durch ei⸗ 
nen Zufall verbranuten Urkunden ihrer Freyheiten zu 
erneuern, und. am Laiferlichen Hof und im. Kloſter ſolche 
Erneuerung zu befördern, Viertens, weil für den frey⸗ 
wiligen Zug nah Eolmar, den :fie zugleih wie bie. 
Lucerner geihan 71), ber verſprochene, Gold. ausblieb 





73) Mavenfteuer und Herbſtſteuer; Schafgält, Rindergälten, But⸗ 
ter, Ziger, Käfe, Behnten von Korn, Haber, Schmalfaat und 
GSerſte. Herr Trümpi in der Glarner Sn regt ” gut: 
aus einander. 

13) Worüber der Keller gefegt ‚war; biefe Einrigrung blieb anter 
und nad) Deftreich. 

73) Wie Ludwig dem Biersehnten bie veriiſche. 

72) Herrmann von Landenberg war der 1329. G. das Ver⸗ 
zeichniß bey Truͤmpi. 

3) 2330. ©. im erſicu Cap. dlefes Zucht, 


’ 
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(was einem Fuͤrſten defchieht, wird oft vom Nachfolger 
Hergeflen, das Andenken der ‚Begegnung eines Volks 
‚Pflanze ich fort mit dem Volt, Die Männer von. Ola 
ris waren wohlgeſtalte ‚abgehärtete Kriegsmaͤnner mit 
ſchoͤnen NHalbarden 7°); wären fie mit willkuͤrlicher 
„Macht beperrfcht worden, fo wuͤrde ihr Thal durch Fehden 
und Kriege bald erſchoͤpft worden ſeyn, ihre Heerden mir 
den wild gelaufen und ihr Pflug verlaffen geftanden ha 
ben: daher fo.ungndbig der Herzog ſchien, fie, vom 
Beyſpiel der Schweizer ermuntert, dur) eigenen Muth 
ober fremben Beyſtand einſt erleichtert. und in ihrer Den - 
fafjung erhalten gu werden hofften. . Alfo ohne ihre Frey 
beiten der Furcht noch der Hoffnung qgufjuopfern, blie⸗ 
ben- fie freygeſiunt, getroſt, und nahmen zu77). Her 
Walther, ein Ritter aus dem alten Rhaͤtiſchen Adel 
der Stadion 77h), war damals, wie vor ihm Lud⸗ 
wig fein Vater? 8), zu Glaris .. und berrichte 
fireng. | 


Die Banbleute, ’ hbres Entſchluſſes bey ſich gewiß, 

"mie antworteten auf Herzog Albrechts Gebot. „Sie fuͤh⸗ 
„ren die Kriege der Fuͤrſtin von Gelingen, des Landes 

„Frau, unter ihm, des Kloſters Vogt; am andern 
„Oeſtreichiſchen Kriegen ſey nicht Ihre Schuldigkeit Antheil 

„zu nehmen.’ Aus dieſer Antwort ſah der Herjog bie 
Abneigung der meiſten Glarner: damit er im Krieg der 
Zuͤricher nichts von dieſem Unwillen gu fuͤrchten habe, 

er, ER nah Slaris ſenden. Zu⸗ 





ı 


16) Pitodaraneı.. j 
27) Neue Kirche iu Sqhwanden wo zuvor feine war, 1349; 
. Cſchudi 

17b) Dan ſiedt auf von ſchoͤnen Berge Luzein ab Kuͤblis in dem 
Yrdtigau wo die Burg Stadien war. Lehma au’s Oram 
- bündten Th. ?. 

78) Urkunde 1344, einen Span deren von — um Ders 
weiden betreffend. 


\ 


Seſchichte der Sowen. = 


gleich gedachte er Me von Uri und Schwytz, deren Thäͤ--. 
ler mit Glarisland zufammenhaͤngen, aus dem letztern 
zu beunruhigen, um fie dadurch von ber Hulfeleiſtung 
nach Zuͤrich abzuhalten. Als dieſes kund wurde, unter⸗ 
nahmen und vollbrachten bie Banner von Uri, Schwytz, 
Untermalden und Zürich mit ihrer gemähnlichen Seſchwin⸗ 
digkeit, mitten im Wintermonate, die Einnahme des Gla⸗ 
rislandes. Diefelbe gefchah mit: einer folchen Bereits 
wiligfgit von Seite der Glarner, daß dem Lanbvogt 
nichts übrig blieb, als die. Flucht nad Weſen im Ga⸗ 
her; er hatte weder gutes Kriegsvoll in genugfamer 
Menge noch beträchtlichen Anhang bey bein Volk? 80). 
Da ſchwuren die Glarner den Schweizern Friede; biefe 
jenen, „dafuͤr gu forgen, daß ihnen deswegen von 
„Herzog Albrecht Fein Schaden erwachſe.“ Zweyhundert 
Männer biefes Thals, um durch Vertheidigung des ges 
weinen Wefend ber Schweizer Antheil zu verdienen an 
dem ewigen Bund für die alten Freyheiten, zogen mit 
ihnen zu Befagung ber. Stadt Züri. Der Peind vers. 
wahrte feine Graͤnzen, das en ſchien aus — 
der zu gehen. 


gber mitten im Winter verucht⸗ Waither von Sta, . ver 
dion das Land Blaris. durch Ueberrafchung zu bejwingen, dient. 
Die Alpen waren hoc) mit Schnee bedeckt, ihre Firnen '?°? 
glänzten von mannigfarbigem Eife; das Wolf wohnte 
im Thal, jeglicher tn feiner Hütte bey feinem Weib, ſei⸗ 
nen Kindern und bey der Heerde. Stadion 303 mit vie⸗ 
lem Volk von’ Rapperſchwyl, aus der Mark und von 
GSaſter, welches eiferſuchtvoll und nach Beute begierig 
war, die große Straße, wo nordwaͤrts nach dem Gaſter 
Glaris offen iſt. Gegen ihm ſtanden alle Maͤnner von 
Glaris auf dem Ruͤtifeld, welches zwiſchen Oberuran- 





’sb) Zu Schwytz und Uri waren —— von der Landes⸗ 
partep Et ter lin); 'ieht Aoben ihre Geguer “auf Weſen In. 
dem Vogt (Guillimapn Mse.), — 
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‚nen und Näfels liegt. Here Walther firitt nach dem 
Ruhm feines Adels, die Glarner ſtritten fir alles was 
den Menfchen lieb if. Nachdem - Stadion mit vielen 
Edlen umgelommen, floh fein Bolt; zwey und zwanjig 

» .auß dem Städtchen Wefen murben von den Glarnern er 
-flagen 79). Die Sieger brachen die Burg zu Näfels, 
sogen beim, .ald. die. ohne alle Hilfe ihr Vaterland be 
-bauptet hatten, und baten bie ERBE um Aufnahme 
in den ewigen Bund. F 
a. Alle Orte/der Cidgenoffen waren eine. Gefellſchaft 
Und. entfchloffener Verfechter der aͤlteſten Rechte der. Menſch⸗ 
heit, welche nichts als ihre Freyheit hatten, und nichts 

als die Waffen übten. Alles wurde in. diefem Geiſt ber 
urtheilt, regiert und erhalten. “Dadurch behaupteten 
die Eidgenoffen bey fremden Mächten den bisweilen 
furchtbaren und allezeit großen Ruhm eines friegserfahrnen 
wohlpoſtirten Heers, deffen jeded Ort wie ein cantorni⸗ 
rendes Glied war. Da diefe tapfern Maͤuner nicht Gla⸗ 

ris: wollten, ſondern vie Glarner, und feiner daran 
dachte, Slaridland als Eroberung zu beherrfchen, gaben 

fie ihnen ‚gern den ewigen Bund. „Es behalte 
ſchwuren fie, „der Herzog ſowohl, ald die. gefürfete 
Aebtiſſin ale rechtmaͤßige Herrſchaft und ihre Einkinfte, 
„das Land feine Freyheiten. Wir von Zürich, Urs 
AEchwytzz und Unterwalden wollen die von Glarig dabey 
Abehaupten;:wir die kandleute von Glaris wollen ſtets, 
ohne Widerrede, ohne Gefaͤhrde, gu unſern Eidgenoff; n 
selten; wenn ‘fie ed begehren, fo wellen mir auch in 
die Binde: treten, die. fie‘ mit andern haben und ma 
pen. Damit Feine Ungerechtigkeit noch um Kleinig⸗ 
keiten SKriegsgefohe aus biefem Bund entfiche, ſo 
nfind wir, bie — übereingefommen, uud ver⸗ 





* — «so wurden erfchlagen,, na Bet IR ein 
Glarner); so bey Srien. or 


Gedichte der Shwei, shi 


„ſprechen, daß, wen eine umferer Rlagen ben Eidge⸗ 
‚moffen unbillig fchiene, wir fie fallen laffen und von ihr 
„abfleben wollen. Wenn einer von und, Landleuten: gu 
„Slaris, wider unfere Eidgenoffen oder eines ihrer Arte 
„wurbe oder handelte, fo follen die gewöhnlichen Michter 
„in unferm Lanb sichten gu feinem Leib; fein Gut if 
allen Eidgenoffen verfallen. Sollte Glaris mit Eid, 
„genoſſen, ſamt oder fonderd, in Unwille gerathen, fo 
toi er an beftimmten Dingſtetten 8°) ‚von Gchiedriche 
„tern in Minne oder nach den Rechten verglichen werden. 
„Wir alle halten alio ewig treu jufammen. Darum 
„wollen die Glarner keine Herrſchaft und kein Wolf, 
„wider den Willen ihrer Eidgenoffen, in Bund aufnebs 
men. So Wenig die Schweijer von den Glarner 
mehr als gutrene Freundſchaft forderten, fo wenig Shen 
trugen dieſe, iM dem Bund gewiſſe Rechte aufzugeben, 
Welche eine mächtige Partey mißbraucten konnte. 


ds HE iw den Binden ber alten Schweizer, wie in 
ihren Thaten Äterhanpt, mertwirbig, daß unweſent⸗ 
lie Umſtaͤnte ihr Auge nie von dem Gedanken der Frey» 
beit verruückten: dem opferten fie alles auf. Maturwig 
lehrte fie, mad im aufgellärteften Jahrhundert viele 
vergeffen, daß in Führung aller Gefchäfte keine Sache 
von fo unendlicher Wichtigkeit ift als Einheit im Plan. bi 

Indeß die Untertbanen und Freunde bed Herzogs Schlacht 
ihre Macht fammelten, wurden die Zuͤricher beunrubiger ben Tawol. 
von Kriegsknechten aus Balel, Gtraßburg und vom 
Breisgauifchen Freyburg, weiche bey den Heinern Baͤ⸗ 
bern vor ter Stade Baden lagen 8 0b). Mudolf Brun, 
Ritter, Buͤrgermeiſter, mit ungefähre andertbalbtaufend 


so) Einfidien, wenn es alle betrift: Pfaffikon, wenn Zuͤrich; 
Bergen, Merhe und Brunnen, wenn ber Streit S., U., 
ober UW. angeht. 

seb) Nur 200 Oleſfen, nach Königehoven: 

AN. Theil, 2 


a U. Buqh. Viertes Eapitel. 


Mann 81) unternahm, diefe Golbaten vor ihrer Bere 
fung gu güchtigen. Er fand ‚Re von alien feinen Bewe⸗ 
gungen wohl untekrichtet,, und geräftet ihn zu empfangen- 
ndeh. ver Bürgermeifter die Limmat hinab, und nad 
dem er unweit von ber Stille 32) die Burg Frendenan 
- gebrochen, an der Neuß wieder hinauf bis Birmen⸗ 
florff 83) zog, und fi) auf Taͤtwyl wandte, bereiteten 
ihm feine Feinde bey anbrechender Macht einen umvor⸗ 
beröefebenen Zufall. Die Herrfchaft Baden beftebt aus 
vielen Heinen Thälern; fie find anmuthig von Huͤgeln 
umkrängt, ‚von den Fluͤſſen Limmat, Reuß und are 
und von, vielen Bächen durchfchnitten; Wälder beſchat⸗ 
ten die Ufer. Ein wachſamer, des Landes Eunbiger 
Befehlshaber, von ‚allem früh genug unterrichtet, kann 
(ben fo vieler Gelegenheit) leicht eine gute Stellung waͤh⸗ 
Ion. Über der Buͤrgermeiſter erfuhr michtd von 
Burkard von Ellerbach, dem angefehenfien Feldherrn 
des feindlihen Heerd, welcher mit ſtarker Mannfchaft 
von Saßfnechten und vielem reifigen Zeug unausgekund⸗ 
ſchaftel von. den Quellen ber Etſch bis am dieſe Gegend 
gekommen. Die Beſatzung von Baden wurde hiedurch 
zu einem Schlachthaufen ‚von viertauſend Mann 2833). 





81) Rhan. Tſchudi, 1300: Rhan rechnete vieleicht jene ef 
unten vprfommenden 150 zu der Zahl. 6000 Mann m Fuß 
und 200 „‚gerittens Dolls,” bey Koͤnigshoven, find 
übertrieben. . Die Schlacht ben Taͤtwyl gehört im Die gan 
festen Tage 1351; doch wird fie von vielen bey 1362 'erjählt, 
: weil fie des Jahres Anfang vom .as Chrifim. machten; fie 
gefchah den 26. 

82) Ueberfahrt unweit: Brugk. Freudenau wad Selingiſch; Urk. 
wie die Aebtiſſin Koͤnigsf. damit belehnt 1355, 
Tſchudi.— 

83) Das Habsburgiſche Lehen der Kirchvogtey daſelbſt, wel⸗ 
ches Regensherg andas Geſchlecht Müller in Zürich stm 
Afterlehen auftrug, hatten dieſe an S. Blaſien übenlaffen. 
Urkunde 1387. 

3b) 200 Main „gerittens Volks“ (gemeine Weitererd und 


Seſchizte der Ehe, 68 


Diefet dernahmen bie Zieicher bey Taͤtwyl unweit Ba 
den, eine Stunde zuvor, ehe ſie zwiſchen den Huͤgeln um⸗ 
geben und niedergemacht werben follten. 


Der Bürgermeifter wurde in bdiefen Umſtaͤnden tod. a (rt 
bloß, 1 Angeſicht, in Geberden, am alletmeiſten in 2 
feinem Gemuͤth, verwirrt: er ſprach zu feinem Diener; 
nünfer Zuftand, guter Freund, gefält mir ganz und 
„gar nichts — ich darf es dir kaum fagen — allen Um⸗ 
„Ränden gemäß — es kommt wohl nicht Einer lebendig 
„davon. — Am Leber liege mir wenig, ich wuͤrde vor 
„Herzen gern mit allen unfern lieben Mitbürgern ums . 
nommen, abet — alddaun — du weißt ed — iſt es 
um die gänge Stadt Zurich gerhan — ohne Alle Net 
ung Mer wird Muth einfpreheh? Wer wird Ans 
„ordnungen machen? .... Was mich betrift, — id 
nahe die — wenn du denkſt wie ich — mit "Gottes 
„Ya — laß dichs ja nicht merken — wir wollen mit 
„einander nach Zürich.” Hierauf kam der Buͤrger⸗ 
meiſtet unverſehrt anf fein Landgut Schoͤnenwerd in dee 
Ebene bey Schlieren. Der Bannerherr Stuki und Ruͤ⸗ 

ger Maneſſe ſuchten ihn, doch nicht lang; Maneſſe 
ſprengte an die Spitze des erſchrockenen Volks, und re⸗ 

dete in Folgenden Sinn. „klebe Mitbuͤrger, der Feind 

nit bier, dreymal fo ſtark "als wir find. Unſer Vater⸗ 
„land iſt Heute in eure Hand geſtellt; alles beruhet anf 
enter Unerſchrockenheit und Geſchicklichkeit. Wir find. 
nabee nicht verlaſſen. Ganz Zürich ift in Bewegung ) 
nunfere Sirithiirger eilen zu Hilfe, die Echweizer ziehen 
nheran. Ihrentwegen; fie zu leiten; haben die Krieges 
äthe den Herrn Buͤrgermeiſter, wegen feiner großen 2 
nKenntnig ber Gegend, ihnen entgegen geſendet, und 
nindeß mie den Oberbefehl vertraut: Auf; der Feind 


——— 


soo Maim van Brugk und Sad, die auch BRUT 
find in der Zahl. 
— Qi 








u 11. Bud. Viertes Eapitel. ä 


"iR nahe; fireitet ald Männer; Kriegsgeſellen, laßt and 
„Zürich retten, ihr und ich.” So ſprach mit emtfchloffe- 
nem Angeſicht Nüger Maneffe, gab die Loſung „Hie 
„Sanct Felix! 84) ımb erwartete den Feind. 


Von allen Seiten erſchien Ellerbach, von allen Sei⸗ 
ten fand er wohlgefchloffene Reiben beherzter Männer. 
Man fagt, Maneffe habe an ben Ort, wo feine Reite⸗ 
ren anfiel, viele erbeutete Stuten geftellt, welches den 
Dferden die Schlachtwuth und ihren Meitern die Gewalt 
über fie genommen. Er behauptete mit weniger als 
funfzehnhundert Mann, wider mehr ald viertaufend bis 
in die Nacht ein dreiſtuͤndiges Treffen: da firitt ein 
Holzhalb und Roͤuſt, fo dag Zurich ihnen das Bılrger- 
zecht fchenfte, und viele Nachfolger des Buͤrgermeiſters 
von dieſen beyden Gefchlechtern enıfproffen find 87). Als 
Zeit und Arbeit endlich ae Kräfte des kleinen Haufens 


errſchoͤpften, erſchallie auf ben Hoͤhen lautes Geſchrey 


„Sie Zuͤrich, hie Sanct Felix. Den Ruf erwiederte 
Maneſſe und ermunterte das Boll; da floh ber Feind. 
Syundert und funfjig verbürgerrechtete Landleute von ben 
Dörfern Wolrau, Richtigſchwyl, Waͤdiſchwyl und Pdf 
fiton, welche nichts von der Schlacht mußten, kamen 
über. die Höhen, das Heer zu verftärken; fie vernahmen 
und verflanden das Reldgefchrey, und’ fielen, gemäß ih⸗ 
ver Tapferkeit, auf ben Feind herunter, zur Zeit ale 
nad) Untergang der Gonne jeder fah und hörte, was er 
fuͤrchtete und hoffe. Maneſſe, durch Geiſtesgegen⸗ 
wart, erhielt über vier Bünftheile 8°) feines Volls; den 


BR ©. Felix mit e. Regula und e. Eruperantind war Patron 
von Zürich. 
85) Jakob und Herrmann Röuß, welche bier Aritten, waren 


von Brunnen im Lande Schwytz; das Bürgerrecht wurde id, - 


sen im 9. 1366 gegeben, Hosting. Meth. legendi, p. 12. 
so) Wenn ich fche, daß Feder 309 angiebt,‘ fo kommt mit 
vor, die in geringe Zahl ao bey Tf an dürfte ein — 


Befhicte der Ohne ab, 


KFeind gr ee bis an die Mauer von Baden; lagerte 
auf der Wahlftatt. Morgens um adıt Uhr brach er auf, 
nad) Zuͤrich zu ziehen; vor der kleinern Stadt begrub er 
die Todten; alsdann fledte er von dem Narhhaufe ſechs 

erflegte Bauner aus 865). 


Der Buͤrgermeiſter, über dieſen Sies ſehr erfhröf. 
fen, wurde bon dem Voll, welches der Stadt Banner 
mit Gewalt nahm, von feinem Landgut mit großem Ge⸗ 
pränge nach Zürich geführt, und in dem Bürgermeiflet- 
thum auf Lebenslang beftäftiget. Er: hatte audgeftreut: 
„einige von den Größen haben wiber die Zünfte vers 
fchworen ; fie wollen ehrliche Handwerker unter die alte 
„gräulihe Tyranney und in die tiefe Werachtung zu⸗ 
„rũckſtuͤrzen; darum haben ſie ihm den Tod geſchworen, 
„und haben die Frechheit, vorzugeben, er ſey geflohen. 
Wohl größere Männer haben nicht ‚in jedem se 
einer Schlacht Verachtung des Todes gezeigt (ehe fie 
ſich ſelhſt gefagt, Heldenmuth ſey nothwendig); wenn 
man aber biefen Mann, mie er ſich in feinem Buͤrger⸗ 
meiſterthum von Jahr zu Jahr mehr zu erfennen gab, 
aufmerkfam betrachter, fo verfchwindet faſt alle Nei⸗ 
gung, feine niedrige Seite duch Menſchlichkeiten befie- 
der Männer zn beſchoͤnen. Der Poͤbel, deffen Stimme“ 
die Stimme Gottes genannt wird, nahm feine Borfpies 
gelung an; feine Macht wurde erhalten. Ruͤger Ma⸗ 
neffe aber genofß des Bewußtſeyns, welches fein Volk 
geben oder nehmen kann. Hundert ein und ſiebenzig 
Jahre wallfahrtete jaͤhrlich von jeder Feuerſtaͤtte ein Mann 
(es zogen überhaupt bey. anderthalbtauſend Menſchen 
von Zuͤrich in die Einſibeln, wegen des Geluͤbdes, 


der Abſchriften Eberhard Müllers getveien ſeyn; ſprach er wie 
Königshanen von 200? Erfchlagene Beinde: Tſch., 
‘850; Müller, 500; Schodeler, 700; Roo, 600, 

20b) Die Banner: Ellerbachs; von Baden, Lenzburg, Btemgar’ 
ten, Rellingen, Brugk. 





6 1. Buch Viertes Capitel. 


iſt nahe; ſtreitet als Männer; Kriegsgeſellen, laßt aus 

„Zuͤrich retten, ihr und ich. So ſprach mit entſchloſſe⸗ 
nem Angeſicht Ruͤger Maneſſe, gab die Loſung „Hie 
„Sanct Felix! 84) und erwartete den Feind. 


u: Von allen Seiten erfchien Ellerbach, von allen Sei⸗ 
"ten fand er wohlgefchloffene Reihen beherzter Männer. 
Man fagt, Maneſſe habe an den Ort, wo feine Reite⸗ 
zen anfiel, viele erbeutere Stuten geftellt, welches den 
Dferden die Schlachtwurh umd ihren Meitern die Gewalt 
über fie genommen. Er behauptete mit weniger als 
funfjehuhundert Mann, wider mehr als viertaufend bis 

' in die Nacht ein dreiftändiges Treffen: da firitt ein 
Holzhalb und Roͤuſt, fo dag Zurich ihnen das Buͤrger⸗ 
recht fchenfte, und viele Nachfolger des Buͤrgermeiſters 
von dieſen beyden Geſchlechtern entſproſſen find 87). Als 
Zeit und Arbeit endlich alle Kräfte des kleinen Haufens 
erfchöpften, erfchallıe auf den Hoͤhen lautes Geſchrey 
„Hie Zuͤrich, bie Sanct Felix. “ Den Ruf erwiederte 
Maneſſe und ermunterte das Boll; ba. floh der Feind. 
Hundert und funfzig ‚derbürgerrechtete Lanbleute von ben 
Doͤrfern Wolrau, Richtigſchwyl, Waͤdiſchwyl und Pidf- 
fiton, welche nichts von der Schlacht wußten, kamen 
über. die Höhen, das Heer zu verſtaͤrken; ſie vernahmen 
und verflanden das Feldgeſchrey, und’ fielen, gemäß ih 
ser Tapferkeit, auf den Feind herunter, zur Zeit old | 
nad) Untergang der Gonme jeder fah und hörte, was er 
fürchtere und hoffte. Maneſſe, durdy Geiſtesgegen⸗ 
‚wart, erhielt über vier Bünftheile 8%) feines Volls; den 


N e. — mit ©. ‚Regula und e. Eruperantins war Patron | 
von Zürich 

35) Jakob und Herrmann Rduſt, melde bier ſtritten, waren 
von Brunnen im Lande Schwytz; das Bürgerrechte wurde id, - 
sion im J. 13606 gegeben, Hottiug. Meth. legendi, p- $12- 

se) Wenn ich fche, daß Faber 308 angiebt, fo kommt mir 
vor, die zu geringe Zahl no bey Ti u dürfte ein — 


Seſqiqchte der Samein a, 


Feind fchlug er bis an die Mauer von Baden; lagerte 
auf der Wahlſtatt. Morgens um acht Uhr brach er auf, 
nach Bürich zu sieben; vor der Fleinern Stadt begrub er 

bie Toten; alsbann fleddte er von dem Rathhauſe ſechs 
erflegte Baliner aus Sch). 


Der Büärgermeifter,, über diefen Sus ſehr erſchrot⸗ 
ken, wurde von dem Volk, welches der Stadt Banner 
mit Gewalt nahm, von ſeinem Landgut mit großem Ge⸗ 
praͤnge nad) Zuͤrich gefuͤhrt, und in dem Baͤrgermeiſter⸗ 
thum auf Lebenslang beſtaͤttiget. Er hatte ausgeſtreut: 
„einige von den Großen haben wider die Zuͤnfte vers 
uIhworen ; fie. wollen ehrliche Handwerker unter bie alte 
„graͤuliche Tyranney und in die tiefe Verachtung zu⸗ 
„rückſtuͤrzen; darum haben ſie ihm den Tod geſchworen, 
‚mad haben die Frechheit, vorzugeben, ee ſey geflohen.“ 
Wohl groͤßere Maͤnner haben nicht in jedem Augenbick 
einer Schlacht Verachtung des Todes gezeigt (ehe ſie 
ſich felhſt geſagt, Heldenmuth ſey nothwendig); went 
man aber bieſen Mann, tie er fi in feinem Buͤrger⸗ 
meiſterthum von Jahr zu Jahr mehr zu erkennen gab, 
aufmerkfam betrachtet, fo verfchwindet faſt alle Nei⸗ 
sung, feine uiedrige Bette durch Menſchlichkeiten beſſe⸗ 
ker Maͤnner zn befchönen. Der Poͤbel, deffen Stimme“ 
bie Grimme Gotted genannt wird, nahm feine Borfpies 
gelung an; feine Macht wurde erhalten. Ruͤger Mas 
nefle aber genoß des Bewußtſeyns, welches kein Volk 
geben oder nehmen kann. Hundert ein und fiebensig 
Jahre wallfahrtete jährlich von jeder Feuerſtaͤtte ein Mann 
(ed zogen überhaupt bey. anderthalbtaufend Menſchen 
von Zuͤrich in die Einfideln, wegen des Geluͤbdes, 


der Abfchriften Eberhard Müllers geweſen ſeyn; fprach er wie 


Königshaven von A009? Erfchlagene Beinde: Tſch., 
50; Müller, 500; Schodeler, 1005 Roo, 600, | 


sb) Die Banner: Eerbache; von Baden, renburg, Btemgar 


ten, Rellingen, Brugk. 


al6 11. Sud. Viertes CTapitel. 
twelches die Zuͤricher Ben ber Nachricht von dieſer Seſche 


ihres Volks gethan 87). 


* 


Eine That Im Fruͤhling ehe ber Herjzog ruͤſtig war, sogen bie 
| —— Schweiger in den Aargau und verbraunten auf Chu 
Tag Beronmunſter und fieben Dirfer. Mehr als ta 
ſend Deftreicher zogen auf die Laydenge zwiſchen bem Zu⸗ 
ger und Waldſtetten See, beraubten- und verbranuten 
Kißnacht 88). Als ihr Haufe mis Raub belaſtet heim 
509, berfuchten zwey und vierzig Schweizer durch ploͤt⸗ 
lichen Anfall die Beute zu retten; ſiebenzehn wurden er⸗ 
ſchlagen, fünf und zwanzig verfochten bie Leichname und 
Waffen; fie blickten fo ſtolz auf taufend Feinde, daß 
dieſer Uebermuth fie rettete; die Defreicher,, denen er 
unglaublich fchien.. hielten ihn für Kriegsliſt; fie eilter 
ebjuziehen, che ein verborgener Haufe in ben gefoͤhrli⸗ 
chen Gegenden zwiſchen Lores und Neuß mit Vortheil 
bervorbredhe, und Bolt und Raub in Gefahr bringe 
Es war Sitte 89) in den Waldfietten, daß mer: vos dem 
Seind floh, vom Leben zum Tod gebracht wurde. und feine 
Nachkommen bis in bag dritte Gefchlecht ehrloe mach⸗ 





87) Hottingers helv. G., ad h. a. Nüger Maneffe mag bem 
’ Bürgermeifter fchon ſonſt nicht gut geweſen ſeyn. In det 
Ausfage N. 9. wird auch Heinrich Maueſſe in Hark 
gewiſſermaßen als) verdächtig angegeben. Eben das 
ſelbſt if Ruͤger Maneffe nicht unter denen, auf welche die 
Vertriebenen hefonderd erbittert fcheinen. Als Brun geſtor⸗ 
ben, weigerte er ſich fo lang, eine ſeinetwegen gemadıte 
Stadtſchuld abmmiahlen, daß die Räthe und 200 ihm bryhunge 
weiſe (fie mollen fonf nichts mehr mit ihm zu fchaffen haben) 
| dazu noͤthigen mußten; Stadtbuch 1378. 
ss) Es ik ſchwer zu fagen, wie fie dazu gekommen, wo nicht 
ein älteres ald das bisher bekannte Landrecht (1220) dieſen 
Ort mit Schwytz verbunden. — 
sa) In dem Alemannuifchen Geſetz war, daß ber, wels 
her den andern im Treffen verließ, diefem die. außerorbent: 
lich hohe Summe von bundert ſechsſig solidis geben fol: 
edit. Lindenbrog., lex 93. 5 
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(e 9%) Wo kein Fuͤrſt iſt, muß das Geſet — 
unterhalten; in allen Kriegen iſt Flucht ſchaͤndlich, aber 
ſelbſtherrſchende Voͤlker verlieren durch Wuthlofigkeit 
alles; dielleicht haben dieſe Alten Blut verſchwendet, 
aber ihr Schlachthaufe ſtritt ſo, daß durch den Trotz 
ihrer Todesverachtung Undberwindlichkeit, oͤffentliche 
Freyheit, gluͤckliches Leben und ruhmvoller Name er⸗ 
kaͤmpft worden find. Der Verluſt bey Käßnacht wurde 
durch Zerſtoͤrung von Habsburg auf dem Felſen Rothen⸗ 
flue an dem Waldſtettenſee gerochen. 


— 


Als bie Waldfette in Zuͤrich lagen, waren bie Land⸗ Zus 
leute von Schwytz, durch eine Landung ber Zuger bey Art 
gewarnet worden, wie viele Gefahr aus biefer Stadt 
(einem feſten und befeßten Waffenplag am Eingang ih» 
ser Bäfle) ihrem Land in Abweſenheit feiner Mannfchaft 
entfieben koͤnnte. Zug war in ſehr alten Zeiten unter 
den Grafen von Lenzburg oder unter den Voraͤltern der⸗ 
felben in einem fruchtbaren Lande angelegt worden 9°»): 
fie iſt auf diefer Seite des Gebirges einer der Außerfien 
at Mauern, Thuͤrmen und Graben befefligter Drte; 
dir Gegend an vielen Drten offen; ‚bie Hügel würden von 
Freyherren beberrfcht; viele Höfe waren dem Einfibeln- 
ſchen, andere dem Lucerner Stift, ober Beronmünfter, 
oder dem Zuͤrichſchen Srauenminfter, oder den Kiäftern -' 
Eoppel, Muri, Frauenthal vergabet. Verwaltet 
wurde das Herrſchaftliche von einem Ammann 206), bie 





90) Alb. de Honiietton ehron., 1331; Mse. 

sob) Ohne Ziveifel war bie Burg über der Stadt. ‚der —— 
der Urbarmachung und Bevölkerung der Hofmark Zug, wel⸗ 
er als der größten die nahen Höfe ſich anfchloffen. 

v0c) Das Verhaͤltniß der Rechte, die Geſtalt der Höfe des Lan⸗ 
bes, verdient nach dem Hofrechte von Aegeri bargefellt 
su werden (es ik in dem GSchweis. Mufeum gedruct). Hier 

.  batte Defireich Vogtrecht; jährlich drey Gerichte hielt der Amt⸗ 
mann im dem Thal, mit alten Männern Die ficben Schuh 


au u. vuq Vierted Capitel. 
Stadt. von einem Squlthelgen. Durch Landbau fun 
‚ die Stadt und umliegende kandſchaft in Aufnahme; da 





— und breit Eigenthun hatten; ig beſtimmten Kreiſen (von 
Benippen uͤber den Roßberg in den Kaiferſtok, zu dem Baus 
leuſtein, die hohen Eken her, wo ber Schnee hernintet ſchwiut) 
hatte die Herrſchaft ihren Twing und Baun (hievon Haber, Bir 
(de, Wfennige und Steuer, nebf dem Hoch walde der Eperbers 
lagd). Aber bie geute hatten völlige Srepheit, ihre Güter au ver 
äußern: es war genug über geringe, es au offener Straße zu er⸗ 
Bären; größere mußten den Beteilen — Tpeilhabern.ded Hofes — 

alle dann den Genoſſen — den Leuten der Höfe Ing, Art, Cham und 
Einfidien,‘ als die rechtzuͤgig ſeyn — iuerk angeboten, und 
 burften alsbaim erſt in die Motreiti — Fremden — verkauft ers 
deu: Im übrigen baren fie ihr Baunegk (das gertiein Hal, da 
fond — follen — wir baten wo wir wend — wollen), zu Vol ihre 
Ehmuͤlle (die geſetzliche Mahl⸗ und Stampfmoͤble): ihre Wegt 
(einen bierzehn Schuh breiten von dieſer Mühle bis an Hauot ⸗ 
ſee — den Anfang oder das Enbe des Sees —, einen um den 
See mit gefangenen Guͤtern — durch die Einſchlaͤge 7 — einen die 
Gruben (Niederungen) auf, überdie Schnevett auf, (meit genug 
— geldden« Roffe); ihre Gemeinweide (die der Auger und 
pler gegen einander offen „ daß ihr Vieb, wenn fie wollen , zuſam⸗ 
mengeden kann). Den Kircheuſaz Aegeri batre Einſid⸗ln, 
von einigen Leuten auch Eheſchatz und Fal. Eigen waren 
fe dem Zuͤricher Frauenmuͤnſter ſo, daß der Aebtiſſtu jaͤhrlich 
20 Rotten (Rbtelein, eine den Seen dieſes Laudes eigene. 
Sorelftnärt) "gegeben wurden; hiefür waren die Höfleute in 
Zürich um alles Zollfrey. Die Gemeinde am Berg (um Muͤn⸗ 
zigen) war, mit Finſterſee, an den Einſidelnſchen Hof Nuͤbein 
gehörig, aber nach Bar pfarrgenoß; Bar, meift berrichaftlich 
boch die Kirche ; die Zehuten, Gefaͤlle und die Gerichte von’ 
Blifenkorf des Lloſters Cappel. Eben deſſelben Gerichte 11 
Deiniton‘ waren mit den Hünenbergifcen, wit is Nuͤhein 
jene Einſideluſchen mit Sanctblafi (hen vermifcht. Srau n 
Cham war die Aebtiſſin des Zuͤricher Muͤnſters. So wenis 
landeshoheitlich, ſo ganz landwirthilch wurde alled gegoms 
men, daß der Eid der Einfi deinfchen Leute an den Amtmaun 
bes Kloſters dem an den Ammann von Zug vorgiend (Eiche 
die N.’ 94. angeführte Abhandlung, vermuthlich eine Arbeit 
des würdigen und gelehrien Anımanns Kolin). Dat das 
iR die gute alte Zeit, wo nie Einer alles, wo jeder Har 
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perbilrgerrechtete ſich vornehmer Abel m Bug’'); um 
den Kreid der Mauern und vor der Stadt am Seegeſta⸗ 
de wurden Käufer gebauet 9°). "Die Landleute und Buͤt⸗ 
ger waren in Bitten und Rechten anfangs einander gleich 
und unter dem Vorſitz der Grafen und Herren in ein 
zemeines Weſen verbunden. Als die Eiferſucht, weiche 
zwiſchen den Frenberren und Buͤrgern mar, nach und 
nach ſich legte; entſtand ſie zwiſchen dem Landmann und 
Duͤrger; die Waldſtette wurden von den Landleuten als 
ihres gleichen mehr als von den Bürgern gelicht. WS 
die Schweizer die Einnahme diefer Gegend befchloffen, 
sehorchte Dem Herzog alles umliegende Land, fo daß 
wahrſcheinlich war, es würde Zug leicht behaupten, oder 
ohne Mühe wieter erobern. Darum war and) feine Br 
latzung auslaͤndiſcher, vornehmlich Straßburgiſcher, 

Schuen ſo gering an Zahl, daß man wohl fah, er 
furchie feinen Wugriffs gu Beuurublaung der Benech⸗ 
barten war fie Rast genug. 


Yey dem Anzug bes Volts * weldaette fielen die wird 
dandleute um Zug bemfelben bep; ſechshundert Mann Br 
von Zuͤrich, zweytauſend von deu vier Waldſtetten 50° 
gen vor die Stadt. Gie — ſte gebenlen weder 





und kandmann ſein Recht und feine Pride hatte, und 
darüber hielt. 
) Die von Hünenberg, deren Schloß an der Reuß in Cruͤm⸗ 
mern liest, hatten Haͤuſer in der Stadt. Sie, bey weitem 
die Vornedmiſten des Landes, mit Lucern, Bern, Zuͤrich und r 
Schafhauſen in Buͤrgerrechten, hatten auf ihrem Stammſitz 
auch die hohen Gerichte, und die wichtigken Burgen waren 
ihrer Angehörigen und Freunde. Zu Bueuas war der alte 
Adel von Hertenſtein, Herren von Stans zu Walchwol. Auf 
einem hohen Thurm in der Neußadt wohnten die Frevberren 
von Wildenburg uud ibse Erben bie von Hallwyl. * 
Thurm ſteht noch. Br 
5) Drey Haugtgaſſen, einige. kleinere, zwey Märkte, bie & 
gend im Dorf, die Borkadt am Stad, kommen im 
Jabrititbuch vr. 


0 HE vuch Viertet Tapltel 


„berigen Berfaffung zu berauben; fie wollen Friede dieſer 


pen Series feiner Herrſchaft, noch die Zuger den bu⸗ 


„Sränge; die Eröffnung der Stadt werde ihr fo nuͤtzich 


„ſeyn als ihnen felbft; wenn fie fich nicht ergeben well, 


50 fol fie alles fürchten von der Gewalt ihrer Waffen! “ 
Die Stadt, bhne genugfanien Mundvorrath, ohne Zwei- 
-fel durch Parteyen in ſich ſelbſt getrennt 23), begehrte 


und erwärb Euren: Stilfiand. Hierauf ſandte He Herr⸗ 
mann, einen ber vornehmfien Bürger, fo eilfertig an 


den Herpog, daß er in fehr Furzer Zeit: in Rönigäfel- 


‚den bey ihm ankam; „die Bürger von Zug, ihm gerren, | 


Anun in großer Gefahr, bitten, er wolle fie nicht ver⸗ 
-„laffen, fondern ihnen fchleunige Huͤlfe thun; Antemal 
„die Waldſtette hart und unaufhoͤrlich duf fie dringen.“ 


‚Herrmann brachte die große: Sache feine® Vaterlandes 
mit größten Semuͤthsbewegung vor; ber Herzog fah ihn 


mit hoͤhniſcher Verachtung, hoͤrte ihn kaum, ſprach mis 


einem Falfenier; diefe Bleichgiltigkeit erregte die ſchmer 


lichſte Betrübnig in der Seele Herrmanns, ex verſchwieg 


fie nicht. Endlich fagte ber Herzog, „Er fol nur ge⸗ 


ben, man werde alles bald wieder erobern.““ Als bie 
Zuger diefed hörten, wurden die Banner ber Cidgenol- 
ten in die. Stadt gelaffen. Von bdiefen wurden bem 





‚Rath aus breygehn Bürgern neun Many aus jeber aͤuſ⸗ 


fern Gemeine zugeordnet und ein Ammann vorgefeßh 


Diefe, und bie Eidgenoſſen, mit beſtaͤtigendem Vorbe⸗ 


haalt aller Herrſchaft und Einkuͤnfte des Herzogs, (hmm 


‚gen den ewigen Bund für Freyheit und Recht24) 
— — | | | 


93) Sonſt würden fie nicht genäthiget geweſen ſeyn, fich iu er⸗ 
geben, die .Schweiser verſtanden die Belagerungskunft nicht⸗ 
aund batten keinen Zeus. Es iſt auch deutlich aus allem, 

Wwas bis an das Ende des Eapitels folget. 

4) Den 28. Brachfuonat. Siehe im Schtwei. Muſeum, Jahrs. 
2, 10 Heſt, urkundliche Bemerkungen über ben damali⸗ 
gen Zußand von Zug. Im Debarias 1309 ficht man, wel⸗ 
ehe Rechte Defreich hatte; Twing, Bam, Zebuten, ge⸗ 


% 
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Albrecht, anflatt um Giarisland oder Zug mit fihwer Defiteich 

sen Unkoſten zweifelhaften Krieg zw führen, Hatte den Mefltet. 
größer ‚Gedanken, vermittelft einer außerordentlich ſtar⸗ 
Sen Syeerfahrl aller Macht feiner Bundesfreunde und ges 
fammten Exrblande, durch Unterwerfung ber Zuͤricher bie 
-ganze Gchweizerifche Eidgenoſſenſchaft ihrer. Kraft unb 
idee NRuhms zu berauben. Zu dem Ende legte er auf 
den Ertrag ber. Guter und Heerden aller Orden ber Beifl« 
lihfeit, aller Pfarrer und in Oeſtroich angefeflenen Aus⸗ 
laͤnder außerordentliche und hohe Steuer ?7). Deun ba 
durch die verhaßten Thaten feines Vater, König Al« 
brechts, der Abel und alle Landſtaͤnde gedemuͤthiget wor⸗ 
den, hediente fich der Herzog ihren Geduld, um bald 
allgemeine Bermögenfleuern 96), bald unerhoͤrte Kopf⸗ 
gelder 27) auszuſchreiben. Von derfelben Zeit an wur⸗ 
ben bie Abgaben häufiger. Die alten Fuͤrſten lebten von 
ihren Guͤtern und von ben Gaben ber Voͤlker; im Uebri⸗ 
gen war jeben ficher bey Leib und But. Jemehr das 
Anfehen des Adels fiel, defto oͤfter wurden die Nationen 
um. Bezahfung dee Soldaten ihrer Beherrſcher zu fürn 
fie gleichgiiltigen Unternehmungen gensthiget, unge» 
wohnte Auflagen zu bezahlen: mehr und mehr wurde 
der Fuͤrſt ſo unnmfchränfe über alles Eigenthum, als 
mit Erhaltung bed Flors menfchlicher Geſellſchaft faum 


. 
D 
⁊ 
r 


wiſſe Guͤterſteuern: Der Dina der Fiſchenzen ſcheint faſt un⸗ 
glaublich, etwa verſchrieben: 1600 Balchen; 6000 Roͤthel. 
Wenn die Steuer 100 Pfund war, ſo gab des Zuger Berg 
5%, der Barer Boden As. 
95) De laneo uaum aursum, de area dimidium florenum; 
-chres. Zweil. prius. 

96) De omnihus substantiis; zwey Pfennige vom Pfund; chrom 
Nesbarg. 1393. 

97) De qualibet ‚persona grossum denarinm; exaetio inhonesta _ 
et inaudita; chren. Diellic. 1336; von allen Bauern‘, Bäues 
rinnen und feläft neugeborneit Kindern auf deu Gütern der 
Briktlichkeit ; chren. Zweit. grius. 1339, 


= 


4 IE Buch Biertes Eapitel.. 
beleben kann; endlich wurde jeder Staat wie ein Yacht, 


und kam unſet Jahrhundert, in welchem die Wege und 


Mittel Geld in das Land und vom Land in die fuͤrſt⸗ 


liche Caſſe zu bringen, das Meifterfiüd der Staatskunſt 
fcheinen, In den Zeiten ber erften Herzoge von Oeſtreich 


‘von welchen diefe Kriege wider die Gchmweiger geführt 


worden find; waren folche Unternehmungen darin wohl⸗ 
fell, daß Seine Felbartillerie, und wenig und nicht ſehr 


koſtbarer Belagerangsseug mitgefühet wurde; der Bold 
war vor, und beſonders nach ber großen Peſt in dem drey⸗ 


zehnhundert neun und vierzigſten Jahr? 9), viel Höher ale 


‚59 9): Die wachſende Volksmenge in den meiften Euro- 


päifchen Ländern macht nım die Werbung leiter, befone 


bers weil ber geringfle Landmann gu unferer Zeit Beduͤrf⸗ 


niffe kennt, welche der Hof Herzog Albrechts nicht 
ahndete 09). Wenn man auf der einen Eeite den hohen 


&old bedenkt, welcher aber die faft einige Ausgabe der 


hamaligen Kriegscaſſen mar; auf bee .andern Gelte den 


90) Ann. Leebiens., 1338, wie hart einige Jabre lang Diener 
and Maͤgde zu befoimmen waren. 


0) Empfangfchein Peters von Bonmoens 1837, baf er 


mit vier Waffengefäbrten für 212 Tage (vom 7 Hors. bis 
3 Herbhm.), welche er zu Veſoul in Garniſon gelegen, für 
alle fünf’ 390 Mund Gold bekomme, und ibm hieran 230 


bejahlt worden. Laut ciner andern Urkunde, 135%, bes. 


sechnet einer meiner {ven .de (f. oben bey N. 37), Dap im 
den Teutſchen Kriegen jechs Mann mit Helmen und vieriig 
m Buß in einem halben Jahr taufend und acht Guiben bes 
kamen. Jenem Goumoens bejablen die Leute Herioge Eudo 
son Burgund für ein Pferd morey baucein, welches er im 
Dienk verlor, 350 Beine Qulden, und flebensig für zwey 
roncins (Urkunden Herrn Otto von Branfon und 
Heriog Eudons, 1337). Guͤnthern von Eptingen mußte 
Graf Johann von Froburg für den Verluſt einiger Pferde 
dreufig Marl Silber auf den Wallenburger Zol verfihern ; 
Brukner ©, 1242 (ſchade daf er.micht fast, für wie viele!). 
400) Tabak, Eaffe, Zucker. 
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Jam glaublichen Aufwand unfser nunmehrigen Ruͤſtun⸗ 

gen, wodurch mehr als durch alle Eroberungen unb 
Friedenstra ktaten dad gemeine Weſen der Europder eine 
veränderte Gehalt befommen; fo muß nicht vergeflen : . 
werden, daß die Hauptſumme bed umlaufenden Geldes ' 
in den gefitteten Staaten aufs wenigſte gehnfach geftie- 

gen I 10°). Mer hiebey bem nicht lebhaften Arbeitfieiß, 

den im viersehnten Jahrhundert in diefen Gegenden Wte 
niger wachfenden ald abnehmenden Handel, und tie | 
(deu die unbefeftigte Fuͤrſtenmacht mit ihrer Unterchanen 

Geld noch ſeyn mußte, ter diefed erwägt, wird findet, 

daß die Heerfahrten bey fo häufigen Fehden darum fo 

tur; und viel feltner waren, weil der Kriegsaufwand 

Herzog Aldrechten fo beſchwerlich und feinem Bolt noch 
verberblicher „mar, als unferen Zeiten die Kriege der 

Maͤchte. Eben auch daher wurden Eroberungen ſchon da⸗ 

mals ſchwerer. Wenn dad Allgemeine GStaatenſyſtem zu 

unferer Zeit etwas mehr Feſtigkeit hat, fo kommt fie we⸗ 

nigee von dem Verhaͤltniſſe det Gräatseinnahme zum 
Krieggaufwand, ale von dem, doch nicht bloß darauf ber 
ruhenden, gegenfeitigen Verhaͤltniß einiger vornehmen 

Maͤchte, welche fo wenig alles Boͤſe thun, das in thret 

Gewalt ſteht, als ales Gute tin. — 


Der Herzog erhielt Beyſtand bon en Kurfärften und Ist 
zu Brandenburg, Ludwig, Bohn Kaifer Ludwigs von — 
Bayern, (mit welchem er wegen’ des Streits über dag 
Herzogthum Kaͤrnthen fich auf zehn Fahre vektrug, 
und fir ihre Kinder einen Heirathsvertrag machte ’* !c)) 
von dem ganzen Haufe Belfchneitenburg, vom Kaufe 
Montfort, von den Grafen von Wirtemberg, Dettin- 


gen, Bürftenderg, Thierſtein und Nellenburg, Eber⸗ 


101) Nämlich feit —— der neuen De. 

ııb) Diefes ift geicheieben als das Sleichgewicht Europens noch 
beſtand. 

1016) Urfunde, Baden, 10 Aug. 1352, bey Steperer. 


I 
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hard. von Kiburg, Burgdorf, Baden, Hochberg, den 
Herzogen von Urslingen 102)und von Tek, von finf Bis 
ſchͤfen, von ſechs und zwanzig vornehmen Grafen; der 
Burggraf zu Nürnberg, des Kaiſers und fein Freund, 
war an Macht damals in der Zahl a 3 mit beyden 
Freyburg, mit Baſel, Straßburg und Gchafhaufen, zog 
ihm bundsgemaͤß zu die Dannfchaft von Bern?2?b), Er 
- lach, Bubenberg, Weißenburg und ibe Volt vom Lam 
genberg, von Frutigen, Laupen und Hasli mit ihren 
Bundgenoſſen von. Peterlingen, von Murten :92.) und 
von Solothurn ’° 3); breißigtaufend Mann gu Fuß, vier 
tauſend Cpeerreiter 94). Bey ihm waren Rudolf und 





102) Die Burg Urslingen war bereits verkauft; aber ber legte 
Heriog Karb in der zweyten Hälfte bes viergehnten- Jahrhun⸗ 
derts; die Erbtochter heirathete Herjog Ferdinand von Tel, 

102b) Thüring von Brandis, Hanns von Usigen, Hanns und 

Pphilipp von Kien, Hartmann und Gilg von Belp, Konad 
von Burgiſtein, Kramburg, Blankenburg, (Tſchachtlan). 
In Be Zeiten murbe jeder als ein felbfifländiger Mann 
gezaͤhlt. * 

1080) Dieſe Städte mochten wegen der Verbindung mit Bern 
wohl zuziehen; "der Herſog ſchloß über dieß in denſelben Tas 
gen (6 Juny) mit Amadeus VI, Örafen u Savopen, 

einen sehniäbrigen Bund, von dem Gteyerer die Urkunde 
liefert. Jährlich vier Monate laug foll der Graf dem Herr 
08 um den in Schtwaben üblichen Sold zweyhundert Eavab 
leriſten Rellen; im Notbfall helfen, mit aller Meiterey ducatus 
Chablaylii et etiam monarchlarum (toir vermuthen, daß bey Stey- 
rer monärchiarum flieht wo warcbierum feyn fellte) Sabahdiae; 
Waudi, Valesii, Gebennesii et intra montium (Eutermonts H. 
Vorbehalt Savopens: Kaifer und Reich; der Erzbiſchof und Hert, 
Johaunn Viſconti; Burgund, Mohtferrat, Bern, Trepburg, 
Solothurn und Biel (fo lange das mit diefen beſtehende 
Bünbniß dauert). . Ap. S. Martinum castrum. Eberbard 
Müller nennt alfo Billig bey diefer Belagerung Zürich 
„des Grafen Sefind von Saphon. ; 


105) Krieg, lc. ©.161. Die Herren find meiſt eben bie, welche 


Lichudi bey 1354 hat, die Städte find nicht eben biefelben. 
204) Nicht hunderttauſend wie im chres. Amel. posterist, 


S 


— 
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Feledrich, feine Soͤhne, in garten Jahren Mich Kriegs zu 
gewöhnen '04b). Der Herzog vertraute den oberſten 
Befehl dem Grafen Eberhard von Wirtemberg 95). In 
ber dritten Woche nach dem Zuger Bund legte er ſich vor. 
Zurich; fein Lager verſetzte er von der Blatt auf bie Hoͤ⸗ 
ben bey Hoͤngg; die Zuͤricher bewachten Zurich, die Eid⸗ 
genoſſen lagen an bez Schanze an bem Bürichberg 105p), 


Die Deftreicher fehlugen in einem Wald eine Bruͤcke 
über die Limmat, aber bie Belagerten brachen: diefe Nachts 
vermittelt eines Flotzes, welchen fie den &trom herab 
rinnen ließen. Doch der Feind fand eine Furth, und 
ſandte auf bie Fütterung in die. Gegend um Sriefenberg. 
zwiſchen Limmat und Sil: ein Ausfall der Lucerner brachte 
Nele Partey in Gefahr: ald das Lager ob Hoͤngg dieſes 
bemerkte ‚. eiltei dreptaufend Pferde durch die Furth; von 
diefen wurden bie Lucerner abgefchnitten und flohen mit 
Verluſt nach der Gil. Das Kriegsvolk litt Mangel an - 
Provient, weil, obfchon viel gutes Land offen lag, an 
nidckener Fuͤtterung Mangel war, die grüne ſchlecht uns 
erſtuͤtzt wurde. Die uͤberlegene Volksmenge hatte gerin, 
gen Erfolg; ſolche Heere waren vielkoͤpfige Ungeheuer 
in Kampf mit Helden; keiner Sache kamen fie überein 


4 





Pi 


Die Zahl der 30,000 ik aus Albrecht Müllers, der mt 
Zürich Reichsvogt war (von Rog gebrauchter) Chronik; daß 
bey Stumpf nur 10,000 find, iR nach Königsboven 
und Albrehten von Straßburg, die yoch 2000 Reis 
ter beyfügen. Sprachen diefe von der wirklichen, jene von 
der angefindigten Macht ? 

mb) Guillimann. Rubolf var dreyzehn, Sriebrich erſt im 
fehsten Jahr. i 

105) Egbrecht nennt ihn Tſchudi nach Krieg; Eberhard, Sil⸗ 
bereiſen Th. I, ©. 181. 

1056) Eberhard Müller: bp dem Wratten (Rratenthurmet 
Steyerer fehlt im Namen oft) an dem uſſern Ensraben 
(wird beißen follen. Ehgraben — Verfihanzung, welche is 
bebaurten Eid und Befen gebot —). 
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als der Verfchlenderung ber kebensmittel. Jeder von 
ihnen würde mit gleichen Waffen faft jeden heutigen Sol, 
bat in Todesnoth gebracht haben; ihr Heer wurden 
ımfere Heere aus Barmherzigkeit vielleicht verichonen. 
Der Kurfürft von Brandenburg ſah ein, daß diefe un 
behälflide Haufen wider die Schweizeriſche Eintracht 
‚und Beharrlichkeit nichts vermochten. Er bot feine Ver⸗ 
mittlung an, bem Herzog als Freund, bey den Schwei⸗ 
jeen buch zwey vertraute Raͤthe als Sohn König Lud⸗ 


wigs, welchem fie getren geweſen umd ber ihr Freund 


war. Die Schweizer bey Anbruch des folgenden Tages 
nachdem fie ihre Vorſchlagge ihm’ übergeben , fanden bie 
Gegend leer ; wur ſtand noch das Pages der Berner, wel⸗ 
che fol einen Abzug für ungeziemend hielten; fie bra⸗ 


chen auf bey Tage, ihnen lag wenig an dem Sieg dei 


Herzogs über Zuͤrich. 


Briede. > gIm Anfang des Herbſtmonatés derſammelten Ad in 


kucern "bey dem Kurfuͤrſt von Brandenburg Geſand⸗ 
te beyder Parteyen. Der Friede wurde folgendermaßen 


geſchloſſen: „Losgelaſſen werden alle Gefangene, zu⸗ 


Aruͤckgegeben alle eroberte oder in Pfand genommene 
„Suter von deyden Geiten'95c) Lucern, Schwytz 
„und Unterwalden leißen, was der Herzog an Rechten 
und @llten bey ihnen beſitzt und bezieht; Zug md 
Blaris leiften ihm rechtmäßigen Gehorfam, und er if 
nihe guter Freund. Fuürbaßhin machen bie Eidge⸗ 
noffen keine Bünde mit Deftreichifchen Städten und Län. 
„been, Zürich und Lucern geben keinen Deftreichifchen 
nLandleuten Bürgerrecht. Graf Johann wird in Frey 
beit geſetzt; er und Rudolf und Gottfried ſchwoͤren 
Aden Zürichern Freunbſchaft und Amneflie; dazu wollen 
fie auch die Dark und Rapperſchwyl anweiſen; Bogl, 
Neth und Bürger von Laufenburg ſchwoͤren, dem 


Ü 
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405€) Auch was Schwotz im Zuger Gebiet oder bey Aegeri, Un⸗ 
terwalden im Entlibach au ſich gezogen haͤtte. 


Setoicte der Son · 0 


„Graf nie zu helfen wider biefen Eid; wenn er ben 
„Nbertzitt, fo leiftet Herzog Albrecht den Zuͤrichern wider 


ihn Beyſtand. Es werden alle Bundverträge, Frey - 


„seiten, Herkommen und echte vorbehalten.” Go- 


wohl die Schweizer ald Herzog Albrecht uffundeten bem _ 


Kurfuͤrſten von Brandenburg die Annahme dieſes Frie⸗ 
dens. Nachdem dieſe Verſicherungen ausgeſtellt worden, 
wurde der Graf aus mehr als dritthalbjaͤhrigem Gefaͤng⸗ 
niß befreyt; bierauf bie ſechszehn Geiſel zuruͤckgeſandt. 
Von dem Graf nahmen bie Zuricher keinen Erſatz des 
Aufwandes, von jedem Geiſel nahm der Herzog neun Gui⸗ 
den für den Monat 106). Herr Ulrich von Bonſtetten 
mar vor einem Jahr in Freyheit ‚gelegt worden, aus 
Achtung für die Bitte feiner achtzigjährigen Mutter Frau 
Anne von Seon und auf das Fuͤrwort Herrmanns von 
Bonfletten , Abts von Et. Gallen, Unna von Bonfter- 
tm bey dem Srauenmünfter, und feiner Brüder. So 
groß war ber Flor feines Hauſes, dag, obſchon er alle 
Intoften abtrug, der Herzog in eben--biefem Jahr von 
den Bonſtetten auf die Stadt Winterthur Geld nahm, 
Bon diefem Ulrih und von Adelheid Manefle., Tochter 
des Ritters, welcher bey Taͤtwyl den Sieg erhalten, ftam⸗ 
men die Bonſtetten bie auf dieſen Tag, Dieſes Ende 
nahm der Krieg, welcher aus Deranlaffung der Mord» 
nacht entftanden, weichen Rudolf Brun zuerſt graufam, 
nachmals feigherzig, führte, twoorin der Herzog bey den 


Unterbandiungen fchlechte Würde bewies und mit großer 


Anftalt eine unnuͤtze Heerfahrt vollbrochte, die Echweijer 
aber durch ihr Berragen auf dem Ruͤtifeld, bey Taͤtwyl 
und Kuͤßnacht, durch ihre Gerechtigfeit in den Buͤndniſ⸗ 





196) Ueberhaupt 1706 Bulden. Befondere Richtung und Ber 
einigung der Orafen vonRapperfhmpi mit Zurich 5 
vor Match. 1352. Ebenderfelben Geiſelſchafts⸗ 
brief, darin fie verfihern, ihre daſelbſt genaunten Freunde 
der Stadt zu verföhnen; vor Zachaei 1352. Ihre Ledigr 
Tagung bush Zdrich, 13. we. 1356. u 

N. Theil, R 
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ſen und ihre Mäßigung im Frieden, umtobelßafts Ange 
‚ denfen auf ” Nachwelt gebracht — 


Ben in Es war in dem Winter dieſes ruhmvollen Jehre, 
Ar zwigen daß die GSeſandten der Männer von Uri, Schwytz und 


Unterwalden ; welche zu Laupen den Bernern Beyſtand, 


geleiftet: in Rettung ihred gemeinen‘ Wefeng von ben 
großen Baronen, und ihre Eidgenoffen die Züricher und 
Lucerner ‚ mit Gefandten der Stadt Bern zu Lucern eine 


Tagſatzung hielten, und (um zu verhindern, daß Bern fer. 


ner, wie im dorige Sommer, geringeren Buͤndniſſes wegen 
tiber fie, obwohl: ungern, zu Feld liegen müffe) den 
Bernern ihren emigeh Bund gaben 07). „Es werden 
die drey Wuldſtette, Uri, Schwytz und Unterwalten, 
„wo, wann und wie fle es Begehren mögen, umd beduͤt⸗ 
‚fen, durch die Gerner verfochten; gleicher Weiſe von 
‚den Waldſtetten Bern, die Buͤrger diefer Stadt, und 
„alles was an Lehen, Pfand umd Eigenthum Beruiſch 
n„iſt. Es ziehen die ang den Waldſtetten uͤber den Berg 
„Bruͤnig und in bas Thal nad) Unterfeen ohne Entgeld: 
niſt es nicht Henidg, daß ihre Mannſchaft fich zeige, ſo 


„ruͤcken fie vor? und wird jedem durch die Berner ein 


„Groſchen Tournois besaplt. Allgemeine Kriege wer⸗ 
„den auf gemeine Koſten geführt; im Aargau wird 
„nichts bezahlt, es mag "dahin gemahnt haben ver 


„will 108); nichts wird bezahle, wenn ein Theil den 


„Krieg im Oberland führt, und es sieht der andere Theil 


„unten im Land auf deſſen Beinb'°9). Wir von Bern 


! ⸗ 





107) Diefe Veranlaſſung ſcheint der Natur der Sache und ber 
Zeitrechnung am gemaͤßeſten: der Groll einiger Unterwaldner 
gegen den Vogt von Rinkenberg, welchen Stettler ansiebt, 
iſt erſt ſpaͤter zu großer offenbarer Feindſthaft gediehen. Wenn 
der Bundbrief bey dieſem Anlaß gegeben waͤre, es wuͤrde 
fich wohl mehr Spur davon finden. 


v 


108) Habsburg fieng an: als Erbfeind betrachtet zu werden. 


109) In dem Fall würde jeder auf des Feinden Kofen leben. 


- 


Seſquiqte der Odmeir 28b0 ’ 


„derfprechen, ben Zuͤrichern und Eucernern, auf bie Mah⸗ 
‚nung unferer gemeinfchaftlichen Eidgenoffen, Hilfe gr - 
pieiften. Wir von Zurich umd von Lucern verfchreiben 

„und geloben mit guter Treu unb gelehrten Eiden, 
„folte Bern angegriffen werben, und Mahnung an bie 
„Waldſtette ergehen laffen, fo wollen wir, wenn ung 
ndiefe mahnen, deren von Bern, ale unſern befondern 
„guten alten Breunden, zu Troft und Hülfe, unverzüglich 
„in eigenen Koſten zuziehen; gleicher Geftalt werben die 
„Berner ung auch thun. Iſt ein Span zwiſchen den 
„Waldfletten und Bern, fo taget ''9) man ins Kien« 
„bel? !) Wenn der Kläger von Bern ift, fo waͤhlt 
ner in des Beklagten Waldſtatt einen Obmann von feche« 
nehn; diefe werden ihm ernannt von dem Landammann; 
„twenn Fein, Landammann if, fo merden die fechszehn 
„ibm von der Gemeine vorgefchlagen. So fegt hierauf ' 
„jede Partey zwey Schiedrichter: diefe fünf richten auf 
„gelehrten Eid nah Minne und Recht. Iſt der Kid 
„see aus den Waldftetten, fo erwaͤhlt er einen Raths⸗ 
„beern der Stadt Bern zum Obmann. Diefer Bund 
„iſt, mit Vorbehalt dlterer Bünde, geſchloſſen, fir | 
„de. unfere Nachkommen, auf ewig. 


Der Herzog, nachdem er Johanna von Pfirt ſeine Streit Aber 


Semahlin, beſtattet, und um ſie getsailert **2), begehrte ng we. 
( u P . ö . % 


Der Groſchen Turnvis war nicht ſowohl Sold ald-Zehrpfennig ; 
in dem -überall mit Ausbuͤrgern bevölterten Oberland und 
Dechtland konnten die Waldſtette nicht aus der Beute leben- 

110) Ein Schweizerwort für: Tagſatzung halten. 

111) Oben an dem Briemer See; Waldfiröme haben Dorf und 
Burg fortgeriffen. | 

112) C. Zwerlense grins berichtet ihre Beſtattung als Yrfache 
des eilfertigen Vertrags. Wenn fie den 13 Wintermonas ' 
1351 farb, fb verwechſelt hier’ die Chronik den eriten und 
zweyten Zug. Aber da Herzog Leopold im I, 1351 ur Wels 
tam «(ibsd: p. 110), und Johanna doch im ABochenbette ftarb 
(Zwetl.: partum abortivit et cura maxima phronsei exiincie 


U 
” 
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an bie Bürger von Bug md an die Landleute don Glarig, 
bey der neuen Huldigung den Schweizerbund abzuſchwoͤ⸗ 
sen; hiedurch wuͤrden die alten Freyheiten, melde er 
defto mehr haßte, ohne Hilfe feiner Willkuͤr unterwor- 


fen worden feyn. Die Voͤlkerſchaften derſelben Zeit, als 
Ihre Erhaltung noch von eigenen-Waffen abhieng, mad 


ten unter fi Buͤndniſſe, menn fie von dem Landesherrn 
ſchlecht befchiemt oder unterdrädt wurden: dieſe Sitte 


hatte das Gotteshaus zu Sekingen den Männern, melde 
ſich in Glaridland angebaut, nie verboten; Bug hatte 
der Herzog verlaffen. Denn obwohl reich an Lehen und 
Erblanden, war er nicht fo ſtark als der Herr cined un 
getrennten Staates; die Lage feiner Herrſchaften brachte 
es nicht mit, es fehlte ein ſtehendes Heer. Die Eidges 


noſſen ließen den Zugern und Slarnern fagen, „der ewige 


„Bund fen in dem Friedensvertrag nicht angetaftel 
„worbeh.“ Alſo antmorteten fie dem Herzog, ‚fe 
jroollen ihm, nach den Rechten wie es der Friede fügt, 
„Behorfam ſchwoͤren.“ Dex Herzog verwarf dieſen 
Eid. Um Pfingſten zog er mit fiebenhundert Pferden zu 
bem Kaifer nach Weitra ; bey dieſer Unterrebung* " 3) und 
om Reichstage zu Worms klagte er bey den Fuͤrſten über 


. Zürich und-alle Eidgenoffen, durch melche fein Volk er⸗ 


muntert werde, feine, Regierung zu verwirren. Die 
Teutfhen, eine Nation, welche nie al8 durch ſich ſelbſt 
bejtoungen worden" ? 3b), und welche in Spanien, Frank⸗ 
reich, England und Italien, den Ländern, die fie erobert, 
lang frey gelebt, Hatte im Vaterlande dag och des 





est), Fnnte über das — ihres Todes gezweifelt werben. 
Am übrigen it wunderbar, fie im funfiigften Jahr ihres Alters 
-. glüdlich niederkommen und fpäter in Kindesnoͤthen fterben u . 
feben: doch fcheint es außer Zweifel; Steyerer ©, 196. 


113) Zweilense, prins und porterius; Albrecht übernachtete iu 


Zwetl und ber Mönch‘ meldet, consilia et auxilia contra 
Zarecenses ſeyn der Gegenſtand ber Unterrebung getvefen. 


1136) Durch Mangel an Bufammenbalten; teie wir ſaden. 
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Frankiſchen Stamms ertragen; unter und neben ben RE 
nigen vertvalteten einige Große bie Macht, welche an 
derwaͤrts die Gemeine aller freyen Männer mehr theilte; 
aus dieſer Niedrigkeit erhoben einige Kaifer aus Furcht 
vor den Großen die Buͤrger; fie wurden aber des Kate 
ſerthums beraubt bon den geiftlichen und weltlichen Fuͤr⸗ 
fen; damals war um Vorzug und Gleichheit. ein in⸗ 
nerer Kampf zwiſchen Städten und Herren, durch wels . 
hen bey Ausländern das Anſehen bed Reichs verbuntelt 
wurde. Der Herzog fund Gehör, Theilnehmung und 
Beyſtandszuſagen; die Schweiger, Zuger und Diane 
hatten ihre echte nur von der Natur '14). 


Als der Kaiſer in ben obern Landen umherjog! 4b), 
fandten ihm die Schweizer nach Zürich? ? 5) ihre Borfchaft 
mit allen? Urkunden des ewigen Bundes. Aus ber Uns 
terſuchung berfelben erbellete, wie ünothwendig und une 
ſchuldig diefe Eidgenoffenfhaft war; des Herzogs rechte 
mäßige Gewalt wurde durch diefelbe nicht verfehrt: bie 
von, rieth ihnen ber Kaifer, nach Deftreich twieberholte 
ſchrifiliche Verſicherung zu fenden!:c) Dieſes thaten 
die Schwetzer, der Herzog antwortete nicht. In ber 
That konnte ihr Streit.nicht mit Worten gehoben wer⸗ 
den; es war nicht fowohl um, geringe Haofrechte gu thun, 
als um die Schranfen der fürfllichen Macht; worüber 
auch ein weifer Fuͤrſt und ein gutes Volk nach Erziehung, 


N 





113) Wenigftens it nie eine Urkunde von einer Ertheilung der⸗ 
felben dekannt gemacht worden; man finder fie bey Unterfus 
dung der Zeutfchen Sitten und echte bey allen oder deu 
meitten Stämmen urfprünglic). 

ab) Er verband 24 Schwäbifihe Städte in einen Bund. 
SBuillimanı. 

115) Bey diefer Anweſenheit befdtigte er ben Zürihern das 
won evocande. Urtunbe. 

116) Auch beſtaͤtigte der Kaifer bie Briefe ber Grenheiten 

493%, 1274 , 1297, 2309; Tſqchudi. 
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Rang und Bebendart derſchieden denken; es wird enk 

ſchieden, gemäß dem Gebrauch, den der Kluͤgſte und Herj⸗ 

baftefle von den Umftänden macht. Albrecht wollte ben 

Schweijerbund entfräften, um bdiefe Gegend nah und 

nach zu unterwerfen. | 

Deſtreich Zuerſt legte er auf fein Volt eine noch haͤrtere Steuer 

waffnet. als wohl je zuvor, und nahm zehn Procente von dem 

Ertrag aller Weinberge 17); deſto höher waren bamald 

einzele Auflagen, weil fie nad) derfeiben Zeit Einfalt in 

allerley Betrieb, nicht mannigfaltig ſeyn fonnten. Hier 

auf mahnte er alle reichen und vortreflichen Nitter und 

Snerren ber innern Erblande '23), und ließ ein Gebot 

ausgehen, daß alle Mannſchaft in den vordern Landen 

auf das dreyzehnhundert vier und funfzigfte Jahr kriegs⸗ 

ruͤſtig ſey. Er mahnte und warb fo dringend und mäd) 

tig im ganzen Reich der Teutſchen, daß dafuͤr gehalten 

wurde, feine Abſicht ſey weniger die Einnahme ber 

Schweijeriſchen Thaͤler, als die Darſtellung des vollen 

Glanzes der Oeſtreichiſchen Macht vor den Augen des 
Reichs 119) 


Anfang des NIS der Kaiſer um das Oſterfeſt zum zweyten Mal nach 
Beihetriege, Zuͤrich kam, bot er, feiner Würde gemäß, beyden Par- 
teyen feinen Richterſpruch an. Won dem Herzog, wel. 

cher wicht verlieren ‚Eonnte (da ihm niemand etwas ju 

nehmen fuchte), wurde berfelbe ohne Vorbehaft. ange: 

nommen; von ben Eidgenoffen wurden ihre ewigen und 

beiligen Bünde ausbebungen. Je mehr dieſer Borbe 

halt gemißbilliget wurde, deſto aufnierffamer hielten fie 
darob. Hieruͤber wurde der Kaifer durch Ungeduld bin. 

Zu geriſſen m erklaͤren, aihr Bund ſey ungültig ; Reichs⸗ 
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117) Zweitens portor. 
118) Quasi mille galeatos; Xveet. priur. 


419) Aehtzigtaufend gekroͤnte Helme, feit vielen Jahren das 
größte Heer: Hagen. 
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glieder duͤrfen ſich ohne das Reihähempt. nicht mit ein» 
„ander verbinden ; fie follen ſich inner zivey Tagen ent» 
„fhlicjen, ob fie in allem dem angebotenen Spruch ge 
„horchen wollen.” Da giengen die. Gewaltboten ber 
Schweizer gu Rath, welches Uebel das größere fey: der 


Zorn des Kaiſers oder die Auflöfung bes Bundes. Mache . 


dem fie mit Ernſt alles erwogen; da ber faiferlihe Hof, 


alle Diener und Mäthe des Herzogs von Deftteih und. 


ale Buͤrger und Landleute, welche aus ben Thaͤlern und 
Drten ber Schweiz anwefend waren, mit äußerfier Auf⸗ 
merkfamteit ihren Entſchluß abtwarteten; ſchickten fie 
den Buͤrgermeiſter zur, beſtimmten Zeit Im Namen ihrer 
gangen Eidgenoffenfchaft von Städten und Ländern an 
des Kaiſers Majrſtaͤt, mit folgenden Morten‘. ‚fie ſeyn 


’ 


„einfältige Leute und verſtehen ſich nicht auf die Rechte; 


„was aber befchworen fey, das wollen fie halten 120).“ 
Eofort ergiengen-Mahnungsboten in alle Fuͤrſtenthuͤmer 


der Bunbesfreunde von Oeſtreich, in bie Erblande Karle 


des Vierten, die Pfalz am Rhein, die Mark Branden- 
burg und an.alle Herren und Städte zu Franfenland und 
Schwaben. Teutichland bewegte ſich; nach und nach. 


Indeß thaten die Schweiger dem Herzog den Antrag 
eines Auskaufs der Hofrechte und Gewalt, welche er in 
ihrem Land hatte; fie wollten dem Kaifer die Schätung 
derfelben anvertrauen. Der Kaifer ſelbſt wollte fie an 
dag Neich faufen, um, obne Zmeifel (mie er pflegte), 
fie in furgem vortheilhaft an die Cidgenoffen zu veraͤu⸗ 
gern. Der Herjog, in ber Hoffnung, dieſe tapferen 
Männer, den Gorharbpag und diefe ganze wichtige 


Graͤnze 522) zu unterwerfen, wollte die Vorſchlaͤge nicht 


se 





120) Kanigıbeon; Sie werend einveltig Luͤt und verſtuͤndent fi 
nüt um folihe Sachen; was fo geſworen hettind, das woll⸗ 


tend fo halten ouch. Der Kapfer mocht nüt anders an in 


haben (vermochte nicht, ſie zu etwas anderm zu briugen). 


121) Albrecht hatte Tirol noch nicht, er hatte geringen Einfluß 


- 
! 
* 


— 
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börene Ausgehenden Brachmonats befamen die Schwel⸗ 
jer aus der Stadt Negendburg eine Kriegsankuͤndi⸗ 
gung122) des Kaiferd, um „baß das Mecht, welches er 
‚ihnen fprechen wollte und welches der Herzog angenom⸗ 
„men, von ihnen verfchmähet worden ' ſey.““ Nach 
wenigen Tagen gieng die Macht von Deftreich über ben 
Fluß Glatt, Graͤnze ber SGrafſchaft Kiburg. 


Rapper ſch⸗ Graf Johann von Habsburg zu Rapperſchwyl, meh! 
a Och heguͤtert, aber immer geldbebirftig *2 3), herxſchte un. 
anfehnlich bey den traurigen Hütten über den Schutt⸗ 

‚baufen der Städte und Schlöffer, welche der Burger 

meifter ihm gebrochen; er erklärte, daß er ben dieſem 

Krieg ſtillſitzen wolle. Diefes that er nicht ohne Willen 

und Willen ded Merzogs von Oeſtreich, welcher heimlich 

fo viel mit ihm handelte, daß der Graf C hilflos in dem 

feihen Ruin feines Gluͤcks) ihm die Herrſchaft Rap 
perſchwyl verlaufte, und mit feinen Brüdern, Bott 

fried und Rudolf, das väterliche Erb theilte 24). Bey 

der Dämmerung, Abentd am zweyten Augufimonat, 

brachen aud dem Lager an der Glatt Deftreichiiche Schaa⸗ 





auf Curwalchen, italien war der Schauplag vieler Unterneh⸗ 
mungen, des Gotthard aber für bas vordere Land auch we⸗ 
gen des Haudels wichtig. 

422) Diefe Urkunde, wie die übrigen Sprüdhe, Verträge 
und Verfiherungen, deren in biefem Cap. gedacht wird, 
findet man bey Tſchudi, ber. nicht mit gewöhnlichen Chro⸗ 
nikſchreidern verwechſelt werden muß. \ 

123) Darum der Verkauf feines Theil an dem Zoll ın 
Siuelen, R. feinem Bruder, 1301 (diefer Antheil fiel au 
Werners von Honberg Erbichaft an feinen Vater); die Vers 

: „fändung eines Einfommens von 30 Gulden um ein 
Darlehen von 350 Gulden, 1202. 

124) Die ürkunden hat Herrgött. Ueberhaupt war Johann— 
vornehmſte Beſitzung Lauffenburg, Rudolfs, der Klekgau, 
und Gottfriede, die Mark um Altrapperſchwol. Roten⸗ 


burg im Gundgau wurde Jobanns Unterpfand; Onillis 
mann. 
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sen auf; fie zogen Zurich vorbey das Land hinauf bie 
ganze Nacht; Früh Morgens gefhah durch den Grafen 
die Uebergabe von Rapperſchwyl. Da ſchwur alled Volke 
an Deftreich. Eilends und mit baarem Aufwande wur. 
den die Mauern, die Burg, die Stadt (wie fie von der 
Burg in breiten Saflen ſich nach dem See erfiredt) ſchoͤn 
und feſt hergeſtellt. NHieburch wurde die Wallfahrt in 
die Einfidlen, der Weg des Hanbeld und alle Berbins 
bung der Glarner, Büricher und Schwytzer dem Willen 
des Herzogs unterworfen ; ald Graf zu — und Raps 
pirſchwyl umgab er Zürich. 


Alſo indeß Albrecht die Stadt von ber Slatt her be⸗ 
drobere „ sogen fechstaufend Diann aus Rapperſchwyl wi⸗ 
der die. Verſchanzung bey Obermeila, ſchlugen bie Ber 
fogung fo, daß von dreyhundert kaum der fechste Mann 
übrig blieb, und brachten die Schame in ihre Gewalt. 
Sie verwuͤſteten von Grund aus die. Dbflgärten und vors 
treflichen Weinberge! ?s), und verheerten mit — und 
Schwert alle benachbarten Ufer. 


In der dritten Woche nach dieſen Geſchichten er. Reichskries. 
foien der Kaiſer mit großem Volk von Boͤheim, Mudolf 
Kurfärfl von der Pfalz, faft ungern Kurfürft Ludwig von 
Brandenburg, Johann der Senn von Miünfigen Bifchof 
zu Baſel, Johann von Windegf °C) Bifchof zu Eos 
fanz, Ulrich von Merfch Bifchof zu Eur, die Biſchoͤfe von 
Bamberg, von Würzburg und von Frepfingen, der Oeſt⸗ 
reihifhe Feldherr Graf Eberhard von Wirtemberg, 
der gefangen geweſene Johann und feine Brüder von 





125) Der von Zwetl. Daß der Wein ſchon recht gut war, 
Viredur. ad 1335. 

126) Oder Widlah; aus dem Adel der Stadt Schafhauſen. 
Nah Guillimaun, bellator egregius. Er if nachmals 
auf feiner Pfalz (im Biſchofehofe) zu Coſtanz über der Nacht⸗ 
mahlzeit meuchelmoͤrderiſch umgekommen; 1355, © uler. 











N 
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Habsburg, viele Grafen 126p) und Herren, bie Aus 
fchüffe dren und zwanzig benachbarter Städte! 277: Diefe 
alle sogen über die Blatt, fließen zu dem Herzog, umd 


‚lagerten vor Zürich in der Gegend NHirdlanden, an bem 


Käferberg und auf der Spannmweide:*7b),: mit großem 
Getuͤmmel; des Landes Verheerung und gänzlider Ver 
achtung des Feindes: denn viertgufend Eidgenoffen wur. 
Ben von eben fo viel berittenen Helmen und von mehr 


als viersigtaufend andern Meitern und Fußknechten 128) 


belagert. Aus der Stadt gefchahen viele Ausfälle, weil 
fie nichts mehr fürchteten als Erfchlaffung eigener Wach. 


ſamkeit, und meil viele die Gelegenheit fuchten, ihre 


Befanntfchaften bey bem Feind von des Kriegs Urfprung 
gu unterrichten. Durch dieſe Unterzedungen wurden bie 
Gemuͤther der Teutſchen mit nachdenklichen Bettachtungen 
erfuͤllt. 


Sie waren als in einem Neichsgeſchaͤfte wider unge⸗ 
treue Aufruhr zu Geld gemahnt worden: aber eine lang» 
wierige und Eoftbare Belagerung follte nicht nur dieſe 


blühende Stadt einem Fuͤrſten unterwerfen, fondern feft- 





126b) Sriedrich von Toggenburg, das Haus Montfort, (Ders 
benberg, Tettnang, Sargans), mer von Straßberg, Ebers 
bard von Kiburgs Burgdorf, Peter von Aarberg u. a. 

427) Wir wiffen nicht, ob Bern vor Ablauf des Bundes, den 
Johanna 1347 zwiſchen Diefer Stadt und Deftreich vermittelt, 
yon diefem Krieg überrafcht wurde, oder, da das Meich in 
dem ewigen Bund vorbehalten war , die Reichspflicht u er⸗ 

“ . füllen fchien. Inder That mochte der Zug nicht ungern ges 
ſchehen; er gab Anlaß den Krieg iu vermitteln. 

1237b) An die Klanfe legten fie fidy, wuͤſteten, zogen oben durch 
Hottingen und Zluntern hin, und nahmen Lager an die Spann⸗ 
weide und am Leiigraben; E. Mükler. 


128) ©o wie die Chroniken die Heere überhanpt gern zu hun⸗ 


derttauſend zaͤhlen, bat auch bier Schodeler 100,000, 
und (wenn es nicht Schteibefehler) 30,000 find? in Dar 
gend Buch). 


-_ 


ALIEN der Saneik 267 _ 


fegen, daß bie Stände bed Reichs das echt nicht haben 
fih zu verbinden. Die Staͤdte hatten fein anderes Mit⸗ 
tel wider die Uebermacht benachbarter Großen, Zeutfche 
land behauptet feine Verfaffung nur durch Bündniffe: 2 8p). 
Vornehme Bürger von Zurich gerfireuten fid) unter mans 
cherley Vorwand in das Lager, und erzählten, „von 
tie geringem Anfang, durch mie fchnellen ‚Forte 
„gang, die Grafen von Habsburg mit furchtbarer Kühne 
beit in unaufhoͤrlichen Unternehmungen gu fo großer 
„Macht gefommen, fen nirgend und niemand beſſer ber 
„tannt, als in diefem Land, ihnen; dieſe Grafen has 
„sen in mehr nicht ald neunzig Jahren (vor nicht länge» 
rer Zeit habe ded Herzogs Großvater von Zurich. Cold 
„genommen) Kiburg, Baden, Lenzburg, bie Landgraf⸗ 
„ſchaft Burgund, Lucern, Freyburg, Aarburg, Pfirt 
„und Rapperſchwyl, Beronmuͤnſter, Einſidlen, Sekin⸗ 
„gen mit Glaris, viel im Elſaß, vieles in Schwaben, 
„Burgau, Deflreih, die Steyer und Winbifche Mark, . 
„Krain und Kaͤrnthen und allerithalben weit größere Ges 
„walt ale ihre Vorweſer erworben und behauptet; wie 
„diele bedrohet, wie viele angegriffen! ſogar die Alpen- 
„bieten! Warum die Fuͤrſten fie dem Herzog, der un, 
‚„erfärtlichen Herrfhgier von Habsburg, aufopfern wollen, 
„warum die Städte? Und auf einem hoher Thurm 
erſchien des heiligen. Roͤmiſchen Reichs ſchwarzer Adler in 
golduem Felde, das Reichsbanner, welches Zuͤrich zum 
Zeichen von Treu und Reichsfrenheit an dieſem Drt flie- 
gen ließ, In demfelben Augenblick erfchienen die Ges 
fandten. der Eidgenoffen, viele Herten und Vorſteher 
der Erädte, mit großer Bewegung an dem Gezelt Kat 
fee Karls, und begehrten Friede fie die Schweiz. 
Auf der andern Seite widerſtand aus allen Kräften ber 

alte Herzog von Oeſtreich. ‚Der Kaifer that endlich 
biefe aa „Er Halte für unſchicklich, dag ein 


® 





% » 


128b) Unter den Sürfien wie 1188, mit tie wide 
wie 1562, 1038. 


®.. 
N 
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Kaiſer toiber den Willen der meiften Stände bes Reichs 


WVoͤlker des Reichs mit Krieg uͤberziehe; da bie Teut⸗ 


‚fen den Schweigerifchen Vorbehalt emwiger Bünde zu 


billigen ſcheinen, fo fey ihm nichts. übrig ald das Ur 


theil zu ſprechen.“ Den folgenden Tag brach dag ganze 
Meichäheer zu dem Abmarfch auf!*2,; fo eilfertig und 
unordentlich, daß niemand weiß, wer bie erffen, wer 
Die legten getwefen. Die gewöhnliche Unbehilflichfeit und 


. Unordnung ‚wurde durch Rangſtreit vermehrt; niemand 


mußte, ob dem Herjog/ des Kriegs Urſaͤcher, oder den 
Boͤhmen, dem eigenen Volk des Kaiſers, oder nach der 


alten Sitte St. Beorgenfcild Banner in den Händen 


Das End. 


des Bischofs von Coſtanz, der Vorſtreit gebuͤhre. Diefer 
Krieg (es ift nur faſt ungereimt, eine folche Reife: 3°) 
Krieg zu nennen) wurde wie bie meiften ähnlichen Un⸗ 
ternehmungen bes gefammten Reichs mit erflaunlichen: 


" Glanz und Gepränge unternommen, kraftlos geführt und 


en von ſelbſt auf. 


In dem folgenden Jahr flreiften die Deftreicher und 


will nicht Schweiser mit mwechfelmeitem Gluͤck, mit beyderfeitiger 
mehr krie⸗ Abmattung; und Erſchoͤpfung, nach der Art folder Kriegs. 


1365 


manier. Graf Eberhard von Kiburg oͤffnete den Eid⸗ 
genoflen die Märkte feiner Herrſchaft 329). Als Als 
brecht fab, baß das Land muthlod wurde, warb er 


funfzehnhundert leichte Meiter bey, Ludwig dem Großen, 


König von Ungarn ?3':b). Diefe Miliz, welche im Höch- 


129) Den 20 oder 21 Augfimonds gieng der Kaifer über bie 
Glatt, am 14 Herbfim. geſchah biefer Abmarfh. Vgl. bier 
. Bullinger. Hierauf that Karl der iv uach Italien einen 
nicht viel ruͤhmlichern Zug. 
130) Wie, zwar dem Gebrauch nach, richtig, aber auch im 
neuern Sinn, Koͤnigshoven dieſe Heerfahrt nennt. 


131) Vertrag zu Burgborf, 1335; Tſchudi. 


asıb) Unter Paul, dem Sohn Lacılo, kamen fie. Das be⸗ 
richtet Johann der Erihelfer von Kikullewm, beyn 
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Ben Alterthum in den aſtatiſchen Sefilden entfprımgen 3°), 
if in Europa auf beyden Seiten ded Berges Krapak vor⸗ 
hreflich ° 33), als die unverfehend zugleich aller Orten oo. 
flreitet in die Flucht. fliegt, und im Fliehen fliegt, unse Pe: 
auſhalthar durch Ströme, unbezwingbar durch Mangel, 
unuͤberwindlich wo fie nicht Stand halten muß. Der 
kandoogt Albrecht von Buchheim vertheilte fie um Zuͤrich 
Im Kreiſe, auf Rapperſchwyl, Bremgarten, Baten, Re⸗ 
gensberg und Wintertur. Sie nad ihrer Art wollte 
pländern; aber Zuͤrich hatte flarfe Mauern, die Gchmeis 
zer wohnten im Gebirg. Alſo wurden von den, Ungarn 
etwa felbft Deftreichifche Dörfer geplündert; fie ſchlugen 
die Bauern, brandfchaßten die Herren, ernteten, herbſte⸗ : 
ten, raubten Vieh von ben Weiden, und Mehl von dee 
Mühle, und vollendeten des Landeg Elend! 33H)! Ganz 
Thurgau und Nargau, die Unedlen und Edlen, die Reichen 
und Armen, mit vereinigtem Gemuͤth, eilten, mit oder 
ohne den Herzog ihren Herrn, Sriede zu machen, ehe fie 
alle vertilger würden... Deswegen mußte der Herzog fich 
entfchließen,, zu Regensburg vor dem Kaifer zu genchmis 
gen, daß die ewigen Buͤnde im Kichterfpruch ausrollen 
würden. £ j 


Hierauf ſandte Karl der Vierte eine Vorſchrift an Verfuch, die 
die Echweiger, wie fie ſich zu erflären haben, um ben u 
Herzog zu beruhigen. . Sie wurde von Mäthen aus Oeſt⸗ 
reihnicht auf eine Tagſatzung der Eidgenoſſen, ſondern 


Sqhwandtneriſchen ———— irrt REN mern er meint, fie 
haben Zürich erobert. 

32) Bon den großen Tlächen Stytdiens brachten die Varther fie 
nach Perfien: wo, ie in Sarmatien und Numidien, Be 
ſilde waren, lehrte die Natur diefe Manier. 2 

133) Polen und Ungarn. 

1336) Die von Zürich batteltend (batailloient; das Wort in fo 
altem Teutſch!) etwa bike Coft) mit des Herisgen Boll; 
Königsheven. : 
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in jedes der Orte gebracht. Rudolf Brun berief einige 
Rathsherren und umterfihrieb im Namen feiner Gtabt. 
. Bon ihm zogen die Geſandten, vergnügt, nach Zug und 
Lucern. Die Zuger beobachteten ihre Geberden und 
Worte, welche vor Echweisern fehr gu verfiellen, die 
Oeſtreichiſchen Nähe für unnuͤtze Anſtrengung ihrer 
Staatsklugheit hielten. Daruͤber kamen die Zuger auf 
ſtarke Vermuthung, ein hinterliſtiges Wort in dem kaiſer⸗ 
lichen Spruch moͤchte den ewigen Bund in Gefahr ge⸗ 
bracht haben. Deſſen ſandten ſie Warnung an den 
Landammann von Schwytz: Alſobald ſchrieben die von 
Schmp nach Lucern, Uri und Unterwalden, auf daß 
„der Epruch nirgendwo unterſchrieben und eilende an 
allen Orten Gefandte ernannt merden, auf eine Tag. 
‚hagung der ganzen Eidgenoffenfchaft in der Stadt Zi. 
rich“ . Nachdem die Boten ſich dafelbft verſammelt, bes 
gehrten die von Schwytz, daß gelefen mürde, was Zuͤ 
sich unterfchrieben hatte- „Land, Leute, Staͤdte, Schloͤſ⸗ 
fee und Gerichte, unfere oder der unſrigen“ (Herzog Al 
brecht redet in diefem Brief: 34))4 „beten fie oder ihre 
„Eidgenoffen fi) dieſes Krieges wegen unterzogen haben, 
zdie laſſen fie ledig und los“ (die Herzoglichen beuteten 
diefe Worte auf die Vernichtung des Bundes der Zuger 
- und Glarner); „wenn Eidgenoffen ſich deſſen meigern, 
gegen ſolche Eiggenoffen verbinden fich die Züricher ung 
„zum Beyſtand. Aller Streit um die Rechte des Hauſes 
„Deftreih in feinen Efädten und in feinen Wald 
„Ketten wird entfchieden zu Uznach oder Unterfeen von 
reinem Verhoͤrer, welcher kein Eidgenoffe ſey: der Ver 
Ahoͤrer wird gewählt von drey Deftreichern und von eben 
Iſo vielen Zirichern oder durdy das Food von biefen 
oder jenen. Wir, Herzog Albrecht, verheißen bey un 
„ferer Ehre, den Zuͤrichern — wenn fe je 


N 


- 434) Der Bi des Kaiſere, die Berfäreibung, der 
ven Unterfchrift Ib recht forderte, der ®egenbrief der 
Zuͤricher, find ben Tſchudi. | 











J 


Geſchichte der Sawein 


„mand uns dieſe Sachen befümmern wollte. Die Bin 
„de, die Freyheiten und Rechte ſind vorbehalten; doch 
„tel fein Bund mit ihren Eidgenoſſen die Zuͤricher an 
„Erfüllung diefer Artikel verhindern. Alle Ungehorſa⸗ 
„men fallen in der kaiſerlichen Majeftät Ungnade.” Da 
fanden alle Eidgenoffien auf, in größter Ungebuld und 
Beſtuͤrzung, ernſtlichſt betheuernd. „Wenn der Kaifer 
„in jenen dunkeln Worten auf ihre Bünde zu Zug und 
„Glaris deute, fo babe er fie betrogen. Sie wollen 
„das durchaus nicht annehmen. Was das heiße, 
„in feinen Waldſtetten? ob je ein Kaiſer fie er 
nobert ? ob fie Knechte ſeyn? ob micht ihre Vorältern 
„in voller Freyheit ale freye Männer aus freyem Wil⸗ 
„en den Ecirm des Reichs angenommen?- Gind wir 
nded Herzogs Waldftette? Er hat Guter bey ung, bie 
„wie ibm laffen; aber wir find frey, wir erfennen 
„tein. Geſetz als unfer eigenfe , daß für jedermann, für 
„Knechte und Frepe-, gleich“ if. Wir, teauen freundlich 
„unfern Eidgenoffen, benen von Zuͤrich: aber weswe⸗ 
„gen werden wir Eidgenoffen einander nicht gleich ge⸗ 
aſchaͤtzt? Warum fol über unfer Eigenthum in un⸗ 
„seen Thälern ein Richter urteilen, ben die Züricher 
„ohne ung mit Deftreich.über unfere Sachen verordnen 
‚wollen? Iſt nicht unfere Eidgenoflenfhhaft, unfer aller 
„Wohl und Ehre, vor nicht mehr als vier Jahren in 
„sem ewigen Bund allen kuͤnftigen und ausländifchen 
„Verpflichtungen vorgesogen worden ? Wie Könnte der 
„Bund fonft ewig feyn 7 Sie ſprachen fo voll Zorn, 
vol Wehmuth. Hierauf gab der Bürgermeifter zur 
Antwort: „An diefem Verſehen fey er ganz unſchuldig; 
„wie bie Deftreichifchen Gefandten gefommen, haben fie 
„sehr geeile, weil fie in vielen andern großen und wich 
‚tigen Gefchäften begriffen geweſen; da habe er dieſe 
„Sperren nicht wollen aufhalten; darum habe er ohne als 
„len Argwohn, wie er pflege, fo. treulich unterfchrieben; 
„man müffe das Beſte hoffen; man ſoll ſuchen um dee 
‚nieben Friedens willen etwa einen guͤtlichen Weg aus 
„fündig gu machen; man könnte an den Kalfer ſchicken 


% 





272 11. Buch Viertes Capitel 


und ihm freundlich vortragen und erlaͤutern, was fuͤr 
„eine Bewandtniß die Sachen haben; die Stadt koͤnne 
afreylich nicht wohl das geſchriebene ungeſchrieben ma⸗ 
„chen, das ſoll aber der Freundſchaft nicht ſchaden, man 


wolle freundeidgenoͤſſiſch zuſammenhalten.““ Endlich ka⸗ 


„men die Eidgenoſſen uͤberein, ſogleich einen Laͤufer an 
„den Kaiſer zu ſchicken, und. eine Erläuterung von ihm 
gu begehrten. Der Kaifer war im Lande Mähren; er ver. 


ſprach die Briefe zu ſuchen. Die. Eidgenoffen marteten 


“ 
⁊ 


ungeduldig auf ſeine Antwort bis in das folgende Jahr 
in dem Heumonat 35). 


unmuthsvoll warteten fie; fer entfchloffen oßzufle: 


gen in Gute oder durch Waffen; und indeß machten die 


von Zuͤrich mit Albrechten von Buchheim einen neuen 
Defterreichifchen Bund? 36), Ale wechfelmeifen Beyftand 
in weit größerm Kreis als, der im ewigen Bund be 
Rimmte: nämlich big an die Rhone, das Gebirg Aura, 
die Grafſchaft Hochburgund, bis in den Wasgau und 
in dag Kinsinger Thal, nad Rothwyl, an ben Arlen⸗ 
berg und an dem Septmer ‚in Eurwalden. Dem Land: 
vogt von Defireich überließen fie zu entfcheiden, wenn 
der Ball fchuldiger Hilfe vorfomme. Zwar machten fie 
einen Vorbehalt ihrer Eibgenoffen ; aber nachdem fie vor 
fünf Jahren den ewigen Bund allen fünftigen Verpflich⸗ 
tungen vorzuziehen geſchworen, hatten fie vor einem Jahr 


* 





4135) Man ſieht, wie bie Sache in Oeſtreich beurtheilt wurde, 
aus dem, daß Zwesl. poster. meldet, wie die Zuͤricher durch 
den Kaifer Alberto conciliantur -ita, ut 'subdantur ei quasi 
proprii (und fo kam es den Eidgenoflen auch vor). 


436) Oder erneuerten ben von 13505 die Zeiten waren aber nicht 
eben diefelben. Deftreiche Vorbehalt: Kaifer und Meich, for 
thringen, Bifchof Bafel, Savoyen, Wirtemberg, Bern und 
Solothurn; der Zuͤrichſche: Kaifer umd Reich, die Eid⸗ 
genofien, Schafhaufen- 
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unterſchrieben, daß biefelbe wenſigenns an den Ders 
dem ewigen Bund vorgehen 


Wo in einer Eidgenoffenfchaft vieler Siarte und 
Kinder die Sedanken der einen auf bie Waffen, anderer 
anf den Landbau und änderer auf Kaufmannfchaft gerich⸗ 
tet ſind, folgt bey widerſtreitenden Privatvortheilen ge⸗ 
meiniglich jeder ſeinem Nutzen, wie damals die Zuͤri⸗ 


—8 


_ 


Ser befonderd wegen bed Handel Buͤndniſſe gefchloffen ' 


haben mögen , mie dieſes. Bilig hätte in ber Schwei⸗ 
jerifchen Eitgenoffenfchaft Fein Ort ohne die meiften Stim⸗ 


‚men ber Tagſatzung einen Bund machen dirfen- Hans 


delsgewinn ift weit unter dem Nuten allgemeiner Vor 
forge für "die Aufcechthaltung bed Bundes: die Könige 
beduͤrfen Geld um ihre Goldaten zu bezahlen; bie 
Schweizer ftreiten für ihr Vaterland, und bedürfen 
allein die Nahrung. Die Abfchaffung oder bie Gemein. 
mahung aller Privatbändniffe wuͤrde vielen ſchwer fällen; 
wenn aber die Eidgenoffenfchaft in ausländifchen Ge⸗ 
(häften mit Würde und Nachdrud handeln will, fo iſt 


noch viel wichtiger nun, als in Zeiten Rudolf Bruns, 


daß ale Drte fi) vereinigen, in allen Sachen eine 


einige Nation gu feyn" 37). in Staat wie, ein Pris 
vatmann, wenn er unabhängig feyn will, mug diefem 
edlen Gedanken manches beſchwerliche Opfer geliebter 


Neigungen und Privatvortheile bringen; wer dieſes nicht - 


will Oder nicht Fan, kommt um die Freyheit, weil ed - 


fe nicht verdient, J zu ſchwach dazu ite 237b). 


24 


137) Selbſt für die Vortheile deb — eben weil dieſes 
nicht iſt, fo geben Die Handelsfrepheiten obet derſelben altes 
Herkenmen mehr und mehr verloren. 


1375) GSeſchrieben als. zwiſchen den benachbarten Machten das 


Gleichgewicht noch beſtand, welches der Schweiz freyen Wil⸗ 


len erlaubte; brauchbar, wenn es hergeſtellt werden ſollte, 
oder für Eidgenoſſenſchaften in beſſeren Lagen, die tünftig 
da oder dort auflommen werden. 

N. Theil. , 


v 








durch Schwyt 
ereitet.. 


ı 
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Endlich that Kaifer Karl ber Vierte folgende Er. 
flärung: „Die Schweizer follen Zug und Slaris nie als 
„bundverwandte Drte betrachten, ober feine Ungnade 
‚und feinen Krieg zu erwarten haben.” Da hielten 
die Eidgenoffen eine Tagfagung in der Stadt Fucern. 
In diefer großen und allgemeinen Angelegenheit blieb 
Zürih neutral. Schwytz aber fprach, ‚man foll ben 


. „Spruch verwerfen; die Folgen überlaffen fie Bott 


‚amd ihrem: rechten Arm.’ Encern, "Uri und Unterwal⸗ 
den  milderten Schwytz. Deffen kamen fie überein, 
„daß dee Spruch nicht möge angenommen merden, big 
‚mad Weglaffung des Ausdrucks in feinen Wald» 
„fetten und Befräftigung des Bundeß beren von Gla— 
‚eis und von Zug. Als Albrecht von Buchheim, ber 
benachbarten Gegend Deftreichifcher Vogt, von den Zus 
gern und Blarnern ben Yuldigungseib forderte, gaben 


ſie zur Antwort: „Wenn. der Herzog den Bund beſtaͤ⸗ 


„tige oder ‘die Eidgenoffen benfelben aufgeben, fo wer⸗ 


den fie wiffen, tie fie ſchwoͤren miüffen.’’. Da bedro⸗ 


bete fie ber Here von Buchheim, und fie faßten Furcht. 
Als dieſes zu Schwyttz kund wurde, machte die Gemeine 
folgendem Schluß; „niemand wiſſe was ber Herzog 


hun werde, wohl aber wiſſen fie, daß den Zugern und 


„Slarnern ewiger Bund gefchworen fey; ben wollen fie 
„behaupten, mit allen Eidgenoſſen, oder allein.” Hier 
auf ſandten fie nach Eucern, Uri und Unterwalden, und 
mahnten fie; biefe Drte fchienen langſamer. Worficht 
vor und Geſchwindigkeit nach dem Entſchluß ift wahre 


Klugheit. Alfo .eilten bie von Schwytz, machten fid 


auf unter dem Landbanner ihrer Väter, sogen in Glaris 
und nah Zug, nahmen diefe Drte zu ihren und ‘aller 
Eidgenoffen Handen ein, empfiengen den Eid, leiſteten 
einen Gegeneid, verftärtten fie, und nach dieſer That 
begaben fie fich in ihr Land, obne Furcht, wohlgemuth, 


‚ nad) der Art guter Kriegemduner, 


Der Herr von Buchheim, als er fah, daR weder bie 
gift etwas fruchtete, noch Gewalt etwas erzwang, mar 
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Ri. Da wurde durch viele Staͤdte und Herren, vor⸗ 
nehmlich durch Peter Breyheren von Thorberg, einen 
der vornehmſten Vfleger des vordern Erblandes, Waffen⸗ 
ſtilſtand vermittelt. Herzog Albrecht unterlag mehr 
und mehr ſeiner Gicht. Als Geſandte von Zuͤrich mit 


= Heren Albrecht von Buchheim nach Wien zogen? 3%), 


verbot Mudolf, des Herzogs aͤlteſter Sohn, daß vor’ 
feinem Vater des Buftandes ber Gchtweiserifchen Ger = 
fhäfte gedacht mürde; Unmuth, Schmerz und Ungeduld 

machten fein Leben mehr und mehr, andern umd: ihm, 

zur Laſt. Don ded Kaiſers Geſandten an "dem Oeſtrei⸗ 

chiſchen Hof hörten fie, z,der Kaiſer habe dem Herzog 

„nicht abſchlagen wollen, jenen einen ernſten Brie 
iu fehreiben.” In dem fiebenziafleit Jahr ſeines Al» 1358 
ters, nach Ermorbung feines Vaters in dem funfsigiten 

Jahr, ftarb Herzog Albrecht; fofort wurden mes Raͤthe 

von der Verwaltung entfernt 139 ) 


Ruboif Beun möchte bedauernswurdig ſcheinen y — Die letzten 
nachdem er ſelner, um die Zerſtoͤrung von Rapper⸗ — R 
ſchwyl verhaßten, verlaſſenen und bebroheten Stadt 
von den Schweizeriſchen Eidgenoſſen einen Bund ewiger 
Vertheidigung erworben, er jene uͤbelaufgenommene Un⸗ 
terfcheife und jenen unzeitigen Bund mit Oeſtreich noch 
erlebt: Aber er ſelbſt hat’ heimlich den Herzogen ge⸗ 
(dworen, „ihnen imd ihren Amtleuten lebenslänglich 
„u bienen; mit Wörten und Werken ihren Schaden zu 
wenden und ihren Vortheil zu befördern; ihnen wider 
„männigli Wahrheit und gute Teen zu leiſten; zwar 
„nicht wider den Kaifer oder tiber Züri noch wider 
die Eidgenoſſen, doch Mit Vorbehalt, fi wicht abs u 





138) Entweder wegen bes Bundes N: i36, öder um nach bei 
Abſchied ihrer Eidgenoffen ſolche Veränderung in der Urs 
kunde N. 13% EN bewirken, daß alie unterſchrelben — | 


139) Eweil. pesierius; 1859; = 
8. 





dutch chwyß 
vereitelt. 
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Endlich that Kaiſer Karl der Vierte folgende Er⸗ 
klaͤrung: „Die Schweiger ſollen Zug und Slaris nie ald 
„dundverwandte Drte betrachten, oder feine Ungnade 
‚und feinen Krieg gu erwarten haben.” Da hielten 
die Eidgenoffen eine Tagſatzung in der Stadt Lucern. 
An viefer großen und allgemeinen Angelegenheit blieb 
Züri neutral. Schwytz aber ſprach, „man fol der 


.„Sprucdy verwerfen; die Folgen überlaffen fie Bott 


‚amd ihrem rechten Arm.’ Encern, "Uri und Unterwal⸗ 
den milderten Schwytz. Deſſen kamen fie überein, 
daß der Spruch nicht möge angenommen werden, bie 
„nach Weglaffung des Ausdrucks in feinen Wald 
fetten und Bekräftigung des Bunde beren von Gla— 
„wid und von Zug. Als Albrecht von Buchheim, ber. 
benachbarten Gegend Deftreichifcher Wogt, von den Zu. 
gern und Blarnern den Huldigungseid forderte, gaben 


‚fie zur Antwort: ‚Wenn. ber Herzog den Bund befld- 
„tige oder ‘die Eidgenoffen denfelben aufgeben, fo wer- 
ben fie wiffen, tie fie ſchwoͤren muͤſſen.““ Da bedro⸗ 


hete fie ber Herr von Buchheim, und fie faßten Furcht. 
Als dieſes zu Schwytz Eund wurde, machte die Gemeine 
folgendem Schluß; „niemand wiſſe mag ber Herzog 


thun werde, wohl aber wiſſen fie, daß den Zugern und 


„Slarnern emwiger Bund gefchworen fen; den wollen fie 
„behaupten, mit allen Eidgenoffen, oder allein.’ Hier⸗ 
auf fandten fie nach Eucern, Uri und Unterwalden, und 
mahnten fie; dieſe Drte fchienen langfamer. Vorficht 
vor und Geſchwindigkeit nach dem Entfchluß ift wahre 
Klugheit. Alfo .eilten die von Schwytz, machten fid 
auf unter dem Landbanner ihrer Väter, zogen in Slaris 
und nad) Zug, nahmen diefe Orte zu ihren und aller 
Eidgenoffen Handen ein, empfiengen den Eib, leiſteten 
einen Gegeneid, verflärtten. fie, und nach biefer That 
begaben fie fi) in ihr Land, ohne Furcht, woblsemuth/ 
nach der Art guter Kriegsmaͤnner. 


Der den von Buchheim, ale er fahr daß ae bie 
gift etwas fruchtete, noch Gewalt etwas erzwang, mar 
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Ri. Da wurde durch viele. @tädte und Herren, vor⸗ 
nehmlich durch Peter Freyheren von Thorberg, einen 


der vornehmflen Dileger des vordern Erblandes, Waffen 


ſtilſtand vermittelt. Herzog Albrecht unterlag - mehr 
und mehr feiner Gicht. Als Befandte von Bürich mit 
Heren Albrecht von Buchheim nach Wien zogen? 3%), 
verbot Rudolf, des Herzogs aͤlteſter Sohn, daß vor 
feinem Vater des Zuſtandes der Schweizeriſchen Ge⸗ 
ſchaͤfte gedacht wuͤrde; Unmuth, Schmerz und Ungeduld 
machten fein Leben mehr und mehr, andern und: ihm, 
zur Laſt. Don des Kaiſers Geſandten an dem Oeſtrei⸗ 
chiſchen Hof hörten fie, z,der Kaiſer habe dem Herzog 
„nicht abſchlagen wollen, jenen seinen trupßen: Brief 
u fehreiben.” An dem fiebenzigfleit Jahr feines Als. 
ters, nach Ermorbung feines Vaters in- dem funfzigften 
Jahr, farb Herzog Albrecht; fofort wurden rin Nahe 
von, det Verwaltung entfernt 139), 


\@ 


1358 


Bubolf Brun möchte bedauernswöürdig ſcheinen, bob; Die legten . 
nachdem er feiner, um bie Zerſtoͤrung von Rapper Beiten N 


ſchwyl verhaßten, vesläffenen und bebroheten Stadt 
bon den Schweizerifchen Eidgenoffen einen Bund ewiger 
Vertheidigung ertvorben, er jene uͤbelaufgenommene Un. 


terfchrift und jenen unzeitigen Bund mit Deftreich noch 


erlebt: Über er felbft Hat’ heimlich den Herzogen ges 
ſchworen, „ihnen und ihren Amtleuten lebenslärglich 
u bienen; niit MWörten und Werken ihren Schabeit zu 


„wenden und ihren Vortheil zu befördern; ihnen wider. 


„männiglich Wahrheit und gute Tren zu leiflen; zwar 
„nicht wider den Kaifer oder tiber Züri noch wider 
die Eidgenöffen, doch Mit Vorbehalt, fi nicht abs 





139) Entweder wegen bes Bündes N; i36, oder um gach dem 
Abſchied ihrer Eidgenoſſen ſolche Veraͤnderung in der Ur⸗ 
kunde N. 13% nü bewirken, daß alie unterſchreiben mögen, | 


139) weil. pesterins; 1359: R ; 
Be: 


J 
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/halten gu laſſen, durch die Eidgenoſſenſchaft, von Der 
"förderung jenes kaiſerlichen Spruchs; dem Kaufe Oeſi⸗ 
‚reich nach feinem: beften Verſtande zu rathen, und al⸗ 
„les zu verſchweigen.“ Dieſes verſprach der Buͤrger⸗ 
meiſter um ein Leibgeding von hundert Gulden und um 
tauſend Gulden, die ihm inner zehn Jahren von der 
Martiniſteuer des Landes Slaris bezahlt werden follen, 
um einen Platz im geheimen Rath von Oeſtreich und um 
der Herzoge Schirm '49). Ungefaͤhr ein Jahr nachdem 
er von ſeiner Denkungsart auch dieſe Urkunde aufgerich⸗ 
tet, ſtarb er 241)5 ein⸗Mann, dem bie‘ Nachweli wegen 
vieler Geſchicklichkeit und gluͤcklichen Fuͤhrung der Ge⸗ 
ſchaͤfte ſeiner Stadt bey wuͤrdigern Maͤnnerxn eine Stelle 
- eingeräumt haben wuͤrde, wenn er nicht aus nieberträd). 
tiger: Ehrſucht Stadteredit wahrem Ruhm BR 
. hätte 142), 


Man weiß, mohin er bie vorige Regierung, die 
Geſchlechter der. alten Vorſteher, an welchen Tod er 
viele feiner Mitbuͤrger gebracht, wie frech er zu Rap⸗ 
perſchwyl war, wie feige bey Taͤtwyl, und wie er die 
Schweizer, nachdem er ſie in gefaͤhrliche Kriege verwickelt, 
um Gelb verrathen; und man weiß nicht, ob er durch 
diefe feine TIhaten etwas mehr erworben, als berfelben 


J 





440) Diefe noch nicht gedruckte Urkunde if von Mich. 1356; 
die Gulden: find in Florenzgewicht; bey dem Leibgebing iſt 
gefagt, es gefchehe wegen ber Dienſte, welche Brun dem 
Herzoge geleiſtet. 

441) J. J. 1360 den 18. Weinm. Er liegt bey G. Peter. 

142) Eredit beißt in dieſem Sinn bey den Schweitern dasjenige 
Anfehen, wodurch eine obrigkeitliche Berfon für die Ihrigen 
oder ‚ihren Anhang vielvermögend if. Don Brun fcheint, 
er ſey von dem Zag an, als er bey Taͤtwyl geflohen, zu 
Zurich mehr und mehr geſunken; die Sache, der Untericrift 
war auch unpopulärs er mochte ſich fremde Stügen ſuchen. 
Das. hat Aratus über Brun: ibm baben. bie gene der 
Freyheit vergiften muſſen. 
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innern Vorwurf und Nachruf. So unbedeutend wurde 
er in feinen legten Jahren, daß viele fein Todesjahr nicht 
finden können, und ed um funfzehn Jahre weiter hinaus.“ 
gefegt Haben '+3): in demfelben Fall mirde ber Buͤrger⸗ 
meifter noch erlebt haben,. wie feine Söhne und nächte 
Angehörige wegen abfchenlicher Verbrechen von Zuͤrich und 
aus ber ganzen Eidgenoflenfchaft vertrieben wurden '4*)., 


Rebing im den Zeiten der Schlacht bey Morgarten, 
und Erläch bey Laupen, retteten in entfcheidenden Stun. 
ben jeher fein Volk. Daß die allgemeine Freyheit ſichorn 
feten Fuß befam, daß der Schweizeriſche Helbenmuth 
alen Ständen des Reichs dargeftellt wurde, beſonders 
daß auf ber vier Waldſtette Bund eine Eidgenoffenfchaft 
von acht Drien und auf diefe in fpätern Beiten die gegen» 
wärtige Verfaſſung der Schweis gegrändet werben, das 
geſchah durch die Unternehmungen Nudolf Brund. Man 
findet fo felten bey dem Ruhm des mwichtigftien Mannes 
in ber KHiftorie den Ruhm bed beflen Mannes, und fo 
pft entſtehen die größten Dinge. aus unvorhergefehenen 
Urfachen, auf daß die Nationen gewahr werben, bie 





13) 93, C. Fuͤßlin, ein in Urkunden belefener Mann, folgte 
noch diefer Meinungs die Stelle it EBefchreibung, Th. III, 
Dorr. ©, 36. Leu, Art. Brun, giebt ale gewiß den 1. Det. 
1378 für feinen Todestag an, und fügt bey, er habe 1361. 
fein Amt niedergelegt. Doch es wird widerlegt von ber 

Urkunde 1361 bey Heß in der Geſch. der Peterskirche von 
Zuͤrich ©. 44: Propſt Bruno Brun und fein Bruder Herder 
‚gen, "Söhne des Bürgermeifters, Albrecht, Sohn Ulrichs, 
ihres Bruders und ihr Vogt und Vetter, Eberhard Brun, 
Ritter, verlaufen um 3500 Gulden dem Spital die Wiefen 
der Aebtiffin, au welchen der Kirchenfak von G. Peter ges 
bört. Dieſes ensfcheidet; macht aber auch vermuthen, daß 
der Buͤrgermeiſter fein ‚Hausweien, von dem ein ſolches 
Kleinod veraͤußert werden mußte, in keinem blühenden Stande 
hinterließ. 


144) Dieſe Geſchichte iſt im fols. Cap. 





N 
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Wage ihres Sigcka werde nicht gehalten von ſterbli 
eher Hand. Dieſer Gedanke bringe froͤmeinde Trög 
beit um Brepbekt, ab Sieg +5), verblendet barbarifce 
WVoͤlter über die Arfgchen ihres Verfalls 2416), und ber 
geiftert große Männer und verftändige: Nationen 147), 
mit alles erhellender Geiſtesgegenwart in ihren Rathſchla. 
gen und mit alles — Zuverßcht in Ansfuͤh⸗ 
rung berfelben. 





1) Die Vrotettaten im fechriehnten. Snbrhundert haben «4 
mehrmals erfahren; ſo verlor Eofanz die Reichefrepbeit. 


. 146) Wie die Türken, Zr 


137) Wie den König David, tie Rom, wie "him free 
mL ja ben Sulla, felbR Eile — | 











Fünftes Caͤpitel. 


Beihreibung der Geſchichten und Sitten ber Schweize⸗ 
rifchen Eidgenoffenfhaft und der umliegenden Herr, 
(haften und Städte in den Zeiten. des Thorbergis 
— — 


fiass -aass. 1 


1 


Die brey Waldftette, Schwytz, Uri und Unterwalden, 1. Lage des 
beren Bund aus den aͤlteſten Zeiten des gemeinfchaft. Bundes. 
lihen Urſprungs abflammt, ‚oder aufgerichtet wurde, 

ehe fie ihre Gedanken fchriftlich verzeichnen und ihre Ur- 

fund bewahren lernten; fie, die wahre alte Schweiz, 

wo das Rüti if, melde den Streit bey Morgarten 

that, und ihren ewigen Bund allen andern Orten gab, 
fie nue find Eidgenoſſen mit allen; mit Eucern, welde 2 
‚Stadt fie von Unterdrückung retteten; mit Bern, ber fie | 
in dußesfter Gefahr freywillige Hilfe gethan; Zürich, 

ber fie in Berlaffenheit fih angenommen; Zug und Gla- 

ris, welche fie erobert, auf daß ihre Einwohner ewig 

freye Männer und ihre Freunde feyn möchten. Ed war 

feine Verbindung der Slarner mit kLucern; Fein unmit⸗ 

telbarer Bundvertyag zwiſchen Bern, Zuͤrich und Lucern, 

feine Verpflichtung der Berner mit Glaris noch Zug; 

die drey Waldflette waren (und blieben) der alled zu 
fammenbaltende Efftein. Der allgemeine Geift war bie 
Srepheit; nur für deren Behauptung war die Schweijes 

riſche Eidgenoffenfchaft bid auf unfere Tage wie Eine 

Macht; in jedem Ort vermochte die hoͤchſte GBewalt was 

ihr nach der Verfaſſung zukam, jeder Buͤrger und Land⸗ 

mann fo viel er durfte nach dem’ Herkommen die Väter 

und nach ben Geſetzen der Natur. 
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Serſau. Die Maͤnner von Uri, Schwytz und Unterwalden 
und ihre Eidgenoſſen die Lucerner gaben ewigen Bund 
einer Hirtengemeine:) ou ihrem gemeinſchaftlichen See, 
genannt u In ſehr alten Zeiten weideten die Ber« 

- fauer das Vieh auf des Kloſters Muri Weiden ?) am 
Rigi, ‚einem Hohen, doch zahmen Berg. Wenn er vom 
Schnee bedeckt wurde, zogen die meiften an ben Wald 
ſtettenſee herab in hölzerne Huͤtten, welche fie bey ©. 
Marcelus Kirche auf dem vom Berg beradgefpilten 
wenigen Erdreich aufgebaut: hatten, Sie kamen vom 
Hauſe Habsburg ?) pfandiveife an bie Freyherren von 
Kamflein, von diefen unter bie Edlen von Moos, Land⸗ 
maͤnner gu Usi., ie warteten ipred Viehß und kamen 
endlich zu vergnüglichem Ausforhmen; da machten fie die 

. fen Bund +) um befelben ſicher zu. ſeyn. | 


Waͤggis, ein Ort an gleichen Ufer bes Waldfetten« 
ſees, nur in einer mildern Gegend, war mie Gerfait, 
nor Alters einem Klöfter, dem Stift Pfävers, juge 
than, aber, Cnicht En u: von König Albrecht DL an 


— — — 


4) — herden fie in dem Bundbrief 1) ge⸗ 
nannt, weil, da fie am Berg, noch zerfireuter ale jet, 
"wohnten, bie Kirche ber, Dereinigungeort: war... 

2) Acta Muressia, bey, Herrg. 

3) Welches zu Muri die Schinmuogtes sch, und im Gerſan 
einen eignen Hof hatte: von dieſem belief ſich Die Steuer 
auf dreyzehn Pfund, und ſonſt noch giengen Zinſe von Ziger, 
von Laͤmmern, Ziegenfellen, grauem Tuch und Fiſchen ay 
die Herrſchaft; Urbarium. — 

4) „Die ehrbaren Leute unfere gute Nachbaren, die Kirchges 
„noſſen geineinlich zu Gerſowe und Wäggie. Die befcheides 
nen und. weifen Leute, bie Raͤthe und bie Bürger gemeins 

lich. der Stadt Lucern“ drüchten ihr Siegel darauf, denn 

vie ©. hatten damals Fein Siegel. 

8) Guler, ein Heißig forichender Geſchichtſchreiber, führt an, 
dag Konrad von Rauchenberg, Abt-zu Prävers (1282 bie 

42348), Die Güter und Rechte dee Kloſters zu Waͤggis 
( paͤpſtl. ———— 118) dem König Albrecht 
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die Freyherren von Ramſtein, von dieſen aber den Her⸗ 
ren von Hertenſtein zu Lucern verpfaͤndet worden; der 
Waldſtette Bund mit Gerſau lautete nicht weniger auf die 
von Waͤggis. Allein es trug ſich zu, daß dieſer Ort von 
den Eigenthuͤmern der Stadt Lucern verkauft wurde °). 
In diefen Deiten mochten freyheitliebende Maͤnner ſich 
leicht von der Hand eines Herrn, aber nie aus der Ge⸗ 

welt einer Stadt loskaufen. | 


Die Gerfauer, Durch Waͤggis gewarnt, als die nicht 
gern ben DBenachbarten dienen wollten, fparten mit 
äußerfiem Fleiß den Ertrag der Heerden ?) lauerten auf 

Gelegenheit, und nach zehn Jahren, da fie mehr es 
worben als ihr eingezogenes einfoͤrmiges Leben forderte, 
nahm jeder ven dem Geld, welches“ die fleißigen Väter 
langfanı erfpart, und fie fauften von Peter und Johann, 
Edlen von Mood, und von Agnes, ihrer Schweſter, 
cberen Vater Schultheiß zu Lucern und nachmald bey 
Gempach erfhlagen ward) die hohen und niedern Ge⸗ 





bat abtreten muͤſſen. Auch bey geu wird geraelbet, wieder 
König diefes mit offenbazer Gewalt erzwungen. Im Urbarium 
iR eine Lücke. Mir kommt vor, daß Herr von Balthaſar, 
diefer vortrefliche Forſcher unferer Geſchichten, in feinen (echt 
Satesländifch gefchricbenen) Dentmürdigt. von Lucorn 

. &t. 1, ©. 240, der Habsbutgiſchen Beherrſchung billig nicht 
acdentt; vermuthlich hatte fie nach des Königs Tod feinen’ 
Beſtand; alles Änderte fich in diefen Eauden. an fiebt ben 
ibm, daß, gleichwie die Herren vom Ramſtein biefes Mauss 
lehens Herrfchaft von dem Stift befaßen, fo im J. 1337 Abt 
Herrmann „den frommen Mann Claus von Hartiſtein“ mit 
einem Antheil (wohl mit ſeiner Nutzuießung) belehnte. 

6) Kaufbrief Immers von Ramſtein, Domherrn zu 
Baſel, au £., 13805 er bekam fiebensis ſchwere Gulden. 
Kaufbrief Junker (das iR, Edelknechts) Ulriche von 
Hertenfein an £., eod.; vierhundert Boldaulden (daben 
find aber and) Vitznau, Wyl und Hufen). 

7) ©. im fiebenten Gap. das Benfpiel van Frutigen. 


N 
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fihte, Twing und Bahn, Grundzsiufe und Zehnten 8), 
Da der ewige Bund fo getreu an Gerfau. ald an Bern 
gehalten worden, fü genießen fi fie nun ſeit vierhundert 
Jahren unumſchraͤnkte Freyheit und unveraͤnderte Demo⸗ 
kratie 2). Die Gemeine, welche aus kaum zwanzig Haͤu⸗ 
fern, endlich zu faſt fuͤnfthalbbundert Mann gediehen, 
» wählt einen Landammann und neun Richter, deren jeder 
| um große Sachen einen dndern ober zwey zu fi nimmt. 
Ohne Erinnerung eines ehemaligeh, ohne Argwohn ei- 
nes künftigen Jochs, hirten '°) fie Ihe. Vieh, bauen das | 
Land und haben Arbeitfleiß auffommen Jaffen; fo leben , 
die Gerfauer mit natuͤrlichem Vergnügen von ihrer maͤßi⸗ 
gen Arbeit, frey, ‚fiber, unbeneidet, : für viele bene; 
—J— — 


vemiewyn An dem — Ufer des Baldftettenfeet 
liegt unten .an . dem. Berg Fracmont Hergiswyl, altes 
Eigenthum ber Herren von Littau, eines Aargauiſchen 
Adels. Nachdem die Einwohner nach und nach Gut ge⸗ 
ſpart, kauften fie alle Macht und Rechte der Herren ih⸗ 
res Ortes, und begaben ſich zu Untertyalden in unaufloͤs⸗ 
liche Geſellſchaft alg eine. Hestene 18) der. — unter 

dem Kernwald. 


Alznach. Im Winkel einer Heinen Bucht lag her Grenberren 
yon — eigenes Gut Alpnagch. Die Alpuacher 


8) 13990. Ale Urkunden wi Freyheit haben fie ar wohl aufs 
| - behalten gejeigt, ’ 
9) Das Bepipiel der Waldette zeigt beſſer al viele, wie wenig 
= die allgemeinen Urtheile über gewiſſe Retierungsformen ohne 
Ruͤckſicht auf Loealumſtaͤnde anwendbar find, 
10) Ein dem Schweigerifhen Hirtenland eigenes Wort. 
41 In uertenen iR Unterwalden Nid s dem « Wald geibeilt. 
Im 9. 1378 ereignete ſich dieſer Auslaufs ſ. I. €. Fuͤßlin 
Erdbefchr., Th. I, S. 310. Es komme auch im Oeſtreichi⸗ 
{hen Urberism ein „Fluhaker zu Hergegiugl”t vor. 
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fauften vor Sericht am ber Straße vor dem Schloß 
Wollhauſen von Margaretha von Straßberg, ihrer 
Erbfrau, um dreyhundert Pfund alle Herrenrechte an ihr 
Dorf ı2), und find bis auf dieſen Tag ein großer Kirch⸗ 
gang :3) freyer Landleute gu Unterwalden ob dem Kern. 
wald. So traten viele kleine Eidgenoffenfchaften zuſam⸗ 
men, um in ihrer Eintracht Stärke zu finden, wider bie 
Ungerechtigkeit gewaltübender Wenſchen. 


Die vornehmſten Landleute in Urt waren bie Lehen, 2 2 u 


träger der Leute und Güter, welche von den Gtiftern 
dem Klofter Wettingen vergabet worden; im Frühling 
und Herbſt 4) hielten des Kiofterd Voͤgte ihre Gerichte. 
As der, Werth vormals übereingefommenes Summen 
durch veranderten Munzfuß vermindert wurde5), ber 
Preis der gewoͤhniichen Mahlzeiten flieg! 6), und bey den 
Amtlenten wegen vervielfältigter Landesgefchäfte viel 
mehr Zufammenfünfte 17) gehalten werden mußten; ge⸗ 
fhah amter dem Abe Albrecht von Mengen, baß bie 
tandleute um m große PH ı8) fi von biefen 





12) Urkunde, 1308; Tihubdi, 

13) In Kirchgänge ik Obertvalden abgetheilt. 

19) Placita, Herbſt⸗ umd AKayentheidigung ; ur unde des 
Klofers 1362; Tſchudi. 

15) Das Kloſter forderte &tädler, eine im Eoftamifhen Sprene 
gel in dieſem Jahrhundert aufgekommene und vom Bilchgfz . 
hab genannte Muͤnze; die Urner gaben Eolmarrapnen, 
antiquam imonefam , quorum duo tantum valebant unum 
den. usualis monetae 'Staebler ; sbid: 

16) Propinae, quarum expensae se extenderunt ad 30 flor. an- 
austim, secundum statum temporis; ibid. Die Grundiins⸗ 
‚mahljeiten find landuͤblich. b 

47) Minister provincialis (Landammann) saepe facit convocatio- 

. nem ad habitationgs corum (der Amtlente des Kloſters; wenn 
mit Leuten deſſelben wegen Steuer oder auderes Dienſtes Ue⸗ 
bereinkunft ‚getroffen werden mußte); ibid. 

18) 5448 Gulden; welches, wie Tſchudi wohl erinnert, Be⸗ 
weis genug iſt, Abt Albrecht habe mit bisher angel. Urkun⸗ 





⸗ 
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5 2 \ > 2 

Dienftbarfeitem und Pflichten loskauften. Bon bem an 
fiehen fie mit gang Uri in ungetrenntem Gemeinmwefen. 
Vom Lande Glariß zog die Aebtiffin von Gelingen alles 
Einfommen fo richtig, daß bie Buͤrgen, welche fie nad 
Schließung des Bundep erlangt, bald losgeſprochen wur⸗ 
-  den!9); alles murde in jedem Tagwan? 9) durch gute Ord⸗ 
nung erleichtert? 1). Aber das mußte die Aebtiſſin verfpre- 
«en, je im vierten Fahr perfänlich, ober in wahrem?2) 


Mothfall durch Gewaltboten, in Glaris zwoͤlf ehrbare 


angefeſſene Landmaͤnner zu ſetzen, welche nach bes Lan⸗ 
bes Herkommen und nach ben Ueberlieferungen der Vaͤter 
Gerichte halten ſollen; ſonſt gaben ihr die Glarner die 


Einkuͤnfte nit? 3). Gottfried Müllern, einem Ritter 


aus Züri ?4), vertrauten. bie Herzoge25) bie Vogtey 
dieſes Landes 6). Egloff, . einen Ritter vom Hauſe 


ee er 
— — Era; 


de, wo er den reinen Ertrag anf nicht mehr als so fund 
rechnet, nur wollen feine Veräußerung dem Vifitatgr und ans 
dern Dbern des Klofers oder der Nachwelt entfchuldigen. 
Uri mußte wiſſen, wie viel mehr diefe Rechte werth waren. 

19) Urkunde ber Aebtiſſiu Margaretha von Grünen⸗ 
berg 1371; Tſchüdi. Der Buͤrgen maren ar... 

20) Uralte Eintbeilung des Landes Glaris. 

. 31) Verkommniß der Aebtiffin und gandieutr, 137, 
Art. 8, Dig Urt iſt ben Tſchudi. 

22) Daß es eine red liche Sache, beflen mußte, die X. = 

2. de ihren Treuen und Ehren‘‘ verfchreiben; sbid. Art. 3 

33) Sie fielen fo lange an bag Land; ibig, Art. 5. . 

24) Sein Haus war wo nun das Wirthähgus zum Schwett; ſ. 
bed Tſchudi 1333, Die Jahrzeiten, welche auf der Ma; 
neſſen Thurm geftanden, waren auf daſſelbe überrragen. 
. Beine Brüder waren Jacob und Heinrich, ihr Vater, Gotts 
fried. Urkunde 1346. Als jaͤhrliche Beſoldung hatte er 
149 Bulden; Helvet. Almanadı.1780, " 

35) Er gab dem Buͤrgermeiſter feine Penfion; Urkunde N 

"140 im vor. Cap. Er Hatte die Burghut von Ruppert! 

0... BrE 1358; 

96) Urf, mie die Burgbut ihm semebet, wird, 
1368. . ee ; 


! 
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Ems, nach ihm Vogt gu Blaris* 7), erwarben die Eid 

genoffen durch Gerechtigkeit fi zum Freund. Als er 

zu Schwytz wegen einer Schuldforderung des Landam⸗ 

manns Stäljing angehalten, und nicht ohne Hinterlage 

von tauſend Gulden losgelaſſen wurde, gaben die Land⸗ 
leute dieſes Geld ihm ſogleich zuruͤck, als gezeigt wurde, 

daß der Landammann wider dieſen Auslaͤnder ungerecht 
geweſen? 8). Mur daß gu Uri der legte Attinghaufen ? 9) 
mit Schild und Helm begraben wurde, fonft waren bie 
Waldſtette zunehmenden Wohlſtandes froh. Privatge⸗ 
malt litten fie nicht, und wollten fie auch nicht uͤben; 
diefe Gefiunung bewiefen fie in zwey Geſchaͤften. 


Brund Brun, Propſt bey dem großen Munſter von Der Of 
Zuͤrich, und fein Bruder Herdegen Brun, Göhne des fenbrief, 
Bürgermeifterd, trugen Haß wider den Gchultheiß von 
Smdolbingen zu Lucern. Als biefer, ein Mann von 
Muth, mit einem feiner Freunde Johann in der Aue, 
quf dag uralte Sreudenfeft einer Kiechmeihe 30) nach Zuͤ⸗ 
rich ritt, wurde er nicht weit von der Gtadt von bed 
Propfi8 Freunden, an Zahl gehn 3°), Angefprengt, nie 
dergeworfen und gefangen genommen 32). Hierin tha⸗ 


7) urk. der Aebtiſſin Agnes von Willenberz zu 
Schennis 1367 (Gie verſpricht jeder Sräulein, der man 
Wein geben el: wer Eimer). 

23) Tſchudi 1367. 

2) Margaretha von Erlach, —— Rudenz, verbaut 
ihr Theil des Fluͤelenzolls aus dem Attinghauſi ſchen Erb, 
12773 Tſchudi 3 

30) Zugleich war Markt: ' ö 

31) Einer der vornehmſten Gehülfen des Propſts wer in allen 
Werner der Biel vom Liebenberg; Bürgerm., R. und 
Bürger, 1370. Aus den Äbrigen nennen wir nur Herde⸗ 
gen Brun feinen Bruder, und Albrecht, „der Propſtey, Knecht;“ 
Ausſage des Schultheißen. 

33) Den 1° Herbfim. 1370. Tſchudi und Hottinger, 
(Helb. KGeſch.) find bier ganz unrichtig, aus der Urſache, 
um bie id) es wohl an vielen Drien auch bin, weil die — 
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ten fle nach Gitte der Zeit? 22). Auf biefe Nagriche 
brachen alle Bürger von Zurich zu Buß und Pferd aus 
der Stadt und fuchten vergeblich, ben Schultheiß zur be⸗ 
freyen. Die Regierung, der Gefchäfte uͤberdruͤßig, 
bem Anhang Bruns ergeben oder vor demſelben furcht⸗ 
ſam, ergriff feine Maßregelm Da verfammelte fi) bey 
dem großen Muͤnſter wer zu Zürich Über fechsjehn Jah⸗ 
te alt war. Diefe Genteine brohete fo ſchwer, daß der 

Schultheiß losgelaſſen wurde: in allen widhtigen Sa⸗ 
en, worin ber Buͤrgermeiſter und Rath Verzögerung 
ſuchen, gab fie den Zunftmeiftern ſichere Probifionalmadhr; 


- und fie fam überein, daß die Befehle des großen Ra 


thes nur vonder Gemeine beim großen, Münfter, nicht 


® 


von dem täglihen Rath, verändert werben dftfen. Ale 
nach Erſchuͤtterung ber altgewohnten Regierung und bey 
Veraͤnderung der Grundſaͤtze bie Rathsherren aus Furcht 
ober aus Unwiſſenheit nicht oder ſchlecht regierten, er 
hob ſich das Anſehen des großen Rathes der —— 
dert 3 9 





ternden Urkunden erh nach ihrer Zeit — worden find, 
Bruno Brun hatte zu Zuͤrich eine Vertraute, die Epplin, 
welche, der Verbote ungeachtet, nad) feiner Vertreibung zu 
ihm Fam; fie twurde darum von Zürich verbannt; Stadt⸗ 
buch 1371; und 1373. So auch die Radochſin, weil fie 
des von Jefetten Heimilichkeir‘ gar u wohl wußte ©; N: 
37); Stadtbuch 1372. 
$2b) Als vor zwey Jahren 16 vornehme Bürger Yon Soßen 
tiach Zürich auf die Faßnacht ritten, fente Abt Eberhard von 
Brandis aus der Neichenau mit feinen Brüdern, jenen 
Propft Mangold, welcher eiuſt fuͤnf Coſtanzer Fiſchern eigen⸗ 
haͤndig die Augen ausgedruͤckt, und Woͤlfli (dem jungen Wolf⸗ 
hard) Freyherrn von Brandis, und mit 26 Reitern ihnen 
nach, begegnete ihnen in dem Felde bey Baſſerſtorf und ſtach fuͤnf 
von den Pferden; da fiel fein Brüder, der Woͤlfli. ob: 
Schosp Zufäge zu Rhan. »Jener Mangeld iſt nachmals 
zu Coſtanz Biſchof geworden. 
33) Schluß der Gemeine am 43 Herbſtm. 1310. Nach⸗ 
mals wollte der Zunftmeiſter Heinrich &igber,, aus Privat⸗ 
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Allein ber Propſt Bruno Brun, ſiolz auf Macht 
und Würde, verſchmaͤhete die Gerichte der Bürger. von 
Züri. Da verfammelten fi) gu denen von Zürich bie 
Eidgenofien von den Waldftetten, Zug und Lucern, und 
gaben den Pfaffenbrief 34). ie kamen überein, „twider 
zalle fremde geiftliche und weltliche Gewalt und wider 
„alle Privatmacht, ibre Geſetze zu behaupten. Alle Ed» 
„len, und Uneblen, Pfaffen und Laien, Angehörige 
der Deftteichifchen Herrſchaft 35), wurben, fo lang fie‘ 
„in der Echweig wohnen, durch einen Eid, hoch uͤber 
„alle Eide, verbunden, der Eidgenoffen Ehre und Nuss 
„sen zu. befördern. Alle Eigengewalt, alle Macht aus⸗ 
„ländifcher Gerichte und alle binterliftige Uebertragung 
„eines Rechtshandels (etwa an einen maͤchtigern Mann) 
„nerboten fie. Zumal murbe aller canoniſche Proceß 
„um weltliche Sachen und alle Anklage  eidgendffifcher 
„Männer vor andern als vor ihren eigenen Michtern der 
„Slerifey hoch unterfagt. Sie verorbneten, wenn ein 
„Pfaff diefed Beleg breche, bemfelden Pfaff allen Ges 
„auß der menfchlichen Geſellſchaft, Nahrung, Beklei⸗ 
„dung, Wohnung, Serberge, Handel, Wahdel und 
„Schirm der Befege gu verfagen. ie gewaͤhreten, 
„daß von der fiäubenden Brüde 3°) bie nach Zürich alle 





ärger, dieſen Brief niederdruͤcken,“ darum wurde er vom 
Rath geſtoßen, ſoll auch mie wieder su den 200 „rathsweiſe 
„genommen werden,“ oder an Gerichten mit Mund. oder 
Hand jeniand fchaden oder gut ſeyn koͤnnen; Stadtb uch, 
4377. — v. 

34) Montag nad) Leodegar, Anfangs Weinm., 1370. Der, 
Pfaffenibrief sielt offenbar auf die Sache Bruno Bruns; 
das iſt mahrfcheinlich, Daß mehrere Klagen durch dieſen Aus 
laß rege wurden, auf ſolche mögen die übrigen Artikel fehen: 

35) Es if als würde auf bie Verbindungen der Brune mit Oeſt⸗ 
reich gezielt. 


86) Die Teufelsbruͤcke; vom der ſchaͤumend fallenden Neuß, ma—⸗ 
leriich genug, die Räubende Dinge genannt, 





— 
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„Straßen gegen alle Selten ihres Landes jeden offen 
„und ſicher feyn follen, und niemand ohne Urlaub feinet. 
„Obrigkeit auf einen laufen bilefe, um benfelben zu 
"bepfänben. # Diefer Pfeffenbrief,. die Proteflation der 
Schweijeriſchen Freyheit wider den Mißbrauch bes An 
febeng der Elerifey (welcher ihre Gemuͤther verunwilligte 


md ihr gemeines Weſen verwirrte), enthaͤlt in ſeiner 


Einfalt und Kuͤrze die Hauptſumme ſowohl ihrer Freyheit 
als ihrer Staatswirthſchaft: erfteres daß allen gleiches 
orbentliches Recht wiederfahre, fa daß ber Berger und 


Landmann ſich vor nichts huͤten muͤſſe, als vor Leber 


tretung bed Geſetzes, bie Richter nur vor Berfälfchung 
deffelben: letztere; daß jeder ficher fein Gut baue, und 
aus treuem Schuß der Päfle einiger Handelsgewinn ge 


zogen werde. Denn überhaupt waren fie, nach der alten 


Verfaſſung ber ganzen menſchlichen Gefelfchaft und 
nach dem Geift der ewigen Bünde, vergnuͤgt mit fregem 


Genuß des Wenigen, daß bie Natur brauche und allent, 


halben ‚giebt, und mit MWaffenhülfe wider ihre Feinde. 
Standhafte Beharrung in alter Maͤßigkeit, und Ver⸗ 
vollkommnung der Waffen, iſt in verſtaͤndigen Republiken 
bie Summe der Regierungskunſt. 


— Von den Zurichern wurde ber Propſt Brund Fein 
im Haufe R. mit allen Helfern ſeines Frevels von der Stadt verbannt) 


ruus. 


47 


und befchloffen, wenn er mieber komme, über ihn ale 
einen verſchuldeten Mann zu richten. 


Im naͤchſten Jehr nach dieſer That — daß 
durch Eberhard Brun, Ritter und Rathsherrn der 
Stadt Zuͤrich, der Edelknecht Johann am Staͤg aus dem 


Land Uri, ſeiner Mutter Brudersſohn, ein Juͤngling / 


wegen eines Erbſtreits, mit Rath und im Beyſeyn ſeiner 
Muhme, durch derſelben zwey Knechte und Jungfrauen, 
meuchelmoͤrderiſch in dem Zuͤrichſee ertraͤnkt wurde. 
Die Regierung der Stadt ſchwieg, aus Parteylichkeit/ 
oder Furcht, oder weil dad Uebermaß des Uebels bi 
weilen Quelle des Guten wird: Nicht aber ſchwiegen 
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bie Männer von Uri; fie hielten einen Landtag über 
Blut und Leben, mit altgemohnter Beyer unter freyem 
Himmels da benn bey großem Zulauf de Volks nach 
abgehörter Kundfchaft und eingenommenem Kath, Ehber- 
barb Brun, beffelben Mutter, und alle Sehülfen feiner 
That vom Land Uri, und aus allen Städten und Ländern 
dee Gchweizerifchen Eidgenoſſenſchaft ald Mörder bey 
Lebensſtrafe ewiglich verfioßen wurden. Nachdem Gotts 
fried Müller, Vogt vom Reich, die Obrigkeit von Zuͤ⸗ 
rich mehrmals gemahnt, unterfuchte fie die That im drit⸗ 
ten Monat; es fand fich, daß die Theilbaber mit allem 
Vermögen und ihrem Leben dem Roͤmiſchen Reich verfals 
Ien feyn ””). Diefen Fall nahm bag Gluͤck der —— 
rigen * Bruns. 


In allen Oberlanden, vom Gotthard bis — Das Rinken⸗ 
lebte die groͤßte Freyheitsliebe, um ſo mehr da viele da⸗ ——— * 
für halten?), ſie ſeyn vom Stamm ber alten Schweiger beriand).“ 
und freh von Mitternacht her in dieſes Land gezogen, 
wo fie bey Weberfluß gefunder Nahrung unter gelinder 
Herrfhaft?) faſt ungugänglich wohnten. Defto begie- — 
riger bedienten ſich die Maͤnner von Sanen des Anlaſſes 
der Noth ihrer Herren, der Grafen zu Greyerz, und 





37) Tſchudi, 1573. Müllers Brief, dab die Stadt nichts 
getban, als. was auf die Mahnung nah den Rechten geſche⸗ 
ben mußte. So furchtbar konnten die Brune (bey bem aus 
N. 35 hervorblickenden Haß der Gemeine) nur durch fremde 
Gtägen ſeyn. Heinz von Heldek zu Wagenberg „und fein 
Seht,” Heinz von Troſtberg, Hanns von Eppenſtein, 
Herrmann von Homwenftein, drey wegen beffen von Jeſtet⸗ 
ten, und nod vier andere fagten Zürich ihrentwegen ab. 
Auch die Binmenberg und Reiſchach waren für den Propſt; 
Urfunden. 

38) In Oberbasii wird am allgemeinften davon geſprochen , bo 
fft auch anderswo ber Sage Spur. 

39) Urfpränglih waren diefe obern u * Geichland. 

II. Theil. 
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kauften faſt volle Freyheit 9). Unwillig leiſtete dem 
Herrn von Tuͤdingen die Gemeine von St. Stephan den 
gezwungenen Dienſt ““). Eben fo wenig herrſchte über 
Frutigen Anton von Thurn mit freyer Gewalt*”). Grin⸗ 
delwald, Leuterbrunnen, alles Land hinter dem Kloſter 
Interlachen, geborchte zwangsweiſe dem Propf*”). 
Aber die von Brieng und ihre Benachbarten vor Ober⸗ 
hasli und bis an Unterwalden waren dem Vogt auf Rin- 
fenberg am ſtandhafteſten widerfpenflig. 


Das Land hate feine Macht von ber Zeit an, ale, 
Johann von Rinkenberg, unter Kaifer Ludewigs Ver⸗ 
guͤnſtigung, Reichsguͤter, welche zu Eigenthum verkauft 
waren, feiner Vogtey unterwarf“). Die Edlen von 
Hunwyl und von Waltersburg, mit erblichen Burgen 
zu Unterwalden angefeffen, trugen Groß wider Philipp, 
Sohn Johannes von Rinkenberg, und ermahnten fein 
Bolf zu Erlangung ber Freyheit, mit Verfprechen ihm 





40) Die Sage von 1259; die Briefe 13512 und von 1341 haben 
wir gefeben; mehrere werden vorkommen. 

41) Im obern Sibenthal. Spruch Des Mathe, der Heim: 
liher und Venner von Bern in Sachen Jakobs von 
Tüdingen zu ber Gemeine von S. Stephan im-Schtegeiholz, 
1576, Mart. , 

43) S. im fiebenten Cap. und ſchon unten, 

45) Vertrag der Leute mit Interlachen 1350. 

44) Diefe Belehnung der Herren von R. Naterd und 
Sohnes, mit für eigen verkauften Reichsguͤtern in Burgund, 
von 1555, mochte vielleicht als ber Sohn fie geltenber machte, 
vielleiht nad des Kaiſers Tod, Anlaß geben zu mancherley 
Span. Es muß bey diefer Geſchichte nicht vergeflen werden, 
daß wenn deu Brienzern das Unternehmen gelungen wäre, 
wie fie nicht als Aufruͤhrer getadelt, fondern ald edle Freunde 
der Freybeit gepriefen finden würden. Doch daß das Wecht 
nicht Mar für fie war, oder die legte Gewaltthaͤtigkeit es ih- 
nen verdarb, darf in folben Zeiten aus dem Endurtbeil der 
Edgenoſſen für hoͤchſt wahrfcheinlich angenommen werden. 
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aus Unterwalben beytuſtehen. Da "fanbeen bie von . 


Brienz ihre WBorfieber an die Landsgemeine zu Unter 
walden: durch Vorfchub ihrer Patronen und ald Nach⸗ 
baren befamen fie Zutritt, und redeten zu dem Volk: 
„ihnen, einem gerechten tapfern Volk, welches den 
„Bogt von Landenberg nicht erbulbes habe, klagen fie, 
„bebrängte gute Nachbaren, die hochmäthige Ungerechs 
„tigkeit ihres Vogtes auf Ninfenberg; fie bitten die 
„freyen Männer von Unterwalden, ihnen su helfen, 
„tie ihre eigenen Vaͤter fich wider fremden Trotz gehol⸗ 
„fen, fo wollen guch fie.die Brienzer denen von Unter 
„walden allezeit helfen, und mit ihnen bieffeie wie jen- 
„feit bes Bergs Bruͤnig leben wie nur Ein Wolf; fie 
„Hirten , ihnen das Landrecht angedeihen zu laſſen.“ Da 
-flanden bie alten und angefebenfien Maͤnner des Landes 
Unterwälden. vor dem Volk, und fprachen: „bie Leute 
„deffen von Minfenberg, welcher Bürger zu Bern fey, 
„ſollen ihn bey feinen Obern zu Bern anklagen; fie mö« 
„gen keine Unterthanen ihrem Herrn abtrünnig machen; 


„am twenigften einem Bürger von Bern.” Doc die 


jungen und gemeinen Landleute waren bucch mancherley 
Borfplegelungen. getvonnen; ſo ergieng, zwar mit we⸗ 
nigen Stimmen, das Mehr, Boten über ben Bruͤnig 
zu fenden, auf baß die Brienzer in das Landrecht 
ſchwoͤren *”). i 


Bon den Bernern murden twechfelmeife bie Rechte 
dee Herrſchaft wo der Baron ihre Mitbürger war *°), 
und in Thälern, deren Herren fie haßten, die Freyheiten 
der Landleute“) behaupte. Wo man nichts von ihnen 


er 
. 





45) 1554 nah Tfhndk, deffen Zeitrechnung in den Urkunden, 
fo weit man fie hat, am begründeten m aubese — 
ja 23351. 

46) Wie hier und in den Fällen bey N. 41 und bey N. —* 

47) Wie in DOberhasit 1334, vermuthlich zu Frutigen, und ges 


Bern und 
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hoffte; von den Walbfetten entlegen war, ober gegen 
Uebermacht ein Gleichgewicht fuchte, fand man bey ben 


Thunern Bürgerrecht *°) und Gunſt. Wenn Thun von 


großen Bürgern Flug und mit feRem Sinn regiert wor 
ben wäre, ober bie Großen dem brobenben Fortgang ber 
Macht von Bern durch Staatshunf hätten begegnen wol. 
In, Thun fonnte eine Hauptſtadt aller oben Thaͤler 
werben. R 


Die Stadt Bern fchrieb an das Land Unterwalben; 
denn die Brienzer verfagten. dem Vogt von Rinkenberg 
Dienfte und Pflichten; . vieleicht aus falfchem Wahn, 
jeder Herr fey ein Tyrann, und feine Verfaſſung frey 


- als herrenlofes Leben; ein unfchutbiges Wolf wirb von 


liſtigen Anführern mit reblichfchelnenden Worten: leicht 
verführt. :. In Unterwalden fragten die Beinde des Vog⸗ 
tes von Rinkenberg, „ob die Landsgemeine nicht von 
„Alters ber die Freyheit habe, Landleute aufzunehmen, 
„und ob in bem ewigen Bund ‘alle alten Rechte nick 
„vorbehalten worden.“ Dadurch erhielten fie, doch 
mit nur fünf Stimmen, daß ben Bernern zu Behaup⸗ 
tung der Berbindbung mit Brienz ein Rechtsgang vorge 
fhlagen wurde )Y. Hunwyl und Waltersberg betro⸗ 





wiß (agchmals) in Sanen. Es iſt moͤglich, daß die Stadt 
Bern allezeit fuͤr die gerechte Sache war; aber es iſt ein 
wunderbar ſeltenes Gluͤck, daß die unpartepiſche Gerechtigkeit 
und ihr Vortheil immer fo zuſammentrafen 

48) 1569 dee Gotteshausleute von Interlachen Bär 
gerreht mit Thun, um 40 Pfund Pfenn. Udel (Ausbuͤr⸗ 
getfteuer) und 5 Pfund Teil (Buͤrgerſtener); and daß fe 
in Kriegen die Stabt mit So Knechten bäten, außer gegen 

WBern. 1367: Thuͤring von Brandis, Ritters, bes jhngern, 

v and Junker Wolfharden von Braudis, ber Frevherren, 
Buͤrgerrecht mit Thun; die Stadt ſchirmt fie: jeder giebt bey 
60 Pfund Adel. Unten aus Tſchudi bep 1381. 

&0) 1356, ’ 
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gen bie Landsgemeine; eine ſolche Werpflichfigung mit ei» 
nem ausländifchen Volk iſt ein Bund, und alten Eänfti- 
gen Buͤnden geht derjenige etsige Bund vor, nach. wel⸗ 
chen fein Eidgenoffe deu andern antaflet an Rechten ober 
Macht. Aber oft werden Völker, indem fie glauben, fich 
ſelbſt zu vegieren, von Parteyhaͤuptern beherrſcht, bie 
fich von Leidenschaften zu allem. hemeiſtern laſſen: wenn 
Wibderſtand fie erbittere ober Nachgeben fie ermuntert, 
fo kommen bie befien Eibgenoffenfchaften hiedurch an ben 
Rand ihres Untergaungs. Diefes verhiaderten die Bere 
ner mit großer Weidheil. Don beim Rechtsgang mach- 
gen. fie feinen Gebrauch; wach dem ewigen Bund follte 
Der DBagt von NRinfenberg den Obmann unter ſechszehn 
Unterwalbnern waͤhlen; biefe ſechszehn würden durch bie 
Gemalt feiner Feinde aus der Zahl ihres Anhangs vor- 
gefchlagen worden ſeyn. Doc enthielten fich die Ber⸗ 
ner bes Waffen; Eidgenoffen miüffen einander vieles ver« 
geben, dem Staͤrkſten iſt Nachgeben am ficherfien. Sie 
Bafen Url und Schwytz um Vermittlung und warteten 
bis in das funfzeßnte Jahr, auf daß durch die Zeit 
Maltersberg und Nunwyl ihren Haß oder ihre Macht 
verlieren. 


Auf ſo lange Maͤßlgung ka fie Entſchloſſen⸗ 
Beie °°). Sie fandeen folgende Borfchaft in die Orte 
Schwytz und Uri, „die Stadt Bern wolle die aufruͤh⸗ 


„rifchen Unterthanen Heern Peters von Rinkenberg, ih⸗ 


„reß Bürgers, wie fie folches biefem ſchuldig (ey, ode 
„ne fernern Aufſchub durch die Waffen zum Gehorſam 
„bringen; fie bitte ihre Eidgenoffen zu Uri und Schwytz, 
„die Unterwaldner abzupalten, damit fie nicht Aufruͤh⸗ 
„rern belfen wider ewige Eidgenoffen; dieſes würde 
„ihnen leid feyn, bie Züchtigung der Brienger fey be 
„ſchloſſen.“ Da mahnten die Schwyger und Urner 





$0) 1371. 


* 
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ohne allen Verzug Zuͤrich und Lucern auf eine Tagſatzung; 
von dieſer wurden Geſandte geſchickt, welche die Lauds⸗ 
gemeine zu Unterwalden mit aller Kraft ewiger Bünde 
auf das allerdringendſte mahnten, ben Vogt von Rin⸗ 
kenberg das Volk feiner Herrſchaft nicht vorzuenthalten, 
ſondern zu thun, was die Bernen, Eidgenoſſen ihr aller 
fo bereitwillig ſchon fo lang eruinmen. Dieſen Wortray 
hörte das Volk mie großer Anfmerkfanteit. Johann 
von Waltersberg war zur ſelbigen Zeit Landammann, 
und Heinrich von Hunwyl, noch voll bes erblichen 
Grolls, Anführer eines großen Anhanges. Die meh 
teren Stimmen entſchieden anf den’ folgenden Schluß: 
„die Landleute von Unterwalden wollen als gute Eid 
ngenoffen den Bund mit Bern halten, und geben das 
„Lanbrecht gegen Brieng auf; das bitten fie, die Brien⸗ 
see um baffelbe nicht zu firafen.“ 


Von dem an twurbe jede Beftrafung eines Brienzerd 
don den Anführern der Partey als eine Rache wegen des 
Landrechts verleumbet. Walter non Hunwyl, Sohdın 
von Waltersberg ber jüngere und Walter von Tettilon, 
Edelknecht, hielten den Unterwalbnern vor, „dieſes un 
„gluͤckſelige Volk fey von ihnen, von feinen Freunden, 
„welchen es am beſten vertrauete, in bie Hände feines 
„Tyranunen überliefert worden ;. dieſer fpotte nun: beren 
„von Unterwalden.” Hierdurch, durch ‚die Klagen 
der Brienzer, durch berfelben Bezeugung von den Thu⸗ 
nern, wurden die Gemüther mit Neue, Zorn und Mit 
leiden erfüllt: in biefen Tagen wurde bie Erneuerung 
bes Eandrechtd vorgetragen, und angenommen ”). Pt 
- ger von Ninfenderg , ein Mann von gütigem Hergen und 
voll Zuverſicht auf den Eindruck der Billigkeit bey allen 
Menfchen, hielt für das Beſte, ale Sachen. gu Unter 


‚ walden felöft zw erklären, gieng über den Brünig und 


⸗ 





51) 1381. 
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wollte an die Landſgemeine feine Rede anfangen; ba er- 
hoben feine Feinde plögliches Getümmel, wie gefchieht 
wenn in ber Verſammlung eines Volks ale auf einmal 
mit lauter Stimme reden, und mit großem Gefchrey 
und mancherley Geberden drohen; ba fchägte der Frey⸗ 
herr ſich gluͤcklich, auf Rinkenberg zurücd zu kommen, 
da er ſelbſt das Landrecht befchworen; von dem an leie 
tete ihm niemand weder Dienfl.uoch Zins. Da wurden 
die Brienzer von den Bernern mit Feuer und Schwert 
gejwungen, von ihrem Ungehorfam und von dem Lands 
recht abzulaſſen. 


Bald nach dieſem als eines Morgens der Freyherr 
aus dem Schloß fam, um in einem benachbarten fchönen 


See”) zu fiſchen, wurde er überfallen, gefangen in 


das Land Unterwalden geführt, Johann fein Sohn ver- 
trieben, die Burg eingenommen, geplündert, ausge⸗ 
brannt, und Brienz befegt. Alles diefes thaten Hun⸗ 
wyl und Waltersberg ohne den Befehl ihres Volks. 
Da kamen die von Bern zu Waffer und zu Land mit aller 
ihrer Macht; nachdem fie mit Gewalt an das Land ges 
fliegen, und ohne Mühe die Bauerfame ”) gefchlagen 
führten fie die Kuͤhnſten fort, verjagten die uͤbrigen und 
nahmen alles ein; da flohen verwundet auch Unterwald⸗ 
ner. Solche Unternehmungen geziemen den Vorſtehern 
eines großen Landes, weil, wenn ſie furchtſam ſcheinen, 
die Begierden der Unruhigen ſofort verwegen werden. 
Hunwyl und Waltersberg bewogen die Unterwaldner, 
alle Eidgenoſſen zu mahnen; die Eidgenoſſen —— 
ten ſich zu einer Tagſatzung. 





53) Der Fanulenſee ſteht auf der Höhe nicht weit von der Burg, 
außerordentlich tief, fehr fiſchreich. 
55) Ein vor nicht langer Zeit veralterter Ausdruck, welcher zer: 
-  ftgentliegende Dorigemeinen am eigentlichiten anzeigt. 
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Zwifchen Voͤlkerſchaften, welchefich von Parteyhaͤup⸗ 
teen hinreißen laffen, komme eine Eidgenoffenfchaft leicht 
in die äußerfte Gefahr. Diefe zu vermeiden (teil ber 
Einfluß der Parteyhäupter allgemein und unausmeichlich 
iM) folten ale Drte der Schweiz ein Gefeg machen, 
daß derjenige, wer er fen, welchen bey der hoͤchſten 
Gewalt jeden Ortes eines Kriegs wider die Eidgenoffen 
rathend erwähnen würde, ehe diefe traurige Nothwen⸗ 
bigfeit von vier Sünftheilen ſowohl des engern als des 
größern Rathes an bemfelben Ort erfaunt worden, ohne 
Unterſuchung alfobald hingerichtet werden fol ’*). 


An dem Tag ber Eidgenoffen erfchien- von Bern ber 
Schultheiß Ulrich von Bubenberg, fie zu Nichtern ans 
rufend, „ob nicht Bürger der Stadt Bern an Leib und 
„But angegriffen und gefchädiget worden? Als Berche 
told von Zuben und Johann Spielmann, Landammanne 
und Gewaltboten deren von Unterwalden, den eidgenöffls 
fchen Ausfpruch zu ehren verfprochen, gefchab er fh, 
ndaß Peter von Rinkenberg alfobald in Freyheit geſetzt 
nwerde, und alles, was er eingebäßt habe, zuruͤckbe⸗ 
„fommes daß die bon Unterwalden unverzüglich auf 
„ewig dieſem Landrecht entfagen, und niemals Lande 
„rechte mit ſolchen fchließen, welche als Pfand, Lehen 
„oder Eigen der Stadt oder den Bürgern von Bern ge⸗ 
„hören; daß die von Brienz ihrem Herrn gehorchen und 
„ohne einigen Abbruch alle Zinſe, nicht nur der kuͤnfti⸗ 
„gen ſondern auch der vorigen Jahre, abliefern ſollen.“ 
Die Menge zu Unterwalden erwartete mit einer zu⸗ 
trauensvollen Begierde das Urtheil der Eidgenoſſen: 
als kund wurde, daß die drey Edlen ſie zu einer unge⸗ 
rechten That verführt, erwachte ihr Zorn. Da kam 
das ganze Wolf. von ob und unter dem Kernwald hau⸗ 
fenmweife aus allen Vertenen und. Kirchgängen zuſammen 





54) Daß damald Krieg vermieden wurde, geſchah, weil die Sit⸗ 
ten folder Gefege noch nicht bedurften. 
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mitten in dem Land auf ben Platz der allgemeinen Ver⸗ 
fanımlungen zu Wieferlen: da machten die Männer von 
Unterwalden folgendes Geſetz: „Johann von Walter 
„berg, Walther von. Hunwyl und Walther von Tetti⸗ 
„kon haben dag Land in Schande und Schaden gebracht; 
„fo follen fie dann, fie felbft und alle ihre Nachkom⸗ 
„men ”) ewiglich, aller Aemter, Gerichte und Räthe 
„entfege und unfähig feun. Ob jemand ihre Strafe 
„abzuthun oder gu mildern verfuchte, bee verliere ſelbſt 
nal fein Vermögen, werde ehrlos und rechtlos, und 
„fol für Leinen Landmann zu Unterwalden gehalten 
„werden.“ Ungerecht fenn, -fehien ein Schimpf; die 
Waldſtette übten Feine ea und wollten fie er 
nicht leiden. 


Bey ben Zürichern lebte, nach den hweren — Zuͤrlch. 
und gefaͤhrlichern Friedenshandlungen unter dem Buͤr⸗ 
germeiſter Brun, zur Zeit ſeines Nagfolgers Ruͤger 
Maneſſe der Geiſt, welchen freye Staͤdte immer haben 
ſollten. Von den beſondern Abſichten und Neigungen (Brepheiten.t 
Kaiſer Karls des Vierten machten fie fo guten Gebrauch, 
daß er die (ans alten Zeiten hergebrachte) Dberberrfchaft 
über den See bis an die Hürden, gegen Rapperfchwpf 
über, durch eine Urkunde befefligte”). Auch befldtigte 
er das Recht mit benachbarten Herren Burgrechte zu 
fließen”). Er geftattete den Zürichern, im Kreis von 
brey Meilen Reichslehen zu leihen”), und nicht nur 
gab er dem Propſt auf feinen Dörfern Blutbann, ſon⸗ 
bern verordnete ein Landgericht oder Hofgericht in diefe 


55) Der Haß erbte — 

56) 1562; Urkunde: des heil. roͤm. Reichs Zuͤrichſee; ſie moͤ⸗ 
gem ihn baunen, entſetzen, beſetzen — — wie Ihre Vordern 
gethan baben, 

57) 1362; Ur kunde zu Lauffen im Salzburgiſchen. 

58) 1365 zu Berg. Ausgenommen fi nd gürftens, Grafen⸗ 5, Frey⸗ 
herren⸗Lehen. 
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‘ Stade”), wie die vorigen Kaifer über ſehr weite Kreiſe 
wenigen Stäbten gu BEN großem Vortheil gegeben 
hatten. 


Rudolf Herr von — und wen die Kaiſer nach 
ihm zum Hofrichter gaben, ſchlug das Gericht auf, in 
dem Ming ſowohl der Herren vom Nitterftande, als 
zwölf ihm von der Stade (je für ſechs Monate) zuge 
gebenen Bürger*0). Sie erklärten durch die meiften 
Stimmen Räuber, Mörder, Mordbrenuer und Unge⸗ 
borfame In die Acht und Aberacht; hieruͤber hielten zwey 
Kichter das Achtbuchs eben diefed Bericht mochte den, 
der ihm gehorchte, wieder aus der Acht fchreiben“). 
Bon eben demfelben wurde über Blut gerichtet); ſonſt 
pflegte hierum der Bürgermeifter im Namen des gemei⸗ 
nen Weſens den Reichsvogt zu mahnen ”) Zuͤrich 
fchien ſowohl den Römern als den Teutſchen Königen, 
‚ welche das Reich Italien eingenommen, für bie Abgaben 
und Gerichte ber natürliche Mittelpunct benachbarter 
Länder’): doch su feſter Gründung und Ausbreitung 
feines Anfehens kam biefed Hofgericht zu fpdte aufs die 





59) 13655 des Propſts Frepheit In Fluntern, Wieden, 
... und Ruͤvers; vermehrt (Hottinger, KHifl. 
I» a) mit Meila von 8. Wenceflaf, mit Schwamedingen 
von 8. Ruprecht. Vom Landgericht, Urkunde zu Lauf 

* 1562, Tſchudi. 

6.) Bon diefen Formen ift eine Urkunde 1583 in der Stadt: 
kanzleybibliothek. Die Bürger befamen für jeden Gerichtötag 
von der Stadt ein Maß des beften Weine. 

61) Dafür gab ein Herr zehn Mark, ein: Edelmann fünf, der 
Bürger drey, ber Dauer eine; eb. daſ⸗ 

62) Urkunde Wenceflafs, Heidelberg, Iac. 1384; Tid. 

65) Urkunde 137%, ald vor dem Reichsuntervogt 
Hauns Delzapf der Schiklj zur Enthauptung verurtheilt 
wurde. 

63) Man weiß das Lessaracostologion, welches Hagenbuch aus 
einer Aufſchrift entziffert; und von Otto Frising., daß bie 
‚Kaifer die Muilduder nad 3. zu vertagen pflegten. 
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Schweiz eriſchen and andere Obrigkeiten der umliegenden 
Staͤdte waren durch die Freyheiten der vorigen Kaiſer 
ſchon zu unabhängig *8). 


Reichslehen kauften die Zuͤricher In ber benachbarten (Erwerbun⸗ 
Gegend von dem Ritter Gottfried Muͤller““) aus gemei⸗ 9" 
nem Stadtgut und aus den bereitwilligen Steuern aller 
Bürger”), und fie erwarben Pfandfchaften, anf welche 
das Haus Deftreih Geld nahm“). Auf eine fo uns 
tadelhafte Art Tegten fie den Grund Ihrer Herrfchaft in 
bem Land. ' 


Sie fuhren fort in der Sitte ihrer Väter und ſtaͤrk⸗ ee 
ten fich duch Mitbürger. Diethelm Blaarer, Vogt 
auf berg, machte darum Bürgerrecht °°) mit ihnen, 
weil, obſchon er ihre Stadt beleidiget, fie ihm tie 
der Bürger aus alten Sefchlechtern Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren ließen ”). Sie mahnten ihre Eibgenoffen die 





65) Das Jahr, wo dieſes Hofgericht wieder unterblleb, iſt nicht 
:  befannt; es iſt aber wohl nie bis 1400 fortgefegt worden: 
das Blutgericht wurde damals der Gitadtregierung übergeben. 

66) Trichtenhauſen, Stadeibofen und Zollikon, 1559 um 4oe 
Mark — 16,500 Pfund unferes Geldes —; Memorial der 
güriher .Semeind Verwaltung ıBoı, ‚1585 bie 
Vogtey zu Kuͤßnacht und Goldbach; Tſqubdl. Beydes Des 
ſtaͤtigten die Kalſer. 

67) Urkunde 1364 bey Anlaß letztgedachten Kaufe. Alle, nicht 
ausgenommen die Frauen im Oetenbach und in ber Sam ms 
nung, ſtenerten. Lanblente, erworbene Leute, baben zu 
folden Kaufen nie geftenert. 

68) Die Vogtey zu Höngt, wie fe Johann von Geon an 
bad Kiofter Wettingen gebradt; 15%, Tſchudi; bie 
DVogtey zu Tallwyl vom Mitter Nic. von Baͤbenheim, 
dem Oeſtreich fie verpfändete, 1385; ib. 

69) 13655 er gab jaͤhrlich zehn vollwichtige Florene, 

70)’ Kraft Biber und Jacob Wengi hielten ihm f. fahrende Habe 
inne; er nahm ben Stadtfchreiber von Zuͤrich gefangen; der 
Erzbiſchof zu Magdeburg vermittelte (dev. Streit Blaarers war 
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Bucerner auf einen Nechtdtag zum’ Schug bes Ritters 
Gottfried von Huͤnenberg“), durch deſſen Bürgerrecht 
St. Andreas bey Cham, eine Deftreicdjifche Burg, dem 
Land unfchädlih. war. Es iſt merkwürdig, daß Huͤnen⸗ 
berg ben Zurichern verfchrich, „wenn er gemahnt werde 
„son den Oeſtreichiſchen Pflegern, fo wolle er das Buͤr⸗ 
„gertecht aufgeben, aber in vierzehn Tagen wolle er daſ⸗ 
nfelbe erneuern”). Tauſend Gulden gaben zwey 
Brüder bel Monte, Lombarden, um dieſes Bürgerrecht; 
fo viele Förderung der Gefchäfte und fo gewiſſe Sicher, 
» beit Hofften fie dieſſeit und jenfeit 7°) der Alpen von 
den Boten und Briefen’ und von dem Anfehen des Ban- 
ners von Zuͤrich?“). Der unter von Schönenwerb 
blieb ihr Bürger, weil ihm bie Burg feiner Vaͤter zu⸗ 
rücgegeben worden ”). Als Nicolaus. von Nichen 
burg“) in ben erfien Jahren der großen Trennung bes 
päpfllichen Stuhls an dem Hochftift Coſtanz wider Man⸗ 
gold von Branbis faum ſich zu behaupten mußte, trat 
er,’ nebſt Coſtanz und KRlingenau 7”) zu Zuͤrlch in ſolch 





über ein Gut ‚feiner Gemahlin Eliſabeth, welche feinem 
Haufe WBartenfee zugebracht,); Urkunde 1362, 

73) Die Lncerner nahmen feine Laute zu Bürgern an. In dies 
fem Brief wird auch Arnold von Stauffach genannt. 

723) Bunfzehnidbrigeds Burgrecht, 1363. 

73).Daß Züri nicht, wider Willen, ihnen in bes Lombarbey 

unoch zu Toſcana helfen will, zeigt au, daß es, mit gutem 

- 7 MBillen,.wobl feyn konnte; ja es kit von 13575 eine Rich⸗ 

„tung der St. 8. mit Kaufleuten zu Mailand und 
Eomo nm das, was ihren Bürgern in der Lombardep ge: 
fheben war. Zuͤrich verfpriht, für die Sachen Irgterer 
keine Thaͤtlichkelten ohne Warnung zu geftatten. 

24) Zehniaͤhriges Burgrecht Friedr. und Jacobs von Berg 
- von Rota 1560, Sie waren auch Bürger gu Lucern. 

5) 1571. 

76) Wenn er fi ſo ſchrieb (deun Bucekn. Constant. ad a, 1383 
ſcoreidt Riſenburg), fo mochte er von dem Adel fepn, wel: 
cher 1562 die Richenburg an den Abt von Cinfideln verkaufte: 

77) Vogt, Raͤthe und Bürger zu Klingenan. 133. 
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. ein lebenslaͤngliches Bürgerrecht, aus welchem fein Zu⸗ 
trauen zu diefer Stadt hervorleuchtete ”°). Diefe Ach» 
fung für Zürich beruhete auf der Gewohnheit und Nei⸗ 
gung der tapfern Männer,. welche unter ben fieben Haupt⸗ 
leuten des gemeinen Wefens ”°) den Bannern jeber 
Stade‘°) folgten, dem Vaterland Leib und Gut — 


opfern. 


Die Verfaſſung is mehr Freyhelt und wach⸗ ollt. Ge⸗ 
druck; jene durch die Einſchraͤnkung der buͤrgermeiſterli⸗ ee) 
chen Sewalt, letztere burch die Vergrößerung der Zunfts 
meifter. Es wurde nicht mehr an den Bürgermeifter 
ein vorgüglicher Eid gekeiſtet; bey der Wahl. der drey⸗ 
schn Rathsherren von den Conſtabeln verlor er von 
feiner Macht in fo fern, daß dieſe Wahl von Zunft 
meiftern und Rathsherren ohne ihn. gefchehen mochte. 

Ueber zweyſpaͤltige Zunftmeifterwahlen, welche Rus 

dolf Brun entfchiedben, wurde das Metheil dem Rath 
aufgetragen. Den Zunftmeiftern wurde um alle wich⸗ 
tigen Sachen mit vielen oder wenigen Rathsberren 
Schluͤſſe zu faſſen geſtattet). 


Von dem Einfluß der neuen Regierung zeugte die 
Schärfung der Aufwandsgeſetze. Nicht nur weil ber 
gemeine Mann gu haffen pflege, was er nicht Im Stand 





73) Die Urkunde bat ſchon Lünig. Namentlich verfpriht er 
für fein Land Im Thurgau und Klekgau. Wenn 3. beifen 
fol, ftehe bey der Erkenntniß des Bürgermeifters nud Rathes. 
Tanuegk: und Kaiſerſtuhl erkannten diefen Biſchof noch nicht. 
21585 am 26. Tag des andern Herbftm: (Oct.) 

9) Drep in ber großen, vier in der Beinen Stadtz 1371. 

80) m große und Kleine Stadt hatte jede ihren Bannerträger P 


8ı) — geſchworner Brief 1373, Samſt. nach Andr. 
Er will auch, daB Kinder der Verwieſenen Mitglleder des 
‚großen Rathes werben duͤrfen. Man ſieht aus dem Ton, - 
daß man Brun’s fatt befommen und feine Prepotenz nicht 
u medte., 


Gittenge⸗ 
ſetze.) 
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IR nachzuahmen: biefe Geſetze find in freyen Städten fait 
überall fireng, ſowohl wo bey einem armen Volt bie 
Freyheit beginnt, als wo reiche Männer bie Klugheit 
haben, die Begierden ihrer Mitbürger durch beleidigende 
Darfielung von Glanz nicht rege ju machen. Menu 
in. Ländern, wo bürgerliche Gleichheit eingeführt if, 
auch große Einfichten und hohe Tugenden populär ſeyn 
muͤſſen, fo kann nur ein (chlechter Menfch für ein Opfer 
halten, daß er in ber Kleidung bürgerlich feyn muß; 
Auguftus Caͤſar und Eofimo de Medici haben ihre Mit 
bürger hierin geehrt. | 


Bey den Zürichern zeigte fich in ben erſten Zeiten 
bes ewigen Bundes ber acht Drte (ohne Zweifel aus An- 
laß der fürftlihen Hoflager und Heerfahrten) bie feit 
König Albrecht veränderte Kleidungsart. Anfangs trugen 
Die meiften Menfchen"”) das Haupt gegen bie Witterung 
unbedeckt; nur bezeichneten Staassmügen obrigfeitliche 
Majeftät. Lange Haare, welche nur die Weiber in Locken 
kraͤuſelten, hiengen wild und frey von den Echultern; 
die Weiber burchflochten fie mit Blumenfrängen und 
Bändern”), Fin Wambs mit Xermeln bedeckte den 
Körper; ein Rod ohne Aermel reichte, jumal den Weis 
bern, weit herab, und war von legtern mit einem Gür« 
tel gebunden. Beyden Gefchlechtern hieng ein Mantel 
von dem Rüden. Viele oder die meiften Männer trugen 
Hofen, wenigfieng im Winter ®*); andern reichte das 
Tuch der Stiefel?) fo weit unter den Rock hinauf. 
Schuhe trug jeder ohne Kunſt nach feinem Buß. - Aber 





8) In ODeſtreich nicht; mitrze unterſchleben bufelbft Juden md 


EChriften; Ann. Leobiens. 13536. 


: 85) Die Deftreicherinnen trugm Hüte; Hadloub. 


84) Ein fehr alter Mann verfihert, noch im Anfang diefed Jahr⸗ 
bundert8 haben viele Männer von Oberhasli nur im — 
Hoſen getragen. 

85) Pannus caligarum; Hufs de abominationib. 49. 


“ 
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damals wurden bie Haare zum erſten gefämme”b); am 
Wambs machten ſie ben linken Ermel von anderm Tuch, 

deſſen Farbe auch ein Parteyzeichen wurde”): eben den⸗ 

ſelben zierten ſte mit Silber und Seide oder mit herun ⸗ 
terhaͤngenden Frauſen?7): fie Richten auf ein Bruſtlaͤpp⸗ 
chen (fa wie nun Drden getragen werden): von Seide 
oder Silberfaben gewiſſe Zeichen ber Parteyen oder ges 
liebte Namen oder befondere Dienfigelübde, oder hien⸗ 
gen Bilder vor bie Bruſt, oder ummunben biefelbe mit 
feidenen Banden?e). Die Müsen ber: Weiber glaͤnzten 
von Seide, Silber, Gold und Kleinodien; bie nächfte 
Pracht war bie des Gürtel, ber ihr vielfarbiges Kleid 
ummund; unten endigte es in mancherlen koſtbare Scans 
fen 8). Schuhe mit aufwärts gefrämmten Schnaͤbeln | 
und mit einem Ring an einem Fußzehen ”°), waren 
Muthwille der Eitelkeit. Inner dreyßig Jahren kamen 
mannigfarbige feidene Zierden von ben eblen Herren un« 
ter bie Schaar ihrer Bebienten”’); bad oben weite 
Wambs mit einer Kapuze") wurde von Bürgern, vom 
Landmann und vom Hirten im Gebirg angenommen, 
Bornehmlich zwey Dinge ärgerten ſtrenge Sreunde alter 


— — ut Indaei vel Hangari dividebant; der yon Leos 


86) — bey der Verſchwoͤrung ber Deftreibtfigen Warten in Que Ä 
cern 1333. 

87) Cannae argenteae in sericis dependentes; — lo 

88) Circnlis sericis; idem. 

89) Wie alte Narrenkleider; dem. Das ‚Abrige tft 1. aus der 
Verordnüng der Stadt 8. 15725 a. aus Bodmers 
Grundr. der Geſchichte von Zuͤrich. Parcival beſtaͤtiget 


eluiges. 

90) Dieſes iſt erſt im XV. Jahrh. klar darzuthun; doch die Ver⸗ 
vordnung verbietet Schuhe ohne Spitzen, da man etwas 
hineinſchieben kann, und gebriefene Schude. 

91) Famuli er clientes; Leobiens. : 

92) Capicia iſt eigentli die obete Deffuung, wo der Kopf her- 
vorfleigt; Kapusen waren das überfchlagende inch des Wambe. 
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Bitten: erſtlich, daß ber Wambs, welcher bey den Al⸗ 
gen fehr weit gewefen, unten fo. eng und anliegenb wurde 
daß man ohne Hülfe ihn nicht anziehen ‚konnte, oben 
mit einer überfchlagenden Kapuze weit genug, daß aud 
ein Theil der Bruſt entblößt gefehen werben mochte”); 
zweytens wurde ber Maunsrod fo kurz, daß er faum 
den Hintern becite?*), um vielfarbige Hoſen befto mehr 
in die Augen fallen. zu machen ?’). Wider biefe Neues 
rungen gaben. bie von Zürich folche Gefeße, wodurch fie 
nicht nuterdruͤckt, aber verfpätet wurben. 


Sie machten auch Verordnungen über die zu ver 
ſchwenderiſchen Saftmahle bey Eheverloͤbniſſen ꝰ); über 
bie Morgengabe, welche der junge Gatte Morgens nad) 
ber Srautnacht verſicherte; über den Mißbrauch des 
Tanzens (ſie wollten daß nur bey der geiſtlichen Verlo⸗ 
bung einer Nonne, oder bey Verheirathungen getanjt 
werde”); wider den unnöthigen Aufwand bey Gefandt- 
ſchaften ”°), und wider die Begangenfchaft ſolcher 
Braun; welche fich gern bey großen Opfern einfanden, 
ai voruͤbergehende Juͤnglinge lieblich zu gruͤßen en 





95) Vt humeri, scapulae, pectora "masimam partem appare- 
sent, Leobiensis, undBodmer. 

9%) Leobiensis: Pallia quibusdam vix posteriora tegebant. Die 
Verozbnyugrmil „glich männlich heis (Mod) soll ım 
„di konü abschlachen (bi6 an die Anie reihen). Diele 
. Mode dauerte wenigftens von 1508 (Zieod.) hundert Jahre; 
denn any Johann Huf predigek von anı quasi a 

.  vestibus denudato... 

95) Berordnungs fie warm and mancherlep otreiſe⸗ verſai⸗ 

denen Tuchs. 

96) Verordnung 1370: eigentlich — was nie ſcon 
im Bichtebr. ſahen. 

97) Verordaung 1371; bey geiftl- ober weltl. Vrautiäufen. 

g8) Verordpung, daß kein Gefandter einen ntegitrem“ (bs 
ſchiedsmahlzeit 7) gebe. 

99) Verordnung 13743 mo eine Frau zum Opfer Kat, den 


lüten ze danken, 
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Diefe Beiten find nicht genug mit allen Umftänden In un. 
ferm Andenfen, daß wir fagen fönnten, ob der (gegen 
fich ſelbſt fon nicht ſtrenge) Held Mancffe und fein 
Math, wenn fie über das Zangen und folche Dinge rath- 
fhlagten, dem Volk nicht zu viel verboten, und im ihs 
rer Sorgfalt für Sittfamfeit und Ernft vergaßen, daß 
ein fröhliche Volk leichter gu regieren und behender in 
allem ift, als eine finflere Bürgerfchaft. Geſetzgeber foll- 
ten vergnägte Augenblicke des Lebens ohne Noth nicht 


vermindern. Die  Künfte der grüßenden Sraurn find 


von ben Punkten, welche, obfchon fie nicht verhindert 
werben fännen, verboten werden müffen'); was in 


Geheim gefchehen muß, gefchieht feltener, bleibt man« 


hen unbefanns, und ift vielen ungugänglich. 


Die Zahl der Bürger fiel um den achten Theil’); 
vielleicht wurbe durch das Anfehen ber Zünfte fremden 
Fleiß der Zugang fchmer'°"b), und nicht jedem Einhei- 
mifhen das Aufkommen leiht. Von vierhundert neun 
und dreyßig flieg in fichzehn Jahren ber Privat. 
reichthum bis fünfhundere acht und fiebensigtaufend 
Pfund’). Aber es ift fehmer, folche Summen zu 
fhägens ihr Werth beruhet auf den Marftpreifen und 
auf dem Taglohn, welche nirgend vollftändig, umſtaͤnd⸗ 
ih und fiher genug aufgezeichnet und verglichen wor« 
ben find.. Die Regierung (durch den ſchweren Kriegs. 





200) Plato, Legum L. VII; wo er in der Bildung einer öffents 
Iinen Meinung das fräftigfte Mittel gegen offenbare Aus⸗ 
bruͤche von fhädlihen Leidenſchaften zeigt. 

201) Vergleichung der Tafeln der Sewerfe 1557 und 1574; 
f. im vorigen Sap. N. 47. 

ı0ıb) Einen von Afpermont finden wir, der 1363 nah Züri 
kam, und auf der benachbarten, noch Oeſtrelchtſchen Herr⸗ 
ſchaft Gruͤningen ein neues Mipermont erbauet, ” 

=) Chen bafeiäk. 

IL Cheil. - u 





Bern. (Breys 


beit en) 


56 5 Bud Binftes Eapitek 


fold genoͤthiget ) nahm ferner von Bürgern") auf 
die Einkünfte der Stadt, ober auch bey den Juden Dar 
Ichne. - Diefe Gültbriefe der Bürger wurden Grund» 
ſtuͤcken gleich gerechnee; welches überhaupt nicht unbilig 
fheint: auf diefen pflegen jene gu ſtehen, oft haben 
reiche Männer feine Kegenden Güter. Dem Privatwohl- 
fand, in fo fern der Spebitionshandel nebſt einigen Fa⸗ 
briken dazu beytrug, war nicht leicht eine Freyheit wich⸗ 
tiger, als da König Wenceslaf die Zuͤricher der mehr 
und mehr fleigenden Geleite und Rheinjoͤlle enthob ) 
So bluͤhete Zürich, in Sitten und Gluͤck, In den vier 
und zwanzig mei friedfamen Jahren, da Niger Mas 
neffe, der Held von Taͤtwyl, bis in ein fehr hohes Alter 


die buͤrgermeiſterliche Würbe verwaltete. 


Die unmittelbare Reichsſtadt'oe) Bern genoß mie 
die Züricher dee Denkungsart Kaiſer Karls, melde 
allegeit bereit war ,. zu feinem eigenen Genuß und feines 
Hauſes Vortheil, bie Rechte des Reichs zu veräußern, 
befonder8 wenn es mit einigem Anftand gefchehen fonate. 
Als er mit vornchmen Gefolge ‚7, u und von bem, in 





105) Der Soldat befam taͤglich 5 Schill. 6 Pfenn. (nad un 
ferm Geld einen Gulden 30 Schill.); ein Hatnifh wurde 
mit’5o Tannen aus dem Stimalde bezahlt; 1360. Helvet. 
Almanach 17°%0. Auch Buͤrger pflegten von denen, die 
nicht ftritten, wenigſtens unterhalten au werden; ſ. Stett⸗ 
ler, 1346. 

206) Raͤthe und Bürger 15575 ſechs Ratheherren leiſten 
Geiſelſchaft. Sonſt war die Stadt auch den Snewlin and 
dem Mirter Dietrich von Falkenſtein, als Erben Hanns Mal⸗ 
terers, 400 Mark Silber ſchuldig, welche Rudolf Brun zu 
fünftebalb Procenten aufgenommen hatte; Rathéerkeunt⸗ 
niß 1367. Noch 1374 war dieſe Schuld unbezahlt; ſ. Cap. 
IV, N. 87; es iſt eine Verordnung daruͤber noch von 1376. 

206) 1379: Tſchudi; Schinz Harnbeltgeſch. 

106) „Wenn dieſe und und das Reich ohne Mittel angeboͤret. 
Urkunde Karls IV. wegen der Acht, 1364. 

107) Biſchoͤſe von Augsburg und Gpeier; der jüngere Pfalzgraf 
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Adignon Sefindlichen, päpfilichen Hof zog und nach 


Bern kam, in dem Schultheißenamt Herrn Johann 


von Bubenberg des füngern '°®), wurde ſowohl auf 
finen würdigen Empfang '°?) als auf feine Bewirthung 
die damals große Summe von dreytauſend Pfund vers 
wendet. Bern war ſchon aus dem feiner Öefinnungen 
fiher, weil er. die Stadt in einer. Streitfache wider 
Matthias von Ciguay gegen eine undefugte''°) Achter⸗ 
klaͤrung des Rothwyliſchen Hofgerichteg fchirmte‘''). 
Fuͤr ſolche Aufnahme geſtattete er '.'*) den Bernern, im 
Kreiſe von ſechs Meilen die verpfaͤndeten Einkuͤnfte und 


Güter des Reichs einzuloͤſen, es müßten denn Burgen 


oder Herrfchaften feyn ''?), Größere Rechte gab er ih⸗ 
nen zu Straßburg auf feiner Heimreifes nämlich die 
greyheit, wider alle ihre Feinde und wider bie, welche 





Ruprecht; Boll von Oppeln; Heinrich von Brieg; Ruprecht 
von Lignitz; Burggraf Burkard von Magdeburg und viele 
andere werden genannt im Beftdtigungsbrief der 
Handfelte von Bern 1565, Laufanne, ‚non. Moji. 

108) Urkunde Ottons von Bubenberg, da er Statthalter 
war feines Br. Joham, h. a. 

209) Brief des Kaiſers wegen Zurechtmachung der Brüde 
zu Zaapeu. ©. bey Tfhudi, daß diefelbe geſchah. 

120) Das non erocando war ſchon ſeit K. Adolph 1293; dazu 
war nicht einmal eine Ladung an die Stadt gefchehen; ber 
Kaifer N. 106. 

11) N. 106; Budiſſin, Mont. nad Auenheillgen, zu Gunſten 
Shultbeiß, Burgermeifters, Raͤthe und Bürger von 
Bern. Die Gemeinde batte zwey nur wit ihrem Oekono⸗ 
miewefen befchäftigte, in Staatshandlungen nie ericheinende 
Bürgermeiiter. ; 

113) Auch erneuerte ex das non evocando, Samſt. nach Walpur⸗ 
gis, 1365. 

113) Urkunde an Kreuzerfindung 1368; fie ſollen es alsdenn 
berichten, auf daß die Könige wiſſen, um wie ylel a e ſolche 
Güter wieder einihfen fünnen. 


ua — 
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folche beſchutzen, die Waffen zu gebrauchen '"*), und in 
einem Kreife von drey Meilen den Glutbann**?) zu üben. 
Daher gehören des Reichs Leute um Graßburg mit Blut 
gericht und Appelationen gu ber Stadt Bern bis auf die⸗ 
fen Tag '"°). Unverfallege "'7) Reichslehen ertheifte 
Johann von Bubenberg, des Reichs freyer Mann "’*), 
und wer nach ihm Schultheiß war "'?). Dazu, daß 
. auch er dieſe Sreyheiten beftätigte 220), that König Wen- 
ceslaf, „daß Feines Herrn eigener Mann ein Erbtheil 
„haben möge in der Stadt Bern '*"); wm die Juden⸗ 


114) Urkunde, Straßburg nah Peter Paul, 1365: Wider 
die, welche Ihnen widerrechtlich Leute und Gnt angrelfen, und 
wider die Enthalter derfelben (melde Ihnen Schirm geben). 

115) Urkunde, ib. eod.: über ſchaͤdliche Leute nad der Stadt 
Recht und Ihrer Miffethat richten zur mögen. 

- 216) Grafburg Heißt nun Schwarzenburg. Daber kommt aud, 
daß diefe Lente von der Appellationgfammer um Sachen bs 
ber ald tauſend Pfund Bis vor den böchften Rath geben, 
welcher die Gemeine der Stade vorftellt. 

117) Solche die an dad Reich zuruͤckfielen, wurden fonft an den 
Kaiſer ſelbſt aufgegeben. Urkunde 1350 „ben allerboͤch⸗ 
„ſten und gewaltigften Fürften und Herrn, von Gottes ©na= 

„den König Karl des H. R. Reichs, entbiete Ih Johaun 
„Senno Edelknecht, meinen Gehorſam und ein Küffen feiner 
AKnie.“ Er giebt einen Zehnten auf. 

218) Eben derf. Senn giebt Lehen auf an Bubenberg 
13705 diefer giebe felbige dem Gerhard duR Bern 
1372 (die Urkunden find bey den Schriften von Eappelen, 
an welches Klofter 1530 dieſe Guͤter überlaffen worden). 

2119) 8. Wenceflafd Frepheit, Frankfurt nah Matth. 1379 
Aus N. 118, fiebt man, daß es ˖ uur Erneuerung und Werk 
tigung war. 

120) Urfunde im Heer vor Wlm, Mich. 18765 urt. 
ſeines Vaters, daß W. das große Siegel nicht bey ſich ge⸗ 
habt, ib. den folg. Tag; eben deſſ. andere Urkunde, 
daß Buͤrgermeiſter und Bürger von Bern wohl 
mögen Sedchtete aufnehmen; ib. 

121) W. den Bürgern und der Gemelnfhaft von 
B., daß fein Leibeigener aus der Stadt erben mag; Bubs 
weis, Invoe., 1323, 
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euer verſprach er den Worten bes Kathes zu glau⸗ 
ben:2); die Juden zinſeten Jährlich an Chriſti Geburts⸗ 
feſt jeder einen Gulden In die königliche Kammer '*°). 


Raum daß, durch den Sieg bey Laupen und Kaifer A 
Karls Beſtaͤtigungsbrief, die Berner in den. Reichs, nahm 
pfandfchaften Oberhasli und Laupen befefliget waren, 
fo verpfändete ihnen Graf Peter, aus dem Haufe Welfch- 
neuenburg, fein Recht und Antheil an der Burg und 
Herrſchaft Aarberg. Sie loͤſten ganz Aarberg von ben 
übrigen Genoffen, von Rudolf gu Nidan und von deſ⸗ 
felben Schweftern Verena gu Thierfiein und Ama zu Ki« 
burg "?°), Graf Peter, der Stadt Bern ald Freund 
und Feind wohl befannt, ein tapferer Mann, fol bie 
legten Jahre traurig und einfam vor der Stadt, worin 
er geberrfcht, in einem abgefonderten Haufe verlebt ha⸗ 
ben, fiech an ber Plage bes Ausfages '*°). 


Ueber ſolche Herrſchaften pflegte bie Venner folche 
Rathsherren *°°) oder Bürger vorzufchlagen, welche 





223) Un Bürgermeifter, Rath und Bürger von Bern 
Prag, Phil. Inc, 1392, 
1352.34 finde, daß 1373 der Kalfer ber Stadt en iu 
gab; da ich die Urkunde nicht gefeben, fo weiß ia nicht, ob 
fie verfchteben ik von der des 3. 1348, als er beikätigte, Daß 
Buchegk ihnen die Reichsſtener der Cawerſchen verpfändete. 
z24) Die erfte Pfandſchaft Peters iſt 1361, 4000 Gulden; die 
zweyte, Nubeolfs, 313567, 77358 G.; auf Wiederlöfuug: die 
dritte, der Verena, 1577, 4000 ©. 3 die vierte, ber Anz 
aa, 1379, eben fo viel. Kaifer!. Beſtaͤtigung im Feld 
vor Ulm, 1376. 
125) Hievon rede-icy darum zweifelhaft, weil ih nicht weiß, ob 
Veter von Aarberg, welcher 1562 vor Züri lag, und 
weicher 1355 des Kalfers Vicarius und Hauptmann in dem f 
Hochſtift Sitten Wär (Urt. des Capitels, um die Notas 
rien) , dieſer Graf ober fein Sohn gewefen. 
126) Es if eine, Sage, dab, wer ein Jahr zu Bern Schultheiß 
war, es Im folg. Jahr zu Warberg ſeyn mußte. 1575 iſt 
a Biker, Edelknecht, Wogt auf Aarberg; Urt. 
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genug Muße, Muth und Einfiche hatten, um berſelben 


Buͤndniſſe) 


Burgvoͤgte und Schultheißen zu ſeyn. Aus dieſem Ur⸗ 
ſprung entſtanden die Landvogteyen, welche von den 
Buͤrgern zu Bern, aus deren Vaͤter Steuer die Herr⸗ 
ſchaften gekauft worden ſind, gemaͤß der Verfaſſung ei⸗ 
ner jeden Gegend ‚verwaltet werden. Das Land iſt um 
nicht meniger frey: denn, da nur mag millfürlice 
Gewalt geübt werden, wo der Sürft durch eigene Waf— 
fen behauptet wird; hingegen ift Sreyheit, wo der Fuͤrſt 
nur feines Volkes Waffen hat: jener thut mad er will, 
biefer fo viel er darf. 


Sonf auch kaufte Bern don dem Freyherrn Tl 
ring von Brandig '?7) und von dem Klaſter gu Frienis⸗ 
berg '*®) ungefäße zwoͤlf Dörfer; und ſtaͤrkte ſich durch 
Burgrechte mit Wolfhard Srepherrn zu Brandis'"?). 
und Marquard von Bubenberg, Teutfchen Ordens Com 
tbur in dem Haufe Sumiswald '?%. Mit Freybutg 
wurde durch Erläuterungen das Burgrecht geflärft '" ) 
mit Solothurn und Biel ewige??*), mit Solothurn ſo 
enge Bünde gefchloffen, daß das Neich nur zum Schein 
vorbehalten worden '?3), Aber als Johann der Seun 


4 

227) Mälimen, Ruͤdll, Wenges zu Weihe deu Kirchenfapr 3% 
Gtettler. 

128) Acht Flecken ober Dörfer, 1580, 

2129) 1356, mit Schloß und Herrſchaft; Tſchudi. 

1350) 1372, mit Haus und Herrſchaft; ibid. Das Hand pflegte 
mit Willen des Großcomthurs von Elſaß und Burgund zu 
handeln; Urkunde Comthurs Hugo von Lange" 
ſtein 12375 Zurlauben beb Zapf. 

15) Erneuerung, 1362; ibid. Erlduterung, 2a 
1358 (wie es jaͤhrlich gelefen und beſchworen werden ſoll; 
urf,) 

15.) Ewiger Bund mit Sol. 123515 mit Biel, 29 

135). Der Vorbebalt bört auf, wenn das Reich andern wit! 
eine diefer Städte dulft, oder dieſelbe gu-ımrehtmähletn Se 
hen zu nöthigen fuct. a; | 
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von Mänfingen Biſchof zu Baſel, ber Stadt Bern Freund, 
nach langem verbienfivollen Bisthum ftarb, mißflel fei- 
nem Nachfolger, Johann von Vienne aus einem fchr 
alten Hochburgundiſchen Stamm, daß der fonft zehnjährige 
Bund feiner Stadt Biel mit Bern ewig ſeyn ſollte. 


Hundert Jahre mochten verfloffen fern, feit Biel, 
ber Teſſenberg und andere benachbarte Gegenden durch 
geiftlihe Herren aus dem Haufe Welſchneuenburg an 
das Hocftift Bafel kamen. Die militärifche Gewalt 
wurde ihren Bettern, den Grafen zu Nidau, gelaffen '?*) 
oder den Bannern zwey aufblühender Städte zugetheilt: 
mit Biel zog Pieterlen, Meinisberg und ganz Arguel'?°), 
der Teſſenberg mit Meuftart 3%) Sonſt war die Ges 
walt auf dem Berg dem Nidauifchen Vogt und bifchöfs 
lichen Meyer gemein; boch fo, daß die Steuern'*"), 
bie Dußen'??), ja die erlegten Bären '??) und wilden 





134) Bu ſchlleßen aus der Urt. N. 137: Kornabgabe für bie 
Wächter zu Nidau; einen Tag und eine Nacht helfen die vom 
Keſſenberg Nidau bewahren; wenn fie für. den Biſchof aude 
ziehen, fo fhüßt ihnen der Graf — Haͤnſer wie ſein eigen 
bey Verluſt ſeines Lebens. 

155) Bundbrief Graf Rudolfs von Welſchneuenburg 
mis Biel, 1356; bis ad foramen Byrpertos (pierre per- 
tuse); und wiederum . foramine usque ad rirum de Thyle 
iuxta 5. Mauritigm (bey Landeren). Diefer Bund war 
wider Stäfis (Estawje) und Eudrelin (Biel In feiner 
Uranlase). 

256) Vatteville, H. de ia caufeder, Hel«., fegt es 1368, : 

157) Ales diefed and „Johann Masern, des Freyherru Johann 
„son Illfingen, des Nid. Vogtes Burkard von Möbringen 
„und Peter Seryant, Buͤrgers von Biel, in Sahen Dis 
„Ihof VBoſel gegen Graf Nidau, genpmmerer Kundfcaft, 

J „1352. u 

133) Do Diebsgut war bes Biſchofs: ibid. 

AFHMie vordern Fuͤße dem Biſch. Meyer, der Kopf dem Vogt; 
Een, Trinken und elu Spieß dem Knecht; ibid. 


(Wielerktieg). 
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Schweine" ?°) geheilt wurden, der Graf zu Niban aber 
ben Berg nicht ohne den Bischof ***) beſteuern mochte; 
daß das Landgericht auch ohne den Grafen befeßt werden 
konnte 22); daß zu Nidau das Bergvolk die Brüde ' 
zollfrey brauchte, aber jeder, welcher ein Rindvieh oder 
ein Dferd hielt, ale fieben Fahre zu Unterhaltung ber 
Brüde ein Bret liefern mußte. Drey Männer auf dem 
Berg waren Erbfchöffen "*”)s fle: gaben dem Vogt und 
Meyer eine Mahlzeit, fonft waren ſie frey, nur jur 
Burghut pflihkig, wenn bie Banner auszogen?); In 
ihrem Haufe war ein Unglädlicher vier und zwanzig 
Stunden lang vor Blutrache fo ficher als zu Biel auf 
der Burg '?°). In der ganzen Verwaltung wurde bie 
eine Herrfchaft von der andern gemildert '*°). Einem 
Dieb (wie es billig if) mochte fein Gut fein Leben 
löfen'*7). Faſt fo waren die en * Hofes iu Il⸗ 
Augen 248), 


In Biel flieg die bürgerliche Reglernfig, durch | 
Kaͤhnheit und Stick, fo hoch, daß der vorige Biſchof 





240) Diefe Fommen in der Kundſchaft wegen Teſſenberg uiht 

vor, aber bey Illfingen; ibid. 

141) So konnte der Sraf den Biſchof auch nicht hindern, das 

-Wolt In feine Kriege zu führen, ibid. 

242) Cingeladen wurde der Vogt; es wurde im Desf Delle ger 
halten; zbid. i 

1435) Die Urkunde nennt fie Tſchevin; das Amt erbt auch anf 
Brüder and Neffen; ibid. 

144) Dafür befamen fie fo lange Käfe und Brot; ibid. 

145) Der Ausdrut ber Urkunde, (Diefe vielen, wobl Hein 
f&einenden Züge bezeichnen die Einfalt derſelben alten Zeit 
und ihrer Sitten). 

146) Nimmt ein Vogt Bußen zu hart, fo mag ber Meyer ihn 
einſchraͤnken; ibid. 

147) a einer Leib und But, fo fol das Sur dem Leib beifen; 


— 2 Hofmeiſter hielt für das Dorf einen 207 empf 
ten und Eber; ibid. Fig 


. Seſchichte der Schweit. 515 


bald nachgeben mufße "*%), Halb als gegen ſeines Glei⸗ 
hen mit ihr vor Schiedrichtern fland, Es war ein fo 
unbändiger Einn in den damaligen Bärgerfchaften, daß 
mehr ale Ein firenged Geſetz dafür ſorgte, auf daß boch 
Rathsherren und Stadtfchreiber nicht fogar in.der Ges 
richtsſtube kuͤgen geſtraft und beſchimpft wuͤrden; daß 
keiner dem andern. in das Haus gehe um ihn zu fchelten ; 
daß Feiner an der Thuͤrſchwelle feines Feindes übernachte, 
feiner die Glocken laͤute um Auflauf zu erregen, und 
fein Bürger die (bey fo geftalten. Sachen. wenig. ange⸗ 
ucehme) Rathsſtelle ausſchlage. Sie hatten einen Kath, 
welcher nach den Monaten feines Amtes einen andern. 
Kath mähltes diefer ſchwur dem bifchöflichen Meyers 
fo ſchwur auch der Meyer ſowohl dem Math als der Ge⸗ 
meine ?°®, Diefe Stadt war in ewigen Bünden mit 
Bern, Greyburg '°*) und Murten‘?*), und in folchen 
Burgscchten mit Graf Rudolf zu NRidau:!*’) und mit 
Heren Wilhelm von Sranfon '**), daß ihre Oberhand 
fihtbar war. Dem Grafen koſtete das Burgrecht hun⸗ 
dert Pfund Pfennige ’**); dem Heren von Branfon.half 
die Stabt nur in folchen Kriegen, welche er nicht ohne 
ihren Rath; unternahm '?°) und auf feine Koſten!7). 


2149) Def. Urkunde wegen der gebrohenen Brüde ber 
: Burg.zu Biel; 1338, 

150) Def. Compromiß auf Graf Ludwig zu Welſch⸗ 
neuenburg, Münfter in Granfelden, 1346, 

151) Urkunde 1345, ben 23 März. 

152) Urkunde 135%, den 7 Tag bed Monats Hoͤwet. 

153) Burgrehtbrief 150. 

154) W. von G., Ritter, Herr von S. Crolr, Bund 
mit Biel und Neuftatt, 2356. (Cr Hatte Eudrefin,) 

255) Er binterlegte fo. viel, und wenn er bad Burgrecht aufgah 
fo war die Summe verloren. 

156) Dan. fage nicht, weil er oft In Hochburgund Krieg führte 
der Hülfetreis war von Qten bis nah S. Croit beſtimmt, 
weldes ob Grauſon liegt. 

57) Er zog bis Viel ohne Gold, jenſeit der Stadt nahm er 
Geld um ſeine Huͤlfe. 
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In eben dieſer Verbindung Wilpelnis war.bie Neue 
Rate am Schloßberg, fonf In ewigem Burgrecht?*8) mis 
Erlach, einee MWelfchneuenbusgifchen Eleinen Stadt an 
dem andern Seeufer; in allem wie Biel, nur fchwächer. 


So war das Nugerol ?°?) zus Zeit, als Johaun von 
Vienne, Bifchof zu Bafel, nach Biel fam, unb fors 
berte, die Bürger folen dem ewigen Bund mit Bern 
- eutfagen. Hierwieder beriefen fie ſich mit großer Ent 
ſchloſſenheit auf ihre Rechte und auf dad funfjehnjährige 
@rilifchweigen des vorigen Biſchofs. Johann ven 
Vienne, unkundig fowehl diefer - verworrenen Verfaſ⸗ 
fung als der Gewalt Bernd, befremdet und erliuͤrnt 
bepm. Widerftand feined Volks, legte, die bornehmfeu 
Bürger gefangen auf bie Burg. Es iſt gber in ber 
- Handfefe, daß niemmd in das Haus. eines Bürgers 
von Biel mit Gewalt hereingehen darf ’°°); willkuͤrliches 
Gefängniß. war in allen Stadtrechten verboten. Als 
diefe‘ Maßregeln befannt wurden, mahnte Biel die 
Städt Bern; fogleich fandte Bern gu die Eidgenoffens 
fie machten fih auf, obne Verzug, neunhundert aus 
den Waldftetten und die Macht von Bern. AIls das 
Gerücht Ihres Aufbruchs vor den Bifhof Fam, ſandte 
er, bingeriffen von Wuth, alle feine Mannſchaft auf 
die Pländerung der Stadt Die. Gie gefchah, durch 
Ueberraſchung, nicht obue Blut. Alsdann befahl er, 
Biel zu verbrennen '°')5 dee Jammer des untergehenden 





158) Ungeführt im Ernenerungsbrief 1578; gefelofen 
war es, 1348 

169 Der Gegend alter allgemeiner Name. 

160) Handfeſte der St. Biel 13525 verfchieden: von der 
weiche jaͤhrlich gelefen wird. Aus eben derfelben find obige 
Auge des Geiltes ber Buͤrgetſchaft. 

161) Da Tfhahtlan diefes der Huͤlfe des Grafen zu Nidar 
beymißt, hingegen Burftifen von dem Grafen bier nichts 
weiß, deucht uns auf der einen Seite ſchwer, daß der Bi: 
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Batcrlandes erfhallte In "die Gewölbe der Gefangenen 
- auf dir Burg. Der Bifchof mit aßen feinen Dienern 
whchte ſich auf, eilte und kam auf Schloßberg ob New 
ffatt. Als die Berner anfamen, fahen fle-von Biel den 
zauchenden Schutt und alles Volk bey ber Afche in fehr 
‚großer Kälte '°2) und aller nothwendigen Dinge Mangel. 
Nachdem fie die anziehenden Eidgenoſſen zuruͤckgemahnt, 
unternahmen -und vollbrachten fie bie Eroberung und 
Schleifung ber bifhöflihen Burg mit Befrenung der 
gefangenen Bürger. Uber wider Neuſtatt vermochten 
die Banner, fo bereitwillig fie gehn Tage der Kälte trotz⸗ 
ten, wegen ihrer fefien Lage ohne Zeug nichts auszurich⸗ 
ten. Daſelbſt verloren He Heinrich Zigerli, einen anges 
fehenen Bürger von Bern, wofeldft er in einem großen “°°), 
und, nach der Alten Are, mit vielem Hausgeraͤthe koſt⸗ 
bar verfehenen Haufe wohnte '°*), 


Sobald der Minter fich 'milderte'°°), zog ber Gas 
malthaufe von Bern auf die Mache der Bieler in ©. 
Imersthal zu Arguel. Unweit vom Urfprung ber Birs 
iſt ein Felſenthor, von der Natur geöffnet, erweitert 
von den Helvetiern zur Zeit als Upenticum. Raub, zu Ge⸗ 





ſchof fo eine That ohne Hülfe ausgeführt Haben würde, und 
anf der andern Seite nicht begreiflich, warum Bern von dem 

Grafen keine Nache genommen. Es mangelt bier irgend eine 
Urkunde, Doc fiebe N. 167. b. 

262) Im MWintermonat 1367. Wenn man bedenkt, in welder 
Jahrszeit Brun auch Rapperſchowol zerflörte, fo beftätigen 
vieſleicht ſolche Beyſpiele die phyſiſch wohl begrelfliche Be⸗ 
merkung, daß gewiſſe Menſchen bey der Kälte grauſamer 
find- (a Mættrio, lhomme machine). 

263) Die Gerwer bieen ihre Yunftverfammiungen in feinem 
SHanfe- Zigerlis Teftament, 1567. 

164) Er perordnet feinen beyden Söhnen zum voraus vom Haus⸗ 
rathe zweytauſend Pfund; eben daf. 

165): In den erfien Monaten 1368, . 
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meinfchaft mit Raurachenland "6% Wuf deu Weſtſeite 
des Felſen wurde von den Bernern Argnel verbrannt; 
anf dem Belfen haste der Bifchof ein Bollwerk; jenfelss 
im Thal Granfelden zogen die Solothurner zur Verftär- 
tung der Berner über den Berg bey Maltein; von da 
führt ein enger Weg zwifchen boden Selfen auf Muͤuſter; 
daſelbſt Iag des Biſchoſs Made. Als Johann von 
Vienne zu der Landesrettung auszog, und bey Malrein 
von ben Höhen die Verſtaͤrkung bed Feindes erfchien, 
waren die Berner noch aufgehalten dutch ben unerwartet 
feurigen Widerfland aus dem Bollwerk über dem Felſen⸗ 
tbor. Die Solothurner firitten in großer Noch. Allein 
die Manufhaft von Bern (Venner Riedburg ’°”) vqran) 
erflieg und; öffnete das Bollwerk. ME die-Slichenden 
den Biſchof der Annäherung warnten, floh Johann; er 
wurde von den Solothurnern verſolgt; unter ihnen nad 
Bern büßte das Land um deu Jaͤhzorn feines — 
wider Biel, 


Diefe — murben ohne gelehrte politiſche noch 
militaͤriſche Plane mit allem Feuer entflammter Volls⸗ 
leidenſchaften zu beyderſeitigem Verderben geführt. Als 
der Biſchof mit aller Macht (fo zuverſichtvall, daß er 
boͤhniſch deohete den Wald Bremgarten bey Bern umjus 
hauen) an die Ufer ber Aare zog, wurde er aufgehalten 
bey Diteu, ducch auſchwellende Waffer, und von feinem 
Dienſtmann Graf Rudolf gu Ridan, der von dieſen 





a66) Die Aufſchrift (im erſten Bub, C. VI, N. 9.) ſpridt 

»_ ur von via facta; das Werl, fo welt ſein voriger Buſtand 

kennbar iſt, ſcheint eher Helretlſch als Mini. 

= Wenn ihn Tfhubi einen Bäder dent, fo muß verſtan⸗ 
den werben, Daß ex Wenner der Bäderzuuft war; ale Deus 
ner vor 1420 waren von adelihen Gelchlehtern (Peter 
Kiftler in Sritbards Twingberrenftreit), Won Miedburg, 
— ———— eines Adels, ſaden nie Trümmer unweit 
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unverfläudigen Krieg Verheerung feines Landes beforgs 
fe'°7b), Aus chen dieſer Mbfiche vermittelten alle bes 
hachbarten Städte und Herren, daß es bey dem ſchon 
gefehehenen Uebel bliebs bie Stade Bern, weil fie, wider 
die Kriegsrechte, Kirchen verwuͤſtet:), vernstheilten 
fie gu einem Erfaß don dreyßigtaufend Gulden. Das 
ganze Einkommen dieſer Stadt, aus bem Welnumgeld, 
aus den Zöllen, der Nutzung der Aare und aller andern 
Finanz war damals um ein geringes hoͤher als zwey⸗ 
taufend Pfund69): und dieſe Summe für den gewoͤhn⸗ 
lichen Aufwand (ohne den vielen Wein, der den häufig 
anfemmenden SHerrfchaften geſchenkt wurde :?°)) kaum 
gurelchend '?’). Alſo würden die Schiedrichter auf dem 
Tag zu Balſtal billiger gefordert, oder die Vorſteher ber 
Stadt ihren Spruch verworfen haben, wenn jene nice 


Häften wollen Bern demuͤthigen, biefe dießeicht ihre 


Mitbärger ! ro 


ı67b) Er mag * gegen Biel nur die pflichtige else mit Miß⸗ 
billigung der tollen Haͤrte geleiſtet haben. 

263) Solch einen Borwand, wie auch Tſchudi darauf weiſet, 
mußten fie baden, un wenn man die Klage erwägt, welche 
1378 (Url. N. 189) dee Propſt von Mänfter wider fie 
führte, ſo iſt wahrſcheinlich, daß ſein Ort vornehmlich ges 

litten. 

169) Sekelmeiſtereprechnung Petermanns von Mas 
bern und Ulrichs von Mürzenden 1378. Das große 
MWelnumgeld (70% Pfund) macht mehr «ld ein Driccheik 

- Die ganze Summe Hit 1548 Yfund und 506 Gulden; = 
Gulden war ein Pfund und ein Shiling. 

170) Eb. daf. ein larges Wergeihnih: nur ein paar Bepfpielet 
Der alten Gräfin von Kiburg eine Kanne, dem Graf (ihrem 
Cohn) zwey, dem Caſtlau von Erlach eine, eine dem Halle 
ul, Montenach eine, eine dem Pfaffen Hemman, 21 ben 

Idtetten, Zuͤrich und Lucern ‚bey ber Bundesernenerung. 

271) @&. daſ. Es fand ſich, daß die Einnahme größer war 
als bie Unsgabe um zwey Pfund und ſechs Schilling. (242 
Huud und 57 Gulden, für Behrung ber Gelanbten ber 
Stadt; 73 Pfund Pferdmlethe, 30 Pf. 9 Sch. Läufer.) . 

272) Ohne fo etwas (wer fogar nufers Jahrhunderts Ges 
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mieinfchaft mit Rautachenland "°%) LAuf dee Meftfeite 
des Felſen wurde von den Bernern Argnel verbrannt; 
anf dem Belfen haste der Biſchof ein Bollwerk; jenfelss 
im Thal Granfelden zogen die Solothurner zur Verftär- 
tung der Berner über den Berg ben Malrein; von ba 
führt ein euger Weg zwifchen hohen Felſen auf Muͤuſter; 


Waſelbſt lag des Bischofs Made. Als Johann von 


Vienne zu der Landestettung auszjog, und bey Malrein 
von den Höhen die Verfiärfung bes Feindes erfchien, 
waren die Berner noch aufgehalten dutch den unertvartet 
feurigen Widerfland ans dem Bollwerk über dem Felſen⸗ 
tbor. Die Eolorhurner firitten in großer Noch. Allein 
die Manuſchaft von Bern (Benner Niedburg '°”) voran) 
erflieg und öffnete das Bollwerk. Als die Fliehenden 
den Biſchof der Annäherung warnten, floh Johann; er 
wurde von den Solothurnern verfolgt; unter ihnen und 
Bern büßte das Land um deu Jaͤhzorn feines — 
sides Biel. 


Diefe — wurden ohne — pofitifche noch 
militdrifde Plane mit allem euer entflammter - Volkes 
leidenfchaften gu bepderfeitigem Verderben geführt. Ats 
der Bischof wit aller Macht (fo zuverfichtvall, daß er 
bbͤhniſch drohete den Wald Bremgarten bey Bern umzu⸗ 
‚Hauen) an die Ufer ber Aare zog, wurde er aufgehalten 
bey Diteu, durch aufchwellende Waffer, und von feinem 
Dienfmaun Graf Rudolf gu Ridan, der don biefem 





.a56) Die Aufſchriſt (im erſten Bub, €. VI, N. 49.) fpriät 

nur vor via facta; das Werk, fo welt fein voriger Buftand 
. tennber iſt, fcheint eher Helretiſch als Noͤntiſch. 

167) Wenn Ihn Tſchubi einen Bäder det, fo muß verſtan⸗ 
den werden, daß er Weuner der Baͤckerzunft war; alle Wen⸗ 
ner vor 1620 waren von adelihen Geſchlechter (Peter 
Kiftler in Fritharde Twingberrenftreit), - Won Miedbürg, 
dem — eines Adels, ſahen sie Trümmer unweit 
Bern. 
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underfländigen Krieg Verheerung feines Landes beſorg⸗ 
fe 575), Aus eben biefer Abſicht vermittelten alle bes 
. hachbarten Städte und Herren, daß es bey dem fchon 
geſchehenen liebel.bliebs bie Stade Bern, weil fie, wider 
bie Kriegsrechte, Kirchen derwuͤſtet:8), vernreheilten 
fie zu einem Erfaß don dreyßigtaufend Gulden. Das 
ganze Einkommen biefer Stadt, aus bem Weinumgeld, 
aus den Zöllen, der Nugung ber Aare und aller andern 
Finanz war damals um ein geringes höher als zwey⸗ 
taufendb Pfund 9): und biefe Summe für den gewoͤhn⸗ 
fihen Aufwand (ohne den vielen Wein, der den bäuflg 
anfemmenden Herrfchaften geſchenkt wurde *?°)) kaum 
gureichend '?"). Alſo würden bie Schiebrichter auf dem 
Tag su Balſtal billiger gefordert, oder bie Vorſteher bes 
Stade ihren Spruch verworfen haben, wenn jene nicht 
bäften wollen Bern demuͤthigen, dieſe dielleicht ihre 
Mitbuͤrger:8). 


1676) Er mag FR gegen Biel nur die pflichtige else nie Miß⸗ 
bißigung der tollen Härte geleitet haben. 

163) Sol einen Vorwaud, wie anch Tſchudi darauf weitet, 
mußten fie haben, und wenn man die Klage erwägt, welche 
3378 (Url. N. 189) der Yropfi von Mänfter wider fie 
führte, ſo iſt wahrſcheinlich, daß fein Ort vornehmlid ges 
litten. 

169) Sekelmeiſtereprechnung Petermanns von Was 
betn und Ulrichs von Mürzenden 1378. Das große 
Welnumgeld (70% Pfund) macht mehr als An Drictheilh 

* Die ganze Summe tft 1548 Yfund uud 596 Gulden; — 
Gulden war ein Pfund und ein Schilling. 

270 Eb. da ſ. ein larges Verzeichniß: nur ein paar Bepfpielet 
Der alten Gräfin von Kiburg eine Kaune, dem Graf (ihrem 
GSohn) zwey, dem Caſtlan von Erlach eine, eine dem Halle 
ul, Montenach eine, eine dem Pfaffen Hemman, 2ı ben 

Ibfietten, Särkh und Lucern bey der Bundesernenerung. 

271) Ob. daf.: Es fand ih, daß die Einnahme größer war 
als die Unsgabe um zwey Pfund und ſechs Schiling (242 
Pfund und 57 Gulden, für Behrung ber Gefandten ber 
Stadts 73 Yfund Pferdmiethe, 30 Pf. 9 Sch. Läufer.) 

172) Ohne fo etwas (wer fogar nufers Jahrhunderts Ger 


’ 
⸗ 
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„ae der Denn die alte Berfaffuug von Bern (ale dem — 
bierung) heiß und Rath jährlich an Oſtern zweyhundert angeſe⸗ 
hene Bürger zugegeben wurden!72) und meiſtens bie 

Sachen, wodurch die Stade und alle Nachkommen ver- 

pflichtet werben follten, vor der ganzen Gemeine gefcha- 

ben '’*)) diefe Verfaſſung wankte; durch den Ehrgeig 

befonberer Gefelifchaften '?°), Ueberfpannung des obrig- 
keitlichen Anſebens und Parteyungen der edlen und acht⸗ 
baren ae Denn im ben Jahren als 





{dichten aller — Staͤdte weiß, wird es nicht 
unmoͤglich finden) Ift-unbegreiflih, wie ſolch eine Megierung 
foIh einen Spruch ertrug. 
175) „An Oſtern wenn man die 200 feßt; “yet. N. 177% 
174) „Rath, 200 und Gemeine von Bernz“ Urt, 1359 
(f. N. 181). „Schultheiß, Math, aco und Gemeine 
„von Bern” urkunden, daß die Doͤric ober und nieder 
Sulgen in der Stadt Schirm und Üeht feyn, 136%, Ang. 
‚ 175) Bünfte. 
875b) Diele beynahe feit einem halben Jabrbundert beſtehende 
VParteyung nabm ihren Urſprung von dem, daß Im J. 1319 
Sodann von Bubenberg der Alte, Ulrichs Sohn (der auch 
Schultheiß gewefen und im J. 12352 geftorben war), den 
Schultheiß Lorenz Muͤnzer von dom Amt verdrängt batte. Led 
»terer war ein angefebenes Haupt achtbarer bürgerlihen Ge⸗ 
ſchlechter, wie die von Krauchthal, Gpfenftein, Balm, Sees 
dorf, Holz; jener, des Adels und der Ritterſchaft glorreiher 
Führer. Als, wie wir oben (Eap. 3, bey N. 136) erzählt, 
er (135, nicht 48) vertrieben wurde, bileb die Gewalt im 
der. Hand jener, fo lang zumal Peter von Balm lebte (er 
batte bey Laupen Das Banner getragen). Nach beffelben Tod, 
inter Kanrads von Holz genannt Schwarzenburg vunanſehn⸗ 
Ucherer Herrſchaft, als der Greis Wubenberg von Spies, wo. 
er ſeither gelebt, mit feinen ſechs Goͤhnen nah dem unweit 
Bern liegenden Orte feines Mamens zog, wurde er, wie wie 
gemeldet, vornehmlich durch die Simme des Volks zuridbes 
infen (1364), und fein Sohn Johann, der weiland ir Lau 
pen.commandirte, (und, wie uns felbit etwa begegnet, mit 
einem andern diefed Namens, auch den jüngere genannt, ver⸗ 
wechſelt wird) zu ber hoͤchſten Würbe erboben. Das alles hat 
un neuen Sqweizeriſchen Muſenm Here Friedrich von 


D 
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Johann von Bubenberg vertrieben war, als bie Regio . 
rung bie flandhafte Begierde ber Zuͤnfte nach einer 
Veränderung der Merfaffung ’°) fah, verorbnete ſſe 
einen Dftracifmug, - barin Härter ald ber Attiſche, baß 
auf dem Argwohn von wenigen fünfjährige Verbannung 
fand '77) Die Regierung nahm von ihren eigenen Mit 
gliedern den- Eid, ale fchädlich(cheinenden Sachen ben 
Heimlichern78), dem Schultheiß oder den Näthen zu 
binterdringen. Denn fo ſehr beforgte fie Gefahr von 
heimlichen Anfchlägen '??) und Verfammlungen '®°), daß, 
wer fich nach der zweyten Feuerglocke ohne Licht in den 
Saſſen finden ließ, auf Monatgfrift vertiefen wurde '°*), 
und niemand ohne Erlaubniß geharniſcht in der Stade 





Miällinen, either felbft Schultbeiß zu Bern, vorkreflich 
enseinandergefegt. "(Die Erzählung Cap. 3 iſt hieraus su 
ergänzen.) — 

276) Bon ihrem Plan iſt nichts bekannt; er naͤherte ſich wohl 
dem Bruniſchen; vermuthlich wollten die Zuͤnfte waͤhlen. 
177) Schaltheiß, Math, zo und Bürger, 1363, Mittw. 
vor Hilar. Es mochten Math oder 200 nach ben meiſten 
Stimmen um 10 Pfund bäßen und fünf Jahre laug verwel⸗ 
fen, denjenigen, von welchem argwöhnig war, daß durch 
ſeinetwillen Mißbelligkelt entſtehen möchte. Diefe Ur⸗ 
kunde ſollte ewigli alle Jahre an Oſtemn beſchworen 

werben. 

178) Deren Würde darum eingeführt ſcheint, weil wegen Macht 
und Hitze der Partepungen mander fein Anbringen ungern 
ſelbſt that. — * 

179) Der erſte Art. der Urk. 277 iſt: „keiner ſoll mit dem aus 
„bern runen, wovon in unfer Stadt oder Gemeine, oder 
„unferm Sch. oder Raͤthen oder 200 Schaden entſtehen 
„möchte. Nunen Heißt „ſich heimlich unterreden.“ 

180) Bon 1355 iſt ein Verbot, eigenmaͤchtig die Glocken gu 
länteny 1556 wider befondere Geſellſchaften; 1373, 
der Brief, -Bünfte au wehren. 

182) „Wen man arg woͤhnis und unzuͤchtlich gehen findet; ’ 
Urkunde 12359, nm S. Georg. Es iſt anzumerken (wie 
auch N. 177), daß fo wenig als bey Kaifer Tiberins in einl⸗ 
‚gen Hriftotrarien der Argwohn ſchwer zu erzegen war. 
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ſeyn dusfte'°*) In Faͤllen ploͤtichen Aufenhrs Harte 
der Schultheiß dictatoriſche Gewalt?2). Nach dieſem 
waren die von Bubenberg hergeſtellt worden. 


Über nach dem Spruch der Schiedrichter auf dem 
Tag su Balſtal fiel mit dem Gluͤck in Geſchaͤften die Ehr⸗ 
furcht der Obrigkeit, ſo daß Geſellſchaften aufiaufsweife 
zuſammenkamen. Der Rath; und wer unter den Zwey⸗ 
hunderten feine DBerwaltung vornehmlich billigte, ver⸗ 
fammelte fiy bey den Predigermoͤnchen82), und hielt 
mit hundert Geharnifchten den benachbarten Spital ber 
ſetzt. Che die Ungufriedenheit in Gewalt ausbrach, 
wurde für gut gehalten die Murrenden zu fchreden. 
Alfo auf die Spur einer angefponnenen Verſchwoͤrung, 
gu deren ‚Ausführung der Thurmmwächter bey ©. Vin 
cenzen Münfter auf den Ruf bes verabredeten Loofung- 
wortes '°°) den Sturm fchlagen follte, wurde biefer ge 
foltert und bekannte. Indeß viele, weil fie fchuldig 
waren, oder weil fie die Oberhand ihrer Feinde merften, 
von der Stabt wichen, andere aus Ueberzeugung oder 
Vorſorge ihrer Freybeit beraubs wurden, gieng ber 
ER sum Tod. Ehe er hingerichtet wurde, 





182) Wer zu Bern ohne Sch. und R. heimlich oder, dffentlih 
Haralf trägt, muß ein Jahr von der Stadt welchen uud 
baßt 10 Pfund; Urkunde N. 177... 

285) Was der Schultheiß des nähften Jahrs (geſchrieden um 
©. Geo.; Dftern wet am a1, April; es iſt alfo Peter von 
Kranchthal der jüngere zu verfteben, weicher 2359 regierte), 
als unfer Sch. und die (unbeſtimmt), die hin dazu rathen 
und beiten, In Stößen, Kriegen und Aufldufen bey Tag oder 
Nacht mit oder ohne Fahnen thun, darum find fie Urfehd (feine 
(Berantwortung fhaldig); und men glaubt Ihrem 
@ide, daß es ohne Seindfgaft serdheben; Urs 

tunde N. 181. 

184) Wo die Gemeine, and der große Rat gewoͤhnlich zuſam⸗ 
men kamen; ſonſt mar ein kleines Rathhaus an der Matte. 

185) „Gelt den Hals“ (das Leben ber). 
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erhob er feine Stimme und ſchwur bey Gott, vor der 
er treten foll, und bey bem lebten Gericht aller menfchliz 
hen Dinge,‘ daß er aus Zwang ber Folter die Unwahr⸗ 
heit bekannt habe und unſchuldig ſey. Nachdem dieſer 
hingerichtet worden, bekam einer von Dießbach! 86) nebſt 
andern angeſehenen Buͤrgern von geringerm Namen *9 
Befehl, die Stadt Bern zu verlaſſen. Die hochedlen 
und die achtbaren Bürger vereinigten ſich:7 b), 


Daß die Zünfte dieſer Stade nicht, wie zu Zürich, 
die hoͤchſte Gewalt in ihre Hand brachten, Fam nicht. 
von fo gewaltſamen Anftalten, wodurch eine herzhafte 
Buͤrgerſchaft eher zu aller Kuͤhnheit angeflammt wird; 
fondern am allermeiften von dem großen Rath, ohne 
welchen die Vorſteher nichts wichtiges thaten. Der 
große Rath ift eine Mittelmacht wider unmäßige Gewalt, 
wodurch der Bürger gegen bie Dligarchie des Rathes, 





236) Ohne Zweifel Rudolf, Schwiegerfohn des Schulthelßen 
Konrad von Holz, ber 1354. dem von Bubenberg weihen 
mußte. Die übrigen feineg — mochten keinen Theil haben. 
Sodann von Dießbach (1369 in der Urkunde für 
Sram Neffe Nieſſina) iſt 1378 Seckelmeiſter; Urk. 
N. 169. Es war nicht In der Sitte deren von Bubenberg, 
Rache zu Aben. Im übrigen bat Stettler (menigftens in 
fo weit fein Werk gedrudt fit, überhaupt fehe Furz über 
Puncte, wolche die Werfaffung betreffen) anch hier Dießs 
bach nicht genannt, wobl, weil fein Geſchlecht in vielen vors. 
treflichen Männern zu Bern und Freyburg bis auf biefen Tag 
blühet: Unfere Schweizerhiftorien find voll ſolcher Behutſam⸗ 
feit, won cobsiderando (die Verfaſſer), come gli azioni 
che hanno im se grand.zza, come hanno quelle de i go- 
verni e de gli stali, comunque elle si tratiino, qualunque 
fine abdino, pare portino ‘sempre a gli nomini piü laude 
che biasimo (Macchiav., istorie} proem.) A 

187) Stoͤlli, Loſi, Hafner; kein Adel, 

187 6) Here von Müllinen, oben N. 175 bs Hundert Jahre 
rechnet er, babe es fo beftanden; fiede unſern vierten Theil, 
C. W. £ 

U. Theil. - x 


d 
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"ber. Senat gegen die Ochlotratie eun) des Volks beweh⸗ 
ret worden. 

Dem Biſchof wurde an den dreyßigtauſend Gulden 
faum ber zehnte Theil bezahlt, weil die Regierung (da 
fie billig niche mehr geben wollte) nicht ungern fagte, fie 
dürfe nicht, aus Zurcht vor dem Volk?89). So ſchloß 
Johann von Vienne den unbedachtſamen Krieg, worin 
er anfangs das Andenken feines Namens gefchänbet, hier⸗ 
auf die Vermäftung feines Landes nicht hindern können, 
und endlich genöthiget worden, faß alle — zu 

bvernrpfaͤnden? ꝰ0). 

(Sitten) So ſehr iu Bern ber Adel im Stechen er Kennen 
und überhaupt mehr als in vielen andern Städten an 
feinen Sitten hervorleuchtete "?"), ſo ftreng wurden fafl 
alle Spieltifche verboten ?*); gleich vaͤterlich und weiſe, 

wenn bie Regierung den Samilienwohlftand erwog, 19 
; durch von dem Staat manche Gefahr abgemendet wird, 
oder wenn ihre Abficht war, die Gefchäfte mit folchen 
Spielen zu wechfeln, wodurch die Griechen und Römer 
far wurden zu aller Arbeit, allen Freuden des Le⸗ 
bend. Vielleicht ans Mißtrauen gegen zahlreiche Zu⸗ 
fanmenfünfte '?3) verboten fie, zu Troftmälern bey Be⸗ 
gräbniffen mehr als gehn Gäfte zu bitten. 


288) Sallustiss (de diis’et mundo) bedient ICE dieſes, zu Des 
zeichnung einer Verfaffung, wo die Menge, oder der Poͤbel 
bie Oberhand bat, ſchicklichen Ausdrucks. 

189) Es muß (zumal um Entiheidung der Hauptſache, des ewi: 

. gen Bundes mit Biel) eine nnd noch nicht hefannte Mid: 
tung mit Biſchof Johann gemacht worden fenn: weil, da 
"7, Zohan von Canel, Propft in Münfter, Bern vor dem kai⸗ 
— ſerlichen Hofgericht anklagte, fie ſich getroſt auf des Biſchofs 
NRichtung berufen, und K. Wenceflaf dieſelbe beſtaͤtl⸗ 

get; Urkunde, Vrag. Ioh. Bapt., 1578, 

190) Un 20,600 Gulden; Tſchudi 1369, 

191) Eb. derſ., 1355, 

192) Verordnung 13567, wider Kartenfpielz Bene, Tril⸗ 

tal Ik etlanbt. 

193) Man vermutbet es darum, weil, da in "einem Klofter 
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Löfler, einen Mann von Bremgarten, welcher ein 
Freygeiſt war '?*), ließen -fie nach bem geiftlichen Recht, 
weiches den Ungläubigen einen Vorſchmack des hoͤlliſchen 
Feuers geben wollte, auf die Mahnung des Bifchöflich 
Laufanifhen Dffieiald verbrennen. Als cr mit großer 
Feyer auf ben Richtplatz geführt wurde, fagte Loͤfler 
zu dem Scharfrichter, „guter Sreund, es if nicht Heli 
⸗genug da;“ fo gelaffen farb er 195); er war nicht in 
dem Unglauben, welcher die Seele abſpannt und entnerot, 
fondern in einem (menn ja unrichtigen) Glauben, ‚welcher 
fehr über die Sinnlichkeit erhob. | 

Bern, gegen Zürich genommen, war burch die Lage Die Sowel⸗ 
in einem offnen Land unter vielen Herren, gewaltiger an Nerdanpt. 
Herrſchaft, und Eriegrifcher durch den Geiſt feiner Stife 
ger '2°); die Verfaſſung von Zürich begünftigte mehr die 
Entwicklung bes Geiſtes aller Klaffen des Volks in 
Kuͤnſten und Sitten des Friedens; biefe Bürgerfchaft 
mochte fich fittfamer 97) bilden, zu Bern tvaren die Mes, 





zehn, In einem Privathaufe nur 5 Säfte erlaubt waren;. 
Verordnung 1570. ' | 

194) Welcher den Glauben batte, „ſo man. nennt des freven 
„Geiſtesz“ Tſchudi. Wir fehen unten bey N. 41 sqq., 
worin derfelbe beſtand. 

295) 1575, 

296) Deren Einfluß dur die Fortpflanzung und Aufnahme edler 

Seſſchlechter unterhalten wurde; zu Zuͤrich find vom alten 

Adel und aus der Nahfommenfhaft alter Vorſteber des ge: 
meinen Weſens mehr nit als fünf oder ſechs Geſchlechter 
übrig, die natärlih mehr von dem Geiſt ihrer Verfaſſung ans 
genommen, als diefelde nach Befinnuugen bed alten Adeld ges 
bildet haben. In den Beiten, wovon wir handeln, wurden 
(1384 f.) Hanne und Heinrich die Eſcher, aus einem alten 
Geſchlecht edler Dienſtmanne (clientelarium, feodatario- 
rum) von Habsburg, MWögte zu Kaiſerſtuhl und Rumikon, 
Bürger von Zuͤrich; 3. 3. Ryff, bey Haller, Bibl. II, 523, 

147) Es iſt nihe von Manieren, fondern vom buͤrgerlichen 
der Sitten, und noch weniger von jedem, fondern vom 
Ganzen die Dede . 

X 2 
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genten größer; fo wurde jene eine vielleicht vollkommnere 

Stadt, Bern eilte empor in ben Rang einer farfen voll⸗ 

fommenen Republit. Lucern war unter beyden, ohne 

eigene Schuld; aber ber eblen Gefinnung, womit ihre 

- Bürger willig Leib und &pt'?°)' für das Vaterland 

“ gaben, ließ die Habsburgifche Mache weder eine ganj 

freye Berfaffung noch viele Ausbreitung zu. Zug und 

Glaris ertrugen ohne Unwille die Herrfchaft, feit fie 

biefelbe nicht: gu fehr fürchten mußten. In den Wald» 

fetten war ein ſtilles unveränderliches Hirtenlchen, für 

Feyheit und Freunde '?E5) allezeit räfig. Die acht 

-Drte ber Schweizerifchen Eibgenoffen waren fo in den 
Jahren des Thoebergifchen Friedens. 

Bena a Der gefürftete Abt von ©. Gallen berrfchte in einem. 

i. ©. Sollen. weitlaͤuftigen Land, welches dem Kloſter als eine Wuͤſte 


198) Der Heldenmuth wird im folg. Cap. beſchrieben; Lucern 
kaufte nicht nur von Ramſtein (oben N. 6) fein Mannlehen 

„x ber Vogtep Weggis, des von Hertenſtein Rechte und um 1050 
Gulden von Heinrih von Moos einen großen Theil deren des 
Klofters Pfaͤvers dafelbfi (Eyfat, Hallers Bibl. W, 366)3 

man findet (Herrn von Balthaſar Befhr. der Capellı 
bruͤcke), daß an Thuͤrme und Mauern um dieſe Zelt nad 
damaligem Geldvermögen ungemeiner Aufwand gefchab. 

1986) Hievon koͤnnen wir nicht unterlafen, aug „Meldet 
„Ruͤß en, Ritters, Geſchichtſchreiders von Lucern“ Ebronil 
ein Bepſpiel nachzuholen. Zur Zeit jener, oben (Cap. VI 
N. 39 b) von und erwähnten Feuersbrunft in der Stadt kur 
cern waltete ein Streit mit Unterwalden nid dem Walde in 
Betreff der Holzung auf dem Burgiberg, welcher ein ſehr ſcho⸗ 
nes und fruchtbares, in den Walditettenfee binanslaufendes 
MWorgebirge if. Sobald bie Flamme der Stadt fichtbar wurde, 
tuderten die Unterwaldner aus allen Kräften dahin. Man et: 
ſchrack, redete mit ihnen von der Mauer. „Do lauffend idnen 
„die Augen über. Liebe türe biderbe Aidgnoſſen“ (ſprachen 
fie), „uewer Leid iſt unfer Leid; wir find bier, uͤwer Lob, 
„Gut, Wyb und Kinder zu entfhätten (retten), als fern 
„Lob und Leben gelangen mag, und helfen loͤſchen als bren⸗ 
„nend unfere eigenen Huͤſer.“ Da ließ man fie mit Zreuden 
in die Stadt und war mir einander druͤderlich. Der Berg 

iſt nachmals getheilt worden. 
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vergabet worden, und ünter bem geiftlichen Stab u 
ſolchem Flor aufgewachfen war, daß es entweder uͤber⸗ 
muͤthig oder fuͤr alte und nataͤrliche Rechte kuͤhn gu wer⸗ 
den anfieng. Weder die bey dem Stift entſtandene Stadt, 
noch die um Appenzell angebauten Laͤndchen“) wollten 
foviel Gehorſam leiften, als er willfürlich fordern mochte. 
Die Stade, reich genug, um ben Abt in Geldnoth bey- 
zuſtehen "), durch verdurgrechtete Semperleute 3 
und andere freye Männer flarf, war, mit Ausnahme 
gewöhnlicher Dienfte und Steuern an ihn”°*), in ihren 
vier Kreuzen dem Reich verbunden?”), Gfeichergeftalt, 
in fofern das Bergland nicht wegen eigener Güter unb. 
Leute dem Abe pflichtig war, diente ed zu Handen des 
Meichs dem Freyherrn Ulrich von Königgek””*) und Graf 
Albrehten von Werbenberg?”), welchen die Vogtey 
und Eteuer?°°) durch Kaifer Ludwig aus Bayern ver⸗ 


299) Laͤudlj Heißen Appenzell, Hundwyl, Tüffen und Urnaͤſch 
in dem Bundbrief der Städte, Um, Utbani, 1359 

200) Urfunde, da fie ihm 630 Mark gab auf die Burg zu 
Appenzell, 35:5. 

201) „Die femyer find” (Spru der Städte am See. 
1332); eigentiih, fendbar d. i. ſolche wapensgenoffe freye 
Leute, welche die Sende (Provinzialzufammenkünfte) befuchen 
mögen. 

202) Bertrag mit Abt Georg, 13573. 

205) Müger Manege von Zurich war von 1365 bie 1367 der letzte 
Meinsvogt. Nahmals wurde &. Ballen von ihm und Ruͤ⸗ 
ser feinem Sohn um daher rührende Anſpruͤche vor das kai⸗ 
ferlige Hofgeriht geladen; Stadtbud Zurich 1576. 

208) Werpfändang der Wogrey zu Appenzell, Hundwpk, 
Trogen, Tüffen, Herifau, Wpttenbah und Goſſau, 1331; . 
Verpfaͤndungder Vogteydes Hofs au Trogeni5332. 

205) Verpfaͤndung derſelben, 2344. Um 5.0 Mark hatte 
Werdenberg fie von Koͤnigsek geldfet, 300 war der Kaifer 
ihm ſquldig für Hülfe in Batern. Beftätigung KarlslV. 
Urt. deffelben; der Abt möge diefe Vogteyen löfen. 

206) Berpfändung der Nutzung und Steuern von App. 
2. f. f. um 90> Pfund an Köntgsef, 13455 Werd, ladica; 
um noch 20» Pfund, wofür Koͤnigsek ein Pferd Kaufen folls 
Würzburg, 1513. 
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pfaͤndet worden. Die ſtarke Bergfeſte Clanx bey Appen⸗ 
el wurde von dem Abt, nicht ohne Bürgfchaft, einem 
fihern Mann zur Wertung vertraut ”). Kofenbarg 
war der Freyherren ‘von Mofchach 8); diefen wurbe 
fie von ben Gielen zu Glattburg, drey Brüdern, um 
Anſpruch einer Geldſchuld, überrafchungsmweife abgenom« 
‚men. ber diefer Zufall verdroß den Burgvogt > einen 
Landmann von alter Treu, der des unrechten Gutes 
wider felnen Willen wartete, und als er bie Gielen alkin 
ſah, ſchlug er fie tod; er felbft unterlag-dee großen Lei⸗ 
besftärte ihres Knechts, wenn ihm nicht feine Tochter 
ein Meffer gereicht Härte. Hierauf warf er freudig die 

Seinde feines Herrn-von der Mauer, und wartete der 

Burg bis auf feine Ankunft”). 

Herrmann Aber die Stade S. Gallen, dag Volf von Wwperjel 

tem. Voniteke unp ale Gotteshausleute, welche in den ungluͤckichen 
; Zeiten Abt Wilhelms von Montfort, unter der harten 

Herrſchaft Neinrihs von Ramſtein und unter ber ſchwa⸗ 

chen Verwaltung Abt Hildebolds von Werdſtein, Ehr⸗ 

furcht und Liebe (die wahren Stügen aller, vornehmlich 

der geifilichen Herrſchaft) faft vergaßen, gehorchten mil 

lig und ohne alle Zerwuͤrfniß dem Abt Herrmann von 

Bonftetten”’°) wegen feiner Milde, So tapfer und 

kriegsverſtaͤndig Herrmann fich zeigte, als er in Fehden 

bie Gnade Kaifer Ludwigs verdiene"), fo flug als er 

207) Betenntnid Hanns Meldeggers an den Abt uud 
on den Propft Pfleger, Ulrih von Ende, 1347. 

208) Muͤſſen Edle von Buͤrglen verfkanden werden? Karl IV: 
verpfändet Jenni, Frevherrn von Buͤrglen, das Meihsleben 
der Wogten Roſchach, Mühlen und Tubach; Job. Sdcoop 
Zufdge zu Rabın, laut Urkupde, Prag, Laetare, 1351, 
Im übrigen wird von einigen das Mbeinrhaler, vom andern 
das bey Herifau gelegene Roſenburg verftanden, 

son) Fitoduranus, 13544. 

210) Ernannt im I, 135% (Kröunden Dapit Johann IE); 
er ftarb 2360. 

zı1) Brief des Kalſers, da er Ihm überläße, was bie Gra⸗ 
fen von Hobenberg und von Grapſpach an den Kalfer faul: 
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bucch frühzeitige Dienſte Kaiſer Karl. ven Vierten, im 
Anfang bed noch unbefefligten Throng, fich zum Freunde 
erwarb ”"), fo billig war er auch; fo. ohne Miß⸗ 
trauen); fo bereitwillig zu allen, was gemeiner Nugen 
ſeyn konnte““), und nur für feine eigene Bereicherung 


unbeforgt””). Nachdem er fi) die Stadt ©. Gallen. 
Bucch eine Srepbeit für ihren, Spital”), und Appen- 


zell duech die Erlaubniß eines Landrechts mit Schwyg 
und Glaris?), noch verbunden, Rarb Abe Herrmann 
von Bonſtetten. Bey feinem Begräbniß erhielt er bie 
beredteſte Lobrebe eines Bürften, unverfiellte Thränen fei- 
nes Dolls”); er blieb in ſolchem Gedaͤchtniß, daß in 


den Streitigfeiten mit feinem Nachfolger bie Stade imnıer 


nut ſeyn wollte wie unter Bonſtetten *). 





dig waren, 15555 Brief eben deſſ., wo er Ihn der Bes 
Ihbde wegen Blatten erläßt, weil ex dem Kalſer bie Kefte 
Ems gewonnen, 

3123) Diefer Dienfte geſchieht Meldung in der zweyter bey N. 205 
angef. Urk. Don 1355, Prag, Mich, iſt eine ausführliche 
Beſtaͤttgung aller feiner Herrſchaft von eben diefem 
8. Kark 

215) Er „huldet ih mit der Stadt” (lebte mis ihr In gutem 


Berftäudniß) Stumpf. Es begnüget ibm in der Urf, N.aoo " 


von der Stadt ©. Gallen die Zufage zu haben, ihm, wenn 
auch Zerwuͤrfniſſe zwiſchen Stadt und Klofter feun, die Burg 
auf Wiederlöfung abzutreten, Wenn er die Nugung einer außer 
den vier Kreuzen liegenden Bleiche anſprach, wenn er bey dem 
Dapit es einleitete, S. Lorenzen Pfarre zu feiner Tafel ziehen 
au mögen, fo wurde legtere unpopuläre Maßretel der Noth beys 
gemefen (Stumpf) und in erfterm hatte er wohl nicht Unrecht, 

2:4) Bon ihm hat S. Gallen das Umgeld; 13%. Er felbft 
entzog fi) der nothwendigen Abgabe nicht; Stumpf. 

a:5) @r hinterließ viele — Hottinger, helv. KHiſt., 
1360. Er war ſehr gaftfrey, Stumpf. 

216) Spitallehen 1360, Die Einrichtung wird dur N. 202 ets 
läntert. - 

217) Auch 1360; Faßlin Erdbefchr. Th. U, S. 221. 

2328) Hottinger, Lo | a 
219) Urfunde D. 202, Urt. ». 
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Georg von ars Abt Georg von Wildenftein vielmehr Fuaͤrſten 
Wildenſtein. hrte, als Bürgern und Landleuten geneigt war; - old 
ber Herzog von Tef, einer ber vornehmſten Deftreichie 
fchen Landpfleger, in feinen Sachen bag meiſte ver⸗ 
mochte *°°); erhob fich im Kloſter und im gaugen Lande 
bald mancherley Span. Zwar verbot Karl der Vierte, 
baß die Stadt Mönche wider den Abe”) fchirme, und 
Appenzell mußte allen fremden Landredhten und Bund» 
niffen, fo lange Abe Georg lebe, eidlich entſagen?). 
Es ift aber das Verhältniß der Stadt und des Stifte 
©. Gallen in Bergleichung jener Verhaͤltniſſe des Biſchofs 
zu Baſel zu feiner Stadt Biel, noch um fo viel fchwerer 
nach unperänberlichen Gefegen zu beſtimmen, um fo viel 
die Eiferfuche und Unvertraͤglichkeit größer find, wenn 
zwey gang berfchiebene Regierungen, und Menfchen von 
ganz verfchiedenen Sitten, im Umfang der gleichen 
Mauern”) bepfammen leben müffen; ein herrifchben- 
fender Prälat, voll Erinnerung, .. wie gewaltig feine 
Vorfahren in der Wüfte geherrfcht, und eine auf Reicht 
freyheit und erworbene Nechte deſto wachfanere Bürgers 
fchaft, voll Gefühl ihrer ſelbſt. Doch machten damald 
die Dürgermeifter, Ammann, Rath und Bürger ber 





220) Nrfunde Karls IV, 1365, daß Tek für den Abt, mie 
(Helnrih von Brandie) der Biſchof zu Coftanz für die Stadt 
Schledrichter ſeyn follen. Damald uͤbergab der Kaifer det 
Stadt die Reichsvogtey. Sie ſchloß fih nun immer met 
den Eidgenoffen an; Stumpf. Wertrag ber Stad! 
mit Hanns von Sehen (Seon?), Landvogt zu Frau: 
feld: Um Uebelthäter, die fie außer Ihren Kreugen einzleht, 
'wird von ihm gerichtet; iſt der Mann fhuldig, fo zahlt die 
Stadt etwas an den Koſten; wo nicht, zehn Gulden Strafe; 
"157% 
221) Eben daf. Sie nahm bief. in Bürgerrecht. 
222) Urkunde 1367. Gie ſollen auch feinen „Aufbruch machen.“ 
215) Der Abt hat einen einzigen Ausgang, fonft kit. er von der 
Stadt eingefhloffen. 
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Stadt &. Gallen mit Georg von Wildenflein ben Ver⸗ 
trag: „wie er ferners ben Stadtrat) ernennen und einen 
„ihm beliebigen ehrbgren Mann, zum Ammann feben 
‚möge; wie über Erb und Eigen vor den Gerichten 
ndlefe® letztern?*) und um Lehnfachen auf des Klo⸗ 
„ſters Pfalz; nad altem Herkommen das Mecht walten 
„ſoll, und um Dienſte und Steuern bem Abt und ihnen 
„Bonſtettens Verwaltung Negel fey ).“ Nachdem 
die Herren des Landes gelernt, ihm ) und Oeſtreich“7) 
Schorfam zu leiften, regierte Georg nad) den Schranfen 
feiner Gewalt, nicht ohne Nutzen für die Abtey””). 
Die Ländchen Appenzell, Hundwyl, Tüffen und Urndfch 
traten: durch Vorſchub ber Stadt S. Gallen in die Ver⸗ 
bindung wider ale unrechtmaͤßig fcheinende Gewalt, 
toelhe von zwey und dreyßig Reichsſtaͤdten und von ben 
Fürften gu Bayern, Pfalz und Baden aufgerichtet 
wurde. Diefe vier Ländchen wählten jährlich dreyzehn 
‚Pfleger über des Landes Nothdurft, befonders bie Ger 
fchäfte des Bundes; eben diefelben machten die Eintheis 
lung der Landfieuer nach ben Köpfen. Da die Wahl 
des Am manns und Gerichtes, ba Erflattung, ſelbſe 
ruͤckſtaͤndiger Abgaben (in fo weit fie rechtmäßig waren) 
dem Abe vorbehalten wurde (der Bund gewährete nur 
die Werfaffung), fo murde von Georg in feinem 





224) So wie in Zürich der Aebtiſſin Schultheiß biefe Gerichte 
hielt. . 

235) Urkunde von at Art.; Urbani, 2375, S. Gallen Bey 
Tſchudi. 

226) Vertrag mit Ramſchwag 1376. Cr hatte bed Abts 
Vetter gefangen gehalten. 

227) Landvogt Biſchof von Gurk urkundet den Schaf⸗ 
hauſern 1362, daß ſie dem Herzog wider Grimmenſtein zuge⸗ 
zogen; die Burg wurde eingenommen; da unterwarf ſich der 
von Ende. Belehnung deſſelben mit Grimmenſtein 
da er ſich dem Herzoge fügte, 1368. 

a8) Kaufbrief um die Vogtey Goſſan, welche Könige 
fonft Hatte, 1575 - 
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letzten Jahr dieſes zugelaſſen“*): um kleine Sadın 
—— das Haus Oeſtreich den Bund nicht beleidi⸗ 
gen” | 


Enno von Abt Cuno von Stauffen, bdeffen hohe Geſtalt und 
Stauffen. garfer Bau den Herrn verfündigte, welcher gätige Sit 
ten für niedrig hielt, wollte erſt dann auf die Freyheiten 
der Stadt fchmören, wenn fie ihm gehuldiget habe; bie 
Heirath einer Appenzellerin mit einem Bürger von ©. 
Gallen verbot er der Braut, bey DBerluft ihres Ber 
moͤgens 22).. Mechte, welche ein Fuͤrſt vor der Huldi⸗ 
gung beſchwoͤrt, find Grundgeſetze; die, welche er nach⸗ 
male beftätiget, fcheinen feiner Gnade unterworfen. Es 
ÄR eine Unvollkommenheit geiftlicher Fürftenehümer, daß 
ber Nachfolger oft in der Verfaſſung bed Landes fremde 
iſt. Euno verburgrechtete fich zu Lindau, damit auch 
er bey ben Erädten etwas vermöge; fonft hielt er ſich 
ganz an Defireih. Indeß er ſich von allen Faiferlichen 
Hofgerichten losfprechen ließ”), gab er zu, daß Her- 
509 Leopold oder fein Math, wie ber Kaifer felb, in 
feinen Sachen richten möge”)> Als er, bey Erthei⸗ 





239) Bundborlef, Ulm, Hnbanl, 1378, Ben Walſer, bin 
ten au feiner Appenzeller Chronlt. Geldit Wol war In dem 
Bund, und die Städte trugen deu Städten ©, Gallen um 

Eoftanz den Schug davon aufs 1377. . 

230) Ueberhaupt vermieb auch nachmals Leopold, fich merken zu 
laffen, daß er Dafür halte, diefee Bund fey wider ihr, 

a5) Well er die Rechte der Eigenſchaft In dieſem Land one 
MRüdfihr auf feine Localderfommen beurtbeilte. Stumpf 
‚meldet, er babe felbit den Bürgern der Stadt Erepmisigkeil 
conteftiren wolen. 

233) Die koͤnigliche Urkunde ift von 1379, und Iautet für 
Stadt Wangen, Wol, Appenzell, Hundwpl, Tüffen, Tre: 
gen. Fidimus Zapſſolfs von Zupfen, Rothwol 1386; 
ütem Des Laudrichters In Hegau und Madad. zu 
Upgoltingen, eod. 

355) In eben derf. Köntglihen Urkunde. 
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lungen des Rechtes verpfänbete Reich 8uogteyen zu läfen”*), 
verfprach, daß es nie zum Nachtheil des Herzogs geuͤbt 
werden fol, fo war beutlih, daß er bamit nur auf 
Königset””) und Werdenberg”’”) ziele. Diefe Geſin⸗ 
nungen waren von ihm befannt, ale er durch Vorſchub 
der Stadt Lindau bey ber Vereinigung der Städte am 
See und nachmals auf dem Bundestag zu Ulm ©. Gals 
len und Appenzell verklagte. Leber das Vermögen ber 
Braut aus Appenzell verordnete der Bund nach Billigfeit 
und nad) des Landes Recht?“), und befahl ber Stadt 
©. Gallen, fie fol, nach Beſtaͤtigung der Verfaffung, 
ihm fchwören, wie ein Mann‘ feinem Herrn, Treue und 
Schirm?) Uber Euno mußte dafuͤr dem hinterliftigen 
Bürgerrecht mit Lindau und namentlich dem Schirm der 
Herrfchaft Oeſtreichs entfagen ”°). Dem gern don 
Ramſchwag (der ſowohl um die Zefte Blatten ins Rheine 
tal fein Dienfimann al auf gewiffe "Zeit ein Diener 
Grafen Rudolfs zu Zeldkirch von Montfort war) wurde 
befohlen, daß wenn Rudolf ihn wider ben Grafen von 





254) Wo nämlih das Kiofter „Elgenſchaft an fi habe,“ und, 
auf Wiederlöfung zum Reich; König Wenceflaf 1379. 

235) Wie er denn 1381 —— Vfandſchaften au Appenzell eins 
gelöft; f. Tſchudi 

236) ©, zum Bewels be Vogtev deſſelben bey Lünig, Spieil. 
i. I, den „Spruch zwiſchen Montfort⸗Bregenz und Werden⸗ 
„bere« Heillgenberg wegen der Vogtey S. Gallen und Keln⸗ 
böfen zu Wpler und Scheittek, durch Gaudenz von Liebens 
„berg, 1379. 

357) Daß nämlih, wenn Geſchmiſterte ungetheilt bepfammen: 
lehen, oder eines au Dienfien, oder „Lernungen nachgefah⸗ 
„ren (Wanderſchaften gethan)“ oder fonit außer Landes iſt, 
ihm, dem Abt, fein Erb zufalles Spruch ber Städte 
am See 1379.. Die Anwendung auf den Brauthandel if 
aus Mangel umftändliher Kenntniß nicht klar. 

238) Spruch der Städte am See in Sagen St. S. ©. 
wider den Abt, 1331; bey BIS 

359) Bey Tſchudl 1380. z 
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Werdenberg, Vogt von S. Gallen, mäßne, er nichts 
thun ſoll ohne den großen. Rath von Coſtanz““) Es 
war eine gerechte Denkungsart In den - verbundenen 
Städten; fie deructheilten eben ſowohl die ©. Galler, 
wenn fie ſchuldige Lehenserkenntlichkeit verfagten **'), 
als den Abt, wenn er zu viel forderte ***); in dunfeln 
Sachen folgten fie dem Herkommen der nächften Stadt **°). 


Es gicht wohl feine natärlichern ***), Seine zum 
Boͤſen unbehüfflichern **5), keine ben zweckmaͤßigen Ge⸗ 
ſetzen fo ftarfen **°) Verfaſſungen als Eidgenoſſenſchaf⸗ 
ten, überhaupt. 


a. Mdätin. Im hohen Yihätien blieb des Volfs Freyheit in den 
en obgemeldeten Graͤnzen?““). Mit großer Mühe behaup⸗ 
tete der Biſchof zu Eur durch die geheiligte Würde umd 

erworbene Landmacht einige Uchung derjenigen Obwal⸗ 

= tung, welche bie alten Kaifer feinen Vorfahren über das 
Sand bon dem Septmer bis an die Eanquart 248) vertraut 





240) Der werde ibm auch nichts heißen wider feine Che; Urs 
Euude 1381, - 

akı) 3. DB. ein Miertel bed beiten Landweins, wenn fie Leben 

empfangen; die Zinfen der Mühle -Im Etadtgraben u. 4. 
Swepter Sptuch der Städte am See 13313 ib. 

243) 3. 9. zu hoben Chrihag, zu viele Erbfälle, u. a.; ibid. 

243) Im Artikel, wie S. Gallen die Fremden beſtenern möge, 
wird fie an Coſtanz gewieſen; ıbid. 

244) In dieſe loͤſen fih alle Verfaffungen auf. j 

245) Außer zur Wertheidigung, fort find fie ame in Bewegung 
su bringen. 

245) Jonien und Aeolien, Ppcien, train; die Schneij⸗ 
Teutſchland felber und Holland in allen großen Gefabren, 10 
lang als von dem Verein mehr ald der Name, fo lang fein 
Selft noch war. 

247) Bon Bregell und von den Freyheiden der Colonien auf 
Davos und Im Rheinwalde haben wir oben gedacht; im Jade 

- 1381 wurden die Gtatute von Puſclav geordnet; Haller 
Bidbl. VI, 456. 
248) Urfunde Karls W, Dresden, 27. Chriſtm. 2339: Blut⸗ 
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baten. Papſt Johann ber ein und zwanzigſte gab _ 
dem Bisthum einen Worfteher von erprobter Entfchlofe- 
fenheit, Ulrich vom Haufe der Schultheiße von Lenzburg, 
ber fich nicht gefcheut, in Mainz als Lector der Auguſti⸗ 
ner auf ber Kanzel wider Ludwig von Bayern den Bann 
außznfprechen *??). Mach folcher Probe der Treue vers 





geriht, Münzen, Gewihte, Mafe, Zölle (zu Cur, Eaftels 
mur, an der in die Malre fallenden Luwer), die Fuͤrlalti . 
Geleit — (zu Veſpran), Wildbaun auf beyden Seiten des 
Rheins von Settman (Septiner) an bie Lanquart, deren 
Duelle, die Eibelen (Aibula) bis wieder an den Settman; 
alle Erze, Ciien, Bley, Kupfer, Silber und Gold; alle 
„fteyen Leute, wie (fofern) wis fie von koͤniglicher Gewalt 
„geben mögen." Die Eibele finden wir in der von dem 
ebrmürdigen Forſcher, Ulyſſes von Salig, uns mitgerdeilten Abs 
ſchrift; Onler las die Aquella und verſteht den zu oberfk 
in Eugadein fih dem Inn vereinigehden Schelkel: oder Scher⸗ 
genbach. Lehmann lieit Acquellen und verfteht eben jenen 
und ben Vinſtermaͤnzerbach. In einer andern Urkunde be> 
ftätiget der Kaifer die Verpfaͤndung der Reichsſchirmvogtep, 
welche Biſchof⸗ Siegfried 1299 um 300 Marl von Donat und 
Johann Brüdern von Das geldfet und auf die König Albrecht 
1302 noch hundert, jegt er wieder 300 Mark empfieng. Dies 
fen Troſt, und Beguͤnſtigungen zu Heritellung feiner Macht 
über die Vinſtgauiſchen Stiftsguͤter, erwarb der Biſchof um 
das N. 249 für Karl und den Papft erlittene Ungluͤck. 

249) In ambone; Ann. Beobiens. ad 1330. . Nachmals wandte er 
ih zu Ludwigs Partey, auch darum, weil Rhätien, wo fie . 
ftart war, In die dußerften Unruhen verfallen ſeyn wuͤrde 
Wenn man an: feine Verbindung mit Oeſtreich denkt, wird: 
alter Schein des Widerſpruchs aufgebeitert. Eben derfelbe, 

: ale Karl der Vierte auflam, waffnete fünfhundert Mann wis 
der Kaifer Ludwigs Erfigebornuen, Kurfüriten von Branden⸗ 
Burg And Gemahl bee Tirolifhen Färfein Margareth Maultaſch. 
Aber dleſe Schaar, mit taufend Tridentinern vereiniget, wur⸗ 
de von dem Feind, indem fie fchllef, (in Trameno, im Etſch⸗ 
Lande) überraiht (Chronik von Efte 31357; Muratori 
Seripu, XV.); es kam Biſchof Ulrih in Bande (manicas 
ferreas) und mußte Färftenburg abtreten (Suler), das 
Kurfuͤrſt Ludwig erſt nad ellf Jahren um 1100 Mark Siiber 
Biſchof Peter’n wieder gab; einen Bund ſchloß Fudwig mit 
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ſuchte Biſchof Ulrich den Papft dem Kaiſer zu verſoͤhnen; 
und nicht ſo abgeneigt fand er den Hof zu Avignon, als 
unterjocht von dem Koͤnigshauſe, das uͤber Frankreich 
und Neapolis herrſchte 229 b)y. Ihm uͤbergab Herzog 
Albrecht von Oeſtreich die Fuͤhrung der Geſchaͤfte in dem 
vordern Erbland bey Leben ſeines Neffen Herzogs Fried⸗ 
rich?50). Von ihm wurde Rietburg?*0 b) und Hohen⸗ 
juvalta, von Biſchof Peter, einem Boͤhmiſchen Herrn, 
Karls des Vierten Canzler, die Burg Hohentruͤms *), 
viele andere Schloͤſſer wurden von Biſchof Johann, Her⸗ 
sog‘ Albrechts Kanzler, aus demſelbigen Haufe der 
Schultheiße von Lenzburg, um achttaufend Ducaten 
dem Hochſtift erkauft 202). Sonſt reichsneten *>?) mit 
freyer Macht *°*) Brafen von Werdenberg, ber Freyher 
von Razuͤns, ber Vogt von Metſch *5* = ber Herr von 





Peter, dab ber Ort nebft Ardez ihm offenes Se bleibe 
(Burgllehner.) 

249 b) Guler. 

260) Deſſen Canzler und Hofmeiſter er war, 1345. Er belehnute 
dreht und Dtt’en von Oeſtreich mit der Seite Marſchlins; 

Urkunde, Königsfelden 1357, bey Buler. ; 

abo b) Um 2500 Gulden, vom Haufe Landau. 

a5ı) Won dem Grafen von Werdenberg; Tſchudi 1360. EN 
lang und Reams mußte Biſchof Peter verpfinden; Guter, 

250) Diefer Bilhof, ein Mann yon Klugheit und Ordnung, 
balf dem serrätteten Hochſtifte erft wieder auf: OS uler. Im 
übrigen verwaltete Wlrih das Bisthum von 1353 bis 1555 
Weter bis er 1368 nad Zeitmeriz verfegt wurde, Friedrich 
von Nenzingen bis er 15;6 Briren erhielt, Johann bie 1388. 
©o febten zugleich drey Bifhöfe von Cur; Peter ftarb 1587, 
Sodann 1383, Friedrich 3396; praͤdominirend ‚war der Ein 
Auß Oeſtreichs; Peter gab dieſem Hauſe die Erbſchenlen⸗ 
würde (1356), 

353) Altes Teutſches Wort, für folche unabhängige Baronen gut. 

254) Wie auch fin der Urk. N. 248 bie Gotteshansleute als 

frever von idrem Volk unterſchleden find. 

254b) Der nun Traſp von Tirol zu Lehen erdielt: 1351, 

DUNGELEQBEN, 
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Samonte, Zwanziger von Remus *5°) und andere Ges 
waltherren bes Landes und Vollks. 


S : a 
Rudolf Graf zu MWerbenberg Herr von Sargans, 


Werdenberg. 


Erbe des großen Barons Johann Donat von Vaz, kam 
in Zerwuͤrfniß mit ſeinem Vetter, Heinrich Freyherrn 


von Kazüns, über dem Erb ber Edlen von Freyberg: 
gu diefer Schde ftand ihm bey, fein Bruder Graf Hart 
mann, eben wie fie um MWartenflein den Krieg wider 
Dfävers mit verbundenen Waffen geführt *°°); auch half 
ibm der Edelknecht von Ehrenfeld. Dam Seind fland 
bey fein vertrauter Freund Freyherr bes gewaltigen 
Thurms zu Nietburg. Sie fließen zufammen in Tomi⸗ 
liaſca, dem Thal des Hintern Rheins, in der Vizthumey 


bes Herrn von Planta ?°’). Der Streit wurde 


wegen der Nacht nicht ausgefochten; doch ſchien, mit 


vielem Verluſt, Rudolf zu gewinnen, Razuͤns und Nikte 


burg fielen in feine Hand, als bed Seindes Diener, bed 
Landes Ffundig, den Grafen Hartmann, feinen Bruder, 
welcher ihm gu Hülfe zog, überfielen und fich feiner bes 


mächtigten, Ehrenfeld aber von allen feinen Gütern 


vertrieben. Da gefchah durch Vermittlung Abt Herr⸗ 
manns von Pfävers und Hartmann Meyers von Wind⸗ 
"ege, daß bei Herr von Razuͤns Frepberg behauptete. 
Der Krieg war in feinem eigenen Land geführt worden, 
deſſen er fundig war. 


a 


\ 


255) Ein Tyrann; er mußte Remus dem Vogt von Metich abs 
treten; Urkunde 1569 zu Remus; fiehe Guler ©. ı53, 
a. (Nannoſen von Remus, zur Beit Graf Meinhards zu Tp⸗ 
rol, faben wir im erften Buch, als Erbanuer ber Burg und 
unter den Buͤrgen, welche ber Graf Nudolfen von Habs⸗ 
burg ſtellt; Urkunde). 

256) Tſchudi 13413. Sie gaben Wartenſtein dem KL. zuruͤck. 

257) 1387 verlaufte Jacob Planta die Vizthumey an Ulrich von 
Nazuͤns. Sie war des Bisthums Lehen. Daber gab fie ber 
Blſchof Hannf’en Thun von Neuburg, und entftand eine 





Fehde, von der wir im fiebenten Capitel erzählen werden. 





/ 
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Mon einer andern Fehde, worin eben bicfer Graf 
Rudolf fernen Much wider Ulrich Walther, Freyherrn 
von Belmont verſchwendet, blieb lang im Gebirg bie 
durch der Zeiten Lanf verdunfelte Sage: wie er mit 
Sener und Schwert von Montaun her eingedrungen, an 
ber Landwehre bey der Hauptfirche von Lugnez tapfern 
Miderftand von Weibern fand 288), hierauf Belmont, 
im Lugnez, bey ben alten Rhaͤtiern feinem Volk, über 
den fichern Feind den Tängftgefischten Vortheil erfchen *°°), 
alle die, welche zur Eur im Kreusgang der Prediger lie- 
gen, und viele andere eble Herren erfchlagen, und Graf 
Rudolfen mit den Webrigen ?°°) gefangen ‚genommen. 
An denfelbigen Jahren wird von dem langen Kun, cie 
nem Vornehmen aus ben Waldftetten, gefchrieben, wie 
er mit gewaltigen Sriegsgefelen aus dem Hochgebirge ver- 
heerend nad) Rhätien gefommen, ohne daß von Veran⸗ 

laſſung, Thaten und Folgen andere Spur fey, als bey 
Tavinaſca erftaunliche Gebeine 25°). 





258) Darnım fiben in berfelben Kirhe (zu Pleif bey Villa, dem 
Hayptorte des Lugnez) die Weiber den Mäunern rechte, auf 
daß bie Erinnerung bleibe, wie mannhaft ihre Mütter für 

. Das Land geftritten haben. | 

359) Guler: 1355 am ı2. Mai. N 

a60) 58 nach Tſchudi; 36 nach dem fonft ganz bepftimmenden 
Arduͤſer. Unter den Todten iſt, außer einem Herrmann 
von Landenberg, ein Graf Helnrih von Hurntingen, zu 
Meubohenberg au der Donau, ald ein Held und ein Herr von 
großem Aufwand ausgezeichnet. 

a6) Lchmann meldet (Graubünden, Ch. I) nad ‚Doctor 
Martin Sappol, man habe zu Valendas in der Grub im J. 
2550 zwey Klaftern lange Bebeine ausgegraben, die man 
für des langen Lun’en (Kuenz, Konrad) feine bielt; lange 
Babe man zu Difentis fehre großen tothen Hoſen verwahrt. 

- Cine alte Handfhrift auf Pergammt, welche zu Diſen⸗ 
tis liegt, meldet von dieſer Geſchichte zu dem 9. 1350; eis 
ner Waffentbat an dem Orte Mondona wird, ohne Unſſtaͤn⸗ 
de, von Guler gedacht. 
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Sp ſehr Graf Rudolf, wie ale Montfort, dom 
Stück verfolge wurde oder in Verblendung der Leiden, _ 
{haften auf fein Verderben losarbeitete, wurde er boch 
als Erbe von Vaz und ritterlicher Held in Rhaͤtien 
gefürchtet und von den Vifconti geehrt. Als er von Ga⸗ 
leazzo Bifconti, Herrn der Stade Malland, mit fehr ges 
tingem Gefolge zurücktam, und bey Campodolcino unter 
Räuber fiel, die auf ihn fchoffen, flog fein hartgefporn- 
tes Pferd fo fchnel mit ihm davon, daß er im Zuruͤckſe⸗ 
ben durch einen Stoß an einem Baum tod blieb *°?). 
Galeazjo nahm feine Naches zwoͤlf Männer von Plurg, 
dem deften Flecken der benachbarten Gegend, hielt er fo 
lange in Gefängniß und Marter, bie die Räuber gefangen 
wurden; dieſe opferte er der Blutrache, für fih nahm 
er von den Plurſern Gelb. 


Valtellin, jetzt geordnet *°* b), gang Chiavenna, von 3. Itallaͤnl⸗ 
welcher Herrſchaft Plurs die ſchoͤnſte Zierde war *°°); ſche Sachen. 
Poſchiavo, ein ſo angenehmes als wegen des Paſſes 
von Mailand nach Tyrol wichtiges Land; dieſe Gegen⸗ 
den, Bormio, geſund und fruchtbar, und Bellinzona 
der große Paß, waren unter den Viſconti, welche jene 
uͤber das Hochſtift Cur eroberten, in dem Krieg, den 
Graf Ulrich von Metſch, deſſelben Voͤgt, wider des 
Biſchofs Willen gefuͤhrt?““); Bellenz wurde dem Haufe 





262) Chronik von Plurs, 13562. Cr war Water Rubdolfs 
und Ulrichs. 

262 b) Seit Azzo Viſconti, deſſen Wapen, bie ungebenre, Mens 
ſchen germalmende Schlange, noch an Haͤuſeru zu ſehen iſt. 
Acht tauſend Pfund gab jaͤhrlich das Land. Der Gibellini- 
{de Hauptort Ponte führte zu Beſtreitung feiner hundert 
Pfund einen Satafter (Estimo) ein, ber Norm und Mufter 
für SYabrbunderte ward. 1566, Lehm aun's Veltlin. 

263) Die Wertemann bluͤheten bereits. 

264) Spreder, Pallas, L. IN. Vergeblich mahnte Kaiſer 
Ludwig (1359, zu Speier) Chlavenna unter das Hochſtift 
zuruͤck (Guler). Nah einer Urkunde Karls IV. bey 

1. Theil. 9 
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Ruſca entriffen, da es nach Azzo Bifconti’d Tod Ber 
danken der Selbſtſtaͤndigkeit wagte *°*b). Der lange 
See, durch die Locarnefer oft unficher, war durch ihre 
ünterwerfung beruhiget ?620). Endlich wurde auch das 
anmufhige Thal Blegno der Herrfchaft zugewandt *°* 4). 
Hierauf als bie Partey Papft Gregors des Eilften und 





Guler, wäre zu glauben, daß Im J. 1349 der Biſchof Chls 
avenna befaß ; welches, wenn etwas daran tft, von dem Ges 
nuß nügliher und nicht von Uebung fürftliber Rechte zu 
nehmen feyn wird, Es ift au daraus zu ſehen, weil nad 
dem Meucelmord an Graf Mudolfen von Werdenberg: Sarı 
gang, dur zwey Männer biefes Landes (die ihn vermuthlich 
ausrauben wollten), der Galeazzo ohne weiters zwölf ver: 
daͤchtige Plurfer In ahtmonatlihes Gefaͤngniß zog, auch die 
nachmals entdedten Verbrecher aus eigener Macht benfen 
ließ; 1362, Ouler. 

264b) Sie wollten mit Bellenz reihsunmittelbare Fuͤrſten wer: 
den. Da umringten den Ort Johann und Lucchine Viſconti 
mit vier Truppenabtbeilungen und ſetzten ihm zu mit großem 
Gefhüß (trabuchis); bis nah mehrern Monaten und aus: 
bieibender Hülfe von Teutſchland die Ungluͤcklichen ſich erges 
ben mußten. Traurig mochte ihr Schickſal ſeyn: eu sunt 
aliis ig exemplum, fast Salvagno Fiamma, bey ıö%0, 

264 c) Es war (feit Simon Muralt’s Zeit!) bier ein mächtiger 
Adel, wider den dad Haus Vifconti die Schiffe aller befreun: 
deten und ergebenen Städte mit möglidit vieler Mannſchaſt 
wafnete, Nachdem die Uebermacht geſiegt, wurden die Her: 
ten nah Mailand geführt, in Locarno eine Burg befeitiget, 
diefe mit einer fremden Beſatzung verfehen, 13:2. (Auch 
bey Fiamma, und von der Mailänder Chronik ısoı 
befräftiget.) Diefer Dank wurde den Ruſca und Muralt, 
daß fie In Partepverblendung die Viſconti über die Mabe 
groß gemacht. 

364 d) Die Avogadri waren Herren des anmutbigen fruchtbaren 
Geländes (Belegnum): der Erzbiſchof und Herr, Johann 
Viſconti, gab es einem zu guten Dienften und böfen Dingen 
gleih aufgelegten Mann, Johann von Dieggio, welder, ale 
Galeazzo Viſconti der zweyte die Herrfhaft über Como er: 
warb, 155% Daffelbe nachmals verlor. Peter Azari, No 


tarius von Novara, in ‚der Viſcontlſchen Chronik; Murat. 
Ser. XVI. 
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beſonders Markgraf Nicolaus von Eſte zu Ferrara, un« 
ter dem Vorgeben Toſcana zu bemahren und in der Lom⸗ 
bardey bie Sreyheit herzuftellen, den Untergang der Macht 
Galeazzo Bifconti und Barnaba feines Bruders befchlof- 
fen, wollte Sriedrih Bifchof zu Eur diefen Anlaß nus 
gen 258); aber zu eignem Berberben ?°°), 


Die Bifconti erhielten vorhin von den acht Drten 
. ber Schweizeriſchen Eidgenoffen und von der Stadt So⸗ 
lothurn, daß der Friegslufligen Jugend erlaubt wurde 
über das Gebirg zu ziehen, den Staat von Mailand 
behaupten zu Helfen. Diefe treytaufend Mann haben 
vielleicht zuerſt in den Stäliänifchen Kriegen den Rubm 
der. Schweiserifhen Waffen bekannt gemacht?67). In 
dem fpätern Krieg bemuͤhete ſich Gregorius, dem Viſ⸗ 





265) 1374; Büßlin, . e. Th. II, S. 204. 

266) Er mußte Schulden wegen von dem Bisthum treten, 1376, 

= In den Kriegen der Kaifer verlor fih ihr Eontingent uns 
ter die Menge; wider Azzo Viſconti, Im Liviner Zug (oben 
ap. ı, N. 169) wurde nicht geftritten. (Cine Schlacht bey 
Yarablago, wo am 21. Febr. 1359 der H. Ambroflus, pers 
ſoͤnlich mit der Streitart in der fonft fegnenden Hand, feinen 
Maildndern über die Eidgenoffen einen Sieg gegeben, Ift wes 


der unfern noch ihren Geſchichten bekannt, fondern ſcheint 


eine ſpaͤte Legende, conftruirt aus den Begebenheiten des 
1422ſten Jahre); Zohann von Montferrat bemog In dem J. 
1362 zehntaufend Yitramontanos in die Fombardey zu 
fallen, und es fcheint, daß fie nady gutem Fortgang um Vers 
celle fih zu Saftelnovo im Tortoneſiſchen feftnefegt und es 
erft im Jahre 1363 zuruͤckgegehen haben. (Fortſetzung 
des Salvagno de la Fiamma), Diefe Ultramontani 
halten wir aber für eine der großen Rotten, welde damals 
Avignon, Dauphind und Provence yeinigten und mit welden 
wir bey Matteo Villani (im zehnten Buch) den von 
Montferrat in vielfältigen Verbältuiffen finden. Vermuthlich 
waren es die, welbe ©. Eſprit eingenommen hatten. Für 
"die Viſconti geſchah der Zug, en ud 1373, 
2 
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eonti dieſe Kraft zu nehmen 268). Italien konnte ihr 
Vaterland naͤhren; der Feldbau hat enge Graͤnzen in der 
Schweiz, und Volk iſt genug, weil das Hirtenleben 
wenige Haͤnde erfordert. Als zur ſelbigen Zeit noch vie⸗ 
les brach oder verwuͤſtet lag, oder unter fremder Herr⸗ 
fchaft war, führte fie die Gemuͤthsneigung darauf, durch 
bie Waffen ihre Nahrung zu fuhen. Go blühete im Al- 
terthum faſt nur diefe Kunft, teil geglaubt wurde, das 
Gemüch werde durch Sewinnbetrieb erniedriget. 

Es ift wahr: Neben dem Landbau fennt ein freyes 
Volk nichts Älteres, matürlicheres, beffered, als die 
Zührung ber Waffen. Der Freyheit Much und floker 
Genuß; das Geheimniß ihrer Verbindung mit genauem 
Gehorſam; ein, zu bed ganzen Lebens Gluͤck unendlich 
wichtiger, gefabrverachtender Sinn; eine gewiſſe, Män- 
nern geziemende, Sitteneinfalt; .allee Nußen, welcher 
dem Staat, alle Glücfeligfeit, welche für jeden aus 
der Gewohnheit vertrauten Beyſammenlebens mit bruͤ⸗ 
berlichgefinnten Männern entfichts Heldengebuld unter 
der Arbeit; nach ber Arbeit forglofe Ruhe; was ift edles 
im Leben, was ift großes in der Hiftorie, bag ein freyes 


263) Brief des Papſtes 13575, bey Tſchudi. Zur felbigen 
Zelt mabnte der Papft von dem erften Zuge ad. Dian mülle 
der Kirche mandatis et sententiis) Quae semper iustitiem 
eontinent, obedire ; die Wifconti feyen Söhne der Verdamm⸗ 
niß, Kelnde Gottes, der Kirde und des Reichs, verdaͤchtig 
wegen des Glaubens; der Papft babe fie mit aller Inſamie 
belegt, und bitte, nihilominus per apostolica scripta man- 
dando, ihren Keinden bepzufteben. Siehe Daniel’s da Ch- 

‚ nazzo da Treviso cronaca .dalla guerra di Chioza; im XV. 


Bande von Muratori scripu.; da zeigt fih wie Sregorind 


1578 die Eidgenoffen erregte. Nicht ohne Erfolg; mir 
haben bey Andrea Gattaro (Ital. Padovaner Chronik; 
Murat. XVIL) und noch einem Stalidnifhen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, deffen Stelle wir jegt nicht auffinden (er iſt in der 
Muratorifben Sammlung), die Nachricht gefunden, daß in 
diefem Krieg ein fehr geliebter, unebliher Sohn Barnaba's 
Viſcouti von ben Cidgenoffen erſchlagen worden. 
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militaͤriſches Volk nicht Habe? Es wird von feiner Obrig⸗ 
feie in Ehren gehalten; es beftehe in eigner Kraft, und 
e8 trennt mit Schwertes Gewalt Gewebe der auswärti« 
gen Staatsliſt und der inländifchen Tyranney. Gern 
giebt ihm. das Handelsvolk Gold um fein Eifen; fein 
Königreich bekeht ohne Waffen; folch eine Nation ift am 
längfien Herr ihrer felbft und Über ihre Herren; fie ift 
frey von (bes Lebens Marter) der Furcht. 

Wo Wallis nicht vermittelſt Urferen in einigem Zu- % Wallis, 
fammenhang mit Rhaͤtien war, lag es zwiſchen zwey 
fehr oft wider einander friegführenden Staaten; Mais 
land und Savoyen. In der Nerfaffung war das Land 
Dberwallid dem alten Bootien gleich; fo wie die eilf. 
Boͤotarchen Feine erhebliche Sache unternehmen durften, 
ohne den Willen bes Rathes jeder Stadt, fo iſt aus un- 
befanntem Altertum in Oberwallis ein Landrath *°?), 
ber nicht8 großes thut ohne die fieben Zehnten *7°), wor⸗ 
ein das Land geheilt ift. Sitten, die einzige Stadt, war 
Theben gleich, wie es war ehe Philolaus die rohen Ges 
muͤther durch milde Geſetze befänftigte. Einen Vorzug 
hatte das gemeine Weſen der Wallifer; bes Bifchofs von 
Sitten heilfame Drache *7°b), welche ihm von den alten 
Kaifern, wie dem Bifchof zu Eur, anvertraut worden 
war: dadurch gefchah, daß nie ein Landeshauptmann ??’")- 


269) Genersle consilium patriaezg Freyheitbrief der Stadt: 
©itten, ı359, Mart. 

270) Dieſes Wort habe Ih mehr nad dem Gebraud gefchrieden, 
als nad feinem Urſprung. Die Abthellung iſt jene alte in 
eentenss, Cente. | 

z7ob) Befonderd wenn berfelde wie Apmo von Thurn ia omni- 
bus ordinate, rite et mature procedebat;z Urkunde der 
Sondike In des Hocftifed weltlihen Sachen, 16. ‚may 1358 
nah feinem Tod). 

271) Aymo de Roybone, Landeshauptmann in dem Vertrag 
Deren von Saviefy mit Graf Rudolf von Grey 
erz, in den Urfundbühern gu Sanen, 1569; es if aber 
wohl ein X ansgelaffen, fintemal Biſchof Edwards gedacht 
wird, welder wicht vor 1375 anfdngt. | 


> 
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zur. Tyranney gelangte, noch zwiſchen Sitten und Bilp 
(einem bald gleich wichtigen und alten Org *’*)) verderb⸗ 
liche Zeindfchaft, wie gwifchen Theben und Plataͤen, 


ausbrach. 


Die Stadt Sitten wurde von ihren Bürgermeiftern 
und Näthen gemäß den Gefegen regiert, welche die Ge⸗ 
meine der Bürger mit voller Gewalt fich felbft gab *'’). 
Niemand mochte um Erb und Eigen von des Bifchofs 
Gericht 7?) ohne ehrbare bürgerliche Richter *’°), nie 
mand ohne Beyftand ?7%) auf Gerücht und Argmohn ?””) 
oder vermittelt wilfärlichen Mißbrauchs der Solter*’°) 
‚gerichtet nach verurcheilt werden. Syndike?72) wachten 


272) Nohiles, egregii ao circnmspecti quondam burgenses an- 
* huiua burgi Vespiaes Buͤgerrechtorduung von 
Viſp. 

273) Statata facere circa rem ciritatia et ‚rerocare, auctoritate 
superiorisa, minime requisita; Urk. N, 209. Habere com- 
mune, ministratores et Coss, cammunis, commaunitatem et 
universitatem facere; ibid, 

27%) Siehe oben bey N. 224. 

275) Probos homines; ibid. 

276) So verftehe ih, daß ein um Diebftahl oder Merrätberey 
beklagter, welcher Buͤrgſchaft leiten kann, ein consilium von 
— Biſchof bekommt, im Fall ſonſt es niemand feyn will; 
403 

277) Der Biſchof darf keinen auf das Geruͤcht bin als Wucherer 

oder Chebrecher büßen; ibid., 

278) 2 müffen einige Bürger dabey ſeyn ehe fie erkannt wird; 
ibi 


279) Procuratores vel Syndiooa coustituere; idid. Derglelchen 
fehen wir N. 270 b, Ebald'en von Gregiya (Gresy ?) Saeri- 
sta, NRubolfen de Verecio (Merey auf dem Nenda in Intels 
wallis ?) und Anshelm’en von Castellione (Beftelen ?); in Gas 
hen Perrod's von Nar, Klerikers, Bürgerd zu Gitten, 
Theilbabers an Ermordung Bolj’s von Mülignon, feines Mit 
bürgere, Der Dffical, Domberr Wilhelm von Glarus 
(Clarens 7) inquirirte. Der Todesſtrafe wurde Nax entledl 
get, fein Gut saisitum (eingezogen); hierüber fand er ſich 
mit 80 Goldrälden ad. Urlunde in dem Laften Bande 
der Hohendorfiſchen Re in der Bibliothek zu Wim. 
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über die Erhaltung der Ordnung und Stadt, und nach 
den Gefeg durfte unrechtmäßiger Gewalt *°°) jedermann 
widerfiehen. Zwey Spndife, jeder mit einem Einfome 
men von vier Dfund, verwalteten die Sache der großen 
Gemeine zu Vifp *?”); doch war dafelbft weniger Gleich» 
beit, wegen des Adels hochmuͤthiger Macht, und weil 
auf der Hüpfchburg die Grafen Dlandra. noc) herrfch« 
ten*°2), Man fegte ordentliche Schreiber zu Urkunde 
Hürgerlichee Handlungen *°?b). Kriege 33) wurden von 
dem Landrat nach dem Willen der Zehnte befchloffen. 
Die Berfammlungen des Landrathed waren auf Majoria 
(der Meyerburg) des Bischofs Wohnung ?°?). Wifchard 
von Tavelli zu Grades, Bifhof zu Sitten, faufte das 
Erblehen der Meyerey aus der Hand Berchtolds don 
&reyfn *° 2); 


280) Wenn ein Diener des Biſchofs dergleihen braudte wider 
einen Bürger oder einen Fremden Im Stadtbahn; did. 

. 291) Sie gieng von Raron bis ad almenium (Allmend) illorum 
de Terminea, bis an den Staldbag und bie an die Straße 
Haldenftaig; N. 272. 

282) Was Tſchudi 1365 von dem Tod Graf Antond meldet, 
kommt in der von Stumpf gebraudten Lateinifhen Ehre 
nit von Brieg wahrfheinliher unter 1265 vor. 

ab) Graf Peter von Aarberg, Ealferliher Meichdvicar 
und Laudeshauptmann zu Wallis antorlfirt Cancellarios der 
Städte und Kirchſpiele, vereidet bey des Domcapitels Canz⸗ 
ley zu Sitten; apud Grauges 6. Zul. 13555 KarisIV. Bes 
ftärigung, Lauſanne 21. Jun. 1365. 

283) Carvalcatae; N. 261. 

284) Sonſt wohnte derfelbe auf der Burg Valeria oder auf Türs 
belen, deyde zu-Sitten. 

585) Urkunde apud Setam (Sitten) 1355. Der Mever bieß 
Bertholet de Greflaco, Mitberr zu Ber (Bacy); deffelden 
war die Meperburg, das Amt, die Ochſenzungen und Schweinds 
feulen; a. ponte Riddae superins (kon Unterwallie her) auf 
bevden Seiten der Mhone zu Berg ung Thal, batte er Haͤu⸗ 
fer, Scheunen, Wieſen, Dbit: und Weingdrten, Zehnten 
und Herrſchaftsrechte bie an die Brüde Sirroz (zu Siders), 
die Dirverey war ded Biſchofs feudum hormagii ligii; um 50. 
Goldgulden trug ex ed. Dieſe wurden ihm erfiattet, und er 
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—— von - Unter allen Großen bluͤhete Freyberr Anton von 
i Thurn zu Geftelenburg, burch Adel, Anhang und Men- 
ge der Güter. Diefer warf bey Kaifer Karls: Aufent- 
halt in Bern den Handſchuh vor ben Kaifer, anzuzeigen 
daß er in gerechtem Zweykampf behaupten wolle, Bern 
übervortheife ihn im Lande zu Frutigen *?°); den Hand« 
ſchuh nahm Euno von Rinkenberg aufs ber Kaifer ver- 
binderte den Zweyfampf. Wiſchard von Tavelli ſtand 
ſowohl dem Bisthum ald dem gemeinen Wefen zu Wal 
lie in fehe ſchweren Zeiten *°”), bis in das drey und 
dreyßigſte Jahr vor; mit vieler Liebe des Volks und mit 
folcyem Zutranen ber Nachbarn, daß er über Unterwallis 
bes Grafen von Savoyen Statthalter???) war. Als er 
in grauem Alter auf Seyon, einer Burg binter Sitten 
auf einem fehr hoben Felfen, mit feinem Caplan Gottes⸗ 
dienſt pflegte, Famen Leute von dem Sohn feiner Schwe⸗ 
fer, Herrn Anton von Thurn mit welchem er um Rech» 
te oder Güter der Meyerey in Zwenfpalt war. Als ber 
Biſchof fich weigerte, diefe Anfpräche zu ehren, erbits 
terten fich die Gemuͤther; endlich fielen fie ihn an, riffen 
ihn, Gott und Menfchen vergeblich flehend, fort, und 
flürgten ihn von ber Burg die Selfen herunter in bie 
Tiefe tod *3® by, Als bie Nachricht von dieſer That in 





wurde der 100 Schill. (Solid.) und anderer Ausgaben frep, 
Die er jährlih an dad Capitel und dem. Meyer Haymo non 
Montheol (feinem Vorfahren?) zu geben hatte. Peter von 
Lvon war fein Tochtermann. Unter den Seugen iſt nebit 
Meifter Michel von Guͤnminen (Contamina), dem Arzt, 
and Junker Rolet von Wer, 3. Salenus von Der. Liegt in 
dielem Namen Spur aud damals bekannter Salzwerte? 

286) Tſchudi 13865. Auch Hagte er, daß ihm bie Verkomms 
niſſe wegen Laupen nicht gehalten werben; vielleicht wolte 
er fie löfen, und Vern hatte viel aufgewandt. 

287) Shirmbrief Karls IV. 1365, da dleſe Kirche von Bes 
nachbarten gepfagt wurde. 

285) Lieutenant-general; Guschenon, Sav., Amd VI, 1352. 

2856) Auch den Caplan; bepdes nach gemelner Sage er ſelbſt. 
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bie Stadt Eitsen fan, und bald in ganz Wallis ale 


Gemüther bewegte, trennten fi) von ber Meinung bes. 


Landes Peter Freyherr von Raron, Heinrich fein Bru⸗ 
der, der Graf Blandra und verfchiedene ber Großen, 


als wenn Parteyung ſeyn dürfte, wo Natur und Vater, - 


land redet. Gombs, Brieg, Leuf, Siders und Sitten, 
fünf Zehnte von ſieben, machten fich auf, ſchwuren bie 
Mache der That, fingen an und brachen die Burg zu 
Grades. An der Brüde bey St. Leonhard, als dag 
Volk hinqufzog wider bie Hafenburg zu Ayent, und der Adel 
ihm begegnete, erhielt ed einen vollen Sieg. Indeß une 
terflügte Amadeus zu Savoyen, welcher ald der grüne 
Graf beruͤhmt it*°?), mit Bewaffnung der vornehmften 
Dienfimanne feines benachbarten Landes *?°), daß 
Edward von Savoyen, Prinz von Achaja *?'), an dag 
Hochſtift Sitten ermählt wurde. Die Banner der Blut⸗ 
tage, ehfchon ber Srepbere von Thurn Geftelenburg 
Sapopen verkaufte, belagerten dieſe Feſte lang, und 
brachen fie ohne Scheu. Da fiel das Lörfcherehal zwi⸗ 





Der Zwepfpalt Iäßt fih nach der Angabe oden Buch I, €. XVT, 
N. 76 begreifen. Daß Here Anton eigene Hand an den 
alten Dheim und Bifchof gelegt, ſcheint nicht erwielen; wir 
finden ihn nicht einmal im Bann; eber, daß er doch Freunde 
behielt. 


a89) Gruͤn war ſein Wapen, grün Pferdezeug und Liverep, ‚Im Ä 


Turnier 13485 eben derf. 

290) So fege ich die Bewaffnung aus, deren Guschenon 1376 ers 
waͤhnt; fie muß 2575 vorgegangen feyn, fonft war der Graf 
zn Nidau, den er uenut, nicht mehr dabep; er wurde 1375 


todgeſchoſſen. Don Kriegsumſtaͤnden kommt nichte vor. 


Alſo wurde wohl nur die Biſchofswahl unterſtuͤtzt. 

291) Sein Vater Philipp tft. 1354) war ein Sohn Thomas LIT, 
der 1282 farb, und welcher Graf Peters Neffe gewefen; 
von deffen Vater Thomas U. war der grüne Graf ein Uren⸗ 
kel. Der Titel von Achala kommt von Edwards Mutter, 
Erbin Villehardouin's, Fürften von Achaja und Peloponnefug ; 
die Centurionen, die Genurfer und Yaldologen bereiten in 
Achala. 


- 
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ſchen Seftelen und Srutigen von ihm ad; die Bande der 
geibeigenfchaft, unter welchen die Kötfcher feiner Wil. 
tür dienſtbar waren *??), wurden in erträgliche Steuern 
verwandelt, und Kafllane mit Gerichten und d Policey als 
geordnet — 


Mit ſo vielem Schein der Gerechtigkeit fe alles. dies 
fe8 gethan, eben fo tapfer behaupteten die Wallifer ih⸗ 
ren Krieg wider Thuͤrig von Brandis. Diefer -Frey 
berr, flark im Sibenthal durd) feine Mutter von Weis 
Kenburg 7°), führte feine Mannſchaft für den Freyherru 
von Thurn wider die Landleute von Wallis; vielleicht 
weil fein Herz Entfchuldigungen für feinen Sreund fand, 
“ oder weil ihm hart fchien, im aͤußerſten Ungluͤck, wegen 
eines Verbrechens feiner Leute, ihn zu verlaſſen. Herr 
Shüring fand gefchichten Widerſtand, und murbe ju 
Wallis "erfchlagen *?°); die Sibenthaler bedienten ſich 
zu Sicherung des Ruͤckzuges des Vortheils der Höhen. 
In den Tagen dieſes Unfalld mag eine feindliche Partey, 
welche die große Dorffchaft *?°) an der Lenk zu hinter 
im Dberfibenehal gu plündern unterſtand, bey den Wei⸗ 


— — Gl 


372) Peter vom Thurn batte Loͤtſcher, die in Gſtelg verpflanst 
worden, dem Klojter Interlachen verlauft; Urkunde 136. 
S. von dem Leben der Geſtelenburg B. 1, €. XIV, N. 74. 

295) Servitia a) ad simplicem reditum et servitium b) pouendo; 

“er de castellanis, iudicibns, iusitise ofhicirariis exinde eis 
praviderantz in einer Schrift auf Valeria, datt 
1531 , aın 16. Winterm. Servitium bedeutet einen eigenen 
ann, und Au die Pflicht in Kriegen für den Herrn aus⸗ 
zuziehen. 

294) Belebnungasbrief mit Simmenegk durch K. 
Kari IV, als Welßenburg dieſes Reichslehen zu dem Ende 
aufgab, 15%. 

305) ı377, von welcher Jahrzahl aber der diylomatiſche Beweis 

mir noch fehlt. 

>95) Wir nemen fie niht ein Dorf, weil die Haͤuſer wenig: 
ftens eine Stunde weit zerſtreut liegen. 
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bern für Gut und Kinder die Herzhaftigfeit gefunden 
haben ??°), weiche noch in Landfagen berühmt if. An⸗ 
ton von Thurn 309 aus dem Land und lebte als einer 
der vornehmſten Räche au dem Hof des Grafen zu Sa⸗ 
voyen ?°°), 

Diefer, der grüne Graf, einer-der- größten Fuͤrſten 
feines Hauſes, vermittelte durch feine Kiugheit ſowohl 
den großen Krieg der Genueſer und Venetianer als viele 
andere Fehden ???), und wußte zu vermeiden, daß. da 
er die Savoyſche Macht-glücklicher als viele feiner Vor⸗ 
fahren vergrößerte und befeſtigte, feine gefährliche. Eis 
ferfucht wider ihn entftand. In Wallis behauptete er 
den Bifchof Edward, Prinzen von Achaja, deſſen Vera. 
waltung dem Land mißfiel °°), durch fein Anfehen ohne 
Waffen. Der Krieg in diefem Thal war fofbar und 
muͤhſam, dee Sieg nit gewiß und nad) der Lage ber 
Italiaͤniſchen Gefchäfte vielleicht für Sapoyen damald 
nicht fo nuͤtzlich als gefährlich, weil die Eroberung fo 
wichtiger Päffe den Johann Galcazzo Vifconti, Herrn 
von Mailand ?°° b), nothwendig beunruhigen mußte, 
Der Gedanke fich der Eiferfucht beyder Mächte zum Beſten 





297) Eine Gage an der Lenk, die wir nicht untergehen laffen 
wollten, damit aud die Weiber in dem Lande fih eriunern, 
welder Mütter Töchter fie find. 

298) Guichenon, Amé VI, ı579. Eben berfelbe, In ber Ge⸗ 
fhihte von Breſſe; VWalbonnaid, His. da Dauphindz 
aber vor allen der legte von dem alten Stamm der Frey⸗ 
berren von Thurn zu Geſtelenburg, Generallieutenant von 
Zurlauben, In Gellia Christ, ı, XU, find über die Ges 
ſchichten Heren Anton’d von Thurn, feiner Viter und Bers 
tern, vortreftih und fiber Siehe unten Cap. VII, N. 118. 

299) ©. von diefen, Sefdften Guichenon, Sar., auf daß Me, 
Anführung des Beweiſes aller Worte nicht in das Weiclaͤu⸗ 
fige falle, 

500) Propter plurima deliota; Hottinger belv. KGeſche h. =. 
Ob fie politiſche oder moralifhe waren, iſt nicht beſtimmt. 

Soob) Sohn Galeazzo des Zweyten, Barnaba's Neffe, welden 
er 1585.um Herrſchaft und Frevheit brachte. 
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des Landes zu bedienen, entgleng den Haͤuptern bes 
Volks von Wallis nicht; nur waren fie von der täglich 
ſich ändernden Lage ber auswärtigen Gefchäfte nicht un⸗ 
‚terrichtet genug, um die günfligfien Augenblicke zu 
wählen 3°'% | 


ug Amas ° Sobald Amadeus, ber grüne Graf, an. der Peſt ge 
end VL ſtorben, ergriff Oberwallis die Waffen, vertrieb den Bi⸗ 
fchof Edward, ließ von der Majoria, von Türbelen und 

Baleria die Mailändifche Sahne twchen ?°*), bemächtigte 

fi der Savoyſchen Herrfchaft in Unterwallis, und fiel 

in Chablaiß ein. Dem Kortgang diefer Waffen wider⸗ 
feßte fi) du Vernay, Marfchall von Savoyen, Pont. 
verra mit Fußvolk, am freudigfien der Freyherr von 

Thurn mit fo viel ſchwerer Kavallerie, ald ihm zufammen 

zu bringen möglich war. Die Wallifer zogen fich zu- 

ruck; Ardon' wurde eingenommen, Chamoffon ergab 
fd. Amadens der Siebente, in Waffen ergogen,' 
auf den Turnieren unter bem Namen des rofhen 

Grafen berühmt, ſchon ein freltbarer Held, und be 

sieris den Ruhm feiner angehenden Herrfchaft auf 

einmal feſt zu fegen, ſandte eilends Aufgebote an die 
fenigen Herren von Hochburgund, von der Wadt, von 

Dauphins und Piemont, welche er als bie Tapferften 

und Klügften oder als die Eifrigften in Bewerbung um 

feine Sunft kannte. Zugleich erwarb er durch Heren 

Humbert von Eolonibier zu Vuillerens, Landvogt in 

der Wade, auf einer Zuſammenkunft in Murten ?°?), 

daß der ewige Bund, welchen Bern mit feinem Vater 
geſchloſſen °?*), von den Müthes und der Gemei⸗ 

— — 

501) Nichts verleitet Republiken in verderblichere Staatsfehler, 
als bey Ueberzeugung von allgemein wahren Saͤtzen die ge⸗ 
ringe Keuntniß der Umftände und wechſelnden Zeiten. 

502) Guichenon, Amd YII, 138%. Der grüne Graf ftarb 1385. 

503) Den 4. April 238%. 

504) Bund 564, Ernenerung deffelben, 157. Jene 
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ne ?°°) unter dem Schultheißen Otto von Bubenberg 
nicht allein erneuert, fondern in ben Hochftiften Lauſanne, 
Eitten und Genf ihm noch längerer 39°) Beyſtand ver« 
fprochen wurbe 2°”). Hierauf zogen taufend Mann von 
Bern in das Hberländer Gebirg an die Landmarfen von 
Wallis. Es eilten über den Bernhardsberg mit vielem Volk 
von Piemont Amadeus und Ludwig von Savoyen, Prin- 
jen von Morea, des Bischofs Neffen ?°®); der tapfere 
Eoligny d'Andelot zog an mit Mannfhaff von Burgund; 
Heinrich von Montfaucon, Graf gu Mümpelgard, mit 
allen flreitbaren Männern von Echallens und Drbe; Graf 
Rudolf zu Greyerz, dem Haufe Savoyen mit Lehen und 
von wegen feiner Semaplin ?°?) verwandt; Wilhelm von 





erfte urkunde unterſchrieb der grüne Graf, „nachdem fie’ 
„ibm in die Mutterſprache uͤberſetzt worden.“ 
505) Ausdruck der Urkunde dleſes Bundes. 


306) 1373 auf nut 14 Cage, bier auf ſechs Wochen. 


307) Diefe ligam perpetuam ſchließen von Selte Bern Konrad 
son Burgifteln, Ludwig von Geftigen, Peter von Wabern, 
ud. Wipreht und Rudolf (von Erlach zu) Nihenbad. 


508) Edwards Geſchlecht nah Suldenon: 
Amadeus IV, + 1255 — — 
+ 1263 
Thomas I, + 1233 ! Meter der Eroberer, 24687 
Philipp, F 12285 - 
Thomas Il; } 1259 
| 


[ Ctomas DL, + 1282 — Philipp, + 1534 — 
Amadeus V., + 13253 — I Edward, F 1329 — 
Lubwig Here der Wade | Aymo, + 1345 — 
T 1250 — £udmwig IL, | Amadeus ber grüs 
+ 1350, ne — 


Ko 0 2 


Jacob, + 1366 —| Umadeus, + 1402 
Biſchof Edward Zubwig, +.1%18 

509) Margaretha, Tochter Humbertd von Alaman Herrn zu 

+ Yubonne, Entelin Johannes von Savopen (einer Tochter 
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Granfon und Aubonne, des Verkrauens eingedenf, 
welches der grüne Graf ihm bis in die legten Stunden 
bewieg’'°); Nicod vom alten Etamm Blonay ?''), 
Laſarra, des Monts, Eſtavayel, der Landvogt Eolombier, 
alle zogen in dag Land Wallis. Der Baron von Gran⸗ 
fon ertheilte dem Grafen von Savoyen die Ritterwuͤrde; 
der Graf gab fie feinem jüngern Better von Mores und 
Heinrich von Montfaucon. 


Eie famen unaufgehalten, vorbey den Dre wo Caͤ⸗ 
ſars Seldherr Galba den Veragern faum widerftand; 
weil die beſte Mannſchaft aus den obern Zchnten, auf 
Warnung aus dem Oberland, die Graͤnze auf Gandek 
wider dad Volk der Berner mit großer Mühe faun be» 
bauptete. Jene legten die untern Gegenden wuͤſte, fie 
eroberten Sitten; ihrem euer, durch das Gluͤck ent⸗ 
flanımt, war weder Majoria zu feft noch Türbelen hoch 
genug. Diefes große Unglück (die Feinde fuchten einer 
vor dem andern zu glänzen) bewog die Wallifer zum Frie⸗ 
den; und nicht allein bewilligten fie Wiedereinſetzung des 
Bifchofg, fondern entfagten auch, su Schadloshaltung für 
die Geſtelenburg, aller Herrfchaft in dem Land unter Gon⸗ 
dis 312); da fie zum Erfag der fehr hoch ?212) angefeßten 
Kriegskoſten gu arm waren, verfprachen fie, Seyon, 
Gerſtenberg, Majoria und Geftelen dem Grafen zu ver» 
pfäuden. Ein folhes Bolt, wenn feine unüberlegte 


J 





Ludwigs I.) und ‚Wilhelms von Joinville (der Johanng 
Teſtament ı36n). 

310) Einer der Vollzieher feines legten Willens; Guichenon, 

313) Die Blonay laffen fid von alten Dberberren des Brabant 
berleiten (E.Q. von Sales, vita Amatae de Blonay, ord. 

viieit.); ſolche Anſpruͤche beweiſen das dunfele Alter. 

312) Eine auf Valeria verwahrte Schrift; mandamentum 
a Morgia Contegii inferins. 

315) Quichenon: 100,000 Boldgulden. Die Schrift N. 312; 
Gooo Teutſche Gulden. > 
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Hitze durch das erſte Gluͤck geſchmeichelt, nachmals 
uͤbermaͤchtiget wird, kennt im Schrecken, der es unter⸗ 
wirft, weder Anſtand noch Maße. Es vergaß, wie faſt 
unmoͤglich dem Grafen ein langer Krieg und beſonders 
die Behauptung dieſes Landes war. Die Wuͤrde, woran 
einem freyen Volk. ſo ſehr viel gelegen if, wuͤrde erhal⸗ 
ten worden ſeyn, wenn fie alle Sachen im Thal verlaſſen 
und fi) auf die Berge begeben hätten. Die untern 
Zehnten fchloffen dieſen Srieden mider den Willen ber. 
obern Zebnten, umd verfprachen fnieend vor dem Gira» 
fen zu Savoyen, ihm wider letztere beyzuflehen ’'*). 
Die Bewegungen in MWontferrat, im Anfahg der Verwal⸗ 
tung Theodor Paldologus des Zweyten, machten, daß 
Graf Amadeus die Kortfegung dieſes Kriegs Grafen. 
Rudolf zu Greyerz auftrug. 


Diefer , welcher mit befonderm Gluͤck die Herrfchaf- 
ten Dron, Montfalvang und nachmals Aubonne zır feinen 
Erbgütern vereinigte, zog durch die mweitläuftigen Thä- 
ler feines Volks, den großen Waſſerfall der Sane vor» 
bey, durch bie befchneyten hohen Bergpfade über den 
Sanetſch, nah Wallis, nahm zu ſich die von Amadeus 
binterlaffenen Soldaten, riß die von Gibers, Leuk und 
andere mit fort, und lagerte bey Viſp, in die obern Thaͤ⸗ 
ler gu giehen?’* b), In der Nacht gieng durch Veran- 
faltung bes Landvolks Sener auf in den Scheunen, wo . 
dse Savoyer fchliefens in demfelben Augenblick wurben 





3.4) Note der Schrift, N. 312: gegen rebelles superiores 
Alemsunos. In campo Sarqueni (In den Gefilden von Sol⸗ 
ged in dem Leuker Zehnten) baben fie dieſes verſprochen. 
(Diefe N. 312 nnd jene N. 203 angeff. Schriften ſcheinen van 
den folgenden Bilhöfen zum Andenfen der Geſchichte aus 
Urkunden und Ucberlieferungen verfertigte Erzählungen). 


314b) Es muß feyn, daß nah verfhivundenem Schreden vor 
Saroyen in allen oder einem Theil der Oberwalliſer Selbft: 
gefühl wieder aufgewacht war, 
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fie von dem Landeshauptmann Peter von Raron mit aller 
Macht aus den obern Zehneen mit gemöhnlichem und 
großem Erfolg überrafht?'*°). Aus Liefer plöglichen 
Gefahr wurde Rudolf durch vierhundert Mann von Sa⸗ 
nen, welche die Rhodanbruͤcke entfchloffen und gefchickt 
Behaupteten, kaum gerettet ?'°).. In vollem Lauf rann⸗ 
ten die Sieger dem Grafen von Blandra in bie Hüpfch« 
burg; fie fiel?66). Indeß die Stadt Eitten wieber 
‚ aufgebaut wurde, blieb in ben Alpen Krieg gwifchen den 
Hirten ?**)5 Rache nahm ber Feind. an den unfchuldigen 
Kindern bed Lanbeshauptmanns?'‘b). Der Bifchof, 
bem Land unerträglich, wurde, als ber Bifchof zu Bellay 
und Erzbifchof zu Zarentaife farb von dem ſchiſmati⸗ 


2 





314 e) Das iſt bie große Waffenthat bey Viſp, am zoften oder 
aöften December des ı3588ften Jabrs, wo nicht eben Graf 
Amadeus, aber felne aus dev Wadt und Nachbartſchaft bis 

auf achttauſend Mann zuſammengebrachte Macht von den Wals 
liſern fo gefchlagen wurde, daß andertbalbtaufend im Rhodan 
ftrom, überhaupt bey viertaufend Mann das Leben eingebuͤßt. 
Siehe den, einem gleichzeitigen Anonymus im neuen Schweiz. 
Muſeum, I, 654, bevgefügten alten Zufaß, aus der von 
Stumpf (Meifebefhr. 1644 Msc.) gebrausten Chronik 
von Brieg, Moͤſchig's Geſchichte von Saunen, und 
Champters Chronik von Savopen (Paris 1516) beſtaͤtiget. 
Die Babl der «ooo iſt au in dem Meßbuche zn Viſp, wo 
fie viri electi, wie in der Brieger Chronif Aos pro- 
cerum, beißen. Tihndi: zähle doch auch 5040, 

515) Landſchreiber Moͤſchig in der angef. (mit Fleiß zuſammen⸗ 
getragenen) Chronik f. Landes, 

Sı5b) Die That ſcheint uach den Umftänden paflenh; ſahen wir 
niht oben einen foldhen Grafen noch 1375 wider das Bolt? 
Doch ſetzen es einige in die Zeit Peters von Savopen 
(Leu); endlih mochte die Burg feitdens bergeftellt ſeyn. 

516) Auf Oberwifpelen und an a. O.; eb. dat. 

516b) Nah Ehampier wurden feine zwey Söhne auf Diiners 
von den Savovern enthauptet. Es fegt befondern Zorn vor: 
and; vermuthlih war Here Peter, 1575 der Volkspartey 
zuwider, nah dem Ungluͤck des 1584ften Jahrs dem Vater⸗ 
terlande beygetreten. 


\ 
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(chen Vapft Clemens von Genf in biefe Würden verfeßt; 
dag Hochſtift Wallis gab er Humberten von Billens, eis 
wen Neffen des Grafen von Öreyerz ?'°°), 


In dem ganzen Lande Wabt?‘”), in den Roma 5. Die Wadt. 

nifch vedenden Städten und Herrfchaften Helvetiens ?'®), 
murde die Savoyſche Macht. (vor Hundert fahren durch 
bie Waffen Graf Peters gegründet, nachmals durch Koͤ⸗ 
nig Rudolf und befonders bie Theilungen der Bringen 
in ihrem Fortgang aufgehalten) vereiniget und über 
alle andere Herrfchaft erhoben, durch die Klugheit, wo⸗ 
mit Amadeus der grüne Graf fich zweymal günftiger Zei⸗ 
ten bebiente. 


Sobald Lubwig von Savoyen, Freyherr' der Wadt, Ihre Verei⸗ 
‚in der Schlacht bey Laupen feinen einzigen Sohn verlo, nisuns. 
zen, ordnete er teſtamentweiſe an die Menge der Gottes⸗ 
baufer in feinem Land Vergabungen an Geld ?"?), und 





3160) In einem Zebdul auf VBaleria, dem die Gallia chri- 
etiana folgt, ericheint nah Edward’en im J. 1385 Biſchof 
Wilhelm da la Baume, und nah Humberten ein Gerhard 
und ein Heinrid von Blanges (oder Blandyes) von Bellate,'den 
Wallis nicht habe ertennen wollen. Diele Unordunngen find 
ſowohl and ber Verwirrum im Lande, ald durch das große 
Schisma leiht erklaͤrlich. Wir halten Wilhelm’en (aus Ro⸗ 
manifhem Adel) für elnen Verwefer, nach deſſen und Edward's 
Abgang die Savopfhe Partey Gerhard'en eingebrängt, wel» 
chen Papſt Urban, ded Siemens Gegner, durch fein Anfeben 
vertrieben; worauf dad Domcapitel Roberten Camerarii, : 
Domberten zu Genf und Sitten, gewählt, welcher nad dem 
Srieden ı302 Humberten wih; Nachfolger des letztern war 
der Greis bed Blauches, der die Verwaltung im %. 1402 
niedergelegt bat. 

317) Nun dag Land vereiniget wird, brauchen wir biefen allges, 
meinen Namen. 

318) Ausgenommen Welfhneuenburg und was im Mochſtift Ba⸗ 
ſel Romaniſch redet. 

319) An zwey Kloͤſter in Genf, zwey zu Lauſanne, an die Stif⸗ 
ter Monteron, Hautereſt, Hautestive, de bella valle, Ro⸗ 

11. heil. ; 
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- ernannte feine Tochter Catharina als Erbin feiner Herr⸗ 
fchaft,, fowohl in der Wadt, als in Bugey und Bal Ro⸗ 
men ??°), Nach diefem verlebte er fein Alter in den 
Kriegen, und firitt als dem nichts mehr im Leben lich 
iſt; fo für Philipp den Sechsten zu Iftern Malen ?*'), 
befonders in der unglüdlichen Schlacht bey Erecy, von 
der auch den König Johann von Böheim weder Blind» 
beit noch Alter abhielt. Er überlebte Agzo Bifconti fei- 
nen Schwiegerfohn, und ſtarb kurz vor bem Tod 222) 
Rudolfs Grafen von Ei, zwenten Gemahls der Eatha- 
rina, jur Zeit als auch der grüne Graf nod in zarter 
Jugend war ?23). Da erhob fich, tie unter fchwacher 
Dermaltung leicht, mancherley Ungehorfam ??*) und 
Mißträuen ??>) in dem ganzen Land. Alſo eilten Iſa⸗ 
bella von Chalons feine Wittwe und ihre Tochter Gas 
tharina, der Stadt Moudon ihre Freyheiten zu beſtaͤ⸗ 
tigen?) Einmäthig mit Franz von Montfaucon, 
Bifchof zu Laufanne, und nicht ohne Amadeus, machten 
fie, befonderd gegen widerfpeiiflige Untertbanen, mit 
Bern und Freyburg zehnjährigen Bund ??") Wilhelm 
de la Baume zu Abergement, ein reicher Herr in ber 


mont, Stäffis, Freyburg, Charmey, Lance, Part⸗dleu, Lac⸗ 
de: our, Marfend, Fontaime: Andre; Teftament Zude 
wigs auf dem Schloß zu Iverdun, 13405 bey Luͤnig, 
Eod. Ikal. t. II. 

320) Er fubitituirt Aymo (Vater ded grünen Grafen) ; eb. def. 

321) Guichenon, Sav., vie de Louis. 

332) 1349 (f. N. 327). Verfiberung ber Wittwe an 
Moudon, am 2y. Jaͤnner, auch für Grafen Rudolf. 

523) Geboren 1554, 

32:) Urfunde N. 327: „ber Tenfel habe das Unkraut ber 
„Zweptraht unter dem Volk ausgeſtreut.“ 

325) Guichenon, Am& VI, 1550, Beſonders gegen den Grafen 
von Genf. 

526) N. 322, 

327) Bundbrifef, gu Veterlingen im Haufe Peret Mallet, loci 
Hospitalis, 25. Ydnner, „von Chriki Geburt 1550, von 
„feiner Menfhwerbung 1349, 


— 
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Wabt?28), mar durch feine Weisheit fo angefehen, daß 
die Stände Savoyend ihn bem grünen Grafen zum Vor⸗ 
munbe gaben. Katharina wurde dem Grafen Wilhelm 
von Namur geheirathet?=?): aber in den damaligen 
unaufbhörlichen Fehden war faft unmöglich, zugleich die 
Wadt und Namur zu regieren. Alſo nach fieben Jah⸗ 
ren erwarb der grüne Graf durch Herrn Wilhelm de la 
Baume, daß die Wadt, Bugey und Bal Romey an Sa⸗ 
voyen verfauft wurden ??°). Der Pas les Clés, wel⸗ 
chem vor Zeiten die Welfchneuenburgifchen Straßen vor. 
gezogen worden, war von Herrn Ludwig und fchon von 
feinem Vater ??*), fo ficher gehalten, und fo billig vers 
waltet werden, daß der gemeinfte Handelsweg zmwifchen 
Italien und Frankreich durch dieſe Herrfchaft gieng??*). 


Die Abrigen von Graf Peter eingenommenen Herr. 
(haften, welche durch Beatrix, beffelben Tochter, an 
das Haus der Dauphins erbten, harte der grüne Graf 





523) Taufe der Güter zu Begnin, Duilller und Corcelled am 
den Grafen zu Namur, gegen Güter zu Marhifie, Gimel, 
Burdigni, Longirod, 1358; Guschenon, Louis IL Aberge⸗ 
ment ift in VBreſſe. 

229) Huldigungsurfunden 1352; Mevers gegen Mou- 
don, Inu; Beftdtigung der. Frepheit Nion, eod. 
@r.war vom Haufe Dampierte, das In Flandern berrfchte, 

350) Urkunde, Gobesines, 1359, Ihren Getreuen, ben Buͤr⸗ 
gern und Gemeinen Vuandi. 

351) Diefer Paß war ein Hochburgundiſches Lchen, welches aber 
nicht eber wieder empfangen werden durfte, als nach Erloͤ⸗ 
ſchung bes männliden Stamms von Savoyen; die Grafen 
zu HB. hatten fih vorbehalten aus dem Ort Arleg führen zu 
Dürfen & grandes gens et petites, à armes et sans armes, 
Spruch Herzogs Johann von Berry, Obmann, 158°. 

352) Karls IV. Urkunde an WNeuenburg wegen Bolf 
und Münze, Närnd., pr. Kal. Inl., 13583 die Kaufleute 
sieben per bellam aquam (Balaigue). 

3 2 
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bey folgendem Anlaß vereinigt: Hugo von Anthon, 

Oheim des damaligen Grafen von Genf ???), dem Haufe 
Savoyen von Jugend auf unverſoͤhnlicher Feind? by, 
war in denſelben Herrſchaften 334) Statthalter des Dau⸗ 
phin Humbert. Einſt als eine Schaar Savoyiſcher Krie⸗ 
ger aus Senf zog, befahl Hugo ſeinem Neffen Peter?2*), 
fie zu fchlagen. Jene, welche fich Feiner Seindfeligfeie 
verfahen, wurden leicht überrafchts nachdem Chateau» 
Renaud, ihre Hauptmann, umgefommen, floh die Mann⸗ 
fchaft in die Stadt Nion. Um diefen Frevel wurde 
Hugo burch den grünen Grafen von Ger (mo er wohnte) 
vertrieben. Hierauf gewann eben biefer Graf einen fol 
hen Sieg, daß von den Ebdlen ber feindlichen Partey 
feiner war, ber nicht erfchlagen oder gefangen wurde. 
In dem Kriege, welchen der Dauphin (ein fehr leiden⸗ 
fchaftlicher Mann) mehr mit Erbitterung ald wahrem 
Nachdrud unternahm, half auch die Stadt Freyburg und 
Graf Rudolf gu Nidau zu Zerftörung feiner Stanım« 
burg la Zour du Pin. Go fehr des Dauphins Gemuͤth 
aufbrannte, fo bald fank fein Feuer in unthätige Schwer» 
muth nieder: fein vornehmftes Land hatte er bereits ben 
Königen von Sranfreich übergeben. Endlich vermittelte 
bag Parlament bon Paris, daß er ſowohl die von Graf 
Peter angeerbten Herrfchaften, als die Lehensherrlich« 


333) Graf Amadeus IT., von Genf, + 1308, 
u — — — — 


I Amadeus IIL, + 1367 
Wilhelm IIL., + ı520 —|Veter, zu Balalfon, Ternier, 
Hugo zu Anthon, Mor:l Wlby ıc. . 
nay Ic — Apmo ft. 1369 ohne Nachkommen. 
5556) Schon 1325 war er mit Graf Edward'en im Krieg; da 
balf ihm fiegbaft fein Herr, Daupbin Wigo VL 
554) Zumal Fancigny und Ger; das — beſtand in zerſtreu⸗ 
ten Lehen. 
555) N, 355. Von ihm ſtammen die Markgrafen Lullins; 
‘ Guichenon, 
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keit Aber die Grafen von Genf??6), an Sadopen uͤber⸗ 
gab’??). An diefen Gefchäften wurde ber Graf zu Sa⸗ 
vonen von den Koͤnigen von Frankreich begiinftiget, we⸗ 
gen des Beyſtands, welchen er mit Nidau, Blonay, Gous 
moens???) und andern -Friegserfahrnen tapfern Maͤn⸗ 
nern ihnen wider bie Engländer that ?°°). 


Ben Kaifer Karl dem Bierten half ihm bie wichtige Das Beide 
Lage feiner Herrfchaft auf der Straße Italiens, und Karig” ' 
Freygebigkeit mit Neichgrechten, die ihm gleichgültig wa⸗ 
waren, zu Ermerbung ober Erneuerung des Reichsvicaria⸗ 
sed, wodurch feine Macht über alle andere Herrfchaft er 
hoben wurde. Zuerft erhielt er, daß alle Städte und 
Herren feines Landes in Appelationen von ihm (wie fonft 
von dem Kaifer) dad Endurtheil empfangen follen ’*°). 
Zweytens; als der Kaifer von dem päpftlichen Hof zu 
Avignon nach Chambery, der Hauptflade Savoyens, fanı, 
befahl derfelbe allen Prälaten, Edlen, und Städten der 
zwölf Erzſtifte und Bisthuͤmer dieſes und benachbarter 
Laͤnder?“), inner zwey Monaten dem Graͤfen zu Sa⸗ 
voyen die Reichshuldigung zu leiſten und alle kaiſerliche 
Gewalt??' 5b) mit Regalien und hohen Gerichten in dem⸗ 





536) Erworben In ben Kriegen, welde von dem damals Tebens 
den Grafen von, Genf und feinem. Water wider des grünen 
Grafen Vater und Großvater geführt worden waren. 

537) 155. 

538) Peter von Goumoens iſt auh in ben Striegen Herzogs 
Eudo von Burgund berühmt; ©. im vor. Sap. N. 90. 

339) Siehe Froissart, Vol. I, chap. 160. Guichenon, 1555. 

540) Urkunde bes Kalfers, Pragızı. Jul, 1356. Diefe Ger 
walt währe fo lang der Kaifer will (ad voluntatis duntaxat 
nostrae beneplacitum) und iſt In den Grängen der Grafſchaft 
Savoyen. 

541) Sitten, Laufanne, Senf, Aoſta, Poren, Turin, 
Maurienne, Tarantaiie, Belley, Lion, Macon, Grenoble, 

541b) Eandem jarisdictionem, siguoriam, superioritateın et re- N 
galia. Verordnungen mag er feßen, prout secundum con- 
silia prudentum. videbitur expedire. v 
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felben zu erkennen?“). Auch beflätigse er ihm nicht nur 

alle feine Herrfchaften, fondern die Geltendmachung auch 

derjenigen Rechte, von welchen fogar der Name veral- 

tert ſey?22). Nicht umrecht begleitete ihn der grüne 

Graf in bag Kloſter S. Morigen zu Wallis und fchenfte 

ihm das geheiligte Haupt König Sigmunde von Bur⸗ 

gund, welcher durch ſeine Unbeſonnenheit vor mehr als 

achthundert Jahren fein — verdarb und ſein Leben 
einbuͤßte?*). 


Genf. Wilhelm von Marcoſſay, Biſchof zu Saf, welcher 
die Stadtmauer herftellte und mit vielen Thürmen °*?) 
ſtark befeftigee, war entfchloffen, diejenige Reichsunmit⸗ 
telbarfeic feines Fuͤrſtenthums in Genf, weiche Ardutius 
gegen Berchtold von Zäringen zur Zeit Kaifer Friedrich 
Barbaroffa behauptete, undefchädiget auf feine Nach⸗ 
folger zu beingen. Obſchon Alamand, fein Borwefer, 
weder zu Senf noch beym Thurm zu Vebay von bem Kai⸗ 
fee mehr als mündlichen Vorbehalt feiner alten Nechte 
erworben ?°°); fo wiederholt und groß war doch bie 


543) Urkunde, Chamberp, 123, May ‚ 1365; auch für die Nach⸗ 
folger des. Strafen, befiätiget vom Kalfer Marimilian, 
Vmbſt (in Tyrol), 15. Dit. 25035; Augsburg 5. Aug. 1518. 
Hierbey wird beflagt, daß gewiſſe Leute (wie das natürlich 
zu erwarten war) ſich nicht fügen wollen, als gebe fo ein 
Vicariat ibnen gar nichts an 

. 543) Quibuscungue, etiam destzactis vocabulis, valeant appel- 
lari; Urfunde ibid. eod, 

541) Guichenon, Amd VI, 1565. 

545). Die tour maitresse und andere Dentmale der Bauart find 

vorhanden; ed waren (Spon, 1365) 22 Thürme, 

346) Urkande des Kaiſers, SHertingfeld, Jänner 1367. Es 
ift nicht anders möglib, das verbo tenus muß auf muͤnd⸗ 
lihe Erläuterungen. und nicht auf das Vicarlat felbit geben; 
font würde, wenn N. 342 et if, Karl IV. bier offenbare 
und Savopfder Seite leicht widerlegliche Unwabrbeiten fas 
gen, oder, wenn 542 uneht, fo müßte Wenceslaf, muß⸗ 
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Klage der vornehmſten Praͤlaten des Arelatenſiſchen 
Reichs ?’*?), daß der Kaifer nicht anders konnte, als bie 
Uebung bes Dicariates endlich widerrufen ?°®), und bes 
ſpuders dem Biſchof Wilhelm die althergebrachte Gewalt 
befiätigen?*?). Aber der grüne Graf wußte fehr wohl, 
daß dem Kaifer zu Behauptung dieſes Urtheild Neigung 
und Macht fehlte, fo daß er nicht unterließ, an Drten, 
‚wo er ber flärffie war, dag Vicariat, ald unwiderruf- 
lich, zu üben. Hierzu bediente er fi) in Genf mit um 
fo viel beſſerm Glück der feinem Haufe ergebenen Par- 
tey, weil der Bischof, ale in offendarem Bruch, alle 
vom Haufe Savoyen erworbenen Rechte ibm abnehmen 
wollte. Endlich wurden die Sachen biefer Etadt mit 
Hintanſetzung ber Vicariatsbulle auf den Fuß herge⸗ 
ſtellt, wie fie unter des Grafen Großvater und durch den 
Bertrag Biſchofs Aymo gemefen ?°°). Dieſes gefchah 
durch Vermittlung Papſtes Gregorius des Eilften ?°”), 
als der Graf denjenigen Bund mider die Bifconti Mit 
ihm und andern Mächten fchloß, zu roelchem wir gefeben 
haben, daß auch die Eidgenofien eingeladen worben. 


Alfo entfagte Amadeus einer feinen Vorfahren unbe⸗ 
kannten Gewaltuͤbung über Genf, welche er ohne Belei- 
digung der ganzen Kirche nicht behaupten fonnte, um 
srößere Dinge auf der Seite Staliend. Hingegen Mt 


ten bie folgenden Kaiſer eine nie geweiene Urkunde beftätiget 
haben. 

347) Wie man ſchließen Tann aus dem 1566 au Arles, Gre⸗ 
noble und Valence gefandten kaiſerl. Brief. . 

548) Urkunde, Frankfurt, Idib. Sept, 1366; biefe drey Urs 
Funden und N. 349 find beym neuen Spon. 

549) Urkunde Karls IV. Prag 1357. 

350) S. im erften Cap. bey N. 2098. 

361) Paͤpſtliche Bulle Avignon, 23. May, 1572. Urfunde 

Des Strafen, 25. Inn., eod. Chroniques de Roset, L. I, 
ch. 29, Vizthum blieb er und bey der Burg anf der Inſel 
oder in ſeinem Recht auf diefelbe. 
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fein Zweifel, daß nach Ermordung Biſchofs Wilchard 
von Tavelli in den Sachen des Hochſtifts zu Sitten dag 
Keichspicariat ihm und feinem Nachfolger Bormand 
war. Aymo von Coffonay, von Gottes und von bed 
apoſtoliſchen Stuhls Graben ’?*). Biſchof zu Lauſanne, 
in der Geſinnung feiner Verfahren, welche den Savoy⸗ 
-fhen Schirm für nothwendig bielten °53), geſtattete 
gern, und mit Willen ſowohl der Bürger als des Capi⸗ 
tels, daß die legten Appellationen von dem Grafen ent⸗ 
ſchieden würden: der Graf beftätigte die Freyheiten ber 
Einwohner der Burg und Stadt und aller ehrbaren 
Männer su Laufanne und in dem Thal zu Lutri?°*), die 
Gerichte der Meyer und Eaftlane, des DOberrichterd?:°) 
und Biſchofs, und verfprach, fie ohne einigen Vorbehalt 
zu. fchirmen ?56). Als Reichsvicariug ?3?) entfchied fein 
Sohn Amadeus der Siebente, in dem Streit zwiſchen 
ben Domherren und Bürgern um die Steuer su den Stadt- 
mauern, als die Bürger das Capitel an feinen Viehheer⸗ 
ben pfaͤndeten?58), in folcher Erbitterung, Laß kaum 
die Häufer der Domperren vom Savoyſchen Wapen vor 


552) Sp nannte fih unter den Paufannifhen Biſchoͤfen zuerſt 
Johann Bertrand im J. 1541. 

355) Der von Guichenon, vie de Louis II, 1343 angef. Vertrag 
war die Erneuerung deffen, welcher feit Johann von Coſſo⸗ 
nay faft immer beftand, 

354) Burgensium, civium et proborum hominum; Concessio pro 
episc. Laus., Evian, 2. Sept., 1356. 

555) Hier genannt Landvogt; wie der, welder nun juge beißt, 
bis um 1546 meiftend genannt wnrde; uns ad plac. 
gener. 

556) Weber des Papſtes noch des Kaiſers; N. 354, 

357) Daß Laufanne von Reihe wegen unter ihm fey ‚-wieberholt 
er oft, in dem Brief zu Gunften des Domcapitelß, 
Nipaille, Jun. 13584. 

358) Brief des Landvogts ber Wadt an Alaman, Pro 
curatorder Wadt, Moudon, Ian. 1536, 
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Gewalt beſchirmt wurden ?*?). Denn die, Bürger ady 
teten die geiftlichen Strafen fo wenig, daß, als dag In⸗ 
terdict ob Lauſanne Sag, Laien in weißen Nöcken Procefs 
fionen hielten mie kleinen Rüben, welche von ihnen für 
das hochwirdige Sacrament ausgegeben wurden ?°°). 
Aber der Graf befahl dem Landvogt Humbert von Co» 
lombier in der Wadt und feinem Stadthalter zu Lauſan⸗ 
ut, bie Ungehorfamen an Leib und Gut angugreifen?°',  ' 


Die öffentliche Verfaffung, ſowohl der Stadt Lau Werfaffung 
fanne >°*) alg der bifchöflichen Höfe Wivlisburg, Bulle — 
und Courtille?62), war feſtgeſetzt worden auf dem Land» 
tag 3°*), welchen die Seiftlihen, Edlen und Bürger 
nach der alten Manier von Burgund jährlich vier Tage 
lang®®5) zu ass pflegten. Dee Biſchof wurde von 


a 





559) Brief N. 357. Die Domberren beißen fromme gürbitter 
(orarores) des Grafen. 

360) Rotulas seu petiss saperum alberumı Brief des Gras 
fen an den Landvogt, Mipaille, Iul. eod. 

561) Ibid. Worber gebt (um drey Tage) fein vorläufiger 
Eprud. Ueber die Entigeidung ber eigentliben Frage 
babe ich noch Keine Urfundes aber die Sache muß bepgelegt 
worden fepnz; es ift von 1385, Mal, von Niyaille, au die 
Gynbilg, procuratores und Bürger der Stadt eine 
Verſicherung des Grafen, daß er fie fo wie fein Water Hals : 
ten wolle. 

562) N. 357 werben Prioren und Üteetoren der Stadt ges 
nannt, von welden tin Stalien gewöhnlichen) Obrigleitwürs 
ben und übriger Innern Stadtregierung bie folgende Urs 
Inude nichts erldutert. : 

563) Diefer legtere ift unweit Mondon. Ich habe in den Urs 
Eunden der Wivlisburger gefeben, daß die Rechte 
überall diefelben warceh und blieben. 

564) placitum generale, plaid general. So wird, mit Bepfügnng 
des Namend Apymo von Eoffonay, diefe 1568 verfaßte 
Urkunde gewöhnlich angeführt. 

565) Am vierten Tag war nur von Weiden und Karrenſtraßen 
(carreria) die Rede. Des Biſchofs Vogt (adrocatus) ex- 
ercebst ofßeium placiti generalis (praͤſidirte und vollzoy); 
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dem Domcapitel gewaͤhlt ?66); ausgenommen wenn her 
Dapft hierin ungefeumäßige Gewalt uͤbte?67), welche 
(wenn fie ohne Mißbrauch den Zeiten gemäß verwaltet 
worden wäre) dem Vorſteher ber ganzen.Hierarchie nicht 
hätte verſagt werben ſollen. Der Kaifer gab dem Bi⸗ 
fchof bie Negalien, das if, Gewalt über die großen 
Straßen, womit alle: Zoͤlle verbunden find?°?), Markt 
und hiebey Muͤnzrecht, Maß und Gericht, alle Hoc 
wälber °°9) und Hohen Bußen?’°), ‚Dafür war Unfer 
Lieben Frauen Stift pflichtig für den Kaifer gu beten ’”"), 
und ihn zu bewirthen, wenn er In dbeffelben Sachen, 
auf fein Begehren, in diefe Stadt fam?’*). Sonſt 
gehorchten die Bürger dem Biſchof in aller königlichen 
Gewalt?72), wie fie vor Alters warz deswegen thaten 
fie feinen Krieg ohne Willen der Gemeine 7?) auf eigene 


bierauf ſchwur er, wenn er, der Truchſeb, Mevet, Wehe 

und Kellner (bier mistralie), ja die Gerichtsbdiener (li Mey- 

neus turmae secularis), zuſammen bie Meſſe hörten, auf 

— S. . Peters Rellquien; Plaid general. 

ss6) Ibidem. So entſagte dier die Gemeine ihrem urſpruͤnglichen 
Necht. 

567) Wie 1466 und 1472; darum find ſolche Biſchoͤſe nicht Im 
chron, episcopp. 

363) Hiezu oder zum folgenden gehören die vendae, die Waſ⸗ 
fer, die Buben von Straßenraub. Von den vendis famen 
die ibid. angegebenen Eleineu Abgaben der Schmiede, Schu⸗ 
ſter, Boͤttcher, Ochſenzungen und Schweinskenlen (lem 
gues et li lombloz; oben bey N. 285.) 

S69) Nigrae juriae; ibid. 

570) Banni, veteres vel de commnai consilio constitati; ibid. 
Miele find bier beſtimmt. 

571) Debent regi (für Laufanne war der Kalfer nur König 
der Burgunden) processiones et orationes; ibid. 

572) In sero et in mane debetur ei procurstio, Nihil amplius 
juris vel exactionis rex habet in villa Laus. ; ibid. 

5;5) Debent episcopo servire sicut regi. Tam civitas quem 

_ burgum est dos et allodium B. Mariae. 

59%) De communi consilie ib. Und ſo dey den alten Bältern. 
Die Laufanner folgten dem afiourterus maier (Dberfquat: 
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Gefahr ??°) und Koften länger nicht als einen Tag? ?°); 
fie bezahlten den Aufwand feines Gefolges’’"), nur 
wenn er auf Mahnung ??°) oder auf Rathſchluß der vor⸗ 
uehraften Bürger 279) an ben koͤniglichen Hof zog. Sie 
hatten fein Geſetz als ben übereingefonmmenen befannt« 
gemachten Landtagsſchluß ??°), kein Stadtrecht ohne 
ihren Willen??’3. Die vollziehende Gewalt war außer 
der Stade Laufanne deu Meyern, in der Stadt einem 
Zruhfeß ?°?), in Blutbannsfällen dem Webel ?®?) ver 
traut. Aber folche große Sachen famen vor des Bi⸗ 
(hof großen Laienhof ?**) aus allen drey Ständen, fo 
wenig jemand ohne Gericht gefangen gelegt wurde ?3®), 


tiermelfter), senescalcus (Truchſeß) nnd psalterius (San | 
tier, Mebel.) 

5:5) Wenn ein Bürger gefangen wurde, fo loͤßte ihn der Dis 
fbof; roneinum (ein Roß), den er verlor, bezahlte er ihm; 
ibid. 


576) Der Biſchof gab jedem cavesciam; von geswungenen Dars 
leben (prèts forcds) und Werproviantirung (Purveyance), 
Erfindungen der Gewaltthaͤtigkeit, wuhten fie fo wenig, daß 
das Geſetz verordnet, fie müflen dem Biſchof in victualibus 
und ferratura nicht über ko, einem Üitter nicht über 14 
Tage ereditiren. 

37) Nämlich zwey oder brey Bürger. 

578) Si rex ad curias denunciatas vocaverit. | 

579) Si pro negotio ecclesiae et de comsilio meliorum villae 
ad regem perrezerit. 

80) Canonici, familia et serrientes canonicoram, episcopi fa- 
milia, clerici, milites, mobiles, et servientes eorum in do- 
mo propria a communi lege suut exemü. Daß Belek am 
2andtag mistralis in ipso palatio (placito ?) debet baudizare, 

581) Daber feine crides, obue- ihren Willen. Sonſt konnten 
Gtatute, dur curiae secularis Laus. publicationem, @es 
jeß werden. -. 

582) Senescalcns ducit executioni causas in civitate. 

583) Psalterius habet execut, onınium causar, criminalium quas 
veniunt ad punitionem corporis aut membrorum, 

584) Curia secularie 

385) Men konnte au keinen um Wppellation gefangen legen, 
wenn er für Go Schillinge Buͤrgſchaft geben mochte. 








Gefege der 
Wadt. 
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fo war and verboten, ohne diefen Hof einen Zwey⸗ 


fampf °°°) oder Eriminalproceß anzuordnen °®”), oder 
jemand auf die Folter zu bringen’”). Zu folchen Din« 
gen waren die Einwohner der Burg *) des Bifchofe 
befonberften Näthe, welche nichts abhalten mochte auf 
feine Mahnung zu ihm gu gehen *0). Hiefuͤr waren 
ihre Wohnungen loͤberfrey); die Märkte, die öffent: 
lichen Buben ), die Wirthshaͤuſer waren bey ihnen. 


‚Die übrigen Städte der Wadt blüßeten in ben Frey⸗ 
beiten, welche der grüne Graf mit weifer Freygebigkeit 
innen ertheilte, und, mo fie nicht aufgefchrieben wor⸗ 
den ?°”), oder wo fie verbrannten?°’), ohme Widerſpruch 
ernenerte. Sie mußten von feiner wilfürlichen Steuer⸗ 
forderung ””’), von keiner Erhöhung des Zinfeg der herr. 





386) Doch wurde keiner zu dieſer Probe gemötbiget, er: babe 
fie denn angeboten pro dominio curiam tenente (vor der 
tagbalteuden hohen Behörde.) 

887) Inquirere supra aut contra corpus kominis. 

588) Alsdann geihah es öffentlich. 

589) Cives de burgo (ru8 du bourg). 

590) Es iſt im Gefeg, wenn die Mahnung ergebe zur Zeit, wenn 
einer Tuch ausmißt, oder wenn einer fon die Hände gr: 
waſchen, um zu Tiſche zu fiten, fo muͤſſe er erfheinen; et 
dabe denn nen Fremden zu Gaft. 

891) Löber heißen In der Schweiz die Iaudemin, loda 

592) Mensae "plantstae vor den Hdufern (mie in den unters 
Gaffen zu Genf). ' Andere Hdufer hatten ſolche d’un panz 
cornuz ultra murum. Die auf der Burg bezahlten fen«- 
stracos (die Abgabe von dem offnen Laden). Loyes und 
avant (Erker und Lauben) waren zu Lanfanne nicht geitattel. 

593) Wie denen von dem Churm bey Wevay das Erbrecht an bie 
Güter talliabilium Oder censitorum ; Urtunde, Villenenve, 
7. Oct. 1578. 

594) Wie zu Non. Urkunde, Chambery, ı2. Ian., 13635, 
den Edlen, Bürgern, incolis et habitatorib. ac singularibus 
personie loci nostri Niyiduni. 

595) Iſt notorifh. Daher auch bie Kleinigkeiten (Bußen ıc.) 
befimmt wurden. 
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ſchaftlichen Dfen, Mühlen ”°) und Fleiſchbaͤnke *). 
Fuͤr den Tell, welchem die eigenen Leute unterworfen 
waren, wurde jaͤhrlich von der Gemeine eine beſtimmte 
Summe bezahle’). Jedem war fein Gut fo ganz 
eigen, daß «in Water feinem Sopn mehr nicht geben 
mußte *), als ein Brod und einen weißen Stab *°). 
Es war beflimmt, wie viele Tage. bie Hallbarbiere *") 
and Schägen den Krieg ihres Herrn thun mußten, und 
er machte von den Binden *°*) der Städte nicht ohne 
ihren Willen Gebrauch, ‚Die Städte wurden unter feinem 
Dberbeaniten *°?) von ihren Raͤthen verwaltee. Keiner, 


596) Srepbeitbrief ber Stadt Diurten; Morges, Iun., 1377. 

597) Daher beftimmt coutumier de Moudon 1359 , wie viel bie 
Biker und Müller gewinnen dürfen; und iſt vom Lands 
vogt von Blonay In Samen beren von Helen wis 
derdie Steigerung des Fleiſcpreiſes eine Urkunde 
1367, 

398) Canon annuus (Urkunde N. 395), auf Immer beitiumt, 
und von den Bürgern aufgenommen. 

539) Coutumier de Moudon, 1359, 

400) Daher der Ausdruck il est venn avec le baton blano ges 
wöhnlich If für einen, ber von Haufe nichts bat. 

&01) Insarmes, in bem Burgrechtbrief zw. Peterlingen und Gr. 
Ludwig von Melfchneuenburg, 1355; Jussarmaz (wenn es 
nicht Schreibefebler) im plaid general 1368. Mehr nad 
Wahrſcheinlichkeit als Ueberzengung nenne ich fie Hallbarbiere. 
Sie trugen wohl Die gaesa der alten Gallier, die geren der 
Teutfhen. Aber das ganze Milltaͤrweſen der mittlern Zeiten 
bedarf naͤherer Beleuchtung. 

602) Balistae; Revers des Grafen an Peterlingen 1354 
(GAuch fouchereri kommen da vor, welche ich nicht kenne). 
Weil das s vor dem t häufig ausgelaffen wurde, fo verwans 
delte ſich balistae durch balitas in Bipben. 

403) Schultheiß, advocatusz; wie Urk. N. 396. Als unter 
Graf Aymo den Peterlingern ihre Verfaffung beftritten wurde, 
gaben die Caſtlane und Gemeinen von Cudrefin und 
Srandcourt Urkunde se semper vidisse, habere eos 
consules et communitatem et sigillum;, ipsosque in omnibus., 
suis negoliis suo ati consiliö et sigillo, 
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der nicht Verbrecher war, mochte ohne Willen ber Buͤr⸗ 
ger gefangen werben *°*); feiner verlor das Leben ale in 
gerichtlihem Zweykampf ober nach öffentlichem Ur⸗ 
theil *”). Mörder und Berräther wurden gehangen, 
Mäuber enthaupter *°°); jedem Schimpfwort (auf daß 
die Veranlaffungen der Selbftrache feltener würden). war 
feine Buße beſtimmt 7). Ehebruch koſtete ſechszig 
Schilling *°); Gartendiebe, wenn fie nicht bezahlen 
konnten, mußten ſich entſchließen mit nackendem Leib von 
einem Ende der Stadt an das andere zu laufen ). 
Der grüne Graf hinderte Peterlingen und Murten, feine 
Städte, nicht, unter fih*'°) und mit andern *'") Buͤnd⸗ 
nife zu fchließen, worin fie ihn vorbehielten. Das 
ganze Volk ber Wadt war in ein gemeine Wefen ver 
bunden *""): obfchon feit Abgang ber uralten DBerfaf 





404) Coutumier de Moudon, 1350, 

405) Wr, N. 596: Wer einen Bürger eines Verbrechens ans 
klagt, muß dafuͤr ficben Zeugen ftellen; mit einem berfelben 
mag der Bellagte fie ſchlagen. 

406) Eb. daf. 

407) rt. für Nion, N. 395: Wem einer dem anbern fast 
avultros sive punais vel leprosus. Auch coutum. de Moudon, 
1559. Wenn einer dem andern ſagt Räuber oder Verraͤther 
Aberbanpt, fo barf der Mann fi nicht vertbeibigen; 
aber er If dazu verbunden, wenn jener ihm fagt von wel 
Her Sache; ibid. 

408) Wen ein Verbeiratbeter bey einem Weib gefunden wird 
& brayes avalldes; Coutum. de Moudon, 1359. Wer einem 
Weib fagt Hure, büßt 10 Schilling; wenn fie underbeirathet 
it, fuͤnf; Urk. der Freyheit von ©. Ciergue 1357. 

409) Coutum. de Moudon. 

410) Bundeserneuerung Pererlingen und M., 15% 
Adv., Coss. et Communitates), 

4ı2) Nous Louis Comte et Sire de Neufchatel faisons savoir & 
tons que nous -sommes bourgeois de Payerne; Urkunde 
1355, Nur wollen die Yeterlinger nicht passer le Joux (dei 
Sura). 

412) GoHigati; Bundbrief Savoyen und Bern 1366; und 
ſonſt. 
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fung und Im Verfall ber Kalſermacht eine große Menge 
Herren entfiand, gleichwohl blieb (in Gegenden, wo 
gleihfam die Natur durch die Lage des Landes verſchie⸗ 
bene Unterthanen berief ein eingiges Volk zu feyn) eine 
Art von ſtandhafter Eidgeneffenfchafe "?). Amadeus, im 
Anfang der Behauptung des Vieariates, verficherte, daß 
der neue Dberappellasiousrath in ber Hauptſtadt Cham⸗ 
bery niemals in feinen Urtheilen die althergebrachten Ge⸗ 
wohnheiten der Wadt Üübertreten fol“). Diefe Ber 
waltung verbreitete ihren Einfluß in Städte und Gegen⸗ 
ben welche nicht unmittelbar unter ihm waren ; fein Bey⸗ 
fpiel bewog andere Herren, fie burch Freyheiten empor 
in bringen”), und, wie er**°), fir Gewinn ju hal⸗ 
ten,. ihren Unterthanen gewiffe Bebürfuiffe auf eigene 
Koften zu erleichtern”). 


Aus zwey Urfachen blühete In biefem Land unter Des Landes 
fürklicher Oberherrſchaft in ben unruhigen Zeiten des Zuſtand. 





415) Wie Sibenthal zur Zeit als das Thalrecht gemacht wurde 
(1547). Ganz Emmenthal Hat bis auf dieſen Tag feine 
Landesgemeine. 

419 Urkunde 1393. 

415) So gab Ahr Wildelu von S. Dyan dem Orte ©. Eiergue 
die N. 408 angef. Urkunde. Solche Prepbeiten find fi 
meiſt aͤhnlich wie bie Bebärfnife der Menſchheit; wir führen 
das Anus zeichnende an. 

416) So gab Amadens der Stadt, Nion zu ihrer Wlederaufbau⸗ 
ung (wie and Moudon und Momout) das Umgeld vom 
Bein und geftattete Ihe eine Abgabe von jeder brotata 
(bronette) Holz auf zehn Jahres Urkunde, Chambery, 
Inl., 1364. Lefelees, ja die ganze Vogtey Vaud, fprach ee 
zoüfeey, laut Urkunde 1371, 

47) Sohann von Blonay, Mitter, überläßt Denen von 
Vevay in ihrem Geldmangel das Umgeld; nur die Beide 
und öffentlihen Gebäude follen hlefuͤr kuͤnftig fie unterhalten, 
und fein Eigenthum zollfrey laffen, 1356. Eoffonay kauft 
für feine Leute von Granſon, feinem Oheim, zu Aubonne 
Sollfrenheit, 1369. Eben dDiefelbe erhält von Gran⸗ 
fon Die Stadt und Kirhe Lauſanne, 1383, 


568 IL Buch Fuͤnftes Eapitel. 
Mittelalter® eine fehr graße Menge, zwar überhaups 
weniger als jegt bevälferter, Städte und Hauptfleden. 
Erſtlich, weil die Verfaſſung dem Fuͤrſten willkuͤrliche 
Unternehmungen und viele landſchaͤdliche Verordnun⸗ 
gen in der That kaum zuließ; zweytens, weil auch 
bey Hofe der Adel des Landes in Anſehen ſtand. Meiſt 
aus demſelben“) wählte der grüne Graf den Landvogt 
der Wade *'?). Sonſt auch war der verdienfioole Wil- 
beim de Ia Baume groß in dem fürfllihen Rath"); 
Wilhelm von Granfon, des Halsbandes Ritter, im 
allen Kriegen vom Rhodan bis an die Ufer-der Griechi⸗ 
ſchen Meere *?') von dem Grafen unzertrennlich, ruhm⸗ 
voll in Waffen, gefchicht in Thädigungen *””), in ber 
Wadt ein forgfältiger “), billiger Verwalter feines 
Erbgutes, anfehnlich bey Königen*?*), und ein befon- 
ders geliebter Mitbürger des gemeinen Weſens der Bere 





418) Franz und Aymo son Laſarra, Johann von Monts, mehr 
als einer von Montenah, Diontmayor, Molleres, Eitavaiel, 
Johann von Blonap, Humdert von Colombier, Lubwig vom 
Cofonay, ıc. ic. \ 

419) Biswellen war einer von bem Savoyfhen Abel. Wenn 
die Herren der Wadt, im XVI. Jahrhundert, In größerer 

abi dad Bürgerrecht in Bern angenommen hätten, fo würde 
die Zahl inländifner Landvoͤgte auch größer geworben fepn- 

&20) Im Rath faßen acht Geiftlihe fo viele edle Herren und 
fieben MNechtögelehttes nah der von Guichenon genußtem 

Verordnung des %. 1555. 

421) Ritter der Annonciade, 15625 eb. deri. Am ſchwar⸗ 
gen Meer erftieg er Meſembria zur Zeit, als der grüne Graf 
den wanfenden Thron Kalfer Johann des Sechsten befeftigte; 
ibid. 1366. 

432) Wichtige Vermittlung ber Fehde bed Markgrafen von Sa⸗ 
(ugzo, 1563; ibid. 

4235) Bau der Brüde zu Aubonne, als mancher daſeibſt im Bach 
verdarb; Karls IV. Zollredht 1365. 

424) So daß, obwohl durch Savopen und font mit Sranfreich 
verbunden, Thomas von Granfon und feine Nahlommens 
fchaft in’ England hoch gechrer wurde 
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men +°7); drey Vettern, Johann von Gränfon gu Pes. 
med, Hugo von Granfon und Ludwig von Coffonay zu 


Berchier +26), drey von Montfaucon +27) und ‚viele an⸗ 


dere Taronen, Ritter und Edle, glänzend in Waffentha⸗ 
ten, oder groß durch des Fuͤrſten Vertrauen. So war 


die Wadt unter dem grünen Grafen. In Sitten, in Se 
fegen athmete noch der Griff, welchen die Burgundionen 


und Sranfen in das Land brachten, und in welchem, zu 


Paris unter dem Urenkel Chlodwigs verfammelt 4?8), - 


fie die Verfaffung fekfegten; bey fo häufigem Wechſel 
der ohmaltenden Landesherrſchaft +?9) wurden die Ver⸗ 
Hältniffe des Volks, weniger ald man glaubt, verändert. 
Sun; Europa war frey, fo lang die Sürften. in Erman⸗ 
gelung eigenthümlicher Kriegsmacht nichts thun durften, 
obne den Willen oder die Zulaffung ihrer geifllichen und 


- "weltlichen Herren und Buͤrger, verſammeli auf den kand⸗ | 


Sagen jedes Volks. 





425) Hatfeleituns fuͤr Brenn unter Konrad von Grbenders, | 


1371 CTſchubdi. 

428) Johann ſiehe1270, Hugo 1282, bey Onich.; Eoffenap ik 
unter den Volljiehern des Teflaments des grünen- Graftu, 
1383, eb. dgſ. 


427) Johann blieb 1370, Bid. Heinrich ſahen wir in Wallis. 


Huldigung Johann Philipps (der ein Sohn Ste⸗ 
Sdhans war) mit Dre, Echalleus a” Montegni -le- Cor- 
be, 1381. — 
428) Chlotar U, 616. 
429) ı. Könige der Franken, bie aro oder a7. ©, Das zweyte 
Buragndifche Reih, bis 1032. 3. Die Saliſchen Kaifer, 


> 


bie Derioge iu Schwaben, die Brafen iu Hochburgund,, bie 


4128, 4. Zaͤringen, bis 1218 s. Bögte Kaifer Friedrichs 11. 
©. Die Sanopfche Macht. Die bier gemachten Anmerkuns 
gen foll niemayd voreilig für Tadel der nachmals veraͤnder⸗ 


gen Regierungeform baltenz letztere wird an ihrem Ort in 
- Dem Lichte betrachtet werden, welches diefelbige Zeit auf ihre 


Auosbungg und unfere Zeit auf ihre Wirkung wirft. 
11. Ka 


u \ — ® > 


370 . 1. Bud. Faͤnftes Kapitel. 


In dem Gebirg Jura floß-die Savoyſche und Hoch⸗ 

burgundiſche Oberherrſchaft im oft. ungewiſſen +39) 

Graͤnzmarken zuſammen. Auch dienten dieſelben Herren 

von Montfaucon und von Granſon den Fuͤrſten von Sa⸗ 

voyen und mit andern Herrſchaften zu Hochburgund; ſo 

daß Gerhard von Montfaucon, Stifter von Echallens in 

der Wadt, mit fünf und zwanzig, und Wilheim von 

Granſon mit faft eben fo vielen vollrüftigen Kriegsmaͤn- 

nern+3:) in den Krieg des Koͤnigs von Sranfreich+ 3°) 
gemahnt wurde. 

e. Neufcha⸗ Das Haus Neufchatel regierte von den Graͤnzen 

sel, ber Freyherrſchaft Graufon den Eee herab, an dem 

Bieler Eee, big weit in Yargau, und bie in die Walde 

flette der Echmeiser. Die Burgen zu Neufchatel und 

an ber Bil mit verfchiedenen Thaͤlern und Gegenden des 

Jura4 33), Neichgmanhlehen, wurden durch die Ver 

günftigung ded Herrn, des Fürften von. Chalong,. in 

Weiberlehen vermwandelt+ 34). Gorgier, eine ‚an bem 

Ser ſchoͤn gelegene Burg, hatten fie von dem Herrn ber 

Madt+34b); Valangin noch von den Grafen zu Müms 


1 s EP - 





- 


230) Der Berg bey Auborne tremme die Wade und Burgund, _ 
fagt Karliv. 1365 im Zollrecht fürAubonne. ©. Claude 
war über die Ausdehnung der Savopyſchen Landeshopeit lang 
auch mit Bern im Streit. Don les Eles f, den Sprud 
bes Herioge von Berry 1386, 

431) Hommes d’armes. Unter foldy einem wird feine Begleitung 
von zwey Reitern und einer Anzahl Echügen mitverflanden 
(Dunsd, T, I., vie de — de Rouvre). 

452) 1362. Duned, l. c. 

455). Val de. Ruz, Val Travers ; Boudey, Bonderillers; — 

digung des Or. Rudolf 1313. 

ass) Fb. daſ. anf daß ed an Eine; Huldigungsbrief 1387, 
daß es an-alle Töchter da cheseau fallen möge. 

434b) Ludwig von Welſchneuenburg empfängt dieſes Lehen 1320 
von: Ludwig Freyherrn der Wadt aus dem Haufe Savoren, 
feinem Oheim; im Befig derfelben war der Herr won Eher 
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pelgard+ 37); Nidau, fonft mit Aarberg von Sadoyen 
angefprochen+ 35), mar nebſt andern Gutern um den 
Bieler See geriffermaßen Lehen der Birchdfe zu Bafel+ 37); 
Zehnten hatten fie von dem Hochſtift Lauſanne428, von 
andern geiſtlichen Herren geringere Güter+39). Sie 


erbten durch eine Tochter von Froburg die Feſte Bippt 0), | 


den Buchegau+4!) und vermittelft eineg Lehenbriefe von 
dem Hochſtift Bafel die kleine Stadt Diten. Johann 
deffen Vater Gerhard bey Raupen erfchlagen wurde, bes 
herrſchte von der. Hafenburg die Herrſchaft Williſau. 
Sie Hatten von Deftreich die große Pfandfchaft Wollhau⸗ 
fen; Alpnach in Unterwalden bat von ihnen 44?) die 
Freyheit erkauft. Sie ſchenkten dem Lande Schwytz 
achtjehn Erbfäle ihrer eigenen Leute daſelbſt, als eine 





vaie, num — Dienſtmann m Neufchatel Neufch atel⸗ 
ler Chronik. 

436) Huldigulng des Gr. Lud wig anden von Chalons 1857. 

«36) Deswegen begehrte 1355 der grüne Graf, daß der Daus, 
pꝓhin Utkunden bierüber, die von Graf Peter von Bavoyen 
‚auf ihn gefommen ſeyn mochten, ihn herausgebe; Cuich. " 

437) Bekenntniß Rubolfs su Nidau des ditern 1338, daß 
eigene Leute des Biſchofs auch in der Stadt Nidau demſel⸗ 
ben eigen bleiben. Brief desjüngern Er. Rudolfs 
1344, daß er für gemiffe Gärten und Wielen gegen Biel hin 

dem Bifchoffo pflichtig iR, wie bereits mit Schloß und Stadt. 

438) Dbige Huldigung 4311. 

439) Landeron von der Abten in der Inſel, Creſſi ier vom Biſchof 
u Baſel, andere Güter von Frienisberg; Huldigung 1357. 

446) Castrum suum Bipp nennt Graf Rudolf 1338. 

. 443) Bon dieſer Landgraffchaft fehreibt ſich der legte, Kudaff: 
in Urkunden ; von Froburg namentlih N. 852 ‘und arı. 
Doch blieb noch von Froburg ein (ob echter? db güterlofer?)- 
Abkoͤmmling Hanns, der 1423 den Stamm beihloß; Tob. 
. Rudolf Suter, Haller's Bibl. IV., 348. 

) Margaretbavon Straßberg, Frau von Wehheuens 
Urkunde i208; Tſchudi. | 

1 ° , 


, 
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Tochter dieſes Hauſes +43), Wittwe eines Markyrafen 
zu Baden, durch das Anſehen der Männer von Schwytz 
‚ wider die Erben ihres Gemahls befchiemt wurde. Aber 
der Glanz des Welichneuenburgifhen Hauſes wurde ver⸗ 
dunkelt, weil alle dieſe Güter unter Burgundiſchem *44), 
nicht unter Saliſchem 445) Erbrecht waren. Daburch 
geſchah (mie felbft im Kaufe - der Hochburgundiſchen Gra⸗ 
fen 446), daß wenn ein Zweig bis auf Toͤchter ausſtarb, 
fein Theil aus dem Stamm fam, und enblih nur Ein 
Zweig mit faft feiner Herrſchaft übrig blieb +47). Doch 
in diefer Zeit, ald Imer, der Ichte Graf zır, Straßberg, 
ſtarb, erbte, was von feinen meiſt veräußerten Guͤtern 
Uübrig war, burch feine Schwefter an feinen Vetter Graf 
Nudolfen zu Ridau 44%). Bald nach Imern farb Lud⸗ 
wig, der lebte. Sraf gu Welfchneuenburg, deſſen einziger 
Sohn im Krieg umgefommen 447). Da fein‘ amechter 





448) Marie, RE RAS REN Muhme — von Eirafonn, 
vermaͤhlt mir Rudolf Heffo, Markgraf in Niederbaden, Marks 
graf Rudolf der Weler, ihr Schwager, wollte fie von ihrem 
Witthume verdrängen; die von Schwok unter dem Landam⸗ 
mann Konrab von berg ſtanden ihr ben Urkunde, 

9. März 13505 bey Tſchudi. 

444) ©. im erſten Bud) das 8. Cap. 

445) Nach welchem das. But bey dein Stamm blick. 

446) Ohne diefes Geſetz würden im J. 1286 ber erfien Linie der 
Grafen von Hochburgund. die Herren von Chalons nachge⸗ 
— baben, bis 1529 dieſe erloſchen; aber fo Bam das Land 

obenftauffen, an Meran, an einen Zweig von Chalond, 
— nige von Frankreſch, au Herzoge son Burgund. 

447) Die, Nachkommen Grafen Gerbards von Valangin, wiber 
deren Erbfolge bi 1523" nach dem Eatifen Befen nichts 
bätte gefagt werden koͤunen. 

248) mer flarb. 1385. Eeine Tochter, Bemahiin Masigraf 
Dttren von Hochberg, War 1352 geforben. 

#49) Der Sohn, Johann, ftarb im Elſaß, als Befangener (fein 
Bater Eounte die Löfung uicht aufbringen) ısea; ber Vater 
1373. Vor feinem Tode errichtete Ludwig in dem Eher 

. ber Hauptkirche keinen Vätern, dem abſterbenden Geſchlecht, 
ein noch beßebendes Denkmal; da Beht man, funkehe Sub 
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Enfel Gerhard 45°) fo wenig, ale Walther ſein eigener. 
nnechter Cohn +5 17, Ichensfähig war, fam die Herrſchaft 
Welſchnenenburg auf Iſabella, ſeine dltefie Tochter, Ger . 


mahlin deffelben Grafen Rudolf zu Nitau, Erben von 
Stoburg und Etraßberg. Neben ihm beruhete der Manns⸗ 
Komm won Welſchneuenburg auf Yohann von Valan⸗ 
gin +7'5) und auf Peter, Sohn beffen, welcher Wars 
berg verfaufte. Er felbfi, Rudolf, leuchtete unter a 
beiden hervor, würdig des bey Laupen erfchlagenen 


terd und Rudolf von Erlach, — ihn erzog; dem 
Bolt grädig +2) 


In den benachbarten — dee —* — —* Biſchof u. 


war nichts merkwuͤrdiger als die Betrachtung der Ver⸗ 
ſchiedenheit einer guten Republik und eines wohlregierten * 
Fuͤrſteuhhums. Das Bisthum war anders unter Jos 
haun dem Senn von Minfigen, anderd unter Johann 
von Bienne und mer vom Ramſtein +5 2b); bie Bürgers 


-_ 
N 





über ber‘ Erbe, ſteinerne Bilder, in Lebensgroͤße und alter 
Zier, von neun Welſchneuenburger Grafen, vier Graͤfinnen. 
Sie find im Neufchateller Almanach 1806 ‚wohl bes 
fchrieben. j 

450) Er war Sohn Johannes; Iſabella gab ihm Travers und 
Vauxmareus (welche Herrſchaften mit Anua, der Ichter Er⸗ 
bin, im fechsgehnten Jahrhundert auf Ulrich von Bonitetten 
gefommen find‘; Johann, fein Sohn, Baufte um 1100 Gold⸗ 
gulden Byrgier; Neufch. Chronik. 


ası) Iſabella gab ibm Mochefort und bie Verrieres. Er trieb 


Raub von jener Burg. 


7 4sıb) 1384 war er geflorben. Urkunde Leopolds von 
Oeſtreich; Zurl. bey Zapf.- 


ası) Zollfrenheit für bie von Büren, welden es auch 


jaͤhrlich 12 Pfund auf den Zoll zu Grenchen aflignirt, 1366. 
ı Verkauf des Solls su Büren an Raih und Bürger 
daſelbſt, 1369. Nerteutfhung ihrer Srepheiten 
Be fie oft Gebrechen haben an VNfaffen und Schreibern)⸗ 


FR Sy Der erfe har 1305, der awente 1332, der leute 105. 
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ſchaft von Baſel war vor und nach dem auherordentüch- 
ſten Unfall ſich ſelbſt gleich. Fuͤrſtliche Macht: hat oft 
ſchnellwirkende erborgte voruͤbergehende Kraft; eine Ge⸗ 
meine hat ihre Kraft in ſich ſelbſt, viel ſtandhafter im 
Guten, unheilbarer im Boͤſen. Es iſt wahr, daß auch 
ein Volk feine Kindheit, fein Jugendfeuer, feine Manns⸗ 
kraft und fein abnehmendes Alter bat; aber die Folge 
ber Zeiten einer Nation ift um ſo langfamer, um. fo viel 
“eine ganze Stadt in ben vielfältigen Abtheilungen der 
obrigkeitlichen aa ſchwerer zu verderben iſt, als ein 
Menſcht * 


Taufnd Zihre ER nachdem die alte Raura⸗ 
chiſche Auguſta untergegangen+54); als ber Senn von 
Münfigen in dem ſechs und zwanzigſten Jahr Bifchof zu 
Baſel war; bald nach den Zeiten des großen Todes, von 

"dem wir gefehen, daß er nach fürdterlichen Erdbeben 
ſich in einem großen Theil ber damals bekannten Welt 
"geoffenbarer+° 5); in dem dreyyehnhundert ſechs und funf. 
zigften Jahr, an dem achtzehnten Weinmonat, um zehn 
Uhr in der Nacht45 sb), verfiel in wenigen Minuten durch 


zehn ſchnell folgende Erbfiöße ganz Baſel*6), die größte 


Stadt im Umfang Helvetiens, beynahe alle Muͤnſter 





453) & daß ei eine gute Republik überhaupt (umſtuͤnde beſtimmen 
alles) einem guten Fuͤrſtenthum vorzuziehen ſeyn möchte, 
bingegen iſt von der ſchlechteſten Zürftenregieruug mehr iu 
hoffen, als von einer verdorbenen Stadt. Jene erneuert ſich. 

454) Nach tahrfeheinlicher Muthmaßung, dusch-ein Erdbeben; 
wenigſtens fließt der Strom durch Burn Theil der alten 

Stadt. 

"s55) Oben Gap. I, N. 115. 

. &56b) "Seit Befperieit waren Betwegungen merkbar; „um die 

„dritte Wachtglecke, do kam er ein, gar ungefuger Erdbidem, 

„und in derfelben Nacht fommend wohl zehen“ (Könige 

bofen). 

556) Rathsbuch 1357 bev Ochs: Es blieb fein Kilche, Tume 
uoch ſteinin Hus weder in der Stadt noch in den Vorſtaͤd⸗ 
ten 4auz: ouch ficl ber Burggrabe (der geimanerie EStadt⸗ 


— 
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und Rirchen4s 6p), bie Höfe der Großen, bie oft bes 
baupteten feflen Ningmauern; dreyhundert Menfchen+57) _ 
verdarben in den Trümmern des einftürgenden Vaterlan⸗ 
des; Beuer erhob ſich bey ©. Albans Schutt, fraß acht 
Zage lang unldichbar, big, da es hinausfuhr zu Sö. 
Johannsthor, die Materie fehlte478), Schwefelwaſ⸗ 
fer quol aus der Erbe+s8b). Felſen des Blawens, 
Grundfefte der Echlöffer, serfprangen; in biefer Nacht 
brachen vier und achtzig Burgen+59) der Grafen. und 
Snerren in beyden Hochſtiftern Coflang und Baſel60); 





grabe) an vil Orten in. Aene as Spivins meldet, hun⸗ 

dert Haͤuſer ſeyn auftecht geblieben. 
a66b) Felix Faber meldet, ein Theil des Muͤnſters ſey über 

die (zum Gluͤck leere!) Schule, feiner Thürme einer in deu 8* 

Rhein gefürit. 

457) Hierin folget man billig dem eigenen Gefchichtfchreiber von - 

—  Bafel, Tſchudi und Schodeler, jeder ſich feluft immer 
gleich zählen, jener 100, letzterer (doch auch Tſchacht⸗ 
lan) 1000. 

A685) Ein Jahr lang bebte die. Erde; bis nach Straßburg binab 
oft ploͤtzliche Schredtiß; Stumpf. Ueberhaupt ſchien die 
Rinde des. Erdballs lang unficher. Bald nach dieſem fielen 

\ mährend außerordentlichen Sturmwetters Gallipoli und alle 
Städte der. Thraciſchen Küfte, fo dab das Land rettungslos 
dem Sohn Demand und Sulejman offen ward. Kaiſer 
Kantakuzenus berichtet es im aten Bud). 

assb) Philippus de Lignamine; Muretori Seriptt. IX. 

- 469) 36 im Höt. Bafel, die übrigen im HSt. Coſtanz. (Das 
alte Robur) die drey Wartenberg, Süritenfiein, Neichenfein, 
Pfeffingen (die Sräfin fiel in das Thal; ıhr Kind: wurde im 
der Wirge zwiſchen zwey großen Steinen erhalten; Groß, 
Ehronit Baſel) Berenfels, Froburg, Bechburg, Falkenſtein 
in der Claus, Laudestron, Faudenberg, die Schauenburg , 
Mamfein, Farnöburg, u. a. Bow dem an heißt Liefal niche . 
mebr eine Stadt (Brufner ©. 985). Don dem an urkuns 

dete auch der Bifchof, für Gewerf und Steuer ſich mit 

so Pfund Stäbler gu begnügen; es a io Sue Al⸗ 

manach 1798.) 
en Daß zu⸗ Bern ©, Zinconien Birken Chor m Wen⸗ 


= 


’ 
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weit und breit Arzitterte dad Jura⸗Gebirg; 3 werber u 


in die Tiefe veifunfen u \ 


Ä Da erinnerte einee in dem . Kath von I Deftreid, 

„Herzog Albrecht‘! (weiche eine Sache wider Baſel hate 
.e 46°), „könne, da die Natur ihm bie Stadt öffne ‚nun 
„ohne Widerfand fie einnehmen der Herzog ſprach, 
da ſey Sott vor, daß Albrecht von Oeſtreich die toͤde, 
oMwelche ber göttliche Arm verwundet 260dy,“ und befahl 
vierhundert Männern vom Echwarzwald, eilends hinzu 


ziehen, um auf ſeine Koflen den Buͤrgern den Drt re ini⸗ 


gen su helfen, wo ihr. Vaterland geſtanden 46.1).’ Ob⸗ 
ſchon einige an einent andern Pla bauen wollten 46?) 
beſchloß mit Rath deren von Errußburg und anderer 
freundſchaftlichen Grädte das Mehr der Bürgerfchaft, ges 
. ro an den Orten fernere zu wohnen, mo big auf diefen 
Zufall die langen Gefchlechtfolgen ihrer Väter. Nach wer 
nigen Jahren (ſo fleißig bauten und befeſtigten fie “2 





deltreppe eingeſtuͤrit, hievon zeuget eine Urkunde, wodurch 
die Regierung dem teutſchen Herren zu Herſtellung 
- Steuer geftaftet. Auch Schafhayfen erbebte; Jobanu 
Schoop, m Rhan. 

asob) Koͤnigsfelder Chronik. Noch graͤbt man die Braun⸗ 
kohlen der ‘in Brevine verfunkenen Wälder (Ebel, Anl. ;. 
Echmweizerreifen). Auch Sinner (voy. t. T.) berichten, wie 
ſpaͤter noch, der weſtwaͤrts dem benachbarten See der. Etar 
lieres bhibende Wald fich verſenkt. 

au0c) Wegen Bürgerrechte, fast Faber, und weil die Statt 
anfing , fich an die Eidgenoſſen zu halten. Mit dem Bifchof 

"Hatte Johann von Pfirt, Abrechts Gemahlin, 13847 einem 


fünfjährigen, er nach deffen Ablauf einen fünf und swaniige 


: jäprigen Bund gemacht (Guillimann, Mec.) 
.a60d) Si Deus pugnarit eum Basiliensibus, absit a nobis, ut 


-deiectos occidamus; Faber. 


464) Die Eifengaffe, von der Roeinbräcke ai dem Soramat, e 


reinigten fie; aber. 
4601) Bey S. Margaretha; Tſchudi. 
ı6:b) Gebolſen von SRORUN: Eclettatt, Colmar, Ruͤhl⸗ 


N 


⸗ 
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Be Seſchigte der Schmeig 47 | 
war bie Etadt gegen ‘ihre Beinde ſo Fark wie vor Ah’ 


ters 45.3) und unerſchrocken zum Angriff +54); fie Eonnte 
Belagerungszeug felbf dem Herzog von Oeſtreich lei⸗ 
hen 459), h 


Denn: ber Nachdruck * —* — bürgerlichen . 


Sitten ift aus vielen Beyfpielen bekannt. In dem acht 


sehnten Jahr nachdem. die Bafeler den päpftlihen Legat - 


in den Rhein geſtuͤrzt und umgebracht, kam Karl der 
Vierte, im Anfang feiner Verwaltung, nad) Bafel, 


’ 


welche Stadt um die Treue Kaifer Ludwigs von Bayern - 


unter den Bann lag. Gie ließen ihm fagen, „alsdann 
„wollen fie ihn aufnehmen, wenn die Stadt von dem 


„Bann ledig fey.” Karl fandte Marquard von Ran- 
degk, Dompropft von Bamberg , ihnen zu erflären, „die ' 


„Abſolution ſey offen für die, welche ihm gehorchen, 
„nad welche ſchwoͤren, fo wenig den für Kaiſer zu hal⸗ 
„ten, welden der Papſt nicht beftätige, als für. Papſt 


‚rinen folhen, welcher von dem: Kaifen dem rechtmäßie . 


„gen Papf entgegen gefegt wuͤrde. “ Da Tandten bie 
Bafeler ben Bürge rmeifter Konrad von Berenfeld, Rit⸗ 
ter, nebſt Konrad Moͤnch (einem nahen. Verwandten “ 
desjenigen Ritters, welcher an ber Seite Könige Johann‘ 
Vaters des. Kaiferd, im vorigen Jahr bey Erecy umges 
kommen “ed folgenden Auftrag an den Viſchef zu Bam⸗ 





baufen, Rheinfelden, MRenbirg, d dem Breitgeuifchen Grew 
burg; Tſchachtlan— 

463) 1365 wider die Bügler. 

a6.) 17rı wider Falkenſtein; 1360 für Freyburg im Breicgan. 
Alles unten. 


465) Urkunde Hers. ae daß er detnegen dem Schult⸗ 


heiß im Seckingen 240 Gulden ſchuldig iſt; iart, ef Hude Ä 


466) An ihn und. H. von Klingenberg ließ der blinde König A 
binden; 4ib. Argenı., Tſchudi 1346, aus welchen beyden 
auch das folgende iſt. 


2 — 
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, . weit und breit erjitterte bag Jura. Gebicz Ber And 
in bie Ziefe verfunfen — 


Da erinnerte einer in dem: er von I Deftreih, 
„Herzog Albrecht! (welche eine Sache wider Baſel hat, 
‚ie 46°c), „koͤnne, ba die Natur ihm bie Stadt Öffne, num 

nohne Widerfland fie einnchmen: der ‚Herzog ſprach, 
da ſey Bott vor, daß Albrecht von Oeſtreich die toͤde, 
 jnweldye der göttliche Arm verwundet +694y, und befahl 
vierhundert Männern vom Echwarzwald, eilends binzw 
ziehen, "um auf ſeine Koften den Bürgern den Ort reinie 
gen zu beifen, wo ihr Vaterland geflanden 401). De 
ſchon einige an einem andern Platz bauen wollten 46?) 

Pr beſchloß mit Rath deren von Straßburg und anderer 
freundſchaftlichen Staͤdte das Mehr der Buͤrgerſchaft, ger 

Ntroſt an den Orten ferners zu wohnen, mo bie auf diefen 
Zufall die langen Sefchlechtfolgen ihrer Väter. Nach ner 
nigen Jahren fo fleißig bauten und befefigten ße _ 


⸗ 


| 





deltreppe eingeftärst, hievon zeuget eine Urk — twodurch 
die Regierung dem teutſchen Herren zu Herſtellung 
Stenuer geſtattet. Auch Schafhauſen erbebte; Johann 
z Schoop, u Rhan. 
asob) Königsfelder Chronik. Noch gräßt man die Brauds 
Eoblen der ‘in Brevine verfunkenen Wälder Ebel, Anl. ı. 
Schweijerreiſen). Auch Sinner (voy. t. I.) berichten, wie 
fpdter noch, der weſtwaͤrts dem benachbarten See ber. Et a⸗ 
072 Jieres blühende Wald ſich verfentr. 
a80c) Wegen Bürgerrechte, fagt Faber, und meil die Stadt 
anfieng, fich an die Eidgenoffen su halten, Mit dem Bifchef 
hatte Johaun von Pfirt, Albrechts Gemahlin, 1387 einem 
fünfjährigen, er nach deffen Ablauf einen fünf umd swanig 
jährigen: Bund gerhadht (Guillimann, Msc.) 
. 4804) Si Deus pugnarit cum Basiliensibus, absit a nobis, ut 
deiectos oecidamus; Saber. 
464) Die Eifengaffe, von der Rheinbrüde nach dem Sormat, 
: reinigten fie; Faber. 
- 4602) Bey ©. Margaretha; Tſchudi. 
ıg:b) Gebolſen von — Eqletdatt — Colnut, wuͤbl⸗ 


\ 


% 
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Seſchigte⸗ der Schweit: 57 


war bie Stadt gegen ihre Feinde fo ſtark wie vor Ai’ 


terd 453) und unerſchrocken zum Angriff +64); fie konnte 
Belagerungszeug felbf dem Herzog von Oeſtreich lei⸗ 
hen 463). 


Denn der Nachdruck der — bürgerlichen 
Bitten ift aus vielen Bepfpielen bekannt. In dem acht 


jehnten Jahr nachdem die Bafeler den päpftlichen Legat 


in den Rhein geſtuͤrzt und umgebradyt, kam Karl der 
Vierte, im Anfang feinee Verwaltung, nach Bafel, 
welche Stadt um die Treue Kaifer Ludwigs von Bayern 


unter den Bann lag. Sie ließen ibm fagen, „alsdann 


„wollen fie ihn aufnehmen, wenn die Stadt von dem 


„Bann ledig ſey.“ Karl fandte Marquard von Kan 
degk, Dompropft von Bamberg , ihnen zu erflären, „die ' 
Abfolution ſey offen für die, weiche ihm geboren, - 


md welche ſchwoͤren, fo wenig den für Kaifer zu hal⸗ 
„ten, welchen ber Papſt nicht deſtaͤtige, als für Papſt 
einen ſolchen, welcher von dem Kaiſer dem rechtmaͤßi⸗ 
„gen Papſt entgegen geſetzt wuͤrde.“ Da ſandten bie 
Bafeler den Buͤrge rmeiſter Konrad von Berenfels, Rit⸗ 


ter, nebſt Konrad Moͤnch (einem nahen Verwandten 
desjenigen Ritters, welcher an der Seite Koͤnigs Johann 


Vaters des Kaifers, im vorigen Jahr bey Crecy umges 
‘ kommen 46 m. folgenden Auftrag ı an ben Biſchof su Bam⸗ 


hauſen, Rheinfelden r Neuenbürg, d denr Breiagauiſchen Frey⸗ 


burg; Tſchachtlau— 
463) 4366 wider die Guͤgler. 


#64) 1371 Wider Falkenſtein; 1306 für Sresturg im Breiegan. 
Alles unten 


#65) Urkunde Heri. Leopolde, daß er denegen dem Schnit⸗ 


heiß zu Seckingen 240 Gulden ſchuldig if; 17, Ti chudi 


466) An ihn und H. von Klingenberg ließ der blinde König fh 
binden; 4b. Argenı., Tſchudi 1346, aus welchen beyden 
auch das folgende iſt. 


. 
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= berg in bed Kaiferd Gegenwart aus;nrichten „Miſſet, 
. nHere von Bamberg, von wegen der Bürger zu Baſel: 
„daß. wie den feligen Kaifer nicht: für einen Ketzer halten, 


rd 


„und ohne Ruͤckſicht auf den Papft für Kaifer annehmen, 


"wen bie meiften Kurfürften ung geben. -Den Rechten 
des Reiche wollen wir feinen Abbruch thun. Im übris | 
gen wenn ihr und abfoloiret, fo werben bie Thore auf 


getyan werden.” Da begehrte der Biſchof mir Rath 


„die Abſolution doch bitten." Da wandte ſich ber Bur⸗ 


‚ germeifter zu dem begleitenden Ausſchuß der Bürger. 


ſchaft, mit folgenden Worten, „Bevollmaͤchtiget ihr une, 
„um bie Abfolution zu bitten?! Auf Berfelben Bewilli— 
gung nahm. er die Abfolution, und Kaifer Karl. zog in 


£ bie Stadt. ; ! 


Funfzehn Jahre nad) dem Erdbeben wurde der Poß 
‚über den Hauenflein, welcher ein Arm des Jura ifl, 
‚bey: der Claufe zu Falkenſtein unſicher; hiezu verſtand 
fi zum Nachtheil der Kaufleute Hemmann von Bed 
burg+87) mit Johann Graf zu Thierſtein und mit Bir 
kard Senn von Münfigen, Erben ber Brafen zu Buch⸗ 
gt... Die Nitter waren,, wie in Saſtfreyheit und dor 
‚bhem Sin, fo barin ben Emirs ‚der ziehenden Araber 
‚gleich, daß Straßenraub edel fchien+%8). Auch Graf 


Gottfried von Habsburg warf ben Brüdern Gcheitler 


dom Land Uri zu Lauffenburg ihr Kaufmannsgut nieber. 
Die Scheitler mit einem Harft von Schwytz und Urt nahe 
men den Grafen des Nachts im Klofer Einfiedlen gefan- 
Gen, und nöchigten ihn ‘zur Serechtigkeit+57)). Als bey 





467) Erbe der alten Grafen biefer. Burg; Tſchudi 1313. 

363) Vielleiche war auch benden ber Vorwand gemein: daß 
nämlich mehr Zoll und Geleit gefordert wurde, als bie Rei⸗ 
fenden ſich ‚verpflichtet glauben zu geben. 

469) Tſchudi 1371, in welchem Jahr auch die Unternehmung 

“wider Falkenſtein geichab- . 


z. 


N 


‚und Willen! des paͤpſtlichen Gewaltboden , „fie folen um 





Sefchichte der Sopeir 7; 


dem Modent7 9) zu Falkenſtein Kaufleute an acht Centner 


Safran gepluͤndert wurden, machte Baſel einen Bund 
mit Rudolf, Grafen zu Nidau, welchem wegen der Land⸗ 
grafſchaft in Buchsgau die Geleite zukamen“72). Die 
Burg wurde eingenommen; den Bechburg, Buchegk, 

Thierſtein und Konrad von Eptingen gaben ſie in die 


Verwahrung des Grafen; die Soldner hielten ſie fͤr 


nuͤtzlich zu enthaupten, um zu warnen, daß, wer fid) 
zu folchem Dienſt brauchen laſſe, es thue auf Lebensge⸗ 
fabt. 


Der ganze Öffentliche und privat Wohlſtand in es 


fel beruhete vornehmlich auf dem Handel; die Haupts 
quellen des, zu großen Ausgaben wohlangewendeten, 
Einfommend waren in bem Reichthum der Bürger , aus 
welchem fie dem Vaterland dußerft freygebig mwaren*+? ?), 


und in dem Zoll, melden fie von dem Biſchof an die. 


Stadt Idfien. : &o blühend Johann der Senn duch 
weile Verwaltung das Hochſtift auf feine Nachfolger 
brachte, fo ſehr verdarb feine Sachen Johann von. Bien. 
ne durch unklugen Stoll. Jener, ald der legte Graf 
zu Frohburg ſtarb, nutzte bie Lehnrechte des Hochflifte 
über den Sißgau; eine. Laudgraffchaft, in fruchtbaren 
und anmuthigen Hügeln von tem Sura big an den 
MRheinffrom+73), wichtig wegen des Pafles in untern 


\ 


470) Name biefer Burg bey dem Bolt; fihtbar das Stalidnifche 
TOCCA. 

a79) Urkunde des Bundes 13735 Tſchubi. Auch nament⸗ 
lich fuͤr Sigmund von Thierſtein und Hartmann von Kiburg. 
Den Baſelern wurde Geleitsrecht bey eben dieſem Aulaß ge⸗ 


geben;; Urkunde Karls IV, 1372, bey Brukner, Merk 


würdigk. ©. 784. 
412) Zum großen Umgeld gab, wer 2000 Mark befaß, woͤchent⸗ 
lich s oallup: 3, wer soo hatte; s Pfenning , wer nur. 
20: Su Kauf und Verkauf, je von 12 Basen, ? Rappen: 
3 Sch. vom Saum Wein, s vom Viertel Korn. Iſelin 
Bey Tſchudi 1378, , 
413) Belehuungsbrief 1363; ep Tſchudi. In den 


— 
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— 474), Der. Biſchof ertbeitte fe Johann, eben 
dem Grafen von Habsburg, welcher in Zuͤrich gefangen 
gewefen, zu lebenslängtichem Genuß, und Simon Bra 
fen zu Thierftein gu erblichem Weiberlehen 4757: dem 
Hochſtift behielt er vor, in und-um ıLiekal und an an 
dern Drten bis an das Blutgerichte zu beſetzenz Olten 
vergab er nicht. Johann von. Vienne (dem nicht ges 
nügte, daß er wegen des Kriegs, dem er durch Zerftoͤ⸗ 
zung feiner Stadt Biel veranlaßt und worin ihm Arguel 
und Münfterthal verwüftet wurden, die Etadt Olten, Zoll 
und Muͤnze zu Bafel 479) und viel anderes verpfaͤnden 
mußte) erhob wider die Stadt Bafel eine Fehde, morin 
er wider fie Hilfe, nahm von Lespold Herzog zu Deftreich, 

Nachdem die. Basler Bruntrut ibm verbrannt, mußte er 

Rhein gieng fie, fo weit ein Mer herein zeiten, “ weit ein 
Bafeler Speer binein reichen mag. . 
474) Mit welchem ber Zoll zu Liehal (der Monch und Schallern 

Lehen von Froburg) verbunden war, eb. daſ. Spruch—⸗ 

» brief über die hoben Berichte zu Waldenburg und über des 
Sol au Onetzwoler für dein Biſchof gegen Rudolf vor 
Habsburg und Sigmund von Thierſtein, 1266 Brukner, 
©: 1481, (Zohan von Habsburg hatte das Lehen iu Guuſt 

feines Bruders aufgegeben; did. ©. zayr.) 

424) Wenn die Zöchter ſich nicht „vetungenoſſen.“ Der Uns 
terfchied war billig; Simon von Thierfiein war Gemahl der 
Derena, des Grafen zu Nidau Tochter, von der Gemahlin, 

durch die das Froburgiſche Erb anf Nidau gekommen; Habs⸗ 
burg battenur fo viel Recht, ale ihm durch bie zweyte Heirath 
eben diefer Frohburgiſchen Erbin, Kutter der Verena, kam. 
Bon der Landgraffchaft muͤſſen die Honbergiſchen Erbiehen 
unterfchieden werden ; fie waren dem Haufe Habsburg. ©. 
bes Brufner bes folg. Biſchoft Lehenbrief zu Gunkt 
Graf Simons, ©. 1136, Von Verena, feiner Gemab 
lin, meldet eine im 9. (1418 über die hohen Gerichte zu 
Wallenburg aufgenommene Kunbfchaft (did. &. ıa72), 
fie babe eink mit einer Are einem daſelſt gefangenen ſchoͤnen 
Knecht felbk den Stock aufgemdcht -uud davon geholfen. 

1%) Darum wird: im der Urkunde Karls 1V/ da er 2 
burg⸗ Laufenburg Müngrecht estbeilt, bereits 13:3 des 
ber Münie der Stade Bafel erwaͤhnt. | 
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ieinbaſel, nur durch ben Kheinfrom von der größern 
Stadt getrennt, im die Koften der Hilfe dem Nerzbg 
übergeben 477). Diefes wichtigen Ernerbes hielt Led⸗ 
pold ſich nicht verfichert, bis bie größere Stadt, welcher 
er Loͤſungsrecht verſchrieb +78), im supigen Beſitz bes 
willigte. 


Balb nad — hielt Leopold in Zleindalel eine 
Faſtnachtluſt, wie vor hundert und neun Jahren fein 
Urdltervater König Rudolf, mit faft gleichem Ausgang. 
Die, im Guten. und Bien, unmäßigen Ritter ließen 
in ber Ausgelaffenheit ihrer. Luſt beleidigendem Adelftolg 

gu freye Gewalt. Ploͤtzlich ſprengten vom Wein erhitzte 
— ohne alle Vorſicht Über die Bruͤcken durch bie gro⸗ 
fe Stadt auf den Wünfterplag, und rannten ihr Tours 
nier, fo daß Bürger von Pferden, und von Eplittern 
ber drechenden Langen verlegt tuurten , andere Anlaß bes 
famen, an ihren Weibern und an ihren Töchtern em⸗ 
pfindlichere Beleidigungen zu beſorgen. Ploͤtzlich ent⸗ 
brannte der Dorn des Volks. Kaum daß ber Herzog 
entronnen 479), und Egen von Fuͤrſtenberg, den fie. bes 
ſonders haften 48°), in gleiche Flucht fortgeriſſen; drey 
wurden in dem Hofe der Herren von Eptingen erflochen ; 
haͤrte nicht Peter von Lauffen, Oberſtzunftmeiſter, ge⸗ 
eilt, von einem hohen Ort mit lauter Stimme zu war⸗ 
nen, daß bey Leib und Gut niemand umgebracht werde, 
die Volkswuth würde weder Montfaucon zu Muͤwpel⸗ 





417) 1318. * Waldenburg, Bruckner S. 1413. Doch bie | 
. von Namflein mögen vor 1301 dieſe geholfen haben loͤſen; 


Urkunde, dab W. und Honberg des Herogs offne Hauſer | 


ſeyn ſollen, eben daſ. ©. 1259. 
418) um 22000 Gulden; die Urkunde bat Spreug in ber. 
. Geld. des mindern Baſels, ©. 09, 
419) Bugger, Geſch. von Def., 1376. 
480) - ee Freyburs im Breisgaw zu umteriochen geſucht batte, 


S ⸗ 


x 
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E gard noch, Nudolfen zu Habeburg Lauffenburg, noch 
Warkgraf Rudolfen zu Baden Hochberg, noch die beyden 


von Zollern geſchont haben. Als der Auflauf ſtill ward 


und ſogleich die Gefaugenen losgelaſſen worden, beſchloß 


die Obrigkeit mit Uebereinſtimmung aller verſtaͤndigen 
Bürger durch einiges Geld+3') und ſtrenges Recht an 


denen, durch deren That oder Schuld jemand umgekom⸗ 


men, die Rache abfumenden, welche der Herzog und alle 


benachbarte Großen der Stadt und ihrem Handel drohe⸗ 


ten. Einige wurden hingerichtet; am amdere Bafel fo 
gerochen, daß, . auf altroͤmiſch, die Feinde Bürger 


‚ wurden48'n). ber das gemeine Mefen gewann, daß 


je für fechs Deonate sehn edle Herren und fo viele Buͤr⸗ 
ger, unter dem wechſelweiſen Borfig des Bürgermeifters ' 
und Oberfisunftmerfter84 823, zu Nichtern aller Zwey⸗ 
tracht unter Edlen und Bürgern angeordnet wurden. 


Weislich nannten fie diefes Gericht Frepheitstammer; die 


wahre Freyheit iſt wo Friede und Recht,83). Bald 


nach .diefem famen auch Zunftmeifter in den Kath, und 


von den Zünften. fechs und dreyßig zu ben Rathwmannen 
ber edlem Stuben?81p). . 


% 


Johann von Vienne ſcheute ſich nicht, Graf Gig 


‚ munden vor Thierflein auf offener Straße feindlich ans 


sufalen. Da vereinigte ſich wider ihn bie Stadt Bafel 





481) Quittangen dat gfelin 1 c., 1376, 


:  4#81b) Marſch nach Wildenflein, eine damals Eotiusifche Burg 


wo von Wallenburg das Zufnerthal ein-Berg fcheidet, Da 
&. kamen bey Muttenz zu den Baſelern die Ggliner, die Huber, 
Brunner, Keller, Hug und andere fieben Geſchlechter, und 
ſchwuren Bafeler zu ſeyn; fie find es. Bafeler Alma⸗ 
nach 1798. 
83) Jener war wie bes Adels Vormann; diefer, ber bärgerli 
hen Geſchlechter. 


. 883) Die Srepheitslammer iſt von 1377. 


a83b) 1385, Sehr wohl erläutert von De. - : 


nn S 


2 
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mit Herzog Lerpoll. Er war in dieſer Fehde fo tms 

siddli, ‚daß‘ er auch Bruntrut Heinrich von Mont⸗ 

faucon, Grafen zu Miümpelgard, verpfänden müßte ; 

Bafel und Herzog Leopold eroberten Lieſtal über ihn+3 3c). - 

In ſolchen Unruhen entfräftete "fi das Hochftift, bie — 

in dem Schiſma des paͤbſtlichen Stuhls nach der lurzen 
Verwaltung Johanns von Buchegk die biſchoͤfliche 

Mirde nicht ohne Spaltung 284) auf Imern von Ram⸗ 

ſtein kam, den, durch deſſen Genehmigung oder Geld⸗ 

noth Gerfau zur Unabhaͤngigkeit und Weggis an Lucern 

gekommen. Er beſtaͤtigte ohne Widerſpruch die Ver⸗ J 
faſſung der Stadt Biel+35). Er vertheilte das hohe SE 
Land Freyberg, einen damals namenlofen finftern Wald, 
vielen Teutſchen und Burgunbifchen Leuten, welche er 

durch den Reiz eigenthuͤmlicher Gerichte und großer 

Freybeit in dieſe Wuͤſte des Hochftiftd lochte+3°) Menn 

die Erde den Menfden zu Bevoͤlkerung und Nutzung 

übergeben ift, fo verdient um die Beranftaltung diefer ' 

Voͤlkerſchaft Biſchof mer größeres Lob sis. mancher . | 
Praͤlat, welcher in blühendern Zeiten als gewaltigerer | 
Blſchof geherrſcht. | | 


Bon Elſaß Bis an die Graͤnze von Ungarn war Fein -10. Vorder⸗ 
Land , worin’ die Soͤhne Herzog Albrechts nicht ‘entweder ® reich. 
in voller Gewalt oder in großem Anſehen waren. Gleich⸗ 
wie fie zu Erwerbung der Pfandſchaft Kleinbaſel ſich der 
Verwirrung Biſchofs Johann von Vienne bedienten, mit 
gleicher Aufmerkſamkeit kauften ſie von ihren allezeit geld⸗ 
noͤthigen187) en f den ‚Grafen u (ihren 





a83c0) Es wurde feinem Nachfolger zuruͤck gegeben. 
asa) Sintemal von einigen. Werner Schaller gewählt worden, 
dafür wurden ihm die Zehen zu Rein. 
485) Ind ihrer Dörfer. Urkunde, Biel,‘ Peter Saul 1388, 
486) ©, bey Faͤſi und Füflin Auszüge guter Belchreibungen 
dieſer Gegend. 
48?) Dunn waren fie den Katoerichen iu Lucern bey soon 





\ 
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Dienfimannen un bie Landgrafſchaft Durgund “m, 
Lehnsherrlichkeit Aber Burgdorf, Thun und Oltigen 89); 


fie wollten hierin den benachbarten Erädten vorkommen. 


So wie Herzog Albrecht, von feinem Narh, Bifhof Ulrich 
von Lenzburg, die Felle Marfhlind und das Erbſchen- 


kenamt bey dem Hochflift Eur. erhielt, fo nutzte Leopold 


v 


fein Eohn (in Zeiten da .er felbft in Geldnoth ſchien) 
die Unordnungen im Haufe Montfort, und ermarb 
die Grafſchaft Feldkirch und Herrſchaft Bludenz 49°): 
um das Pfand einer Burg murde Johann von Wer 
denberg mit al feinen Landen zu Churmalchen und in 
dem Thurgaue fein Diener 491). Als die Bürger von 
Freyburg in Breisgau mit ihren Freunden don Breifad, 
Meuenburg und Bafel, in dem gerechten Krieg wider 
bie Anmaßungen ihres Vogtes Graf Egen von Fuͤrſten⸗ 
berg, durch eine Falge ihrer Unvorſichtigkeit und Er 
ſchrockenheit bey Endingen gänzlich gefchlagen wor⸗ 
den 49 u befam BIRNEN, vermittelft eines Darlehne 


\ 





Gulben ſchuldis urkunde wegen der Kussaben Bi 
fhofs Johann von Briren, 137%. 

a88) Schon 1346 gab Eberhard fie auf und gab Herzog Albrecht 
fie deffen Sohn Hartmanu 1.5 nad dem Tod Eberhards 
:tefolgte 1363 eine Belehnung der ſechs Brüder 
von Kiburg um bie „Landgrafichaft über das Land m 

Burgunden.“ 
a89) Brief, durch den ſie dieſe Orte Herfanfen umd 


wieder iu Lehen empfaugen; Brief, wodurch Me ſich 


verbinden, mit aller Mannſchaft Dekr. du bienen; 
Begenbriefe der Herzoge; Beredung Erideriog Rudolfe 
mit ſ. Ganilar Bilchof Johann, daß er den Grafen 
12000 Gulden ſchuldis iſt; Aſſisnat iou der erſten 
Zahlung Bruk, 1363. 

2)0) Feldkirch 1216, um 36,000 Gulden, von Graf Rubelf; die 
andere Herrfchoft um 1379 von Mibsecht Grafen iu Werden 
berg; Tſchudi und Fugger. 

401) Um die Gehe Nidberg im Satganſerlande, 13705 
Tſchudi. 

ih) Känigehboven S. 2117 h, - 


N 
4 


| 
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— die Stadt ſich loskaufte, eine noch viel — 
windlichere Gewalt über diefelbe “). 


Doch iſt feine Ausbreitung der Herrfchaft fo merk. io, 
wuͤrdig ), als wie Rudolf, Albrechts Erfigeborner, 
auf einmal, faſt/ ohne Krieg, das Land Tirol (neun 
und zwanzig wohlbewohnte Thäler, eben fo viele Staͤdte 
und Marktflecken, über vierthalbhundere Burgen und 
faft neunhundert Flecken oder Dörfer) an das Haug 
Deftreich. gebracht *). Margaretha Maultafch, des 
kandes Tirol Erbgräfin, fehr häßlich von Geſtalt und 
an Seele, als die den mwildeften Reidenfchaften ohne An⸗ 
fand noch Mäßigung diente, gedachte nach dem Tod ih⸗ 
res einzigen Sohnes diefes Land ihrem Schwager, Her⸗ 
zog Stephan von Bayern, zu übergeben. Aber es bes 
gab fih, daß in den Tagen, als die Gräfin diefes thun 
wollte, Herzog Stephan vielen edlen Frauen auf einem 
froͤhlichen Hoflager in Heidelberg zu feyn verfprochen: 
darum bat er die Gräfin, dieſes Gefchäft auf feine 
Ruͤckkunft gu verfchieben *?), Als Herzog Rudolf bie 
fe8 hörte, fogleich, obfchon er oft franf, und obwohl 
bie Straßen durch die Jahrszeit fehe verdorben waren, 
eilte er, mit wenigem auserlefenen Gefolge *°°) durch 





492) 1567. Tſchudi 13566, f. Ego war der ſechſte von dem, 
welcher von den Gtiftern, ben Herzogen zu Zäringen, über 
dieſe Stadt dad Vogteprecht ererbt; Münfter, Cosm. III. 
&. 666, edit. 1558. In diefen Sachen handelte er nad 
dem Math Anna von Signau feiner Mutter. Es war ein 
fhwerer Krieg, „fo daß in 7 Jahren um diefe Stadt kein 
Pflug in die Erde kam; ibid. Er hatte eine Tochter des 
legten Grafen von Welſchneuenburg, und ſein Sohn erbte 
das Land. 

493) z. B. daß der Herzog von Markgraf Otto zu Hochberg 1584 
den Ort Buͤlach erkauft, uͤbergehen wir. 

494) Die Zahlen find aus Fugger. 

495) Vit. Arenpeck. 1362, 

496) Chriſten der Binzendorfer, Sofrichter; Peter der Aar⸗ 

D. Xpeil. Bb 


..n 


ö s 
je, —— 
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ben Schnee ‚der Gebirge ohne Verzug nach Tirol. Ku 
dolf war in dem fünf und zwanzigſten Jahr ſeines U 
ters '?”), vor allen andern Fürften derfelben Zeit geif- 
reich, wohlredend, einfchmeichelnd. Alſo erwarb er, ſo⸗ 
wohl von der erzücnten Gräfin als von der Verſamm⸗ 
Jung. der Landftände, auf dem Tag zu Bogen, daß das 
‚erblihe Eigenthum des Landes Tirol ihm und feinen 
Erbfolgern vom Haufe Deftreich übergeben und ſogleich 
die Regierung ihm aufgetragen wurde. Hierauf mußte 
er der Margaretha Maultafch (derem Unbeftand ihm be 
fannt war) von feiner Begierde, fie ſtets zu fehen, von 
der Wärme feiner Dankbarkeit, von der Anbetung, in 
der er fein Leben mit ihr zubringen möchte, von den 
Luftbarfeiten der Stadt Wien, feiner Hofhaltung, welche 
befonder8 groß und prächtig war, und von ber Unge 
duld, womit. alle feine Diener und gang Oeſtreich die 
große Frau zu ſehen verlangen, ſo viel zu Tagen ) 
daß die Gräfin mit ihm nach Wien zog, — fie nach⸗ 
mals geſtorben iſt. 


Pen An Verwaltung ihrer Städte baften bie — die 
ſtadte. Grundſaͤtze des grünen Grafen: Bevoͤlkerung und Sler; 
wie auch die republifanifchen Regierungen thun müf 
fen, wenn fie dem Vorwurf ausweichen wollen, fie for 
gen weniger für ' das Land als für fih. Der Frege 
Ort ) Surfee, dem bad Markrecht in feinem Fried⸗ 





bergers Johann von Rasberg der Rammermeifter, werden 
genannt N. 507. 

497) @r pflegt‘ N. 507 und fonft nach den Jahren feines, Alters 
zu datiren. 

498) Sollicitando fortissimis atque — supliaatianibus 
variisque blanditiis; Hit. Arenpeck. Vergleihe Fuſger. 

499) Graf Hartmann der jüngere von Kiburg nimmt 
fhon 1256 den Abt von ©. Urban zum Bürger yon Surſee 
auf consensu civium eius munitionis, Manilio iſt meiſt ein 
freyer Ort. 


v⸗ 
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freife ſchon von König. Albrecht verurkundet war “o)y, 
genoß, nach dem großen Brand, wovon Surfee verdarb, 
von den Herzogen Rudolf *) und Leopold **y Jahre 
lang ?°’)" altgewohnte Freygebigkeit ꝰ8). Als Zofin- 
gen, “eine vom Haufe Froburg erworbene Stadt”), 
in.Zeiten, da ein Landfrieg beforge wurde, mit Verwah⸗ 
tung und KRüfung’) befondern Eifer für das Haus 


Deftreich zeigte, verbriefie ihr der Herzog Rudolf, als 


des Landes Herr ”°”), viele Srepheiten und alte Ges 
wohnbeiten; „daß das Leben des Tobſchlaͤgers von ben 


„Freunden des Ermorbeten abhangen fol’), und ei- - 


„nee, welcher den andern auf lafterhafte Art bey feinem 


„Weib finde, ihm thun möge, was er wil 9)“ Cop 
gab Leopold, als er nach dem ewigen Bunde ber Glarner 





500) Urkunde 1299... | | 

501) Er gab Ihr Fleiſchbank, Brotlaube und Kram; Urkunde 
1365. | \ 

502) Er geitattet von jedem Stüde großen Viehs zwey Angiter 
Yen. Zoll zum Bau der_ Stadt; Urkunde Baden, Mittw. 
v. ©. Thomas, 1369. 

503) Noch 1374 geftattet Leopold eine Auflage auf jeden durchs 
paſſirender Wagen; Urkunde, 

604) Auch Herzog Albrecht gab einen Sins auf die Fleiſch⸗ 

.daͤnke zu Beſſerung der Stadt; Urkunde 1351. 

505) Schon 1299 iſt von Heinrich, der edlen Herren der Here 
zoge Vogt, eine MMlenordnung. 

506) inter andern an „Engenen,“ welches das alte Wort engins 
iR, wovon genie entftanden. 

507) Frepheitbrief, Halle im Innthal, 1365; da beitdtigte er 
auch die Freyheit von fremden Gerichten. Da zu gleicher 
Zeit Aderleute, Kaufleute, Fleiſcher und Schügen fi in 
Zünfte fanmelten, (3. R. Suter 1365 auf Nio.), fo mag 
der Erzberzog den Sofingern diefes wenigftend mündlich zuge⸗ 
fanden haben, 


F 


808) Der Leib den Freunden, das Gut unſer (der Herrſchaft). 


509) Wer den andern an felnem Lafter findet bey felnem Weib, 
tödter er ihn, ober was er ihm thut, darum fol er Friede 
Haben. a j 
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. den Schnee, ber Gebirge ohne Verzug nach Titol. Ru 
dolf war in dem fünf und zwanzigſten Jahr feines A 
ters '?”), vor allen andern Fürften derſelben Zeit geif- 
reich, wohlredend, einfchmeichelnd. Alſo erwarb er, für 
wohl von der erzürnten Gräfin als von der Verſamm⸗ 

- Jung. der Landftände, aufdem Tag zu Botzen, daß dad 

‚erblihe Eigenthum des Landes Tirol ihm und feinen 

Erbfolgern vom Haufe Deftreich übergeben und fogleid 
die Regierung ibm aufgetragen wurde. NHieradf wußte 
er der Margaretha Maultafch (deren Unbefland ihm be⸗ 
fannt war) von feiner Begierde, fie ſtets zu fehen, von 
der Wärme feiner Dankbarkeit, von ber Anbetung, in | 
ber er fein Leben mit ihr zubringen möchte, von din 
Luftharfeiten der Stadt Wien, feiner Hofhaltung, welde 
befonder8 groß und prächtig war, und vom ber Unge 
duld, womit. alle felne Diener und gang Oeſtreich die 
große Frau zu fehen verlangen, fo viel iu Tagen" 
daß die Gräfin mit ihm nach Wien zog, wofelöft fie nad 
malg geſtorben iſt. 


Die Lande In Verwaltung ihrer Städte haften bie Herzage die 
ſtad Me: Grundfäge des grünen Grafen: Bevölferung und Hier; 
wie auch die republifanifchen Regierungen thun müf 

fen, wenn fie dem Vorwurf ausweichen wollen, fie for 

gen weniger für "das Land ale für fih. Der fr 

Dre?) Surfee, dem das BE in feinehn Stich 





berger; Johann von Lasberg der Kammermeiſter, werten 
genannt N. 507. 

497) Er pflege‘ N. 507 und fonft nach den Jahren feines Altard 
zu datiren. 

498) Sollicitando fortissimis atque dulcissimis supliaationibus 
variisque blanditiis; Wit. Arenpecrk. Vergleiche Fugger. 

499) Graf Hartmann der jüngere-dvon Kiburg nimm 
fhon 1256 den Abt von ©. Urban zum Bürger yon Surſee 
auf consensu eirium eius munitionis, Munitio ‚if meiſt eis 


freger Ort. 
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freife ſchon von König Albreche verurkundet war ooh, 
genoß, nach dem großen Brand, wovon Surſee verdarb, 
von den Herzogen Rudolf”) und Leopold *°2y' Yapre 
lang)" altgewohnte Freygeoͤlgkeit N MS Zofins 
gen, eine vom Haufe Froburg erworbene Stade’), 
in. Zeiten, da ein Landkrieg beforgt wurde, mit Verwah⸗ 
rung und Ruͤſtung““) befondern Eifer für dag Haus 
Deſtreich zeigte, verbriefie ihr der Herzog Rudolf, als. 
bed Landes Herr ”°”), viele Freyheiten und alte. Ges 
wohnheiten; „daß das Leben deg Tobſchlaͤgers von ben 
„Freunden des Ermorbeten abhangen fon’), und eis - 
„net, welcher den andern auf laſterhafte Art bey feinem 
„Weib finde, ihm thun möge, was er mil’ u So 
gab Leopold, als er nach dem ewigen Bunde der Glarner 





300) Urkunde 1299... | — | 
io) Cr gab ihr Fleiſchbank, Vrotlanbe und Kram; Urkunde 
1363 


502) Er geitattet von jedem Stüde großen Viehs zwey Angſter 
Pen. Joll zum Ban der Stadt; Urkunde Baden, Mittw. 
v. ©. Thomas, 1369. j 

50) Noch 13574 geftättet Leopold eine Auflage auf jeden durchs 
paſſirender Wagen; Urkunde, | 

boh Auch Herzog Albrecht gab einen Sins auf bie Fleiſch⸗ 

. baͤnke zu Beſſerung der Stadt; Urkunde 1551. 

505) Schon 1299 iſt von Heintich, der eblen Herren der Here 
zoge Vogt, eine MMlenordnung. 

56) Unter andern an „Engenen,“ weiches das alte Wort engins 
Ik, wovon genie entftanden. | 

dor) Frepheitbrtef, Halle im Innthal, 13655 da beſtaͤtigte er 
aud die Frevheit von fremden Gerichten. Da zu gleicher 


Beit Aderleute, Kaufleute, Fleifher und Schuͤtzen fi in - 


Sünfte fantmelten, (J. R. Suter 1363 auf Nio.), fo mag 

der Erzherzog den Sofingern diefeg wenigſtens münplich zuge: 

fanden Haben, u 
S8) Dex Leib den Freunden, das Gut ımfer (ber Herrſchaft). 
5.9) Mer ben andern an feinem Laſter findet bey fenem Weib, 

tbdtet er Ihm, ober was er ihm thut, darum fol er Friede 

daben, . 
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die Stadt Weſen im niedern Amt Glaris emporbringen 


‚wollte, dieſem Ort einen jährlichen Rath ?'°), ein-Erb- 


recht”), und andere bey Leib und Gut fichernde Vor⸗ 
rechte °'2),. In der Zeit, ald König Wenceslaf that, 
was Leopold wollte, erhielt er für diefe Städte die Un. 
abhängigfeit ihrer Gerichte" >). 


Do war höherer Muth in den Edeln und Bürgern 
ber Stade Schafhaufen, ‚der Herzoge Pfandfchaft vom 
Neih. Die. Männer vom Hegau und Klefgau ’'”) 
welche unter Graf Rudolfen von Habsburg, Landgraf ju 
Klekgau, und unter dem Hegauifchen. Landrichter Wolf: 
ram zu Nellenburg °:5) auf den Tagen in Madach °"°) 
oder zu Koferlohe °'”) ober zu Rheinau an der Kalter, 
gemäß alter Tentfchen Freyheit ihre Landgerichte befck- 
ten, und fih zu Schafhaufen, in des Landes Mittel, 
punft, verburgrechteten, ‚brachten in diefe Stadf eine ar. 
bere Denfungsart, als Fürftenftädte haben dürfen. Du 


zu fam, daß indeß die großen Gefchlechter- durch die Guͤ 


tertheilungen genöthiget wurden, bürgerlicher Lebensart 





510) Mit Willen des Vogtes; nach der Sitte ander unfer Etäd: 


te; bis auf Widerruf, Urkunde Leopolds, Rheinfelden, 
1379, 


51) Urf. eb. deff. für Vogt, Würger nnd Leute dafeldit. Int 


an Widerruf. Wels, 1386. 
512) Er hielt, was Leopold, fen Oheim, Baden. 1513, if 


verbrieft über die Sicherheit folhet, die des Herrn Sud 
verloren. Auch Verbrecher dürfe. niemand aus dem Hanuſe | 


eines Bürgers nehmen, ber Gewähr für fie leiet. 

5135) Dreg Urkunden 1379. 

514) Diefe Gaue ftoßen bey Schafhaufen zufammen. 

515) Graf Mudolf wird In der Url. N. 517, Graf Wolfram in 
der Urk. N. 232 genannt. 

516) Name der Gegend bey Moͤskirch. 


517) Urkunde Johanns im Heimgarten, Bogtd und 


Landriaters zu Ktelgau, 1375 (Beſtaͤtigung der N. 500 
angef.) 
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näher zu femmen, bem Volk, ſowohl der Smbt als der 


benachbarten Gegenden °*?), unter dem fanften Stab 
friedfamer Praͤlaten, Freyheit gleichfam Sitte warb. 
Muth war nicht einem einzelnen Etand eigenthämlich, 


fondern allgemeine Tugend eiueg Zeit, wo bey geringen . 
Bebärfniffen jeder in ſich Kraft fühlte zuallem: größer - 


war der Muth bey den Schafhaufern, bie nur Waffen 
und Landbau übten, als in Städten, wo fißender Fleiß 
dem Volk ſtillere Lebensart gab °'®b), Dadurch befamen 
fie früher als die von S. Gallen und völliger >19) die 
Dberhand-uber den Abt ihres Klofterd. Durch die Ns 


herung der Gefchlechter entfland (mie gu Kom durch die 
Hirathmifchung der Patricier und Plcbejer), daß bie. 


Bermaltung des gemeinen Weſens aus der Hand weni» 


ger Familien °?°) anfangs einer größern Anzahl über: 





518) So findet man 1315 Weerd unten am Wafferfall ein Leben 
der Webtiffin zu Lindau, 1320 die Zehnten zu Mörishaufen 
und Bargen Im Beſitz des Klofterd zu S. Saller, u. a. 
Waldkirchs Geld. von Schafhaufen, Th. I. 

518b) Daher finden wir nicht wenige innere, obne fremde Vers 
mittelung fchwer beyzulegende Fehden. Siehe oben Cap. 2., 
N. 190. Acht Schliedrichter (jener Aarburg, der zu Kiburg 
Vogt, und Hauns von Hallwyl, der zu Thurgau Pfles 
ger war, Johann der Muͤller, Mitter, der Echultheid von 
Baden, Hannd Weggler u. f. f.; vermuthlich die fieben Land⸗ 


friedengrihter, und Warburg von des Herzogs wegen) waren 


nöthig, ums über den an Eberhard Schwager und feinem 
Bruder Wilbelm von Then, von Hanns von Tuͤffen und 
Hanfen dem Hin verübten Todſchlag Friede zu machen; 
auf Schnitbelfen und Raths Bitte thaten fie das vor ver: 
ſammelter Gemeinde. Die Parteyen hießen „der ober und 
nieder sChell.” Es war wohl Anfangs Familienfizeit (von 
Tüffen waren auch die Schwager), aber bie üffentlihe Ord⸗ 
nung der Negierung war unterbrochen, die Gewalt entträftet, 
durch Verſchwoͤrungen die Gemeinde verwirrt worden. Die 
Urktundedfein der obern (adeliben) Geſellſchaft Lad (Archiv) ⸗ 

5ıy) Es wurde dem .AbE Berotold Wiechfer 1560 nit geſtattet, 
fein Kloßer verfchloffen zu-baltenz eb. derſ. 


520) Im Jahr 1375 waren im Math (welcher aus Zwoͤlfen bes 
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geben wurde, und mehr und mehr an die Bürger kam. 

enes erſte trug fich gu, bald nachdem die tapferfen 

blen und Bürger °**) die Gtfahr der Unternehmung 
wider die Raͤuberburg Ewatingen mit einander getheilt, 
In Zeiten großer Roth, als von dem Brand im Spi- 
‚tal °**) die gänzge Stadt in Afche fant’*>), und’ nicht 
ohne allgemeine Bereitwilligfeit *9) fefter 25) und ſchoͤ⸗ 

ner hergeſtellt werden konnte: (obwohl durch dag Wachs⸗ 
thum der benachbarten Landſtaͤdte »2°) die Nutzung for 
wohl des Durchgangs der Waaren als der nothwendi- 
gen Landung ob ben Waſſerfaͤllen zunahm, tar dieſes 
noch Privatlehn *7), een Syülfe des gemeinen Wer 





and) zwey Herren von Randenburg, drey Vrůmfſi iM Zune 
und eben fo viele Brimfi am Stad. 

521) Aus dem Model 1371; es zog bin der Trüderey mit vier 
ſtarken Pferden, Ruͤger im Thurn niit einem geſchirttes 
Hengſt, Hersmann von Chengen, genannt Kron, der junge 
Hallauer, der Vaͤſenſtaub, Müger der Arzt, 2c. Untersdenen 
zu Fuß, Hallauer der Gerber, Cuni der Goldſchmied, ber 
Neunkircher, Baldinger, Fingerli, Nägell, EundMaternfkter. 
Ueterhaupt 54 Edle, 70 Bürger, 

522) Er war in der legten Hälfte des XIII. Sahrkunderts dur 
vielen Ablaß (Waldkirch ad 1287) und varnehmlidf.aus 
milden Gaben der Herten von Wandenburg verdwipelter 
worden, j . 

525) 1372. Siebenzig Menfhen (einen Hün, einen Li Vie 
Meyerin von Sefterten), fraß diefed Feuer und verzehrte ofen 
Neichthum. Wohl daruns nahmals verboten, in der Stabt 
oder ihrem Graben Kohlen zu brennen, 

524) Heinrid von Mandadh, Nitter, Herr zu Wezenholen, 
und neun andere vornebme Bürger wurden 1375 Bürgern der 

a Stadt gegen Sreybura in Breisgau. 

.. 545) Beyde erſte Stodwerfe mußten fteinern ſeyn; Waldkirch 
1372. Man finder nun Meldung von dem Steindruche im 
Urwerff binter den Mühlen (Ur. 1570). 

526) Stelborn erhielt von dem Abt auf Ürkbena®: einen Markt, 
im J. 13135 Tſchudi. Anderer baden ggir font gedacht. 
537) Der Edlen Brümfi am Stad, welche das Le laut Ur: 

ande 1257 und Löniglicher Beſtaͤtigung 1285, Howe Kio- 
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ſens*28). Damals unter dem Anfepen Leopolds, He 
5098 zu Deftteich, wurden bem Rath von Zwölf, welcher 
bey dem Schultheiß über alle Sachen urtheilte, worüber 
ein öffentliche8 Gericht verfammelt "wurde °2°), zwey 
andere Räthe von Edlen und Bürgern beygeordnet °?°). 





fier trugen, bis (nachdem es durch Heiratben vom Stamm 
gekommen) Wlrih und Hanns von Winkelsheim und Eberz 
bard im Thurn e8 1380 um a5no Gulden und den an das 
Klofter jährlich zu leitenden Zins den Herzog verfauften; 
‚Baldfirdh, 1270, 1380. Leopolds Geleit für die 
Schafhauſer Kaufleute Im Krieg der Städte und Herten 159%; 


deffelben Verordnung für den Handel (Hanns, 


Wiechſer fein Aufieher; Cremtion der Leute von Steuern, 
Wachten, Reifen); Rheinfelden 1385. Die öffentliche Waage 
(Frohnwaage) blieb als des Kloſters Lehen dem Haufe Ran: 
denburg; Spruch Walthers von Altenklingen, m vom 
Gentner ein Pfennig. - . 

528) Gerade wie zu Zurich das Immi (Abgabe vom Korn im 
Kaufhaufe) lang nah Erwerbung der vdlligen Freyheit noch 


der Grafen zu Kiburg war; Urkunde Koyraded von Ti⸗ 


lendof aabg. 

529) In strata platea ante domum domini Monetarü, urt. 
1500; Egbrecht, Schultheiß zu Sch, da ich öffentlich su 
Shr zu Gericht faß, Urf, 1565 bey. Herrg, 


50) Diefe Verhandlung wirft auf die Verfaffung das deutlichſte 


Licht. Urkunde So. nah ©. Ulrih, 1375: über große 
Mißhell zwiſchen den- „„edeln Luͤten und der Gemeinde,” 
worüber fie und (dem Herzog) anruften, wie wir ſolch Krieg 
getürften . unterftan (vermitteln möchten). Davon find wir 
geſeſſen mit unfern Raͤthen und Getreuen, der der Zyt vil 
by uns waren, unb haben der Stadt folk Ordnung gemacht? 
ı) Im großen Rath, jährlih, ı8 von Edlen, eben fo 
viele von der Gemeinde. Unfer Vogt, zwey unferer Näthe, 
zwey von Adel, zwey von der Gemeinde und der Schultheiß 
fegeu den großen Rath. 2) Im Eleinen Rathe ſechszehn, 
in demfelben Verbältniß. 3) ı2 ans dem großen Rath, eben 
fo, befegen das Gericht unter der Lauben (öffentlih, nad 
alter Art, in porticu) bis auf ı5 Mark; was mehr it, kommt 
vor den großen Rath. 4) Sechs über Steuerfahen oder ges 
meines Geld; es iſt beſtimut, wie der Reuert, ber über 40 


% 
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geben wurde, und mehr und mehr an die Bürger kam. 

enes erfte trug fich zu, bald nachdem die tapferfen 

dien und Bürger °?*) die Gefahr. der Unternehmung 
wider die Raͤuberburg Emwatingen mit einander gerbeik, | 
in Zeiten großer Noth, als von dem Brand im Spie 
‚tal ’**) Die gaͤnze Stadt in Afche fanf °2>) , und nicht 

ohne allgemeine Bereitwilligfeit 52) feſter 528) und ſcho— 
ner hergeſtellt werden konnte: (obwohl durch dad Waqs—⸗ 
thum ber benachbarten Landſtaͤdte >29) die Nutzung for 
wohl bed Durchgangs ber Waaren als der nothwendi⸗ 
gen Landung ob den Waſſerfaͤllen zunahm, war dieſes 
noch Privatlehn *27), keine Huͤlfe des gemeinen Bu 





' 


ftand) zwey Herrem von Mandenburg, drey Bruͤmſi it Chur | 
und eben fo viele Bruͤmſi am Stad. 

5aı) Aus dem Model 1371; es zog bin der Truͤllerep mit vier 

ſtarken Pferden, Ruͤger im Thurn mit einem, geidirtten 
Hengft, Herrmann von Thengen, genannt Kron, der jung 
Hallauer, der Vaͤſenſtaub, Fuͤger der Arzt, 2c. Uniter dream 
zu Fuß, Hallauer der Gerber, Cuni der Goldſchmied, dr 
Neunkircher, Baldinger, Fingerli, Nägel, Eufußaternofer. 
Ueterhaupt 5% Edle, 70 Bürger, 

522) Er war in der legten Hälfte des XIIL. Fahrkuuderts durd 
vielen Ablaß (Waldkirch ad 1287) und vornehmlich aus 
milden Gaben der Herten von Randenburg vexäanſtaltet 
worden, 

525) 1372. Siebenzig Menfhen (einen Huͤn, einen "Lim die 
Meyerin von Jeſtetten), fraß diefed Feuer und verzehrte groin 
Neichthum. Wohl darum nahmals verboten, In der Stadt 
oder ihrem Graben Kohlen zu brennen, 

524) Heinrid von Mandach, Ritter, Herr zu “eyenbelen, 

amd neun andere vornehme Bürger wurden 1378 Vargen det 

\ Stadt gegen Sreybura In Breisgau. 

- 545) Bepde erfte Stockwerke mußten fteinern ſeyn; Waldkird 
1572. Man findet nun Meldung von dem Gteindrude im 
Urwerff binter den Mühlen (urf, 1570). 

526) Stelborn erhielt von dem Abt auf- Reichenan einen Matti, 
im 3. 151355 Tſchudi. Anderer haben al? fonft gedacht. 

537) Der Edlen Bruͤmſi am Stad, welde bad (aut Ur: 
tunde 1257 und koͤniglicher Beſtaͤtigung 1235, bon dem Kle⸗ 
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ſens*2)). Damals unter dem Anſehen Leopolds, Her⸗ 
zogs zu Oeſtreich, wurden dem Math von Zwblf, welcher 
bey dem Schultheiß über ale Sachen urtheilte, worüber 
fein öffentliches Gericht verfammelt "wurde °2°), zwey 
andere Raͤthe von Edlen und Bürgern bepgeorbnet *°°). 





fter trugen, bis (nachdem es durch SHelratben vom Stamm 
gefommen) Ulrih und Hanns von Winkelsheim und Eber⸗ 
bard Im Thurn ed 1580 um 2600 Gulden und den an das 
Klofter jährlich zu leiftenden Sins den Herzog verfauften; 
Waldkirch, 1270, 1380, Leopolds Geleit- für die 
Shafpaufer Kaufleute im Krieg der Städte und Herren 138%; 


. deffelben Verordnung für den Handel (Hanns, 


Wiechſer fein Aufſeher; Exemtion der Leute von Steuern, 
Wachten, Reifen); Rheinfelden 1385. Die öffentlihe Waage 
(Frohnwaage) blieb als des Kloſters Lehen dem Haufe Ran⸗ 
denburg; Spruch Walthers von Altenklingen, 3815 vom 
Centner ein Pfennig. - | 

528) Gerade wie zu Zurih das Immi (Abgabe vom Korn im 
Kaufhaufe) lang nad Erwerbung der völligen Freyheit noch 
der Grafen zu Kiburg war; Urkunde Konrads von Ti⸗ 
lendof 2289. 


529) In atrata platea ante domum domini Moyetarü, urtk. 


15005 Egbrecht, Schultheiß zu Sch, da ih oͤffentlich au 
—* zu Gericht ſaß, Urk, 1565 bey Herrg. 


630) Diefe Verhandlung wirft auf die Verfafung das deutlichſte 


Licht. Urkunde So. nah S. Ulrih, 1375: über große 
Mißhell zwiſchen den- „„edeln Lüten und der Gemeinde,“ 
worüber fie uns (dem Herzog) anruften, wie wir fold, Krieg 
getürften unterſtan (vermitteln möchten). Davon find wir 
geſeſſen mit nnfern Raͤthen und Getreuen, der der Zyt vil 
by uns waren, unb haben der Stadt fol Ordnung gemacht: 
ı) Im großen Math, jährlih, 18 von Edlen, eben fo 
viele von der Gemeinde. Unfer Vogt, zwey unferer Kaͤthe, 
zwey von Adel, zwey von der Gemeinde und der Schultheiß 
fegen den großen Rath. 2) Im Eleinen Rathe ſechszehn, 
in demfelben Verhältniß. 3) 22 aus dem großen Rath, eben 
fo, befegen das Gericht unter der Lauben (öffentlih, nad 
alter Art, in porticu) bie auf ı5 Marl; was mehr ift, kommt 
vor den großen Math. 4) Sechs über Steuerfachen oder ges 
meines Geld; es it beftimmt, wie des feuert, der über 40 


% 


dga I. Buch. Zünftes Capitel. 


Schafhauſen ſtieg durch den Gedanken unabhängiger Frey. 

heit uͤber die eigenen Staͤdte der Deflreichifchen Fuͤrſten 

empor 53°b), Die Kühnheit großer Fehden zu Acsbrei⸗ 

fung ber Herrfchaft Hatte fie nicht; vieleicht mail die 

Ertifter aus Gewohnheit mittelmäßigen Gluͤcks nicht nach 

großen Dingen frachteten ; oder weil über dem langfamen 

Emporſtreben zur Freyheit andere Gedanken hincangeſetzt 

wurden; auch weil die Oeſtreichiſche Macht und ihr Ans 

Ä bang :die Stadt umgaß; und vornehmlich weil in ihrem 

alten Senat feine Männer waren, welche ben thaͤtigen 

Geiſt ihrer Bärgerfchaft von innerlichen Unruhen auf die 

Vergrößerung des Waterlandes zu richten wußfen. Durch 

die Freyhbeitsliebe zeigte fie ſich würdig der alten Bünde 

- mit benachbarten Städten, welchen fie aber durch den 
Einfiuß der Herjoge fremd ward. 

‘12, Die Zel- Die Städte Schafhaufen, Bafel, Solotfum *’'), 


Ve Yaufanne, Sitten und ©. Gallen wuchfen alfo auf ale 





Mark hat; für drmere beftiimmen fie ed, (Ernenernng des 
verbrannteg Brief. daß gar Eein Einwohner fteuerfrep ſeyn 
fol, 1585) Sol, Salz und Cifenhandel behält ſich der Her: 
09 vor (gab auch -zıt Junsbruck 1376 über die Niederlage 
biefer Waaren eine Verordmumg), und laͤßt der Stadt den 
Vortheit vom Wechſelhandel —— und Lombarden) 
5) Freyer Kornhandel. 6) Auflauf ſoll jedermann wenden 
(unterdräden) bey Leib und But. Alled bid die Stadt an 
das Mei gelöfer wird. (Für Osttreih Toll fie nie Pfand 
fepn; Urkunde 1575). Beſtaͤtiget und, wie wie börem 
werden, verbeffers von Albrecht Lil, 1387, als näd der 
Sempacher Schlacht „die Lande wieder zufammengelegt wurden 
„und Albrecht gewaltiger Fuͤrſt, Herr und Ausrichter ward.” 

5506) Es ift an dem Stadtbuch 1385, Daß kein Geſeß gemadt 

werde obne den Willen von wenigftens ao den Raͤthe; dudern, 
abthun, laßt fit keines ohne wentgitens 27. 

531) Sie erwarb das dem Herrn Peter son Thorberg verpfindete 
Muͤnzrecht (Urkunde 1881), als die „des Reihe ugriegt? 
„Guͤter wohl ledigen mochte.“ Es war ſela Pfand vom Reich 
nach den Erben Ulrichs von Harburg, — W. Brief 
1363. 
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Weiſe zur Freyheit aufs das Land Appenzell gehorchte 
ianm noch. Des Abts von S. Ballen, ter Biſchoͤfe 
zu Eur, Sitten, Laufanne, Genf und Bafel geheiligte 
Macht, in meltlicher Herrfchaft, nach der Gemuͤthsart 
jedes Prälaten, mehr oder weniger gluͤcklich, wurde in 
ihrer Grundfeſte erfchüttere, voeniger durch Die Ans 
maßungen als durch die Spaltung bes päpftlichen 
Stuhls. Milde Stiftungen für Arme °?*) und Krans 
fe >?3) wurden gemachts gegen Klöfter die Großen aus 
Geldnoth immer fühner °?*); bie Bauern aber weigerten 
ich der umgerechten Pflichten, wozu die Dienftbarfeit 
Vorwand war °?°). Ueberhaupt hatte bie Kirche wider 
ſich, ſowohl ben Unglauben, welcher in Italien ihr ſchon 
trotzte s26), ak£ die myftifche Andacht, welche, da fie in 
Klößern fich nie lang °°”) oder nur un und wieder bey 





552) ne In Zuͤrich 1566; Hettingers Helv. 
KGeſch. u 8. 

555) —— (der Ausſaͤtzigen) Haus zu Schafhauſen von 
einer Fran v. Goldbach, deren Sohn ausfägig war, und von 
den Edlen Friedbold, 13665 Waldkirch. Bon dem Sle⸗ 
chenhauſe zu ©. Jacob an ber Birs bey Baſel fiebe Ur⸗ 
funden von 1319, 1520, befonderd bie von 1350 bey 
Brukner S. 419, f. und 48. 

554) Klagen Beronmünfters über Beſtenerungen, exactiones ad 
adustiogem (Brandfchagungen); Bulle Papſt Clemens Vi. 
13517. In den Buͤchern von Amfoltingen if viele 
Klage, daB die Herren die Almende einfhlagen, und ihren 
Leuten verbieten, von Ihren Berichten an geiftlibe zu geben.- 

5355) So die unter der Propitey Roͤtenbach; dee Propft wollte, 
„ſo viel ein Vater feiner Tochter Heirathguth giebt, fo viel ſoll 
„er den Propft au geben. Wenn eincr vom Gute ziebt, 
„ſo laſſe er unfer lieben Frau zwey Drittbeile ſelnes Bermös 
„sone. Wenn einer zu mehr Mohlitand kommt, fo zinfe er 
„auch mehr." Urkunde 1357, worin Schledrichter diefe 
Gewohnheiten der Propftey beftdtigen. 

536) Nicht nut der Prieſter fyottet Boccacio bitter und hoͤhniſch; 
er {dont des Heiligſten eben fo wenig. 

537) So artete das Kloiter, weldes der fromme Vruder Dein 





394 AL Bud, Funftes Capitel. 


Nonnen 633) erhlelt, bey frommen vaien gemein wur⸗ 
de???) Der Kirche Meacht war am größten, wo Die 


reuigſten Sünder; alfo entgieng.ifr nicht weniger ber, 


. 


welcher mit Kaſteyungen den Himmel ohne fie verdienen 
wollte, als ber, welcher aus Verachtung dieſes bergäng- 
lichen Koͤrpers weder das Gute noch das Boͤſe, wozu er 
vebraucht wird, für betrachtungswuͤrdig Biel. Es 


wankte die alternde Macht von Montfort, von’ Welfche 


neuenburg und andern großen Baronen zwiſchen ber auf» 
blühenden Schweizerifchen Freyheit und wachfenden Herr⸗ 
ſchaft Oeſtreichs und Savoyens. Die Fuͤrſten von Sa⸗ 


rich von Linz auf dem Beerenberg unter Wuͤlflingen geſtiftet 
nn: bald fehr aus; Hottingser, 1364, Silbereiſen, 


Ch. 

638) Clifabeth von Baider And Ita von Wezikon Im Kloſter Tös, 
die nach der eifrigen Lehre Heinrichs Saͤus Ihe Leben mit 
Kaſteyungen abmergelten; Fuͤßlin, Erdbeſchr. Th. J. ©. 102, 
136. So wie im S. Catharinenthal Helena Beam. — 
Herblingen, von Schafhauſen, sibi ipsa perpetuo car 
fuit; Bucelinus Constant, ad a. 1361. 

550) Bruder Heinrich von Berg, aus einem aufehnlicer St 
ſchlechte zu Coſtanz, von feiner Mutter, die Sänferiy. hieß, 
Säus, lateiniſch Snfo, genannt (g. 1500 + 1365) war bez, 
fonders eifrig in ber, etwas manichelfirenden Lehre völliger 
Entwerbung, und Gelbfivernihtung aller eigenen Wirkfam- 
keit; and Gott alles, alles in ihn; ewiges Nichts, Ein: 
ing Alles. Den Leib achtete er.fo wenig, daß deſſen Auf: 
erftehung ihm der Etne zu viel (len, und er nur ſuchte ie 
in Gott zurüdgehdrige.Geele von ihren ſchmaͤhlichen Banden 
zu befteyen. Er var des Predigerordend; zu Toͤs, Im. S. 
Katbarinenthal, Im Oetenbach, fand er am beiten glelchge⸗ 
ffimmte Gemätter. Seine Gefpräde wurden Thon 1389 
von einem feiner Drdendhrüder, aus Kothringen, Kberfegt. 
Sein Leben hat eine Nonne von Toͤs, Eliſabeth Ste 
gel; feine geiſtlide Tochter, befhfieben; gedrudg jſ © direch 
Felix Schmid, Angsburg 1512, Überfegt von Her⸗ 
ausgeber ſeiner Werke, Coͤln 1665, und in, — 
Bollandiſten, lan. T. II, 6:3, 689. (Bucelin, an 
Fuͤßlin. Kirchengeſch AT, Sbin; im Schwelz. Muſ. XU; 
Haller, Bibl. ul, 672 f.;.Den| Catal. —— un 


p. 13.) 
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vopen und Deftreich regierten weltläuftige Länder mit 

mehr ober weniger Nachdrud, je nachdem einer das 

Volk mie gefchickterer Mifhung von Standhaftigkeit 

und Milde, die Großen mit Zürftenwürde und Nitter- 

ruhm, und fich felbft, bey fo ſchwerer Verwaltung, 

mit ungeflörterer Geiſtesruhe beherrſchte. In diefem 

Zuftand waren die Sachen der benachbarten Städte und 
Herrfchaften, in den Jahren als die acht Orte der * 
Schweiz den Thorbergiſchen Frieden hielten. 


Als Herzog Albrecht von Oeſtreich, Sohn Konigm Fortſ. der 
Albrechts, Enkel Rudolfs von Habsburg, mit gleichem Se H —* 
Recht von einigen der Lahme, von andern der Weiſe ge⸗ 
nannt, ſeines Alters in dem ſi iebenzigſten Jahr, ſtarb, 
war von feinen vier Söhnen Rudolf, der Aelteſte, 
allein voljährig”'), Erzogen war derſelbe unter Auf⸗ 
ſicht Graf Ulrichs von Schaumberg, eines Mannes, 
weit erhaben uͤber die Religion ſeiner Zeiten. Er hielt 
„unſern Geiſt für einen Funken der Allesbelebenden Gott⸗ 
„heit, welcher frey, groß, boch, mie ein Gott, ſich 
„dieſes Punkts von Materie, den er nun beſeelt, bedie⸗ 
„nen mag, big der Körper, fein ungleicher Gefährte, 
„unwuͤrdig länger feine Hülle zu ſeyn, unfähig, ihn zu 
feffeln, ſchwindet, verfällt, ſich aufloͤſtz worauf ber 
„Geiſt, wie in ſeinem Weſen unzerſtoͤrbar, ſo nicht we⸗ 
„niger unerreichbar von vergaͤnglichen Folgen ſeines Le⸗ 
„bens in der irdiſchen Welt *2), ſich zuruͤckſenkt in die 
„unendliche Gottheit, von deren Einem Gedanken dieſe 


\ 





540) Ein nicht gemeiner Fall bey dem Tod eines alten Zürften, 
welcher feine einzige Che vor 54 Jahren getroffen hatte. J 
541) Das Erdeleben wurde als Periode des menſchlichen Da— 
ſeyns betrachtet, ohne allen Zuſammenhang mit anderweiter 
Beſtimmung; ein unphiloſophiſcher Gedanke, als wenn die 
Berimmung einer einmal im götslichen Berftand audgebors 
uen Unität fragmentwelie entworfen ſepn koͤnnte. 





396. Il. Bud. Sünftes ——— 


„ganze Darſtellung ſichtbarer Sormen 2) eine eingige 
„Bulguration ’*>) iſt.“ Mber in fofeen man den Zeit. 
genoffen eines außerordentlichen Mannes von bemfelben 


- glauben darf, muß Graf Ulrich vergeffen haben, daß 


befonders in diefem Spftem (nach welchem die in Graben 
ihrer Höhe unendlich von einander abflehenden Seelen 
unferer Brüder doch eben fo viele Aeußerungen ber un 
endlichen Wirkfamkeit Eines göttlichen Gedankens blei- 


ben) dem erhabenften Geift auch ber beſte Menfch zu 


ſeyn gegiemt ; fondern er brauchte feine Gewalt, Benach⸗ 
barten vieles abzubrängen, und um zu dem Bau der 
Städte. Eferding und Pewrbach den Lenten feiner Herr⸗ 
ſchaft harte Frabndienſte 'anfzubärden °*?b). Aber wir 
wiſſen dieſes nur durch die Geiſllichkeit, welche ſaͤmtlich 
vom Papſt bis zum Leutprieſter Graf Ulrich nicht nur 
mit ‚feinem Spott belud °**), ſondern, wo er konnte, 
zu Steuern gwang °*5) und um viele milde Gaben ber 
Bußfertigen Sterbenden brachte ?*°). Vielleicht hielt er 





.5i2) Diefer Neon, Inder Sprache der Gnoftifer. 
543) Leibnigend Wert; weil dad chron. Sulisburg. die Gedanlen 


des Grafen in einer feinem vermuthlichen Syſtem noch viel 
fremdern Sprade vorträgt, fo daß einige neuere Worte ba: 
ben entlehnt werden müffen, um es einigermaßen. ohne zu 
vielen Umſchweif zu cdaracterifiren. Obwohl ed, nad der 
Ehronit, de nova baratria geweſen feun ſoll, fo hängt es 
doch mit uralten Vorftelungen zuſammen; ihre Geſchichte 
Könnte von vielem Unterriht feyn. Der Graf ftarb, ‚ohne 
Beichte (zur Strafe feined Unglaubene, nd dem chron.), 
im Jahr 2873. 
545b) Er habe bey einer Mferdefenche ausgerufen: „Nun, lieber 
- „Sott,' auf deiner Efelein wi ih doch uichtıreiten, allen 
„falls eher auf meinen Bauern.‘ 

644) Die Mönde pflegte er „gemweihte Bauern“ zu nennen; 
ben geiſtlichen Vater zu Rom „den geiſſenen Vater; “ſein 
Witz gewinnt wohl nicht In dem Vortrag dedchron, Salisburg. 

545) Jaͤhrlich zehn Schäffel Weisen oder Hafer; ibid. 

546) Romedia (Geelgerette) sibi usurpavit; ibid. 
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fuͤr — ſeine in Anbetung ——7— — Zeitgenoſſen | 
buch Wig und Much ein wenig zu fehättern. 


An diefen Geſinnungen erjog er den Prinzen. Ru⸗ 
bolf, der Kaiferlichen Pfalz Erzherzog, des Heiligen. 
Nömifhen Reichs Erzjägermeifter °*7), der ganzen Oeſt⸗ 
reichifchen Herrſchaft mit Faiferlicher Gewalt oberfter 
Landesherr (fo nannte er fich 9), ber Erfte, welcher 
auf dem alten Habsburgiſchen Gut in Aargau den Glanz 
fürftlicher Majeftät gezeigt #22) ‚ und welcher dag Tirof 
erwarb, verdiente, daß er in ben Chroniken ſowohl der 
Beiftreiche als der Stifter °°°) genannt wird; ein Fuͤrſt, 
welcher alles neu machen wollte. Er erfand neue Buch⸗ 
ftabenfiguren, deren er fih zum Auffchreiben geheimen . 
Gefchäfte bediente °°’). Miele milde Stiftungen, bie 
fein Vater that m hohem Alter, bey zunehmenden Gicht- 
fhmergen und herannahendem Tod, vernichtete er; 





547) Balstiaus Archidux Austrise 8. R. I. supremns Magister 
Venatorum; Urkunde, Wien, 13605 f. des Zurlauben 
tables geneal. p. 105: wo auch andere find. In der Urs 
tunde um den Kirhenfag zu Duerten 1359 (chartul. Ra- 
tin.) iſt, anfes eben diefen Titeln, princeps Suevise et Alsa= 
tiae. Idem se acripsit Archiducem in Austria; Chron. Sa- 
lisburg. ad 136% Wenn diefe Chronik beyfügt, er babe ſich 
für deu Wblömmling ber erften Sdfarn gehalten (dicens se 
use de-stirpe Neronis), und wenn In den Freyheitbullen des 
Erzhauſes (deren Epoche vielleicht In die Jahre dieſes Fuͤrſten 
gehöre) von Privilegien gefproden wird, welde diefe Edfarn 
dem Erzhauſe gegeben, fo iſt beybes zu etfldren aus dem 
Orfprung, welder von dem Habsburgiſchen Geſchlecht ſchon 
damals unter dem Roͤmiſchen Adel gefucht worden feyn mag. 

548) Bofinger Frepheitbrief 1563. 

549) Zu Zofingen in Gegeumart aller „Herren, Mannen und 
„edlen Leute“ feiner Herrſchaft; Appendix Hagen. 

550) Ingeniosns; Fundator; aud der Fühne; Fugger und Roo. 
Er bielt ſich für fo weite als Kſ. Friedrich IL, „welcher das 
Water Unſer verbeffern wollen; Chron. u 

551) App. Hagen. ; Fugger. ; 


3 1II. Bud. Fuͤnftes Eapitel, 


geben wurde, und mehr und mehr an die Bürger fan. 

enes erſte trug fich zu, bald nachdem Die tapferhen 

blen und Bürger °?*) die Gefahr der Unternehmung 
wider die Raͤuberburg Ewatingen mit einander getheil, 
In Zeiten großer Noth, als von dem Brand im Spi . 
‚tal 5°) die gänze Stadt in Afche ſank?3), und nicht 
ohne allgemeine Bereitwilligkeit °**) feſter °?°) und ſchoͤ— 
ner hergeſtellt werden fonnte: (obwohl durch dag Wachs⸗ 
thum der benachbarten Landſtaͤdte 26) die Nutzung ſo⸗ 
wohl des Durchgangs der Waaren als der nothwendi⸗ 
gen Landung ob den Waſſerfaͤllen zunahm, war dieſes 
noch — 527), feine Huͤlfe des gemeinen We⸗ 





ſtand) zwey ei Mandenburg, drey Bruͤſi Im Thum 
und eben fo viele Brimfi am Stad. 

521). Aus dem Nodel 1371: es zog bin der Truͤllerey mit vie 
ftarlen Pferden, Ruͤger im Thurn mit einem geſchirtten 
Hengſt, Herrmann von Thengen, genannt Kron, der junge 
Hallauer, der Vaͤſenſtaub, Ruͤger der Arzt, ıc. Unter denen 
zu Buß, Hallauer der Gerber, Cuni der Goldſchmied, der 
Neunkircher, Baldinger, Fingerli, Nägelt, Eundiaternofter. 
Ueterhaupt 5% Edle, 70 Bürger. 

522) Er war in der leuten Hälfte des XII. Jahrhunderts durch 
vielen Ablaß (Waldkirch ad 1287) und vornehmlich aus 
milden Gaben der Herten von Randenburg verduftaltel 
worden, 

525) 1372. GStebenzig Menihen (einen Hün, einen Loͤw die 
Meverin von Seftertey), fraß dieſes Feuer und verzehrte großen 
Reichthum. Wohl darum nahmals verboten, in der Stadt 
oder ihrem Graben Kohlen zu brennen, 

524) Heinrid von Mandad, Mitter, Herr zu We zenboſen, 
und neun andere vornehme Buͤrger wurden 1375 Burgen der 


a Stadt gegen $reybura im Breisgau. 


. 5.5) Bepde erfte Stockwerke mußten fteinern ſeyn; Waldkirc 
1372, Man finder nun Meldung von dem Gteindruhe im 
Urmwerff binter den Mühlen (ur, 1570). 

526) Stelborn erhielt von dem Abt auf Reichcnat einen Markt, 
im J. 15135 Tſchudi. Anderer *5 ſonſt gedacht. 

527) Der Edlen Bruͤmſi am Stad, welche „ laut Ur: 
tunde 1257 und koͤniglicher Beſtaͤtigung 1285, bon dem Klo⸗ 
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fens °?°)). Damals unter dem Anfehen Leopolds, Her⸗ 
3098 zu Deflreich, wurden dem Rath von Zwöoͤlf, welcher 
bey dem Schultheiß über alle Sachen urtheilte, worüber 
fein öffentliches Gericht verfammelt "wurde °*?), zwey 
andere Näthe von Edlen und Bürgern bepgeordnet *°°). 


fter trugen, bis (nachdem es durch Helrathen vom Stamm 
gekommen) Wrih und Hanns von Winfelsheim und Ebers- 
bard im Thurn ed 1380 um 2600 Yulden und den an das 
Kloſter jährlich zu leiftenden Zins dem Herzog verkauften; 
‚Waldlirh, 1270, 1380, Leopolds Geleit für bie 
Schafhauſer Kaufleute Im Krieg der Städte und Herten 138%; 
Deffelben Verordnung für den Handel (Hanne, 
Wiechſer fein Aufieher; Exemtion der Leute von Steuern, 
Wachten, Reifen); Rheinfelden 1585. Die öffemtliche Waage 
(Erohnwaage) btieb ale des Kloſters Lehen dem Hauſe Ran⸗ 
beuburg; Spruch Walthers von Altenklingen, 15815 vom 
Sentmer ein Pfennig, - | Zu 
528) Gerade wie zu Zurih das Immi (Abgabe vom Kon Im 
Kaufhaufe) lang nach Erwerbung der völligen Frepheit noch 
der Grafen zu Kiburg war; Urkunde Kograds von Ti⸗ 
lendof a28g. 
529) In strata platea ante domum domini Mouetarü, Urk. 
1300; Egbrecht, Schultheiß zu Sch, da ich öffentlich zu 
Sch. zu Gericht faß, Urk, 1565 bey. Herrg. 
550) Diefe Verhandlung wirft auf die Verfeffung das deutlichſte 
"Richt. Urkunde Ev. nah ©. Ulrih, 1375: über große 
Mißbell zwiſchen den „edeln Luͤten und der Gemeinde,” 
woruͤber ſie uns (den Herzog) anruften, wie wir ſolch Krieg 
getuͤrſten unterſtan (vermitteln moͤchten). Davon ſind wir 
geſeſſen mit unſern Raͤthen und Getreuen, der der Zyt vil 
by uns waren, und haben der Stadt ſolch Ordnung gemacht: 
ı) 3m großen Math, iährlih, ı8 von Edlen, eben fo 
viele von der Gemeinde. Unfer Vogt, zwey unferer Mäthe, 
zwey von Adel, zwey von ber Gemeinde und der Schultheiß 
fegeu den großen Rath. 2) Im kleinen Nathe ſechszehn, 
in demfelben Verhältniß. 3 22 aus dem großen Rath, eben 
fo, befegen das Gericht unter der Rauben (öffentlih, nad 
alter Art, in porticu) bis auf ı5 Mark; was mehr ift, kommt 
- por den großen Rath. 4) Sechs über Steuerſachen oder ges 
meines Geld; es ift befimmt, wie bee ſteuert, der über do 


390 11 Bud, Faͤnftes Kapitel, 


geben wurde, und mehr und mehr an die Bürger kam. 
enes erfte trug fich zu, bald nachdem die tapferſten 
bien und Bürger °?*) die Gefahr der Unternehmung 
wider die Raͤuberburg Emwatingen nit einander getheilt, 
in Zeiten großer Roth, als von dem Brand im Spi⸗ 
‚tal °**) die gänze Stadt in Afche ſank?23), und nicht 
ohne allgemeine Dereitwilligfeie °°*) feſter — und ſchoͤ⸗ 
ner hergeſtellt werden konnte: (obwohl durch dad Wachs⸗ 
thum der benachbarten Landſtaͤdte a die Nutzung ſo⸗ 
wohl des Durchgangs ber Waaren als der nothwendi⸗ 
‚gen Landung ob den Waſſerfaͤllen zunahm, mar dieſes 
noch — ) keine des gemeinen We⸗ 


\ 





ftand) zwey Herten von Mandenburg, drey Brämfl im Thurn 
und eben ſo viele Bruͤmſi am Stad. 

821) Aus dem Model 1371; es zog bin der Truͤllerey mie vier 
ſtarken Pferden, Ruͤger im Thum niit einem, geſchirrten 
Hengſt, Herrmann von Thengen, genannt Kron, der junge 
Hallauer, der Vaͤſenſtaub, Fuͤger der Arzt, ıc. Unteridenen 
zu Buß, Hallauer der Gerber, Cuni der Goldſchmied, ‚ber 
Neuntirder, Baldinger, Fingerli, Nägeli, Cun Bate 
Ueterhaupt 5& Edle, 70 Bürger. 

522) Er war in der letzten Hälfte des XII. Zahrkunderts durch 
vielen Ablaß (Waldlird ad 1287) und vornehmlich aus 
milden Gaben der Herten von Randenburg v ittet 
worden. 

525) 1372, Siebenzig Menihen (einen Huͤn, einen 8 & die 
Meyerin von Jeſtetten), fraß dieſes Feuer und verzehrte goßen 
Reichthum. Wohl darum nahmals verboten, in der Stadt 
oder ihrem Graben Kohlen zu brennen, 

524) Heinrih von Mandad, Ritter, Herr zu Wezenhafen, 

und neun andere vornehme Bürger wurden 1575 Sauer der 





er Stadt gegen Sreybura Im Breisgau. 


. 5.25) Bepde erfte Stodwerfe mußten fteinern feyn; Waldkirch 
1372. Man finder nun Meldung von dem Steindruche im 
Urwerff binter den Mühlen (Urk. 1570). 

526) Stelborn erhielt von dem Abt auf Reichcnan einen Marft, 
im $. 13135 Tſchudi. Anderer — ſonſt gedacht. 
527) Der Edlen Bruͤmſi am Stad, welche das „laut Ur: 

kunde 1257 und koͤniglicher Beſtaͤtigung 1235, bon dem Kio- 
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fens °*%)). Damals unter dem Anſehen Leopolde, Her⸗ 
3098 zu Deftreich, wurden dem Rath von Zwälf, welcher 
bey dem Schultheiß über alle Sachen urtheilte, worüber 
fein öffentliches Gericht verſammelt wurde *?°), zwey 
andere Näthe von Edlen und Bürgern bepgeorbnet *?°). 





fter trugen, bis (nachdem es durch Heltatben vom Stamm 
gefommen) Ulrih und Hanns von Winfelsheim und Eber⸗ 
bard Im Thurn e8 13%0 um abno Gulden und den an das 
Kloſter jaͤhrlich zu leiftenden Bind dem Herzog verkauften; 

„Waldkürch, 1270, 1380. Leopolds Geleit für die 

 Schafhaufer Kaufleute im Krieg der Städte und Herren 138%; 
deffelben Werordnung für den Handel (Hanne, 
Wiechſer fein Aufſeher; Cremtisn der Leute von Steuern, 
Waren, Reifen); Rheinfelden 1385. Die offentlihe Waage 
(Krobnwaage) blieb als des Kloſters Lehen dem Haufe Ran 
beuburg; Spruch Walthers von Altenklingen, 13815 vom 
Gentner ein Pfennig. - . 

523) Gerade wie zu Zurih das Immi (Abgabe vom Korn im 
Kaufhauſe) lang nach Erwerbung der völligen Freyheit noch 
der Grafen zu Kiburg war; Urkunde Kograds von Ti⸗ 
lendof aaög. 

529) Ina strata platea ante domum domini Mouetarü, ure 
15005 Egbrecht, Schultheiß zu Eh, da Ih Öffentlih zu 
Sch. zu Gericht faß, Urk, 1565 bey Herrg, 

550) Diefe Verhandlung wirft auf die Verfefung das deutlinfte 
Licht. Urkunde So, nah ©. Ulrih, 1375: über große 

Mißſhell zwifhen den „edeln Küten und der Gemeinde,“ 
worüber fie und (dem Herzog) anruften, wie wir ſolch Krieg 
getürften unterſtan (vermitteln möchten). Davon find wir 
gefefen mit unfern Raͤthen und Getreuen, ber der Zyt vil 
by uns waren, und haben der Stadt fol Ordnung gemacht: 
ı) Im großen Rath, idbrlib, ı8 von Edlen, eben fo 
viele von der Gemeinde. Unſer Vogt, zwey unferer Rätbe, 
zwey von Adel, zwey von der Gemeinde und ber Schultheiß 
ſetzen den großen Rath. 2) Im kleinen Rathe ſechszehn, 
in demſelben Verhaͤltniß. 3) 12 ans dem großen Rath, eben 
fo, befegen dad Gericht unter der Lauben (öffentlih, nad 
alter Axt, in porticu) bis auf ı5 Mark; was mehr fit, kommt 
vor den großen Math. 4) Sechs über Steuerfachen oder ges 
meines Seid; es iſt beſtimmt, wie ber ſtenert, der uͤber 40 
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Schafhauſen flieg durch den Gedanken unabhängiger Frey. 
heit über die eigenen Staͤdte der Deftreichifchen Färften 
empor 53° 5b), Die Kühnheit großer Fehden zu Ausbrei⸗ 
tung ber Herrfchaft Hatte ſie nicht; vieleicht twail die 
Stifter aus Gewohnheit mittelmäßigen Gluͤcks nicht nach 
großen Dingen frachteten; oder weil über dem langfanıen 
Emporfireben zur Freyheit andere Gedanken hintangeſe tzt 
wurden; auch weil die Oeſtreichiſche Macht und ihr An⸗ 
bang :die Stadt umgab; und vornehmlich weil in ihrem 
akten Senat keine Männer waren, welche ben tätigen 
Beift ihrer Bärgerfchaft von innerlichen Unruhen auf die 
Vergrößerung des Vaterlandeg zu richten wußten. Durch 
die Freyheitsliebe zeigte fie fich würdig der alten Bünde 
mit benachbarsen Städten, welchen fie aber durch den 

Einfluß der Hergoge fremd warb.. 


3 Die Hl Die Staͤdte Schafhanfen, Bafel, Solothura °?'), 
au Lauſanne, Sitten und S. Gallen wuchſen alfo:auf alie 





Mark batz für aͤrmere beftimmen fie ed, "(Erneuerung bed 
verbrannteg Briefs, daß gar ein Einwohner fleuerfrep feyn 
fol, 1585) Zoll, Salz und Cifenhandel behält ſich der Her: 
309 vor (gab auh zu Innsbruck 1376 über die Wieberlage 
biefer Waaren eine Verordnung), und laͤßt der Stadt den 
Vortheil vom Wechfelhandel (Kawerfhin und Lombarben). 
5) Freyer Kornbandel. 6) Auflauf Toll jedermann menden 
(unterdrüden) bey Leib und Gut. Alles bid die Stadt an 
das Mei gelöfer wird. (Für Osſtreich Toll fie nie Pfand 
feyn; Urkunde 1375). WBeftdtiget und, wie wie bören 
werden, verbeffert von Albrecht HL, 1387, ald näd ber 
Sempacher Schlacht „die Lande wieder zufammengelegt würden 
„und Albrecht gewaltiger Fuͤrſt, Herr und Ausrichter ward.‘ 

5505) Es ift an dem Stadtbudy 1585, daß kein Gefeg gemacht 
werde obne den Willen von wenigftens 20 der Raͤthe; dudern, 
abthun, kaͤßt ſich keines ohne wentgitens 27. 

531) Sie erwarb das dem Herrn Peter won Thorberg verpfaͤndete 
Muͤnzrecht (Urkunde 1331), als die „des Reihe verſetzte 
„Güter wohl ledigen mochte. Es war fela Pfand vom Reid 
nach den Erben Ulrichs von Aarburg, burg Karls W. Brief 
13065. ; . 
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Weiſe zur Freyheit aufs das Band Appenzell gehorchte 
iaum noch. Des Abts von S. Gallen, ter Biſchoͤfe 
zu Cur, Sitten, Lauſanne, Genf und Baſel geheiligte 
Macht, in weltlicher Herrſchaft, nach der Gemuͤthsart 
jedes Praͤlaten, mehr oder weniger gluͤcklich, wurde in 
ihrer Grundfeſte erfchüttere, weniger durch bie An⸗ 
maßungen als durch die Spaltung bes päpftlichen 
Stuhls. Milde Stiftungen für Arme °??) und Kran« 
fe °?3) wurden gemachts gegen Klöfter die Großen aus 
Beldnoth immer kühner 22); die Bauern aber weigerten 
fh der umgerechten Pflichten, wozu bie Dienftbarfeit 
Vorwand mar °?°). Ueberhaupt hatte die Kirche wider 
fih, ſowohl, den Unglauben, welcher in Italien ihr ſchon 
trogte °?°), als die myſtiſche Andacht, welche, da ſie in 
Klöfern fich nie lang °°?) oder nur hin und wieder bey 





52) ee in Zuͤrich 15665 Hottingers Helv. 
KGeſch., h. a. 

555) Gonderfiehen (der Ausſaͤtzigen) Haus zu Schafhauſen von. 
einer rau v. Goldbach, deren Sohn ausfägig war, und von 
den Edlen Friedbold, 13665 Waldkirch. Don dem Sle⸗ 
chenhauſe zn ©. Jacob an der Bird bey Baſel fiebe Urs 
Innden von 1319, 1520, befonderd die von 1350 bey 
Brufner ©. 419, fe und 4a. ı 

554) Klagen Beronmünfters über Veftewerungen, exactiones ad’ 
adustionem (Mrandfhagungen); Bulle Papſt Clemens VI. 
13517. In den Büchern von Amſoltingen iſt viele 
Klage, daß die Herren die Allmende einfchlagen, und ihren 
Leuten verbieten, von Ihren Berichten an geiftlihe zu geben. 

655) So die unter der Propſtey Roͤtenbach; der Propft wollte, 
„ſo viel ein Vater feiner Tochter Heirathguth giebt, fo viel ſoll 
„er den Propſt auch geben. Wenn einer vom Gute zieht, - 
„ſo lafje er unfer leben Frau zwey Drittheile ſelnes Bermös 
„sense. Wenn einsr. zu mehr Wohlſtand fommt, fo zinfe er 
„auch mehr.” Urkunde 1357, worin Schledrichter diefe 
Gewohnheiten der Propſtey beftätigen. 

556) Nicht nur der Prleſter ſpottet Boccacio bitter umd hoͤhniſch; 
er ſchont des Heiligſten eben fo wenig. 

557) So artete das Kloiter, welches dee fromme Bender Helns 
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Nonnen 533) erhielt, bey frommen Laien gemein wur⸗ 
be ’?9), Der Kirche Macht war am größten, wo die 


reuigſten Sünder; alfo entgleng ihr nicht weniger ber, 


> 


welcher mit Kafteyungen den Himmel ohne fie verdienen 
wollte, als ber, welcher aus Verachtung dieſes dergaͤng⸗ 
lichen Koͤrpers weder das Gute noch das Boͤſe ‚won er 
gebraucht wird, für betrachtungswuͤrdig hielt. Es 


. wankte die alternde Macht von Montfort, vom Well» 


neuenburg und andern großen Baronen zroifchen der auf- 
blühenden Schweizerifchen Freyheit und wachfenden Herr 
ſchaft Deftreihe und Savoyend. Die Fürften von Ga 


ri von Linz auf dem Beerenberg unter Wuͤlflingen geſtiftet 
batte, bald ſehr aus; LHottinger, 1364, Silberelfen 
J. 


b. 

638) Eliſabeth von Balder and Ita von Wezikon Im Kloſter Tb, 
die nach der eifrigen Lehre Heinrichs Saͤus ihr Leben mit 
Kafteyungen abmergelten; Füßlin, Erbbeichr. Th. L, ©. 102, 
136, So wie ini S. Catharinenthal Helena Bruͤmß won 
Herblingen, von Scafbhaufen, sibi ipsa perpetuo earnilez 
fuit; Bucelinus Constant., ad a. 1561. 

559) Bruder Heinrich von Berg, aus einem anſebnſichen Ge: 
ſchlechte zu Coſtanz, von feiner Mutter, die Saͤuſetin bieß, 
Saͤns, lateiniſch Snfo, genannt (g. 1500 + 1365) War ber 
fonders eifrig in ber, etwas maniceifirenden Lehre voͤliger 
Catwerbung, und Gelbfivernihtung aller eigenen Wirkſam⸗ 
keit; ans Gott alles, alles In ihn; ewiges Nichts, Ein Ur: 
Bing Alles. Dem Leib achtete er fo wenig, dag degen Auf: 
erftehung ibm der Eiwe zu viel (dien, und er nur ſuchte, bie 
in Gott zurüdgebörige .Geele von ihren ſchmaͤhlichen Banden 
zu befreyen. Er war bes Predigerordens; zu TöF, im ©: 
Katbarinenthal, im Oetenbach, fand er am beiten gleldge⸗ 
flimmte Gemäther. Seine Geſpraͤche wurden ſchon 1389 
von einem feiner Drdenshrüder, aus Lothringen, überſetzt. 
Sein Leben hat eine Nonne von Toͤs, Eliſabeth Ste 
gel; feine geiſtliche Tochter, beſchtieben; gedruckt ifk es burd 
Felix Schmid, Augsburg 1512, Äberfegt von Sutins, Her: 
ausgeber feiner Werte, Coͤln 1555, .und in. Aclis 'SS. der 
Bollandiften, Ian. T.II, 6:3, 689 (Bucelin, Constant; 
Fuͤßlin Kirchengeſch 1, Schinz im Schwelz. Muf. AU; 
Haller, Bibl. U, 572 f.; Denis Catal. Vindobus, vol 1, 


pn) 
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voyen ‚und Oeſtreich regierten weitlaͤuftige Länder mit 

mehr oder weniger Nachdruck, je nachdem einer das 

Volk mit geſchickterer Miſchung von Standhaftigkeit 

und Milde, die Großen mit Fuͤrſtenwuͤrde und Ritter 

ruhm, und fich felbft, bey fo fchmwerer Verwaltung, 

mit ungeflörterer Geiſtesruhe beherrſchte. In dieſem 

Zuſtand waren die Sachen der benachbarten Staͤdte und 
Herrſchaften, in den Jahren als die acht Orte der 
Schweiz den Thorbergiſchen Frieden hielten. 


Als Herzog Albrecht von Oeſtreich, Sohn Königin. Fortſ. der 
Albrechts, Enkel, Rudolf von Habsburg, mit gleichen ne 
Recht von einigen der Lahme, von andern ber Weiſe ge 135% 
nannt, feines Alters in dem firbenzigften Jahr, ſtarb, 
war von feinen vice Söhnen Rudolf, der Xeltefte, 
allein volljährig”*). Erzogen war berfelbe unter Aufe 
fiht Graf Ulrichs von Schaumberg, eined Mannes, 
weit erhaben über die Religion feiner Zeiten. Er hielt 
„unferg Geift für einen Funken der Allesbelebenden Gott 
nheit, welcher frey, groß, hoch, mie ein Gost, ſich 
„biefeg Punkts von Materie, ben er nun befeelt, bedie⸗ 
„nen mag, big der Körper, fein ungleicher Gefährte, 
„unwärdig länger feine Huͤlle zu feyn, unfähig, ihn zu 
„feſſeln, ſchwindet, verfällt, fich auflöfls worauf der 
nBeift, wie in feinem Weſen unzerſtoͤrbar, fo nicht we⸗ 
„iger unerreichbar von vergänglichen Folgen feines Les 
„bens in der irdifchen Welt >"), fich zuruͤckſenkt in die 
„unenbläche Gottheit, von deren Emm Gebaufen diefe 


\ 





5io) Ein niht gemeiner Fall bey dem Tod eines alten Fuͤrſten, 
welcher feine einzige Ehe vor 34 Jahren getroffen hatte. 


Ar) Das Erdeleben wurde als Periode des menſchlichen Da⸗ 
ſeyns detrachtet, ohne allen Zuſammenhang mit anderweliter 
Beſtimmung; ein unpbhiloſophiſcher Gedanke, ald wenn die 
Beſtimmung eimer einmal im götslichen Verſtand ausgebor⸗ 
nen Unisät ſragmentweiſe entworfen ſeyn könnte. 
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„ganze Darſtellung ſichtbarer dormen — eine einzige 
„Fulguration*) iſt.« Aber in fofern man den Zeit. 
genoffen eines außerordentlichen Mannes von bemfelben 
glauben darf, muß Graf Ulrich vergeffen haben, daß 
befonders in dieſem Syſtem (nach welchem bie in Graben 
ihrer Höhe unendlich von einander abfiehenden Seelen 
unferer Brüder doch eben fo viele Yeußerungen ber un 
endlichen Wirkſamkeit Eines göttlihen Gedankens blei- 
ben) dem erhabenften Geiſt auch ber befte Menfch zu 
ſeyn gepiemt ; fondern er brauchte feine Gewalt, Benach⸗ 
barten vieles abzudrängen, und um zu dem Bau ber 
Städte Efferding und Perorbach den Lenten feiner Herr⸗ 
ſchaft harte Frahndienſte aufzubuürden °*?b). Aber ivir 
wiſſen dieſes nur durch die Geiſtlichkeit, welche ſaͤmtlich 
vom Papſt bis zum Leutprieſter Graf Ulrich nicht nur 
mit ‚feinem Spott belud °**), ſondern, wo er fonnte, 
zu Steuern gwang ®?°) und um viele milde Gaben der 
Bußfertigen Sterbenden brachte °*°). Vielleicht hielt er 





BSia) Dieſer Neon, Inder Sprache der Gnoſtiker. 

543) Leibnigens Wort; wei dad chron. Sulisburg. die Gebanfen 
des Strafen In einer feinem vermuthlichen Spftem noch viel 
fremdern Sprade vorträgt, fo daß einige neuere Worte ha: 
ben entlehnt werben müflen, um ed einigermaßen obne zu 
vielen Umfchweif zu characterifiren. Obwobl ed, nad ber 
ChHronif, de nova baratria geweſen fern foll,' fo hängt es 
doch mit uralten Vorftelungen zufammen; ihre Geſchichte 
koͤnnte von vielem Unterricht fepn. Der Graf ftarb, .‚ohne 
Beichte (zur Strafe feines Unglaubene, and dem cAron.), 
im Jahr 2373. 

545b) Er habe bey einer Pferdeſenche ausgerufen: „Nun, lieber 

- „Sott, auf deiner Gfelein wi Ih doch uichtireiten, allen 
„falls eher auf meinen Bauern.‘ 

644) Die Mönde pflegte er „gemweihte. Bauern‘ zu nennen; 
ben geiftlihen Vater zu Rom „den geillenen Vater; ?" fein 
Witz gewinne wohlnicht in dem Vortrag dedchron, Salisburg- 

545) Jaͤhrlich zejn Schäffel Weisen oder Hafer; ibid. 

546) Remedis (Seelgerette) sibi usurpavit;' ädidı - 


\ 
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| für * ſeine in Anbetung ſchininmernden Zeitgenoſſen 
durch Witz und Muth ein wenig zu ſchuͤttern. 


An dieſen Sefinnungen erzog er den Prinzen. Pius 
bolf, der Kaiferlihen Pfalz Erzherzog, des heiligen. 
Roͤmiſchen Reihe Erzjägermeifter *°?), der ganzen Oeſt⸗ 
reichifhen Herrſchaft mit Faiferlicher Gewalt oberfter 
Landesherr (fo nannte er ſich 9), ber Erfte, welcher 
auf dem alten Habsburgifchen Gut in Aargau ben Glanz 
fürftlicher Majeftät gezeigt — ‚ und welcher dag Tirol 
erwarb, verdiente, daß er in den Chroniken ſowohl der 
Beiftreiche als der Stifter °°°) genannt wird; ein Fuͤrſt, 
welcher alles neu machen wollte. Er erfand neue Buch⸗ 
ftabenfiguren, deren er fih zum Auffchreiben geheimen . 
Sefchäfte bediente *°*). Diele milde Stiftungen, bie 
fein Vater that in hohem Alter, bey zunehmenden Gicht⸗ 
ſchmerzen herannahendem Tod, vernichtete er; 





547) Palatinus Archidux Auetriae S. R. J. supremns Magister 
Venatorum; Urkunde, Wien, 15605 f. ded Zurlauben 
tables geneal. p. 105: wo auch andere find. In der Urs 
tunde um den Kirhenfag zu Duerten ı35g (chartul. Ru- 
tin.) iſt, außer eben diefen Titeln, princeps Suevise et Alsa= 
tiae. „Idem se acripsiv Archiducem in Austria; Chnon. Sa- 
lisburg. ad 136% Wenn diefe Chronik beyfügt, er babe ſich 
für deu Abkömmling ber erſten Caͤſarn gehalten (dicens se 
esse de-stirpe Neronis), nnd menn in den Erepbeitbullen des 
Cröbaufes (deren Epoche vielleicht In die Jahre dieſes Fuͤrſten 
gehört) von Privilegien gefprohen wird, welche dieſe Caͤſarn 
dem Ershaufe gegeben, fo iſt beybes zu etflären aus dem 
Orfprung, welder von dem Habsburgifhen Geflecht ſchon 
damals unter dem Römifchen Adel gefucht worden ſeyn mag. 

548) Zofinger Erepheitbrief 1563. 

549) Zu Zofingen in Gegenwart aller „Herren, Mannen und 
„edlen Leute“ feiner Herrſchaft; Appendix Hagen. 

550) Ingeniosus; Fundator; auch der fühne; Fugger und Roo. 
Er bielt fih für fo weiſe ald Kſ. Friedrich IL, „welcher das 
Vater Unſer verbeffern wollen; Chron. 

551) App. Hagen.; Fugger. re 
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viele Reliquien, zur Verehrung des Volts anbgeſtelt 
nahm er hinweg. Den großen Bau S. Stephan Muͤn⸗ 
ſters in Wien vollendete er in der Pracht, welche, nach 
damaliger Manier, der Hauptkirche einer großen Reſi⸗ 
denz, und worin die erzherzogliche Gruft ſeyn ſollte, 
wuͤrdig ſchien 82). Vornehmlich begabte und beguͤn⸗ 
ſtigte er die Univerſitaͤt 5°°), Er wollte das Hochſtift 
Daffau nach Wien verlegen 5°*); fowohl um der Haupt 
ftade. noch größern Glanz zu. geben, als -um über den 
Biſchof zu gebieten. Der Erzherzog fagtes „Ich will in 
„meinem Land felber Papſt feyn,“ und bedauerte nichts 
mehr als bie Blindheit anderer Fuͤrſten, „ſonſt folte 
„die Prieſtermacht bald ein Ende nehmen.” Schon 
wurde von ben Baprifchen Höfen feine Denfungeart ans 
genommen °°°). Wenn biefer Fuͤrſt, welcher. nur ſechs 
und ‚jmwanjig Sabre gelebt, länger fortgewirkt hätte, 
und in die bald folgenden Zeiten des großen Schisma ge⸗ 
kommen wäre, fo fonnte ſich zutragen, daß eine ‚piel 
früßere, nicht fo tbeologifche, und mehr politifche Kirs 
henreformation geſchah; welche ber allgemeinen Frey 
beit nicht zutraͤglich geweſen fepn duͤrfte. Die Laien 
mochten es nicht froh werden, daß der Erzherzog In dem 
Krieg wider. Bayern zur Behauptung "Tirols von ber 

Geiſtlichkeit fiebenzigtaufend Wiener Pfund ——— 





55) Er vollendete ſeines Vaters hohe Gewoͤlbe; die Haͤlfte der 
Chorherren ſollte von der Univerfität genommen werden; 
Eden dief. Die Univerfitdt ftiftete er. Don ihm det 
Grudſtein des hohen Thurms gu ©. Stephan; er liegt mie? 
diefer Kirche; Geuſau Geſch. von Wien Ch. IL Fragm. 
de IV Albertis (ap. Pez, Scriptt. I.); Sepulturam per miri- 
ficam valde’ decoravit sculpturam. 

655) Fugger, Fit. Arenpeck, 

654) Ckron. Salisburg. 

655) Imbuti eins malivolenuia; fo daß bie Geiſtlichen er bey 
ihnen depecnniati sunt; ibid. 

556) Ibdid, ad 1363, 


Ay 


Rn . 
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Er vervielfaͤltigte die Auflagen auch des Buͤrgerſtan⸗ 
des *7). Es iſt nicht gewiß, daß er über die verderb⸗ 
lichen Leidenſchaften anderer Fuͤrſten ſo erhaben war als 
uͤber die damalige Andachtsform; aͤußerſt wenige Fuͤrſten 
geben die Geſetze ſich ſelbſt, welche die meiſten von der 
Sottesfurcht anzunehmen beduͤrfen. 


Auf ſeiner erſten Reiſe in die vordern Erblande, mit 
Katharina Karls des Vierten Tochter, feiner Gemaͤhlin, 
Bediente fi Rudolf des unaufhörlichen Geldmangels 
der Grafen von Habsburg Lauffeuͤburg, und kaufte von 
Straf Sottfeleb Altrapperfchroyl, die Mark und Wägi, 
zwiſchen dem Zürichfee und Schwyz?“8). Damals 
ſchlug er durch die Hand vieler gefchickten Meifter die 
mehr als achtzehnhundert Schub lange Brüde bey Rap⸗ 


perfchwyl über den See '°?), als wollte er den Pilgri⸗ 


men bie Wallfahrt nach Einfidien erleichterns in der - 


That brachte er diefe Waffer in feine Gewalt, welche 
zwiſchen Zeutfchland und Stalien ein Handeldweg waren. 
Eine Zeitlang’ blleb der Erzherzog zu Dieffenhofen *°° b) 


557) Chron. Zwetl, posterius. 1359, Doch nterbrüdte er anf 
Bitte ber Buͤrgermeiſter, des innern und dußern Mathe, 
wie auch der Bürgergemelne, zu Wien, die Zünfte der Hands 
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werfer (Urkunde ap. Senkenberg. select. inris, t. IV.), und 


handelte auch In biefem nad den Grundſaͤtzen unferer Zeit, 
Dft leuchtet in einem finftern Jahrhundert ein Fuͤrſt in Ge⸗ 
finnungen hervor, die feiner Zeit fo fremde ſcheinen, daß man 
glauben foüte, er babe fih aus einem ganz andern Jahrhun⸗ 
dert verirrt. 

558) — Pfaͤffikon, Wolrau und Baͤcht; Urkunde 1358, am. 


5506) — ch ud 1353. Sein Vater lebte noch; darum ſchreiben 


einige ihm dieſes Werk zu. Anfaͤnglich ſoll der See in 
Kanaͤle getheilt und mehr als Eine Bruͤcke geweſen ſeyn; 
Scheuch zer itin. Alp. IV. 

559b) Zwey Toͤchter des Truchſeſſen nahm er in der Erzherzogin 
Dienſt und verſorgte die fuͤnf uͤbrigen. Seine Gemahlin ge⸗ 
fiel ſich bey den von Saͤus gebildeten Nonnen. Geliz 


Saber. 
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viele Reliquien, zur Verehrung bes Volts ansgeteht 
nahm er hinweg. Den geoßen Bau ©. Stephan Min 
ſters in Wien vollendete er in der Pracht, welche, u 
damaliger Manier, der Hauptkirche einer großen 
denz, und worin die etzherzogliche Gruft , 
wuͤrdig ſchien °°?). Vornehmlich begabte und beguͤn⸗ 
ſtigte ee die Univerſitaͤt °°°), Er wollte das Hachſtift 
Paſſau nach Wien verlegen °°*); fowohl um der Haupt⸗ 
ſtadt noch größern Glanz zu. geben, ald um über ben 
Bifchof zu gebieten. Der Erzherzog ſagte: „Ich will in 
„meinem Land felber Papſt feyn,“ und bedauerte nichts 
mehr als die Blindheit anderer Kürften, „fonft ſollte 
„die Prieſtermacht bald ein Ende nehmen.” Schon 
wurde von den Baprifchen Höfen feine Denkungsart an⸗ 
genommen °°°). Wenn dieſer Fuͤrſt, welcher nur ſechs 
und zwanzig Jahre gelebt, laͤnger fortgewirkt hätte, 
und in bie bald folgenden Zeiten bes großen Schisma ges 
fommen wäre, fo fonnte fich zutragen, daß eine ‚piel 
früßere, nicht fo theologifche, und mehr politifche 
chenreformation geſchah; welche ber allgemeinen Frey⸗ 
beit nicht zutraͤglich geweſen fepn dürfte. Die Laien - 
mochten es nicht froh werden, daß der Erzherzog In dem 
Krieg wider Bayerh zur Behauptung Tirols von ber 
Geiſtlichkeit febenzigtaufend Wiener Pfund nahm u 








552) Er vollendete feines Waters hohe Gewölbe; bie Hälfte we 
Chorherren follte von der Univerfität genommen werden; 
Eden dief. Die Univerfitdt ftiftete er. Don ihm der 
Grudſtein des hohen Thurms zu ©. Stephan; er liegt unter 
diefer Kirche; Beufau Geld. von Wien Th. IL Fragm. 
de IV Albertis (ap. Pez, Seriptt. 11); Sepulturam per miri- 
ficam valde decoravit sculpturam. 

653) Fugger, Pit. Arenpeck. 

554) Okron. Salisburg. 

655) Imsbuti eius malivolentia; fo daß bie —— 4 bey 
ihnen depecuniat sunt; ibid. 

556) Ibid. ad 1363, 


Ay 


n . 
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Er vervielfaͤltigte die Auflagen auch des Buͤrgerſtan⸗ 
des *7). Es iſt nicht gewiß, daß er über bie verderb⸗ 
lichen Leidenſchaften anderer Fuͤrſten ſo erhaben war als 
uͤber die damalige Andachtsform; aͤußerſt wenige Fuͤrſten 
geben die Geſetze ſich ſelbſt, welche die meiſten von der 
Gottesfurcht anzunehmen beduͤrfen. 


Auf ſeiner erſten Reiſe in die vordern Erblande, mit 
Katharina Karls des Vierten Tochter, ſeiner Gemahlin, 
bediente ſich Rudolf des unaufhoͤrlichen Geldmangels 
der Grafen von Habsburg Lauffenburg, und kaufte von 
Graf Gottfried Altrapperfchwyl, die Marf und Wägi, 
zwifhen dem Zürichfee und Schwnz °°®). Damals 
ſchlug er durch, die Hand vieler gefchickten Meifter die 
mehr als achtzehnhundert Schub lange Bruͤcke bey Nap- 


perfchwyl über den See ’??), als wollte er den Pilgri⸗ 


men die Wallfahrt nach Einfidlen erleichtern; in der - 


That brachte er diefe Waffer in feine Gewalt, welche 
zroifchen Zeutfchland und Italien ein Handeldweg waren. 
Eine Zeilang blleb der Erzherzog zu Dieffenhofen °°? db) 


557) Chron. Zwetl, posterius. 13559. Doch mterbsüdte er anf 
Bitte der Buͤrgermelſter, des Innern und dußern Rathes, 
wie auch der Buͤrgergemeine, zu Wien, die Zünfte der Hands 
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werfer (Urkunde ap. Senkenberg. select. iuris, t. IV.), und 


handelte auch in diefem nach ben Grundſaͤtzen unferer Zeit, 
Dft leuchtet in einem finftern Jahrhundert ein Fuͤrſt in Ges 
finnungen bervor , die feiner Zeit fo fremde ſcheinen, daB man 


glauben folte, er habe fi aus einem ganz andern Jahrhun⸗ 


dert verirrt. 
558) I Rei Pfaͤffikon, Wolrau und Baͤcht; urtnude 1358, ap. 
vg. 


558) nr chudi 1353. Sein Vater lebte noch; darum ſchreiben 
einige ihm dieſes Wert zu. Anfaͤnglich fol der See In 
Kandle getheilt und mehr als Eine Brüde gewefen feyn; 
Sheudzer itin. Alp. IV. 

559b) Zwey Töchter des Truchſeſſen nahm er in ber Er zherzogin 
Dienſt und verſorgte die fuͤnf uͤbrigen. Seine Gemahlin ge⸗ 
fiel ſich bey den von Saͤus gebildeten Nonnen. — ir 


Faber. 


396. 11. Buch. Fuͤnftes Eapitel. 


— 


„ganze Darſtellung ſichtbarer Formen °??) eine einzige 
„Sulguration 28) iſt.“ Uber in fofern man ben Zeit 
genoffen eines außerordentlichen Mannes von bemfelben 
glauben darf, muß Graf Ulrich vergeffen haben, daß 
befonders in diefem Syſtem (nad) welchem die in Graben 
ihrer Höhe unendlich von einauder abftchenden Seelen 
unferer Brüder doch eben fo viele Aeußerungen ber un 
endlichen Wirkſamkeit Eines. göttlichen Gedankens blei- 


ben) dem erhabenften Geift auch der befte Menfch zu 


ſeyn geziemt; fondern er brauchte feine Gewalt, Benach⸗ 
barten vieles abzudrängen, und um zu dem Bau ber 
Stäbte. Efferding und Perorbach den Lenten feiner Hir⸗ 
ſchaft harte Frobndienſte aufzubüͤrden?“*b). Aber wir 
wiſſen dieſes nur durch die Geißlichkeit, welche ſaͤmtlich 
vom Papft bis zum Leutpriefter Graf Ulrich nicht nur 
mit ‚feinem Spott belud °**), fondern, wo er fonnte, 
zu Steuern gwang °*?) und um viele milde Gaben ber 


Bußfertigen Sterbenden brachte °*°). Vielleicht Hielt er 





512) Dieſer Neon, in der Sprade der Gnoſtiker. 
545) Leibnigend Wert; weil das chron. Salisburg. die Gedanken 
des Grafen In einer feinem vermuthlichen Spitem noch viel 
fremdern Sprache vorträgt, fo daß einige neuere Worte ba: 
‚ben entlehnt werden muͤſſen, um ed einigermaßen. ohne zu 
vielen Umſchweif zu characterifiren. Obwobl ed, nach der 
Chronit, de nova baratria geweſen feon ſoll,“ ſo hängt es 
doch mit uralten Vorftelungen zuſammen; ihre Gefckhte 
könnte von vielem Unterricht ſeyn. Der Graf ftarb, ohne 
Beichte (zur Strafe feincd Unglaubens, nah dem chron.), 
Im Jahr 1573. 
543b) Er babe bey einer Pferdeſenche ausgerufen:‘ „Nun, lieber 
„Gott,' auf deiner Eſelein wid ich doch nicht reiten, allem 
„falls eher auf meinen Bauern.” 

644) Die Mönde pflegte er „geweihte Bauern‘ zu Rennen; 
ben geiftlihen Vater zu Rom „den geiffenen Vater ;’? fein 
Win gewinnt wohlnicht In dem Vortrag bed chron. Salısburg. 

545) Jährlich zehn Schaͤffel Welsen oder Hafer; zbid. 

546) Remedis (Seelgerette) sibi usurpavit; idid; 


\ 











“ 
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fuͤr at, feine in Anbetung ſchluinmernden Zeitgenoſſen 
durch Witz und Muth ein wenig zu ſchuͤttern. 


In dieſen Geſinnungen erzog er den Prinzen. Ru⸗ 
dolf, der Kaiſerlichen Pfalz Erzherzog, des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Erzjaͤgermeiſter 647), der ganzen Oeſt⸗ 
reichifchen Herrfchaft mit Faiferlicher Gewalt oberfter 
Landesherr (fo nannte er fich —J der Erſte, welcher 
auf dem alten Habsburgiſchen Gut in Aargau den Glanz 
fürftlicher Majeftät gezeigt > ‚ und welcher dag Tirof 
erwarb, verdiente, daß er in den Chroniken ſowohl der 
Beiftreiche als der Stifter °°°) genannt wird; ein Fuͤrſt, 
welcher alles neu machen wollte. Er erfand neue Buch⸗ 
ftabenfiguren, deren er ſich zum Auffchreiben geheimen . 
Geſchaͤfte bediente °*"). Wiele milde Stiftungen, die 
fein Vater that in hohem Alter, bey zunehmenden Gicht» 
ſchmerzen und herannahendem Tod, vernichtete er; 





547) Palatinus Archidaz Austrise 8. R. I. supremus Magister 
Venstorum; Urkunde, Wien, 15605 f. des Zurlauben 
tables geneal. p. 105: wo auch andere find. An der Urs 
kunde um den Kirhenfag zu Duerten 12359 (chartul, Ru- 
üin.) ift, anfer eben diefen Titeln, princeps Sueviee et Alsa» 
tiae. ‚Idem se acripsit Archiducem in Austria; Chron. Sa- 
lisburg. ad 156%, Wenn diefe Chronik beyfügt, er babe ſich 
für deu Abkoͤmmling der erften Edfarn gehalten (dicens se 
'suse de.stirpe Neronis), und menn in den Srepbeitbullen des 
Erzhauſes (deren Epoche vieleicht In die Jahre dieſes Sürften 
gehört) von Privilegien gefprohen wird, welde biefe Edfarn 
dem Erzhauſe gegeben, fo iſt beydes zu etfläten aus dem 
Urſprung, welder von dem Habsburgiſchen Geſchlecht ſchon 
damals unter dem Roͤmiſchen Adel geſucht worden ſeyn mag. 

548) Zofinger Frepheitbrief 1563. 

549) Zu Zofingen in Gegenwart aller „Herten, Mannen und 
„edlen Leute’ feiner Herrſchaft; Appendix Hagen. 

550) Ingeniosus; Fundator; audy ber Fübne; Fugger und Roo. 
Er bielt fih für fo weiſe ald Kſ. Friedrich IL, „welcher das 
Mater Unfer verbeffern wollen; Chron. Salisburg. 

551) App. Hagen.; Fugger. a 
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viele Reliquien, jur Verehrung des Volks ausgeſtellt, 
nahm er hinweg. Den großen Bau ©. Stephan Muͤn⸗ 
fters in Wien vollendete er in der Pracht, welche, nach 
damaliger Manier, der Hauptkirche einer großen Re- 
denz, und worin bie erzherzogliche Gruft feyn ſollte, 
wuͤrdig fchien °°?). Wornehmlich begabte und begün- 
ftigte ee die Univerficde 5°), Er wollte das Hochſtift 
Paſſau nach Wien verlegen °°*); ſowohl um ber Haupt⸗ 
ſtadt noch größern Glanz zu. geben, als um über den 
Biſchof zu gebieten. Der Erzherzog fagte: „Ich wid in 
„meinem Land felber Papſt ſeyn,“ und bedangste nichtd 
mehr als die Blindheit anderer Kürften, „ſonſt ſollte 
„die Prieftermacht bald ein Ende nehme.” Schon 
wurde von den Baprifchen Höfen feine Denfungsart an⸗ 
genommen °°’), Wenn biefer Fuͤrſt, welcher nur ſechs 
und zwanzig Jahre gelebt, laͤnger fortgewirkt hätte, 
und in die bald folgenden Zeiten des großen Schiema ge⸗ 
fommen wäre, fo konnte fich zutragen, baß eine ‚piel 
frühere, nicht fo £henlogifche, uud mehr politifche Kir⸗ 
chenreformation geſchah; welche der allgemeinen Frey⸗ 
beit nicht zutraͤglich geweſen ſeyn dürfte. Die Laien 
mochten e8 nicht froh werden , daß der Erzherzog In dem 
Krieg wilder Bayern zur Behauptung Tirols von der 
Beiftlichkeit fiebenzigtaufend Wiener Pfund nahm °*?): 





552) Er vollendete feines Waters hohe Gewölbe; die Hälfte der 
Chorherren folte von der Lniverfität genommen werden; 
Eben dief. Die Univerfitde ftiftete er. Bon Ihm der 
Grudſtein ded hoben Thurms gu S. Stephan: er liegt ter 
diefer Kirche; Beufau Gelb. von Wien Th. IL Fragm. 
de IV’ Albertis (ap. Pez, Scriptt. 1I.); Sepulturam per miri- 
ficam valde decoravit sculpturam. 

655) Fugger, Fit. Arenpeck. 

654) Ckron. Salisburg. | Br: 

655) Imbuti eius malivolenus; fo daß die Geiſtlichen Pr bey 
ihnen depecnniati sunt; ibid. 

556) Idid. ad 1363, 


N 


A 


Er vervielfältigte die ‚Auflagen auch des Buͤrgerſtan⸗ 
des 7). Es ift nicht gewiß, baß er über die verderb⸗ 
lichen Leidenſchaften anderer Kürften fo erhaben war als 
über die damalige Andachtsform; dußerft wenige Fuͤrſten 
geben die Gefege ſich ſelbſt, welche die meiften von der 
Gottesfurcht anzunehmen beduͤrfen. 


Auf ſeiner erſten Reiſe in die vordern Erblande, mit 
Katharina Karls des Vierten Tochter, feiner Gemahlin, 
bediente ſich Rudolf des unaufhörlichen Geldmangels 
der Grafen von Habsburg Lauffenburg, und kaufte von 
Graf Gottfrieb Altrapperfchwyl, die Mark und Wägi, 
zwifhen dem Zürichfee und Schwyz °°®). Damals 
ſchlug er durch, die Hand vieler gefchickten Meifter die 
mehr als achtzehnhundert Schub lange Brüde bey Rap⸗ 


perfchwpl über den See ’??), als wollte er den Pilgri⸗ 
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men die Wallfahrt nach Einſidlen erleichtern; in der 


That brachte er dieſe Waſſer in feine Gewalt, welche 
zwiſchen Zeutfchland und Stalien ein Handeldweg waren. 
Eine Zeilang blleb der Erzherzog zu Dieffenhofen ** 6) 


557) Chron. Zwetl, posterius. 1359, Doc mterdrüdte er anf 
Bitte der Bürgermeilter, des Innern und dußern Mathe, 
wie auch der Bürgergemelne, zu Wien, bie Zünfte der Hands 
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werfer (Urkunde ap. Senkenberg. select. iuris, t. IV.), und 


handelte auch in dieſem nach ben Grundſaͤtzen unferer Zeit, 
Dft leuchtet In einem finftern Jahrhundert ein Fuͤrſt in Ge⸗ 
finnungen hervor , bie feiner Beit fo fremde fheinen, daB man 


glauben ſollte, er habe ſich aus einem gauz andern Jahrhun⸗ 


dert verirrt. , 
558) zent Pfaͤffikon, Wolrau und Baͤchi; Urkunde 1558, ap 
errg. ’ 


559) Tſchudi 1353. Gein Water lebte noch; darum ſchreiben 
einige ihm diefes Wert zu. Unfänglih fol der See in 
Kandle getheilt und mebr als Eine Brüde gewefen ſeyn; 
Sheudzer itin. Alp. IV. 

559 b) Zwey Töchter des Truchſeſſen nahm er in ber Erzherzogin 


Dienit und verſorgte die fünf übrigen. Seine Gemahlin ge 


fiel fih bey den von Saͤus gebildeten Nonnen. Gelir 
Faber. 


PR 
[1 


ao IM. Bach. Fuͤnftes Capitel. 


‚Zu Zofingen hielt er jenen großen Hof. Aber aus ber 
Derbindung mit Ludwig von Anjou, König von Hun 
garn, wider Kaiſer Karl den Vierten, wurde ein Land 
frieg beſorgt, in melchen der Kaifer gegen feinen Schwics 
gerſohn auch die Schweizer mahnen würde, 


Schon ſchloß Kasl einen Bund mit Zürich, worin 
er nicht nur die Waldſtette und Bern, ſondern auch Zug 
und Glaris (deren ewigen Bund er ſonſt verworfen) 
vorzubehalten geſtattete60): er verſprach, wenn Raps 
perſchwyl erobert werde, niemand als den Zuͤrichern dieſe 
Stadt vom Reich zu Lehn zu geben *8*). Die geſchwaͤchte 
Partey des Bürgermeifter Rudolf Brun“ war durch 
feinen Tod gefallen, und es wurde dafür gehalten, daß 
bie Brücke zu Rapperſchwyl nicht angelegt werden fönne, 
ohne Nachtheil der althergebrachten °°”) Beherrfchung 
diefer Wäffer durch Zuͤrich. Wenige Tage vor dieſem 
Bund ſtiftete der Kaiſer eine Verbindung der umliegen⸗ 
. ben Reichsſtaͤdte62): Zuͤrich, durch die Eide gezwungen, 
mußte Oeſtreich vorbehalten; doch kamen ıfle überein, 
wenn eine Unternehmung der Herzoge dem Ammann und 
„Rath von Pfullendorf einer unparteyifchen °°*) 
„Neichsftadt)- für Zürich befeidigend fcheine, fo follen 
- die Städte wider Deftreich für die Züricher ausziehen, 
„und Fein Vorbehalt mehr gelten.“ 





560) Zug und Glaris werden verftanden unter „‚denen, bie zu 
„ihnen (den übrigen ſechs Orten) gehören.‘ 

. 561) Urkunde, Lauffen, 1362, nah Matthiad, 

562) Weil der Stadtrath urfprünglih mit und hey des Reichs 
Graf oder Vogt gerichtet haben mag; darum if Feine ganz 
genau beftimmte Urkunde; dad Recht verliert ſich im Alters 

 thum der Sräntifhen Koͤnigsmacht. 

"563) Coſtanz, Zuͤrich, S. Gallen, Lindau, Ravensburg, Neber⸗ 
lingen, Wangen und Buchborn: auf bes Kaiſers = und 
anf zwey Jahre nach feinen Tod; Bundbrief ı 

564) Sie und Schafhaufen wurde von allen Staͤdten vorbehals 
ten: im Bund waren fie nichts ibid. | 
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Da ſetzte der Erzberzog über alle obern Lande Jo⸗ 
Hann vom Haufe der Schultheiße gu Lenzkurg *°5), Bis 
ſchof su Surf, feinen Canzlar, einen Main von erprob⸗ 
tem Dienfteifer und mannigfaltiger Gefchicklichfeit in 
großen Gefhäften, zum vollmächtigen Landvogt ’°°), 
Einen beſſern Minifter konnte er nicht wählen, als einen 
Mann ohne angeerbte Macht, nur durch Tugend und 
Einfiht groß. Diefer erneuerte mit Schwyg den Thor- 
bergifchen Frieden. Er fchloß mit allen benachbarten 
Großen, mit Bafel und mit eilf Reichsſtaͤdten von El⸗ 
ſaß °°?), einen Bunb wider die geoßen Kotten °°®), wel 
che nach dem letzten Englifchen Krieg die Sranzöfifchen 
Provinzen bdurchflreiften, und ale benachbarte Länder 
bebroheten. Diefer Bund verpflichtete nicht nur zu ges 
wieiner Vertheidigung, fondern auch daB diefe gethan 


565) Konrad Schultheiß von Lenzburg war fein Water; Ver: 
tommuiß der Herzoge mit Biſchof Johann 157%. 
Vom Schultheißenamtlehen hieß das Geſchlecht; ſ. Müns 
ſters Cosmosraphie, ©. 635, N. 85 (immer nach ber Teuts 
{ben Ausgabe, Baſel, 1548, fol.) 

566) Die Urfunde ift bey Tſchudi 1362. Er iſt im J. 1389 
als Biſchof zu Cur geſtorben. 

567) Beredung der Biſchoͤfe zu Straßburg, Baſel und 
Gurk, des Abt von Murbach, Grafen Hanns (des ge: 
fangen gemefenen) von Habsburg, zweyer Grafen von Für: 
ftenberg, eben fo vieler Ereyberren von Lichtenberg, ber 
Herren von Odſenſtein, Geroldsek (zu Tuͤwingen, Lare und 
am Waſichen — Vöges), Rappoltſtein u. a., der freyen 
Städte Bafel, Straßburg und Kreyburg, des Untervogtd 
vom Elſaſſe, Schultheiße, Meifter, Raͤthe und Bürger der 
eilf Elfaffer Städte, der Wirtembergifhen Stadt Reichenwy⸗ 
Ier; wider die Huffuunge und Eammenunge der unvertis 
gen Leute, die in gemelner Rede beißen die Engelſchen. 
Solmat, 1362. Schilters Zuſaͤtze zu Koͤnigshoven, 887. 

568) Les grandes compagnies. (Sociales, im alten Leben Ele: 
menge VI, Murat. Scr. T. U, p. U, p. 550) können durch 
die ſes wirklich alte Wort um fo eher bezeichnet werden, da 
fie zuerft ald Ruptae, Routes; im Anfang des XII. Jahrhun⸗ 
derts vorkommen. 

D. Theil. —X 


vd 
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1364 


werde ohne die damals gewoͤhnliche Unordnung ber krie⸗ 
genden Schaaren. Dieſer Landvogt erkaufte von den 
Grafen zu Kiburg jene Lehnsherrſchaft uͤber Thun, Burg⸗ 
dorf und Dltingen 69). 


Aber die drey größten Perfonen im Erzhauſe ſtar⸗ 
ben; zuerſt, auf einer Jagdluſt, Herzog Friedrich, der 
naͤchſte nach dem Erzheriog, ein ſechs zehnjaͤhriger Juͤng⸗ 


ling, von Verſtand ein Mann 5’°). Hierauf zu Könige 


felden in dem vier und achtsigften Jahr ihres Alters, 
die Königin Agnes von Ungarn; weiland unmenfchlid 
in der Blutrache um ihren Vater; fonft in Fuͤrſtenklug⸗ 
beit und innerer Kraft groß. Bon jener MWeiffagung 
des Bruders von Dfftringen wider ihr Stift °?"), fah 
fie den Anfang der Erfüllung in den legten Kriegen als 
die Schweiger diefe Gegenden bed Aargaues verwuͤſte⸗ 
ten°’*). Da fie die legte Delung empfangen, fagte fie 
zu ben Sungfrauen: „Jetzt ift alle Unlauterfeit abge 
„wafchen von dem Spiegel meiner Seele,” und flard, 


ſtark im Glauben wie in bem ganzen Ton ihres ke 


2568 


beng °’°). Der Erzherzog flarb zu Mailand, ploͤtzlich, 


‚ an Sieber, ober Gift °?*), 





569) Eiche bey N. 480. 
570) „Ein wohlgeſchickter Jüngling, alt an Sinn ;” — Hogen.; 
armis usus; chron. Mellic. 


571) Dben Cap. I, bep N. 60. 


. 572) Thuricenses, Suitenses et complices in guerris quas D0- 


vissime gessimas contra ipsos; Urkunde 1360, N. #7. 
Und fhom 13475 oben N. 534%. 

573) Hagen. Sie ftarb 1364. Kein Elagender Laut wurbe von 
ihre gehört. Ruhig verforgte fie alles Hofgefind und ibre 
edlen Jungfrauen, und verorbnete die legten Almofen. Ibr 
innerer Menſch, fagt die Königsfelder Chronik, fey ſtark 
geblieben bis in den Tod; und das Land habe am ihr feine 
Mutter verloren. 

574) Fugger. Haͤmmerlin meldet, ein Edelmann, ben et 

unſcqhuldig binrichten ließ, babe Ihn vor das Gericht Sottes 





Geſchichte der Shweir. 603 


‚Albrecht und Leopold feine Brüder waren, dieſer in anne u⸗ 
dem vierzehnten 7*), jener in dem ſechszehnten Jahr * 
ſeines Alters, der aͤltere, von ſtillem Gemuͤth, vergnuͤg⸗ 
te ſich, zu Wien Vorleſungen beruͤhmter Profeſſoren zu 
hoͤren, und beluſtigte ſich in den Gaͤrten zu Laxemburg 
Pflanzungeü anzulegen und fremde Thiere gu ſam⸗ 
meln °?°). Leopold war in allen feuriger; als Nitter 
ohne Zadel’??), in Staatsgefchäften oft vorfichtiger, 
als von feiner leidenfchaftlichen Seele zu erwarten war. 
Graf Rudolf zu Nidau war zu Schwaben und Elſaß 
Der Herzoge Vogt “7b). Uneinigkeiten des Hofgefindes 
bewogen die Brüder von einander zu giehen?”®). Dag 
innere Land vermaltete Herzog Albrecht; Aargau, Kir 
burg, Elfaß und alle Herrfchaften zu Schwaben blieben 
feinem Bruder; Tirol hatten fie gemein. 


Sp lang dergleihen Theilungen das gemeine Necht 
waren, entfiand fein anderer Nachtheil für einen Fuͤr⸗ 
ſten, als dag Ihm nicht fo leicht war, feine Nachbgren 
zu unterdruͤcken; dag Erfigeburtrecht (wenn bad Reich 


⸗ 





geladen; an demſelben Tag fen er im folgenden Jabr geſtor⸗ 
ben; Roo ©, 110 (Ausg. 1621.)5 der es aber nicht glaus - 
ben will. 

5;5) Urkunde 1365, angef. In den tables geneal. des Herrn 

von Zurlauben. 

576) Oft hat er bey Heinrich von Heſſen und bey dem von Opta 
göttlihe Lehre felbft aufgenommen; „er hatte be: 
fonders viel Klugheit in Sternfeherey;'’ App. Hagen. 1584, 
In der Gaͤrtnerey folgte er dem Palladius; Fragm. de IV. 
Albertis. 

577) Darum beißt er der Nitterfhaft Ehre, Ile preuz. 

577b) Urkunde für Johann Steinfeller zu Wintertur 1369. 

578) Erfte Thellung; Fugger. Der Anfang der Urfunde ift im 
chartular., Senkenberg. 1. c.; es ift unbegreiflih, warum 
Diefer gelehrte Mann feiner Sammlung dur einen einzigen _ 
Mangel fo viel von ihrem Werth — ſeine Urkunden 
ſind ohne Datum. 
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‚je nach einem feſten Syſtem regiert worden wäre) burfte 
feinem, ober mußte auf einmal allen Käufern gegeben 
s werben. 


An dem Jahr als der Erzherzog flarb, verweigerten 
bie Zuͤricher Herrn Peter von Thorberg bie vor zehn Jah 
ren verheißene Erneuerung jener den @iddenoffen miß⸗ 
fälligen Deftreihifchen Richtung °7?). Denn fie fprachen: 
„die Herzoge kraͤnken ducch die Brücke zu Rapperſchwyl 
ihre altgemohnte Herrſchaft über diefe Waſſer; fie ſchaͤdi⸗ 
„gen ihren Mänzfreis durch die Herunterfeßung ihres 
„Geldes und Errichtung neuer Müngftätte *°°) ;. fie legen 
„auf ihre Ausbürger ungewöhnliche Steuern; fie ver- 
nbindern zu Rapperſchwyl den Vertrieb ihrer Kornhaͤnd⸗ 
„ler, Schufter und Gerber; fie unterdrücken die Appel 
nlationen der niedern Gerichte an den Rath; “ noch viel 

- anderes °°*) wandten fie vor, um bie Erneuerung biefes 
Vertrags nicht abzufchlagen, fondern ihr auszuweichen. 
In der That war deffelben einfeitige Annahme dad Wert 
der untreuen Lift Rudolf Bruns, und nie ein Irrthum 
oder ein Fehler der Stade Zürich. 
— Indeß flieg in allen oberteutſchen Landen mehr und 
1565, mehr die Furcht vor dem Cerpola °°?), einem Haupt 
mann fühner- Jugend aus vielen Völkern, welche unter 
ben flegreichen Bannern des Prinzen Edwards von Wald 





579) Ur Eunde der Weigerung diefer Stadt, 1365. Sie 
ift in den Beyträgen zu Laufer. 

530) Weiher gieng durch ganz Yargan an die wagenben 
Stauden, den Zuͤricher See hinauf, Walenftadt vorben, 
an den grünen Haag (undentlic ——— Marken det 
alten Zeit.) | 

581) Die Ausbärger im Amt Eſchenbach, in Kiburg und a. a. O. 
mußten Raubſtener geben, ıc. 

582) „Springbirg” in unfern Chroniken; Alberſterz iſt ein 
Spottname (von, Albernbeit.) 
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bie Schlacht bey Poldlerd gewonnen, und einsig ben 
Krieg liebte. Karl der Bünfte, König von Sranfreich, 
hörte auf zu fchlagen, und fiegte ohne Gefahr durch die 
Zeit; fein Fuͤrſt war fo reich noch fo kuͤhn, die Schaa⸗ 
ren, als Grundfeften der Macht, auf einen beftändigen 
Fuß zu befolden. Sie irrten in großen Rotten unter 
den Völkern umher; wie im Alterthum nach dem Pelo- 
ponnefifhen Krieg folche Gefenfchaften *°?), welche nur 
den Waffen lebten, ihre Kunft und ihren Much Koͤni⸗ 
sen, Tyrannen und Städten zu jedem Gebraud) darbo⸗ 
sen, bis König Philipp gu Unterdruͤckung der griechifchen 
Freyheit einen fieten Kriegsfuß aufbrachte. Arnold 
von Eervola, vom Übel des Perigord, Ritter, Kammer⸗ 
Herr von Frankreich, Statthalter in Berry und Niver⸗ 
noid, Philipps (von Burgund) Rath und Gevatter, 
nachdem er bey Poitierd tapfer geftritten, und nicht hate 
te hindern können, daß ber König und Prinz Philipp ge⸗ 
fangen mworben, folgte, wie man ſprach, dem Nath- 
fchlag des Kardinalg von Perigord und erfchien, der Erz⸗ 
priefler von Verny genannt ®°3b), an der Spige von 
oft zwanzigtauſend Mann, welche Menge auch zu gedoppels 
ger Zahl flieg. Die Landleute in Provence retteten fich 
durch Abfchneidung der Lebensmittel 53?°). Es bewir⸗ 





833) Zero; Isocrates. Man findet ihren Anfang mitten In der . 
Geſchichte des Thucydides. 

65355) Uomo bellicosoo e di mala fama; Amelio del Balzo; 
(Baur?) und Johann Mobuftelo von Nizza waren feine Ges 
fährten. Surlanben Bibl. milie. II. nennt ihn Erzpriefter 
von Vezzains. Millani hat einen pitetto meschino di Vor- 
mazzo, von gemeiner Abkunft, groß durch Kriegskunſt und 
Tapferkeit (prodezza), welcher doch wohl der Gervola nicht 
it, da er fonft Erzpriefter von Pelagorgo (Perigord) nennt.’ 

583c) 1356. Fita Olem. WI. bey Baluze und oben N. 585. 

- She Vorwand wider Provence war Feindfchaft wider Lude⸗ 
wig von Anjon, nahmaligen Titularfönig zu Napoli; Cle⸗ 
mens des Sechsten Nipoti vereinigten fih mit un Mat’ 
teo Villani im rien Bud, 


16 11. Bud. Bnftes Eapitch 


thete und befchenfte ihn ehrerbietig (bang vor feinen 
Spaten) Papſt Innoeentius der Sechste °?? d), weicher 
hierauf eine Kreuzfahrt predigen ließ, um den Ungeſtuͤm 
der wandernden -Rotten -auf'die Osmaniſchen Tuͤrken zu 
wenden 52°), Vergeblich. Endlich führte Eervola in 
Hochburgund eine Fehde des Grafen von Blamont; 
faum murde durch den Gieg Johaunns bon Vienne, 
Hauptmanng ber Stadt Beſançon, diefe große Stadt vor 
feinem getvaltthätigen Arm gerettet 525), als vierzigtau⸗ 
fend folhe Kreuzfahrer, welchen bie Neichsfürften die 
Däffe nicht öffneten, ohne andern Grundſatz noch Plan, 
als vermittelft ihrer Waffen zu leben, und In den Wafe 
fen zu flerben °®°), aus der Gegend von Zrier in die 
obern Lande zogen. 


Aus den Wasgauifchen Bergen überfielen fie Elſaß, 
raubend als in aller Dinge Mangel?®°b). Ihrer Ans 
näherung erfchrack die nach bem Erdbeben faum wieder 

aufgebaute Stadt Bafel, von deren gebrochenen Ring⸗ 





2 


683 d) Canonici Bannensis vita Innoo. VI: 1557. Im folgenden 
Jahr kam Cervola wieder und legte fih vor Air. 1361 
nahm er S. Efprit und Montdragon ein; fie fchlugen 1362 
bonos homines Franciae (einen Landſturm), begaben fi aber 
nun in XUragoniihe Dienite; eben wie 1363 eine andere 
Schaar unter Grafen Lando In Pifanifhe wider Florenz 
(Additamentunı historiae Cortusiorum.) In diefer ftritt au 
der grüne Graf von Saarbrüd (Serrabruz), Friedrich von 
Steinberg; wer weiß, wie viel fahrende Teutſche Ritter! 
Der Lombardifhe Bund warb anch ein Schell, und andere 
traten in Dienfte der Itallaͤniſchen Herren wider die furdts 
baren Communen (Matteo Billani im achten Buch). 

684) Froissard, 1357. 

635) Dunod, Hist. des Sequan,; 1362 ff. 

686) Gens ssns, foy, qui ne prisoyent leur vie une angevine; 
Chron. de Metz. 

586b) Königsboven nennt fie Die erften Engländer, im 

Gegenfaß der Soucyfhen Schanren 23576, Rach S. Ulrichs 

Tag (4. July) kamen fie. | 
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manern der große Schutt noch an vielen Orten bie Gra⸗ 
ben füllte; fie bat bey den Schweizern um Huͤlfe⸗860). 
Mach wenigen Tagen zog über ben Hauenftein der Kriegs⸗ 
Baufe°°’) von Gelothurn und Bern, funfzehnhundert 
Mann; da fie in der Vorſtadt empfangen wurden, fprach 
Der Hauptmann der Berner: „Sintemal wir geſandt 
„worden, alles für euch zu wagen, biberbe gute Freun⸗ 
„de und Eidgenoffen °°®), fo ſtellet uns an den Drt, 
„wo die größte Gefahr feyn wird.” Miele weinten den 
folgenden Tag beym Anzug der Schaar von den Wald« 
fetten, von Zürich, Zug und Glaris, dreptaufend aus⸗ 
erlefener Krieger, ohne Bund mit Baſel, rüftig in der 
Noth für fie zu ſtreiten. Gervola, welcher zu den Rotten 
gekommen, da er biefes hörte *89), nicht unfundig wie 
ſtark und arm dieſes Volk und Land, wandte ben Zug 
und überfiel Meg °?°). - 


Nah Herfiellung des guten Verftändniffes Kaifer 
Karls des Viersen mit Deftreichs neun Jahre nachdem 
er die Berbindung der Zuger und Glarner gu den Schwei⸗ 
zem genehmiget; ließ er, mit Hintanfegung alles An⸗ 
ſtands, doch noch eine Mahnung wider biefen Bund er- 


5860) Mahnung Ditemann Schaler’d, Bürgermeis 
ers, und bes Raths von Bafel an Straßburg (obne 
Zweifel in der Hauptſache gleihlautend), auf S. Maria 
Magd. (22. Inl.) 1306; bey Schilter 891. 

587) In weißen Nöden mit einem ſchwarzen Bir. Die Klel: 
derfarbe war die erfte Uniform auch bey den Spartanern; 
im Schnitt unterfchieden die Roͤmer das Kriegskleid. 


588) Bafel war mit Bern und Solothurn In einem Bund. 


589) In der Zeit ald der Kaifer vom, Papſt zuruͤck nad Selz ge: 
fommen. Das Geruͤcht ald wenn Karl IV zu Privatabfihten 
(wohl wider Deftrei) die Rotten beguͤnſtige, verbreitete fi 
damals (Bifhof von Speier an die Straßburger, 
Schilter Ag5, wie beſchwert fih der Kaiſer dadurch dalte), 
und ift auch auf die Nachwelt gefommen. 

590) Er wurde in Vrovence 1366 von feinen Lenten umgebracht. 
Via Innoc, VL 


IT 


408 1). Bud. Bünftes Capitel. 


gehen °?°'), Der Thorbergifche Friede wurde fonfl meſſt 
alle drey Jahre erneuert °?*). Schade aus Privartfeind- 
ſchaft wurde aus des Urhebers Vermögen gutgethan; 
der ganz arme mußte ihn am Leib abderdienen. Friedens⸗ 
tage wurden mitten im Lande gu Lucern geleiftet, mit 
fiherm Geleit für jeden, der nicht wider einen Lucerner 


Sandeötpeis in Todfeindſchaft Rand °?°). Indeß machte Viridis Vis— 
u 1375 conti Herzog Leopold ihren Gemahl zum Water von 


Krieg des 


Coucy. 


drey °?*) Söhnen und von fo vielen Töchtern, da kaum 
Beatrix Burggräfin zu Nürnberg °?°) dem Herzog Al. 
Brecht einen einzigen Sohn gebar. Jener durch Ritter 
tugend blühend, war begierig nach der ganzen Deftreichi« 


. fhen Macht; Albrecht von ungetrenen Näthen unge 


ben °?°). Sin diefen Umftänden geſchah die Landesthei- 
lung, wodurch der ältefte Bruder, Herzog Albrecht, nur 
Wien mit dem Lande Deftreich behielt 7). 


- Eben damals erhob Ingelram, dieſes Namens ber 


Siebente, e, Herr von Eoucy- und Graf zu Soiffons °°°’y 





691) Briefe von 1371. 

592) 1368 auf zwey Fahre; 1370 auf drey; eben fo 13573; 1576 

auf eilf Juhre; die Urkunden find bey Tſchudi. 

595) Stillftandsbrief 1368. 

591) Herzog Ernſt war noch nicht geboren. 

595) Bon des Kalferd Tochter hatte er keine Kinder. 

596) S. im Zwetl. recent. (unterfchieden von der Chronik, bie 
ih posterius nenne; diefe ift bey Pez die dritte) und bey 
Tagon, in append,, Klagen wider Heidenreich von Meiſſau 
Hans von Lichtenſtein u. a. 

597) Es war des Landes Herkommen, daß zu Oeſtreich der aͤlte⸗ 
fte herrſche; Hagen. ib. 1365; Wit. Arenpeck, 1366. enet 

‘ meldet, Albreht habe (wohl für Hofgeraͤthe und Schatz) 
noch 100,000 Gulden bezahlen muͤſſen. 

598) Coucy liegt In der Picardie; der alte Stamm, weldet 
auf den Kreuzzuͤgen bervorgeleuchtet, war in König Ludwig 
des neunten heiligem Krieg erlofhen; Ingelram, aus einem 
Geſchlecht Normannifher Helden, Grafen von Gulnes, wat 
Herr zu Coucy dur feine Abſtammung von der Erbtochter; 
er „ein gar mächtiger gewaltiger Here” (Gercal, Hababur- 
gicor,; bey Yes Sce. R. A, I; 680.) 





& 
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wider Älbrecht und Leopold, Herzoge' von Deſtreich, eine 
große Fehde um die Heirathſteuer Frau Katharina feiner 
Mutter, aͤlteſter Tochter jenes erfien Leopold, welcher 
bey Morgarten: wider die Schweizer ſtritt 42). - Sie 
wurde feinem Vater zu einer Zeit-gegeben, als Deftreich 
und Sranfreich in enge Verbindung traten ®??); Aargau 
und Elſaß waren ihr verfchrieben. Der Herr von Coucy 
war von einem alten und berühmten Adel, an Hereſchaf⸗ 
ten reich; fein Haus half mehrmals den alten Herzogen 
der Normandie, ans billiger Beforgnig, nach ihrem 
Fall möchten die Könige von Frankreich mit unaufhalt⸗ 
barer Macht unumfchränfe herefchen; in eben biefer Ge⸗ 
finnung freute er fich des Fortgangs der Waffen Koͤnig 
Edward des Dritten von England; er hatte Iſabella 
eine Tochter deſſelben geheirathet. Um fo leichter er⸗ 
ward Eoucy ben Beyſtand vieler Englifchen Kriegsbelden, 
welche In des Königs abgelebtem Alter, da auch dev 
Drinz von Wales körperlicher Erfchöpfung unterlag, un- 
willig ruheten. Sie fannten ihn aus den Staliänifchen 
Senden °°??’b). Zu dieſen vortreflihen Nittern, ven 


‚weichen die Menge feiner Schaaren Engländer genannt 


worden‘°°), wach der Herr von Eoucy in ben Provin- 


- gen Ludwigs von Mecheln, Grafen zu Slandern und 


5386) Er gründete fih auf den Helrathsvertrag feiner Groß⸗ 
mutter Katharina von Savoven, den fie 1310 mit Leopold 
ſchloß, und auf Kalfer Heinrichs VII zu Ihren Bunften 
gefhehene Aſſignathon von 4000 Mark Silber auf Graßs 
burg und Murten; Zurlauben bey Haller, Bibi. V, 55, 

599) Die Heirath ift von 2358 (von 1357 Bund Albrects 
und Ottons von Deftreih mit König Pbilipp VL) 
ap. Zurl., tabl. genesl. Katharina farb in ihren ayften 
Yabr 1549 und wurde zu Königsfelden begraben, wo bey 
Verfegung der Deftreibifhen Leihen 1772 die ibrige und 
ibre Kleidung am beften erhalten war. Gerbert, crypıa 
nova. 

bggb) 1375 war er mit Johann Auut zu Bologna; Joh. de Mus- 
sis chron, Placent, Murat. XVl. 

600) Comitiva Britonum, Urk. des Kl. Wettingen wegen 
des Kirchenſahes in Hoͤngk, 1576; Tihudi „Die böfe 
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Hochburgund °°*) und Herzogs Johann von Lothrin⸗ 
gen °°?) (de Koͤnigs und ſeiner Freunde) viele flarfe 
Kriegsrotten, vereinigte fich mit dem Neft von Cervola's 
Gefefchafe‘°?b) und machte-ein Heer von mehr als 
viersigtaufend Mann, . Sie gogen durch Muͤmpelgard auf 
Sundgau, auf Elſaß über die Zabern Steig °°*<). 


„Gefellſchaft der Brytain;“ Albreht und Leopold an 
Königsfelben, 1377. 

“ 603) Genannt le Malain, weil er gu Mecheln geboren. Auch er 
war Engliſch gefinnt, als ber feine Erbtochter Cdmunden von 
York, dem Sohn König Edwards, geben wollte; Dunod. 

603) Diefen Hatte ber Herr von’ Soncy in England gekannt, wo 
Johann gefangen, er aber Geifel für den König von Frank⸗ 
teih gewelen. Nah dem Tod Tabellen der Königstochter 
wurde Ingelram Schwiegerfohn diefed Herzogs; Herr von 
Surlauben l.c. 

6o2b) Daß diefe das gute vordere Fand nie ganz wieder verlaffen 

eigt fih aus den Maßregeln, wozu die Elſaſſer Städte auch 
nah Cervola's Ruͤckmarſch gendtbiget waren. Urkunde 
Sigmunds von Lihhtenberg vom Tag der Städte 
1566; Schreiben der Stadt Worms 3ı, Dec. 1367, 
daß Frankreich ſich von diefen Leuten losgekanft und fie nun 
wieder drohen; Schreiben Straßburg: fie liegen ganz 
nahe hinter der Zabernftaig; Mahnung Straßburgs an 
Bern; Schreiben Hartmann Rot, Bürgermei: 
fters, und der Stadt Bafel: drey Herren von Vienne 
werben und treiben die Samenung der Walken (Wel⸗ 
fhen. Maren biefe Vienne, VBettern des Biſchofs von 
Bafel, von deffen Familie man fo wenig ald von ihm ſich gu⸗ 
ter Dinge gewärtig war?); zwey Tage vor Weihnacht 137% 
(alfo da eben Eoucy die Sache neubewegte), Die Urkunden 
find bey Schilter über Königchoven. Matteo Villani 
beftätiget e8 wo er im gten Buch von der weißen Geſellſchaft 
unter Beltram di Crechl umd dem Grpriefter fpriht: das 
fette Land im Teutfchen Reich babe ihnen gefallen. 

6o2e) Stadt Baſel an Straßbarg, Feria V. nah ©, Sal 
(21. Det.) erſteres, Königshoven legteres. Ihm heißen 
fie „die anderen Engelender;“ doch erinnert er, fie ſeyn 
vielmehr Beituner gewefen, und meint damit vermuthlich Bre⸗ 
tagne. Eoucy mag wohl aud Wbenteurer dortiger. Febden 
mitgeführt haben, allein dieſe brannten noch zu lichterlob, um 

. der größern Anzahl nicht Beſchaͤftigung zu Haufe zu geben. 
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Die erfien Anführer, von den Deftreichifchen Land» 
pflegern um ben Zwed ihrer Ankunft befragt, follen ges 
antwortet. Haben‘ °?): „Wir fordern fechszigtaufend Gul⸗ 
„den, ſechszig Hengſte zum. Streit und fo viel goldene 
„Kleider.“ Ahnen folgse: ber junge Coucy ſelbſt mie 
fünfzehuhundert Helmen, vor vielen andern (wie in den 
ganzen Laufe feines Lehens) durch eigenen Rittermuth 
glänzend. Jevan ap Eynion ap Griffith war bey ihm. °°*), 
ein bochgefinnter trogiger Held, Enkel ber Heerführer, 
unter welchen vor neunhundert Jahren die alten Britans 
nier über Craygian⸗eryri °°°) vor den Angelfachfen in 
die Thaͤler von Wales entflohen. Jevan hatte König 
Edwarden nie gefürchtet; wider ben ſchwarzen Prinzen 
hatte er Heinrich von Zranftamara bey dem Thron Ca⸗ 
ſtiliens behauptet; gu Land und See ein furchtbarer 
Dame. Meben ihm glänzte ber große Hguptmann von 
Frant; ein anderer Jevan von Velcaib; Saluer ein Graf 
aus Bretagne; hundert Glene, Ritter vom Teutfchen 
Reich; hundert vornehme, muthvolle Anführer, von deren 
edlen Stamm auch der Name ihren Feinden unbefannt 
war. Das Heer.sog in fünf und zwanzig Haufen‘°>b), 
vor andern that fich die Schaar fechstaufend mohlgerüftes 
ter Engländer hervor, fchimmernd von vergoldeten Hel⸗ 
men und hohen eifernen Gugelhuͤten 06), mit Harnifch 
603) Fugger, 13575. 

604) F’ynne’s history of the Gwedyr. Don diefem Jevan ſtammt 
Dwen Gwynedd, ein Fuͤrſt von Wales und ein Vater von 
vier Geſchlechtern, Collwyn mit fünf Söhnen, Häuptern ih⸗ 
rer Zamilien, und Wilhelm, genannt Pennarded. Er Ift 
Hfer von Galcis im Schreiben der Bafeler So. n. ©. 
Gall, by Schilten 

605) Der Brittiſche Name des Berges, weichen, bie Engländer 
Snowdon zu neunen pflegen; 77%. Gray, poems; the Bard, 
p.58; edit. London 1768, . 

Go5b) Die 25 Hauptlente hielten Ktiegsrath; einer wurde von 
allen als ber vornehmfe geehrt (Couch? Jevan?); Kös 
nisshoven. 

606) „Stählin Huben” find im Siegeslied. Won biefer 


i 
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und Beingewand wohl verwahrt, wohl ’beritten °°), ge- 
ziert mie langen fchönen Kleidern und filbernem Ge⸗ 
ſchirr °°®) in fofldaren Zeiten. Es war ihre Art, nichts 
zu verwuͤſten; dem Bauer nahmen fie nichts als Brot 
und Wein‘? b); wer fie ehrte, fo daß er ben ihnen um 
Geleit anfuchte, dem gaben fie es gern, und hielten es 
treu 6°®c); der Muthroille ihrer jungen Krieger au 
Meibern umd an Töchtern wurde beflage °°® d); über 
bes Befindeld Gewalt, Mord und Raub, hielten fie je⸗ 





Art Helme wurden fie dle Gaͤgler genannt; welches von 
den Stallänern Iogbilegi gefagt worden, Matteo Vil⸗ 
lani, der fie fo neumt, ergäblt in neunten Buche von einem 
muthlgen (prode nemo) Englifben Schneider, Bianni (Hanne) 
della Ouglia, daß auch der fo eine Rotte von saccardi 
(Raͤubern) zuſammengebracht und damit plündernd Bis Puͤy 
(al Puo) gezogen, Doch zuletzt bewogen worden, feine Haupts 
manufcaft aufzugeben. Königsbo ven: die Ougelhüte hatten 
ftumpfe Sipfel und waren wohl eine Spanne lang. „Herzog 
„Pffo von Callis mit fim guldinen Hut’ ift auch im Siegslied. 
Callis ift Galles, der Franzdfiihe Name des Landes Wales. 

607) Guten Harniih nad neuer Urt rühmt an ihnen König s⸗ 
boven. Die Üleiterey wird von Tſchudi zu 18,000 
Pferden gefbdpt, melde Zahl die auserlefene Rotte der 6000 
in fi begriff: Bon diefer ſpeicht aud Königshoven, das 
übrige duͤbſche Volk, das nachlief und zitt, ſey unzdblig 
gewefen; man babe fie über 60,000 Pferde gefhägt. 

608) Sie hatten viele filberne Waffen und Rüftungen, aber auch 
anderes Geraͤthe von Silber. 

6086) Mas fie nicht brauchten, ließen fie umverberbt Liegen; 
eben derfelbe. Hingegen meldet er, um Gulden und 
Franken,“ Hengſte, goldene und ſeidene Tücher (mo fo erwas 
nit war, aud wohl um Schuhe, Hufeiſen und Nägel) has 
ben fie reihe und arme Leute gepeiniget; gebunden haben fie 
fie, daß bie Stricke in das Fleiſch fraßen. Gefindel that fo. 

60%) Men fie troftend (wen fie. Sicherheit verfprachen), bem 
yiltend fie es ouch. 

608 d) Köntgshonent Frowen und Toͤchtere bie fi begriffent, 
fy werend alt oder jung, mit ben begingent ſy alfo unges 
wohnliche Unkuͤſchekeit, daß es ſchaͤmeliche were ze fchriben. 
Qunge Knaben behielten fie su Dieneru und Reunern. 
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dem nach firengen Kriegsrecht Gerichts von Mannszucht 
und Drdnung ermwarteten fie Sicherbeit, auf Ihren Zuͤ⸗ 
gen und Glü in offenem. Bu. wider bie. 
Macht. , 


Wiber dieſen Feind warb ber — — an die 
Eidgenoſſen um Beyſtand. Er ſtaͤrkte die Feſten ſeines 
dandes; indeß hielten die Schweizer einen Tag. Da 
ſprachen die Boten der Mäuner von Schwytz: „Ihnen 
„dünfe nicht gut, Ihr Volk aufjzuopfern, um dem Hera 
„og, von dem fie nie Gutes genoffen, das Land Aargau 
„zu bewahren wider ben Couch, von welchen fie niemals 
beleidiget worden. Sie wolen bem Krieg zuſchauen; 
„des Ueberwinders, wenn er zu weit gebe, getrauen fie 
nfich su erwebren. Sie wollen, und mahnen, in der 
„Kraft ihrer ewigen Bände, die bon Uri, die von Un- 
„terwwalben und von Lucern, an biefen Sachen fein Theil 
„zu nehmen.“ Da erklärten bie Boten der Züricher 
und Berner, „ber Krieg im Aargau bedrohe ihr offenes 
„Land; im Gebirg möge man ben Feind erwarten; fie 
„muͤſſen ihm begegnen; Aargau, ihre Vormauer, wollen 
fie dem Hergog bewahren helfen.” Da verlängerte der 


Herzog auf elf Jahre den Thorbergifchen Frieden °°°). - 


Defto eher ließen die von Schwytz die Städte Zürich und 
Dern‘'?) bey ihrem Worfag, von der Aare bis an die 
Ufer bes Rheins Landwehr gu thun‘?”); ununterftügt, 
aber ungehindert, waffnete befonders Bern. Kläger wür- 
den bie Eibgenoffen bie Vormauer eines jeden Ortes al 
gemeinfchaftlich betrachtet, und mit einander behauptet 
Haben, die Grundfefle des Anſehens ihrer Waffen war 
einträchtiger Entfchluß gu Friede und Krieg. 


Bon dem ganzen Land Elſaß allgemeine Flucht in 
Städte und Schlöffer. In Breiſach lag der Herzog mit 
609) Die Urfunde iſt bey Tſchudi. 


610) Welche heimlich auch für Lucern verſprachen. 
621) Alter Ausdruck für einen Vertheidigungskrieg 
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feinem Schwager dem jungen Grafen Eberhard von Wir, 
temberg; verfchloffen, aus Furcht vor der überlegenen 
Zahl, den fremden und ruhmvollen Waffen des feindlir 
chen Heereg‘!'b). Als er fah, daß er nicht widerſtehen 
mochte, legte er daß Land wuͤſte, um die Seinde auszu⸗ 
bungern‘'’e). Da zog der Eoucy um S Katharinen 
Tag das Land hinauf gegen Bafel. Drey Tage lang ſah 
man von den Mauern den Zug feiner Macht. In diefer 
Zeit ergieng bes Herzogs Aufgebot an ale Mannfchaft 
feines Landes zu Thurgan und Nargan, und feine Mah⸗ 
nung an bie Züricher and an Bern. Zu dem Banner 
der Stadt Zuͤrich fließ, unverwehrt von Schwytz, ein 
Ausfhuß der Lucerner. Sie giengen über bie Waffen 
und famen bis nach Sur in dem Aargauer Gefilde. Bern 
zog zu Heren Peter von Thorberg, der vorbern Erbe 
lande Pfleger, und Fam nach Hergogenbuchfee. Als aber 
bie Nachricht gebracht wurde, wie ber Anfchlag der Be⸗ 
hauptung des Paſſes im obern Hauenſtein von bed Lan 
des Herren, von den Grafen zu Kiburg und Nibdau, 
durch fchnele Flucht aufgegeben worden °’*), und Herr 
Ingelram von Coucy Sißgau hinauf und nach Zerf 
zung der Deftreichifchen Pfandſchaft Wallenburg ohne 


6ııb) Dabin gehören feine Schreiben an Straßbure MM 
Shilters Königshoven ©. 08 f, Die fürftlige Re 
gierung hatte die elende Seftalt folder, die den Feind nicht 
wagen Feind zu nennen, und feindlih zu behandeln; mas 
fieht e8 aus Landvogt Ulrih’s von Finftiingen Schreiben, worin 
er die Straßburger um Loslaffung von Gefangenen dieſet 
Rotten dringend angeht. Man fürctete, fie zu erbittern! 

6ı2c) Hiedurh, behamptete man, habe er feinem Lande weit 

mehr Uebel gethban ald Couch: Koͤnigsboven. 

612) Des Anſchlags erwähnt Münfter XGosmogr., B. 3.) 
Die Eidgenoffen fchrieben diefe Flucht einer Untren zu; die 
fes mag nicht begründeter fepn, ald-wenn fie den Herzog 
felber befhuldigen, er habe den Feind Im diefe Gegend ge 
lodt; Deftreih und Nidau haben ihre Dechtfertigung in dem 
Unfall, welcher fie traf. 


. X 
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allen Widerſtand und mit Derflärkung'2b) über die 
Hoͤhen durch die Elaufen unter Falkenſtein und bey Bal⸗ 
ftal hervor bis an die Aare gekommen, da ließ Aargau 
in unerhörter Beſtuͤrzung die Waffen fallen; aus allen 
Dörfern war eilende Slucht; vergeblich mahnte der Her⸗ 
zog dringendfl in die Waffen. Go verbrannte er dann 
alle Kornfelder, ale Wieſen und fruchtbaren Bäume, 
und, nachdem ber Herr von Thorberg bie Huͤlfsvoͤlker 
beurkaubet, floh der Fuͤrſt verzweiflungsvoll. Indeß 
sogen bie Feinde Solothurn vorbey, und nahmen ihr 
erſtes Lager in allen Dörfern, welche zwiſchen Büren 
und Olten auf beyden Seiten der Aare in großer Anzahl 
serfireut liegen. Zu Büren fah fie Rudolf, Graf zu 
Nidau, deffen Kindheit, als er in ber Schlacht bey Lau⸗ 
pen feinen Vater verlor, durch ben Ritter von Erlad) 
gepfleget worden, Erbhere beynahe alles Reichthums 
„von Welfhneuenburg °'?), Landgraf in dem Buchsgau, 
und ein bewährter Held in den Kriegen fowohl ber Rd. 
nige vom Stamm Valois ald der Grafen von Savoyen. 
Als diefer die Feinde zu fchauen, feinen Helm aufbob, 
wurde er tobgefchoffen, ber letzte regierende Herr von 
feinem alten Sefchleht. Coucy felbft legte fich in das 
Klofter zu S. Urban, Das Kriegsvolf, durch Pros 
viantmangel gedrungen, brach bie Burgen ‘?*), durch 
309, plünderte und brandfchagte dag ganze Land vom 
Neufchateller Jura °**b) His an die Schweizerifchen Berge 
und bis an die Graͤnzmarken von Zürich‘'°). Diefe 





5ı2ab) Durch 500 Spieße unter Johann von Vienne; Baſel an 
Straßburg Sm. v. S. Lucid. 

613) Peter von Aarberg hatte Aarberg verkauft: nur Johann bes 
ſaß Balengin noch. Nidan, Büren, Erlah und Neufchatel 
hatte Rudolf geerbt oder durch feife Heirath erworben. 

614) Altreu, Aarwangen, Fridau. 

614 B) Sie kamen bis in Val de Ruz und haben Fontaine Andre 
verbrannt; Sinner voyage T. 1. 

615) Urkunde des Kl. Wettingen wegen bes Kirchen 
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Länder nähren kaum ihre Einwohner. Damals entſtand 
eine Hungersnoth und ſolche Erödung, daß fleine Städte 
faum vor. ben Wölfen ficher waren ®'°). 


Ganz oben im Yargau, in den Bergen, bie fih von 


Gebirg der Maldfiette niedriger und niedriger in die 
Befilde Herunterlaffen, Tiegen zwey Gegenden, vor Als 
ters an die Burg Wolhaufen pflichtig, Rußwyl, dad 


äußere Umt, und Entlibuch, das innere Amt, an den 


gandmarfen der Unterwaldner, dag Land eines befondere 
groß und fchön gewachfenen, muntern und berzhaften 
Hirtenvolks, welches viele alte Freyheiten hat. Woll⸗ 
haufen fag wild und flarf unfern von Vereinigung der 
Gigger und Emme. Bon diefen Freyherren Eam dag Land 
an dad Haus Oeſtreich; von dem trug Peter don Thor 
berg das Entlibuch zu Pfand7). Unter allen Unter 
tbanen ber Herzoge waren die Entlibucher dag einzige 
Volt, welches die Verheerung feiner Güter durch den 
Much verhinderte, mit welchem es dem Feind entgegen 


sieng. Diefe Entfchloffenheit entflammte die Lucernet 
und Unterwaldner; das hochgemuthese Volk diefer Län 


der ertrug fchon fonft unwillig den feindlichen Troß, 
aber die Obrigkeit fuchte e8 zu ſtillen. Die Stadt Lu⸗ 
cern war verfchloffen; viele Juͤnglinge fbrungen von det 
Mauer, und fammelten ſich bey den Entlibuchern; tög- 


Ih fam aus Unterwalden eine Anzahl kriegsluſtiger 


Yünglinge‘?%), Eine feindliche Parthey von dreptan 


ſatzes zu Hoͤngk, 1596; Urkunde des Kl. Königsf. we 


gen des Kirchenſatzes In Waldshut, 1377. Jexrer dev Ä 


Tihudt, diefe bey Senftenberg, I. ©. 

616) Tſchudi 1377. 

617) Siehe Im folgenden Capitel N. 30b, und Herrn Yfarret 
Schnyders Geſchichte. Dieles Voit in feiner Geſtalt, feir 
nen Sefinnungen, Teiner Lage, tft von den merkwuͤrdigſten 
im Schweizerland. 

658) Doch ift wohl zu viel, daß Bullinger von 5000 
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ſend Mann ſtreifte von Williſan her ſicher in das äußere 

mt: fechshundert Diänner ; denen das Land bekannt 

war, überzafchten fie im Butticholz mo der Engländer - 

hubel 6699 ift, und ſchlugen fie nicht ohne fapfern Wi⸗ 1 
derſtand und eigenen Verluſt aus dem Land. Weit ſol⸗ 
chem Glück wurde den Entlibuchern ihr Much belohnt. j 
Sie fprengten' mis Englifchen Pferden, Regprangend in | \ 
etbeuteten Waffen, nach ihrem Land hinauf. Einer ber 
Herren, welche indeß auf. ben. Sgloͤffern von Furcht und 

Neib gepeiniget wurdens20), ſeufzte bey dieſem Anblick: 

„d edler Here von edlem Bint, wie daß ein Bauer beine 

„Rüftung träge!’ Ihm antıworfete einer von Entlibuch, 

„Junker, das if fo’ gefommen; wir haben edled Blut \ 
nund Pferdblut heute unter einander gegoffen. 4. 


: Zu Ben’ wollten viele Rathsherrn, wie ber Herzog, (Ins und 
die umliegende Gegend verwilfien: Dieſes verhinderte Sraubruns, | 
Hanne Nieder, ein Buͤtger, durch männliches Zureden, nen.) 
als ver auch ein Gut Hatte, und mit einen Baum tapfer 
rer Kriegégeſellen die Feinde davon abhalten wollte. 

Bauern und Bärger traten überall nad Muth und Ber 
Rand in Berathichlagung ; in Zeiten der Noch fällt alles‘ 
andere. Anfehen. Bie fahen,.baß- ber Feind bey zuneh⸗ 
menden. Proviantmangel genoͤthiget ſeyn wuͤrde auf ihre 


föreitt; es matte denn bey der Era ae ——— nur die 
ſtreitende Zahl genanm worden fegnz vielleicht wurde dem 
Feind von den. uͤbrigen die Ruͤckſtraße · verfpertt. 

830) Hubel, Schweizeriſcher Ausdeutk, tumsulas. Diefer Hu⸗ 
bei fol die Erſchlagenen bedecken. Daß im dußern Amt ber 
seits gebrandfchagt worden, und in der Schlacht mehrere ums - R 
gefommen, wurde nachmals eine Dinge ber Entliburher 

ı wider ihren Pfandberrn, der fir nichtumterftägs ; sicht einmal 

bekamen fie wieder, was su "Bofiugen mb @urfee hinterlegt 
worden waus Urkunde 23855.&@chmyder 1. c., Th: 1. 

620) Peter, Herr von Dorrenberg, nicht mit Petern von Thor 
berg zu verwechſein· Man ſteht, obwedl nicht gang richtig, 
ar! der. Schouchteriſchen Karte’ die Lage jener Burg. 

heil. Do» 
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woſten m Reben; alfo hielten fie file gut fin gu entfernen, 
oder ihn Ehrfurcht gegen dag gemeine Weſen zu lehren. 
Don Dorf gu Dorf unterrichteten fie einander von allen 
Bewegungen, machten Anfchidge, und vollfuͤhrten dieſel⸗ 
ben mit vereinigfer Kraft. Hiezu bedienten fie ſich finfe- 
rer Mächte, went viele vor wenigen erfchreden, be# 
Voktheils der Waffer, der Dioräfte, Hügel und MBälber, 
ja ber Jahrszeit, weil die Winterfäle am Fuß der Alpen 
ihnen gewohnt / und Fremden taum ertraͤglich war. 


Abends am Ehriſttag wurde eine Motte des Herrn 
von Frant, welcher zu Sottſtatt lags⸗1), vom Harfl 
von Bern und von bem Landvolk aus Laupen, Warberg 
und Nidau, bey Ing 622) mit großem Geſchrey über: 
fallen, und gefchlagen 623). An ©. Johann bes Evan 
geliften Feſt 23b), als die Buͤrger von Bern bey Nacht 
‚in fisenger Kälte aufgebrochen ©? 3), und Herr Jevan 
ap Eynion ap Griffich in der Ebene zwiſchen Bern und 
Solothurn im.Klofter zu Fraubrunnen dreytauſend Pfer⸗ 
de hatte, weckten fie ihn zwey Stunden vor Tag mit ploͤt⸗ 


n 


21) VWergabungsdrief des Heri. Leopold am das kl. 
GSottſtatt: Nidan, 3 Gebr. 13863 Es io von ben En 
gelfchen verwuͤſtet worden. 

622) Franzoͤſiſch Anet; Lerbers mahlerifche Poeſie (la vve 
d’Anet) macht feine Lage bekannt. 

e..) Rhan gedenkt eines Derlufies von 200 Mann, melden 
die Berner ‚über unvorfichtigens Nachſetzen von einer anders 
Korte bey Heriogenbuchfee erhalten haben follen. Dieſes 
trug ſich nach der That bey TFraubrunnen zu. Als die naͤchſt⸗ 
liegenden Quartiere am Himmel bie Roͤthe des Brandes 
erblickten, brachen 2700 Spieße auf, und erſchlugen bey Her⸗ 
sogenbuchfee.aiwan zig, die fich vom Banner entfernt; Et’ 
terliu. . Des Beinen Verkukes, den ſich die Laute ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben hatten, ih im Giegeslich keine Erwähnung. 

' 6nsh) Henmerlin de nobiliteter iv. GS. Nielauſen Nacht 


4 


(0 Dee). 


8230) Peter von Ehorberg begegnete ihnen; das Wegeküd ſchien 
ihm, groß; er warnte vor der Uebermacht. Etterlin. 


J 
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dichem Überlauten Geſchrey. Der Streit war beſonders 
Hart Im Kreujgang; Herr Jevan funkelte von milder 
Kriegswuth; ihm zur Seite firitt Belcaib: es fielen viele 


Ritter; auch Hanne Rieder mit mehreren Bernern. Aber ' 


das Kloſter gerieth in Flammen; als Rauch den Streit 
verhuͤllte, und achthundert Englaͤnder 5224) erſchlagen 
vwordens24), begab ſich (nicht ungerochen) Herr Jevan 
in die Flucht. Hierauf zogen die Berner, ſchwer von 
Beute, worunter drey Banner, zuruͤck in ihre Stadt, 
und ſangen den ſtolzen Sefang ihrer Thar 5? 5). . 


⸗ a 


Here Ingelram, von Kälte und Hunger gedruͤckt, 
als diefe furchtbaren Beinde fich wider ihn mehrten, 508 
über den Hauenſtein in dag ‚mildere Elſaß zurid. Ob 
ſchon die großen Motten durch einen Kriegsrath 8263 


ordentlich befelchnet wurden, doch berubete, aus Mans . 


gel gehoͤriger Mannszucht und eines wohlbedachten 
Plans, Unterhalt und Sluck täglich und ſtuͤndlich auf 


1876 


Zufälen. Der Herr von Eoucy war ein tapferer Mann, 


in den größten Staatsgeſchaͤften von berühmter Klug⸗ 


heit, und edelmuͤthig, faſt mehr als man von menſch⸗ 





6238) Wol tuſend; Kdnigshoven. 


on) Aufſchriften der Denkſadule in Wagners Bere, 


Helv., Art. Fraubr. Sie fiel 1797, ein Jahk vor des alten 
—* 

625) Bern ist der Burgunden Haupt, fryer etettenkrone — Bertt 
ist der Helden ein saal (in der alten Bedeutung der Sala, 
Wohnung) und ein spiegel überall; Alles Tütschland soll sk 
“ prysen, di iungen und die ‚grysen. Hierauf die Beſchreibung des 
Kriegs mit Einfalt und Würde ; bis auf die Stelle Herr Motzli 
(der Bär von Bern) nu wehr dich; denn ee tuot not; Der 


gryse wise Bär gieng zu Has-= nun Erinnerung der vorma⸗ 


ligen Siege — endlich die Waffenthat gegen die Guͤgler — 
öfters herrſcht im Lied hoͤhnender Trotz. Tſchudi bat es. 
026) If an und oben N. 605b: 


obs : 


420 II. Bud. Gänftes Gapitel. 


licher Schwacheit — gu duͤrfen glaubts27). Aber 
zu einem Feldherrn, welcher den damaligen Fehlern des 
Kriegsweſens abhelfen ſollte, wurde: nebſt einer außer⸗ 
ordentlichen Gemuͤthsbeſchaffenheit ein Reichthum ſelte⸗ 
ner Kenntniſſe erfordert. Mit groͤßerm Kriegsvolt als 
Alexander nach Aſien geführt, erwarb Couch Büren ımd 
Nidau; nach zwoͤlf Jahren erſt, als dieſes Keopalde 
gleichnamiger Sohn mit einer andern Katharina, Toch⸗ 
ter von’ Burgund, in Dijon das praͤchtige Beylager 
hielt 5276). Als er den Beſitz kaum angetzeten, wurden 
fie ihm, wie wir feheg werden, enteiffen. Er ſelbſt, 


- Held noch bey Rikopolis, fiel in bie —— Ea⸗ 


Der Kibur⸗ 
giſche Krieg. 
(Lage der 
Grafen) 

F 


jeſſid's und flarb in — 


Nachdem Rubolf m Buͤren erfchoffen worden, ſel 
an Iſabella, feine Wittwe, Erbtochter der Grafſchaft 
Neufchatel, die Herrſchaft Erlach als ihre Morgengabe. 
Nidau, Straßberg oder Büren, von Aarberg das übri⸗ 
ges23), kam durch Anna. feine Schweſter an Hartmann 


‚den Dritten, Grafen von Kiburg, ihren Gemahl, wel 


dem fie fünf Soͤhne und zwey Toͤchter geboren; Bipp 


und Froburg an Braf Simon von Thierſtein, Gemahl 


Verena ber andern Schweſter; Honberg an "Johan 
Grafen von Habsburg Herrn zu Laufenburg, Halbbru⸗ 





m 


| eı7) Er nahm die hohe Würde des Connstaksle von Frankreich 


nicht an, weil er Olivier Cliſſon derſelben fuͤr wuͤrdiger 
hielt. Man ſchlage Froiſſard nach. Herr von Zurlau⸗ 
ben, Biblioth. wilit. T. IV, bat über dieſen Krieg eine 


Abhandlung, für deren Vortreflichkeit ihres: Verfaſſers Name 


buͤrgt, und es iſt unter den Zufaͤllen, die ich beflage, daB 
ich fie nicht nugen Eonnte. 
677b) 1387. Anpnymus im neuen Schweit. Muſctum, Th. IL, 
6270) Zu Burfa, 18 Sehr. 1397. 
8) Anna von Kiburg verkaufte Bargen, Bußwol, Cap⸗ 
pel und Lyß nebft- ihrem Antheil an Aarberg ſelbſt cher nicht 
als im J. 1379; laut Kanföriefs der Bermer. 


Seſchichte der Sqübein | 421 


der des letzten Grafen zu Nidauſ283). Denn feine 
Mutter, nachdem fein Vater, ihr erſter Gemapl, bey 
Laupen umgefommen, hatte ſich dem Grafen von Habe» 
burg vermählt, von welchem wir willen, daß er bey den 
Zürichern gefangen gelegen, bem Water diefes Johann. 


Da fandte Johann von Vienne, Bifhof zu Bafel, 


den Brafen von Thierflein und Kiburg Fehde, weil fie 
daß Lehn ber Herrfchaft Nidau nicht von: dem Hoch⸗ 
ſtift empfiengen. Sie verglihen endlich, dag von jeder 
©eite eine gleihe Zahl in offenem redlichen Kampf die 


Sache entfiheiden möge, In der Ebene bey dem Nidauis 


fhen Dorfe Schwadernau 629) fließen fie zuſammen, für 
die Grafen ſechs und funfjig Teutſche, eben fo viele 
Welſche fir Biſchof Johann von Vienne; fie fliegen von 
den Pferden ;“ zwey Stunden ſtritt jede Partey erbitter⸗ 
ungsvoll; ale bes Biſchofs Neffe gefangen worden, blieb 
den Teutſchen die Oberhand, Nidau dem Grafen von 
Kiburg in vollem Eigenthum. Er tilgte auch die Savoy⸗ 
ſchen Anfprüde, wohl dadurch daß Erlach ben Fuͤrſten 
von Savoyen übergeben wurde 530). 


Bald nach dieſen Begebenheiten ſtarb Graf Karte, 


mann ber Dritte von Kiburg © 30h). Das Haus Kiburg 


s28b) Vertrag über Honberg zwiſchen Habsburg, Kiburg, 
Chierſtein, 1377. Bey Brukner ©. 1337. 

679) Um Schwadernau zeigte der Bifchof einen eigenen Brief, 
wodurch ein Graf zu Neufchatel im J. 1251 Halb Schwas 
Dernau der Kirche übergab. Seine Echtheit wird aber mit 
Recht befiritten. Datirt ik er von Bafel, 23 März. 

630) Graf Nubsif der Aeltere hatte 1335 dem Haufe Savoyen 
für Erlach gehuldiget; fo that Iſabella nach dem Tod ihres 
Gemahls 1376; im folgenden abe verkaufte fie deu Drt an 
Savoyen; ein Paar Dörfer (Vingelz, wenn ich nicht irre, 
und Tſchugg) nebſt der Schirmungten zu ©. Johaun behielt 
fie ſich allein vor, Sinner, voyage T, 1. 

630b) Er war von denen, welche die ftürmifche Republik 510, 
ren; mit Mannfchaft unterſtuͤtzten; einmal mit 1000 ragazzi. 
Silinpo Billani. 


1377 


I 


— 
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wurde ſeit mehr als hundert‘ Jahren durch fehr große 
Gelbſchulden immer ſchwerer gedrückt 200); befonderd 
weil die großen Baronen, deren Altvordern bas Land 
wit .Arbeit und Einfalt angebaut und lang verwaltet, 
leben wollten wie Herzoge von Oeſtreich ober Fürften ber 
Lombardey. Dich den Verfall ihrer alten Sitten und 
ihres Reichthums fam bie Oberhand an die Burger, bid 
auch diefe durch folde Fehler zu ihrem Untergang reifen. 
Wegen dieſer Noth hatte Hartmann die vornehmſte 
Machtuͤhung eined Landesherrn, den Blutbann, in der 
Stadt und in den Bielern Sa!) von Thun an die Buͤr⸗ 
ger 632) veräußert, Thun felbft, in dem Jahr ale der 
Herr von Couch auch in feinem Land Krieg führte, an 
bie Berner verpfändet 633) Der Senat entlehnte hie 





= 6306) Gleich nach dem Tod ihres Gemahls lich Anna mit ihrem 
Sohne Rudolf durch Spiegler, Kirchherrn von Drünfigen , von 
den Freyburgern 3006 Gulden; Urkunde 12 Aug. 1977. 
Zurlaubeu bey Zapf. | 

631) Stadtbahn, ban-lieue. - = 

632) Hiefür haben bie Thuner Urkunden ber Grafen ven 

4316 und von 1365 (der Schultheiß richte nach der Bürger 
Erfenntniß), der Stadt Bern von 1873 und 1488, Bey 
fsiele von 1573 und 1588. (Urkunde 1708 bierüber.) 
Die Urtbeile dürfen aber, fo wenig’ als die der Landuögte 
oder Twingherren, ohne Wiſſen und’ Willen des Raths von 
Bern volljogen werden. Bon diefen Frepheiten, welche 
Hartmann gab Cer empfieng das Leben ber Landarafiheft 
bereits im 3. 1346), Darf auch bemerkt werden, „daß, wit 
‚‚mit bewaffneter Hand inner der Stadt Graben Blut wer 
„goß, mit zehn Pfund feine Hand loͤſen mochte, dach aber 
„nicht nach Thun kommen durfte, ebe er den Verletzten zui 
„greund und Graf Hartmanırd Huld gewonnen“ (Urkunde 
41353); und „wenn ein Sremder, welchem bie Aürger die 
„Stadt verboten, in bie Stadt. kommt und erfchlagen wird⸗ 
„fo verliert fein Moͤrder weder des Grafen Hulb nad 
bie Stadt; item, wenn einer beweiſen Bann, er fey von 
„dem, welchen er erfchlug, in feiner Ehre angegriffen wor⸗ 

| „den‘ (Urkunde 1375). 

638) 1375; um 20,000 Pfund, ad Tihachtlans WM 








[4 


Befhigte der Same. Zune 


von ben Baern Bern erwarb die Ueberbleibſel der 
herrſchaftlichen Suter und Wechte; den Thunern, mit 
welchen die Berner fonft fchon in Verbindung waren 6 3+), 
bliebeu ihre Freyheiten, der Erwerb ihrer wachfamen 
Vorſteher 6345). Graf Rudolf, Hartmanns erfigebor- 

ner Sohn, geſchickter zu kuͤhnen Thaten, al® zu Her⸗ 
flelung feines Slucks durch einen Plan, verkaufte Ru⸗ 
bolfen Siegfried, einem Erlacher, Buͤrger zu‘ Solo 
thurw, Alten, Selſach und Bertlad 635), und nahm — 
vom Herzog Leopold acht und vierzig taufend Gulden um | 
Nidau und Büren 626). Diefe Merrfchaften, deren 137@ 





57,707 bey Snillimann; Stettler nennt Feine Summe, . 
Berder Städte Urkunde am Lichtmeffe Abend 1375: 
von dießhin ſament Cbenfamen) zu leben als twir von Recht 

‚md Billigkeit thun follen; wenn jede Stadt an die andere 
Ringe bat, fe foll es erlediget werben zu Tagen mit Minne 
uud Recht, Urkunde 1363 (jetzt beflätiget): Sonntags nach 
Dingen, alle schn Fahre, wenn au Bern (der guten alten 
Bitte gemäß) mit andern Eidgenoflen bie Bünde erneuert 
werden, ſollen auch bie Thuner Gefandte dort haben und 
yon Bern die Eide nehmens damit fie merklich prüfen, daf 
wir (Berner) fie in ganı guten Treuen meinen. 

633) Es ik eine Urkunde ‚fie wollen einander zu Gunſt Ihre . 
„Boten (enden, und wenn eine die andere Stadt ſchaͤdigen 
„will, fo fol fie es derſelben ankündigen, lange genug vorher . 

v „daß ihre Ehre bewahret bleibe.” 

634b) Nach allem was Hartmann verdußert, ſchwuren die yon 
Thun Rudolfen und gab er eine Freyheitsbeſtaͤtigung. In ber 
Urkunde (1377) nennt er fi Grafen von. Kiburg, Lands 

”. "grafen zu Burgumd,. Heren zu Nidau ımd Grafen von Thun, 
Sin eben diefem Jahr verpfändete der Graf um 500 Gulden 
sb. dem Schultheiß von Thun Petern von Gowenſtein die 50 
Bf. jährliche Steuer, die Brüden, die Sifcheren;, Urkunde, 
bey Rubin, 

535) 1877; @iegfrieb vertaufte biefe Derter den Solothurnern 
1383. 

636) 1370; Herr von Waͤttewdi MSC. Es if eine Urkunde 
des Mutter (Ama) von 1381. wie er Nidau, Büren, 
Altren (etiva die hohen Berichte?) und Balm dem Herioge 
verkauft, Don dem an die Verkältniffe Leopolds mit dem 
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Mordnacht 


Kaufſchilling ihm von den Freyburgern geliehen wurde) 
übergab Oeſtreich nach diefem Pfaudweiſe Herrn Jugel⸗ 
som file die Eheſteuer Katharina feiner Mutter; dieſer 
übernahm, durch Zufäger der Burgen zu hüten 637). 


Graf Rudolf erwarb durch Vermittlung des Sen 


won Solo⸗ zog8 und aus diefem Geld, von dem Grafen zu Thier⸗ 


thurn. 


1382 


ſtein die Pfandſchaft Bipp 638), ein ſtarkes Bergſchloß 


am Jura unweit Solothurn, und von, feiner Landgraf⸗ 
ſchaft nur durch den Strom ber Yare getrennt. Ein 
glaͤnzenderes Gluͤck fuchte er in den Kriegen ber Lombar⸗ 
dey, und firitt, nach feinem eigenthümlichen Mitterfinn, 
wuͤrdig des hohen Stamms; aber er kam wieder in dad 
Waterland ohne Geld. Bey fo widerwärtigem Gluͤc 


- entwarf Graf Rudolf den Gedanken, in Einer Nacht 


fi) der freven Reichsſsſtadt Solothurn gu bemärhtigen, 


den Bernern Yarberg abzunehmen und mit Beenichtung 


‚der Pfandbriefe Thun, die Stadt feiner Vaͤter, wieder 


in - feine Gewalt zu dringen: eine in dem Land, wo er 


geivefen war, oft 'mit Erfolg verfuchte Unternehmung, 
von welcher Graf Rudolf hoffen mochte, ihre Ungerech⸗ 
tigkeit werde über den Glan; des: Ausgangs vergeflen 
werden. . Dan glaubt, er habe nicht ohne Vorwiſſet 


u derzos Leopolds Bun Eutſchluß wi Se) an dad 


—. 





Kiofier Gottſtatt, welchem er ben Vogt Jacob Rich von 
Nidan zum Wekchäger gicht, und mit dem Schultheißen IM 
Büren Hanufen von Altwies, dem er Pfandſchaften in Eur 
fer behdtiger; Urkunden 130% f.; Burlauben bey Zapf. 


| 7) Bufäger, altı man, Garnifonz die Bürger halfen de | 


mals mit verteidigen. 


638) Nebſt Wietlisbach, in der Eheue unter Sim, und Erlid 

burg tiefer im Berg. 

639) Drau darf ben eidgenoͤſſiſchen ee jolde 
Vermuthungen ohne Beweis nicht glauben; der Hab Mar N 
ter; doch fcheiut in dieſem Fall eben fo naturlich, Dad Rubel 
ſin des Bepfals Biete Singen Cohne den er wußte, DaB ei 








’ 
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gemeine. Weſen der Solothurner hatte er Anfrige we⸗ 
gen einiger Dörfer. 


Alſo trat er in Verſtaͤndniß mit Hanns am Exein, 
Chorherrn bey ©. Urſus Mänfter 640), durch beffen 


Haus, welches an der Mauer war, in die Stadt gelafe 


fen zu werben. Hierauf machte er mit Herrn Diebold, 
von dem Haufe Meufchatel in. Socburgund +1), einen 
Vertrag 642): ‚in ber Nacht auf &. Martinstag foll 
jeder mit hundert kamen vor Solothurn feyn, um bie 
„Stadt · einzunehmen; ein Deritiheil alles Gutes, wel⸗ 
des man in der Stadt finden werde, und ein Drittheil 
dee Gefangenen fey der Rechte, als ihe Gold; das 
übrige wollen fie theilen; hierauf fol der Graf Herrn 
„Diebold fuͤnftauſend Gulden bezahlen, dafür fol Rus 
„dolf Herr von Eolorhurn feyn, und von feinen 
“ „Bundedgennoffen zwanzig Lanzen haben, fo lang er ihe 
„bebürfe, zu Hülfe und Bedeckung; den Sold verfichere 
nee dieſen von ber Beute, welche fie im erfolg bed 
Kriegs mit einander „machen werben.!! Indeſſen wurde 
bey dem Chorherrn ein Vorrath von Gpilen. bereitet; 
fie gedachten bie Vorſteher ber Stadt unvermerkt gefan⸗ 
gen zu vehmen; darum wurden um den Kloͤpfel der 
Sturmglocke Tuͤcher gewunden. Die Nacht, welche 
der Stadt Solorhura die von der Klugheit vieler Vor⸗ 
ditern gegriindete und wohlbehauptete Freyheit koſten 
folte, kam heran, unverrathen; von ben Burgen ber 





\ ; \ 


Ah nicht bebaupten konnte) zuvor verfichert , als daß Leopold 
kein Antheil nahm, da der Auſchlag mißlungen. 

640) Deffen Propſt Eberhard von Kiburg bes Grafen Obeim 
wa 


r. = 

"1) Zu unterfheibe von dem Haufe Neufchatel biefleit des 
Bergs. In Hochburgund waren „edel die Vienne, reich bie 
„Chalons, biderb Die Dergy, mb Kark an Lehen die Neufe - 
„hate 

12) Diefer- Vertrag iR mir nicht gedruds norockommen. 
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| umliegenden Gegend fanmche fi die beſtimmte nyabl 


1382 


der — 
Um bie Mitternachtsſtunde wurbe die Wacht an dem 


20. Nov. — von einer unbekannten Stimme mit Heftigkeit 
aufgerufen412): Honns Rott, ein Bauer von Rumis⸗⸗ 


berg, unterrichtet vom Anſchlag der Großen, hatte 
durch Nebenpfade geeilt, ihn ber Stadt anzuſagen. 
Seine Worte wurden beſtaͤtiget als der Stadt Knechte 
auf Befehl Herrn Matthias von Altreu, Schultheißen, die 
Sturmglocke ziehen wollten. Indeß dieſe von den Tuͤchern 
losgebunden wurde, und von allen Thuͤrmen die Noth⸗ 
zeichen ergleugen, wurde ber Chorherr Hanns am Stein 
gefangen genommen, unb mit großem: Seſchrey durch 
bie Gaſſen jedermann vom Schlaf geweckt. In welter 
Beſtuͤrzung, begeiftert von unvorbergefehener Erſchei⸗ 
nung der, größten Gefahr, die ganze Buͤrgerſchaft vol 
Zorn und Muth "auf die RNingmauern rannte. (Graf 
Mudolf, wuthvoll, weil er fah, daß er, nichts ale bie 
Gefahr ımd Schmach des Friedbruchs erwarb, verheerte 


- und verbrannte alle benachbarten Gärten und. Höfe, 


und ließ alle Leute, bie er antraf, an bie Bäume henken. 
Auf biefes Hirte er, wider Thun ‚und Aarberg fen duch 
die wachfamen Vorſteher und durch bie Treu des Belt 
unmoͤglich, feinen Anſchlag auszufuͤhren 644). Det 
Chorherr Hanns am Stein, von dem Biſchof zu Law 
fanne, Wido von Praugins, geiſtlicher Würde entſetzt / 
wurde zu Solothurn gebiertheil. Das Eapitel murde 
wegen geheimen Verſtaͤndniſſes oder — Ver⸗ 





« = 


643) Diefes berichtet Hafner im Soloth. Schauplatz. 


ss) Es iſt ein Brief Berbards. von Krauchthal, M 
Yarberg Vogt, un bie Zreu und Freundſchaft, welche er 9 
uoffen, von Heren, Ulrich won Erlach (Sohn des Helben der 
Laupener Schlacht) , son beflen beyben Soͤhnen, van Peter 
feinem eigenen Bruder, von Petermann Kine und Gum 

von Gchwarieuberg. - - 
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ſchweigens um den großen Behenten gu Selſach geblßt: 
und mehr als hundert und achtzig Jahre empfiengen alle 
Bürger, von dem Rathhauſe eine Spend aus demſel⸗ 
ben 545). Es wurde verordnet, jährlich ſoll dem aͤlte⸗ 
fien der Nochfommen Hannfen Mott von Numidberg ein 
Mod von ber Stadtfarbe 54°) gegeben werden. Zum . 
GSedaͤchtniß dieſer Dinge wurde die Hiſtorie der vorge» 
habten Mordnacht über ©. Urfen .. Portal in 
eine‘ Auffarift gegoffen 647). 


Den folgenden Tag, am — des Wintermonats, 
wurden von den Solothurnern die Berner, ihre Mit⸗ 
buͤrger, denen fie in der Noth um Laupen Huͤlfe gethan, 
gemahnt um ihre Rache. Die Berner machten ſich auf 
und bemaͤchtigten ſich ber voͤlligen Herrſchaft uͤber 
Thun 647b). Hierauf weil Graf Rudolf um al fein 
Land 648) ein Dienfimann von Deftreich war, hielten fie 
zu Eucern einen Tag, welcher von ber ganzen Schweize⸗ 
riſchen Eidgenoffenfhaft an Herzog Leopold Gefandte 
ſchickte, um zu wiſſen ‚‚melchen Antheil er nehme an der 
„Unternehmung und an dem Schickſal des Grafen. 
Der Herzog antwortete, ‚was Graf Rudolf ohne ihn 
„angefangen, bafıle möge berfelbe Leiden; er wolle, ben 
Krieg der Sehweiler nicht hindern. “ 





0) Spend beißt Austheilung. Dieſe wurde 1867 aufgehoben, 
als dieſer Zehnte dem Spital zugelegt wurde. 

646) R th und weiß. 

1) Eis murde nachmals mit einem kupfernen Wlech- bedeckt; 
aun ſteht auch daflelbe Muͤnſter nicht mehr. Die Aufſchrift 
ſ. bey Franz Hafner Soloth. Schaupl., Tb. II, ©. 139, 
Dort ik auch Hauptmann Anton Hafners Endblun. . 

“r1b) Sogleih Sonntags darauf. Urkunde, daß Schultheiß, 
Rath und Bürger von Thun, Bürger von Bern, von num 
an, dieſer Stadt als ihrer Herrſchaft, allein u 
warten gefchiworen; mit Beßdtigung der Srepbeiten. 

648) Um die Landgrafſchaft feit ſchon 1313, um m: Burgs 
dorf umb Oltigen ſeit jenem Kauf 1363. 





- 2 11. Su. Bünftes Eapftel. | : 
Bielleicht hoffte der: Herzog auf die Kriegswiſſen⸗ 


— ſchaft Rudolfs, und auf die Erbitterung ‚aller Dienſt⸗ 


manne von Kiburg wider Bürger, welche ihnen glei 
—ſeyn wollten: oder handelte er darum nicht planmäßig 

nach den vorigen Mbfichten feines Hauſes, weil feine 

Staatskunſt in auswärtigen Gefhäften überhaupt auf 
einen zu weitlaͤuftigen und unzuſammenhangenden Platt 
angelegt war? Dazu war Leopold an feiner Geſundheit 
geſchwaͤcht, verliebt 649) und ohne Geld s5 0). Sonſt 
mar Herzog Leopold in Thaten fühn, und an Ehren und 
Macht groß. Vom letzten eined Zweiges der Montfort, 
von jenem Rudolf, weicher den Feldkirchern Freyheiten 
gab und manche öffentliche Greude gefifter 3 2), ermans 





*) „Beni ibn iu Schwaben ein Grau gefangen im ben Stril⸗ 

nen ber Minne;“ Andang au Hagen. 

650)-Berfommmiß mit 3. Johaun von Brixen, 1314 
Hannfen von Bonſtetten wär er 1377 auf Kiburg 4900 Bub 
ben fhuldig; Familienfchriften. Beſonders Anhang 
iu Hagen, 1332. Revers wegen einer von Schafhau—⸗ 
fen erhaltenen Sun (iu dem Kaufe, bon Hohenberg) 
1382. 

651) Diefer Rudolf (deffen Bruder Ulrich in das Haus der 9a 
dovanifchen Carrara geheirathet) war ju Eur Dompropſt bil 
der Seinigen Ted ibn zu Herrſchaft und Heirath Ind, In un 
fruchtbarer Ehe, aber im Genuß ber Liebe feines Volks, lebte 

‚er auf der Schattenburg zu Feldkirch. Wie freute er fi, 

—wenn je gm iwen, drey Jahren alle jungen Knaben feine 

Herrſchaft mit bölernen Waffen unter zierlichen Faͤhnlein in 
. die Stadt zogen; da er dann auf den Gaſſen in Candien 
Hirsbren in Milch laufen ließ und Tein Voik mit Brot und 
Bein erquickte; oder wenn er jährlich die Armbruſtſchuͤtzen 
durch das Geſchenk eines: fchönen Ochlen aufeuerte! Rath und 
WBärger hielten es Jahrhunderte fo, su Rudolfs Andenten, 
weicher fie der Leibeigenfchaft entlieh und ihnen freye Wab⸗ 
eines Ammanus gab. Diefer Graf, um weber kaͤrglich oder 
babfüchtig zu leben noch verſchuldet zu ſterben, verkaufte Leo⸗ 
pold'en um 36000 Bulden-feine Herrichaft; Verwaltung, bit 
er ſterbe, ‚behielt er fich vor Wan fagt, unter Leonold# 
Söhnen habe man vergeffen, was Rudelfen für Damt- und 





SGeſſchichte der Shweir 49 


er die Herrſchaft Felbkirch; Graf Albrecht von Werden 


berg, ſchwach und ber Fehden mübe 552), verfaufte ihm 
Pludenz, ben Hetligenberg, die Oberherrfchaft von Gars 
gand; der König Wenceslaf feh ihn: über ganz Dber + 
und Niederſchwaben, uͤber Augsburg und Giengen, zum 
Landvogt won dem Neich 65 3); ihm ergab fich Zriefle; 
‚Venedig war froh, wider Franceſcd Cartara ben Altern 
um bie Abtretung der Mark von Trevigi feine Freund⸗ 
[haft zu faufen 55342); König Ludwig ber Große von Uns 
sam und Polen, war geneigt Hedwig feine Tochter und 
Polen Wilhelm’en, feinem Sohn zu binterlaffen. Als 
Ludwig flarb, war das Königreich Ungarn in innerlichen 
Unruhen und voll Furcht vor den Osmaniſchen Tuͤrken; 
Polen erhob Ad) kaum, und mußte, noch die Teutichen 
Ritter fürchten; bie Boͤheimiſche Macht vernachlaͤſſigte 
bes König Wencedlaf ; Herzog Philipp der Erfte zu Bur⸗ 
gund war den Meichdgefchäften fremd umd in großen 
Schulden ohrıe großen Beifl: Dem Hauſe Oeſtreich fehlte, 
außer dem durch Theilung ſchwachen Bayern, wenig zu 


ununterbrochener Herrſchaft von der Ungariſchen Mark 


bis an die Lanbſchaften des Hauſes Burgund; wo kleine 
Fuͤrſten die Reihe feineg Staaten trennten, wurde von 
Ehrfurcht gebuͤhrte; fo daB der populaͤre Greis die Siege 
nicht ungern gefeben, wodurch die aufblühende Volkefrepheit 
Fuͤrſtenſtolz dbemüthigte. (Achilles Gaſſer bey Münfter, 
Kofmogr. „B. III., Cap. 2275 Guler — der ibn aber für 


ieven hält, von den wir oben bey der: 255 Mote ersdbltz 
in weichen: Fall der, dort befchriebene Ausgang einem andern 


begegnet wäre; obwohl nichts weniger als- fchwer ift, in dem | 


zahlreichen Haufe dieſer Grafen fich gu verirren, glauben 
‚ wir bis dahin gleichwohl diefe Rudolfe fo unterfcheiden und 

diefen allenfalls cher für den Sohn von jenens halten iu Ei 
In —; Wegelin an Lirer.) 

652) Gerhard von. Roo B. IL, G. 115, 

655) Fugger, 1379. Ym_ao,ooo- Gulden 

653) Am beſten in dor Chronik des. Gale atzo und Andrea 
Battaro; Murat. XV. Anhang su Hasen. ' 


‘ 
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den Geifliden der alte NReichthum unfehdblie) derzehtt 


Weltliche verdarben, durch uͤble Verwaltung, durch un⸗ 
aufhoͤrliche Fehden ererbte und gehaͤufte Schulden; der 
Tugendhafteſte ſtritt ritterlich. für andere, wicht fuͤrſtlich 
für fich. felber ; die beflen Staͤdte begnugten fich der Gelbf 


bertheidigung. So mar ber Staat Leopolds. 


Die Dienfimannen Graf Mubolfs Hiteten jeder feiner 
Burg. Er ſelbſt war in: ſolchem Geldmangel, daß er 
nebft Berchtold, feinem Bruder , dem Juden Mofes von 
Kleinbaſel um ein Darlehn won hundert Gulden Bir 
ſchaft anweiſen, und verfprechen mußte, fich ihm perſoͤr⸗ 
lich zu fielen ss). Da er von. den Golothurnern un 


von allen Eidgenoffen bedrohet und von dem Herjog dei 


1383. 


laſſen war, wurde Rudolf frank. ımd flarb. 
Der verglichene Still ſtand nahm ein Ende; Eol⸗⸗ 


thurn und Veen. griffen zu den Waffen; der Ausihub 


der Eidgenoffen ruͤſtete fich; von den Grafen ſelbſt gejcheh 
hie erſte Kriegsthat. Hemmann von Bechburg, ein wohl 
verſuchter Krieger 856), Erbe der Senne von Münfigen 
durch Elifabeth feine Gemahlin, fehdete Kiburg um bie 
Feſte Buchek, die fie ihm vorenthielten 697). Als Berd⸗ 
told und Hartmann, des Teutfchen Ordens Ritter, Graf 


Rudolfs Brüder, diefes hörten, verbrannten fie die Vurg 


“amd nahmen die Flucht. Auf dieſes 6533) machten die 
Berner Hinterhalt auf den Schnabel von Gruͤnenberz, 





655) Urkunde bey Tſchudi und Herrgott. 


556) Wie er denn 1379 des Wifchofs von Bafel Volk wider de 


Stadt angeführt; und f. die N, azı angef. Urkunde 


652) Burkard Senn von Müufigen war ısa7 vom Kaifer damit 
belehnt; aber die Grafen von Kibneg Gatten wegen ihre 
* Großmutter den Mitbefig. Oben B. IL, €. I, N, set. 


bs8) Diefe Unternehmungen werdenvon Zfchubi und son Stett⸗ 
ler in sam verſchiedener Orduung eriäbli, und es würde 
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und als die Knechte um Holz von der Burg herabgien⸗ 
gen , drang der Vortrab in das Thor, der Harſt ihm 
nach, und brach den GBchnabdel 559). Dann fiel Schwan⸗ 
‚den; bald Schweinsberg 560). Mo aus altbemohntem 
Land 66?) Frieſenberg Herrn Peters von Mattſtetten 
emporſtieg, half nichts, daß Petermann ber Thorber⸗ 
ger 652) den Kraft von Burgiſtein (weicher ſich ergeben 
wollte) heftig widerredete; der Feind brach die Burg, 
nachdem er dieſe zwey Ritter von ben Mauern geworfen. 
Da machte fi) auf Graf Berchtold von Kiburg, Ru⸗ 
dolfs Obeim, mit ihm fein Volt, bie Burgdorfer, bie 
er zoßften und in ihrer Stadt und fiber‘ deren All⸗ 
mend 66 3) freyer gemacht; er nahm zu fi) Simon und 
Hanns Grafen von Thierftiein 664). Wo Mötenbach auf 
der Höhe eines engen Thale vorn an einem Hayn ber 
alten SHelvetier liegt, gedachte er einzufallen ; ba jog das 
Volk herab an den Zaun, der des Thals Eingang ver⸗ 


iu weitläuftig ſeyn, zu eroͤrtern, worin jeber wahr ober ums 
richtig if; bier find fie nach einander erzählt, obwohl ſchwer 
zu beſtimmen twäre, ob nicht einige während ber Belagerung 
von Burgdorf gefheben ſeyn. 

659) Name der Burg, son ihrer Lage; buch kommt fie auch vor 
unter dem Namen. des Berges, von welchem der Freyhert 
Grünenberg bieß. 

66) Stumpf, Chronik, S. u99, b., der Ausg. Zürich 1586, 
Da find aud bie Wapen. j 

663) Wovon um die Heidenfiatt (uun ein Hof) und bey 
dem ausgegangenen Det Bürg ven viele merkwürdige Spu⸗ 
ren find, 

662) So nenne ich ihn, damit dr micht verwechſelt werde ' mit 
Yerer von Chorberg , der vordern Erblande Vogt. 

665) Urkunde 1305: er überläßt ihnen die Buben wegen Ges 
. wicht, Mae und Ellen; bie Allmend mögen fie verdus 

i bern, u. a. 

664) Dan findet fie auch (ont mit Kibarg: jenen, ihren Hbeim, 
iga- Cheiugevertrag mit Johaun von Dabsburg 1377 
(Herrg.), diefen in Vertrag 1374 (Rio) wegen bes 
Geifenf, Geſchaftes. 


„Belagerung 
Burgdorf. 
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ſchanzte, brach hervor md ſchlug/ die Feinde 665). Zi 
kard von Sumiswald, als er dieſes hoͤrte, verzweifelte 
an Behauptung det Feſte Ruͤti s66) zu Trachſelwald, und 
verburgrechtere fich mit ihr gu dem Bernern. Da 15 
bad Kriegsvolk herab zum Sturm von Olten, einer ur 
alten 667) Stadt an ber, Aare, von dem Hochſtift Ta 


fel ein: Lehen. des Hauſes Froburg, hierauf Rudolfs ju 


Nidan, endlich deren von Kiburg. Bon dieſer Belage⸗ 
zung wurden fie durch fü außerordentliche Regenguͤſſe ab⸗ 
gehalten, daß man ſprach, „Sraf Berchtold habe durch 
„ Sprüche einer Unholdin die WWaflerfammern bed Hin 
" mels eröffnet. 4 Hierauf mußte Peter vom Rormoes 
den: Bernern ſchwoͤren, daß Griinmenftein feine Burg ib 
wen offen ſeyn fl. 


Eundlich ergieng von an bie MWolbflette Mah⸗ 
wung auf Durgderf, bed Hanuſes Kiburg vornehmſte 
Stadt. Sie zogen aus, die drey Orte mit all ihrer 
Macht, und von ihnen gemahnt, ale Mannſchaft von 
kucern, ‚von Zürich vierhundert 688), zweyhundert Mann 
von Zug und gleich viele Glarner; ſie, und ganz Bern, 
der Zuzug von MWelfchneuenburg, die Hülfe Amadeus 
bes Grafen von Sapveyen 669); mehr als Funfehntan 


{ 





- 


‚ 665) Rotenbach in Emmenthal, einer der diteßen Ortes de 


Wald heißt Wurzbrunn. Die Propſtey bieng von. Nügisben 
ab; daher wurde Mötenbach als Berneriſch behandelt. . 

886) Der ältere Neme ber Buis Zrachfelwald. Gchen 1313 
batte Konrad von Sumlswald Dierrich'en von Růti die Mit⸗ 
berrichaft abgekauft; Urkunde. 

667) Es. haben ſchen Tib. Claudio Ner., quod viam per — 
valles daxit, vicani Ustinatens«s ein Denkmal Ber) 

Herr von Zurlauben. _ 

668) Rhan, 600 ; und in der Summe rechnet er 20,060 Ran; 

- Zihubdi.if: mäßigen 

689) Warum‘ Biel nicht genannt wird? Hatten boch Gol® 
tburn und Wel (von Bers nicht zu gedenken) ihren 
Bund von 133% und 1354 nur erſt im J. 1882 ernenert 
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fend Kann, mit Binden, Armbruſten und Bilchfens 7°), 

um ©. Marcus Tag im April. Sechs Wochen lang 

wurde bie Stadt Burgdorf unaufhörlich gendthet, bis _ 
Berchtold (in Erwartung ‚der Hilfe fo vieler Kriegege-  - ee 
fellen , mit welchen er und Graf Rudolf gelebt und ger | 
firitten) durch den Schultheißen, die "Nähe und Burger. | 
der belagerten Stadt einen breymwäcigen Stillſtand 

fhloß 67°), während welchem die Beſatzung nicht ver⸗ 

ftärft werde , und nach deſſen Verfluß Burgdorf geoͤffnet 

werden foll; e8 komme denn Hulfe file fie zum Streit. 

In dieſen Tagen warf, dem Vertrag zumider 67°), Graf - 
Heinrich zu Tettnang von Montfort 672»), ungefähe - 
zweyhundert Reiter in die Stadt, und (welches der In. 

fage des Herzogs zuwider fehlen °7 3)) es zogen drey⸗ 
zehnhundert Mann durch den Oeſtreichiſchen Aargau 


670) Aus welchem Wort ich das Feuergewehr nicht beweiſen moͤchte. 
Doch verdient nach Rennward Cyſat eine eiferne Büchfe 
von gar alter Manier bemerkt iu Werden, welche im $. 1560 
in den Trümmern der in der Blutrache um König Albrecht 
gebrochenen Burg uf Hugen gefunden worden iſt. Sie 
dürfte wohl er Jang nach ı308 (man weiß nicht warum) ' 
dahin verborgen oder vergraben worden ſeyn; der Form wegen 
it fie immer ein Beweis des Alterthums diefer Waffe bey uns. 

671) Urkunde, «Der Graf muß abweſend geweſen ſeyn, denn 
die Stadt behält fich vor, an ihn fenden au Dürfen. Auch er 
fiegelt und ſchwoͤrt. Don den Belagerern heißt es, ‚‚ Gmwerk, 
„Zeug, Hutdı (gardes ) und Zelte‘ ſollen fie weder wei⸗ 
ter noch naͤher zu ruͤcken Macht haben. 

672) Es muß erwogen werden, daß der Graf ſich nicht anders 
retten, und ſein Freund eben ſo wenig durch ſolch ein großes, 
Heer fi anders als. hereinftehlen konnte, 

672 b) Graf: Heinrich hatte in den Florentiniſchen Fehden, vo. 
auch die Kiburger dienten, zweydeutigen Ruf ertvorben; febe 
eitel oder ſtoli (sfoggiato di grandezza) ſey er geweſen, 
aher der Graf Menno (Gaftrat), ich weiß nicht warum, 96, 
nannt worden. Filippo Villani. | 

673) So muß auch bedacht werden, daß im Stilltand sper, 

- trag Hilfe ald möglich vorausgefent teird — fie konnte nue 
durch des Deriogs Land kommen. 
2 Theil. | Ee 


— 
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und lagerten bis Armbruſtſchuͤſſe von dem Heere ber 

Eidgenoffen., Diefe Mannſchaft, von deren Zug Herjog 

keopold nichte wiſſen wollte, erbot keine Entfcheidung 

durch offenen Etreit; aber Graf Berchtold wandte vor, 

die Gewalt Heinzichd von. Montfort hindere ihn, ver 
j tragsgemaͤß Burgdorf zu Sffnen; die Eidgenoffen, zornig 

ber Lift, wurden durch den Mangel vieler nothmendigen 
Eachen zum Abzug beisogen. 


— m. Deſſen ungeachtet war, bey fo vielem Waffengluc 
und wegen der Armuth, von der die Grafen an Unter⸗ 
haltung des Huͤlfsvolks verhindert wurden, die Ober⸗ 
band für Bern entſchieden; dag Volk von Bern zog hot+ 
gemuth wieder in feine Stadt. In denfelbigen Jahren 
war durch die frenheitfchmälernden Geſetze ber -nädftver 
gangenen Zeit 674) eine Partey weniger Familien in dem 
Mash emporgefommen, melde im Vertrauen auf die Zahl 
ihrer Glieder und auf die lange Geduld der Mitbürger 
verfäumte, diefe zu ehren, fich in allen Armtern eine 
ſelbſiſtehende Obermacht glaubte, und Vveralterte Geſetze 
old Formen verachtete. Darlehne zu Erwerbung de 
Herrfchaft über Thun, ald einige arme Burger fie zu⸗ 
ruͤckbegehrten ‚„ murden ſtolz innebehalten; fo daß in an 
dern > die Bürger nichts mehr gaben, und große 
Sumnien "bei Ausländern auf schn Projente Zins genom- 
men werden mußten 75). Auch murde von vielen (wehl 
ohne Beweir, doch nicht ohne Schein) dafur gehalten, 
der Kiburgifche Krieg wuͤrde mit Eroberung ber Stadt 
Burgdorf gefchloffen worden feyn, wenn Keine Dienf 
mannen ‚des Grafen Rathsherren zu Bern wären. Diele 
Herren, wenn die Meinung dee Buͤrgerſchaft in ihren 





674) Siehe oben dem bey N. 173 anfangenben Paragraph. 


675) 60,000 Gulden vor dem Ende dieſes Kriege; ungerechuet 
ruͤckſtaͤndige Zinſe. Allein es iſt nicht ungegeigt, wie nielned 
fand am Darlehn von 1375, und Inie_nieles neu Mar. 


” 
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Augen gehörigen Werth gehabt haͤtte, wuͤrden don dieſen 


Seſchaͤften (bey welchen keine weiſe Republik verdaͤchtige 
Vaſallen leider 676)) ſich ſelbſt entfernt haben. 


So wenig dieſe unvorſichtigen Vorſteher des gemei⸗ 
men Weſens von Bern die Liebe der Buͤrgerſchaft hatten, 
ſo beſcheiden zeigte ſich dieſe in Uebung ihrer Macht. 
Alle Bürger, von ‚Sefellfchaften und Handwerken, ver⸗13824 
fammelten fi um Faſtnacht an dem gewöhnlichen Ort 
bey den Predigern ; gleichwie nach ber Handfefte weiland . 
Kaiſer Friedrichs die Vorſteher diefer Stade jährlich mit - 
gemeinem Kath gefegt und alfo. abgeändert werden moͤ⸗ 
gen, ſo entſetzten die Bürger alle unbeliebten Rathsher⸗ 
ren; bis Herr Otto von Bubenberg, Edelknecht, Schul⸗ 
theiß, mit vier andern allein uͤbrig blieb $7Sb). Mie⸗ 
mand wurde an Leib noch But gefchmähet 577); vierzehn 
Tage nach biefee” ungewöhnlichen Begebenheit kamen 
BEN Kath und Gemeine 67 » nachfolgender Ben 





576) Mit ihren Ausſchließung fiengen vor der Mitte des drevichnten 
Jaahrhunderts diejenigen Operationen an, maburd) Venedig 
endlich feine legte Verfaſſung befam. 

6165) Jenes alten Schultheißen Johannes Gohn, Bruber der 
Schultheißen Johann (ſt. 1368) und Ulrich (ſt. 1381). Er 
ſelbſt kam in dem ısasften Jahr im die oberſte Wuͤrde; der 
alte Cuno von Seedorf hatte wie zur Zeit der Vertreibung. 
feines Vaters fo nach feines Bruders Tod, und nach ihm 
Junker Jakob von Seftigen, Lorenz Muͤnzers Tochterſohn, 
fie verwaltet. Oben N. 1256, Otto blieb am Amt. bi 

1393 ; 

627) Ausdrucd der in folgender Note angef. Urkunde, Daß es alſo 
durch keinen Aufruhr gefcheden! Zugleich da gemeldet wird, 
„etwas Aenderung und Ordnung fen gethan worden 
„durch Nutz und Nothdurft willen der Stadt,‘ wird Bots 
tes Gnade geprieſen, „daß dabey niemand geſchmaͤhet wor⸗ 
den.“ Die Umſtaͤnde find (wie die Urkunde) lang verhehlt 
tworden, ſo dag nun fehler ſeyn wuͤrde, beit Dergang von 
jenen genau zu beſchreiben. 

528) Schultheiß, Nash, Gemeinde und bie Buͤrger 

Era 
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orduung Überen: „ie alle , Obrigkeit und Buͤrgerſchaft, 
„wollen zuſammenleben als Bruͤder mie ihre Altvordern 
„von je ber. Das Geſchehene ſoll niemand raͤchen; 
per dad thäte, und es wuͤrde ihm durch zwey Zeugen 

„erwieſen, ein Tfolcher, von dem Rath und aus den 
wBiveyhundert gefchieden, falle in die Hände der Ge- 
„meine, von ihm zu richten um Leib und Gut nach der Ge⸗ 
„weine Mehr. Man foll feinem fein Gut nehmen ohne 
ASchuld 679). Jaͤhrlich fol man bie guten Aemter ge, 
mäß der Handfeſte ändern, es toollten denn Math und 
„Gemeine einen: Amtsmann befläsigen‘ 8°). Jaͤhrlich 
„fol man den halben Rath, oder, des Rathes -mehrern 
„Theil ändern 681). Jaͤhrlich fellen. die Venner und 
„welche bey ihnen figen 632) von den Handwerken der . 
„Stade zweyhundert chrbare Männer zu einem gemeinen 
-„geoßen Rath,ohne Gefaͤhrde noch Widerrede erwaͤh⸗ 
nien 683); wenn man die Kaͤthe fo erkoſen, fo ſoll man 


gemeinlih su Bern; an ©. Matthias 13584. Da dies 
ſer Tag auf die junge Saftnacht fiel, fo kann ich nicht recht 

eigentlich fagen, ob die, welche ben Anfang dieſer Bewer 

gungen auf die Faſtuacht beſtimmt, nicht etwa zwey Zeiten 
wvermengt haben. 

679) Aus dem N. 677 angef. Grund iſt nicht Hlar, "ab die Bor 
fieher gerichtsförmiger Gewaltthaͤtigkeiten befchuldiget wur⸗ 
‚ben, oder ob biefes auf erpreßte Darle hne, oder ob «4 auf 
twilkürlihe Auflagen gebt- 

680) Die Form bievon blieb; bie gandvogteyen währeten . * 
Geſetz nach nicht länger als ein Jahr; die Befdtigung ˖wurde 

in verſchiedenen Zeiten den Beduͤrfniſſen des Landes und an⸗ 
dern Umfänden gemäß, mehr oder weniger als ſechs Jadre 
lang ertheilt. 

681) Daß dieſes hier Seſetz werden folite, das eigentlich it 
eine der vornehmſten Veraͤnderungen: N. 688. 

. 682) Die Sechszehner; den Natbsherren wuͤrde ihr Name gege⸗ 

'. ben werden; oder gefchieht letzteres nicht, weil ‚‚die bep ihr 
„nen ſitzen“ collective beyde meint? Wenigſtens 1458 waͤhl⸗ 
ten. die Rathsherren ſchon mit. 

683) Hiedurch machen fie ein Herfommen zum Geſetz. Be 

: deu Wort von den Dandiwerken der St. if uw 
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ndiefelben am folgenden Tag dor die Gemeine fließen, ob 


nfie der gefallen oder nicht, und fie ſollen ſchwoͤren vor 
„der. Gemeine, alles zu thun wie bisher, und wie auf 


„dem. Rodel ſtehen wird 634). In feinem Jahr follen 
„wey Brüder sugleih an dem Nach figen 687), Keim 
‚‚Dienfimann bes Grafen von Kiburg ober eines andern 
„fremden Herrn foll an den Rath gewählt werden md. 
„gen 686). Je zu Oſtern wenn man ben Schultheiß und 
„arsßen Raths87) erwählt, ſoll diefer Brief gelefen und 


“ „befhworen merben 638). Mehren und mindern möge 


‚man denſelben. Sie ſchwoͤren darauf zu Gott mit ges 
„lehrten leiblichen Eiden; dadurch binden ſi e ſich ſelbſt 
„und ihre, Nachkommenſchaft 529).“ 





deutlich, ob etwa je von einer Zunft eine beſtimmte Babi 
bätte follen gewählt werden, ober ob nicht Ausländer ( die 
erft 1464. völlig ausgefchloffen worden ) diedurch für unwabl⸗ 
fähig erklärt wurden. 

684) Die Rödel enthielten alle der Handfefte beygefuͤgten Ord⸗ 
nungen; die rothen Bücher (auch das alte, auch. des 
Hanns Rüti) find neuer. 

685) Diefes ift noch. Daß von einerley Namen Feine zwey iin 


Rath 'fenn, if ein zum Grundſatz angenommenes Herkom⸗ 


men, worüber kein fchriftlicheß Gefen bekannt If. . 


686) Diefes ‚in noch. Aus einem, im Text übergangehen Artikel, | 
„fie mögen hafft ſeyn für Städte, für ihre Eidgenoflen | 


„und für ihrer Stadt Angehörige,‘ läßt fi vermuthen, 
bie fremden Dienſtmannen haben die Stadt verleitet für 
Schulden der Größen Bürge au werben. 

6) Merkivärdig, bag ber Wahl des engern Rathes nicht gu 
dacht wird. 

688) Das eigentlichft neue, N. 681, ift wegen eben ber unthun⸗ 
lichkeit, wegen der es weder in der Handfeſte, noch in den 
ſpaͤtern 106 Jahren verordnet war, auch nie gehalten worden; 
vermuthlich fiel das Anſehen dieſes Briefs darum, weil er fo 
etwas zum Geſetz machte. Er muß abgethan (antiquata lex) 
worden ſeyn, obwohl die Zeit und nicht mehr bekannt IR. 
Es ift gewiß, baß, two im Geſetz von 1404 und im alten 


rothen Buch hier verordnete Sachen twieberholt werden, 


diefes Geſetz von 1384 dabey nicht angeführt wird. 
63) Von diefer ganyen Begebenheit ſteht kein Wort in Stett⸗ 


— 
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Nichts deſtoweniger fiel das Geſet ber jährlichen 
Aenderung einer Hälfte des Rathes; wie auch bad Br 
fe ‚der Unmahlfähigfeit aller deren, welche nicht verge⸗ 
fellfchaftete Buͤrger waren, in den großen Marh, Der 
Zufall, den die Vorſteher feit mehr als dreyßig Jahren 
durch unbuͤrgerliche Maßregeln fich ſelbſt zubereitets 89h), 
warnte fie, fo, daß die Bürger (zufrieden ſich von den 
Beften bilrgerlich- regieren zu laffen) an die jährliche 
Nenderung nicht mehr dachten, und nicht um die Nomen 
der Zweyhunderte befümmert waren, fondern daß bie 
Gewalt in den Händen der gefchickteften ſey. Die üͤbri⸗ 





lers Chronik der Stadt Bern. Bekannt war ſie doch, und 
ſo lang die aͤltern Urkunden es nicht auch Waren, träumts 
man bier die Epoche des großen Nathes der 200 anzutreffen, 
und es wurde dafür gehalten, berielbe babe das vorige Aufchen 
der Gemeine verhichtet. Auf diefer, gam undiplomasiicen, 
Vorſtellung beruben die im Jahr 2718, 1744 und 1749 M 
Verwirrung der bamaligen Verfaffung ausgeftreuten Begrife: 
Wenn fie auch wahr geweſen wären, tie fonate 
daraus bewieſen werden, „daß die beralterte Regierungsfern 
„des er ſich bildenden Gemeinweſens, deffen Umfang beynahe 
„derfelbe wie der Kreis der Stadtmauern war, bie Form 
„der Verwaltung der gons andern Republik unferer Zeit fen 
„„ſyllte?“ Schickt fich für die Hauptſtadt, welche über beonadt 
viermalhunderttaufend Menfchen gebietet, eben das, was fit 
eine Stadt, mwelche, außer über böchfteng zehntauſend Ren 
ſchen (deren der Kern inner ihren Mauern war), keine Macht 
batte? Würde es vernünftig, würde es thunlich geweſen 
ſeyn, über die 400,000 nicht einem Ausſchuß dee vornehmfſen 
Bürger, fondern einer Verſammlung aller guten und boͤſen, 
aller weifen und unverfiändigen, tugendbaften, wohlhaben⸗ 
‚den, und lüderlichen, die oberfie Gewalt aufjutragen? Eine 
- gute Regierung follte die Hiftorie nicht fcheuen; es iſt micht⸗ 
‚iu Rechtfertigung einer vernünftigen Staatsseränderung ſt 
kraͤftig, als bie Darftellung des Unterfchieds der Zeiten. 


. us9b) In den beyden Epochen, wo bie von Bubenberg vom ihre? 
mweifen, wohlthaͤtigen Zeitung entfernt worden (1350 — 136%. 


1382 f.), waren die unpopuldren Befege gemacht und ver | 


mutblich eben folche Manieren eingeführt worden. 
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gen Anſtalten diefer Verordnung wurden beobachtet, 
ſelbſt als die Urkunde in Vergeſſenheit kam. Gute Ge⸗ 

ſetze find natürliche Folgen des Zuſtands der Geſchaͤfte, 

und werden von vernünftigen Obrigkeiten ale Grundſaͤtze | 
noch eher gehalten als befohlen. Wie denn viele Stätte 
volftändigere und ſcharfſinnigere Gefenbücher haben, ad ı 
die Stadt Bern; feine hatte ein gluͤcklicheres Volk: 
durch die Staatsgrundſaͤtze, welche fie ſich ſelbſt vorge⸗ 
fhrieben „gar dieſe Negierung viel, beffer, ald man nach 
bloßer Kntniß des Gefetzbuchs denken mochte 699). 
Darum, wenn gut ſeyn mehr iſt, ald guf fcheinen, ver⸗ 

bient ihe großer Charakter der politifchen Metaphyſik an- 

derer vorgezogen zu werden. 


Berchtold aber, ein Sohn des alten Grafen Eber- Des Kriegs 
hard, und Ego, Hartmann und Berchtold feine Nef. Futsane. - 
fen69 2), ba fie bey dem Herzog dhrem Lehensherrnever - 
geblih um Beyſtand gebeten, warben auf das allerernfis 
lichſte an die Eidgenoffen, auf daß die Waffen der Ber , 
ner und Solothurner von ihnen abgemendet wuͤrden. Bun 
So warb auch Eifrigft Here Otto von Yubenberg, daß 
das Haus Kiburg bie Stadt Burgdorf an bie Berner ., 





690) Considerations sur le 'gouvern. de Berne in unſern jw . 
Berlin 1781 berausgelommenen Essais historiques. 


631) Das Gefchlechtregifter dieſes Haufes if folgendes: 1. Bon: 
una, Erbtochter des alten Haufes Kiburg, seugte Graf 
Eberhard von Habsburg. Lauffenburg, welcher 1284 farb, 

2. Hartmann den erfien, welcher, da er 1300 geſt, von 
Eliſabeth Gräfin von Freyburg, 3. HartmannlI., welcher 

1322 ermordet worden, und Eberhard hinterließ, von wel - 

chem durch Anaftafia von Signau, 4. Hartmann III, Ges 

mahl der Nidanifchen Ana, Graf Berchtold, Eberhard, — 
Propſt in Solothurn, und Propſt Johann in Straßburg ers 

jeugt worden waren. 5. Die Söhne Hartmanus II. , welcher 

1377 farb, waren Rudolf, der im 1353 Jahr gefi., und, 

nachſt Hartmann und Berchtold, Nittern des Teutſchen Or⸗ 
dens, Sraf Ega, der im J. 1815 den Stamm beſchloſſen. 


‘ 


’ 


— — 


— 
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PP 11. Bud: Bünftes Cabitel 


‚verfaufe, fo mollen fie bie Ariegskoſten fragen unb feine 
übrigen Schulden bezahlen. Diele Unterbandlung (dus 
ferft ſchwer; fo fehr gieng den Grafen ber Merluft ihrer 
Hauptſtadt und fürfilihen Wohnung an das Herz) wurde 
burch Vermittlung der Eidgenoffen gemäß dem Willen 
der Berner entfchieden. Alfo an dem fiebenten April in 
bem breyjehnhundert vier und achtzigſten Jahr eröffneten 
Schultheiß, Nähe und Buͤrger von Burgdorf dem 
Schultheiß, den. Raͤthen und Bürgern von Bern bie 
von dem gemeinfchaftlihen Stifter, Herzog® Berchtold 
von Bäringen, gegründeten Thore.- Da verließen bie 
Grafen ihre Burg, weiland aufgebauet von uralten Lan- 
bedherren in den Jahrhunderten ritterliher Abenteu⸗ 
02692). Dazu Übergaben fie Thun und ihe freyes Ant 
am Brießenberg 925) eigenthuͤmlich an Bern. Das 
unweit entlegene Schloß Landshut und die Uebung des 
landgraͤflichen Amtes blieb ihnen damals 693). Den 
Schaden am Lehen vergüteten fie dem Herzog durch Ab⸗ 
tretung ‚der, Herrſchaft Bipp. Die Berner übernahmen 
den Sold ihrer Eidgenoffen, die Schadenwergitung au 
die Stadt Solorhurn, in allem fieben und dreyßigtau⸗ 
ſend und achthundert Gulden 694) zu bezahlen. Die 
Eidgenoſſen leiſteten Friedens⸗Gewaͤhr 6035). Hierauf 


rennen 


‚092) Die Grafen Guntranm und Waltram, welche ben großen 
Lindwurm in feiner Hoͤle getoͤdet, haben ſie in der Deromin 
gen Beit aufgebauet. 


692b) Kesterlis Amt; ſchon 2323 genannt. 


693). Mit Federſpiel, Tobwäldern, Dingſtetten, Münze, Cwing, 
Bann, Mannſchaften und Leben; laut Friedenstraetat 
1384. Landshut haben fie theild 1398, theild 1407 Petern 
son Gomwenftein und Heinrichien von Ringoltingen. verkauft. 


69) Stettler. Tſchudi, 20,83003 Bullinger, 40,000. 


695) Die Urkunde bat Herrgott. Vornehmlich gemähren 
Die drey "Waldflettre, nach diefen Zürich und Lucern; Die 
andern beyben Orte (welche nur auf jener erken Mabnuns 


Orfgiare der Saweir an | 


Berätigten die Berner den Bilrgern von Thun und Burg 

dorf alle ertvorbeuen Freyheiten S9°), mit: Ermunterung 
‚fi ded neuen Herrn zu freuen, ber unmittelbar dem 

Reid) und fonft niemand verbunden fey 97). 


Die Sachen bee Brüder Nibrecht und Leopold, Her⸗ 
soge zu Oeſtreich, waren in einer folchen Verwirrung, 
daß Leopold fowohl Trevigi als die umliegende Darf 
dem, Franceſco Carrara verfaufte, und felbft Kiburg au 
Donat, Grafen zu Tofenburg, verpfändete. Albrecht 
er, ba er kaum die Bürger von Wien zu meiflern ver- 
mochte, machte durch neue Auflagen das Land von fich _ 
abwendig 698). Diefen unfchägbaren , Augenblid, ba 
das Haus Oeſtreich „Ihren Fortgang zulaffen mußte, nuß« 
ten die Berner. Die Rauffumme für Burgdorf und ale 
andern Öffentlichen. Echulden S93p) bezahlten inner gehn 
Jahren die Näthe und Bürger 599), in ebler Begeiſte⸗ 





MR x R 
ohne Verbindung mit Bern zu Verſtaͤrkung bes Heer der . 
Waldſtette aͤuszogen), find nicht genannt. Wenn vorbehals . 
ten wird, hiedurch foll „dem groschen turnoy” nichts abge⸗ 
ben, fo haben diefe Worte den Sinn, „daß die Berner, 
„wenn die Eidgenoffen dieſe Gewaͤhrleiſtung mit Heeresmadıt 
„behaupten, den im etwigen Bund yerabredeten Grofchen 
„tournois Sold um nichts defto weniger bezahlen, als wenn 
„die Waldſtette Eeine befondere Verpflichtung. au biefens 

„Hälfssug hätten.” 

696) Noch haben fie ihren großen und Bleinen Kath, Bericht und 
Blutbann;; Burgdorf herrſcht Äber einige Dörfer. 

697) Urkunde der bekätigten Freyh. von Burgdorf, 
1389, ; 2 

698) Anhang zu Hafen, 1388, f, 

608b) Wofür der Gläubiger gemeiniglich auf einen beftimmten 
Bürgen greifen mochte: Wie Hanns von Millinen von Bern 
Leonharden Billung von Bafel in Wirthehdufern leiften mußte, 
bis Bern 60 Gulden verfallene Zinfe und drey Pfund Koſten 
beiable; Urkunde bey Rubin. 

609) Wopl nur die vornehmen Bürger, weil fie der 
Menge unerträglich geweſen wire, und Jegtere fonft fo ungern 

: Reuerte, Daß der Böspfennig hatte abgethan werden müflen. 
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‚rung für die Ausbreitung der Herrſchaft, vermittelft 

einer außerorbentlih hohen Vermoͤgenſteuer, die fie fich 
ſelbſt, auflegten, fo daß jeder zehn Jahre lang den bier 
zigſten feines Vermögens gab. Die Grafen von Kiburg 
wurden Bürger von Bern 729), 


Der Kiburgifche Krieg, durch den Anfchlag wiber 
Solothurn veranlaffer, nahm dieſes Ende. Der Thor 
bergifche Friede mar noch nicht gebrochen morden. - 





“ “ 


Dieſes "mag nicht wenig bengetragei haben, den Unwillen 
„wider bie Vorſteher iu RURBBEELN und fie in den Wuͤrden 
zu befeſtigen. 


| 190) Tſchudi, 1385, 


- 
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= Sechstes Eapitel, 
Der Keieg der Herren, worin fie bey Sempach und von 
Naͤfeis gefiritten. / 


ir — 1889. ] 


Ju berfelstgen Beit wer Herr Peter von Thorderg, ein au Sur | 
freyer Mann des Reichs, von einer Selfenburg ob bem a 
Krauchthal unweit von Bern, ber Herzoge Landvogt und 

Hauptmann Über ihre Herrfchaften zu Echwaben, zu 

Aargau, Thurgau, Blarig und auf dem Wald’). 

Er ſollte des Volks pflegen mit Gerichten, Sürfprache 

und aller : Vertheidigungs; file biefen Dienft waren ihm 

auf das jährliche Einkommen dreytauſend Gulden anges 

tiefen *).. Die damaligen Amtleute und Pfandherren 

waren ſtreng auf den Unterthan und ſtolz gegen bie 
Schweizeriſchen Eidgenoſſen, voll unmaͤßiger Geldgier 

und muthwilliger Verachtung des gemeinen Manns, 

trotzig auf die Macht ihrer Vettern in dem Oeſtreichiſchen 

Dath 2»). Leopold ſeibſt, Gerechtigkeitliebend und gu, n 





1) So wie 1381 Walther yon Altenklingen; in deffen KTitel F 
ſtatt Slaris Elſaß ſteht; feine Raͤthe waren: der Truchfeh 
Hanns von Dieſſenhoffen, Ritter (der Brak), und die Voͤgte 
don Kiburg, Schafhauſen, Dieſſenhofen; Urkunde "oben 
Cap, 5 N. 527, Urkunde ap. R Sel. iuris, t, 
IV. Chartular. Austr. " 

2) Für alle Burghut, Koſt und Zehrung, Denn das Einkom⸗ 
men unter biefer. Summe fey, fo ik er an. Eberhard von 
Waldfee, Hauptmann ob der End, angewiefen, ihm diefels „a 
be in vervollkändigen aus der Mauthe zu King. Abid. 

3b) Hafelbad) ſelbſt: filias humiliebant, uxores etiam pro- 

priis in domibus polluebant, uträsque indignis eopulabant, 
et coram Ducibus conventi s« iustifjeabänt. 
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fol oft feufzend gewarnet haben, ‚fie Werden Verder 


„den und Untergang über die Herrſchaft bringen 3); 
aber fie verfperrten ‘dem Unterdruͤckten ben Zugang dei 
Throns 3p). Dazu kam der Haß der Bürger und Land⸗ 
leute wider die Freyherren und Ritter, dieſer gegen die 
erftern und am vielen Drten auch der Städte und Land: 
fohaften gegen einander. Die Baronen trauten auf ihre 
Vereinigung unter dem Fuͤrſt, und hielten ihr muthiges 
mohlhabendeg Bolt niedriger ale die alten Teutſchen 
ihre Knechte. In vielen Staͤdten wurden Handwerker 
und Krämer in Worten und Manieren trotziger und 
hoffärtiger ald auf den Alpen ber freyfte Hirt von urol, 
tem Stamm. Die Bürger lernten jeden Unterſchied in 
den Sitten verfchiedener Erände bed Volks bemerken, 


ließen die angeblihen Vorzuͤge des mehrern Umgangs 


fuͤhlen, und hielten oft auch fuͤr edle Sitte was wegen 
den groͤßern Theil der Menſchen Grobheit iſt. Wer auf 
des Hirten einſame Alp kam, wurde mit freubiger Ein 
falt empfangen +); berfelbe Hirt Icbte im Dorf treuher⸗ 
zig mit feinen Kriegsgeſellen, bekannten Gefährten dffent 


licher Arbeit und Noch, unter Vorſtehern die er e 


als Histen der Gemeine 5). 

Eben demfelben — die ewige Schutzwehre des 
Gebirges, und wenn der Herzog die naͤchſten Märkte 
nicht mit neuen Zoͤllen beſchwerte. Die Staͤdte traten 
in ſtarke Eidgenoſſenſchaften, um in dem offenern Land 
bey groͤßerm Handel freye Regierung und ſichere Stra⸗ 
Ben zu behaupten 6). Da ſchloſſen auch bie Ritter den 


) 


3) Pit. Arenpeck. ap! Per, scriptt. rer. Austr. t. I. 

sb) Der Earthäufer von Gemnich (Per Sch. R.A. t. M 
gefieht ein, böfe Käthe haben Leopolden verdorben. 

4) Je wilder die Alpgegenden, deflo guthersiger die Aufnahme. 

5) Ilosmeves Axcoy waren auch im Hirtenalter der Griechen 

x entkanden. 

6) Befonders nach Ertheilung der Faiferlichen Vogtey au deu 

Heriog Leopold. 


3 


N Setaiqte ei Schweit. 6b 


Verein der Geſellſchaft som Loͤwen, bie unter allen dirk. 
gen befonderd groß war 7). König Wenceslaf, durch 
die Zeiten muthlos 8), ließ geſchehen, bag die Kaiſer- 
macht vollends erlag; bie. großen Häufer Wittelsbach 
und Lugemburg waren, das erſte nie in ſich felbft einig, 
das andere kraftlos durch vernachlaͤßigte Verwaltung: 
dadurch beruhete der allgemeine Friede oder die furdhte 
barfte Zerruͤttung einzig auf dem guten ober böfen Ver⸗ 
ſtaͤrdniß zwiſchen dem Verein deren vom Linien, den 
Buͤndniſſen der Städte und Herzog Leopold von Oeſt⸗ 
reich. Wielen : andern Staͤdten gaben bie Bafeler ein 
Benfpiel des Beytrittes zu dem Loͤwenbund; fie verban⸗ 
den fich, „demſelben mit fünf Glefen ?), jeder zu fünf 
„Pferden, und bey bem größeren Aufgebot 10) mit bier, 
„mal fo vielen, in dem Hochſtift Bafel, in dem von 
Straßburg und in MWirremberg beyzuſtehen; und je 
„funfiehn Gulden gu den beyden jährlichen Eapiteln zu 
„enden; die Hauptleute 2°), die Ritter und Knechte vom 
„Loͤwen, wollten der Stadt Bäfel in Schwaben, Frans 
„en, Elſaß und Lothriugen, fo meit ihr Bundverein 
ngieng ohne alle Gefaͤhrde Huͤlfe thun:2). 


Bald nach dieſem verbanden ſi ch die, Löwen von 
Schwaben 3), die Gefellfhaft €. Wilhelms, die Ge⸗ 





7) Sie gieng bis in die Niederlande. 

8) Denn im Anfang wollte er doch herrfchen. = 

9) Quiris, lancea;’Schilter, glossar. Hommes d’armes. 

10) Sume wird bier noch gebraucht, welches Wort in Somma--. 
tion übrig if. 

11) Graf Heinrich von Montfort gu Tettnang, Ulrich Graf iu 
Wirtemberg, Zormund zu Ertindorf, Herr von Hohenfels, 
und Martin Walter (Malterer!), ein Ritter. | 

12) Urkunde der Lömengefellfchaft, Nibenwile 1380; 
bey Brukner, Merkw. Bafel, ©. 1875 Urkunde Lüs 
tolds von Berenfels, Ritters, Bürgermeilters, eben 
daf. 138 ff. 

13) Als neben Montfort ud Ulrich Sriedrich von DOMUOEEN 
derfelben Hauptmann tar. 





11 = i _ 
ME 11. Bud. Sechstes Eapitel.- 


feüfchaft von S. Georg Ti) und Graf Eberhard vor 
Wirtemberg zu den Schwäbifchen und Fraͤnkiſchen Grid, 
tens ) und Leopold. Herzog von Oeſtreich 160), „um um 
averzuͤgliche Huͤlfe, in ſchneller Noch, bey groͤßern 
HAKrieg mit fünfzig Spießen inner vierzehn Tage; und 
wenn die nicht binreichen, mit fo viel Macht als det 
yıäu Kirchheim fisende Bundesrarh 7) beſtimmen werde 
„ben Reiſenden und Kaufleuten, Wittwen und Mailen 
„und geſammten Bundsgenoffen, unter ſich und gegen 
andere 8), zum Schirm in billigen Rechten; doch nut 
auf Ein Jahr !9) Und wie bey ungleiher Dem 
kungsart Freundſchaft überhaupt nie feſt beſteht, WM 
blieb dem Herzog das Herz der Herren und Ritter, It 
‚ „beren Sitten er lebte; den Staͤdten war er durch wech 
ſelweiſe Ban, * Zuneigung verbunden. 





- 46) er von der Schwaͤbiſchen Ritterfchaft, 

* 415) Det Bunbkreis if von Speier den Rhein hinauf nach n | 
denn, dem Gebirg 'nach bis Münden, durch "Bayern, W 
Eger und Eoburg, und über Schweinfurt, Miltenberg (m 
Fluſſe Mayn) und Heidelberg wieder nad) Speier. S. 8b 
len und Wyl find mit unter den Städten. | 

46) Die. Hetrfchaft Hohenberg (die er in demſelben Jaht ernen 
ben) iſt inbegriffen. 

47) Von den Rittern ſaßen fünf: der Truchſeſſe von Hein 
für Wirtemberg, Nechberg von, den Löwen, Hohenrechben 
son den Wilhelmiern, der Schent von Gpren für die Gar 
:gengefellfchaft, und über fie der Graf zu Sulz + vor ki 
Städten, aus Ulm, Augsburg, Ravensburg und Neutlinges; 
für den Herzog der Vogt von Alterklingen, von Vodman der 
alte, zwey von Hornfein, und Heinrich von Raudegk, Bee 
in Schafhauſen, 4 aus Dielen &. 

48) Vorbehalten durch die Loͤwen idre Geſeilſchaft ats dem Rhen 
im Niederland, in Elſaß und Breisgau; von den Georgien, 
Wuürburg, Bamberg und Burggraf su Nuͤrnberg; von Bir 
temberg, Maiut; von allen, die Herren von Baiern, Dt 
Reich, def König, 

49) etunde 1382; beſchworen in Städten und auf Buratk, 
in Dörfern und Weilern. 











&r ſqichte der Schweiz. ar 


Bey den Schweizeriſchen Eidgenoſſen, melde ber 
Adel’ haßte, warben ein und funfjig freye und unmite 
telbare Reichsſtaͤdte, vom Rhein, von Schwaben und 
von Franken 2°), um einen Bund. Ihrem Geſuch wie 
verfionden im Namen ber vier Waldſtette bie Männer 
von Schwytz; denn fie hatten zum Grundfaß, in den 
Kriegen’ ihrer Selbkbemahrung, welche fie nie fuͤrchte⸗ 


ten, Hülfe von Gott vermittelft ihres rechten Arms, ' 


ihrer ſtarken Päffe und ewigen Eidgenoſſen zu erwarten, 
in fremde Sachen aber ſich nie zu miſchen. Zaurich, 
Bern, Solothurn und Stadt und Amt von Zug traten 
zu Coftanz in eine ſolche Verbindung, vermittelſt wel⸗ 
cher die Schweizeriſchen Staͤdte und Reichsſtaͤdte neun 
Jahre lang einander helfen ſollten, ihre Kriege ausfuͤh⸗ 
ren, je mit zweyhundert Spießen, jene dieſen inner dem 


Kreis des einigen Bundes, bie Teutſchen Staͤdte den 


Sqweizern überall ?'). Die Stadt Lucern, von dem 


Zepteitt abgehalten durch ber, vier Waldſtette Bund, 


Hab Urkunde , in dergleichen Kriegen der Mahnung bon 
Zürich gu folgen 22). Denn als durch die Verfchiedenheit 
in der phyfifchen Lage und in den Sitten die Parteyung 
der Städte gegen die Lander unter den Echweijeriſchen 





so) Vom Rhein: Maini, Straßburg, Worms und Speier; 
Srankfurt, Hagenau, Weißenburg, Weslar, Schlertftadt, 
Achenbeim, Frehburg, Padersheim, Selz; von Schmwas 
ben und Franken: Regensburg und Bafel;. Nürnberg, 


Augsburg , Ulm, Eoflads, Ehlingen, Reutlingen, Ratweil, 


Weil, Veberlingen, Memmingen, Biberach, Ravensburg, 
‚Zindau, S. Ballen, Kempten, Kauffbüsen, Leutkirch, Dfni, 
Wangen, Buchhorn, Gmünd, Hall, Heilbronn, Wimpfen, 


Nördlingen, Dünkelsbähel, Rotenburg an der Zauber, 


Windheim, Woflenburg, Weinsberg, Aalen, Bopfingen, 


Biegen, Wyl im Thurgau, Pfullendorf und Bucan. 
(Im Efchudi find einige Fehler.) 


21) Die weitläuftige Urfunde, 8. Matih. 1385, f. ben Tſchudt 
22) Urkunde, 5. Gertrud., eod.; ibid. 


- 
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Eidgenoſſen entſtand, waren die Lucerner ſtaͤrtiſch ger 


ſinnt, aber fie durften ihrer Geſinnung nicht offenbar 


folgen, wegen ber Artikel ihres ewigen Bundeg 23). 


Bald nad) der Verbindung. der Städte je fie gu. 


fammen, fhtiuren *4), kam der Herzog nad) Zurich; um 
die Zeit ald er die Herrfchaft Lauffenburg erfaufte, ven 
demjenigen Zweig des Habsburgiſchen Stamms, mel 
her Thun und Burgdorf den Bernern, die Marf und 


. Rapperſchwyl des Herzogs Bruder und feinem Water 


_ Übergeben?5). Da famen zu ihm Boten vom Lane 
Schwytz wegen des neuen Bolld, ben: er zu Rapperſd⸗ 
wyl aufrichtete, Boten von Lucern wegen bed neuen 


Zolls zu Rotenburg: jenen, auf dem Handelsweg der 


durch die Waſldſtette über den Gotthard nach Italien 


füßet, ftellte er ab 26), den leßtern behielt er ben. Er 
wollte die Fidgenoffen trennen, oder bem Lucernern fer 


nen Unmillen ‘wegen der Berbindung zu den Neichefläd 
ten merfen laffen. Das Volk von Lucern wurde hiedurch 


hob einen Span gegen die Neichgftädte. Dieſe eilten, 
ihre neuen Eidgenoffen aufjgumahnen. Der Thorbergi 
(che Friede war noch nicht verfloffen. Die Schweijzet 


"baten bie: Seutfihen, ihrer bis nach der Ernte zu (de 


N 





t 


23) Vermoͤg deſſen mochten die übrigen Waldfiette in allen In 


terbandimigen mit Sremden fie binden. 


24) Diefes gefchah den 11. Brachmonat; Leopold war um de 


Palmſonntag ju Züric). 

26) Um 12000 Gulden Faufte ber Deriog das Lauffenburgiſche 
Sehen; der Kauf wurde 1386 vollendet. ©. bey Herrgett 
Leopolds Revers an die Bürger. 


36) Urkunde, mn nach Palmar., bey Tſchudi 


‘ 


l 


‚wider den Herzog erbittert, ohne daß es den Waldſtet- 
ten abgeneigt geworden wäre. Der Herjog, ‚den 
Schwytz in feiner Geſi innung befeſtiget, und von den 
Zuͤrichern ſo empfangen worden, daß er leicht ſchließen 
mochte, fie tragen wider feine Perſon feinen Haß, er 





\ 
\ 


Seſchichte der Edmweir . 49 


nen, weil fie fo ſchneller Mahnung ſich nicht verſahen, 

oder weil des Herzogs Reife ihre Gefinnungen veraͤn⸗ 

bert hatte. Gewiß erwarteten die Schweizeriſchen Re⸗ 
gierungen ſehr viel von der Zeit und Yon Unterhanbluns 

gen, und waren fd fehr-für bie Erhaltung des Sriedeng, 

daß ben fteigender Zerwuͤrfniß auch auf dem Bundedtag _- 
im Spaͤtjahr den Neichsftädten die Hilfe abgefchlagen ‘ 

worden en 


Ben fo günftigee Stimmung ber Bemücher fandte - 
der Herzog Herrn Gottfried Muͤller, Bürger von Zuͤ⸗ 
sih, mit Deren Ludwig von Hornflein und Uhlmann - 
von Pfiet, um gwifchen den Eibgenoffen und feinem Haus 
fe einen ewigen Srieben aufzurichten 27). Indeß bie 
Schweizer die Abſtellung aller neuen Zölle des. benach- 
barten Erblandes zu einer folden Bedingung machten, 
ohne deren vorläufige Erfüllung fie ſich zu feiner Zufar - 
ge verſtehen wollten, gluͤckte dem Herzog die Trennung 
des Bundes der Teutſchen Städte 28). Dieſer Vortheil 
machte ihn zuruͤckhaltender. Sobald feine Amtleute die 
ſes merkten, bewieſen fie gegen das eydgenoͤſſiſche Volt 
den altgemohnten Stolz. Als die Schweizer ſahen, 
mie ganz das neue Sluͤck den Sinn bed Herzjogs aͤn⸗ 
derte, foßten fie Mißtrauen und Unmwillen; die Vorſte⸗ 
her wurden wachſamer; das Wolf hoffte alled vom 
Schwert. | i 


In dieſen Tagen des Mihdergnugens begab ſich, Des Liieg⸗ 
ba zu Rapperſchwyl an ©. Thomas Jahrmarkt -Cun- Imn 
gewiß durch wen) ein Gerücht unter dag. Volk ergieng zy, \ ch⸗ 


die Zuͤricher wollen ſich der Stadt und Burg Rap- 





») Die Vollmacht iR bed Senkenderg in den N. sam - - 
gef. Chartulario, ae ee Ä 
| ar ** 
28) Dadurch, daß er bie Schwabiſchen and Fraͤukiſchen Staͤd⸗ 
te. von dem Übrigen abtbätigte. Orige darum Ausır., 
ibid.. ex — 
Il. Theil. gf : 
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4 perfchwyl bemächtigen ; der Handel fey ihnen Vor⸗ 
„wand, in ſtarker Menge hinauf zu ziehen; ſie haben 
„den Geſchlechtern ihrer alten Vorſteher (die ſeit Ru 
„dolf Brun zu Rapperſchwyl wohnhaft waren) unter 
„dem Bebing ihres Beyſtandes bie Wiederaufnahme 
„verſprochen; fie werben biefen Anſchlag fofort vol: 
reden, wenn bie Glarner ankommen ; diefe liegen mit 
„vielen mwohlbemannten Schiffen zu Hurden und Pfäl 
: „fiton. Die Furcht folder Dinge, verftellt oder be. 
‚ geilndet, bewog den Vogt von Rapperſchwyl X der ſie 
felbft ausgebreitet oder non andern: empfangen) eilends 
"den Nitter Heinrich Geßler, Vogt von Gruͤningen, 
melde Landfchaft Hinter dem Ort Rapperſchwyl gele⸗ 
gen if, um Berftärfung zu mahnen. Geßler ſtieß det 
Abends zu ihm; alle Zuͤricher, beleidiget von ber Ers 
dichtung,, ober abgefchredit von ihrem Anfchlag , faßen 
in die Echiffe und eilten zuruͤck; die Männer, von Blu 


is, dteſer Dinge gewarnt, begdben fi) ohne Marl 
in ihre Heimath. In bittern Worten. beflagten fich die 


Schweizer ber Verleumdung ihrer Treu; die Oeſtrei⸗ 
. her fuhren fort, fie eines meineidigen Friedbruchs zu 
befchuldigen. Wenn Rapperſchwyl wider fie if, ſo fin 
nen die Züricher und Glarner ſchwerlich einander im 
Krieg Beyſtand leiſten, noch im Frieden mit einander 
.bandeln *9). 


Sieben Tage nach diefer Begebenfel, als ‚Hert 
mann Grimm bon Sruͤnenberg, Nitter, im Kiburgifchen 
Krieg ber Eidgeneffen Feind, Pfandherr zu Rotenburg, 
mo der neue Br war, mit faf allem Bolt an ber Kirch⸗ 


* 


29) Diele Bagthenheit ſerer wir in das Jahr 1335 , gufolge den 
guten Geſchichtſchreiber Wibrecht Müller (bey Roo © 
103), Tſchudi, und aller Wahrfcheinlichkeit. Ob das Ge⸗ 
ruͤcht wahe geweſen, welches Cſchudi laͤngnet, und neben 


Schobdeler auch beſſere (wie Rhan) geſtehen, dieſes iu 


entfcheiden finden wir nicht genugſame Gruͤnde. 





* 
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weihe Feſt vor dem Staͤdtchen Gottesdienſt hielt, ergriff 
ein Harſt Juͤnglinge von Lucern, ſo ſehr Schultheiß und 


Rath ihren Zorn maͤßigten, ploͤtzlich die Waffen, fiel 
aus der Stadt, erſchien zu Rotenburg in dem Thor , ber 
maͤchtigte ſich der neubefefligten 3°). Burg, filllte mit ih⸗ 
zen Mauern den Graben, vertrieb den Pfandheren , und 
begab fid) ohne Pländerung und. ohne Blutvergießen zu⸗ 
rüd nad Lucern; ber Zoll war ben Verträgen zumiber, 
ihre That hatten fie zuvor gedrohet. Hierauf, fandte 
Herrmann von Grünenberg Boten und Briefe ay den 


Herzog von Oeſtreich, eilends auch Lucern in alle Staͤdte 


und Länder der Schweijzeriſchen Sagennm 


- 





In eben tenfelbigen Tagen gab Lucern dem kand 3. entubaq. 


Entlibuch das Baͤrgerrecht. Herr Peter von Thorberg, 
welchem das Entlibuch von bem Herzog perpfaͤndet 
mar 306) "(nach der Gewohnheit unordentliher Verwal⸗ 
tungen, welche ben Antleuten ihren Sold auf Landſteuern 


30) Urku nde, daß er so Pfund bien verwenden mag; Sen⸗ 
Tenberg in chartul. 


30 B) Es ruhbere auf dem Stamm der Herren von Wolhauſen | 


die Blutſchuld eines Vatermordes (Hemmerlin de nobilit.). 
Ihre Verlegenheit mag nicht wenig beugetragen haben, baß fie 
fih dem Schirm von Deftreich ergaben, wie der Brudermoͤr⸗ 
der von Kiburg durch Ber fich zettete, Bald nach dieſem ers 
loſch ihr Geſchlecht. Nachdem die Gemahlin Graf Imers von 
Straßberg Margaretha, Erbfrau zu Wollhauſen, unbeerbt 
geftorben, bemübeten fich die Erben, jeder möglichk viel an 
ſich zu reißen. Vorerſt verpfändete einem derfelben, Yetern 
von. Thorberg, Erzherzog Rudolf' um sooo Goldgulden Das 
Pfandlehen Wollhauſen (das äußere und innere Amt, nebſt 
der Tſchangnau und Trub); diefes chat er gu Rheinfelden 
1365 , wenige Monate nachdem bereite die Entlibucher einem 
andern Erben von Haufe Grünenberg iu Brugk ihre Aners 
kennung ingefichert. Un ſo mehr wurde ihnen vom Ersberiog 
KRudolf verurfundet, daß alles ohne Nachtheil ihrer Rechte, 
ohne Erhoͤhung ihrer Steuer geſchehen foll. . Der von Thor⸗ 


4 Sf? a. 
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anzumelfen ‘pflegten 3°) 37 fteigerte feine Abgaben fs, 
daß er m wenigen Jahren eine ungeheure Eumme un 
rechtmäßig erhob 3°); die, welche ſich gegen ihn bes 


berg behielt den bey weiten größten Theil feines Pfandlehen 
ale ı370' die übrigen Erben, Perermann von Grünenberg mit 
Motenburg, jener dem Lucernern befchtwerlichen Feſte, Walther 
yon Gruͤuenberg mit. ben Guͤtern der zerſtoͤrten Gutenbutz, 
und Graf Sohann vom Aarberg » Balangin mit dem Hofe und 
Kirchenſatz Rußwyl abgefunden wurde. Sp ward Entlibuch 
Thorbergiſch, wie dieſes vom Herrn Pfarrer Stalder in 
ſeinem erſten Buch über dieſes Land urkundlich gezeigt wird. 
31) Man koͤnnte nach N. = leicht glauben, daß dieſet Fall hier 
eingetreten; blieb doch der Herzog, felbft in rubigern Jahren, 
dem sormaligen Landpfleger, Graf Rudolf su Nidan, 1160 
Gulden fchuldig (Urkunde 1370, ibid.). . 
32) Er verfchloß die Eutlibucber:in die Kirche, fie zu zwingen, 
ihm die Landſteuer um sährlich hundert Pfund gu erhöhen, 
' 1300 ihm fogleich ju bezahlen. Als er Wollbaufen durd) ein 
neues Bollwerk verſtaͤrken zu wollen ſchien, erdrang er 600 
. Dfund vom Land, und bezahlte feine Frohnen. In einem 
Streit mit Unteriwalden wegen Alpen ließ er fich 2600 %. 
geben; doch that er.nichts für das Land. Die Unterwaldne 
ob dem Wald batten im Entlibuch einen Wald und Weiden, 
Die fie nach dem Spruch der Königin Agnes (oben Gay. IV. 
"ben der orſten N.) hätten zuruͤkgeben follen. Die Entliw 
cher belauerten den Augenblid, da die Hirten unachtfam in 
der Hüfte fpielten, Löfeten ben Unterwaldner Kuͤhen die Schel⸗ 
len los, trieben fie fort, und binterlichen bey den Schell 
einen der ibrigen, um bisweilen Geklingel zu mad;en. Dalıe 
weit genug waren, warf diefer die Schellen von ſich, lachte 
laut und floh. Da fielen bie Unterwaldner in das Land und 
"Wurden durch einen Hinterhalt von dem’ Entlibuchern geſchla⸗ 
gen. Thorberg verwies die Urheber; er wollte weder Krits 
och Verirag. Aber Walther von Altenklingen, damals noch 
“ "per Herssge Hauptmann und Vogt, verglich den Span durch 
.  aptiehn vermittelude Schiedrichter, welche befchloffen, dab 
bevde Theile zu Luceru den rechtlichen Enticheid fuchen ſollen. 
Eben diefer Voſt non Thorberg hatte das Land wider Couch 
Schaaten nicht unterkügt, und ihm hiedurch einen Schaden 
von 4000 Gulden Jugessgen. Die Klage der Eyetibu‘ 
cher an den Derios am 1380 iR, and Eyfats Hand’ 


ba) 
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klagten, ließ er als Rebellen oder Feinde der Obrigkeit 
in Gefaͤngniſſen peinigen und bisweilen hinrichten 22). 
Die Entlibucher, welche niemals geizige Liſt und unge⸗ 
rechte Gewalt an der Obrigkeit geduldig ertragen, vers 
"einigten fih mit Männern von Oberwalden. Aber zu 
derfelbigen Zeit, nach kaum begonnener Mache, ſchreckte 
biefe der fchlechte Ausgang des Beyſtandes, den fie den 
Brienzern gethan 335). - Hierauf ließen die Entlibucher 
den Eucernern jagen: „Ihre Pflichten wollen fie dem 
„Herzog nicht verweigern, aber fie bitten um Schirm 


bey ihren Rechten, und auf daß Lucern mit. Entlibuch 
„hierin bürgerlich zuſammenhalte.“ Der Pfandhere . 


ließ die Urheber des Buͤegerrechts auf eine ſchmaͤhliche 
Art hinrichten, und — feindlich bis an die Thore 
der Stadt — 





ſhriften ; bey Stalder um Schnyder Ciebe ſoͤwohl befs 

fen Befchichte als die Befchreibung einiger Berge). Tſchudi 
batte die Urkunde der Klage nicht, fah aber das Wahre durch 
feinen Sinn dafür und fimmt ein. Das über Oberwalden 
erbeutete Faͤhnlein kam nah 'Schäpfen in der Entlibucher | 
Heimlichkeit (Archiv in dem alten Thurm) ann iſt nie 
aufgeſteckt worden. 

33) Origo ducam, L. c., Beftätiget auch von der angeführten. 
Urkunde Ara 2, 7. Er wollte fie noch jwingen, ibm mw 
anterfchreiben,, „wie fie treulos und meineidig au ihm gewe⸗ 
„ten ſeyn.“ 

sb) Als die Herzoge auf die Klage Beine Ruͤckſicht nahmen, 
erfchlugen die Entlibudyer mit Hülfe einiger Oberwaldner 
verſchie dene Vollzieher der Thorbergifchen Gemwaltthätigkeiten. 
Hiefür nahm der Vogt eine Buße von 1600 Pfund und 35 | 
Geißel. Johasın ‚aber, Graf zu Aarberg Balangin, Brands 
berr u Willifau, berief nach. Buechen das Landgericht, two 
den Entlibicchern aller Widerfland gegen ihren Pfandherrn 
ernſtlich verboteñn Wurde. - Dieies geſchah 1382 (Stalder), 
ein Jahr nachdem bie Unterwaldner (oben Cap. V, bey N. 
53 f.). um dey Benftand, welchen, eine Partey denen von 
Brienz wider den Mogt von Rinkenberg leitete, von den 

Eidsenoſſen verurtheilt wurden. 


— 





r 


u Des ariess 
un 1886 on Peter von Thorberg Rache zu nehmen; fo fehr fie 
den Krieg zu vermeiden gefucht, glaubte fie nad be 


—X 
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Von' dem an erhob ſich der Krieg des Adels water 
Herzog Leopold wider die Buͤrger und Landleute in der 


Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, vornehmlich durch den 
Stolz und Geiz der Oeſtreichiſchen Amtleute, und aus dem 


Kiburgiſchen Krieg; denn fo ſehr in demſelben die Eid 





genoffen wider die Herren Aufgebracht wurden, von wel⸗ 


chen fie glaubten, fie haben⸗ fie überliften wollen, fo ſehr 


wurden biefe’ erbittert wider die Eidgenoſſen durch den 


Fall der Herrſchaft Kiburg 34). Am Himmel erblicten 


bewegte Gemüther die Zeichen bed Kampfs, um Zinnen 
der Burgen wallende Flammen, uͤherall Raub und Merd, 
Gefaͤhrten des Kriegs, in ſchaueriicher Ahnung en 


. Die Obrigkeit von Ahlen bielt für flug und billig, 


That gegen Rotenburg, ed gezieme bey fo geſtalten © 
chen einer weiſen Regierung nicht fo wohl pie Unterſu⸗ 


qhung des Gefhehenen, als durch Zerſtoͤrung benachar- 
ter Burgen ihrer Feinde den Unterthan zu bewahren: die 


Eidgenofien, Züri, Zug, Schwytz, Uri ‚und Unter⸗ 


walden, ba fie dieſes hörten, machten ſich auf, den Lu⸗ 
cernern ‚zum Beyſtand, ohne Beurtheilung des That if 


res Volks, mit Hintanſetzung ihrer eigenen Gedanken 
über ben Krieg. Alſo unter Peter von Gundoldingen, 
Ritter, Schultheiß zu Lucern, in dem dreyzehnhunder! 
ſechs und achtzigſten Jahr deffelben Fahre an dem an 
dern Tag, zogen bie Banner der vier Waldſtette mi 


24) Albrecht Muͤller bey Fugger. 


24b) Ein Minorite ſah am Himmel einen geruͤſteten Mann vn 


einem nackten beſiegt (Hemmerlin de nobilit.); es if iM 
einem Sempaderlich von dem fremden Stoßvegel, det 
ein Herr von Williſau in die Linde fahren ſah, und von dem 
Seuerfcheine um die eben genannte Burg; dergleichen Ahauns 
auch Faber erwähnt. Der meunſch heht was er ſich derlt. 


! I 





Befgiäte Der Schweiz. 466. 


großen Bilchfen wider bie Burgen zu Wollhauſen an auf 
Kapfenberg, brachen und. verbrannten fie dem Thor 
berg ihrem Feind. Von bannen Jogen die Harfte wider, 
des Ritters Rudolf von Huͤnenberg Belle Baldegk, auf“ 
bie alten Lielen und auf Rheinach. Nachdem fie biefe 
Burgen gerfiört, ald die Mannſchaft gegen Schaftlangen 
eilte,- da kamen bie von Sempach, Bürger eines Oeſt⸗ 
zeihifchen Gtäptchend in dem Aargau; mit ihnen aus 
dem Wagenthal die von Mayenderg und Meichenfee ; 
theild lag der Schrecken der Schweizeriſchen Waffen ob 
ihnen, den’ Sempäcern war bie Eidgenoffenfchaft lieb; 
diefe alle ſchwuren zu den Eucernern. 


Um. dieſe Zeit fam “ Beopold, nach dem Sieg, wel Die telden 
hen er über die Elſaſſiſchen Reichsſtaͤdte erhielt 37), in 
feine SHerrfchaften zu Aargau, mit hoher Berheurung,,  ' 
die Schweizer, Urheber ungerechter Waffen, und. ih 
„zen teogigen Bund, in gottgefälligem Krieg für fein 
„Volk, für fein Land und fir feine Rechte, um dieſe 
nBerbrechen zu ſtrafen.“ Der Haß der Herren gegen 
die freyen Landleute und Bürger brach an fo viel Orten 
mit vollem Feuer aus, daß inner twenig Wochen den 
Eidgenoffen drey und funfzig Fehden angefagt wurden. 
In einem kurzen Stilftand ruͤſtete der Herzog alle feine 
Macht, und innere zwölf Tage wurden die Schweizer 
von Hundert fieben und ſechszig ſowohl geiftlichen ale 
Beltigen Herren befgptet 3°): Eberhard und ide 
\ 


f 0 
— 


35) Fogger fast, fie haben den Eidgenoſſen Busug thun wol⸗ 
len; welches ich weder teabefheintich genug, noch zu verlaͤßig 
falſch finden kann. 

3) Tſchudi und Bullinger liefern das Verseichniß. 
Wir wollen, außer ‚denen, welche bier oder unten bey der: . Ä 
Schlacht genannt werben, doch folgende nennen: Graf 
Wolfgang von BVeringen; Zayfolf von Lupfen, 
Trevberr; der lange Konrad Hufer; Konrad Mönch 
von Rufenberg;. Konrad von Beroldsegt, Herr zu 


- > 
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Mater und Sohn, von Wirtemberg, erfahene fieghafte 
‚ Helden in den Kriegen der Schwaͤbiſchen Etäbte; von | 
Habsburg Lauffenburg” Johann der Alte und Juͤngere; 
drey Markgrafen von Baden; wen, wie den Herren 
von Pandenberg, bie Mache des Tags bey Morgarten 
oder des Unfalls zu Raupen oder ber Schlacht bey Tär | 
wyl oder mißlungener Fehden gebüßrte; wer die Macht 
oder . den biederen Rittermuth Herzog Leopolde aus | 
Klugheit - oder Tugend verehrte, oder wem beflen hohes 


‘ 


Sulzi; eng der Jude; Eberhaͤrd von Sax; Wolfgang 
von Schwandegk; Berubard von Jeſtetten; Werner 
von Roſenfeld, Vogt zu. Herrenberg; der Hank von 
Harthbaufen; der Kalvon Harthauſen; Johann de 
Schultheiß von Rofenfeld;, Peter von Nidest; 
Joh. Bernd. Grad von Sul, Ritter; zwey von Blu: 
menberg (f. oben von der Schlacht bey’ Laupen), dern 
einer unter den Schafhaufern; Gömer (Bruͤmſi von Schafr 
haufen) und Hamann von Küffenberg; Bertichi von 
Henkart; Werner von Flahslanden; Peter von And⸗ 
lau, Ritter; Werner von AltencaRells Peter Bafelı 
wind; Herrmann. Waldner, Ritters Johann von Nam 
Rein; drey von Stauffen; Picot. von Bäbenheim, 
„R., von Colmar (welcher 1385 Tallwyl an Zürich verkauft‘; 
Ruß Bäringer; der Chorberr Hanns von Randesk 
su Eoflanı? Vogt von Schafbaufen; von Ergingen me: 
»& von Ellerbad, des Her. Eammermeifter; Par 
"eifal von Weinegk; Chriſtoffel Marburger von Sta 
remberg; Ulr. von Ems, Pfleger su Hall; Matth. 
von Keiffenkein: Nie. der GöH von Bozen, Kitten 
Blaffan, Hofmeifer bes jungen Heri. Leopold; viele 
. - Höß; der Schellenberg von Lirſtein; zwey von Cra⸗ 
„minen, wer Schlandersberg; Heinz von Künfr 
.egeder Schneeberger; die Freyherren von Krenkin⸗ 
sen; Hanns der Truchfefie, genannt Brak von 
Dieffenbofens Bilhof (Gerhard) von Würzburg, 
ber Städte Feind; Donat von Tofenburg; Hanns ven 
Werdenderg in Sargand. Viele Grafen, Srepbesten, 
Ritter und Knechte find ungenannt. Es wäre zu wuͤnſchen, 
daß das Verjeichniß im gedrudten — Frisch richtiger 
gedruckt — 
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gefuͤhlvolles Herz (wie er gern Hat), freundſchaftliche 
Liebe geſchenkt hatte; graue Kriegshelden, begierig un⸗ 
adelichen Waffen die Oberhand zu entreißen; Juͤnglinge, 
begierig am Tag einer großen Schlacht ihrer Voraͤl⸗ 
teen Ritterehre aufı einmal zu erwerben und zu verdie⸗ 
nen; viele verichmäbeten in ihrem Sinn den ihrem 
Ruhm zu. leichten Sieg Über Bürger und Bauern 37). 
Die Briefe der Fehden wurden der Verfammlung ber 
Eidgenoffen in zwanzig Botſchaften uͤberbracht, auf daß 
das Entſetzen jedesmal groß, und oft erneuert werde. 
An ©, Johann Baptiſten Abend kam ein Bote ber Wir⸗ 
tembergifhen Dienerfchaft mit funfichn Fehden; fie j 
hatten die Briefe noch nicht ganz gelefen, fo kam ber 
Tote der Feindfchaft Johann Ulrichs von Pfirt und acht 
anderer Herren; er hatte faum ausgerebet, fo kamen 
die Briefe Ruͤegers und Wilhelms Im Thurn 38) und 
aller Edlen von Echafhaufen; acht Boten brachten am 
folgenden Tag drey und vierzig Fehden. 


Die Eidgenoffen hatten. feinen andefn Beyfland . ald Bent. 
ihren Bund und ihren Murh. Uri, Schwytz und Um 
terwalten, welche“ vormals ‚, ehe mit Bern ewiger Bund 
war, diefer Stadt in der Noth um Laupen edel gehol« 
fen, und mit Lucern vor Burgdorf in dem Krieg beyges 
fanden hatten, aus welchem dieſer Unwille vornehmlich 
erwachſen, mahnten die Stadt Ber: Da antworseten 
bie Berner, „Es fehlen einige Monate, daß der eilf- - 
„ährige Stillſtand mit Herzog Leopold noch nicht ver- 
„Roffen fey; die benachbarten Etädte und Länder des 
„Hauſes Deftreidh feyn ſtill; der vorige Krieg habe fie. 





37) Fir. Arenpeck; und anderes ſ. unten.‘ 


38) Urkunde berf. 1386, ba. fie Bürgen werben für bie 
Schönlöwen; Wilhelms Gemahlin war Elif. von Grieß⸗ 
beim Cderf. Urk. über Güter iu Dffingen 1388); 1359 
wird er Bürge für die Stadt Schafbaufen gegen ann 
sa von Sealiusen (urt.). 





. x 
4». ; — 
‘ ; 


458 | | 1. Bud. Segstes Capitel. 


„an Geld erſchoͤpft; ſie bitten, biefer Mahnung eutlaf 
„ten zu werden.“ Als bie Eidgenoffen dieſes hörten, 
ſchwiegen fie. Der Senat von Bern mochte mißbilli⸗ 
gen, was mwider den ungerechten Zoll zu Rotenburg von 
dem aufgebrachten Volb unbedachtſam geſchah; aber 
feine Zoͤgerung bey folcher Noth aller Eidgenoſſen if . 
nichts deflo weniger zu tadeln; wer beurtheilt,. was in 
diefer großen Zeit vor und nach der Kriegserklärung ber 
Berner gefchehen iff, mag rühmen, mit welcher King. 
beit ‚fit damals Herrſchaften eingmommen, aber bie 
te bey — wird ihrem Rupee allezeit feh⸗ 
en 39), 


Die übrigen Eidgenoffen a mit Ungeduld 
‚den Anfang des Kriegs. Nachdem fich bie freywilligen 
Knechte mit Mühe fo lang zuruͤckhalten laffen, vier Tage 
‚vor dem Ende ihres kurzen Stilftande, mar ale 
Mannſchaft unter den Waffen. Der Stillſtand gieng 
aus; da brach der Krieg los, ber Krieg ber freyen 
Männer wider bie Grenberten; da fanf in wenig Wochen 
“manche feſte Burg +9). Alles verwickelte vielfältige Un 
treu; beyden Parteyen offenbarte der Ausgang under 
muthete Gefinnungen an Unterthanen und nn 
= 


- 





39) Lauffer moͤchte dieſen Kaltfinn gern —— dadurch, def 
er gefliſſentlich die Zeiten nicht genau unterſcheidet (Th. IV; 
©. 219); bey andern, melden es unbegreiflich fchien, ik 
‚ eben diefe Verwirrung; aus Unachtſamkeit, oder weil man 
überhaupt zu gern in der Hifiorie finden mag, was darin 
‚ feyn follte: In dar That batte die mit 6o, ooo Gulden 
A verſchuldete Stadt, in der Nothwendigkeit gegen Grepburg, 
Aargau und Nidau bereit zu ſeyn, ihre Entſchuldigung. 
40) Rümlang an der Blatt; Mörsburg; Schenken bo 
Surfee am Berg (Etterlin); ein Schloß im See bey die 
ſem Städtchen (wegen diefer Kriegsierrüttungen if Urkund 
Herzos Albrechts im 3. 1387, daß die von Surſee ohne 
Ueberſteuer noch Dienſt außer ben Waflern feyn, und ibren 
‚See, wie vormals die Voͤgte yon Rotenburg haben); Tau⸗ 
nenfels; Windegk im Laud Gaſtera. 


F 





— der Shweik — 4b9 


Die Buͤrger von Mayenberg. verrietheh die Sand. 
gerifche Befaßung, fo daß zweyhundert Mann son Lu⸗ 
cern und von Zug, herausgelockt, von dreyzehnhundert 
Feinden , melche meift in einem Hinterhalt‘ lagen, : zum 
Theil erfchlagen wurden; die übrigen, boll Rache, leg⸗ 
ten Feuer in Mayenberg und verließen den Drt aufge 
brannte +). Reichenſee, den Eidgenoffen getreu, wurde’ 
von einem überlegenen Haufen der Feinde eingenbmmen; 
da denn, was der Flamme entronn, er mochte ein ſtreit⸗ 
barer Mann, oder Weib oder Kind feyn, umgebracht’ 

_ worden +?). Sowohl die untere Mark als die benach⸗ 

barte Waldſtette Einſidlen f(hwur dem Volt von 
Schwytz. Da eilte Herr Peter von Wollhaufen, des 
Gotteshaufes Abt, und ſchloß zu Zurich ein Burgrecht 

für feine Höfe am See +3). Vom Land Gaflern wurde 
Vilensbach auf Kirenzen durch ungezwungenen Vertrag 
funfzehnter Tagwan zu Glaris 44); doch-daß dem Fraͤu⸗ 
lenſtift Schennis, deſſen Vogt Herjog — war, 
die hergebrachten Rechte blieben. = 


Zwifchen Glaris und Gaſtern 43) waren mit Geneh⸗ Glaris. 
migung der Eidgenoffen, auf jeden Kal Schweizeriſcher ö 
Kriege, Friedensvertraͤge fomohl von dem. Herzog +5) 
als von der Sekingiſchen Aebtiſſin 47) errichtet; dieſe 





| 


41) Zfchudi kann aus origo ducam, Welcher ben Verluſt beſtimmt 
auf 37 angiebt, ergänit werben. Diefes und folgendes ges 
ſchah noch wor dem Stillſtand. 

42) So daß das Volk den Ausgang des Kriegs dem göttlichen - 
Gericht über fo unmenſchliche Thaten jufchrieb; Orige ‚ducam. 

43) Urkunde 1386; namentlich für Pfeffikon (welches von dem 
bald vorkommenden unterfchieden ik). \ | 

44) Bilten gehört auch dazuz Tfſchudi. 

45) Auch Werdenberg und Sargans, — Graf und — 
Dienſtmann des Herzogs war. 

46) Zürich, 1300. _ | . 

” 1372. Diefe Verträge mochten einen Monet vor e- 
Ehatlichteiten abgekuͤndiget werden. 


I 
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Gegenden liegen gegen einander offen, und es iſt nicht 


allezeit leicht, Glaris im Winter aus ven Waldſtetten 


gehoͤrig zu unterſtuͤen; den Waldſtetten iſt immer vor⸗ 
sheilhaft, von derſeiben Seite nichts fuͤrchten zu muͤſſen. 


»Aber als die Schweiz von fo vielen befehdet wurde, 


ſchien den Männern von Glaris weder edel noch weiſe, 
der No ihrer Freunde zuzuſehen; daher, nad) genom« 


menem Rath und einmuͤthigem Willen der uͤbrigen Orte, 


ließen fie dem Herzog verkuͤndigen, „die Sache der Eid⸗ 
genoffen ſey ihre eigene.’ ie, die drey Walbfette, 
bie Zuger und Lucerner , unter ihren Landbannern feche- 


| ——— Mann, legten ſich in die ‚Stadt Zuͤrich. 


důtich. 


Dieſe erwartete, wie unter bed derzogs Vater, den 
vornehmften Stoß der feindlichen Macht. Peter Duͤrr 
war um vierthalbhundert Bulden und um eine Woh⸗ 
nung 48) vornehmſter Hauptmann ihrer Mannſchaft; 


. gute Kriegemänner wurden von ber Stadt überhaupt 


N 


zeichlich befe'bet +9), und im Gebrauch des nen erfunde 


nen Gewehre jedermann loͤblich geübt 5°). Ioren Fleiß 


zum: Schirm verburgrechteter Edlen erfuhr Utrich von 
Landenberg, Herr der alten Regensberg; nachdem er 
die Feſte den Zuͤrichern zu ihrem offenen Haufe verſpro⸗ 
chen, fah er fie bald von ihnen wohlverſehen und beffer 
befeftigef; hierauf fandte er einen Fehdebrief nach Zürich. 


Edler befefigte Albrecht von Landenberg zum Fluchtort 


48) Wofur er mit noch einem Reiter und mit wer Schuͤtzen 


diente; Urkunde 1386. 


49) Friedrich von Laͤgern, mit noch einem, zu Pferd, monatlich 
um sehn Gulden; Urk. 1287. Drey Edelleute, ein Schuͤtze 
und 7 Kuechte, au Pferd, jaͤhrlich um soo Gulden und 
Wohnung; Urk. 1386. Den Preis der Wohnungen f. bey 
Wafer. . 


40) Man weiß e3 von: Landvolk. Urfunde 1303: dem Schueis 


der Grüninger s Schilling, daß er die von Dönst das 
Buͤchſenſchießen gelehrt. 


\ 
’ 
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einer großen Gegend feine Burg su Pfeffilon ; bie Eid 

genofien fahen fie. und ‚ließen fie: als unäberwindlich 3 

bis, da fie abzogen, bie Söldner Albrechtd ihnen ale _ 
‚groben Viehhirten 5’) Hohn zuriefen; um biefeg unter 
lag die Etärke der Mauern dem hochentflammten Krie⸗ 
geszorn; wer noch um: Snade rief J dem EIER fie 

das Leben. 


Den Zugern half — wider des reichen 5 ?) Ing. 
Ritters Gottfried Müller wohlverſorgte 5 3) Zelle S. Am 
dreas bey Cham an bem See, weil er den Eidgenoffen 
daraus 'abfagte 54) Weit herab im Ruͤßthal ber vie ı% 
Güter deg Klinhofes Lunkhofen herrſchte Herr Getifriey, 
gluͤcklich und groß, wenn die Zeit ſeinem Fuͤrſten guͤn⸗ 
ſtiger geweſen waͤre. Indeß ſchwuren Hochdorf und 
Roh +5) und Rußwyl in den Gehorſam der Stadt Lu⸗ 
cern. Alles diefes unter ben Augen * Herzegs 6); er 
bewegte ſeine Macht. 


Plan kLey⸗ 
Sie 309 fich bey Baden 2, im. Sarg jufommen. poids. 


s1) Kuͤhghyer, ber berühmte Schimpfname — wohl 
nur Viehwaͤrter, nachmals meiſt ein Menſch von — 
Sitten) kommt hier zum erſten Mal vor. 

—* Man ſieht bey Tſchudi 1376 berechnet, wie die — 

fuͤr Darlehne, Burghut und Feſtung ihm 1200 Gulden, wie 

viel, weiland Margaretha von Wirtemberg, ihre Muhme, 
ihm ſchuldig war, und wie er im niedern Amt Glaris von 

Rudolfen von Habsburg, im niedern Ant Kiburg don = 

sad von Ried Gut und Gült-lößte. . F 

53) Ibid.3 man. ſieht noch die gewaltigen Mauern. 

54) Sie ſollte dem Heuog offen ſeyn, doch nicht wider die Eid⸗ 
Saale: ohne N) — an dieſe; Vertrag 
ibi 

56) Wohl nicht das in der Urkunde Vfaigrafs Hugo von Hoch⸗ 
burgund 1255 angeführte Rota; dieſes iſt Ruod im Lenibur⸗ 
giſchen, Roth in der Herrſchaft Habsburg "hatte wohl keines 
Zuſammenhang mit Huso. 

„9 Urkunden feines Aufenthaltes bat Herrgett. 

“e) Yin. Arıny., Bafel; ein en des Copiſten oder des Oruckers. 


—8 
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an gleichen Ort, wo dor ein und ſiebenzig Jahren das 


Heer, welches den Streit bey Morgarten chat. Als ber 
Herzog hoͤrte, wie ſtark der Kern der Eidgenoſſen mit 
allen Buͤrgern Zuͤrich verwahrte, beſchloß er in dem 
Kriegsrath folgenden Plan: „der Gewalthaufe des Hee⸗ 


„res von Deftreich foll unter. dem oberfien Befehl des 


Freyherrn Johann von Bonftetten um Brugk im Aar⸗ 
„gau Lager nehmen, zu nahe bey Zuͤrich, als daß die 
„Stadt ohne Furcht feyn dürfte, und vor Ueberfällen 
uficher durch die Aare und Ruͤß; er, der Fürft von 
„Deſtreich, die Herren, bie Ritter unb ihre Kuedhte, 
„wolen das Land hinaufjiehen, to, Aargau (zwar fafl 
„unmerklich und in mäßigen Hügeln) ſich erhebt; es ges 
rileme , daß des Landes Herr die Mebellen zu Sempach 
„ſtrafe, und hierauf aus dem Rotenburger Amt, wel⸗ 
„ches durch ungerechte Gewalt ihm entriſſen worden, 
„die Stadt Lucern, die Vormauer der Waldflette , durch 
Ueberraſchung, einnehme, ehe die Mannſchaft ſich ges 
traue, Zürich wider Bonſtetten unverwahrt zu verlafe 
„ten. Die Eidgenoffen, „fobald fie den Aufbruch bed 
Fürften vernommen, maren burch bie Kenntniß, wel 
che fie von feiner Gemuͤthsart hatten, gewiß, daß dag 
Kühnfte ımd Größte au dem Ort, wo er felbft hinziehe, 
mb niche ohne ihn gefchehen werde, und baß feine vors 
theilhafte Waffenıhat, fo lang nicht Leopold felb ger 
fchlagen werde, das Glück diefed Kriegs entfcheiden Fine 
ne. Darum faßten fie folgenden Schluß: „die Zuͤri⸗ 
„cher, zu deren Belagerung dem Herrn vpn Bonflet- 
„ten der nötbige Zeug fehle, ſollen auf jede ſchnelle Lift 
von feiner Seite wachſam und gerüftet feyn. Die eid⸗ 
zgendfifhe Beſatzung fol alfobald über die Ruͤß, durch 
„das Notenburger Amt, in Oberaargau, nad Gem 
zpach ziehen. Die Buger und Glarner follen ihrer Lande 
„warten warten ; dieſe wegen des Hauſes Monrfort, 


wegen Gaſtern, Rapperfchwpl und Geßler; die Zu⸗ 


ger, auf daß nicht Bonſtetten, ſchnell das Ruͤßthal 
„herauf, zu allgemeiner Verwixrung Stadt und Amt 
„ploͤtzlich uͤberwaͤltige. Die übrigen folen wider den 


=: — 





Geſchichte ber Som as Ä 


uBeriog Reben, wenige ‚wider bie een, mit Sort 


‚uflt dag kand. u z 
l 


Alfo brachen biefe aufs gu Zurid wurden bie Thur⸗ Der Rarfeh, 


me und Mauern von ben Bürgern dewacht. Die Eid- 


genoffen thaten ihren Zug mit unumnterbrochener Eilfere 


tigkeit; viele von Zug und Glaris, viele vom Entlibud) 


und aus den Dörfern, wo fie durchzogen, ba fie bie. | 


Schweizer wider den Herzog an eine Schlacht eilen fa» 
ben, gefellten fich ihnen bey. An demfelben Tag, als 
bie Eidgenoffen in Yargau kamen, erfdien das Kriege 
volt der Stadt Bern wenige Stunden von Sempach vor 
"der Hafenburg bey Willifau 18); zwar durch Anlaß eis 


ner Streitſache wider Gräfin — Wittwe Johanns 


von Aarberg⸗Valangin—9); doch iſt wahrſcheinlich, daß, 
wenn ber Herzog ohne Schlacht oder nach einem Sieg 
auf Lucern gezogen wäre, Bern ibn befehdet, und viel« 


—8 


leicht mittelſt eines Ueberfalls im Ruͤcken oder einer 


Trennung von Zufuhr ynd Huͤlfe den Eidgenoſſen Ge⸗ 
legenheit gegeben hätte, den‘ Schaden ber Verſaͤumniß 


Oder der mißlungenen Schlacht wieder gut zu mas ' 


(en 60), Von dem Stein zu Baden zog der Herzog 
. Über die Ruß, durch die freyen Memter, Yargau hinauf, 
über Eurfee nach - Sempach. Diefe feine Stadt liege 


bey drey Gtunden von Lucern, oben an einem zwei) 


Stunden langen hellgruͤnen See; bie Ufer, fruchtbar 
und angenehm, erheben fi aus Wiefen in Kornfelber, 


ent 


ss) Man weiß, * vr raten von Haufe Welfänenen 
burg war. 


89) Sie hatte ihr Burgrecht aufgegeben ohne Erfattung der 
auf dieſen Fall aͤbereingekommenen Summe, 


66) Der Harft von Bern war burch feinen andern Grund ia 
thiget, die ſen Tag au wählen; dieſer Aufſchluß ihrer Ab⸗ 
ſicht iſt allen Umſtaͤnden ſehr gemäß. - 
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an gleichen: Ort wo dor ein und Jebenzig Jahren das 


— 


Heer, welches den Streit bey Morgarten-ahat. Als der 
Herzog hörte, wie flark der Kern der Eidgenoſſen mit 
allen Buͤrgern Zuͤrich verwahrte, befhloß er in dem 
Kriegsrath folgenden Plan: „der Gemwalthaufe des Hee⸗ 


„res von Deftreich fol unter dem oberften Befehl des 


„Freyherrn Johann von Bonftetten um Brugk im Aar⸗ 
„gau Lager nehmen, zu nahe bey Zürich, als daß bie 
„Stadt ohne Furcht ſeyn dürfte, und vor. Ueberfällen 
uficher durch die Aare und Ruͤß; er, der Fuͤrſt von 
„Deſtreich, die Merren, bie Ritter und ihre Kuedhte, 
„wollen das Land hinaufziehen, to, Aargau (zwar ſaſt 
„unmerklich und in mäßigen Hügeln) ſich erhebt; es ges 
iileme , daß des Landes Herr die Nebellen zu Sempach 
„ſtrafe, und. hierauf aus dem Rotenburger Amt, wel⸗ 
„ches durch ungerechte Gewalt ihm entriſſen worden, 
die Stade Lucern, bie Vormauer ber MWaldflette , durch 
„Ueberraſchung, einnehme, ehe die Mannfchaft ſich ges 
„traue, Bilrich wider. Bonfterten unverwahrt zu verlafs 
„fen. Die Eidgenoflen, „fobald fie den Aufbruch dei 
Fuͤrſten vernommen, maren durch die Kenntniß, wel 
che fie von feiner Gemuͤthsart hatten, gewiß, daß bag 
Kuͤhnſte ımd Größte an dem Ort, wo er ſelbſt hinziehe, 
und nicht ohne ihn gefchehen werde, und daß feine vor⸗ 
theilhafte Waffenthat, fo lang nicht Leopold ſelbſt ge⸗ 
fchlagen werde, das Glück diefed Kriegs entſcheiden koͤn⸗ 
ne. Darum faßten fie folgenden Schluß: „die Zuͤri⸗ 


per, zu deren Belagerung dem Herrn vpn Bonflet- 
ten ber nöcbige Zeug fehle, follen auf jede ſchnelle Lift 


von feiner Seite wachfam und gerüftet feyn. Die eide 
ngenoͤſſiſche Beſatzung fol alfobald Über die Ruß, durch 
‚des Motenburger Amt, in Oberaargau, nad) Gem 
„pach ziehen. Die Buger und Glarner follen ihrer Lande 
z warten warten; dieſe wegen des Haufe Montfort, 
wegen Saftern, Rapperſchwyl und Geßler; die Zu⸗ 
„ger, auf daß nice Bonſtetten, ſchnell das Ruͤßthal 
„herauf, zu allgemeiner Verwirrung Stadt und Aut 
„ploͤtzlich uͤberwaͤltige. Die übrigen follen wider den 
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„Hexyjog Reben, wenige tiber bie wire , mit Sr 
N für das £and. u 


Afo brachen dieſe aufs zu N wurden bie —9 Der Marla 
me und Mauern von den Bürgern dewacht. Die Eid⸗ 
genoffen thaten ihren Zug mit ununterbrochener gilfer. 
tigkeit; viele von Zug und Slaris, viele vom Entlibuch 
und aus den Dörfern, wo fie durchzogen, da fie bie. 
Schweizer wider den Herzog an eine Schlacht eilen fa- 
ben, gefellten fich ihnen bey. An demfelben Tag, ale 
die Eidgenoffen in Aargau kamen, erſchien das Kriegs. 
vole der Stadt Bern wenige Stunden bon Gempach vor 
ver Hafenburg bey Willifau 3); zwar durch Anlaß eis 
ner Streitſache wider Gräfin Maria, Wittwe Johannd 
von Aarberg » Balangin 5 9); doch iſt wahrſcheinlich, daß, 
wenn der Herzog ohne Schlacht ober nad) einem Gieg 
auf Lucern gezogen wäre, Bern ihn befehdet, und biel- 
leicht mittelft eined Ueberfalld im Rüden ober einer 
Trennung von Zufuhr ynd Hulfe den Eidgenoſſen Ge⸗ 
legenheit gegeben hätte, den Schaden ber Verſaͤumniß 


—8 


oder der mißlungenen Schlacht wieder gut zu mia» ' 

en 60), Von dem Stein zu Baden zog der Nerzog / 
. Über die NÜß, durch die freyen Aemter, Yargau hinauf, 
über Surſee nach - Sempach. Diefe Fleine Stadt liegt ‚ 
bey drey Stunden von Lucern, oben an einem zweh 
Stunden langen hellgruͤnen See; bie Ufer, fruchtbar 

und angenehm, erheben fi aus Wiefen in Kornfelder , 


nen 


58) Man wit, er ee pasraſen vom Hauſe ee 
burg war, 


#9) Sie hatte ihr Burgrecht — ohne Erfattung der 
auf diefen Gall übereingefommenen Summe, 


66) Der Hark von Bern war Dusch feinen andern Grund denke 
thiget, die ſen Tag iu waͤhlen; dieſer Aufſchluß ibrer Ab⸗ 
ſicht iſt allen Umſtaͤnden ſehr semiß, © 


[5 “ 
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| und über dieſen ſtand ein Wald, das vand erhebt ſich be⸗ 
traͤchtlich. Im den Wald kamen die Eidgenoffen. 


Stan bep Sie fahen ven Feind Montags an dem neunten bed 

Sempach. Heumondes, eine zahlreiche 52), wohlberittene, ſchoͤn ges 

ruͤſtete Reiterei; jede Dienerſchaft unter ihren Baron/ 

die Mannſchaft jeder Landſtadt unter ihren Schultheiß, 

und jedes Landes ‚Herrn zu deffelben Landes Banner ges 

ordnet; ihre Knechte , eigenen Leute und Soͤldner im 

Form eines Fußvolks; feine Feltftüde; nur. waren zu 

ber ‚Belagerung bon Sempach große Buͤchſen in ſchwe⸗ 

rem langſamen Anzug. Sie ſahen die Aargauer Her 

ren, die Amtleute von Oeſtreich, Urheber des Krieges, 

Herrmann Grimm von Gruͤnenberg, welchem fie Roten⸗ 

burg. brachen, Thuͤring - und Hanne „von Hallwyl vor 

andern für das fürftlihe Haus im Frieden und Krieg 

‚eifrig, die Geßler, welche zu der Schweiz angebornen 

Haß trugen, Egloff und Ukid) von Ems, -jenen ben 

theuerſten Ritter in .den Kriegen, feiner 385?), Kraft 

Don, Lichtenftein mit vielen Großen vom innern Erb⸗ 

land unter des Erzherzogthums Banner, das Heinrich 

von Eſcheloh trug 3), Rudolf Graf zu Sul, Graf 

. Sodann von Kürkenberg zu Haslach, Montfaucon von 

Mümpelgardb und viele Herren von. Hodburgund. Mor 

= lem Bolt glaͤnzte aller Orten Hexzog Leopold - von 

Oeſtreich ſelbſt, feines Alters in dem fieben und brep 

ßigſten Jahr, männlich. (hin, bochgemuth und voll 

Gefühl, vol Heidenfeuer, ſiegprangend aus mau—⸗ 

ccchem wohlvollbrachten — rachbegierig, durſtig zur 
Schlacht. * 





61) Königshoven: 2000 gewafnet sit geritten's Volk. 
Tſchudi aooo; Rhan 8000; vielleicht sechnet dieſer zus 
ſammen, wer bey dem Herzog war, > wer unter Bons 
ftetten blieb. 

62) Vogt des niedern Amtes Glaris. 


163)" Fugger. 
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Es war ber Ernte Zeitz fein Bolt mäbete Korn 6 3b); Die Schlacht⸗ 
die Edlen fprengten an die Mauern, um den Buͤrgeyn ordnuns. 
Hohn zu ſprechens4), feſt in dem Entſchluß, die Schwei« . - 
jer Bauern perſoͤnlich und ohne das Fußvolk allein zu 
ſchlagen 65). Als ber Nergog den Feind in ber oben 
Gegend fah, vergaß er (wenn er ſonſt es wußte), daß 
eine Reiterey vortheilhafter den Anfall hut Berg an als 
von oben ‚herab; er hielt fuͤr nothwendig, die Pferde zu 
entfernen, obſchon bie ſchwere Waffenrüftung den Abel 
ju den Bewegungen eines Fußvolks unbehälflich machte. 
Dft hat eine wohlgeibte Weiteren durch Stoß und 
Schnelligleit ein Fußvolk gebrochen oder überfllgelt und 
gefchlagen , aber wiemals eine unbeugſame Infanterie 
einem beſſern Fußvolf wiberſtanden. Der Herzog be⸗ 
fahl hierauf, daß der Adel eng zuſammentrete; dieſem 
flarfen Kriegshaufen gab er bush die Spieße, welde 
bis vom vierten Glied bervorragen mochten 56), eine . 
‚ Andurchbringliche mörberifhe Fronte: faſt wie König 
Albrecht fein Großvater in der Schlacht am Hafenbähl - 
gegen die Bappifche en. mit Erfolg verſuchte S’). = _ 


* 
= 


7 





s3b) Er hatte mu , Diefem Bine über : 200 Schnitter * ſich; Koͤ⸗ 
nigshoven. 

69) So bob einer von Rheinach einen Strick auf, „dieſer iſt fuͤr 

ben Schultheiß.“ "Auch rief er: „Drau ſoll den Schnittern 

- „das Morgenbrot herausſchicken.“ Da antwortete ber 
Schuitheiß von Sempach: „Die Eidgenoflen bringen ed.” 
Sibubim.an. - 

85) Diefer Eifer, den man am beſten in erigo Ducam ſieht, bes 
ſtimmte bie Schlachtordnung. des Tages. ' 

6) Man findet Feine Spur, daß biefelben äber achtzehn Schuh 
lang waren; die Sariſſen, welche 24 Schub hatten, ragten 
vom fechsten Gliede drey Schuh weit bervor. 

67) Chron. Salisburg. ad 1298 nennt es norum bellandi genus: 
Die neue Ausgabe bes vortreflichen Werks über das Ges 
ſchlecht von Schlieffen bat eine Stelle aus den Ges 
ſchicht ſchreibern der Kreugüge, wo das Abfigem au dergleichen 
Schlachten als eine bey den Teutſchen im Jahr 1247 berges 
brachte Uebung angegeben wird. Aber man un. genug, wie 

H. Theil. | 69 = 


- 
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466. 11: Bud, Seqstes Capitel 


Ueber dieſen Gewalthaufen hatte unter ihm Herr Jo⸗ 
hann von Ochſenſtein, Dompropſt zu Straßburg, ſein 
Landvogt zu Elſaß und Eundgau‘7b), deu Oberbe⸗ 


fehl 68); Reinhard von Wehingen, in⸗Kriegs⸗ und im 


Friedens⸗609) Geſchaͤften geſchickt, und groß in ber Her⸗ 


zoge Gnade 7°), war über bie Schuͤtzen ?1); die Vor⸗ 
hut?2) von viergehnhundere Mann, melde Friedrich 


von BZollern ,. der ſchwarze Graf 7.3); mit Johann von 
Dberfich, Mitter, anführte, fiellte der Herzog hinter 
bag Herr 74); er wollte, daß dem entflammten Mbel, 


bey welchem er felbft war, das Feld frey wäre. Wenn 


er fi) darauf einrichtere, den feindlichen. Anfall zu em⸗ 
pfangen, fo that er mit überlegener-Menge, was beſſer 
der geringern Zahl zukam; aber mahrfeinlicher beflimmte 


ihn zum Fußgefecht eine Meinung der damaligen Mit 


ter und Edlen, daß, mer in einem Kampf durdy ungleis 
che Waffen oder fehnelle Liſt uͤberwinde, ben Vreis der 
hoͤchſten Tapferkeit unentfchieden lafle; fie hielten dieſes 


vieles aus dem Zeitraum der Sreusfabrten i in folgender Seit 
aus der Acht gelaffen worden. 

s1b) Bernbard. Nericas von Eremsmünfer, ben vÄa f8. R. 
Austr. T.ı. — 

68) Capitaneus ; Bernh. Neriei, Chron. Austr. 

69) Gefandter an K. Ludwig vom Ungarn, Marquard, Yatriers 
hen won Aquileja und Franceſes Carrara; Urkunde im 
ehartul. ap. Senkepb., seleet. t. IV. 

10) Auch Albrecht emfichlt Hugo deffen Bruder zur Johanniter⸗ 
eommende Marperg; Urkunde, ibid. 

74) Orige Ducum. Unrichtig nennt ihn Roo Rudolf. 


72) Avant-garde; auch Borsng. 
73) Friedrich von Sollern mar durch Verena son Kiburg, feime 


Gemahlin, Herr su Unterfeen; zum Unterfchied von ihm bie 
die ſer der ſchwarze Graf. 


74) Er machte fie dur Hinterbut; welches von einem Hiuters 


halt unrichtig verkanden worden; es ik keine Spur von ir⸗ 


send einer Bewegung deſſelben; bingegen erbellet- Bar aus | 


orig. Duc., daß dieſes Corps das Fußvolk war, melden die 
Ritter die Ehre des Tags nicht wollten thejlen laſſen. 


\ 
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file unehrlich; Leopold ſelbſt war durch ſeine Tugenden 


vielmehr der hohen Ritterſchaft Zier als ein geſchickter 


Feldherr durch Einſicht in das Große eines Kriegs. 


Als Johann Ulrich von Haſenburg / Freyherr, ein 


grauer Kriegsmann, welcher die Stellung und Ordnung 
der Feinde gefehen, den frogigen Adel warnte: „Hofe 
„fart?5) fey zu nichts gut, und es märe wohl gethan, 
„Herrn Hanns von Bonfetten fagen su laffen, baß ep 


‚eilends. hinaufziehe,“ hielten fie feine alte Klugheit für - .- 
- „umebel?6). Go, als einige dem Herzog. felbft Vor⸗ 


ſtellungen ‚machten, „wie Gchlachtfelder dag Vaterland 
„unvorgeſehener Zufaͤlle feyn; wie dem Fuͤrſten zukomme, 
„für alle zu wachen, und ihnen, file die gemeine Sache 


iin ſtreiten, und wie. viel verberblicher dem Heer ber 


nBerluft feines Hanptes, als einiger Glieder feyn wilze 


de," ſprach ee 77), anfangs laͤchelnd, aber endlich un. 
geduldig, „ſoll denn Leopold von weitem zuſchauen, 





18) Ein treftiches altes Wort, welches den der Leichtfe rtis⸗ 


⸗ 


keit entgegengeſetzten Gemuͤthsfehler anzeigt; jene hat, wer 


ſich vergißt, letzteren, mer gu viel auf ſich ſelbſt haͤlt. Etd⸗ 
mologiſch iſt Hochmuth kein Fehler, Stolz nun von Wwey⸗ 


deutigem Gebrauch. Im uͤbrigen war die Sprache dieſer Her⸗ 


sen: „laßt uns bie Buben erſtechen (Koͤnigsho ven); den 
„Schwytzzern wend (wollen) wir ein Herrn geben” (Gent 
pacherlied). u a 


16) Hafendburg habe ein Haſenherz. Dergleichen Antitheſenwitz 
iſt auch ben den Alten fehr gemein. Man meldet auch, es 
babe Heini von Uri, Narr oder Iufliger- Rath bey Leopold, 

“als er beym Herumfchweifen (ſolchen Leuten thut niemand. 


etwas) zufällig den Eid der Schweizer angehört, mit Wehe 


Hagen dem Herzog. denſelben erzählt; Leopold habe fich ent⸗ 
feßt, der Adel fich nichts Daraus gemacht und ihn hiuter ſich 


nach Surſee gefhidt. Alte Handfchrift bey Heins 


mann, Heine Schweiz. Chr. I. 524. 


IT) Yin. Arenpek. meldet Ausdrücke folcher Entſchloſſenheit auch 


> nad sehaltenem Kriegsrath von ihm. 
92 2 
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8 1. * Segetes Eapitel 


| „wie feine Ritter für ihn fletben? Hier in meinem * 
Afuͤr mein Volk, mit euch "will ih fiegen ober umkom⸗ 
men 78). Due ER RE 


J 


Die Eidgenofſen ſtanden an der Höhe vom Wald ber 
bet: fo, lang die Ritter ſaßen, daͤuchte ihnen ſchwer, 
in der Ebene den Stoß ihrer Menge zu beſtehen, und 
ſicherer, im dem. anſcheinenden Vortheil ihrer Stellung 
ben Anfall: auszuharren. Vom Sieg hofften fie, er 
werde durch die Ermunterung des Volks fuͤr den Krieg 
entfcheidend- werden , ihren Tod betrachteten fie als ben 
eg zu ewigem Ruhm und ale einen porn für bie 
Ihrigen, vom Feind ihre Nahe zu fuchen. Als ter 
Adel abftieg, sogen bie Eidgenoffen aus dem Wald in 
das Feld hinab; fie beforgten auch vielleicht eine Hin 

terlift oder eine ſchnelle Bewegung der uͤbermaͤchtigen 
Zahl in der betedften Gegend. Gie fanden, in ſchma⸗ 
lee Ordnung 79), mit kurzen Waffen. vierhundert Lu⸗ 





18) Suter, Saͤnger diefer Schlacht, welche er mitgehalten, 
glaubte nieht ohne Grund, Leopolde ( sleishwohl fo oft wie 
derholte) Rede widerlegen su müflen: Ä 
In und um und bi den sin, 
Sy der Herr erschlagen, 
Das tun si mit unbrichtem sinn, ' 
Von Eidgnossen sagen. — 
Wär der Fürst daheime blieben, 
Ihm hett nieme nüt getan; 
‘ Hett er kein unfug trieben, 
.Und nit solch ein nebermuot, 
Und wärn.die edlen blieben, 
Ieglicher bi sinem guot! 
St triebens aber vil zu vil, 
Bis in daraus erwächsen ist, 
Solch ein blutiges Spiel. 
19) — Ducam. Koͤnigshoven: Die Schwytzer machtend 
„ ihren Spis (Caneus) und ordnetend fich wol sum Er. 
‚Sie gedachten durchzubrechen, und gegen ſolche Saͤulen tu 
ren dazumal einige Einwendungen weniger. 
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‚ cemmer 795), neunhundert Mann aus den drey Waldſtet .· 
ten und ungefähre hundert Glarner ,. Zuger, Gerſauer 8°, 

Entlibucher und Rotenburger, ufiter ihren Bannern, 
unter dem Schultheiß der Stadt Lucern und unter dem 
Landammann eines jeben Thals 8°b); einige trugen bie 
Hallbarden, womit im Paß bey Morgarten ihre Ahnen 
geftritten,, einige hatten flat Schilde ein kleines Bret 

um den linfen Arm gebunden 81). Erfahrne Krieger ſa⸗ 

ben ihren Muth. Sie vielen auf die Knie, und betetem - 
zu Gore, nach ihrem alten Gebrauch 87). Die Herren 
bunden die Helme auf; der Herzog ſchlug Ritter... Die 
Eonne fand hoch, der Tag war ſehr ſchwuͤl. 


⸗ 


J 


F Die Schweizer nach dem Schlachtgebet rannten mit⸗DieSchlacht. 
ten durch das Feld an ben Feind in vollem Lauf mit 
Kriegsgeſchrey 82»); welches alles anfeuert, und meil fie 

hofften durchzubrechen, und alsdann rechts und links 





Ber 
796) Die Herren von Luce, 
An Mannbeit gar ein Kerns 
‚Keiner ſah je hinter ſich (Sempacher gie). 

80) Über mie kann Fuͤßlin (Erdbeſchr. Ch. I, ©. 366) fagen, 
Serfau babe Hundert Mann gefandt, und man weiß aus 
Kſchudi, Msc. ad 1507, daß noch im ı20ften Jahr nach 
biefen Sachen Gerfau nicht über zwanzig Häufer hatte, 

sohb) Königshonen fpricht von 2000 wohl nicht genau. Daß 
der Biograph Papſt Elemens VII (Baluse bat ibn berauss 
-gegeben). fie mumero plures et armis fortiores nennt, wi⸗ 
berfpricht allen Umſtaͤnden. 
831) Orige Ducum, „das hab ich etwa yon alten gehört.‘ 
82). Ach richer“Christ vom himmel, . 
Durch dinen harten tod! 
Hilf uns armen Sündern, 
-Us dieser schmach, angst und — 
Hilf uns, thu uns biston, 
Hilf uns land und lüt 
In schirm — schüzung erhalten. 
. Suter im , Chlahtlieh, 
82b) Srreitiaufe fast ae Sumpf. 


N 
> 


10 11. DrR. Bestes Capitel. 


nach ihrem Wohlgefallen gu verfahren. Da wurden fie 
‘empfangen von Schüden ale von einer Mauer und von 
ben dervorragenden Spießen twie von einem Wald eiſer⸗ 
ner Stacheln 820). Da ſtrite mit ungeduldigem Zorn 
die Hauptmannſchaft von Lucern und ſuchte zwiſchen den 
Epießen einen Weg an die, welche dieſelben trugen. Hia 
wiederum bewegte der Beind mit fürchterlihem Geprafil 
feine in die Breite ausgedehnte Ordnung, als zu 'einem 
Salben Mond, womit er die Feinde gu umgeben gedach⸗ 
te 835. Zu berfelbigen Stunde fchien ber Stadt Barmer 
von Eucern lang unterdrückt, weil Petermaun von Gun 
boldingen, Ritter, Schultyeiß von Luce, Hart ver. 
wundet gefunfen 84), der Altſchultheiß Heinrich von 
Moos, und Stephan von Sillinen, Herr gu Sillinen 
md Kuͤßnacht, fein Schwager, mit vielen andern ka⸗ 
pfern Männern umgelommen waren. Da rief [aut An- 
ont zu Port, ein geborner Mailänder, zu Fluͤelen Im 
Land Uri fefhaft, „Schlaget auf die Glene, fie find 
„hohl.“ Diefes thaten die Vorderſten mit flarfer und | 
angefirengter großer Kraft; fie zerſchmetterten etliche 
Glene, welche von den bintern fofort erſetzt wurden: ba | 
fiel der zu Vort. Mur war die feindlihe Ordnung | 
durch) die Natur ihrer Waffen und aus Mangel der ler 
bung 35) unbehllflich zu der Bildung eines halben Mon⸗ 
des; im übrigen befand fie ungebrocden, fell. Sech⸗ 
sig Schweizer waren erfchlagen worden. Man befuͤrch⸗ 
tete die piöglihe Wirkung einer unbemerkten Bewegung | 


- in 
! 





820) Des Adels’ Heer mar fee 
Ihr Ordnung Died und breit. — | 

83) Orige Ducam. = 

84) Daß diefes gleich anfangs geſchad, f. 1sia. und es liegt in 
den Umfländen. Lucern hatte, als in ihrer eigenfeg Sache 
den Vorſtreit. 

5) Souft weiß man, daß, der Satiſſen ungeachtet, auch die 
Yhalanz, obwohl fehwerer als die Legion, vermikteik ihrer 
Abtheilungen alle nöthige Vewegungen machen konute. 





⸗ 


⸗ Bei 


selaiqte der Swei.. Mm 


der Hinterhut, er neberraſchung von dem ERDE 
fen — 


Diefen Kugenstid —— unſchluſſikeit entſchied 
‚ein Mann vom Lande Unterwalden, Arnold Strutt⸗ 
han6) von Winkelried Ritter, er ſprach zu feinen 
Kriegsgeſellen, „ich will euch eine Gaſſe machen,““ 
ſprang ploͤtzlich aus den Reihen, rief mit lauter Stim⸗ 
me, ‚forget für mein Weib und fir meine Kinder; 
„treue liebe Eidgenoffeh, gebenfet meines Seſchlechts,“ 
mar an dem Feind, umſchlug mit feinen Armen einige: 
Epieße, ‚begeub dieſelben in feine Bruſt, und mie er 
denn ein fehr großer und ſtarker Mann war, druͤckte 
er im Fallen ſie mit ſich auf den Boden. Ploͤtzlich ſeine 
Kriegsgeſellen uͤber ſeinem Leichnam hin; da drangen alle 

Herſte der Eidgenoſſen Mannſchaft mit aͤußerſter Gewalt 
feſtgeſchloſſen hintereinander an 866). Hinwiederum bie 


Reihen des erſtaunten Feindes preßten ſich, fie aufzu⸗ 


nehmen; wodurch, durch Schrecken, Eile, Roth und 
Hitze, viele, Herren in ihren Harniſchen unverwundet er⸗ 
Riten; indeffen aus dem Wald herab sulaufendes - 
Volk 7) die Schweizer eiligft verſtaͤrkte. 


Zuerſt fiel Friedrich der Baſtard von Brandis 88), 
ein handfeſter hochtrotziger 39) Mann, ſonſt er allein fo 





86) — o iſt er in —— uw ©. Slaſien, ſo A 
den Urkunden des Klofters Engelberg, _ 

sh) Bie nahmen in’ die Spieffe 

Und griffen's fröblih an - 
Mit iren Hallbarden. 

: Horribili impeta. pugnantes; $. Faber. 

e) Nicht Solot hurner, wofür Hafner (fo gern er es möchte 
Soloth. Schaupl. p. 130)"der Beweis nicht leicht. wäre. 
Bermurblich das ne Land, oder —— aus den 
Waldſtetten, die dem Zug nachgeeilt. 

0) Sohn Apt Heinrichs yon Reichenau. : 

2) Wunderfrevel nach ben Ausdruck in ri dut.; 3 RF 


⸗ 
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72 1. Buch Sechstes Eapitel 


gefäcchtet als zwanzig; bey ihm fiel der lange Frießharb 
welcher ſich vermefien, die Eidgenoflen allein zu beſte⸗ 
hen $9b); das Sluͤck des Tages wandte fi. Die Die 
nee der Herren von Übel, unfern bey dem Troß, da fie 
dieſes bemerften, faßen anf die Pferde, durch ſchnelle 
‚ Slucht ihr ‘Leben zu retten. Indeſſen ſank in ber Sand 
Herrn Heinrichs von Eſcheloh das Hauptbanner von 
Oeſtreich, und fiel Herr Ulrih von Ortenburg auf bie 
Sahne von Tirol 99). jenes rettete eilig Ulrich 9) von 
Yarburg, Ritter, ſchwung bad Banner boch empor, 
widerftand hart, und vergeblich, bie er verwundet fiel, 
und mit le&ter Lebenskraft laut ſchrie, „retta Oeſtreich, 
‚zetta ꝰ by.“ Da brang ber Herzog Leopold herbey, 
und empfieng das Banner von feiner fierbenden Hand; 
abermals erfchien daſſelbe über den Schaaren, hoc, 
blutroth, in bes Herrn Hand. ‚Aber viele umringten 
den Fuͤrſten und lagen ihm file fein Leben an. Und fon 
war in der Hand Herrn Davids von Junkerburg dat 
Banner der Grafen von Habsburg fintergegangen; es 
lag Thuͤring von Hallwyl, fein Baſtard, ‚und fein 


ad Johann; dort fielen die von Lichtenſtein, von 





für Catilina ſchickliches Wort, welches einen Mann bezeichnet, 
welchen feine Luſt fein einziges Geſetz ik. Wir ſahen Cap.V, 
N..32b, dab der Ausdruck dem Baſtarden von Brandis scht 
angemeffen war. 

s9b) Und auch der lange Sriebbard 

Mit foriem langen Bart. 

90) Dder Heinrich Kel vom Etſchlande; ich’ babe dem Eugser 
gefolgt, 

91) Zwesl. recentins nennt Peters von Aarberg veriliferum, aber 
man ſieht aus der Sortfeßuug Hasens, daß das Bann, 
worunter berfelbe „ſo ritterlich fuhr,‘ ein ibm empfohlenes 
war; das: widerfpricht dem nicht, was ich nach Fugget 
und aus Tſchubi von der Nothreitung Ded Dehvchiiten 

durch einen andern. Ritter ſchreibe. 

sıb) Dieſes un wird * in dem a, zu Hay 
erwaͤhrt. 


Moͤrcburg vier Brüder?2), Herrmann von efden; zwi⸗ 


(hen feinen zwey Soͤhnen 22), Markgraf Otto von Hoch⸗ 


berg 936), Herr Dito der Pariſer, des Herzogs Rath, 


Graf Walleram von Thierſtein 94), Graf Peter von Aar 
berg 95), und. mit fünf feine® Namens ber edle Ritter 


albrecht von Muͤllinen, — der OR liebte 75). 





92) Ree. Orige D., nennt Peter von M. den alten und feinen Sohn. 
93) Heinzmann und Heinimann, 

956) Deffen Gemahlin eine von Straßberg war. 
93) Walraf bey Bernd.’ Norie, Auch Verena, Simons Gemahlin, 


’ 


ward um biefe Beil Wittwe; Brunner, urkundlid wie faſt 
immer, S. 2220. Königshonen fpriche. von iiven bier 


erfchlagenen Grafen von Thierſtein. 

95) Wenn Peter genannt Orberger, bey Bernb. Wericus, eben er 
iſt, und bezeichnet wird als „von der Etſch,“ ſo mag Peter 
ſich an dieſem Fluſſe angekauft haben, oder von einer Be⸗ 
dienſtung fo heißen. Origo D.; Zweil.; Res. 


96) Caͤcilia von Rheinach war feine Gemahlin ; Urfunde @raf 


. Dttond von Thierſtein, Landrichtere gu Aargau, der gu 
Aarau auf dem Landtag unter den Nußbdumen zu Gerichte 


faß, 1301; da kamen vor ihn Hemmann, Egli und Bariſch⸗ 


manrı von Müllinen, Brüder, in Streit: megen-ber Eheſteuer 
Gäcikien von Rheinach, „Abrechts Wittwe. Im, übrigen wird 
fein Haus von einem jüngern Sohn Graf Rudolfs von Kaps 
perſchwyl und‘ jener ans ungleicher Ehe geboren Welfin 
(Th. 1., S. 269, N. 206 b) hergeleitet; von ‚Müllinen bey. 
Wefen feon fie in den Adrgau gejogen (leicht mochte aus 
jenem Rhdtien mit Lenzburg Freundſchaft oder Verwandt⸗ 
ſchaft ſeyn; oben Th, I. G. 209); hier, .eine Stunde von 
"Habsburg, das zweyte Müllinen (man fagt von Adelgod, 
Vater bes Johanniter Großmeiſters Roger bes Moulins) aber 
busch eine nur rittermäßige Heirath ſauk die. Würde; in der 
Blutrache wurde auch Mallinen verbrannt und gieng Wildens 


fiein verloren; doch der jüngere Zweig, Berchtold an der 


Spitze, blieb den Herzogen ergeben; fie pflesten zu Brugk in 
feinem Haufe zu wohnen; auch zu Wien blübeten Muͤllinen 
(Junker Bereich — Berchtold — von Müllinen u. a. 1329, 


 Neerolog. Minor, bey Bes Th. 1I.) Esbrechten, feinem. 


Sohn, . wurde das Lchen ber bintern Burg zu Caſtelen 
(1335), wurden (10) bie Lehen iu Stsrfiad (das Bes 
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Da ſprach ‚Leopold, „es iſt fo’ mancher Graf und Herr 
„mit mir in den Tod gegangen; ich -will- mit ihnen ehr⸗ 
lich ſterben,“ verbarg fi feinen Freunden, von; Weh⸗ 
muth und Verzweiflung hingeriſſen, vermiſchte ſich in bie 
feindlichen Haufen; ſuchte feinen Tod. Won allen Dr 
ten war der Feind eingebrochen; mit großer Noth hiel⸗ 
ten kaum die Schultheißen der Aargauer Staͤdte ihre 
Banner aufrecht. Im Gebränge der Gchnaren fiel der 
Herzog zur Erde; voll Schlachtwuth rang er in dei 

ſchweren Ruͤſtung (weil er nicht ungerochen umfommen 
wollte ),.fih empor zu helfen.‘ Ein unanfehnlicher Mann 
"aus dem Lande Echtwyg 97) fand ihn über biefer dr 
muͤhung; da rief Leopold hilflos, „ich bin der Fuͤrſt 
„von Oeſtreich.““ Dieſes Härte jener nicht, oder er 
- glaubte es nicht, oder es däuchte ihm , die Schlacht hehe 
qalles auf. Als der Herzog durch die Natur der Bunde 
den Seift alfobald aufgegeben 98); erblickte ihn von un 
gefaͤhr Martin Malterer 99), ber das Banner der Stadt 





ſchlecht brachte fie bis anf unfere Zeit) von dem Heriogen 
ertheilt; er ift Albrechts Vater, fab in abgelebtem Alter den 
prächtigen Becher von Wesmeil, mit Wapen von Defreih 
und Mülinen,' den Leopold feinem Sohn jur Hochieitgabe 
gereicht (er iſt noch im Haufe) und bald die Freunde anf 
gleichen Tag in demfelben Tode vereinigt. 

97) Selir Faber: Ein ganz gemeiner Eropfiger Kerl babe mehr 
mals vergeblich ihm zu erflechen geiucht, bis, da er ver 
nahm, mer er fen, er in der Wuth einige Ringe feines 
Panzerhemdes (oder eine. Zuge des Helms) durchbrochen. Nach 
der Schlacht fen jedermann aͤußerſt über feine wilde [hat 

entruͤſtet geweſen; ja man babe ihn in. Bern mir Pein zum 

- ode .gebrach£ (welchts nicht wahrſcheinlich if). Das meb 

det wohl Pin Aremp., daf die Schweiler des Fuͤrſten Tod 
sniht_gemwollt, 

98) Das Merkmal derfelben fol nicht fihtbar geweſen feyn, als, 
380 Jahre nach diefer Schlacht, and) feine Gebeine aus der 
- Gruft in Königefelden wohl erhalten in die eryptas novam 
zu ©. Blafien gebracht wurden; Gerbert. in hello justo 
nobiliter occubwit; Fragm. de quasuer Albertis, ap. Petz. 


99) Orige:D.; Malther won Freyberg. Aber biefen Molterer # 
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Srenburg im Breisgau trug; verfeinert, fand er, das 
Banner fiel ihm aus der. Hand; ploͤtzlich warf er fidy 


über Leopolds Leichnam him, damit er nicht von Feinden - 


und Freunden beflecht und gequetfcht werde; er erwartete 


und fand hier feinen eigenen Tod. An: eben diefem Ort 


firitt Bid in den Tod Rudolf der Harraß, Here von 
Schönau, Harnifchmeiftee ded Herzogs ' 09). 


Die Augen ber Sqaren ſuchten den Fuͤrſten; ver⸗ 


geblich; da wandte ſich auf einmal die Macht von Oeſi- 


reich grauensvoll auf die Flucht; alſo ſchrien alle Edlen: 


„die Hengſte daher, die Hengſte daher; da zeigte ihnen 
faum ber ferhe Staub den Weg der Flucht, auf den ein 
ungetreuer Graf und vielleicht Hanns von Oberkirch fie 
längft. mit fortgeriffen 101). Ihnen, in druͤckenden Ruͤ⸗ 


url 


in obigen und andern Uröunden befannt genug, ia ſelbſt in 
dieſer Berftellung kenntlich. a 
100) App. Hagem. Yit. Arenp.: Tarraws. Es if eine Urkunde 
Die thelms von Blumenberg, Deftreichifchen Landvogts 
in Schwaben 13564, befiätiser von Herzog Rudolf 
"1365 3 Über die Reqhte des Sedingifchen Meyerey, welche 
Rudolf’ der Hieraus von Schönau (fein Gefchlechr blühet 
nod) ) und Hartmann von Mieladingen (welcher als Stanım? 


vater oder naher Anverwandter der Bernerifchen Herren von 


Wielabing genannt wird) wit einander gemein hatten. 


101) Man fieht aus Hagen, daß „die zu Roß huben,“ dem 
Streit nur eine Weile zuſahen; aus Fir. Ar-npeck., daß ein 


Graf, den er nicht nennt, mit jenen Dienern des Adels 
geflohen; und wiederum aus Hagens App, daß zwey „der 


- größten Hauptieute,‘’ deren edlen Namens er ſchont a fih 


Diefer Feigheit ſchuldig machten. Der ſchwarze Graf 
kann derſelben nicht befchuldiget werben, ba er bey Origo D., 
bey Tſchudi und eben diefem Arenpeck unter den Er: 


‚ Tblagenen if. Wollte etwa nun ein Heriog von Ele ſich 


mit feinem Knecht über den See retten? Eines der Gem; 
pacher Lieder melder, bey Nottwyl habe der Schiffer 
Hanus Rott, in ber Meinung, daß der Herr ihn erfiechen 


wolle, das Schiff umgetseten; zwer ſilberne Schanlen babe 


t 


—* 
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ſtungen, ‚in unertraͤglicher Hitze, erſchoͤpft von Dark und 
Arbeit, blieb uͤbrig, ihren Herrn zu raͤchen, und, jeber 
wie er konnte, fein Leben, mo nicht zu retten, doch 
theuer gu verkaufen. Hier traf den edlen Ritter von 
Ems das wuͤrdige Ziel ſeines Laufe heldenwuͤthiger Tha⸗ 
‚ten 02). Hier fand Otto Truchfeß von Waldburg den 
söhmlichen Ton, umd Pfni fam in vollfommene Frey 
beit; von Yſni, feiner Stadt, im Allgau, war er hie 
ber gefommen , und verfchrieb ihr um achttaufend Pfund 
Pfennige (den Sold für feine Reiſigen) auf feinen Top 
bin alle Macht, welche ihm dafelbk übrig war '°?). 
Ben ben Eidgenoffen fiel Konrad, Landammann von Uri, 
der Frauen von Zürih Meyer, Kaſtvogt von Attinghau 
‚fen, Ritter; Sigriſt von Tieſſelbach, Landammann deren 
von Unterwalben ob dem Kernmald: von Glaris Konrab 
Gruͤninger, ein tapferee Dann (dafuͤr gaben bie Min 
ner von Schwpt deſſelben Sohn das Landrecht). In⸗ 
beß verblutete an vielen Wunden der Schultheiß Peter: 
"mann von Bundoldingen; ein Lucerner eilte an ben 
Odrt, wo er lag, um feinen legten Willen zu vernehmen; 


der Schultheiß, fern von Gedanken eines Privarmannd, 


gab ihm zur Antwort: „Sage unfern Mitbuͤrgern, fie 
„(öllen keinen Schultheiß länger als ein Jahr an dem 
Amt loffen; dag rathe ihnen Bundoldingen, und win 





the ihnen glückliche Regierung und Gieg;“ unter wel 


er in dem Wefchger (Totniſter) gefunden und nach Eucem 
gebracht; ihm fey bie Rüfung zur Hälfte gelaffen worden. 


Uns if nicht bekaunt, was für ein Edler unter dieſem Ne 


- men verborgen if. | 
102) Chrom. Zweilome rvoc., welches in feiner kurzen ‚Errähluns 
‚ biefen doch namentlich anfuͤhrt, neunt Herrmann von Schaim 
(Eſchheim, Efchenzt). deffen Bruder (vielleicht Waffenbru⸗ 
der). Margaretha, Gemahlin Hanns Werners von Witen 
beim, war bie Erbin.der Herren von Eichen, Brukner 
©. 2270, 
os) Fugger. Münfers Coemogr., ©. 679, 685. Es mw 
fhon 1365 ein Auskauf gefcheben. 
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chen Worten das Leben ihn verließ 204). Aber in dem 
feindlichen Heer half dem von Haſenburg nicht, fein un 
glück 'vorgefehen zu haben; fiel .mit ihm Johann von 
Dohfenftein, der feiner Klugheit fpottete; Siegfried vom 
Haufe Erlach, dem nice gegeben wider die Freyheit 
gluͤcklich zu reiten; drey Heudorf und Albrecht von der 
Hohenrechberg , deren Haß wider die Sieger auf ihre 
Urenfel erbte; Herr Gottfried Miller, Herr Burkard 
Geßner von Breiſach, Harflatt, Mathfamhaufen, dreh 
Berenfels, Flachsland, auch welſchen Adels Monfterol, 
neben dem Herzog Franz von Kaflelnau '°4b), fünf und 
dreyßig vom Winflgaue ?°%4c), Hanne von Vaurxmiar⸗ 
cus:5), Richard von Mümpelgard. Ein Mann von. 


Serfau ſah dad Banner von Hohenzollern fchweben, eilte 


und brachte dieſe glorwuͤrdige Ausbeute davon? 06 )» Alte 
Herren vom Haufe Rheinach 97) fanden beyfammen ihren 


s J 
— — mund 


103) Erklaͤrung der Gemaͤlde anf der Lucerner Ca⸗ 
petlbr. Seine Abſicht (wenn fie die nicht war, daß jeder, 
wie die Roͤmiſchen Conſuln, fein Jahr ausmjeichnen beeifert 
ſeyn wuͤrde) erfordert, um verſtanden zu werden, genaue 
Kenntniß des damaligen Zuſtandes ber Lucernifchen Regierung. 

19%b) Castelnuf.; Haſelbach. = 

1040) Guler: Egloff und Ulrich von Hohenems, Lichtenſtein, 
Schlandersberg u. ſ. f. 

105) Faemersky, in Orig. Due. Die Namen der Ausländer find 
von den Siegern fo verborben, dab Tſchudi fie lieber weg⸗ 
läßt. Michard von M. hinterließ eine Tochter, Johanna, 
Gemahlin Wilhelns von Vienne Heren su ©. Croix. Duned- 
Hist. du C. de Bourg., t. II. 

106) Es Fam zn Gerfau im die Kirche, 

107) Vielleicht nur von einem AR. Fugger bat fünf, Ifelin 
bey Tfchudi vier. Wenn die Schafbaufer Ehronit Walds 
kirchs von bdreußig ſpricht, fo werben ihre Reifigen vers 
muthlich mitgerechnet. Bullinger und Stettler mels 
den es vom Haufe Eptingen; unrichtiss man ſieht aus 
Brukners Urkunden, daß Bars nach diefer Schlacht mehrere 
von Eptingen lebten. 
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Tod, nur Hemmann der Juͤngling erhielt (gleich den 
Fabiern) ihr. altes Geſchlecht; Hemmann, als die Kit 


"ter von den Pferden fliegen und ihre langen Schubfchnd 


bei adfchnitten, hatte aus Lebhaftigkeit fich ſelbſt ver 
wundet, und: war vol Unmuth aus dem Treffen gebradt 
‚worben. Da gieng der Stadt Banner von Schafhauſen 


‚verloren, von Herrn Diethelm, Mitter, der Eiadt 


. 


Schultheiß, Hauns von Randegk ber Herzoge Vogt’98), 
von dem edlen Ins Thurn, zwey von Sitokar, Hanns 
von Fulach (feiner zehn Kinder. fonft. gluͤcklichem 2 
ter 1209)) und andern acht umd zwanzig Edlen und Bit 
gern big in ihrer aller Tod vergeblich behauptet. Unter 
‚vierzehn Mitbilrgern fiel der Schuliheiß der Stadt A 


rau, unter fieben Herr Werner von Lo 110), Banner 


meifter von Lenzburg; freymillig und redlich erſtattete die 
Mannſchaft von Mellingen 212) dem ungluͤcklichen Fürf 
ibren Dank um bie Sreyheiten, wodurch ex nach einem 
großen Brand ihnen aufzuhelfen geſucht:12); bie Burger 
von Bremgarten glängten ſchrecklich von Feindesblut, fo 
daß das Haus Deftreich den Ruhm folder Treu -burd 
die ——— deu BRRN verewiget 123); nad 


% 


Ey 


— In dieſer Würde führte er Äber den — von Ghheſ 


hauſen den Oberbefehl; Bernb. Moric. 

209) Wie-er denn vor Ewatingen gluͤcklich ſtritt, und ſeinen 
Kindern große Güter binterließ; BELS EWIEER: deren 

9 $ulad. 

110) Bon Schudeler genännt. 

411) Unter Hanns vor Burkheim. 

412) Sie follten sehn Jahre ſtillſitzen aller Heerfahrten , Dienfe 
‚ und Steuern, außer was von ihrer Steuer nach Baſel und 
" Straßburg verpfändet worden; fie follen auch an feinem dw 
dern Ort sur Landiwehre liegen; wenn bie Städte des Law 
des den Fuͤrſten eine Schenkung thun, fo follen fis dieſet 
Stadt nichts auflegen, fie thue es deun gem. Urkunde 
Leop. und Albr. ap. Senkenb. in ehurtul; Austr. 1. c. 


- 413) Defreich gab ihnen einen weißen Roc mit rothen Aermelt 


amd Hofen innerwärts weiß, auswärts roth; Orige Dem 
Sie fanden unter Werner dem Schul 





] « 
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zwolf Bofingeen fiel ihr Schultheiß Niclaus Tut? 14), 
unbefümmert feines Todes, aber des Bannerd, dag bie 
‚ Bürger von Zofingen feiner Hand anvertrauten; . damit 

fich feine feindliche Gemeine beffen zu rühmen habe, riß 
er es in Stuͤcken, und wurde unter den Todten gefunden, 
den Stock des Banners zwiſchen feinen Zähnen. feſthal⸗ 
tend; ven dem an ließen feine Mitbilrger die Gchultheis 
" Ben ſchwoͤren ‚der Stadt Banner von Zofingen fü zu 
nbiten wie der Schultheiß Niclaus Thut.“ Sechs⸗ 


hundert ſechs und funfzig war die Anzabl der erfchlages 
‚nen Grafen, Herzen und Ritter ’’ 5), fo daß der Glanz 


der fürftlichen Hoflager fir viele Fahre untergieng'! 15) 


und im Lande gefprochen wurde, „Bott fey zu Gericht 


„seieflen über den muthwilligen Trog der Herren von 
„Adel27).“ Nachdem auf beyben Seiten faft alle Bes 
fehlshaber fo. oder anders geblieben, unterlag ber Zorn 
der Gieger der Arbeit und Hitze bed Tages; ruhig folg⸗ 
ten die Deftreicher ber Begierde des Lebens; die Schwei⸗ 
ger, da fie gu dem Troß gehumen;, der, Begierde ‚dee 
Beute 118). 

118) ©o -fchreibt Yobann Rudolf Suter, welcher auch 


Schultheiß zu Zofingen war. Dyuuch, Orig. D.; Güzi, . 


Berub. Ner.; Goctz, Arenpsck; meine Erzählung if nach 


Stumpf und Rhan. Die Stifter, die Grafen von Spi⸗ 
zenberg, haben den Zofingern given weiße, itven rothe Striche, 


ur Farbe des Banners gegeben. 


118) Königshoven: #00 Mann dag vaſt große Landsherren 


und'ehrbar Luͤt worend. Anonymous im neuen Schw. Muſ.: 


200 Lanzen. Cbron. Mellie.: 123 Freyherren, unzählige Ritter 


und Knechte; Cbron. Salisb.: 180 Grafen, Herren und Rittet 


von'Schiyaben und vom Etſchlande; Hagen, App-, mit 

Leovopold ſeyn gefallen 120 gute Ritter und Knechte; Aren- 

pecx, 4005 Tſchudi, seo Herren, 4000 Knechte; Erufins, 

ss Edelleute, 350 Vornehmere; Reliquise bey Daller 
Bibl. V, 37: acht Grafen, 120 Herren, 406 Ritter/ ohne 
das Fußvolk. 

116) Pit. Arenpeck. 

441) Orige Dueum- 

118) Zu früh, tie fich aus dem een Brief (tk. das 
fol. a ſchließen läßt. 
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Dieſes Ende — der große Tag der Sempacher 
Schlacht:19), In welcher Arnold Strutthan von Win 
‚elrieb mit ‚Aufopferung feines. Lebens bie Bluͤthe der 
Schweizeriſchen Mannfchaft von” ihrem Untergang ‚ das 


‚Vaterland von aͤußerſter Gefahr, gerettet. Es iſt wahr, 


daß die Feinde die Unbehilflichkeit ihrer Gchlachrord 
nung, ihre Ungeſchicklichkeit im Fußgefecht, ihre unwiſ⸗ 
ſende Feindesverachtung und ihre ſtuͤrmiſchen Rittertu⸗ 


‚genden ſelbſt wider ſich hatfen. - Unſere Vater kaunten 


die Gegenden des Landes, und bedienten ſich der Vor⸗ 
theite, welche biefelben bis auf diefen Tag taufendfältig 
barbieten. An Fertigkeit in Handgriffen und mancher 


ley Uebungen wurden fle auch damals übertroffen. Ihr 


Krieg war (wie ihre Seelen) ſimpel, groß und ſtark. 
Wurden ſie durch fremde Kunſt in ihrem Gang aufgehal⸗ 
ten, ſo half, wie bey Sempach, eine außerordentliche 


7 That, wozu ihr Heldenſinn ihnen den Gedanken und ihre 
.. "gefunden Körper die Mittel darboten. Mit Winfelrieds 


Gemuͤth und mit ſolchem Fußvolk würden Wunder ber 
Standhaftigkeit bewieſen worden ſeyn, auch wenn es 
darauf angekommen waͤre, eine wohlbediente Artillerie 


wegzunehmen oder ihr Feuer zu unterlaufen. Denn alle 
Waffen, welcher Form fie ſeyn, mögen uͤbermeiſtert wer⸗ 


den durch hellen Verſtand und unbezwingbare Seelen. 


Darum, nach dem Urtheil der vortreflichſten Kriegsmaͤn⸗ 


ner unſerer Zeit, wuͤrde in Behauptung uͤnſerer Freyheit 
und Eidgenoſſenſchaft, wenn die Gemuͤther noch dieſel⸗ 


ben find, auch ber Ausgang nicht verſchieden feyn '* sb). 





419) Hagen ik in Beſchr. derfelben unrichtig; die Oeſtreicher 


ſeyn ohne Ordnung iu die Feinde gefallen; und in mebrerem. 
Arenpeck macht gleichen Fehler, und ſchreibt, fo ganz ohne 
Beſtaͤtigung beſſerer Zeugen, die Entſcheidung bes Tags den 

Schleuderern zu, daß man glauben mag, er babe Sempach 
mit Morgarten verwerhfelt. 


s19b) Wer die lette Zeit einwirft, bedenke, ob gehalten wurde, 


was bey Anlaß diefer Schlacht ein unbefannter Eidgenoffe 
alter Zeit empfohlen bat: - 


m 








⸗ 
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Glaris Die Botſchaft von der Landedreitung. Am Tag 
nach der Schlacht, als eine fliehende Parthey in Surſee 
noch ereilt und erſchlagen worden war 20), gaben. bie 
Schweizer einen Waffenſtillſtand, um bie Todten zu be- 
graben?2 1). Der Fuͤrſt von Defireich wurde mit ſechs⸗ 
sig 22) erfchlagenen Herren und Mittern in das Klofter 
Koͤnigsfelden geführt; ee wurde beftattet in der marmor⸗ 
nen Gruft, wo ‚bie Königin Agnes mit andern ihres 
Hauſes zubete '* 3); zwanzig Herren bon Nargau wurden 
in die Gräber ihrer Voraͤltern gelegt, alle übrigen auf 





Damit nid werd zertrennt di Macht, J 


Haltet feſt ewer Eidesband, 

So bleibt ihr Herren in dem Land. 

Kei’m fremden Herrn, ber da iſt 

Landgierig und vol Argeliſt, 

Trauer bey £eibe nicht. — 

Lond (laßt) Feine fremden GAR ins Land, 

Thut ihnen allen Widerſtand. — 

Kommt fremdes Volk einmal ins Land, 

Dann geht es übel euerm Stand! 

| (Haller's Bibl. V, se f.) 
120) Hier Mel mit noch zwey Antoni Spilmatter von Oberwal⸗ 

den; Orig. D. - 


123) Vit. Aremp.; fie gaben pacem ; man hatte Mühe, dem Her⸗ 


zog in finden. Koͤnigshoven: am dritten Tag; indeß har 
ben fie ihre Todten berausgefucht, den feindlichen die koſt⸗ 
baren Harnifche, Kleinodien und Kleider (oxun) abges 
nommen. Des Heriogs Panzerhembd (welches Ludwig'en Teer, 
einem an diefem Tag durch Tapferkeit befonders hervor⸗ 
Isuchtenden Rathsͤherrn von Lucern, gefchenft worden war), 
und Gundoldingen's biutiged Banner find noch au Lucern. 

122) Fugger: az feyn mit ihm begraben worden; man habe die 
blutige Bahr aufbehalten; im zwey Aſchenkruͤgen ſeyn bir 
Ueberbleibſel anderer. 


125) Mitten in der Kirthe erhob ſich das fürkliche Grab; das 


Gefinsfe war von weißen, die Güllung won ſchwarzem Stein; 
eden derf. | 
u Theil. 56 


484 
Denfeibigen Tag ergieng an Barich, Bern, Bug und, 
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der Wahiſtatt in große Gruben; ; weyhundert — | 
Eidgenoffen '?3) zu Lucern begraben. Bir die Ruhe der 
Geelen, ohne Unterfchied, ob fie Freunde ober Feinde 
gewefen, wurde eine ewige Jahrszeit verordnet **4n). 


Winkelried iſt billig bis auf diefen Tag in hohem Ruhm 


ben fenem Volk:24*); es liegt allen Voͤlkern und ihren 
Geſchichtſchreibern ob, gu zeigen , daB ein folder Held in 
einem Nun unfterblich wird, alle.gute Bürger Bäter ımd 
Brüder feiner Entel und alle rechtfchaffene Sefshichtfchrei 
ber die Verluͤndiger feiner. Tugend werden. Nachdem bie 
Sieger, ihrer Sitte gemäß, drei Tage lang auf: ber 
Wahiftatt verharret, achten fie fih auf, mit fuͤnfzehn 
eroberten. Bannern ??4c): fie zogen imihre Staͤdte und 
‚Länder, fi fingend ihre Be 


J 


En & — Chrouol. Salisburg; fehlerhaft Yo, 
Nach dem im neuen Schtweigermufeum ch. IE abgedruckten 
gleidfeitigen Anonymus nur ı22. 

124b) So laute die Worte: „Laſſet und um Gottes willen ein⸗ 
gedenk ſeyn aller deren, die auf dieſer Wahlſtatt ſowohl azf 
unſerer als der Oeſtreicher Seite geblieben find, deren Jahrs 
tag und Gedaͤchtniß heute gehalten wird.“ Aledann wurde 

geopfert, eine Rede gehalten; das Land weit umher an 
Verordnete der Stadt, Priefter in großer Amabl waren ver 

. fammelt (Stalder fragm, über Entlibuch Th. I). Diele 
blieb fo lange, als biefelbe alte Schweis, ber erkaͤmeften 
Freyheit frob. 

124*) Sein Panzerhembd kam in das Zeughaus von Stanz. Lang 
Rand der Winkelriede Capelle auf dem Wege nach Ennemess, 
einfach, fe, einſam, verehrt, bis der Framsöfifche General 
Schauenburg, Verwuͤſter von Unterwalden nid dene Wald, 
"die Ruheſtaͤtte der Helden entweiht. Siehe bie ausgebraus 
ten Mauern in J. H. Meyers Ruinen von Untertwalden, 
gürih 1801. Die Stimme aller Edlen bat es gerichtet; 

‚alle Jahrhunderte werden es sichten. 

1200) Mit u nad einem Sempachrer Lied in Werrer 

Steiner's Sammlung. 

125) Aub Brüny (Emblem bes ee. ſprach ınm 
x Wr 4 Br; 
Ein Herr wol mich han gmolchen; 


+ 
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Hierauf am ſechsten Tag wurden ſie gefebdet von eenntand | 
fänfsig vornehmen Herren !?6) und von dem jungen 
Leopold, Herzog zu Oeſtreich, welcher dee Gtolge :?7) _. 
heißt, Sohn. bed erfchlagenen Fuͤrſten, Bruder Wilhelms, 
Friedrichs Und Ernf Nach dem Zungen Stillſtand, 
während welchem Herzog Albrecht, ibe Oheim, ju Bas 
den bie Verwaltung der angeerbten Lande geordnet, 
wurde ber Krieg Bid tn ben dritten Monat in derſchiede· on 
hen Gegenden parteyenweiſe gefuͤhrt. 


Haſenburg und Williſau, Pfand der Hirgoge an das Sries vr. 
Haus von Aarberg» Balangin, harten die Berner in der m 
Fehde der Bräfin verbrannt: Nachdem die Furcht ihrer 
Waffen den Frenburgifchen "Adel ohne Krieg verhindert 
batte, dem Herzog von VDeſtreich mit feiner Erfahrung 
dee Kriege dieſes Landes zu dienen, fagten fie am Aus- 
gange des Thorbergifchen Friedens den Herzogen ab 1° 7n)._ 
Hierauf wurden viele Frepburgifche Schlöffer 85, mb 
auf beiden Seiten ber Sane bi8 hinauf nad) Eorbiere 
ale Hoffnung ber, Ernte und ſechs und dreyſig Ortſchaf⸗ 
ten — Um. dieſen Krieg zu BROS verſuchten 


Ich han (dab') ihm ben: Kübel — Eile „das 
Vieh im übler Laune wohl thut). Suter’s Lieb id im _ 
Orig, Duo. und bey Tſchudi einigermaßen verſchieden. Wie 
haben andere verglichen, die in Werner Steiner's hands 
ſchriftlicher Sammlung ſtehen. Konrad von Stein, dee 
«die Schlacht unter deu Eidgenoſſen mit gemacht, mahlte ſie; 
Haller Bibl. Via 

136) Unter welchen Friedrich Burdgtaf w mirnbers Bugs er 
hat nut 46. 

127) Superbin, Damals 15 Jahre alt. Wilhelm ber erfgeborde 
füchte um eben Diefe Beit vergeblich mit Hedwig das Ko⸗ 
nigreich Polen. 

127b) 19 Augſtm. 13865 Avonymu⸗ int Schweiter Muſeum, der 
ohne Beyſpiel noch Beweis angiebt, fie haben bie Verwu⸗ 
ungen vor der Fehde angefangen- 

128) Die Schlöffer Caſtels, Maggenberg , Tachsburg und Sch 
nenfels werben bey Tſchubi won dem Anonpmus fätve- 
anch Baia genaunt, und 56 — — | 

⸗ 2 ’ 
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die Berner fchnellfolgende "Unternehmingen! ? 8b) umd an 

den Thoren der feindlichen” Stadt den Schrecken ber Buͤch⸗ 

fen, ber Flammen '*8.c). Vergeblich floß das Blut it 

. "ger Edlen:23d), Die Stadt, in erweiterter Befefli 
Br gung! r28.), gewärtigte Verſtaͤrkung. j 


Die Berner aber brachen die Mache Peters von 

Thorberg durch Verwuͤſtung zwey ſtarker Burgen, au 

denen er das Land ſchreckte 129). Da ergab ſich das Land 
— Oberfibenthal ? 3°), welches dem Herren von Tübingen, 
Buͤrger von Srenburg, diente, in ben Gchug der Gtalt 
Bern, und ſchwur, „berfelben .mit Mannfchaft im Krug 

| „und mit allen hergebrachten Zinſen und Rechten gemir 
Atig zu ſeyn.“ Diefe Geluͤbde ſchwuren und fiegelten ge: 

gen einander Cafilan und Gemeinde dieſes großen Thal, 
Schultheiß, Rath, Bürger und Gemeine von Bern !3') 
Oberfibenthal hatte rechts zu Frutigen an dem Hertn 

von Thurn zu Geftelenburg , linf8 im Lande Sanen an 

dem Haufe Greyerz furchtbare ‚und eiferfüchtige Nach 
/boarn; ſchwere Päffe trennten das Land von der Hilfe 
der Berner: aber dieſe wohlbedachte und Fühne.That gab 
der Stadt im Oberland feſten Fuß. Das machte die Ber 

ner vor andern maͤchtig, weil fie verflanden, in guͤnſtigen 
Zeiten tuͤbn zu ſeyn232). | 





 .148b) 12. Qng.,.s. Sept. 

128€) Pisides nennt der Asonymnı; fie ſchoſſen Steine, Gebran 

” wurde am Schoͤnberg, bey deu Spitalſcheunen, vor der 
Staldentburm. | 

122 4) Es fielen Otte von Bubenberg und Cuno von Burgikeis, 
beyde Ritter; Auonyues. | 

128€) plateae palliciatse ; im Spitalquartier verpfählte Pie 

'139) Thosberg felbf und Koppingen, 

130) Bon der Mark, wo Laube und Simmenegk fich ſcheiden, 
das Land hinauf. 

151) Urkunde, um Barthol. 1386 

153) Es war ein Spruͤchwort in dem Land, „BR was, ſe 
„daͤrſt was“ und „Qluͤck ik für den daͤrſtigen (engl. darisg). 
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Bald nach diefem zogen die Freyburger auf ihre Ras 
he , durch Burgundiſche Soͤldner zahlreich unterftiige ° 3*»). 
Mit vierzehnhundert‘ Fußknechten und .mit Vvierhundert | 
Pferden (für jene Zeit ein Heer !3?0)) zogen fie Nachts 2 
pluͤndernd bis vor den Wald Bremgarten gegen Bern, 
fo vorſichtig, daß ihre That nicht eher bekannt wurde, 
bi man fie won dem Rathhauſe fab. In dieſem Zufall 
jeigte die Buͤrgerſchaft von Bern fich ihrer felbft wuͤr⸗ 
dig, 308 zu Pferd und Buß auf das Buͤmplizer Feld, 
und ſchlug ben Feind 32h), welcher fih fir Gieger 
bielt, bi8 an den Grenzfluß, die Senfe, in übereilte 
Flucht. Hierauf nachdem die Herren aus Burgund ihren 
Sold gefordert, verließen fie Freyburg, und Bern fiel 
‚In das Land Plafeyun 33), zu Verwuͤſtung der feindli⸗ 
hen Guͤter; Schrecken bes Kriegs ift der Weg zu gutem “ nn. 
Frieden; die Bürger von Freyburg firchten die abelichen EN 
Vorſteher zu demfelben gu nöthigen ? 3 3b). | 
Es zogen von Zuͤrich und: von Lucern breytaufend Be ad 
‚ Rreithare, Männer , jene über die Sachen des Albis, diefe cerner. 
am Fluß Neuß herab, fließen zufammen im Wagenthal, 
tamen in die Burg Akiftau Heren Walthers von Heidegk, 
und legten fie wuͤſte, nachdem fie zwanzig Soͤldner von 





15:5) Der Anonyme nennt Herren von Ray, Vergy, Blas 
mont, Burgundifch Neufchatel, mit 26 Lanzen; Stumpf | 
gedenkt auch eines von Lille Cim Doubs) und Heinrichs von F 
Moͤrſperg, von dem wir glauben, daß er für Die Herioge 
Stadthauptmann mar. 

1320) Anenymus (ein Frepburger)s mur soo iu Fuß, jene =6 und 
200 $renburgifche Lanzen. 

132.4) Daß die Berner 10,000 ſtark geweſen ſeyn fellen, waͤre 
Tine folche Vergroͤßerung des Anouymus, daß mir cher einen 
Fehler der Abſchrift vermuthen. Den Greybursifchen Ders 
luſt rechnet er auf so Many su Fuß. 

ı33) Welches mit Attalens und Singen dem Freyherrn Autonius 
von Thurn eigen sugehörtes Here von Zurlauben. 

153b) 22, ehr. 13075 Anonyma. 
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ihren Binnen geflegt. Nach biefer That lag die Straße 
auf Bremgarten und Mellinen ihrer Mannfchoft offen, 
und fiel auf das Habsburgiſche Stift Muri billige 
Furcht 1320), denn (weiches ebrbaren Männern leid 
war ' 34)) der Grimm und Geiz der Krieger fchonte bie 
Gottesbäufer fo wenig, als wäre die Fehde auch zwi⸗ 
ſchen den Heiligen jeder Partey 35). Eben war bie 
Kirche ungewiß zwiſchen Pabft Urbanıd von Rom und 


-“"'" bb 


Pabſt Elemens zu Ayignon, und Abfolution ſchwerer Vers 


brechen wurde leicht erhalten durch Erklärung für einen güri- 
gern Beichtvater, Anhänger eines andern Dapfiee, ı36), 


Eine merlwuͤrdige Waffenthat geſchah in den Sefil⸗ 
den unweit Kraͤhenſtein zwiſchen dreyhundert Spießen 
‘und ſo vielen Fußknechten Hannſen Truchſeß von Wald 
burg, “ Herzöge Diener und Vogt 337), u einem 





— 


4330) Altenrvff war von den Vernern auch geplänßert toorden, 
Anenymas. 


ı53) Wie denn im Sempachet Brief 1395 Vor lorge dawider 


geſchehen. 

136) Papſt Clemens (VII.) Einverleibungsbrief der Kirchen 
Hechlingen und Neuderf m dem Stift Beronm uͤmſter 
1389, teil es verwuͤſtet worden, als die Schweizer, aecmali 
Leopoldi ducis, nach deſſen Tod insurrexerunt, auch wider 

die Stifte in feinem Lande, 

136) Papſt Urban VI. Abſolution für Zürich, Zug, Bar, 

Aegeri, Cham und ihre Eidgenofien, um SKirchenraub und 

Brand, Verkünnmneling und Ermordung felbft von Geitlis 

hen, des Anhangs Papſt Clemens (VII), Genua 15. Nov. 

1386. Genugthuung follen fie leiſten fo bald möglih. Zur 

lauben bey Zapf. 

Rechnung Hannfen Schmid von Baden: dem 

Truchſeß 500 Gulden für Kriegskoften, und um 100 Gulden 


Darlehn Anweiſungen auf Lehen der Burg (auch den Pfeffer, | 


den die Bäder, und Salz, welches die Herren von Windiſch 
dienten ); Brugk, vor Laur, 1336: erſt nah eilf Jahren 


wurde er bejahlt; Urk., Donnerſt. vor Mäth, 150°, Res 
teuburg am Nekarz Sſchudi. Die bier erzählte Wafı 


fenshat ſchreibt Ersertim dem von Webingen zu. 
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haft von Zuͤrich unter dem Ritter Peter Duͤrr. Ob⸗ 
ſchon die Zuͤricher ſchwer von dem Raub des Wenthals 
waren, und ohne einigen Vortheil der Gegend geſtritten 
wurde, hat ſie der Truchſeß fuͤnfmal mit eigenem Ver⸗ 
luſt 38) angerannt, fo daß bey den Zuͤrichern viele an 
dieſem Tag Ritterwuͤrde verdienten 7386), und das ers 
beutete Vieh den Zuͤnften und Soͤldnern vertheilt werden 
moͤgen; hiedurch wurde im Lande die Oberhand fuͤr Zuͤ⸗ 
rich entſchieden: 280). Deſto tadelhafter iſt an ben Ge⸗ 
ſchichtſchreibern, die That oder Kunſt, wodurch das Gluͤck 
exrungen worden, unangezeigt gelaſſen zu haben: der 
entſcheidende Umſtand einer Waffenthat ſollte nie uͤber⸗ 
gangen werden; oft erinnert ſich ſeiner ein Feldhaupt⸗ 
mann oder Kriegsrath in. der Stunde, wo durch deſſel⸗ 
ben Anwendung dag Vaterland gerettet werden kann; 
die Gefchichte iſt eine Schule ber Kriegemänner und 
Obrigkeiten. Aus Urkunden weiß man, daß Peter Dürr 
und andere damalige Hauptleute 39) die beften Krieger 


von Zuͤrich in die Gefellichaft vom Fuchſe und andere . 


enge Verbindungen vereinigten, deren Mitglieder ſowehl 


in den, Bufällen des Kriegs als in allen - Angelegenheiten 
des hiirgerlichen Lebens jeder des andern, ald eines Bru⸗ 
ders, Ehre, Leib ımd But befchirmten, und feine Zer⸗ 


= 


wuͤrfniß unter fich auffommen ließen , die nicht von Haupt⸗ 


mann und Gefelen bepgelege werben könne 3°). Dies 
fe8 enge Bufammenhalten der tapferiten Männer, ein 
Gqchild gegen des Lebens mannigfaltiges Ungluͤck, eine 


ıs8) Er verlop so, fie 10, und nur 3 Gewaffnete; Zf hudi. 


1586) Der Storch von Hünenberg., Hanns von Trofberg, Hanns. 


von Seon, Rudolf Schwend; Tſchachtlau. 

1380) Tſchacht lan ersählt, wie Bülach, Moosburg und Ruͤm⸗ 
lang von der Stadt eingenommen worden. 

139) Hauns von Trofberg. Ritter; Heinrich der Hagenauer. 

100) Der. Sefellen vom Fuchs Geluͤbde; Dienftag nach 
©. Gall, 1386; in der Helv. Bibl. Th. VI. Alſo (beylaͤu⸗ 
—R federn als die erbte That, — 


—8 
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. Schule, männlicher Tugenden, gab ihnen vor dem Feind 

(wie ber Schaar ber Liebenden im Heer der Thebaner) 

eine einzige Geele; hiedurch wurde dee Mangel’ einer 

ggelehrten Kriegszucht großemheils erfegt. In der Gratt 

wurden dieſe Verbindungen aus nicht unbilliger Betrech⸗ 

tung verboten 241), weil fie, nach der Hauptleute Ge⸗ 

- finnung, die buͤrgerliche Ruhe und Sleichheit erhalten, 
aber auch ſtoͤren konnten. | 





Krieg der, Weſen im Gaſter, eine Oeſtreichiſche Landſtabt, war 
Slarner. den Glarnern aus alter Eiferſucht feind; man befuͤrg⸗ 
tete, dad Thal moͤchte einſt im Winter, wenn es bon 

Zu den Waldſtetten ſchwerlich ſchnell verſtaͤrkt werden mochte, 
oder wenn im Sommer das Volk auf den Bergen war, 

durch. den Beyſtand fo naher und wohl unterflügter Fein⸗ 

‚ de von den Deftreidyern plöglich erobert, und vermittelſt 

eben berfelben Wachſamkeit behauptet werden. chen 
vor dem Stillſtand fehlugen die Glarner die Manufchaft 
von Wefen, den Berg Ammon, den Walenfladter Eee, 
Slums und: Sargans, zum Schirm. des Dorfs Vilens⸗ 
bach, welches von after zu den Blarnern geſchworen 
Batte. Nachmals mahnten fie die drey Waldſtette mebſt 
Zuͤrich 142), die Stadt Weſen einzunehmen. Die Miu 
ner von Gaͤſter und von Sargans erwarteten ihrer kaum; 
‘der Graben, an weldem hölzerne Häufer ſtanden, wur⸗ 

de mit brennenden Reiſern angefüllt; flarf —** Floͤße 

ronnen den See herab. Als die Stadt von beyden Sei⸗ 

ten mit Feuer und Waffen angegriffen wurde, ergab ſie 

ſich, und erhielt Sicherheit für der Bürger Leib und 

But, für bie Greppeiten und Rechte des gemeinen We⸗ 





. 





101) Urtheil des Ratbs Cdie Füchfe abzulegen, der Ge⸗ 
ſellſchaft einander zu entlafien), Sub baptistalibus 1387; 
sbid. 


142) Suieor, —— Helvet., ſchreibt es den fieben Orten in; 
wider alle Unkände, 
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ſens; nur wurde anſtatt Oeſtreichiſcher Voͤgte je alle vier 
Monate wechſelweiſe von Zuͤrich, den Waldſtetten und 
Slaris ein Stadtvogt nach Mefen verordnet. Nierauf - . 
gaben die Schweijer den fremden Soldaten mit Beding 

der Hinterlaffung ihrer Waffen freyen Abzug, bemächtig- 

ten fich der Burg Muͤllt auf der benachbarten Inſel, * 
und nahmen einen Eid von Egloff, Edelknecht von End, i 
Deftreichifchem, —— Dale: u 


Weil alle dieſe — auf einen — Stiüfend. 
tigen Plan gefchehen , fand fich nach zwey Monaten, daß y 
Sreyburg im Uechtland, Bremgarten und Mellingen, 

Saſter und Sargans mehr als vorher die Schweizer, 

dieſe aber von jenen viel weniger fürchten mußten. Deflo 
leichter vermittelten die — einen a 
zigen Stilſtand 144), | ® 


Er wurde von den AN der böfe Friede ges 1307 
nannt, tegen mancherley Untrew, welche fie darin er 
litten. Don berfelbigen Zeit an wurzeite immer tiefer 
ein bitteter Haß des Deftreichifchen Volks und Adels, 
den fie nicht geduldig nur nennen hören konnten. Kei⸗ 
nem fonnten fie vergeben, von Deftreich‘ in der Schweiz 
Gutes zu fprechen; mer feinen Helm oder Hut (wie die 
Herzöge zu thun pflegten) mit Pfaufedern hätte fhmül- , 
fen wollen, wuͤrde von dem Wolf umgebracht ‚worden 
feyn. Es iſt aufgezeichnet worden, daß in ber ganzen 


. } 





133) Er hatte das Pfand um’ fechstaufend. Sulden; Klingens 
berg. Müllt wird, von Suicer und andern, mit Müllinen * 
in der Mark verwechſelt, und man meiß nicht „ ob diefes 
oder jenes das N. 96 angegebene Stammhaus war. 

133) Den 8 Det. 1386 bis Lichtmeſſe 1387, alsdann bis Lichts 
mefle : 1388, endlich bis den 16 Horm. Eine Urkunde 
deſſ. f. bey Tſchudi. — Die Gräfin von Valengin and die 
Stadt Freyburg werden eingefdhloffen. — Die Dingfatt ift 
Bahr, außer für Bern und Solothurn... 


⸗ 


Me 11. Buch. Segstes kapitel 


Schweiz fein Pfau "gabe ſeyn duͤrfen, ale einem ie 
noͤſſiſchen Mann, der in einer -sffenrlihen Schenke ſaß, 
ein Spiel ber Sonnenſtrahlen bie Sarben bes Pfauen⸗ 


ſchweifs in fein Glas vol Wein gebildet, habe er fein 


Schwert ausgezogen und mit hundert Flächen das Glas 

in Stuͤcken geſchlagen 145). Ein fo, lebhafted Gefühl ent- 

- Hamm fi in ben Gemäthern, des gemeinen.. Mannes 

an durch nichts mehr, als wenn bie Widerpart fein Wefen 
und feine Sitten hoͤhnt, oder ihn zu uͤberliſten trachtet. 


(Bandesords Die Zeiten dieſes Friedens verdloſſen in Verforgun | 


Bla ber Plaͤtze und Anfchlägen bed Kriegs. Die Männer 


von Glaris ordneten die Verfaſſung der buͤrgerlichen 
> Drbnung, weil fie fühlten, wie viel fie zu der Erärk 





des Landes thut, Sie ließen ©, Fridolins Gortechaus 


zu Sefingen bey. feinen Rechten, aber fie geboten bey der 


‚hohen Buße yon funfjig Mars Silber, daß fein Land 
mann des Kloſters Kellner oder Einnehmer werde; ſie 
wußten, daß er dem Herzog, des Kloſters Kaſtvogt, 
wuͤrde gefallen muͤſſen, und wie viel die Liebe des Ge⸗ 
winns vermag. „Jaͤhrlich,“ ſetzten fie, „ſollen, auf 
„S. Johann Baptiſten Tag, funfzehn Landmaͤnner nah 
* Inder Zahl der Tagwane des Thals zu Appellationsrich 
„tern erwaͤhlt werden 14°); dieſe follen — Furcht / 


-434) Felix Faber bey ——— Meth. legendi hist. Holr. p- 
Ze 315; ohne mich. auf die genauefte Seitbeftimmung dieſer 
Anekdoten einzulaſſen, ersähle ich fie darum bier, weil nah 
diefem Krieg der Haß um fo viel flieg, Daß Arenped de 
Entfremdung der Schmeis von Deitreich. hier barirt; auf 
2 andere pedenken. deſſen. 

170) De Landrechtsbrief ik bey Eihudi. Sie mochten 
für umienslih und gefährlich halten, Appellationen übe 
Streithändel in das Land ihrer Feinde nachjusichen, Tomehl 
weil Sedingen ber Kaftvogten wegen partenifch und fein 
felbſt nicht allegeit mächtig war, als weil getwinnfüchtige Ders 

-  zätber durch liſtige — die beſten Landleute im die 

 Dände der ie liefern kounten. 





Seſaiqie der Oder Age 
„Beindfchaft och Freundſchaft, ohne Mieth und Gabe, 


„nad Ehre und Eid, Armen und Reichen gleiches und‘ 


endliheg Recht halten, Wer nicht vor dem Richten er» 
„heine, babe feine Cache verloren ' +7); dieſes Appella⸗ 
ationsgericht und alle Gerichte’feyn dem Fremden, wel⸗ 
„her Klagen tolle, täglich offen; wer nach dieſem einen 
„Landmann vor ausländifhen Gerichten befümmere , 
„büße zehn Pfund an das Land uud müfle dem Beklagten 
„feinen Schaden erſetzen; fen er zu arm um feine Strafe 
nu geben, fo milffe er das Land meiden; wer ihn her⸗ 
„berge uud fpeife, der babe Kir ihn zu bißen; fie wollen 
die Geſetze halten, deren alle oder die meiften Landleute 
„Eins geworden, und fie follen ohne winhellige Ueberein 
„kunft niche verändert werden. Solgende Gefege mur« 
den damals ermehret 43), „in Exrbfchaften babe der Va⸗ 
terffamm ben Vorzug 749)! (weil alles des Mannes 
Kraft hervorbringt, erwirbt und behaupter, und weil 
bie Geſchlechter durch diefeg Geſetz befier in Guͤtern und 
MWirden bfeiben). „Der Baftarde Vermögen erbt auf 


„deren Kinder! (an andern Orten fiel es dem Landes- 


fuͤrſten zu 10)). „Der, der Kinder gu einer. Heirath - 
‚„beredet, ohne Wiſſen und Willen ihrer Aeltern oder 
„Voͤgte, wie auch der Vormund, welcher feinen Minds 
ling ohne Miffen ter Verwandſchaft verheirgthen wuͤr⸗ 
nde, bezahlt funfjig Mark an dag Yand. So viel auch, 
„were bey Fremden einem Landmann fein Lehen abs 
„dingiuſ2). Fuͤnf Pfunde büßt, wer den andern (alt 


an 


117) € (hüse ibn sen ber .Spruch ber XV "wegen ehhafter 
(gefegmäiger) Neth und reblicher Urſachen. 


148) Ein Wort, welches in der Soweh die Wirkung der mei 
fen Stimmen anjeigt. 

149) Wie Solon wollte, xewrew aggevas; Isaras. 

150) 3. 3. in Bürich der Aebtiſſin; Spruch des Raths um 
das Out Hannfen Raͤdenknecht 1421. 

151) Dusch Heberbieten oder hiidere litige Zuſagen. 


S 


J 
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—jRScder, Keger 1°), Dieb oder Höfernicht "33. Man 


ntmag wohl Dfand nehmen um Schulden, aber fie duͤr⸗ 


nfen die Summe bes Haüptguts nur um ein Drittheil 
‚üüberfleigen.. ‚Sieht einer Zerwuͤrfniß entſtehen, da 
„fol jeder julaufen, Friede zu machen; ob das einer 
„wicht geſchehen ließe, der iſt bußfaͤllig um zehn Pfund; 
„wer ben Frieden wieder bricht, von dem ſoll man rich⸗ 


ww al wegen Mord. u 


Mordnacht gnbeßß machten faſt alle Weſener (fo ſehr ſich Slaris 


Weſen. 
8 


J 
⸗ 


bemuͤhete, durch Milde in dem Gluͤck den altgewohnten 
Haß zu tilgen) einen Anſchlag, in der Nacht vor ©. 
Matthias54) dag Haus Oeſtreich an den Schweizern 
zu raͤchen, und ihre kleine Stadt wieder unter die ange⸗ 
bornen Herren zu bringen. In der That ſieht niemand 
gern ſeines Gleichen uͤber ſich; Buͤrger und Landleute, 
wenn ſie uͤber Fremde regieren, ſind am eiferſuͤchtigſten 


ihre, Macht fühlen zu miachen ; befonderd wenn fie da- 


durch reich werben. Die meiflen Mefener, der vorigen 
Herrſchaft geneigt, errichteten Verſtaͤndniß mit Arnold 
Bruch, Vogt auf Windegf, und mit Graf’ Hann von 


Wexdenberg zu Sargans, welcher feit mehreren Jahren 


mit geringem Vortheil den Herzogen diente !55). Wiele 
Zage lang wurden Oeſtreichiſche Soldaten mannigfal- 
tig vermummt und in Bäffern in die Stadt gebracht, 
und in Haͤuſer und Keller verborgen. Verſchiedene 
Bemegungen erweckten Argwohn; bie Bürger bemeften 





152) Ketzer heißt im dieſen alten Geſetzen, fowohl wer im Ge⸗ 
nuß der Wolluft vom ordentlichen Wege abweicht, als wer 
wider die Religion glaubt und lehrt. 

153) Nichtstwürdiger, lofer Menſch; wie Matth. 5 ‚2? raka 
(jsch rekam), den Hebräern Ben Belijahhal. 

155) Vergl. im vorigen Cap. N. 162. Die Mordnacht von 
Weſen 1388 war diefelbe Nacht, welche 1350 zu Zürich 
mißlung. 

155) Tſchudi 1376, 











\ . 


ihn, und beforgten Wachſamkeit. Alfo ſandten fie vier 
von ihrent Rath an die Landleute von Glaris, ernſtlich 
bittend, „ihre Stadt ,ı welche von den. benäcdbarten 
„Deftgeichern' alleß zu fürchten habe ; nachhbruͤcklich und 
getreu zu fchirmen.’! ‚Denn zum Schein mwurben fie 
von dem Vogt Arnold Buch, mehrmals angegriffen. 
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Die Glarner fandten funfzig Mann, Weſen zu verfiäre 


fen. Dieſes erfreute die Wefener, meil fie die Beſaz⸗ 
jung, wie ſtark oder fchwach fie wäre, einzufchläfern 
hofften. Fuͤnf Tage nach dem Ausgang des Friedens 


verfammelte Konrad von Au, ein Urner, Vogt und 


Hauptmann der Stadt Weſen, die Gemeine ber Buͤr⸗ 


ger, anzızeigen, daß er Warnung habe, mie die Defle 


reicher ſich zuſamenziehen, und um fie zu vertröften, 
theils auf die Hülfe der Glarner, welche den Berg Am⸗ 


mon am folgenden Tag unterwerfen, ale auf die Eid» 


genoffen, die den Vogt von Windegk bald mit Madıt 
vertreiben werben. Doch ermahnte er fie zur. Wachſam⸗ 


keit und befegte jedes Thor mit. achte Soͤldnern und mit 


vielen Bürgern. Dad Bolt hörte ihn an, als mit 
Neugier und als mit Beſtuͤrzung. In der Nacht ge⸗ 
lung ben Wefenern, wie meiſt jedem, was niemand von 
ihm erwartet. Es zogen den Eee herab die Werden, 
berger, Sarganfer und Eurwalchen, Unterthanen des 
Brafen Johann; fie landeten bey Utid ’5 sb); dag Fand 


hinauf zog die auserlefene Mannſchaft von Rapperſch⸗ 
wyl, von Kiburg, aus dem Amt Gruͤningen, von Tos- 
fenburg, Uznach und Gaſter; fie fammelten fi vor. 


Mefen, fechstaufend Mann. Bon den Buͤrgern und 
bon den verborgenen Soldaten wurden fie im Finftern 
in den Häufern unter deu Waffen erwartet, bis auf ges 
gebenes Zeichen ploͤtzlich die Lichter angezuͤndet, beyde 


Bruͤcken abgeworfen, bie Thore eroͤffnet, Konrad von 


Au, — der Bannerwieiſter und uͤber dreyßig 





155b) Name ber Gegend bey der Marrkirche gleich vor Weſen. 


‘ 


— 
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Esoͤldner:16) ermordet, Weſen aber Oeſtreichiſch beſett 


wurde. Zwey und zwanzig Mann ſprungen von der 
Mauer und retteten ſich durch den See. Dieſe begegne⸗ 
ten bey anbrechendem Tag den Maͤnnern von Glaris, 
die im Anzug waren auf die umliegenden Dörfer. Eie 
wandten fi und hielten an den Landmarken jenfeit ihre? 
Schanzen, beſtuͤrzt über ei Eretgniß, threr GSicherheit 
ungewißz 


Biarid wider Eilfhunbdert — lagen zu Weſen; ein Lager von 


Beireid. 


N 


anderthalbtauſend ftand bey dem Fräuleinftift Schennis. 
Die - Eidgenoffen, zum Streit ruͤſtig, wurden durch 
Mangel an Gpeilevorrach gendthiget, Aus dem Felde 
zu sieben. ° Alfo mußten die Glarner in Behauptung 
ber Landmarken die Beſorgung der Heerben verſaͤumen, 
bder um Mahrung ihre Freyheit bingeben ,. unter ben 
Gehorfam eined Fürften, welchen fie verlaffen, wieder 
welchen fie geflritten hatten; unter Voͤgte, bie, weil 
fie von ihnen befiegt worden, gleich dem Volk voll Haß 
und Rache wider fie waren. Taufend freye Männer in 


einem dffnen Thal fanden für althergebrachte Frehbei- 


tett im. Gefecht wider die Oeſtreichiſche Macht. Eie 
blieben gleich fern von Tolltüpffheit und Niederttaͤchtig⸗ 
keit, und etmwärteren ſtandhaft gluͤckliche Zeiten. Dtey 
Mochen flanden fie unter den Waffen am Eingang ihres 
Thale; manchen ‚Angriff hielten fie Aus, vernahmen 
täglich die Verſtaͤrrung des Feindes, und harten feine 


“fremde Hilfe als zwey Männer ‚don Urt, Knechte Rom 
BR von Au: 


Durch lange Noth gebeugt, * ſen um — 
Frieden. Unter allen Oeſtreichiſchen Raͤthen redete gu 
mal Thorderg mit Ihren Boten ſchimpflich. But 


— 


466) 37 nach Eſchudiz in Truͤmpie Glatuer En S. 00 
zahle ich tun 31 Namen. 
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murde dem Landammann eine Friedensborfchrift uͤber⸗ 
fonde, in folgendem Sinn ?s7): „Ihr ale, die ihre 
„Burglehen, Schildlehen oder Hoflehen habt, ober 
„Semperleute :5 8) ober wer ihr auch ſeyd, ſollt eurem 
‚natürlihen NHeren dem Herzog von Oeſtreich erblich 
„dienen, gleichwie ein leibeigener Mann feinem Nertn; 
„und ihr font ihm Beyſtand leiſten wider alle und febe, 
„voraus. die Schweizer; den Brief des ewigen Bundes 
ihm uͤberantworten, und mit niemand Buͤndniß mas 
„den ohne feinen Willen. Ihr ſollt alle verfallene 
„Steuern abtragen; bie ſteuerfreyen Geſchlechter follen 
ferner auch ſteuert; alen find Frohnen, Todfaͤlle 
md alle andere Pflichten der Dienfibarfeit uͤberhaupt 
nauch auferlegt. Ihr folt Leine Befeße haben, als 
die dee Herzog euer Herr ' euch giebt. Ihr fole ihm 
Ale eure Urkunden audliefern. Der Stadt Weſen 
„ſollt ihr FÜR allen Schaden Erfah leiften; der Herzog 
neuer Herr wird beflimmen, wie hoch. Ihe follt euren 
alten Ungehorfam abbuͤßen, bis bie Gnade bes Her⸗ 
13098 der Buße Ziel und Maße ſetzt. Schwoͤret hiet⸗ 
auf und. liefert Geiſel.“ Die Landesgemeine ſandte 
folgende Antwort. nah) Weſen: „Sir etkennen, ba 
eine gefuͤrſtete Aebtiſſin bes Gotteshauſes zu. Sekin⸗ 
gen ihres Landes Frau ſey, und eine Herrſchaft von 
„Heſtreich die Kaſtvogtey habe; die verfallenen Steuern 
„wollen fie. bezahlen, und erſtatten, was Braf. Hanne 
- son Werdenberg finden werde, daß die Weſener durch 
fe, bie Glarner, eingebuͤßt; endlich wöllen .fie den 
ntandrechtöbrief Cdeffen fie um Appellationen und ano 
dere nothwendige Sachen aus guter Abſicht eins ges 
worden) abthun, wenn es gefordert werde und ſeyn 
nmäffe; fie Bitten aber, bey dem unfchulbigen gerech⸗ 


N 
— % 


481) &. die Urk unde ben Tſchudi. 


166) Leute, die san Geburts wegen auf bie iabrbchen Senden 
(ynodos) komnen mochten. 


- , \, 


. 
Ä 
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| „ten Zund, welchen de zu den Schweijern geichworen, 
Zw „und ihren alten Freyheiten zu bleiben.“ Hierum 
hoͤrten ſie viele harte Worte der Oeſtreichiſchen Raͤthe, 
viele Spottreden der Weſener. Solch ein Verfahren, 
wenn es ein Fuͤrſt an der Spitze eines beſtaͤndigen wohl⸗ 
geübten Kriegsheers treidt, Tann ein Volt, das des 

01 Gehorfams gewohnt iſt, muthlos machen. Die Slar⸗ 
ner betrachteten dieſen Zufall als eine der ſeltenen Gele⸗ 
genheiten, wo ein Volk zu beweiſen bat, was es if 

und vermag. Pe — 


Goes Noch ehe die Berge offen — verſammelte ſich 
wider Glaris. zu Weſen eine große auserleſene Mannſchaft aus den 
vordern Erblanden. Den oberſten Befehl führte Graf 
Johann von Werdenberg zu Sargang: neben ihm Graf 
Donatus mit allem Bolt von Tofenburg '59); Peter 
zon Thorberg und Johann von Bonfletten 26°), beyde 
Freyherren, über die Aufgebote von Thurgau und ar 
gen; Hanns von a ‚ Kitter, mit dem Zuna 





— 


158) Seit vier —— war ihm Kiburg verpfaͤndet; pr iſt nicht 
gefagt, ob er felb oder ein anderer die Manufipaft Aus der 
Grafſchaft befelchnete. 

460) Weichen im 3. 1377 auf die Drafſchaft Kiburg 4900 Guls 
den angetviefen waren (Stammbuch der Boufetten); 
welcher auch 1381 derfelben Vogt geweſen (Ratbebüger 
Zürich 1381 in Sachen zweyer Zolliker wider ihn); eben 
detfelbe, weicher 1386 den Bewalthaufen Leopolds führte. 
Mir ibm ik fein Neffe (Urkunden von 1367 und 13:6) 
Johann von Langenhart, weilaud Vogt zu Rapperſchwol, 

unmgekommen. Ulrich, der in der Mordnacht wider Brun 
gefangen wurde, war dieſes Bonſtettens Bruder, und ſtarb 
ze 1394; fein Bruder Heremanu war ſchon 1360 tod (Verga⸗ 
bung an das Kl. Var. h. a.), und Rudolf (nady dem 
Stammbuch) karb 1399. Es lebte zu derſelben Zeit noch 
ein anderer Johann von Bonftetten, cognatus son diefen 
(Urkunde wegen Wermbrechtſchwol 1392); fein 
Dater ik mir noch nicht bekannt. Ulrich aber, icugte Hann: 

fen, welcher das Gefchlecht fortgeſert hat. 








% 
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men, dee Gute, der feines Großdaters Jahrbuch fort. 

geſchrieben 169b), umgeben. von dem bel der Stadt ee 
Schafpaufen, von dem Hegau und vom Gchwagmwald; — 
Ulrich Frenherr von Gar trug das Banner von Oeſtreich; 
bie Zahl des Volks war ungefähr fechstaufend "6 '). Abends 
ben achten April kam bem Hauptmann Matthias am 
Duel, welcher mit zweyhundert Mann den Paß bey Näs 
feld. bewahrte, Warnung eined Angriffd. Dieſe Nach⸗ 
sicht fandte er ohne Verzug - in ben Hauptflecken; in bier 
fer Nacht flohen die Weiber und Kinder mit Geräche_ 
und Bieh bie Thaͤler hinauf nach dem Gebirg. Eilends 
giengen ſchnelle Fünglinge durch das Kidnthal und Deucte 
tathal nach Schwytz, zu mahnen an.die Schlacht für die 2 
Freyheit von Glaris; andere fagten die Moth an im Lan⸗ 

be Uri, zu Unterwalden und Lucern; die Macht von 
Deftreich lag zwiſchen Zürich und Blaride. Zur, Stund 

(ald die niche warten wollten bis dag Volk beifammen 

ker) fandten die von Schwytz dreyſig Sünglinge, an | 
Kriegsgier und Geſchwindigkeit von allen die erflen, und 
wiederum zwanzig, bie, Nacht hindurch Über bie. Berge 

in Richenſau. . u 


Donnerftagg am neunten April um bier Uhr des Sqlacht Sep 
Morgens brach ber Feind auf, und erfchienen Graf Do, Näfele. 
natus Klingenberg, Thorberg, Bonfletten und Gar an nn; 
der Schanze, bie vom Berg zu Berg bey Näfeld die Land⸗ 
mare ſchloß '6'b), oben aber auf dem Kirenzen Graf 


- 





ı60b) Haller’s Bibl: IV, 161. 

161) Sp viele. rechnen Tſchachtlau und Etterlin. Ueber 
5000, ſagt Schodeler, haben die Schlacht begonnen. 
Fugger, 6000, ohne bie, Welche Graf Johann hatte; 
Königshoven: über sooo. Im Näfelfer Brief 

and. Lied werden, wobl dusch alte Copiſtenfehler, 15000 
geählt. 


101 b) Weberbleibfel oberhalb Beglingen, auf der andern Seite 
am Rütibach. F R \ on 
U. Theil. io. 


% 





N. 


x 
Fu | 


‚ 


698 11. due Sechsſtes Eapitel. 
— von Werdenberg, welcher mit anderthalbtauſenb 
Mann die Landwehr hinunterzog, um denen, die fie be⸗ 
haupteten, von Beglingen her in ben Ruͤcken zu fals 
Im 162). Da ließ Matthias am Buel den Landſturm er⸗ 
gehen. Zuerſt zogen die Männer von Mollis zu ibm; 
alsdann der Hauptflecken Glaris unter dem Lanbammann 
Albrecht Vogel!5 3), welcher ſich an diefem Tag als einen 
mpfern Dann beivied. Nach gutem Widerſtand und nicht 
geringem Verluſt wich der von Buel der Oberhand, ale 
er dem Volk Zeit verſchafft, ſich zu ſammeln. Da bie 
‚Schanze gebrochen morben, zog das Deftreichifcdye Heer 
‚ mit unaufhaltbarer Gewalt in dag Land, iadeß der Sturm 
erklang, dad Volk aus allen Dirfern sufammenzog, bie 
Ihrigen aber in den Alpen mit großer Angft und Umenbe 
diefes alles hörten. Seinen kleinen Haufen, damals 
von fünfhundert Mann, fiellte der von Buel fo, daß 
er im Rücken von. dem Bergs Ruͤti bedeckt wurde 26 3n). 
An diefen Ort brachte Heinrich von Buel das Kandban- 
ner mit großer Gefahr; aus allen Gegenden zogen bie 
Landleute, drteyßig aus dieſer, ſechszig ans jener, im zer⸗ 
ſtreuten Haufen, mitten durch die Feinde dem Land 
"banner gu Denn der Deftreichifche Soldat verachtete 
‚bie -geringe Zahl, und beſchaͤftigte ſich, Heerden weg⸗ 
zutreiben, Vorrathskammern zu leeren, und Mäfels zu 





® } 


162) Man kann fich nicht enthalten, anzumerken, daß, da er den 
. Keind beffer kannte, als die andern, an diefer Kriegsliſt aud) 
die Sorgfalt für ihn ſelbſt Autheil hatte; er kam fo nicht 
eber ins, Gefecht, bis deutlich war, was gehofft werden 
‚dürfe: 
163) Ein Rudolf feines Geſchlechtes, im Lintthal feßbaft, hatte 
ſich 1376 von Sedingen Iosgefauft; Ark, Tſchubi. 
1636) Sy wychend an ein Bande *), 
Do kehrtend ſo ſich umd ⸗ 
Und thatend ein Widerſchall 
Der in dem Berg erhal. 
*) Eine Telfenwand. j 
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derbremen 2630); bis Nerftall Fam ber -Beind. Indeß 
warden die, Slarner von ben Meitern angerannt, in eis 
nem fleinigen Boden , ber: ben Pferden unfommlich wars; 
fie hinwiederum fchleuderten Steine wider die Pferde, 
wodurch viele verwundet, gelähmt, erfchlagen und alle 
beſtuͤzt wurden. Aus allen Gegenden, aus unbekannten 

Thäleen, wurden’ die Landleute verſtaͤrkt; hierauf: nah ' 
kurzem Geber 634) thaten fie den Angriff; die. Glarner 
And vor andern behend und geſchickt, fo daß' der Feinde 
viele umverfehens  mannigfaltig verwundet und von 
den Pferden geworfen wurden. Ploͤtzlich vorkuͤndigte - ges 
waltiges Seldgefchren den Zuzug aus einem hintern Thal, 
bey welchem dreyßig Juͤnglinge von Schwytz waren; bie 
Bebirge, wiederhallten von dem Geſchrey, es wurde’ wie⸗ 
derholt von. dem Haufen ber Streitenden. Die. Verwir⸗ 
tung der Pferde, der beherzte Widerſtand, viele unge⸗ 
woͤhnliche Toͤne, der Anblick der nahen Alpen, erregten 
in dem Feind ſchauderhafte Vorſtellung Dexont ener wun⸗ 
derbarer Gefahren:030). 


um neun une Morgens, tie geſchreckt von bem _ 
Seift Herrn Walthers von Stadion, welcher in eben dies 
Sem Paß, durch eben biefen Feind, vor fieben und drey⸗ 
Big Jahren fein Verberben gefunden, flohen fie auf ein⸗ 


mo) mit paniſcher Furcht. Sie Samen haͤufig um, durch 


alle Abenteuer, deren dieſer Zufall ein fruchtbarer Va⸗ 
ter iſtz viele ſtuͤrzten mit ihren Pferden, oder wurden 
vom Fluſſe Lint ſortgeriſſen; andere rannten den Glar⸗ 





1850) Sy Heffend in bie Huſere, ſakmen zu machen; Könige⸗ 
boven. 
163d) D heiliger' Herr Sanet Fridli, v du trawer Landsmann, 
Sidt *) das Land dyn Aygen, 
So Hilfs uns hüt bean ex). Naͤfelſer Lied. 
| %) ſintemal. ©) Beute behaupten. 
163e) Die Herren worend nit by ainander, denn fl noch iM. 


den Hüfern uf — ſtektend. Königshoven. 
Si 2 
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‚ nern in bie Hände. Albrecht, Mudolf und Beringer von 


Landenberg 164) blieben beyſammen umd fanden jü einem 
Garten den Tod; breyßig Buͤrger von Rapperſchwyl 16, 
wurden mit Spifer ihrem Vogt in einem: Baumgarten 
erſchlagen; am Ufer bes Fluſſes forhten die Thurgauer 
von Frauenfeld 166), vierzig. fielen unweit von einan« 


‘ ber, und achtzig Winterturer , vierhimbdert. Mann vom 


* Zofenburg, zwey und vierzig Weſener; Here Johann 
von Klingenberg, Ritter, mit feinen drey Dienern; bey 
ihm Ulrich vom Waldkirch, der edle Schoͤnloͤwe und an⸗ 
dere zwey und Funfzig , die übrige Bluͤthe des Adels der 
Stadt ESchafhaufen 677; da befchloß Here Hanne vor 


. Bonftetten den Lauf feines. friegerifchen Lebens; es fiel 


der Ärenherr von Sar In Vertheidigurg des Oeſtreichi⸗ 
ſchen, Banners; da floh der Thorberd ohne Banner; 
Thierflein, der ben Graf Walleram zu raͤchen gedacht, 
folgte dem Schatten deſſelben; Tokenburg und Montfort 

wandten ſich und flohen mit Verluſt ihrer Banner. Das 
ganze Land Glaris aber (nun auch die aus dem Lint⸗ 
thal und vom Sernftthal fern ab der Grenzmark gegen 
Curwalchen) verfolgte den Feind mit hochwiederhallen⸗ 
dem Siegsgeſchrey die ganze Niet hinunter big an bie 
Bride von Weſen. Gie drangen heran, bie Herren 
von Oeſtreich, eilend und ſtark; da brach die Sruͤcke; 


. ba verfanfen bie Kitten,” ſchwer bewaffnet, in dem Wa⸗ 


lenſtadter See, andere ihnen blindlings nach; eine unbe⸗ 
kannte Zahl iſt im Wafſfer vergangen; viele fielen hilf. 
los unter ben Hallbarden von Glari& Hundert drey 
und achtzig Nitter und Edle, mehr als drithalßtaus 





l, 


168) Schodeler; diefe kommen auch in “ven Urkunden derf. 


Zeit vor; Tſchudi fagt von fieben diefes — daß 
fie in dem Garten umgekommen. 
165) Und noch ſonſt a5 ; Schodeler, Tſchudi. 
166) Aus dem Amt, welches bisweilen unter dem Namen ber 
Grafſchaft Frauenfeld vorkommt, 
167) Waldkisch, Schafb. Hiſtorie. 


Sn 
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ſend Mann wurden erfchlggen 168), eiif Vanner und 


achtzehnhundert Harniſche erbeutet. Graf Johann von 


Werdenberg, von feiner Klugheit gewarnet oder birige- - 


riſſen vom Schrecken, floh durch den Kirenzen hinaus. 
Dad ganze Heer floh in dee Nacht. Ale Wefener  fuche 
ten ihr Neil in der Flucht, mit Weibern, Kindern und 
von Geräthe was jeher fortbringen Fonnte, auf den Berg 


Ammon und 'jenfeit des Sees, wo jemand Mitleiden 


boffte. Die von Glaris, nachdem jeder Gott, unſer lie⸗ 


ben Frau, &. Fridolin des Landes Heren und ©. Hila- 


rius, von melden Glaris genannt wird, gedankt, und 
auf der Wahlſtatt übernachtet, kamen früh des folgenden 
Tage vor Wefen,. vlünderten das übrige und. überließen 
die Häufer den Flammen :69). Diefe Rache nahm ihre 
Muth von dem Betrug jener Nacht. 


Zwanzig Monate lagen die Leichname der Erſchlage⸗ 
nen in großen Graͤbern auf den Weiden vor der Schanze, 
bis auf. Bitte ihrer Verwandten. mit perfönlicher Hand⸗ 
anlegumg und unter Aufſicht Bilgerins von Wagenberg, 
Abts von Ruͤti, deſſen Bruder einer der Todten war, 
fuͤrfhundert neun und ſiebenzig derſelben ausgegraben 
und bey dem Gotteshauſe Ruͤti in geweihete Erde beſtat⸗ 
tet worden 170). Indeß verordneten die Männer von 
Glaris, „daß je am erſten Donnerſtag im April ber vor⸗ 


» 
—— 


— 


168) 2830. Der Näfelfer Brief, 2600 5 — 


uff 1200 ( Waffenruͤſtungen 1000, Banner 12). 
169) Die Herren fließend die Stadt felber mit Zür an, bo Far 
“ mend die Schwiger bimu; Königshosen. Man fah nach” 
vor nicht langem unten an der Sees die Spuren des Bran⸗ 
des. 

170) Daber aud) 1390 Hanns won Klingenberg, Her iu 
Tiwiel, Ritter, „um Hanus feine® Vaters willen, der ki 
„der zu Glaris verlor mit andern Herren, Mittern und Knech⸗ 
„ten;“ Here Deter Löwe von Schafhauien, für feinen Va⸗ 
ter Heren Ital (Behftigungsbr. 1399) u. a., zu Ruͤti 
Jahrzeiten BIER. charale Ruta.) _ 


2 v 





don  ®IE Bus Seqetes Capitel 


„nehmſte geſunde Mann aus jedem Halfe in bem ganzen 
. xeand nach Naͤfels gehe, die Pfade und Staige, auf 
F „welchen an dieſem Tage ihre Voraͤltern große Noch 
und Arbeit erlitten, zu Troͤſt und Heil ben Seelen der 
- zErfchlagenen, Gott zu Lob. Das. verfammelte Volk 
zieht alsdann auf die Stellen der eilf Angriffe; bey ber 
fechsten,, ba wo alled Volk unter das Landbanner jufam- 
men trat, lieft man vor den Landleuten die Hifforie von 
der Schlaht bey Sempach, deffen was ‘im Gaſter bes 
geghet 79%), und endlich ihres großen Siege, em und 
fünfjig Namen Ver erfchlagenen Slarier '7°), bie Na 
men der Knechte Konrads von Au, zwey erfchlagener 
. Männer von Schwyg 72), enblih Matthiſen am Suel 
und aller, melde unter ihm fi für das Land gewagt. 
Nah der Meffe für ihre Väter und, nach Erinnerung 
der mannhaft behaupteten Freyheit, pflegt ſich das Volt 
. bilig der Freude zu üÜberlaffen. Diefe Fahrt nad Ni 
felg '7 3) veranftalteten die Glarner um nur Ein Jahr 
2 äter, alg die Gemeine deren von Uri die Eapelle auf 
Tellens Blatten7 *) aufzueichten übereinfam 175). 


In allen dieſen Kriegen überwagd ein. vereinigtes 
Bolt unmiffende Ritter und ihre a Schaa⸗ 


170 b) Etwas hart var, daß die Weſener eine Geſandtſchaft des 
bey haben mußten. 

171) Siehe dief. in Heinr. Tſchudi Glarner Chr. S. 128 und 
bey Trämpil. c. (Welti Sallatin; Rubi unter dem 
Birnbaun; Cuni von Bern; Smuns Brüäninger; 
Heini Truͤmpi; Kilchmatter; Rud. am Buelze.). 

172) Auch fandte Schtung neh Rapperſchwyl und dem Akt 
von ©. Gallen Boten an Rule Feſt; zu r, Eutlibuch, 
Ch. IE 

275) Naͤfelſerfabrt beißt ‘es im Lande. 

1174) Wo Tel aus dem Schiff geſprungen. 

176) Urkunden von Uri, angeführt in Herrn von Balthafare 
Vertheibigung DR Tells, 1760, 8, 


L 
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zen buych natuͤrliche Kriegsordnung, nutzte die Paͤſſe und 
blieb außer denfelben feines Ruhms würdig; ein Kriegs: 
volf, wenn es auf den Streit fürıdie Freyheit anfam; 
je gehborfamer und unerſchrockener im Feld, um fo viel 
freyer im Land; ein Wolf, beffen vaterländifcher Sinn 
alle andere Mängel erfeßte; ohne ſolchen Geift bedeutet 
die Staatskunſt eines freyen Volks nichts. | 


Den. ‚Iiwepten Tag nach diefer Schlacht und ‚Mache Belagerung - 
sogen von Zurich fiebenhundere Mann das Land hinauf, 

und wollten den Glarnern Beyftand leiſten. Da fie in 

ihrem Nachtlager Nachricht erhielten, wie bie Glarner 

ſich ſelbſt geholfen und gerochen, fehrieben fie nach Zuͤ— 

ih um Zeug und Berftärfung gu Belagerung der Stadt 

Rapperſchwyl. Gie was von dem Erzherzog Rubolfnach 

bamaliger Art befefliget; Leopold, weldher bey Sempach 

geblieben, hafte ſie durch Gunſt weiland Barnaba Bir | 

fsonti, deB Heren von Mailand, feiner Gemahlin Ba, 

terd, mit, Lomdardiſchen Soldaten und Genuefilchen 
Schuͤtzen top! befegt; auch die Waldshuter lagen, bar 
ſelbſt, welche zu der Schlacht Bey Näfels nicht fruͤh ge⸗ 
nug angeruͤckt; Freyherr Peter vom Thorberg war dar⸗ 
in Hauptmann uͤber ſiebenhundert. Die Zuͤricher liefen 
Abends den zwoͤlften April ihren erſten Sturm, worin 
einer der ihrigen mit bleyernen: Kugeln todt geworfen 
worden. Von Zuͤrich kam eilfertig aller Zeug zu Waſſer 
und Land. Vor andern waren die von Glaris ruͤſtig und 
beym Heer; den folgenden Tag die von Schwytz; hier- 
auf die Zuger; alsdann die. von Lucern, Untermalden 
ind Uri; enbdlid die don Bern; zuletzt am dreyßigſten 
April ſechszig Spieße ber Solpthurner , ben Eidgenofe 
fen durch Bern verbunden 7%). Als die Schweizer mit 
Vuͤchſen:77), wider die Beſatzung mit mancherley Ant⸗ 


— 





126) Daher ſie auch im Stillſtand geweſen und frembe Schreiben 
gemeiniglich auch an fie giengen. + 
117) Der Alten tormenta, deren Wirkung von der Beutigen ie 
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werd) ?78) wider bie Mauern und mit Branbfchiffeh wi 
der die am Waſſer liegenden Häufer bis in die dritte 
Woche mancherley vergeblich verfuche (meil ſowohl die, 
Soldaten mit edler Treu ald die Bürger ohne Unten 
fhled Alters und Geſchlechts vol Haß und Furcht '7°) 
wachſam und unerfchroden widerſtanden), befchloffen fir 
fechstaufend Mann ſtark, einen allgemeinen Sturm, vor 
dem See aus bedeckten Schiffen, von der Landfeite um 
. ter.einem Schirm. Als Thorberg diefeg hörte, und nicht 
wußte, was ein begeiſtertes Volt fähig iſt, ausſurid⸗ 
ten, rieth er ben Rapperſchwylern Uebergabe; fie aber 
wollten fi) hiezu durkhaus nicht bereden laffen. Alſe 
wurde die Stadt neun Stunden lang, von allen Eri: 
ten, durch die Schweiger mit Wuth beſtuůrmt. Gech⸗⸗ 
sig Mann brachen in einen Keller:80); da fie aber ih⸗ 
zen Freunden Bein hervorbrachten, wurben fie bemerkt, 
und indeg von der Mauer große Steine auf den Schirn 
- beruntergemälzt wurden, die Leitern aber brachen, wur⸗ 
den diefe duch Weiber mit Geuer, Gteinen und hei 
hem. Wafler gejwungen, den Keller zu verlaffen. Us 

Veſper zogen die Eidgenoffen in’ba® Lager zuruͤck; ven 
folgenden Tag verbranuten fie daſſelbe mit vielem 

Beug; hierauf zogen fie ab, mit Hinterlaffung viele 
 Mauerbreches und Leitern 8°). Indeß ſchlugen diey 





ſolchen Glen fo. ſehr nicht unterfhicben bar, als mu 
ſich oft vorfielt (Algerınt, LE. sopra la scienzg milit.). 
Solcher Büchfen, die Marmorkugeln ſchleuderten, lichte Hal 
fan, ber beruͤhmte Kapudan Paſcha unter — ſich 
iu bedienen (Dallamay). 

18) Belagerungsiverkieuge. 

179) Wegen deſſen, was Drum getban, 1350. 

180) Per feneſstram quandam ; Arenped. 

181) Den Mbyug nennt Räpigshonen, nicht ohne Wahrfcrit 

Uichkeit, unordentlichs den Verluß.der Schweizer ſchaͤt et 
auf 2003 in ber Stadt ſeyn 300 Menſchen verlett IP 


- 





Sefqichte der Sqhweis bob 


hundert Glarner das — kandvolt dor Safter, 
mit Erbeutung des Banners und beträchtlicem Verluſt 
an Mannſchaft und Sut 132). F 


Ueberhaupt haben die Ehiweier ‚ wie bie meiſten 
freyen Voͤlker, beſſer ſich behauptet als andere angegrif⸗ 
fen, und gluͤcklicher wider den Feind im Feld, wo Ver⸗ 
Rand und Muth mehr vermag, als wider Mauern ges 
fritten. Doch, nachdem fie von der Schlacht bey Mor⸗ 
garten über fiebenzig “fahre in den Kriegen für ihre Frey⸗ 
heit und Bundsgenoſſen allegeit gluͤcklich geweſen, unters 
nahmen endlich zu diefer Zeit mehrere Orte, durch befon« 
bere Verbindungen und Eroberungen ihre Gewalt aus⸗ 
jubreiten. Hiezu mochte fie dag GSluͤck der Stadt Bern - 
bewegen, welche, ba fie lang durch bie Zahl und Vor⸗ 
treflichfeit ihrer Buͤrger gebluͤhet, bey Abnahme des aM 
taiferlichen Anſehens gleichſam ein Reichsbicariat Über 
Laupen, Oberhasli und andere Gegenden, und im Ver⸗ 
fal der großen Käufer bie Herrfchaften Aarberg, Thun, ' 
Burgdorf und andere unter ihre Gewalt: gebracht. Eben 
diefe Begierde Ber Vergrößerung war. in den Bernen 
damals am flärkfien, durch den Muth, welcher fo viel 

Gluͤck ihnen gab. Zu diefem half nicht wenig, daß, neben 
der Kriegsmanier, welche die Lage des Landes ihnen-bars 
bot, und welche die beſte iſt in Vertheidigungskriegen, die 
altgemohnten Künfte ded Adels im Angriff ftarfer Burgen a 
und befefligter Piäge ihnen bekannter waren. Hiezu 
kam, daß die Berner durch Feine gu nahe Eidgenoffen- 
fhhaft in ihrem. Fortgang aufgehalten wurden: die Solo 
thurner, ihre Mitbuͤrger, fuchten folche Dinge fpdter, 
e alsdann mit a ee y ‚nicht eben dem 
ef, . 


— — 


on 


den. Daß der Anonymus von Srepburg ben Bernern 

bier einen Verluſt von soo Marin aufchräbt, iſt aus dem. 

Uebertreibungen des partenifchen Gerüchte. ö 
182) Im der Gegeud Schwanden, des Landes Baker. 





n 


bos IL Buh Gedätes Eapirel. 


Eimmahbme Drey Tage nach der Schlacht bey Naͤfels -gogen Se 
Buͤren, Werner und. Solothurner vor Buͤren, welche Stadt, 
gleich wie Nidau, von Deftreichifhen Soͤldnern befett 


war , bbſchon Herr von Coucy um bie Morgengabe feiner 


Mutter auf die Einkünfte diefer Burgen angewiefen toot- 


ben? 83). Die Herzoge verfäumten um fo viel eher bie 
Befagungen zu befolden. Sie, durch Noth gebrungen, 
fireiften auf die Doͤrfer, und Tprengten Kaufleute .um 


- 


tag Morgend, als ber Kriegsrath über die Manier der 


Pilgrime an, raͤuberiſch zu Waſſer und Land. Gen 


Belagerung faß, ritten einige Schuͤtzen an die Gtadtı 


und brachten fie vermittelft brennender Pfeile und Kugeln 


von Schwefel und Pech bey flarfem Wind in Brand; 
welcher Zufall burch die Erinnerung des Feuers, worin 


Düren vor zwey Jahren untergieng '8+), um fo met 


ſchreckte. In dieſem Augenblick yeſchah der Sturn. 


Obwohl das Banner von der Mauer geboten Mhrde, 


wurde Bilren durch’ den erbitterten Beind mit Gewalt en 


obert; wer nicht unter bem Schwert fiel, gefangen! 345). 


Dieſes begegnete. Hanne Uleichen von Tattenried, Edel 


Inecht, Burger von Freyburg; um den wurbe Iffo von 
Polligen, ein reicher Mann, Wehner zu Bern, ein 
. anberthalbjäprigen Friegẽgefangenſchaft los. 


— — 


der daſelbſt geerbt, Herzog Leopold im J. 1379 beyde Her 
fchaften von ihr gefauft, und ſein Sohn 1387 fie dem Coucy 
uͤberließ. 


484) Durch den Mordbrand Nimmerfeligs (der woll ſeiner Thet 
wegen unter dieſem Namen vorkommt). In dieſer End 
lung habe ich Tſchudi und Schodelern vor mir. 


4346) Der Freyburger Anonymus meldet, nur dem Tut 
tenried fen das Leben geſchenkt worden” Daß er die Er 
berung Büren’s einer Verraͤtherch zuſchreibt, if no den 
Umſtaͤnden unwahrſcheiulich 


463) Es iſt im vorigen Cap. erzaͤhlt, wie im J. 1315 ber Zwen 
des Hauſes Neufchatel, der zu Büren und Nidau besrfhte, 
erftorben, "Anna, vermählte Gräfin von Kiburg, ihren Dre 





Befgigte der Sancir, es Bo7 


An bem fünf und —— Tag nach der Einnah ˖ und Nidauu 
me von Buͤren zogen die Berner mit allen ihren Wurf⸗ | 
mafchinen 785), Buͤchſen und Mauerbrechern, und mit 
ihren Mitbuͤrgern von Solothurn, mider Johann bi 
Rofay, Ritter, einen guten Kriegemann aus der Pican 
die, welcher für Oeſtreich und filr Eoucy die Stadt und : 

Feſte Nidau verwaltete und verfocht 185b). Als die Be⸗ Er 
ſatzung bie Geſinnungen der Nidauer gienbeutig *35c), 
die Stadt unhaltbar fand, wurde fie den Flammen über 
loffen, indeß Here duͤ Roſay fi in die Burg zuruͤckzog, 
welche durch Wafler und Moraft vor "dem Zeug fiher 
(dien. Die Beinte verfolgten ihm mit ſolchem euer, 
daß ein Kahn von dreyßig Mann, unvorfichtig uͤberla⸗ 
den, mit ihnen verfank 8543. Da gaben die Berner der 
Durg einen ſechswoͤchlgen Stillftand, während welchem 
je zu biergehn Tagen die Hälfte ber Belagerer zuruͤck in 
die Staͤdte zog. Auf dieſes, da die Hoffnung des Enpt⸗ 
ſatzes verſchwunden, wurde von bi Roſay, mit Vorbe⸗ en 
halt feiner Waffen und Pferde, deren aber ſchon drey 

verzehrt waren, bie Burg Übergeben '8%«). Der Biſchof 

; en | 


\ 


‚ 


— 





185) Bollern, Tumlern. Am 7. Mai legten fie ſich vor Nidau. 

185b) Bey ihm waren ans. feinen Lande Raul von Pequigny 
und Vivian von Merlo, von Romanifchem und benachbarten 2 
Adel Ulrich don Avenche, zwey von Sperdun, Allumpnua we 
(Aleaume) von Bigup, either aus Dreffe von S. Rambert, 
Anınymas. 

1850) Einige wurden enthauptet; Anon. 

1854) Nach dem Freyburgiſchen Anonzmas mit 36 voll Ca pede 
ad-caput) geruͤſteten und anderen 114 Bernern; auch mel⸗ 

det er, daß 15 in den Flammen der Stadt umgekommen. 

185e) Der An⸗nymus berichtet noch allerhand, über Damaliges 
Kriegs weſen belehrendes: Die Beſatzung wußte den Beruern 
chordas ingeniorum (das Seilwerk der Maſchinen) im zer⸗ 
ſchneiden; einen Angriff auf die Brüde und lu chafla (Ges 
süße nach dem Waſſer hinaus) mit breimenden Pech, Fett 
und Seife zu vereitelt, und gewann’ hiebey die große Tartſche, 
auf welcher das Stadsivapen von Bern; biefür hatte fie Durch 
bereingeivprfene Säffer voll Menfchenkorb zu leiden, Es er⸗ 





- 


n 
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zu Lisbon und ein Prior von Alcacova, welche bie Bir 


dauifhen Söldner zwifchen Biel und Solothurn ange. 
rannt, beraubt’ und gefangen, wurden in ‚einem Thurn 
unter halbverfaulten Kleidern gefundew, fie fanden is 
Bern Bemwischung, Pferde, Kleider und Reiſegeld. Um 


biefe That Überfandten fie, bey. Erflattung des Auf⸗ 
wands, ber Stadt Bern taufend Ducaten teuer jı 
dieſem Krieg '8°). Alle Rechte, wodurch die alten Bra 


fen von Straßberg und Nidau letztere Stadt und Buͤren 


‚in Aufnahme gebracht, wurden ihnen’ beflätiget, und 


Voͤgte verordnet :37), um fie im Namen deren von Bern 


und von Solothurn zu verwalten. Da ſchwuren Rath, 
‚ Bürger und Gemeine der Neuenſtadt unten am Schloß⸗ 


berg, am anbern Ufer des Bieler See, mit Wiffen md 
Willen des bifhdflichen Meyers, ale recht freye Leute, 
zu Bern ein Burgrecht, ohne Schaden des Biſchofs von 
Bafel, ihres Heren, ewig zu halten, bey Strafe fun. 
sig Mark Silber; hierum verpfändeten die von der New 
enftadt alle ihre Güter —— Der Teſſenberg gieht unter 
ihrem Banner. 


Fr Unten Da — die von Bern Uechtland hinauf, vorbey 
en. 


Thun, nun ganz ihr eigen °88b), vorbey die oft gebro⸗ 


nn 


x u 


boben die Berner fünf Wurfmafchimen (ingenia); 200, mi 
Eentner ſchwere Steine haben fle wider die Burg gefchoflen; 
fie brach. oo 

486) Etterlin, Schodeler, Tſcudbi. 

187) Peter Balmer, Cein gar frommer — biederer — Buͤrer 
on aus dem Rath von Sen, ward u Nidau erftt 

ogt.. 

183) Urkunde, 11. Herbſtm. 1388. Die Neuenſtadt bekam ibt 
Udel an dem Kaufhauſe u Bern; bdeffen Zins war ein 
Mark Silber. Sie ‚gehen die Reiſen“ deren von Bern. 

4886) Die Thuner müfen jedoch in dem Sempacher Kriege go 

\ wankt haben. Die Unterwaldner fagen ihnen, von wegen 
. Bern, ben Frieden auf (8. Jun.); die Urkunde if ber 
Rubim Peter von Gowenſtein, ein reicher angeſchener 


4“ 


N 


» ” 


. Geſchichte der Schweiz. boy9s 
cheue Landespforte von Sibenthal, vorbey den glbenen 7. 
Hof zu Spiez:!89), Eigenthum von Bubenberg, in das , | 
Thal zwiſchen den Seen von Thun und Brienz. Untere 

teen, ber Herren von Eſchenbach Stiftung, eine kleine _ 
hoͤlzerne Stadt, liegt in einem fanften hochgruͤnen Thal 

an dem ungemein flarfen Strom, den die Aare an dieſem 

Drt von‘ See zu See wallet. Auf einem großen Hügel . 
war bie flarfe Ufpunnen; hinter berfelben und Hnfer 
Lieben Fragen Stift Interlaken ftehen die Alpen, wie 
aufgethiärmt, meiſt in bunfelgrauem chatten. Dieſes 
Unterfeen, welches die Herzoge im Untergang des Haus 

ſes Eſchenbach an fich geriffen, war damals als Lehen 

in ber Sand Frau Märgarerhen von Kiburg 9°) der 
Gemahlin Thuͤrings von Brandis, bie Berner machten 
fi) darüber zu Oberherren flatt Oeſtreichs. | * 


k 

Ueber die fremden Fuͤrſten eroberten fie Land, gegen Zaͤge der 
Freyburg erhielten fie den Ruhm der Waffen, 905). Berner, . 
Nach fruchtlofer Friedenshandlung nahmen fie den Frey 
burgern die Ernte, ald mit zweyhundert und ſechszig 
Lanzen und anderihalbtaufend Pferden Burgundifche Her 
ren in Couch's Dienſten ber Städt Freyburg zu Hulfe 
famen '9°c). Diefed brachte neues Ungluͤck über bie 


Mann, welcher der Stadt Geld vorgefchoffen, miochte von . 
der Defreichifch gefinnten Partey fen. Da jedoch Feine 

- weitere Meldung vorkommt, fo mag Lenpolds fchlechter Ans 
fang bie Thuner zur Beſonnenheit gebsacht haben. 

189) Der'alte Name vieles Ortes, unter dem er in Urkun⸗ 
ben, und in der Chronik von Strettlingen vorm⸗ 
kommen pflegt. | . 

190) Rudolfs, der Solothurn einzunehmen gedachte, und Egond, nn. 
des lehnten Grafen von Kiburg, Schweſter. 

190b) Ep war in den Ofterfaken (feit Dominica bordaram,, dem 
erfien Zafenfonntag) durch Einfaͤlle der Freyburger, am 
Dfermontag durch einen mißglädten Angriff, deſſen Fuͤhrer 
(dux Car.?) gefangen twurbe, gefährdet. Anenymas. | " 

1906) Der Anonymus melder, es haben ‘die von’ Trepburg . 
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J Feldmarken von Laupen und Aarberg 1909). Da mad 


ten bie Berner fich auf; da zog ihre Gemalthaufe über 
ben Schönenberg den Stalden herab an die Thore der 
Freyburger 19 °e). Der Sturm: erflang; da zogen fie ſich 
zuruͤck, bis, als die ganze Bürgerfchaft und ihre Soͤid⸗ 
ner von Hochburgund aufgebrochen, bem Roßbanner 
von Bern ſchmaͤhlich fchien, den Kampf umbeſtanden zu 
laſſen. Alſo fchlugen fie den Feind :90f) vom Fußvolk 
unterflügt, bis der außerordentliche Staub „lang duͤrrer 


Straßen die Schlacht fo vermwidelte, daß niemand- Freund 


und Feind unterfchied. Hierauf lockten die Reiſigen den 
Seind auf den Schönenberg, aber ihr flarker Hinterhalt 
wurde von ben — Squůtzen endlich heſehen; 





Nachts am 7 Ban für den Werth von 500 Gulden Kuͤhe 


und Schweine der Aarberger erbeutet und ben herauseilen⸗ 


den Buͤrgermeiſter gefangen, die Berner hierauf, ſtatt unge 
warnter Dergeltung , ber Stadt am 2 July angetragen, daf 
fie um eine Summe, die Ernte’ ihrer Angehörigen löfe, doch 
eigentlicher noch, daß fie des Heriogs Partey abſchwoͤre und 
für die Koften 5000 Gulden bejahle, weiches die Gemeinde 
einmuͤthig abgeſchlagen; worauf nach zehn Tagen (12 July) 
509 Schnitter unter Bedeckung eines Heers von 10000 
Mann (die Zahl iſt zu groß) bey Murten das Korn gemaͤhet, 
andere dem von Montenach das Vieh weggetrieben. Die 
von Romont (Savodhſch) haben den Bernern den Anzug der 
Derfiärkung gemeldet. Tota flos domini de Cussiaco fey ges 
kommen; aus Picardie die Lanzen; funfiig Ritter, 160 Bes 
gens und Mafchinenfchügen (tractus tam balistarum quam 
. arcuım) werden ausgejeichnets als Hauptleutk der Gouepiche 
Eonnetable Johann von Ropes (eben der mie im vorigen 
Jahr? N. 1326)), Gerhard von Eufance, Wilhelm Allcans 
Me von- Langres, einer de Fontibus. 


. ad0d) Am 21 Sept, Da babe. ein Bernifher Hinterhalt in 


den Wäldern Ddieffeit der Serffe umd Bavarges nicht gewagt 
" fi gu jeigen. Avon. 


908) Am 7 Auguſt. 


1908) DA Anonyme wirft die Schuld auf die Fremden und 
geftehe, man fey bis an den Bach am Siechenbauſe (Mala- 
drerie) zuruͤckgedraͤngt worden. . 


D 


Sefdigte der Sämeit ur 


da floh Die Macht von. Freyburg / als auch ihr Haupt⸗ 
mann Heinrich von Moͤrsberg mit unehrlich weggeworfe⸗ 
nem Schild 9°) hinab nach Vivers kaum noch fich zu 
retten hoffte. 


Die Leute bes Eoucy jogen aus d dem Bande! 9 1b). Die 
Oberhand war an allen Drien ?9°) file die Stade Bern, 
durh den freyen hohen Muth, mit welchem alle ihre Buͤr⸗ 
ger und Uingehärigen '93) mit Einer Geele für dad ge⸗ 
meine Weſen wie für Ihre Eache firitten. Dadurch ges 
(dab, daß, nachdem der Vogt von Aargau an Entlis 
buh und Sempach eine erbitteende Mathe geilbt "9 3b), 
ihre Mannfchaft, bie drey Tagereifen von ber Stadt, 
Aargan hinab, Habsburg vorbey, verwüftend bis nach 
Brugk, und links, die Straße welche die alten Helve⸗ 
tier vor Cacina . über den Boͤtzberg in das Frick⸗ 


— 


191) Abiecia, non — parmula. San ſieht aus der Eriͤh⸗ 


lung der Chronik, daß. die. Begriffe bes Mittelalters eben 


die des Alterthums waren, 

191b) Zwey Zage nach dem Unfall, 2: 

192) Auch wider Zofingen, Aarau. 

193) Auch die Burgborfer, welche feit fünf Jahren * Bern 
waren, und bey Bikingen das Oeſtreichiſche Aargan ſchlugen. 

1026) Der Anonyme erdhlt mit Freude, wie der Landvogt 
am 13 Juny mit fünfhundert Lanzen die Landfchanze (den 
Daag, agiam) der Entlibucher zerriſſen, das Land verbrannt 
und felbR Gefangene nicht gefchont , „weil auch Leopolds nies 
mand geſchont habe. .“ Dab er die Zahl der Gemordeten auf 
taufend ſetzt, ik zu viel. Nach diefem am fiebenten Tag 
babe der Vogt den Grafen von Thierkein mit 800 Mann 
gegen dag.gottlofe Mamlukenneſt (villam impiam et abnegatam) 
Sempach geſchickt, daſſelbe verbrannt und alles niebergemacht. 
Einerfeits veder ein gleichzeitiger Schriftſteller mit genauer 
Augabe der Zeiten, es iſt aber boch ſonderbar, daß von dies 
fen Begebenheiten ‘die Schweizer Chroniken und Urkunden 
Seine Spur haben. Sollte jeuer falfche ober vergrößerte 
Gerüchte, deren im Krieg e⸗ viele giebt, aufgefaßt haben? 


’ 


der Büricher, 


r ⸗ 


\ ‘ 
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thal gesogen °94). Noch Einmal wurde Hemmann dor 
Rheinach gerettet *9*b). Sie aber, die Berner, erober 


"ten ben flarten Kirchhof zu Frick, wohin das Wolf allen 
Meichthun des Thals. geflüchte. Von Frick sogen fe. 


wieder in ihr Land hinauf, freudig und ſtolz 79 *c). 


An dem Krieg der. Büricher mar gleicher Zorn des 
Volks, eben fo viele Behendigkeit in ploͤslicher Gefahr, 
diefelbe Unerſchrockenheit; es mochte feyn, daß ben deu 
Gfenn '95) geraubte Heerden wider alle Wannfchaft vor 


Kiburg und Gruͤningen behauptet wurden, oder daß den 


feſten Kirchhof des: Stifte Embrach weder Bollwerk nod 


Maffergraben vor dem Harſt von Zurich ſchirmte ' 9%), 


oder wenn Baden gebrannt und gefchädiget wurde !97), 
oder baß die Zuͤricher aus dem Walb bey Lunthofen ben 


Bugern ihren Raub wider bie Bremgarter ſchuͤtzten 198) 
‚oder daß ihr Blutharſt um die. Unternehmung wider der 
Zuͤrichberg Wintertur [chlug 99). Durch diefe Thaten 





109) um Weihnacht, will Stettlers andere in dem erſten Tu 
gen des Jahres 1380, welches won dem nicht allenthalben 
‚gleichen Anfang ber Jahre berfommt. 

193b) Er fol bey der Einnahme von Auenfein oder Gowenfen 
son feiner‘ Gemahlin, da fie ihr theuerſtes mitnehmen durcftt, 
fortgetragen worden und mit ihr und feinem Kind mad 
Bernau gelommen feun; Faͤſi, Erbbefche. I. 622. Die Tut 
wurde gebrochen, die Beſatzung niedergemacht. 


j avac)-Schhäjig Gefangene legten fie in deu Keller des Kaufpav | 


fe; Stettler. In dem Baumgarten der Dominica 


wurde .die Heerde der Zofinger geſchlachtet, Stumpf. 
195) Einem Leinen Kloſter S. Lazarus Orbens im nunmehriger 
Amt Greiffenfee. 


196) Beyde Hottinger, ber Vater H. E. N. T., x. Vi; 


der Sohn in der Helvet. Kircheng.-Th. II, S. 196, 


. 197) Jenes im Heumonat, letzteres gegen Ende Septemberk. 


198) Die, Zuger lagen im Joneuthal. 


4199) Im December. Blutharſt ik ein Kriegsuame, gleich ja 


rapaz, oder die ſchwarzen Rotten im au Yapıdım 
dert. » - 





‚Seisite Sir — $ı8 


wurde "fe bie — dee Baͤrgerſchaft und ihrer 
Schweijeriſchen Huͤlfsdoͤlker geforgt; ſonſt geſchahen fie 
mehr zum Schaden des Feindes als zu dauerhaftem Vor⸗ 
theil des gemeinen. Weſens, ohne Eroberungéplan, 
voltdmäßig und leidenſchaftlich. Deſto leichter geſchah, 
daß auch dem Feind Anlaß. gegeben wurde, fie zu vergel⸗ 
ten, oder daß eine Schaar zur Unzeit von dem Benner 
wich und in verborgene Liſt fiel 200). Aber auch die 
Regierung war gu Zürich demokratiſcher als der Senat 
von Bern. 


Abende vor Weihnachten fiel mit — und dierzig 
Bürgern von Zug Johann von Hoſpital, Ritter, Am⸗ 
mann vom Zug, au der Höhe unter dem Schloß Hunen⸗ 
berg, weil er die Männer von Zug und von ©. Andreas, 
ebe fie ſtark genug waren, wider eine Oeſtreichiſche 
Streifportey führte, welche aus dem Wald Farwe nach 
dem Fluſſe Keuß gu eilen ſchien; daruͤber brachen zwey 
Hinterhalte hervor. Von dieſem Zufall bleibt dieſer 
Hoͤhe der Name Todtenhalde ss > i 


—X 


As Albrecht, Milhelm, Friedrich, Leopold und Der jährige 


Ernſt, Herzoge zu Oeſtreich, ein Bruder und vier Soͤhne Siehe, 1200 


Leopolds, welcher bey Oewmpach erſchlagen worden, 


den Stweit bey Nie, He Scte Masten, Büren und. 
Nibdau und verfchiedene Lehen ‚verloren, Thurgam' ver⸗ 
wirrt, Aargau in. Gefahr, die Schatzkammer ganz er - 





' 
t 


er Der Landvogt von Kargan — fechczehn Reiter an die 
Stadt ſprengen laſſen, und im Wald bey Altregensberg einen‘ 


Hinterhalt von Badenern uud Mapperfchiwplern auf den 
Feind gefehtz ass follen gefallen, und Einer’ nur gefchont 


worden ſeyn, zum Zeugen ber That; Frepburg. Anouy⸗ > | 


mus, 19. Mai 1588. 


201) Die, welche den Berkuf auf wur 04 angeben, haben ſich 
verſchrichen; Ac⸗dele ſericht gar don 10. 
u. Theil. gt 


[0 


= 
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—ſchoͤpft, ide Heer erſtrent, geſchwaͤcht und erſchrocen 
* fahen, und Über dieſes alles die Erblande vom Adel per 


ruͤcter, in Feindfchafl mit Volen, und gegen Yatern in 
Mißteauen- waren, fehloffen -fie mit allen Orten de 


Schweizekiſchen Eidgenoſſenſchaft und mit Solothun 


einen fiebenjährigen Frieden, welcher dem Wolke ben 
Murh nahm ?° :b). Dieſes gefchah im der Stadt Zurid 
durch die Unterhandlung Ludwigs Grafen von Thierſtein, 
der Prälat war zu Einfideln, und Herren Burkard Wok, 
Praͤlaten zu Wettingen, unter Vermittlung ber freper 


Meichsftädte Eoflanz, Rothwol, ————— NUeberlin⸗ 


gen N kindau und Baſel. 


au⸗ die Landſchaften, — und Staͤdte, melde 
in den Städten und Ländern der Gchweiser.in Yırger 
nzehte ober Landrechte gefchworen haben, ober don de 
„Schweisern in dieſen Kriegen unter ihre Sewalt ge⸗ 
‚bracht worden find-?°*), follen benfelben Bleiben fe 
„lang biefer Friede währe. Aber die Schweizer geben 
die Stadt Wefen zuruͤck, unter dem Beding, dag wäh 
„rend dem Srieben keiner der alten Bewohner, fo viel 
„ihrer den Eidgenofien falfch geſchworen, gu Wefen wohne 
„ober baue. Die Lucerner fegen einen Vogt über des 


ESempacher See. Es ift freyer Handet und Wandıl 


„ohne alle Zollneuerungen, und freyer Bug der Leni 





201b) Der Srepsursithe Muonyine: Induriae tunpiter fa- 


- ae; sine consilio nostro; ad voluntatem rudiooram ; nahe" 
emtnda de morte fratrie. (Daß baben lebt; ——— 
vindictam fecit, mag unrichtige Leſeart für miserabilem sit 
fo etwas ſeyn.) Der Mann war in feiner Stadt vornche 
und erbittert, fühlte nicht fo tief das Ungluͤck, und urtheilte 
= bie allgemeine" Ueberſicht, welche der Herzos babe 
mußte. 

202) Oberſibenthal, Unterfeen, Büren und Nibaus bie Waldiente 

m Einfibeln, viele in der untern Marl; Bilensbadh un 
,Urannen; S. Andreas bey Cham; Rotenburg, Sempach, 
Entlibuch, Wollhaufen, Hochdorf, Riggwol und Der, 


- 
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„mit Vorbehalt gewohnter Bodenzinſe und Ab ugsrechte. 
„Fuͤrbashin ſollen die Schweizer feinem herzoglichen Un- 


„terthan Buͤrgerrecht noch Landrecht geben, wenn er ſich 
„micht haushaͤblich niederlaͤßt in ihren Staͤdten und Wald⸗ 


ſtetten. Kein Theil erlaubt Pag noch Kauf oder giebt. 
„einigen Schirm den Widerfachern des andern Theild.. 


Ale fleeitigen Sachen werben’ in den Kloͤſtern im Fahr 
„oder zu S. Urban, als an Mallftädten, dott gegen Zuͤrich, 
„kucern, Ur, Schwyttz und Unterwalden, hier gegen 
„Bern und: Solothurn, in. Minne oder gleihem Recht 
„geführt und entschieden. Entſchieden werden fie,. wenn 
die Herrſchaft von Deftreich Klagt, von einem Obmann 
„den fie wählt aus den Näthen des angeflagten Ortes, 
nund wenn ber Orte eines klagt, von einem Obmanıt 


aus den Defireichifchen Raͤthen u — oder Aar⸗ 


mau⸗ 2). 


Dergeſtalt ſchloſſen bie Schweiter ben — Krieg, | 


in welchem bey Sempach und Mäfels geflritten worden 
war, den die Regierungen wider ihren Willen, bag Volk 
mit Freuden angefangen, Bern mit Vortheil für den 


Staat, alle mit unfterblihem Heldenruhm geführt haben. 


Sieben Drte traten gern in ben Frieden, den —— 
ſchien er faſt ung 





203) Sriebensinfrument, Wien, 29. Nor. 1329; Eſchudi. 


str 


nn 
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Siebentest Capitel. 
| ie, die Schweizerifhe Freyheit und Eidgenoſſenſchaft 
in‘ dem ganzen "Land Helvetien und in dem Land 
hätten‘ bie Oberhand befam. 
i (1889 — 1315.) 
4 


— dem vierten Jehr nachdem der hebenjäßrige Friede 


—* die gemacht wotden, kam Ledpold, Heriog zu Oeſtreich, bie 


Schweiz zu 


trennen. 


1393 


ſes Namens der Vierte, deſſen Vater in der Schlacht 
bey Sempach umgekommen, im feine Herrſchaften der 
vdrdern Erblande, nach Baden; ba fuchte er die Vie 
dereroberung deffen, was er verloren, durch eine Iren 


‚nung der Säweir Darum handelte er mit Mubell 


Schoͤn, Buͤrgermeiſter gu Zuͤrich, und mit einigen 

Rathsherren. Er mag fie gewonnen haben mie ‚fein 

Großvater den erflen Buͤrgermeiſter; oder fie wollten 

oligarchifch regieren, und glaubten, baß dieſes nicht ge 

ſchehen koͤnne nach den Schweizeriſchen Grundſaͤtzen ber 

‚Gleichheit 1); oder andere Mittel mochten ihren Eb 

genung und ihré Eitelkeit blenden. Sie  befchloffen, 

‚mit NHerjog Leopold einen Bund zu machen; den Zmep 

hunderten, ihrem ‚großen Rath ?), ſagten fie nichts da 

von. Unehrliche Unternehmungen pflegen in das Dun 
u | 

4) Die Ariftofratien zaeſen von den andern Cantous Feine Ver⸗ 

Änderung fürchten, aber wenn der Freyheitsgeiſt nicht ertrus, 

das die Verfaflung in Zürich unpopulärer wurde, fo waren 

die Schweizer nach den Bünden dach herechtiger, fie in bem 

Zuſtand, worin fie gefegmäßig fenn follte, erhalten zu helfen. 

3) Unrecht meint Lem, er ſey damals eingeführt worden; er iß 
ſchon in dem geſchwornen Brief 1371, 
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kel / des Staatsgeheimniſſes verhuͤllet zu werden. Ober bie 
Schweizer, zu Verwaltung ber altbergebrachten Geſetze 


und Erhaltung ihrer flillen gerechten Sreyheit, brauchten‘ 


wenig Geheimniß, die Summe ihrer Politif ‚mit Ehren 


feey zu leben und zu fterben’’ konnte ganz Europa wife | 
fen. Der Birgermeifteer Schön unternahm‘ dieſe Ver . 


raͤtherey 3) zu früh nad) dem gefahrvollen Krieg, wel 
chen alle Eidgenoffen mit bruͤderlichen Herzen für bie 


Freyheit geführt; bey vielen möchte noch aus der Er⸗ 


zaͤhlung des Bürgermeifterd Niger Maneffe und anderer 
Alten, die vor wenigen Jahren geftorben, in lebhaften 
Andenfen feyn, ‚wie treu bie Schweizer in dem Zorn 
. Kaifee Ludwigs, und mach der Mordnacht in der Ges 


fahr des Defiteichifhen Kriegs, der Stadt Zürich mit: 


Worten und mit Waffen geholfen. Daher, obfchon bie 
Bohlgefinnten im Genat+), beſorgt um ihre eigen 
Leib und Guts), fich niche wagten, dem Buͤrgermeiſter 
zu widerſtehen, blieb den Schweizern bdiefer Anſchlag 
underborgen. Da kamen unbverzuͤglich von Lucern,/ 


Uri, Schwytz, Unterwalden, Zug und Glaris Geſandte 


an den Buͤrgermeiſter und Rath, mit nachdruͤcklicher 


Warnung, daß dieſe Sache das Wohl der ganzen 


Schweiz betreffe; 'fie begehrten, daB der große Rath 
verfammelt wuͤrde. Rudolf Schoͤn betheuerte, er 
handle nicht wider ben ewigen Bund 6), und er verhalte 


PL 


fih gemäß: dem echt feines Buͤrgermeiſterthums und >, 


Raths. Den folgenden Zag Überfandte es an Deftreich 





3) Daß die That eige ſolche Qualifieation verdient, wird unten 
ar 


4) So nennt man gern ben Fleinen Kath, welcher meift aus 
ben aͤltern beſteht, und an ben meiſten Orten eigentlich 
bie Obrigkeit, der große Rath aber das Volk vorftelt. 

5) ©, den geſchwornen Brief, 1302. - 

6) Glaubte er, oder wollte er fich damit entſchuldigen, daß mr 
für fo siel den Eidgenoſſen Hülfe zugeſagt wäre, als die⸗ 
ſelben im 3.1 1351 hatten? 
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bie Urkunde des folgenden zwanzigjaͤhrigen Bundes: 
„Die Stadt Zuͤrich fol die Schweiger gegen den Kerig 
unicht vertheidigen willen, tn ben Eroberungen, web 
nde die Gchmeier auf "den legten Feldzuͤgen "gemacht 
zund im GStiüfand behauptet baben. Den Züricen 
fell der Herzog Beyſtand leiften, wenn fi) Fehde er⸗ 
„huͤbe zwiſchen ten Schweizern und ihnen. Aldbaun 
„fol Zuͤrich nieht ohne den. Nergog, noch der Series 
„ohne Zürich Sriede machen. Diefes Buͤndniß halten 
nbeyde Theile zwanzig Jahre, und verfprechen, einanter 
„zu helfen mit ihrer Macht in Treue, von den Dub 
„ien der are bis nach Freyburg im Wechtland, bis 
„Ridau 7), an die Zil ; die Aare, den Rhein, Boden 
„fee und Walenſtadterſee, bis zuruͤck an dem Urſprunz 
der Aare und Rhone. Vorbehalten werden Weneedidf 
„Koͤnig der Teutſchen, Sigmund König im Ungamn 
„„ſein Bruder, ber Erjbiſchof zu Salzburg, ber Burg 
graf zu Nuͤrnberg, und alle Eidgenoffen 3) der Züri 
n&er 9). Durch dieſen Wertrag verrierb Rudolf 
Schoͤn, fo-diel an ihm war, die Landleute von Vilen⸗ 
bach, Bilten und Urannen, welde gu dem Land Glarid, 
die auf dem Wald in ben Einfldlen und auf ber benad 
| barten Mark, die zum Land Schwytz geſchworen hatten; 
die den Bugern fhädlihe Burg su ©. Andreas bey 
Chan; Motenburg, worüber der Krieg entſtanden; Gem 
pach, deſſen Feld Arnold Winkelried und viele ander 
tapfere Männer mit ihrem Blut bezahle hatten: bat 
äußere Amt MWolhaufen, die ae von Eprlibud; 





1) Der Kreis wird wesen des Sfelgaus, den Srepburg auſprach 
und Defreich im Krieg verlor; fo weit ausgedehnt. 


- 3) So lang fis dieſes Vorbebalts nicht bedurſten. 


z 9) Urkunde, an &. Ulr., 1393; Tſchudi. Desk naͤmlich 
das Wiener Datum; zu Zürich war bie u * vu 
abredet und ————— A 
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beren von Bern Lehen uͤber Unterfeen, ihre Gellbde mit 
Oberfibenthal; Nidau, Buͤren, die ganze eroberte 
Graͤnze, das gemeine Weſen der Schweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſen, die Msurde ber Stade Zuͤrich, welche im ſieben⸗ 
jährigen Srieden zur Mittlerin awiſchen is und Def 
reich erforen ner 


Als bie — dieſes hoͤrten (die ganze Nation, €r told ver⸗ 
auch Bern und Solothurn, waren voll unruhlger En eiteit. 
wartung ) befchloffen die fieben Drte hebft Solsthurn, Ä 
diefeß keineswegs zu leiden. Alſo, den achten Brach⸗ a 
monat in dem dreyzehnhundert drey und. neumzigfien 
Jahr, erſchienen von allen Städten und Ländern bie 
weifeften,, bersbafteften und angefehenften Vorſteher als 
Gefandte vor dem Buͤrgermeiſter und Rath ihrer Eidges 
noffen von Zurich, mit ernflem Begehren, daß ber. große 
Rath verfammelt werde. Indeß viele Bürger, aus 
Neugier wegen ber Bewegung, die in den Geberden und 
orten biefer außerordentlichen Sefandtichaft zu erken⸗ 
nen war, auf dem Pla vor. dem Kathhaufe- und auf 
der . Brüche zufammentiaten, der Buͤrgermeiſter aber, 
nach abgehörtem Vortrag der Befandten, uber Mittel 
zathfchlagte, wie er auszumeichen ſey, jerſtreuten ſich 
die Geſandten auf den Platz, und erzählten unter bem . 

Volk die Gefahr und Furcht feiner Cidgenoffen deren 
Treu und Liebe es in Krieg und ‚Brieben oftmals erfahr 
ren. Da if. unſchwer zu eimeffen, mie die Gemuͤther E 
entbrannt; jeder Augenblick vermehrte den Zulauf, bie 
Aufwallung, das Getämmel, deren; die ben meineibigen 
Verräthern, welche Zuͤrich ſchaͤnden, droheten und 
fluchten; deren, die den Schweiſern eidgenoͤſſiſche Treu 
infchmuren sy andere, welche die ankommenden mit lau⸗ 
‚ter Stimme unterrichteten; bie Menge, wie gewoͤhnlich, 
vermehrte has Feuer, Deſſen wurde der Buͤrgermeiſter, 
welder es Hirte, ſehr beſtuͤrzt. In dieſer Gefahr ver 
ſemmelte er den großen Rath von zwephundert Buͤrgern. 
Der große Rath faßte folgenden Schluß, „die Urkunde 
uded Bundes, die der Heros ui zuruͤcklen⸗ 


* ! 
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| „ben werde, fol man ertvarten; alßdann Bie Gemein 


uber Bürger zuſammenberufen, und indeß den Bärgen 
‚meißer, die Zunftmeifler und. Ratheherren ihrer Se⸗ 
„walt ſtill ſtellen⸗, Hierauf giengen die Zweyhundert 
aus einander. Sa | 


sahen In Benfelbigen Tagen, als viel Yon den Abfichten 


“ber. Herzöge, viel von den vorige Schlachten, vu 


Sünftiger Gefahr, ‘von der Staͤrke ımd von den Min 


geln der Eidgenoſſenſchaft gefprochen wurde y machten 
‚bie vollmaͤchtigen Boten von dem acht Orten md von 


Solothurn eine Rriegsordnung, welche ale Stäpte und 
2änder glei” den ewigen Buͤnden beſchworen; der 
Sempacderbrief ‚genannt; weil ber Krieg, welcher 
bey Sempach geführt worden, dazu Anlaß gab. „Die 
nBürgermeifter, Schultheißen, Landammann, Mätke, 


. uBÄrger und Landleute der freyen Städte und Länder, 
Aduͤrich, Lucern, Bern, Solothurn, Bug, Un, 


nSchropg, Unterwalden und Glaris '°) wollen fernerd 
„friedfäm beyfammenmwohnen, ſo daß jedermann fider 


Nſey in feinem Haufe und auf feinem Gut, und Feine 


ngepfändet. werde file eines audern Echuld. Mer Lauf 
„in bad Land bringe, ift fiher an Leib und Gut in allen 


nunſern Gerichten. Keiner fod muthwillens Krieg 


ober Fehde erheben. Wenn wir mit offenen Banner 
unferer Staͤdte und Länder wider umnfere Beinde mr 
„fammen aufbrechen und‘ aussehen, dann follen wir 
„le, als biderbe Maͤnner, wis unſere Altvordern it 
„allen ihren Gefahren, mannhaft und veblich beyfam 


.. „men bleiben und halten. Wer aus der Ordnung 


läuft, ober biefe Geſetze ſonſt Ubertritt, und bon 


anwey Beugen dioſes Frevels überzeugt worden, ber {ol 





⸗ 


10) Diefe Rangordnung iſt in der urkende; fie ik ‚in dent Stu⸗ 


Kandöbrief 1387 eben dieſelbe; nur chen Lurern und Bug it 
Icntenm vor allen andern Orten, 
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von der Obrigkeit, unter die er pflichtis IR, nach den 
„Eiden derfelben Stadt oder bed Landes, andern zur 
u Barnang eingezogen, und geftsaft werden an Leib und 
„But?). Wärk, daß einer im Gefechten oder Ancrife 

„fen dergeſtalt geworfen, gefochen oder ſonſt verwun- 
„det wirde, daß er weder -fich noch dem Meere ferners 
„helfen kann, deſſen ungeachtet ſoll der wicht fliehen, 
„fondern bey ben andern, feinen Kriegsgeſellen, verhar⸗ 
zen bis nach der Moch '2). Man foll das Feld bes 
„haupten, den Feind aber ſchaͤdigen, bis alle Noth ein 
„Ende genommen; und Cda ber Feind wohl eber unter 
„dem Pluͤndern fi; abermals zufammengejogen bat, und 
„auch bey Sempad mehr gelitten haben würde, wenn 
„tie fpäter geplündert Härten) fo fol niemand Auf 
nZeute fallen, Bid die Hauptleute Pluͤndetung erlaus 
ben. Jeder fol alled, was er findet, an den Haupt 
„mann liefeen, Die Hauptleute follen alles nach March⸗ 
mahl?3) wertheilen, allen, welche bie Noth getheilt. 
„Sintemal der Allmaͤchtige Gott Kirchen fir feine Got 
„eshaͤuſer erklärt, ‚und fintemal Er das Heil aller 

„Menſchen durch. ein Meibsbild 14) erneuert und ver 
„mebrt hat, ift unfer Wille, daß Seiner der Unfern ein 
„Rlofter, eine ‚Kirche oder Capelle erdrechen, ober ber 
tauben, oder verwuͤſten, oder verbrennen ?°), Feiner 

in Weib oder eine Tochter mit bewaffneter Hand ans - 


x 





| 

11) Hiedurch” wurde abgethan, dab (nach dem ewigen Bund 
Glaris 1362) dergleichen Hochverrath yon den Eidgenoflen 
ins gemeine gefiraft werden follen. 

13) Weil die Entfernung zumal eines Anführers ober einer Menge 
leicht aus Mißverkand Anlaß zu Schredden oder Flucht geben 
mochte, oder felbfigemachte Wunden Untreu und Zeigheit bäts 
ten entfchuldigen koͤnnen. 

3) Je wie mehrere oder eine geringere Zahl aus eve Drt im 
Treffen war. | 

18) „Durch Frowlichs BILD,“ | 

5) Es verdient angemerkt zu werben, daß Italien ſchon im 
neunten Jahrhundert für dergleichen Kringsmche geſorgt hatte: 

/ f 
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„fallen ‚ ſtechen ei fchlagen . fon noch möge. Feinde 
„und ihr Gut mag man auch in den Kirchen ſuchen, und 
„ausgenommen "werden auch Weiber, die und anfallen, 
„oder die fo fchreyen 5), daB unſern Waffen daraus 
„ein Schaden erwachſen möchte. Dieſes Haben wir alle 
‚gelegt, angenommen und befchworen auf unferer Tag 
fagung in ber Stadt Zuͤrich an dem zehnten Bradına 
nat in dem dreyzehnhundert und neunzigfien, barnad 
in dem beitten Jahr.” “ i 


- Der Sempacherbrief, biefes erfle Kriegsgeſetz her 
Schweizer, ift alfo feine Verordnung über gewiſſe Re 
geln der Waffenuͤbung, deren alle Drte eing geworben 
wären, fondern eine bderfelben Zeit angemeflene Vor 
fchrift gewiſſer, die Kriegszucht betreffenden Artikel. Die 


Treffen der Eidgenoffen waren cantondmeife, alfo oft 
in ungleiche Schaaren geordnet: mauerfeſt halten, wa 


die Megel ihrer Vertheidigung; im Angriff waren fe 
getwohnt, unmiderftehlich einzufallen‘, durchzubrechen und 
umzuſtuͤrjen; gleich einem Fels, der von dem Gorthard 
role. Alſo war ihre Kriegsmanier bie, welche dor 
Troja geübt worden 7); bie Unterabtbeilungen, durd 





——— eeclesiam fregerit, adulteria et incendia fec« 
rit; vitae periculum, - Quicumque caballum, bovem, fri 
cingas, vestes, arma, tulerit (vor ber Seit geplündert), 
triplici lege compowat,, et ariniscara Cbaß er einen Sattel 
auf dem Rüden tragen fellte) "ante nos a suis gemotos bis 
dirigatur; servi flagellentur et. tundantur; seniores (Seig- 
neurs) compositionem faeiant et armiscara sufhciant. (m 
stit. promstionis erercitus obseroasionis partib. "Bensoenti „866; 
Muraiei, Scrippt. R. I., T.L, P. Il. 

6) Bey einem Durchzug, Hinterhalt oder geheimen Einfall, 

7) „Scheide bie Krieger nach, Stämmen, o Agamemnon, 
‚und nach den Geſchlechtern; daß Geſchlechter Geſchlechter 
„und Stämme die Stämme unterflügen. Du witſt erken⸗ 
‚nen alsdann, welcher ber Haufen, welcher der Hauptieute 
ntanfer, oder welcher untedlich Eriegt; erkennen, ob du Zroia 
„nicht Birk, „iaus einer un des Bitter, ober durch 
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die ein Heer zu allen Bewegungen geſchmeidig wird, ſie, 
welche die Phalanx organifirten, und wodurch, wie in 
den Africaniſchen Gefilden, fo im Gordyaͤergebirg, bie 
Legion allemal einen Standort und einen günftigen Us  - 
genblic® fand 8), waren in Vergeſſenheit gesathen. Die 
wahre große Taktik war unter. den Heeren des fallenden 
Roms (durch eine große Anzahl Spielmerfe, deren Dar. 
Rellung im Feld Martis oder auf dem. Hippodromug 
dag ungelehrte Auge des Kailſers ergoͤtzte) ſolchermaßen 
verwirrt und verborben morben, daß ihre Erlernung den 
Ueberwindern fdhwer und vom zweydeutigem Nutzen 
ſchien. Hiedurch war die ganze Kriegsmanier der Alten, ſo 
wie alles andere Große und Schoͤne, wofuͤr die Welt 
feinen Sinn mehr hatte, durchaus untergegangen. Durch 
nichts mehr wurden die Schweizer, denen die alten 
Beyſpiele unbekannt waren, Wiederherſteller der beſ⸗ 
fern Kriegsmanier, als weil die Lage ihres Landes und 
ihre. Armuth fie noͤthigte, zu Buß, und ohne andere 
Bertheidigungswaffen ale Heidenfinn, den Krieg zu füh- 
ten?9), und weil die Waldflätte in gluͤcklicher Unwifs 
fenheit ‚vieler verkehrten Bemohnheiten anderer” Voͤl—⸗ 


fer durch ihren gefunden zen beffer unterrichtet 
wurden. 


—————— > 
„ber Menſchen Schuld und Untunde der Waffen; Puad B, 
„ 362, „Gedraͤngt beivegten füch 'die Ordnungen der Danger, 
„unaufbattbar, an die Schlacht; es befelchneten jede Schaar 
„ihre Fuͤhrer; ihnen folgte Kill die Menge ber Krieger , ib 
“27. Alſo zog Israel „jeder unter feinem. Banner Cder 
„"Stämme), jeder unter der Sahne feines Vaters Hauſes 
„(des Geſchlechtes), a. Mof. 2, 23 nur in viel ordentlichern 
„‚Auterabtheilmigen, s. Moſ. 1., 15.° 


18) Daher des y alladio befannte Anmerkung (die doch nicht ganz j 
Benau), „die Phalanx hat Eine Zeit und Einen Ort; aber ‘ 
die Legion hat Zeit und Det überall immer.“ 


19) Diefes bemerkt irgendwo Macchiavelli, und vieles if 
un den bamalisen Fußroll des Spanier wahr. - 


⁊ 
⸗ 
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Bänf Tage nach diefer Werorbuung wurde ‚die Ge 
| meine der Buͤrger von Zürich bey den Warfüßern ven 
ſammelt. Nachdem fie in großer Anzahl, zornig um 
ungeftüm, (dad Wolk war allegeit vedlich und eidgeroͤ⸗ 
ſiſch) erfchlenen, traten der Bürgermeifer und Rath wi 
nicht unbegründetes Furcht vor die Gemeine und en 
ſchuldigten fich durch die Guͤte ihrer Abſicht in- allen € 
‚hen. Ihre Gegenwart und Rede war den Bılrgen 
verhaßt; gleichwohl (da ihre gerechter Born ohne Link: 
Wuth war) übergaben fe die Vollmacht, ihr Verb 
hen zu richten, dem geoßen Rath. Hierauf ſaß der 
große Rath von Zweyhunderien zu Bericht ber da 
Birgermeifter, die Zunftmeifter und Rathsherren; un 
nachdem fie diefer Sachen Beugniffe und Kundſchaft nad 

Ehre und Eid genommen und erwogen, urtheilten fi 
am fehsten Tag „daß ber zwanzigjaͤhrige Bund mi 
„Oeſtreich als kraftlos abgethan, und Rudolf Eddi 
„der Buͤrgermeiſter: R), GSottfried Schön, Johan 
„Erishaupt 20) und andere funfzehn vornehme Maͤnner 





* 


9b) Rudoif Schön mag aus Diefem oder jenem Grunde Ber 
Zebung erhalten haben. War Erigbaupt, mehr als er, Mi 
Sache Urheber? Oder wollten felbk die Schweizer, Ya 
oder Alter ehrend, daß der erkaunte Irrthum dem Hasn 
der Stadt nachgefehen werdet Erbard Dürfeler bat 
ein altes Regimentebuh (Haller, Bibl. IV., 298), era 
Schoͤn bis 1300 in dem Buͤrgermeiſtert hum abwechſelnd fort; 
gefuͤhrt wird· Hanns Maneſſe, welcher, wie Leu ſchrein, 
um Jahr 1592 und in dem folgenden. dem Amte vorſtand, 
war vor dieſer Unruhe ordentlich mit Rudolf Schön abwech 
ſelnder Bürgermeifter; diefer farb damals. 

10) Zen veriwechfelt hier den Altern und.jüngern. Mau weii von 
diefem, „daß er der Stadt nachmals viel Widerdrieß gethan, 
auch nach Rom gelaufen, um fie mit Römifchen Gericht 
ummutreiben; daß der Senat von den Zweyhunderten Bol 
macht erhalten, mit Geld, Borfchaft und fouft alles noͤthige 
Dawider su thun (Stadtbuch, 1399); daß Erishanpt end‘ 
lich der Stadt verfähnt wurde, und Erlaubniß bekam, I 
an die Kreute derſelben ja wandeln (St adt buch, 1412) 
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„von allen. Ütäthen verfießen, und aus der Stadt Bi 


‚wich theild auf ewig, theild auf gewifle. Fahre in be⸗ 
„ſtimmte Städte und Länder verbannt werden follen.’’ 
Da wurde Heinrich Meyß, defien Worditern in alten 
Zeiten, lang vor der Neuerung Rubolf Bruns, Mitter 
ınd Rathsherren von Bürich gewefen ?'), an das Buͤr⸗ 
jermeifterchum gemäßlt 


Endlich wurde nachfolgende Anordnung der Berfäf- ‚Sriönone 


Brief ber 


ung zu finftiger Sicherheit von deu Bılrgern befräfti. Säriner, 


jet: „Wir der Bürgermeifter, bie Nathöhekren, die 
‚Zunftmeifter, der große Rath und alle Bürger gemein 
„lich der Stadt Zuͤrich. Sintemal; von den Zeiten 
‚Herren Rudolf Bruns, Bilrgermeifter und Rath ihre 


„Macht geflärkt, und einen Bund aufgebracht haben, ' 
„der gemeinen Eidgenoffen in vielen Sachen fchädlih. 


„und wider den ewigen Bunb Ill; als haben wir foichen 
„Bund fir unguͤltig erfldet, und tft von dem großen 
„Math über den Buͤrgermeiſter, die Rathéherren und 
‚„„zunftmeifter gerichtet, und baben wir, mit wohlbes 
„dachten Gemuͤth, einbelligem Willen und guter Treu, 


„in dem großen Münfler zu den Syeiligen gefchworen, : - 


„das Megiment Hiebey zu fchirmen. er felbiged, 
„die Zeugen oder die Bürger, oͤffentlich oder heimlich, 
„ia Gerichten oder ohne Gericht hierum ſchaͤdigte von 
„dem fol man richten, als von einem ehrenlofen mein. 


eidigen Mann, der mit Leib und But unferer Stadt . 


„verfallen if. Weſſen ber Buͤrgermeiſter durch alle 
„ober durch die meiften Stimmen sind worden, babeg 
„fol eg bleiben. Wer Dagegen thut ober ich parteyet, 





So erbittert war, biefer Neuerung wegen, auch Andrras 
Geiler, und Ing fo grob wider Buͤrgermeiſter uud Mäthe, 
daß er endlich zu einer ewigen Befangenfchaft serustheilt 
wurde (Stadtbuch, 18). 

21) Rudolf, fein: Obeim, war bey Kaͤtwvl erchlagen werben; 
geu, Art. Meiß. 


‘ 


x 











_ ausgenommen, wenn Urtheile von den Gerichten u 
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kommt um Sut unb Ehren; von bem wird gerichtel 
„ſobald er bier gegriffen wird, als von einem Uebe 
ntbäter. Kein. Buͤrgermeiſter, fein Rathsherr ned 
„BZunftmeiftee verharre in ſolchem Amt beyde Hälfte 
eines Jahre. Je an G. Johann des Täuferd m) 
„an ©. Johann des  Evangeliften Abend wählen beyde 
Mäthe einen andern Birgermeifler * 2); der alte ir 
„germeifter Hilft ihnen die dreyzehn Rathéherren va 
„Rittesn, Edlen und Bürgern, von Conſtaffeln, Zur 
nten und Handwerken wählen *3) Jede Zunft wäh 
ideen Meifter‘ Wäre, daß eine Zunft ihrer Ball 
‚micht eins: wuͤrde, fo entſcheiden biefelfe der Buͤrgerne⸗ 
zfter und beyde Raͤthe; eben benfelben ſchwoͤren hi 
AZunftmeiſter. Wenn ber Birgermeifter zu der Wall 
„nicht helfen will oder nicht kann, ſo ſoll fie ohne ſeit 
„Zuthun Fortgang haben. Alle Sachen, melde vr 
„ihn und vor den Rath fommen, follen' entfchieden mer 
deu ohne Verſaͤumniß, ohne Bögerung , deigleiche 
der Buͤrgermeiſter wohl cher veranftaltet. Sind ft 
bierin fäumig, dann moͤgen wenige oder viele Zt 
„meifter mit ober ohne fie nach ihrer Pflicht und ihres 
„Eid unter unferm Schutz gültig entfcheiben. Ein ie 
„der Zunftmeifter und Rathéherr bringe an dem großa 
‚ nRath- ohne Hinberniß alles, was ihm noͤthig fein, 





zden Rath gezogen. worden zum Endurtheil. Alfo g 
nſetzt; nach ber Geburt Ehrifti in dem dreyſehnhunden 
„meunzigfien, darnach in dem dritten Jahr, mit Ku 

: und Willen Frau Beatrix ‘(don Wollhauſen) der Kt 

BE: Aebtiſſin des Gotteshauſes Zurich * +). 





a2) Diefe Veraͤuderung in ber hürgermeikerlihen Amtewim 
ſoll nach dem Tod Kuͤgers Maneſſe 1382 verordnet wordei 
ſeyu; Leu, v. Zuͤrich. Hier wird fie feyerlich beurkunden 
23) Die Nathöherren waren anfangs nur von Conſtaffeln. 
20) Befhworder Brief, Samf. nad ©. Jah, 1393; # 
ber Helvet. Bibliotdet. 
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DOurch dieſen geſchwornen Brief haben die Zuͤricher, 
gerecht und klug, die Beſorgung des allgemeinen Wohls 
der Uebermacht weniger Vorſteher entriſſen, und nicht 
allen, ſondern den beſten aufgetragen. Der Birgem 
meifter und Mäch wurden durch das: Erempel ‚Rudolf 
Bruns und einwurzelnde Mißbräuche verbiender; in dem 
großen Rath mochten. wohl ale diejenigen fiben, deren 
Rath und Huͤlfe nothwendig war; bie Zwephundert ha⸗ 
ben oft in vielen Staͤdten die Buͤrger gegen die Oligarchie 
und althergebrachte Verfaffungen gegen Parteyhaͤupter 
unter dem Wolf gerettet; weil für ungerechte Verſtaͤnd⸗ 
niffe diefe Verſammlung zu zahlreich, eben biefelbe zu 
nöthiger Stile und Ordnung nicht allzugroß ifl. Ue⸗ 
berbaupt fcheint in den meiſten Republiken der Genat 
am gefchickieften zum Wortrag wichtiger Dinge; ber. 
große Mach zu Eutſchluͤſſen; der Buͤrgermeiſter zur 
Vollſtreckung; das Wolf zue Wahl in Ehrenänter; bad 
£oo8 unter einer auserlefenen Zahl zu u ber 
einmäglichen. Aemter. 


Durch biefe Unternehmungen wurde fer. daß der Swanıigidbs 
Oeftreichifche Hof im Frieden durch Liſt fiechtbarer ſey, ne E Sriedg, 
als in offenen Fehden durch Gewalt; um fo viel feſter | 
wurde der Gchweizerifhe Bund. Alſo wurde auf Begeh- 
sen der Herzoge ber fiebenjährige Gtilftand, ehe er ver⸗ vs 
floß, auf noch. zwanzig Jahre mit allen Städten und _ | 
Ländern durch folgende Artikel beftätiget. „Es mögen 
bie von Glarie in ihrem Thal von felöftgewählten 
Richtern das Mecht fprechen laffen, ohne allen Wider⸗ 
„ſpruch, wie es ihnen ziemlich däucht 25); fie geben dem 
„Herzog jährlich zwenhundert Pfund Pfennig Martini⸗ 
feuer 28), Urannen zwey und zwanzig, Vilensbach drey 


\ 
em tne °  , 


5) Man erinnert ſich, daß bie Hering den mchuenh 
von 1387 nicht leiden wollten. — 

15) Dieſelbe wurde ihm entweder als Reichsvogt gegeben, oder N 
als Kaſtvogt von Seckingen | | 


.* u | 





— 
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fund. Welen, ſeine Seade, wil bee Derieg wii 


„wieder befeſtnes; auf den Gütern mag man Haͤuſer 


‚bauen. Sintemal bie Leute auf der Mark und Unſet ki. 
„ben Frauen Land bey deu Einfidlen zu benen don Shin 


„in Landrecht geſchworen, fo mögen dieſe jenen Richter 
„fenden, und Gericht und Vogtey über fie üben; di 


‚uVogtep bed Sotteshauſes bleibt bey Defizeih. Di 


„Steuer von benen, welche zu Schwyg an bie Hen— 


Iſchaft pflichtig find, und welche noch dreyzehn Pfur 
hbetraͤgt?7), mag das Land mon ſolchen Leuten fc 
heben und genießen in ben Jahten dieſes Friedert 


Die, Steuer von Bug und von dem Amt if gan 
„Mare Siüber S. Andrefen Schloß bey Eham fol 
„bie von Bug dem Eigenthiimer unbeſorgt uͤbergeben 
beit ‚Rüleg aus, alsdaun wird ed ihnen zurucheſeb 
„Aet; fo wird ed wegen ©. Wudzeed gehalten mit Rath 
„und nach den Spruch deren bon Zuͤrich, von Gel 
thurn und von Berne8). Die Landleute in Entlibud, 
„das Amt Rußwyl, die Bürger, von Sempach, 2% 
„dorf und Rotenburg (mie Hemmann von Grunenden 
„Rotenburg pfandweiſe being) mögen in ben Eiden ı1 
„eucern verherten; allein, daß bie erften beyden der 
„Herzog jährtich dreybundert Pfund Staͤblerpfennig?) 
„bezahlen, und Hechdorf das gewohnte Recht; fo mi 
Sempach die den Straßburgern auf daſige Steuer 0 


— 


8 





27) Die meiſten hatten ſich losgekauft; auch im. Aufant Der 
diefe Einkünfte wobl wie beträchtlich. 
28) Welche entkheiden folten, ob Zug über die, Erfüllung Dir 
Artikels genug Sicherheit babe, 
29) Meiſt machten deren 60 einen Goldgulben Rheiuifch. Br 
“ gBifhofftab wurden fie genannt. Schupder, Seſch. Entlı 
Dh. I, Fühn sim Vortrag am, wedurch das aͤndere Bei 
163, und das innere 160 Pſaund Pfennig an der Exteutt ? 
belahlen übenmaismmen babe; 1206. Ich weis uicht, Main de 
Aberfſchießenden 33 Pfund. \ 


‘ ‘ 


4 


„Gefdiäte — Sawen. Bag 


gewieſene —* 30), Dem ——— werden alle 
Mechte? 1), ©. Michaels Amt um dad Muͤnſter wird 
„ferner ber Herrſchaft Oeſtreich, vorbehalten. Was 
„Bern, was die Solothurner, unter ihre Macht ge⸗ 
„bracht haben, ſoll ihr Eigenthum ſeyn; über den Ifel⸗ 
„gau 32) ſoll gerichtet werden zwiſchen Freyburg und 
„Bern. Die Schweizerifchen Eidgenoſſen ſollen feine 


„Oeſtreichiſchen Buͤrger und Landleute in ihre Eide neh⸗ | 


„men. Der Krieg tft gefchloffen 3 37.7 


Die ermählten Schiedrichter famen uͤberein, ben 
Iſelgan der Stadt Bern juzufprechen 34). Als die er 
oberten Reben, fo viele nicht im Frieden genannt waren, 
zuruͤkgegeben wurden, traten bie Herren von Hallwyl 
auf, und begehrten die Vogtey zu Horgen, einen guten 
Ort an dem Zuͤtichſee, welchen die Herzoge in den Zeiten, 
der Blutrache König Albrechts dem Haufe Efchenbach 
entriffen und ihnen, ihren Getreuen, zu Lehen gegeben. 
Darüber kamen die Zuͤricher, welche Horgen in Beſitz ge⸗ 
nommen, wider die von Hallwyl auf Ludwig von Sefti⸗ 
gen, Schultheiß zu Bern, als Obmann. Da geſchah, 
dag vor dem Urtheil einigen weiſen und guten Bürgern 
don Zurich däuchte, fie haben fein genugfames Recht an 
die Vogtey zu Horgen; biefes unterfuchten der Bürgers 





0) In dem Abfchriften habe ich wohl auch Straßberg angetrofs 
fen, welches nicht unmöglich, aber nicht wahricheinlich iſt. 

31) Befonders zu Hochdorf. 

32) Die Gegend von Aarberg bis an die Bil und gegen Erlach. 
Da iſt insula comitum, Narberg ift Inſel, Ins war eine, 
bald jedes Drt in dem alten Sumpf. 

3) Urkunde, 16 Sun. 1398; Tſchudi. Es ik in. den 
Abfchriften verfchiedenes, Nanıen und Summen betreffende, 
verdorben; fie muͤſſen, in Ermangelung bes Driginals, durch 
Gegeneinanderbaltung eine aus der andern verbeffert werden. 

3) Urkunde 1396, YAıma von Kiburg hatte 1382 ihre Auſpra⸗ 
he an Frevburg verfaufts des Iſelgau war feit 1325 bey 
Nidau. 

N Theil, gt 


— 
J 
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meiſter und beyde Raͤthe, und kamen überein, „ed 9 
„sieme der Stade Zuͤrich, fintemal fle nicht genug Rech 
nbabe an dis, Vogtey Horgen, biefelbe den Herren der 
 nHalltopl eigenes Willens 35) zuruͤck zu geben 3%) 
Durch diefe Sitten bewiefen fie ſich wuͤrdig viel gröfen 
Blüds. Horgen wurde nach wenigen Jahren der Grit 
verpfaͤndet 3°b).. | “ 


nn Ein Jahr nach dent Friedensſchluß verlor das hmm 
- Se. Erbland Herzog Albrechten, feines Namens ben Art 
zungen. fen, Bruder Leopolds, welcher bey Sempach blieb. © 
1395 Händigee den raͤuberiſchen Adel, und nahm dam du 
Praͤlaten, Leutpricfiern, Bürgern und Juden bunden 
taufend Pfund Pfennig 37). Man lobte, daß er täglid 

Sor der Somne Aufsang eine Meſſe hoͤrte; er lieh uf 

der Steuermark hundert Waldenfer verbrennen; fonſt mas 

“er feiedliebend, milde 38) und ein Freund guter Gelee 

ſamkeit nach damaliger Einficht 297). 


ne Wider feinen unmündigen Sohn, ‚Albrecht , - feine 
Namens den Vierten, erhob fi mächtig bie Yartq 


- 





35) „Muthwilliglich;“ Erkanntniß von beyden Räte 
; Sim. Jüdae, 1397. i Er 
36) Ihre Bürger daſelbſt nahmen fie aus; bie’ ſollten bey a 
- Bürgerrechte bleiben; Stabtbucd 1399. 
s6h) Alles was die Hallwol aus der Eichenbachifchen Erbſchen 
kaufs, oder. pfands (wo nicht erbſchafts ) weiſe haben und 
‚ ten, dieXemter und Vogteyen Horgen, Ruͤſchlikon and Raid 
wanden, und was in die Herrſchaft Efchenbach gehört, vr 
ꝓfaͤnden Rudolf (mit feinen Vettern Thäring und Waithe) 
von Hallwyol und Hanns der Grimm von Brünenberg, be 
Kitter, am 2u Jaͤnner 1800 um zwer taufend dite Rhein 
ſche Gulden (12,300 Pf.) der Stade Zuͤrich. Edlibach, 
und Memorial N. 5sb. ” 
37) Hagen, 1390; vergl. Mellic. «od.; und andere Bepipiele. 
38) Ilagen, 1395. ° ö = 
39) Er fliftete einen Lehrſtuhl der Mathematik; er liebte di 
Mechanik; Fugger. Eigentlich diefer- Herr orbnehe die Um 
verſitaͤt Wien. u) > 


+ 


⸗ 


«“ 
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Wilhelms, des. Älteften von Deftreich, Erſtgebornen feis - 
nes Druders4°) Als Albrecht endlich zur Gewalt 
am, zog er wider ben Willen feiner Diener in bag heilige 
Sand. Bon da Fam er zuruͤck, ſtolz daß er zu Jeruſalem 


unter Poſaunenſchall ein großes Banner von Deflrih | 


aufgetwosfen 41) und froh vieler ſonderbaren morgen⸗ 
laͤndiſchen Kuͤnſte +2); aber das Herzogthum wurde durch 
Heinrich Duͤrnteufel von Geyſpicz, viele Herren, Ritter, 
Kuechte und Knaben vier Jahre lang ungeſtraft heraubt, 
bie der Marſchall Urich von Dachsberg, Friedrich von 
Valdſee, Otto von Meiſſau, die Pfaffen, Bürger und 
Juden gemeinſchaftlich zweyhundert Spieße, zweyhun-⸗ 
dert Schuͤtzen und funfzig Wagen voll Antwerch, 
Katzen42) und Buͤchſen zu unterhalten eins wurden; 
dieſe brachen die Raubſchloͤſſer; gemeine Diebe wurden . 
gehangen; Die, welche man ehren Welle; bey Nacht in 
die Donau geworfen a 
Da der einzige Sohn, welchen Johanna von Balern 
Herzog zn gebar, auch Albrecht, feines Namens 
der Fuͤnfte, im zehnten Jahr feines Alters nachfolgte+ 5), 
verwaltete die Macht ‚Herzog Wilhelm, feines Waters 
Oheim. Wilhelm war jedermann lieb, ein Fuͤrſt ber 
gierig nach Macht und Ruhm, deffen Liebe- die Prinzeſſin 
Herwig von. Polen dem Nutzen ihres Neichd ungern aufe 
opferte +5) 5. ex ſtarb ohne Erben, und binterließ_bie vor⸗ 


a 22 


10) Iure oonsuetndinie et. sanguinia ; —* senior onset; am 
Sellsbarg. ad 1305. 

N) Hagen, 1308, 

v2) Wegen beren er, „eltwunder· jugenamt worden; —8 
1008, , 

a3) Jene, Belagerungszeng; dieſe, testudines,, vineae. 

at) Hagen, append., ad 130%. 

85) Fagger, Arsmpeck. , etc, Er iſts, welcher Kuig Albrechtilward, 

6) Man weiß, —* mußte Jageln Großfuͤrſten von Andeuen 
heirathen. 

e 12 











— 
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mundſchaftliche Verwaltung Leopold feinem Beuder, dei 
ganz Oeſtreich haßte, weil er die beſchwornen Sreppeita 
ſtolz niedertrat +7). " Auf der Steger in Krain und Kim 
then war Herzog Einf; Friedrich herrſchte gu Tirel am 
in dem Burgau. 


Unter Leopolds Verwaltung der Vordern Erblank 
zu Elfaß und Schwaben, ſank die Herrſchaft mehr ım 
"mehr. Donat, Graf zu Tofenburg, war um faft neunten 
fend Gulden Pfandinnhaber der Graffchaft Kiburg mi 
Vogtey zu Buͤlach +8). Die Herrfchaft Gruͤningen, weite 
König Rudolf mit fo großer Sorgfalt und, Kunft an ii 
"Haus. Habsburg brachte, war dem Ritter Heinrich Geſ 
ler verpfändet 49). Eben berfelbe bemahrete dem Here 
die Stadt und Feſte Rapperſchwyl. Ale er fir diefen m 

andere Dienſte ben Gold nie befam, befchloß er, ſich ü 

Zürich zu verbürgerrechten s°); Rapperſchwyl, meld 

‘ Stadt in Geßlers Macht war, mußte der Herzog dur 
große Zufagen logbitten- 


2. Zuͤrich Die Städte 'bedienten ſich dee Anlaſſes der Der 
erwirbt. armung Deftreichifcher Herren um ihre Macht auszubre 
ten. Froh fleuerten geiftliche und weltliche Bürger m 
Ausbürger der Stadt Zürich zum Kauf der Vogtey nm 





47) Paltıremi s. Vatzents, chron. Austr., ad 1806. Ap. Pr. in 
scriptt. 
a8) 7550 waren im J. 138% darauf genommen, und noch ꝛ 
im J. 1388; Urkunde, 
19) Sein Streit gegen Rüti wegen des Orts Seezto 
- Deu, Baden, vor Mich. 1398 entfchieben; Chansul. Bari 
Man fieht aus einem ſolchen Brief über den Hof? 
gernau 1360, ibid., daß Brüningen damals dem 
Rud. von Aarburg verpfändet geweſen. Ron 1316 gl 
ich mich befiimme gu erinnern, dergleichen Pfandbrie 
- für den Grafen Eberhard von Wirtemberg aeiehen in 
50) Tſchudi, 2006, 










Seſchichte der Saweit 633 


Berichte Sottfried Müllers zu Rüßnach und Geldbach, 
ve DVogtey‘ Frau Annen von Utzigen zu Meila, einem 
zroßen Ort an dem Zürichfee s 1); dieſen Aufwand ers 
eichterte dem gemeinen Weſen der Verkauf dafiger Land⸗ 
ieuern 5 ?); fie waren weniger auf: bie Vermehrung des 
kinkommens bedacht, als durch Zuwachs an Mannſchaft 
hre Freyheit, und, vermittelſt ſolcher Ausbreitung ih⸗ 
ed Gerichtskreiſes, die Kraft ihrer Geſetze zu ſtaͤrken. 
Sie erkauften die Vogtey uͤber Hoͤngk, einen Flecken am 
Fluſſe Limmat3), welcher aus der Hand eines Frey⸗ 
herrn von Seon an bie Ciſtercienſer zu Wettingen und: 
im die Habsburgiſche Schirmvogtey gekommen 5 3b). Gie 
erwarben die Bogten zu Tallwyl am See, welche der “ 
Herzog verpfänder hatte s4): dem Waterland überließen 
die Maneſſe ihre Sılter s+»). Alle diefe Orte find un⸗ 


‘ 





5sı) Urkunde 13835 um a0o Mark (jet 13,133 Pf. 6 SH 
a Hle. Siehe N. 53 b) verkaufte Müller; die Stau (damals 
in zweyter. Ehe Peters von Eberfperg Gemahlin) um 500. 
Öulden (3283 unfeler Pf. 6 Sch. s Hlr.). Wenigſtens 500 
Bulden gab dig Geißlicheit. 

52) Urkunde 1335, dag um die Vogtſteuer an Pfeffer 126 Pf. 
Hfennig⸗, um die an Fäfen, Haber und Eyern 167 Pfund 
» Schillinge beugen, worden. 

53).Die Bogrfieuer wurẽde denen, welche fie gaben, um .254 . 
Gulden und um 6 Bf. Pfennige verkauft. Stadtbuch 1208. 

s5b) Wettingen nahm dafür 1000 Gulden (unferes Geldes 6566 
Pf. 13 Schill., a Heller.) 13835 Memprialder Zuͤri, 
ber Bemeindeverwaltung an die Helv. Redierung 

1809, : (Alles auf das genauefie aus den Urkunden.) 

4) Fünf und fiebenzig Mark harte auf diefes Dorf und deffen 
Vogtey Niclaus von Balmheim, Nitter; er verkaufte fie 
Andreas Seilern von Zümch (oben N. 20); diefen 1385 um 
bundert Gulden der Stadt; Edlibach, Die Summe mache 

jetzt nach N. 556) 056 Pf. 13 Sch. a Hir. Sechethalb 
Mütt Kernen gab von feinen Erbjin en das Stift Muri; au 
den Sag, wenn der Amtsmann kam, gab jede Hausraͤuche 
ein Huhn; um Frevel und von der hohen Buße bekam der 
Vogt dreyfach was der Klaͤger. Urkunde 138%, 
sab) Ital umd feine Neffen Ruͤger, und Goͤtze verkäufen- der 
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kommt um Gut und ‚Ehren; von bem wird geriche, 
ſobald er bier gegriffen wird, als von einem Uebel 
ntbäter. Kein. Buͤrgermeiſter, fein Rathsherr noch 
nZunftmeifter verharre in folhem Amt beyde Hälften 
eines Jahre. Je an SG. Johann des Täuferd und 
an ©. Zohann des Evangeliften Abend wählen beyde 
Räthe einen andern Bürgermeifler **): der alte Zün 
„germeiſter bilfe ihnen bie dreyzehn Rathsherren von 
„Rittesn, Edlen und Bürgern, von Conſtaffeln, Surf 
ten und Handwerken wählen *3). Jede Zunft wählt 
nihren Meiſter. Wäre, daß eine Bunft ihrer Wahl 
„micht eins wirde, fo entfcheiden dieſelhe der Bürgermei. 
zfter und beyde Raͤthe; eben benfelben: ſchwoͤren bi 
mZunftmeifter. Wenn der Büsgermeifter zu der Ball 
„wicht helfen will oder nicht kann, ſo ſoll fie ohne ſein 
„Zuthun Fortgang haben. Ale Sachen, welche vi 
ihn und voor den Rath fommen, follen'entfchieden wer⸗ 
deu ohne Verſaͤumniß, ohne Zoͤgerung, ‘dergleichen 
‚der Bürgermeiftee wohl eher veranfaltet. - Gind ft 
„hierin fdumig, dann mögen menige oder viele Zunft 
„meifter mit oder oßne fie nach ihrer Pflicht umd ihren 
Eid unter unferm Schutz gültig entſcheiden. Ein je 
„dee Bunftmeifter und Rathsherr bringe an dem großes 
„Rath. ohne Hinberniß alles, was ihm nöthig fcheik, 
„ausgenommen, wenn Urtheile son ben Gerichten a 
uden Rath gezogen. worden zum Endurtheil. Alſo ge⸗ 
"feat; nach ber Geburt Ehrifli in dem dreyzehnhundert 
„neunjigſten, darnach in dem dritten Jahr, mit Nah 
„und Willen Frau Beatrix (von Wollhauſen) ber Zei 

„gefuͤrſteter Aebtiſſin des Gotteshauſes Zilsich * +). 





22) ‚Diefe — in der —— Amtewirdi 
ſoll nach dem Tod Ruͤgere Maneſſe 1383 verordnet wordes 
ſeyn Leu, v. Zuͤrich. Hier wird fie feyerlich beurkundet. 
23) Die Rathsherren waren anfangs nur von Conflaffeln. 
an) Geſchworner Brief, Samf, nach ©. Ju, 1393; M 
der Heiner. Bibliorbet. 
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Durch diefen geſchwornen Brief haben die Züricher, 
gerecht und klug, die Beforgung des allgemeinen‘ Wohle 
der Uebermacht weniger Vorſteher entriſſen, und nicht 
allen, fondern den beften aufgetragen. Der Burgen 
meifee und Mürh wurden durch das. Erempel Rudolf 
Bruns md .einwurgelnde Mißbräuche verbiender; in dem  - 
großen Rath mochten wohl alle diejenigen fißen, deren ur Bee 
Kar und Hülfe nothwendig war; die Zwephundert ha⸗ 
ben oft in vielen Staͤdten die Buͤrger gegen die Oligarchie 
und althergebrachte Verfaſſungen geden Parteyhaͤupter 
unter dem Volk gerettet; weil fuͤr ungerechte Verſtaͤnd⸗ 
niſſe dieſe Verſammlung zu zahlreich, eben dieſelbe zu 
noͤthiger Stille und Ordnung nicht allzugroß iſt. Ue⸗ 
berhaupt ſcheint in den meiſten Republiken der Senat 
am gefchickieften zum Vortrag wichtiger Dinge; der. 
große Rath zu Entfchläffen; der Buͤrgermeiſter zur 
Vollſtreckung; dad Volt ze Wahl in Chrendmter; bag 
Loos unter einer außerlefenen Zahl zu m. ber 
| einträglichen Aemter. 


Durch dieſe Unternehmungen wurde fer, daß der Zwamigidb⸗ 
Oeſtreichifche Hof im Frieden durch Liſt furchtbarer fen, tiee x ‚Snoop. 
als in offenen Fehden durch Gewalt; um fo viel fefter 
wurde der Schweizerifche Bund. Alſo wurde auf Begeh- 
zen der Herzoge der fiebenjährige Stillſtand, ehe er ver- 
floh, auf noch. zwanzig Jahre mit allen Städten und 
Ländern durch folgende Artikel beſtaͤtiget. „Es mögen 
die von Glaris in ihrem Thal von felbfigewählten 
„Richtern das Recht ſprechen laſſen, ohne allen Wider⸗ \ 
ufpruch, wie es ihnem ziemlich daͤucht ?5); fie geben dem 
„Herzog jaͤhrlich zweyhundert Pfund Pfennig Martini⸗ 
feuer 28), Urannen ven und zwanis, Vilensbach Be: : 


\ 





2») Man erinnert ſich, daß bie Herioge den More 
von 1387 nicht leiden wollten. . | > 
26) ‚Diefelbe wurde ibm entweder als. Reihevogt gesehen, oder 

als Kaſtvogt von Seckingen 
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Ä * fund. Befen,. fetae Bun, wil der Kerieg wicht 


wieder befeſtues; auf den Gütern mag: man Käufe 
‚ubauen. Sintemal bie Leute auf dee Mark und Unfer fie 


„ben Frauen Land bey den Einfidlen zu denen von Schwyt 


in Landrecht geſchworen, fo mögen biefe jenem Richter 


. nfenden, und Geride und Vogtey über fie ‘üben; die 


C} 
In 2 


Vogtey des Sotteshauſes Bleibt bey Oeſtreich. Di 


„Steuer von benen, welche zu Schwytz an bie her 


| ꝓſchaft pflichtig find, und welche. noch dreyzehn Pfund 
nbetraͤgt?7), mag das Land von ſolchen Leuten ſelbſ 


heben und genießen ti den Jahten dieſes Friedens 
„Die, Steuer von, Bug und von dem Amt if gmwanjig 
Dart Süber ©. Andrefen Schloß bey Cham fole 


bie vom Zug. dem Eigenthuͤmer unbeforgt ıbergeben; 


beit Kteg aus, alsdaun wirb es ihnen zuruͤckgeſtel⸗ 
„let; ſo wmird es wegen ©. Andress gehalten mit Rath 
„und nach dem ESpruch deren non Zuͤrich, von Bol 
‚thuen und von Berne8). Die Landleute in Entllbuch 
„das Ant Rußwyl, die Bürger, von Sempach, Ned 
dorf und Rotenburg (mie Hemmann vom Geinenser 
Rotenburg pfandweiſe befaß) mögen in ben Eiden ax 
„tLucern verharren; allein, daß bie erften beyden den 

„Herzog jährlich dreyhundert Pfund Gtäblerpfennig *’) 
bezahlen, und Hechdorf das gewohnte Recht; fo mie 
„Sempach die deu Straßburgern auf dafige Steuer «u 


NS 


9) Die weißen hatten fich Insgeauft; auch im. Aufang wares 

biefe Einkünfte wobl wie beträchtlich. 

28) Welche entſcheiden follten, ob Zug über die Erfüllung diefed 

Artikels genug Sicherheit babe, 

29) Meiſt machten deren 60 einen Goldgulden Rheinifih. gm 
Bifhofkab wurden fie genannt. Schuyder, Geſch. Entl: 
Dh. I, führ einen Worms an, wedurch das aͤußere Ami 

163, und das innere 160 Vfand Pfennig au der Steuer u 
berahlen Habe; 1396, aa twoom die 

‚Überfchießenden 28 Pfund. 


4 


„Beldigte * Sawenn dsg 


„gewieſene Summe 30), Dem —— werden alle 
MRechte 31), ©. Michaels Amt um dad‘ Münfter wird 
„ferners bee Herrſchaft Deftreich, vorbehalten. . 
Bern, was bie Solothurner, unter ihre. Macht 
bracht haben, fol ihr Eigenthum ſeyn; über den J 
„gau 32) fol gerichtet werden zwiſchen Freyburg und 
„Bern. Die Schweizeriſchen Cidgenoffen ſollen feine 
„Deftreichifchen Bürger und Landleute in ihre Eide nche . 
„men. Der Krieg iſt gefchloffen 3 37.4 | 


Die ermählten Gchiedrichter famen uͤberein, ben 
Helgan ber Stadt Bern zuzuſprechen 34). Als die er⸗ 
oberten Leben, fo viele nicht im Frieden genannt waren, 
zuruͤckgegeben wurden, traten bie Herten von Hallwyl 
anf, und begehrten die Vogtey zu Horgen, einen guten 
Ort an dem Zuͤtichſee, welchen die Herzoge in den Zeiten. 
der Blutrache König Albrechts dem Haufe Efchenbadh 
entriffen und ihnen, ihren Getreuen, zu Lehen gegeben. 
Darüber kamen die Zuͤricher, welche Horgen in Beſitz ge⸗ 
nommen, wider die von Hallwyl auf Ludwig von Sefti⸗ 
gen, Schultheiß zu Bern, als Obmann. Da geſchah, 
bag vor dem Urtheil einigen mweifen und guten Bürgern 
von Zuͤrich däuchte, fie haben fein genugfames Recht an 
die Vogtey gu Horgen; Br unterfuchten der Bürgers 


so) In den Abfchriften habe ich wohl auch Stragberg angetrofs 
- fen, welches nicht unmöglich, aber hicht wabrſcheinlich iſt. 

31) Beſonders zu Hochdorf. 

32) Die Gegend von Aarberg bie an die Zil und gegen Erlad). 
Da iſt insula comitum, Aarberg iſt Infel, Ins war eine, 
bald jedes Ort in dem alten Sumpf. 

33) Urkunde, 16 Jun. 13985 Tfchudi. Es ik in den 
Abfchriften verfchiedenes, Namen und Summen betreffende, 
verdorben; fie muͤſſen, in Ermangelung des Originals, durch 
Gegeneinanderbaltung eine aus der andern verbeffert werden. 

33) Urkunde 2396, Ama von Kiburg hatte 1382 ihre Auſpra⸗ 
che an Srepburg verfaufts der Iſelgau mar feit 1325 bey 

Nidau. 
n. Thbeil. gl 


8* 
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meifter und beyde Näthe, und kamen überein, „es ge 
„ieme der. Stadt „Zürich, fintemal fle nicht genug Recht 
babe an die. Vogtey Horgen, biefelbe ben Herren von 
Hallwyl eigenes Willend 35) zurüd gu geben 3°)" 
Durch diefe Sitten bewiefen fie ſich wuͤrdig viel größern 
Gluͤcks. Horgen wurde nach wenigen Jahren det Stadt 
verpfaͤndet 3°). Ä r 


nn. Ein Jahr nach dent Briebensfchluß verlor das Imere 

in un. Erbland Herzog Albrechten, feine® Namens ben Dit 
zungen. fen, Bruder Leopoldd, welcher bey Genpach blieb. Er 
1395 bhaͤndigte ben raͤuberiſchen Adel, und nahm days bon 

| Praͤlaten, Leutpricftern, Bürgern und Juden hunder 


tauſend Pfund Pfennig 37). Man lobte, daß er taͤglich 
dor der Sonne Aufgang eine Meſſe hörte; er lieb af 


der Steuermark hundert Waldenſer verbrennen; fonſt war 
er friedliebend, milde 38) und ein Freund gutes Gelehr⸗ 
‚-  famteit nach damaliger Einfiht 09). 


- Wider feinen unmindigen Sohn ‚, Albrecht, ſeines 
Namens den Vierten, erhob fi mächtig bie Party 





35) „Muthwilliglich; Erkanntniß von beyden Kaͤthens 


Sim. Judae, 1397, 

. 36) Ihre Bürger daſelbſt nahmen fie aus; die follten bey dem 
- Bürgerrechte bleiben; Stadtbuch 1399, 

36h) Alles was die Hallwyl aus ber Eichenbadhifchen Erbſcheſt 
kaufs, oder. pfand s (wo nicht erdſchafts⸗) weiſe haben moch⸗ 
gem, die Aemter und Vogteyen Horgen, Kuͤſchlikon uud Maid 
wanden, und was in die Herrſchaft Eſchenbach gehört, WE 
ꝓfaͤnden Rudolf (mit feinen Vettern Thuͤring und Walther) 
von Hallwyol und Hanns der Grimm von Brünenberg, ben 
Kitter, am 24 Jaͤnner 1800 um zwey taufend dire Rheinl 


ſche Guldeh (12,300 Pf.) der Stadt Züri. Edlibach, 


uhd Memorial N. 5sb. ” 
37) Hagen, 1390; vergl. Meilic. eod.; und andere Beyſpiele. 
38) Hagen, 1203. | — 


205 Er füftete einen Lehrſtuhl der Mathematik; er liebte die 


Mechanik; Fugger. Eigentlich dieſer Herr ordnete die us 
verfitde Wien, | = — 


—* 


⸗ 





i Seſchichte der Sammel, — B5r. 


Wilhelms, des. älteflen von Deftreich, Exfigebornen feis - 
ned Bruders 4°) Als Albrecht endlich zur Gewalt 
Sam, zog er wider ben Willen feiner Diener in bag heilige 
Land. Don ba Fam er zuruͤck, ſtolz daß er zu Jeruſalem 
unter Pofaunenfchal ein großes Banner von Oeſtreich 
aufgeworfen 42) und froh vieler fonderbaren . morgen⸗ 
laͤndiſchen Kuͤnſte +2); aber das Herzogthum wurde durch 
Heinrich Dilentenfel von Geyſpicz, viele Herren, Ritter, 
Knechte und Knaben vier Jahre — ungeſtraft beraubt, 
bis der Marſchall Ulrich von Dachsberg, Friedrich von 
Waldfee, Otto von Meiſſau, die Pfaffen, Bürger und 
Juden gemeinſchaftlich zweyhundert Gpieße, jmeybuns - - 
dert Schügen und funfjig Magen voll Antwerch, 
Kagen +?) und Büchfen su unterhalten‘ eind wurden, 
diefe brachen ‚die Raubfchläffer; gemeine Diebe wurden. 
gehangen; die, welche man ehren wollte, bey Nacht in 
die Donau geworfen ieh | EL 
Da der einzige Sohn, welchen Johanna von Baiern 
Herzog Albrechten gebar, auch Albrecht, feines Nameng ' 
der Fuͤnfte, im zehnten Jahr feines Alters nachfolgte+ 5), 
verwaltete die Macht Herzog Wilhelm, feines Vaters 
Oheim. . Wilhelm war jedermann lieb, ein Fuͤrſt ber 
gierig nach Macht und Ruhm, deſſen Liebe- die Prinzeſſin 
Hedwig von Polen dem Nuten ihres Reichs ungern aufe 
opferte +°);. ex farb ohne Erben, und binterließ_bie vor⸗ 





40) Jure —— et. sanguinia , * senlor m; ann 
Sallıburg: ad 1305. | 

a1) Hagen, 1398, 

a2) Wegen deren er, „Deltwunder usenamt worden; Pure. 
1809, 

23) Jeune, Belngerungsjeng; dieſe, testudines, vineae, 

44) Hagen, append., ad 130%. 

a5) Fagger, Arınpsck., etc, Ex iſts, welcher König Albrecht ward. 

a6) Man — — mußte Jageln Großfuͤrſten von Atibauen 
heirat hen 

£12 





— 
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mundſchaftliche Verwaltung Leopold ſeinem Bruder, ben 
ganz Oeſtreich haßte, weil er die beſchwornen Freyheiten 
ſtolz niedertrat +7). " Auf der Steyer in Krain und Kirn 
then war Herzog Ernfi; Friedrich herrſchte zu Tirol und 
in dem Burgau. 


Unter Leopolds Verwaltung der Vordern Erblande 
zu Elfaß und Schwaben, ſank die Herrſchaft mehr und 
mehr: Donat, Graf zu Tofenburg, war um faft neuntar 
fend Gulden Pfanbinnhaber der Graffchaft Kiburg und 
Vogtey zu Billa) +8). Die Herrfchaft Gruͤningen, melde 
"König Rudolf mit fo großer Sorgfalt und, Kunft an das 
"Haus Habsburg brachte, war dem Ritter Heinrich Geh 
-Ier ‚verpfändet 49). Eben berfetbe bemahrete dem Herjeg 
die Stadt und Feſte Rapperſchwyl. Als er für diefen ımd 
‚ andere Dienſte den Gold nie befam, befchloß er, fi in 
Zuͤrich zu verbuͤrgerrechten s0); Rapperſchwyl, melde 
Stadt in Geßlers Macht war, mußte der Herzog duch 
große Zufagen logbitten. 


2. Zuͤrich Die Städte "bedienten fich des Anlaffes der Ber 
erwirbt. armung Deftreichifcher Herren um ihre Macht auszukri 
ten. Froh fleuerten geiftliche und weltliche Bürger und 
Ausbürger der Stadt Züri) zum Kauf der Vogtey md 





47) Paltrami s. Vatzenis, chron. Austz., ad 1306.° Ap. Pr. ie 
scriptt. 
a8) 7550 waren im J. 1384 darauf genommen, und noch 17% 
im J. 1386; Urkunde, 
9) Sein Streit gegen Rüti wegen des Orts Seesro 
ben, Baden, vor Mich. 1398 entfchieben; Chansul. Rots. 
Man ſieht aus einem folchen Brief über den Hofe 
gernau 1360, ibid., daß Grüningen damals dem Frevhem 
Nud. von Aarburg verpfändet geweſen. Von 1316 glauk 
ih mich beſtimmt zu erinnerm, dergleichen Pfandbrie fe 
: "für den Grafen Eberhard von Wirtemberg — au hakı. 
50) Tſchudi, 2406, 
I *n 
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Berichte Sottfried Müllers zu Rıißnach, und, Goldbach 1 
Der Vogtey Beau Annen von Utzigen zu Mejla, einem 
großen Drt an bem Zürichfee s ı); diefen Aufwand ers 
leichterte dem gemeinen Weſen der Verkauf dafiger Land- 
Beuern 5 ?); fie warten weniger auf: bie Vermehrung des 
Einkommens bedacht, als durch Zuwachs an Mannſchaft 
ihre Freyheit, und, vermittelſt ſolcher Ausbreitung ih⸗ 
res Gerichtskreiſes, bie. Kraft ihrer Geſetze zu ſtaͤrken. 
Sie erkauften die Vogtey uͤber Hoͤngk, einen Flecken am 
Fluſſe Limmat 5 3), welcher aus der Hand eines Frey 
herrn von Seon an die Eiffercienfer zu Wettingen und- 

im die Habsburgiſche Schirmwogtey gekommen 5 3b). Gie 


ee die Bogtey zu Tallwyl am See, melde der \ 


Herzog verpfänder hatte s4): dem Vaterland überließen 
die Maneſſe ihre Guter: 4 ). Alle diefe Orte find un⸗ 





53) Urkunde 13335 um a0o Mark Cießt 13,133 Pf. 6 Sch 
s.Hlr. Siehe N. 55b) verkaufte Müller; die Frau (damals 
im zweyter Ehe Peters von Eberfperg Gemahlin) um 600, 
Gulden (3283 unfeter Pf. 6 Sch. 8 Hlr.). Wenigſtens 400 
Gulden gab dig Geiſtlichkeit. 

52) Urkunde 1585, dag um die Vogtſteuer an Pfeffer 126 Pf. 
Pfennig⸗e, um die an Faͤfen, Haber uud Eyern 167 Pfund 
» Schillinge bezogen worden. | 

53).Die Vogtſteuer wuide denen, welche fie gaben, um .254 . 
Gulden und um 6 Bf. Pfennige verkauft. Stadtbuch 1508. 

55b) Wettingen nahm dafür 1000 Gulden (unferes Geldes 6566 
Bf. 13 Schilk,a Heller.) . 1ası5 Memprialder Züri, 
her Gemeindeverwaltung .an die Helv. Redierung 
1801. : (Alles auf das genauefte aus den Urkunden.) 

sa) Fünf und fiebenjig Mark hatte auf diefes Dorf und deſſen 
Vogtey Nielaus von Balmhein, Ritter; er verkaufte fie 
Andreas Seilern von Zürich (oben N, 20); Diefen 1385 um 
bundert Gulden der Stadt; Edlibach. Die Summe mache 

. jetzt nah N. 556) 056 Pf. 13 Sch. a Hlir. Sechsthalb 

Mütt Kernen gab von feinen Erbin en das Stift Muri; an 
dem Dag, wenn der Amtsmann Fam, gab jede Haustaͤuche 
ein Huhn; um Srevel und von der hohen Buße befam der 
Vogt dreufach was der Klaͤger. Urkunde 1385. 

5b) Ital umd feine Neffen Nüger, und Goͤne verkäufens der 


* 


- 


Gräningen. 
J 


le ru 


5° IE Buch. Giebentes Kapitel, 


gemein verfchönert mworben durch friedfamen Fleiß im um 
geftörten Genuß aller Gnaden und Nechte 53), unter de 
ren Bebing die Anbauer ſich daſelbſt niedergelaſſen und 


- fortgepflangt hatten sc). Der Herpog verkaufte den Zi, 


rihern die Burg Rheinsfelben, wo die Blatt in ber 
Rhein fließt; aber fie wurde ihnen verbraunt, aus Ei 


ferſucht, und auf Anftiften Albrecht Blarers, Biſchofs pı 


Eoflayg 37). 


Bon den Nittern Herrmann umb- Wilhelm Eehle, 
deren erſter ihnen auch ſein eigenes Gut Liebenberg ver⸗ 


kaufte3), thaten fie mit achttauſend Gulden bie wichtige 


Loͤſung der Herrſchaft Gruͤningen mit Inbegriff der Be 
sichte zu Stäfa 59): Won dem an wartete ber Burg je 
Gruͤningen einer aus bem Rath mit brey Rechten; dem 


ließ die Stadt den Ertrag ber Vogteyguͤter 6°) und 





“ 


Stadt um as Marl (1383 Pf., 18 6) was fie in der 
aundchk liegenden Gegend‘ zu Wolishofen, Leimbach und in 
der Enge hatten; 1598, Memorial N. ssb, 
144) Die Rechte wurden jaͤhrlich zweymal geoffuet (erlitt); 


ibid. 

6) Wem im Bezird zwoͤlf beſonders gefrenter Höfe, daſelbft, eis 
Kind, ſelbſt ein fremdes, aus.der Ferne, geboren wurde, 
bekam die Mutter für diefelbe Nacht Holz genug. Wer ci 
Haus bauete, dem wurben vier Höher sum Ring und c 
nes um Firſtbaum gegeben (ſo daß die Altgalliſche Kerm 
der Hütten feyn mochte); u. f. f. did. 

ur) Tſchudi, 1a208 umd 1210, - 


se) Eb. derſ. 1200, Der Kauf war saos um Manidorf am 


See und Liebenberg im Gruuingiſchen (welches er von bei 
Gielen haben mochte) , diefes um 600, jenes un «00 Gab 
den Rheinifh (6618 Pf. 16 Sch.) Eblibach Memw 
rial. Aud wollte Züri) bierum dem Haufe Oeſtreich 
keiner Löfung Statt thun; Brief an den Landvost in 
Gruͤningen, 1aıa. 

59) 1008, 11, a um achttaufend Bulden (ss, 1a3 Bf. 15 

a 

60) Einer Ar — der Burg, eines Baumgartens vor dem 

Staͤdtchen, ber Wieſe im Riet, eines Ackere, Koblgartens, 


® = f 


\ 
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gab ihm jährlich noch hundert und vierzig Pfund Pfen- 
nig; denn bie Bußen und Fälle 5!) wollte man ihm nicht 

laſſen, damit nicht Gerechtigkeit und Guͤte dem Land⸗ 

vogt ſchaͤdlich, uud Haͤrte ihm nuͤtzlich ſey. Die Haupt⸗ 
abficht bey fo vieler Ausbreitung bewieſen die Zaͤricher, 
als den Sjohannitern auf große Bitte der Unterthanen Sy 
die Vogtey und Gerichte zu Waͤdiſchwyol3) an ihr Bot- 
teshaus dafelbft verfauft wurden; es wurde bedungen, 
baß die ganze Mannfchaft zu ihren Kriegen der Siadt 
gewaͤrtig blieb 54). 


Schultheiß, Kath und — zu Neuregensberg nerenbers 
und Buͤlach, als die Unterthanen (von Oeſtreich ver⸗ 
ſaͤumt) ſich ſelbſt zu helfen anfiengen, machten mit einan⸗ 
der einen Vertheidigungsbund 65). Eben dieſe, als Res 
geusderg in bem Appenzeller Krieg, welchen wir babe 
zählen werden, von den Bürichern eingenommen wurde, 
verburgrechteten fi) in dieſe Stadt 66). Endlich wurden 


EN 


N 


N 





einer Hanfweid „u. e. a.; Befallung des W. Heinz. 
Hagnauer des jüngern, am s. Augfim, 116, | 

61) Sie hatten es getban bis auf eb. angef. Beſtallung; fo j 
daß Erfahrung fie des beſſern belehrt haben mag. 

62) Es mochte diefen unbeqyens. feyn, das Necht is Zürich zu ’ 
fuchen. Zu CTallwyl durfte desivegen ber Vogt, ohne beuber 
Theile Willen, kein „Bericht ſcheiden,“ außer ber Vogtev; 
Tallwyler Dffuung 

63) Sie waren Lehen von, Einfibeln und vom Frauenmuͤnſter, 
und nach den Herren ven Huͤnenderg durch Kauf an Zuͤrich 
gekommen. 

5) ©. bey Tſchudi ıa0s Hartmanns von Werbenberg, Bis 
ri im- Eur, Comthurs zu Waͤdiſchwol Vertras hier⸗ 


65) Bund R. und & ., 1393, auf ſo lang fie unter Den 
bleiben. 

66) Burgrecht 3. mie R., auf Nicol. > 14075 Härfe wir 
jedermanu ohne — 
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fie von den Herzogen 67) um ſiebentauſend Gulden (fo 
viel waren die Herzoge an die Lombarden 68) der Start 
Zürich ſchuldigy mit Blutbann S9), Gerichten und allen 
. "Schuldigkeiten 7°) auf Wiederloͤſung den Zuͤrichern über 


laſſen; das empfehlen fie, die Derrfchaftsleute nicht ber 


bie herfommlichen Pflichten zu beſchweren?“). Die 


| Züricher traten dieſe Pfandfchaft an, ald durch Vernad 


Burgrechte. 


laͤſigung der Herrſchaft alle Bande des Gehorfams auf⸗ 
geloͤßt ſchienen, ſo daß die Regensberger, wenn der 
Vogt ihnen mißfiel, in ihrer eignen Sache Richter ſeyn 


wollten. Dazu kam, daß ein alter Widerwille zwiſchen 


den Herrſchaftsleuten in der Ebene und auf dem Berg 
vieler Zweytracht Anlaß war72): die neue Regierung 
beſtaͤtigte die Freyheiten?3), den Gehorſam ſtellte fie 
bes 7%). Das Loͤſungsrecht blieb den Herzogen bis auf 
die Verträge, welche in fpätern Zeiten alle ihre Auſpra⸗ 
hen gänzlich. getilgt. 

Bey ſo entſchiedenem Gluͤck jean fih viele Her⸗ 
sen und Städte von dem fallenden Haufe Habsburg an 
Zürich: "Es nahm Graf Ludwig von Thierflein, Abt in 
ben Einfidlen, für feine Burg gu Pfäffikon, für ſich felbſt 
und fuͤr ſein Rn Geſinde Ei ein zehn⸗ 


. 67) Friedrich für feine Brüder und Erben. Damals war den 


Leopold Regent im innern Erbland. 


- 68) Gawerſchen. u 2 
69) Dem verlieh er ihrem Vogt. SE 


10) Dienſten, Zinfen,-Gülten. - — 

71) Pfandbrief, Innsbrugk, Laetare, 1409. 

72) Daher ſich Zürich vorbehaͤlt, unter ihnen I sichten; Stadt 
buch 1413. 

73) Erſtlich fchon sa07, und befonders been auf dem’ Ders 


1931, als „durch den großen Tod viele Häufer gan erödet 
„worden.“ 


14) Stadtbuch J. c. Friebensvertrag mit einigen 
aus dem Amt, 1409, bey Tſchudi. 
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jaͤhriges Burgrecht 75). Gein befferer Nachfolger (denn 

Abt Ludwig ſchwaͤchte das Gotteshaus durch alle Ver⸗ 
ſchwendung? €), melche feine Eitelkeit und fein Ehrgeiz77) 

ihm eingab), . Abt Hugo von Mofenegt und Warten- 

fel8 73) erneuerte diefen Vertrag 7°). Diefem Beyſpiel 
folgten Heinrich Pfau, Abt vpn Kappel 8°), und Gott 

fried, Abt zu Ruͤti1); ihre wohlbegabten Kiöfler ver 
armten 8°) durch die bey Mönchen fo gemeine Unordnung | 
der Wirthſchaft. Es ift merkwürdig, ‚daß dem Abt von - 
Mitt vorbehalten wurde, andere Bürger um weltliche | 
Sagen mit geiſtlichen Berichten MODuEN u dürfen. 


' Da trat Herr Hanns von Vonſtetten, Ritter, at Bote 
After ‚&ar und MWilberg , feinen Burgen, und mit feinem 
Thurm Gundiſau, in ein Burgrecht zu Zurich 83); "den 


> 


15) Burgrehtbrief 1398. Auf Begehren fol man ihm einige 
Bürger nach Pfeffiton ſchicken zu Rath und Hülfe 

10) ©, dey Hottinger, Kirchenh, zum Jahr 1402, aus 
Hartm. Ann. Einsidl., vie er superbe et Äggitiose gehertſcht. 

- 17) Er wollte Bifchof u Straßburg werden. ' - 

78) ‚Diefer hinterließ. dem Botteshaufe 32000 Gulden; Hat ner 

Soloth. Schaupl,, Th. II, S. 370. 

79)-1303; £eu, Art. Einfidlen. 

so). Hottingerl. c. aus Stumpf. gi | 

31) Burgrechtbrief 1802; Tſchudi. > x 

82) Acta visitationis Abbetis Altariponsis in monasterio fliae nostrae 

de Capella, 1385. Beym Grofkeller überftieg die Ausgabe 

die Einnahme um 25% Pfund, schuldig war er Über 170 Pf. 5 

beym P. Prior tur die Ausgabe 18 4 Pf. größer als die-Eins 

nahme. Pensiones: 640 modi in tritico (teniger zwey 

Miertel); 160,4 urnae vini; 172 for. Zu Rüti Waren 

- 45 Canonsei und hatten kaum 126 Mark; Brief. Herz 

manns von Landenberg, font von Werdegk, Rite 

ters, wegen Kirchenſatz Goffau, 1315. 

33) Burgrehtbrief 13075 vergl, den Burgr. Caſparß 

-son Bonſtetten 1334. Dieſer Johann if ed, welcher 

1412 u Zürich fein Theil am Hottingerthurm verkauft. 


— 


— 








, 
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Herjog, feinen debendheren, » (weiber ihm au viel @eh 
ſchuldig war) behielt er vor: Ueber feine eigenen Leute 
wurde ſeine Herrſchaft ihm auch alsdann gewaͤhret, wenn 
ſich einer in den Gerichten der Stadt niederließe und 
Buͤrger wuͤrde. Er ſelbſt verſprach, wie edlen Herren 
ziemt, Hulfe mit Waffen, ſonſt feine Steuer. Geis 
Oheim Rubolf und fein Vetter Johann, waren in bem 
Teufen Ritterbund von ©. Georgen Schild 84), eine 
‚der Berbindimgen, wodurch die Reichsritterſchaft bis 
anf diefen Tag in ihrer Wuͤrde und bey ihren Ned, 
ten geblieben. Zu Zürich ſchlaß Herrmann von der He 
benlanbenberg , Bonftettend Vetter 85), ein Burgrecht 
fuͤr feine Feſte und Gütee im Turbenthal260), in dem 
unten befchriebenen. unglücklichen Krieg des Adels wider 
die. Appenzeller, Und Ulrich von Landenberg zu Greifen 
‚ fee fhwur, der Stadt mit feiner Feſte Altregensberg p 

.. warten; das Burgrecht nahm dieſer nicht 87), 


 Bintertar. Hanns Goͤtz, Edelknecht as), Schultheiß gun Winter⸗ 

tur, als in oberwaͤhntem Krieg bie Feinde der Kern 
| ſchaft Deftreich ungehindert bis an bie Thore feine 
ee Stadt kamen, bediente ſich dieſes Vorwands oder An 


34) Hann und Rudolf; Bund um S. Georgen — 
Faͤhrung 1392. Rudolf kommt in der Urkunde sm 
(um Vogteprechte su Wermbrechtſchwol) «is Ulrich 
Bruder vor ,. und war 1393, laut einer andern, ber Her 
zoge consiliarius: Giche von Hanns im vorigen Cap. N. 160. 


3) Er hatte Anna von Landenberg zu Werdegk (Gabririv 

bu der Kirche au Ufer) Eya von Honburg mar 

E ‚Hermanns von 2. su Werdegk Gemahlin ( mn Heiur. 
von S. Gallen, Wol, 1424). 


36) 1408; Urkunden kommen im folg. Cap. vor. 
37) Stadtbuch 1413, „doch daß er darum nicht meint, unſer 
„Bürger iu ſeyn.“ So ſchwoͤrt auch Marin; ibid. 1424. 
83) Edellnecht bey Tichudi, Junker im Stadtbhuch Zariq 
dieher Zeiten. 
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laſſes, die Staͤdte Zürich und Wintertur burgrechtlich 
zu gemeinſchaftlichem Schirm zu verbinden 82). Dieſes De 
mißfiel den Häffern ber Stade Zürich, die eiferſuͤchtig — 
waren auf den Fortgang derſelben, und anderen, welche 
lieber unter geringern Oeſtreichiſchen Landſtaͤbten groß 
als bey Zürich nur ſicher ſeyn mochten ; Seinde des Edele 
knechts fanden diefen Anlaß günflig zu feinem Untergang. 
Nachdem dieſe Warten fich geſtaͤrkt, berichtete fie Herr 
mann Grafen von Gulz, der Herzöge Statthalter. Der 
Graf erſchien unverfehens mit vieler Manufchaft an ber 
Stadt. Als die Thore geöffnet wurden, zebete er u 
"der DVerfammlung des Volts, hoch Elagend wider das 
Burgrecht, welches auf hinterliſtiges Anſtiften einiger 
„Maͤchtigen, ohne Wiſſen und Willen feiner angebornen 
„Herren, deren Väter diefe Stadt vor vieles andern durch 
Aſchoͤne Freybeiten in Aufnahme gebracht, mit folch einer 
„Stadt gemacht worden ſey, die durch alte Kriege erbit⸗ 
nteet, mit ihren umb mit Oeſtreich in zweydeutigem Fries 
nden lebe. Da wurde von bee Gemeine bad Burgrecht 
aufgegeben; den Schultheiß GEB führte ber Graf nad) 
Audelfingen, wo er ihn in dem Fluſſe Thur oͤffentlich 
ertraͤnken ließ 9%). Es if wahr, die übrigen Burgrechte 

wurden (gemäß den Artikeln bes Friedens) mit Vorbe⸗ 
balt ? ) und Bewilligung der Herzoge geſchloſſen 9°). 


Die Stadt Lucern vollendete die Loͤſung ber Herr⸗3. Lucern 
fchaft Rotenburg von der Hand Hemmanns von Grünen, MI irbt. 
berg ? 2)3, ſchon vor dem a Krieg hatten viele 


— 

30) ©. den Anfang en Burgrechtbriefs by J. N. Süß 
lin, Erdbeſchr., Th. I, ©. 206 f. 

v0) Tſchudĩ 1408. 

91) Wie doch auch dieſes; „damit wir deſto befier bey ber Darm 
„ſchaft bleiben mögen.’ 

92) Die ausgenommen, welche won unabhängigen Stiften. oder 
Hessen gemacht wurden. n 

— 1395 um 4800 Gulden; Faͤſi. 
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Landleute diefer Gegend 94) unter ihren Schirm ober In 
ihe Burgrecht geſchworen. Die Vogtey zu Ebikon (ein 
ſanftes fruchtbares Thal nicht weit von der- Stadt, In 

welchem die niedern Gerichte des edlen Gundoldingen 
maren 95), ber bey Sempach umgefommen) erwarb fu. 
teen von einem Freyherrn von Hünenberg. Als ein 
Zweig biefed vornehmen Stamms, der nach des alten 
Adels Art zu feinem ewigen Ruhm viele und mit Frey⸗ 
heiten gesierte Unterthanen hinterließ, erflarb, traten 
die von Meriſchwanden unter Eueern 96); bis auf dieſes 
Tag mählt ihre Amtsgemeine ben Vogt aus den Rath 
herren dieſer Stadt. Walther von Tettikon, Bitter, 
von dem wir wiſſen, daß er: in dem Rinkenbergiſchen Ge 
ſchaͤft mit Hunwyl und Walterdberg die Ehre des Landet 
Unterwalden 'verrierh 97), hinterließ den Burgſtall Habt 
‚ burg auf Ramfluh am Waldftetenfee, fein Pfand von 
ben Herzogen 98), Johanna vor Hunwyl feiner Nichte; 
da that Lucern die Loͤſung biefer Burg, ded Meggen 
horns und aller hohen Gerichte und Gefälle in ben be 
nachbarten Därfern 99). Da daͤuchte dem Grafen Bil 
helm von Marberg zu -Valengin '9°) gut, zu Williſan 


t 





») 3. 3. von Kriens, Horw und Langefand; Herrn von 

Balthafars Merkwürdigkeiten des Cantous Lucern, Th.!, 
‚©. 142. 

95) Und Werners, feines Sohns, Ibidew, 129. 

96) %. C, Fuͤßlin 1. c. Th. I, S. 283, wo er aber nicht ſa⸗ 
gen follte, das. Haus Hünenberg fen damals (1394) aus⸗ 
geſtorben. 

93) Nach dem Urtheil ber Landesgemeine, oben im fünften Gap. 

.98) lim 200 Mark Silber; nach der Urkunde 1370, Welche der 
Herrvon Balthafar.l. c. ©. 193 gebraucht, 

9e):1406, fuͤr 225 Gulden; eb. dal. wa. (Auch Udlingen⸗ 
ſchwyl; Rechte zu Meyerscappel, Buehenas und Grepren.) 

100) Graf Johaun war fin Vater, Gerhard (erſchlagen Yen 
Laupen) fein Großvater; Maria feiner Muster Er Bern 
die Dafenburg ob Willifau —— | 
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und Buͤren, eutlegene Pfandderrſchaften, die fein Hand 
von Oeſtreich hatte, den Lucernern ‚bie Loͤſung zu ge 
Ratten 10 1 / 

Eben denſelben ai die genise ſelbſt 0?) Entlibuch. 
beyde Burgen Wollhauſen, das dußere und innere Amt, 
Rußwyl und Entlibuch, mit allen Gerichten und Rech 
ten, tie fie in der Hand Imers Grafen von Straßberg — 
und Herrn Peters von Thorberg waren:23). Da nun 
die Landleute von. Entlibuch zu Lucern Bürger gewor⸗ 
ben "9 3b) , machte bie Stadt einen Vertrag mit ihnen '°*). 


\ 


101) 1307. Zu Büren liegen die Stifter, die Herren von Aars 
burg. Es if mit dem Bernifchen nicht zu vertwechfeln. 
102) 2396 wurde die Anfichlöfung des Entlibuchs den Eucernern . 
betoilliget; Schnyder's, Geſch. des Entl., Th. I. Im J. 
1305: gefchah fie, aus der Hand Herjog Friedrichs, für ibn, 
feine Vettern, Brüder und Nachkommen. . 
103) Urkunde, Schafhaufen, um Pfingſten, 1305. (Es if ein ' 
Ansing bey Schnyder.) Die 3000 Goldgülden, Thorberg’g 
Pfandſchilling, wurden bezahlt. In diefer alten Zeit (man 
fagt, fie war barbariſch, roh, finfter) ik nicht Das gerings 
fe Recht in einem Revolutionsfturme unterges 
gaugen. Wir fehen das oft eroberte, in manchem Verhaͤlt⸗ 
niß wirklich angebötende, infoferh cs das Eigenthum betraf, 
um baares Geld gekauft. Auch blieb Wilhelmen von Xarberg 
was er zu Rußwyl hatte; derfelbe Kirchenfan (der reichte, 
fagt man, in der Schweiz), der Hof und andere feine Rechte 
kamen durch ihn felbft um baare 1200 Gulden an den Zus 
cerner Spital aalle: Bibl. III, 246, und SADER 
Th. D. ne Su 
103b) Bürgerrecht Lucern and Entlibuch, auf Jacobi deffelben 
Zah. Die Urkunde iſt in der Seimlichkeit iu Schüps 
| fen Stalder Ch. I. . 
208) Auf Begehren ber Lanbleute, der Stadt „u Fried und 
„Gemach.“ (Es laͤßt, ſie haͤtten wohl Mitbuͤrger, nicht 
.aber Unterthanen ſeyn wollen; man ſieht auch in Schuy⸗ 
ders Geſch., daß bereits 1308 Sigillum vallis ihnen genom⸗ 
men worden, und ıvı2 Entlibuch mißvergnuͤgt war.) 


N 4 
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Diefes Land beftcht in angenehmen fruchtbaren Tha 


lern und Bergen von der mittlern Größe, und iR (te 


fonders da auch Doppelſchwand ſich damals zu ben Ent, 
libuchern verbunden) vol großer Dorffchaften eines 
Bolt, welchen alled Unrecht eben fo unerträglith if, 
ale den benachbarten Gchweitern; ein von Statur gro 
ßes und ſchoͤnes Volt, von Gemuͤthsart freudig, fol, 
teisbar, entfchloffen und von der Art Männer, mit wel⸗ 


hen gute Feldherren Heldenthaten thun. Der Herr⸗ 


ſchaft waren die Waͤlder und Waſſer, Twing und Baun, 
Dienſte, Gerichte und Steuer; der Herzog ermannte 


einen Vogt; mit feinem Math waͤhlte das Wolf vierjig 


MWorfteher :°5); aus dieſen verosbneten fie vierzehn, ım 
in Streit über Eigenthum und andere Sachen bey ihn 
zu fiten und mit ihm gu sichten; um größere Dinge 
mochte der Vogt Bedenkzeit nehmen, unb wenn bie 
Stimmen ſich theilten,. Rath ſuchen, mo er ihn gu fin 
den wußte. Diefe, viergehn mußte der Wogt- auf der 
Parteyen Begehren und auf Koſten ber Gchuldigen zu 
ſammenberufen; alle Bußen blieben ‚dem Vogt und fer 
nem Heren. Diefe Berfaffung wurde den Männern von 
Entlibuch durch die von Lucern erhalten-und geordnet 206). 
Bon der Steuer, vom Butterhaber und von Huͤnern 97), 


105) Die Viersig werden in dem Vertrag als bekannte Bor 
Reber ohne weitere Anseige, ‚Worin ihr Amt befand, um 

| genannt. 

106) Vertrag, um Jacobi, ıno5. Es iſt nicht leicht ausw 
ſcheiden, was neu verordnet, oder oa verbeſſert, oder tvad 
beſtaͤtiget wurde. 

107) Faßnachthoͤner und Gutterhaber find Dentmäle ber Berfak 
fung, in welcher den Leibeigenen frumenti modum domias 
aut pecoris aut vestis, ut colono, injungebat; Tacit. Gera. 
ec. 25. Bey Schupder, Th. J. ik ein Verjeichniß der 
berrfchaftlichen Rechte des Hauſes Oeſtreich, ſowohl im dufen 
ale im innern Amt. Seine Geſchichte if, wie Stalders, 
überhaupt fleißig, mit vieler eberlegung und in deu Grund 
fänen eines vechtfchaffenen,, für bas-Bute N? Mannes 
sebrieben. 


[4 
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Merkmalen alter Dienſtbarkeit, befreyten ſie die Entli⸗ 
bucher um dritthalbtauſend Gulden; doch ſollten ſie 
ſteuern, wenn und wie andere Buͤrger. Da ſchwur bad 
Volk, mer über vierzehn Jahre alt war, an die Stadt 
Eucern; dem Volk ſchwur der Vogt von Pucern gerech⸗ 
{ed Gericht und gute Verwaltung nah des Landes Nuz⸗ 
gen und Recht. Es verfprachen die Entlibucher in den 
Kriegen der Stadt Lucern auf eigene Koften unter der 
. Stadt Banner zu reiſen; gefhäbe aber Aufbruch in. geos 2 
fer Noth mit aller Macht, fo ziehen fie aus unter dem 

offenen Landbanner von Entlibuch, dem Felbhauptmann 

gehorſam. | 


Wenn die Schweizerifchen Regierungen wie biefe 
ihre Vaͤter nichts von ihrem Wolf fordern, ald Orbnung 
im’ Frieden und Blut im Kriegen, Steuern aber fo oft 
und viel fie ſelbſt ſteuern, und wenn fie nie vergeffen, 
daß die Landvoͤgte des Lands wegen find, fo bleibt ihnen 
wahrlich) dad Herz ihres Volks207B). 

In den obern Thälern, jenfeit Entlibuch und hinter a. Bern ers 
Thun bis an das ewige Eis verloren die Hergoge zugleich ee | 
die Lehen, deren ficy König. Albrecht und in deſſen Blut . 
rache ihre Vaͤter angemafet, und fiel die Gewalt aller: 
ihrer Breunde, welche dem Haus Oeſtreich wider bag ges 
meine Weſen der Berner nüglich feyn .Eonnten. Die Ger 
meinen von Hberſibenthal waren unter: Bern getre⸗ 
ten :°8). Rudolf Here von Aarburg, ſonſt dem herzog⸗ 
lichen Haufe zugethan, verkaufte den Bernern, bey wel, 
chen er Buͤrgerrecht denommen :°9), die Belle Simme⸗ 


107b) Es if ihnen auch zu unferer Zeit nicht geſtohlen morben;- + 
aber theils haben fie fich ſelbſt verlafien, theils wurde als 


uͤberwaͤltiget. | 
108) ©. Stephan war bie vornehmſte. 


109) 13855 Stettler. Rudolf batte- Sinmenet von feiner 
Mutter Bruder Thuͤring von Brandis, deffen gleihuamiger 
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nek in dem Paß nach dem obern Sibenthal und Lanbe 
Sanen120). Das Lehen, welches die Grafen zu Grey 
‚es; zu Dannenberg hatten, war dem Freyherrn von Bu⸗ 
benberg aufgetragen 112), einem der vornehmſten Vorfe 
fer der Stadf Bern. Dit Niederſibenthal war Herr 
Thuͤring von Brandis derfelben fo pflichtig, als ber and. 
‘ geftorbene Stamm von Wyſſenburg, von welchem Diele 
Herrſchaft auf ihm geerbt- Geine Gemahlin Marge 
retha, Schweſter ber damaligen Grafen von Kiburg, 
befaß mit Berena, Grafen Friedrichs von Bolfern Br 
‚mahlin, ihrer Schweſter, bie Herrſchaften Ufpunnen und 
Dberhofen, die kleine Stadt Unterfeen und in Ober 
hasli den Ort Balm, Pfandfchaften, die Deftreich ihren 
Moser verfchrieben T'?). Margaretha überließ ihr Theil 
der Gräfin von Zollern; fie, mit MWillen ihrer Dr 
der! 3), verkaufte diefe Herrfchaften der Etadt Bern! +); 
von dem gemeinen Wefen erhielten Ludwig von Seftigen, 
Schultheiß, und Nicolaus von Scharnachthal, Witte, 
faufsweife die Nutznießung vderfelben 1:5); die Ran 
ſchaft blieb der Stade vorbehalten, wie billig ift. 


' x 


Vater diefee Burg von Peter, Grafen au Oreyers,- and; Bre 
ber feiner Mutter, erworben hatte; Leu. Rudolf Rarb 1401. 
Rudolf, fein Sohn, ſchloß ein auderes Burgrecht 1206 we 
2 gen Gntenbung (unweit Langenthal) und jenem Büren, ua 
welchem bey N. 1015 Tſchudi. Er farb 1410. 


440) 1391 um 2000 Öulden Rh.; Stumpf. 

111) Schon 1354. Es ik ein Bebler, wie Stettler, von Ber 
wirkung des Lehens bey 1392 zu erzaͤhlen, was nach alla 
Urkunden des Haufes Srepers ſich nicht vor 1992 begeben. 

“ 492) Grafen Hartmann, im J. 13710. Er farb asır. 

2113) Den erllästen fie in I. 1200 und nahmen dafür sooo Gab 

den. — | 

114) Urkunde, 1397; aud) im Namen der Tochter von Zollen 


115) Im J. 1400 um achttaufendb Buldens Tſchacht lau. 


— 


8 \ 
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Antonius von Then gu Beftelenburg, Brepbere ' °C) Beutigen. - 


(desjenigen Enkel, welcher zwey Jahre nach der Schlacht 
bey Morgarten jenem Leopolb wider die Schweiger und- 
Berner dreytauſend Wann Hilfe zugeſagt:27); Sohn 
Peters, tvelcher vor und nach dem Krieg bey Raupen ein 
bitterer Seind von Bern gewefen ??8)), derſelbe, durch 


beffen Arm oder Veranlaſſung dee Biſchof zu Wallis von _ 
den Fenſtern tobt geſtuͤrzt worden, wild, Eriegerifch, 


ſonſt groß im Rath von Gavopen !!9), verſchwenderiſch 


aus Unternehmungsbegierde, und wohl um befto härter, 


wurde durch die Abnahme feines Reichthums sum Ver⸗ 
kauf feiner Guter genoͤthiget. Im Anfang firdubte fich 
fein Gemuͤth, feindfelig auf Bern 120), gegen den Ges 
banfen, durch feine Leute und Herrſchaften die Republik 
gu flärken. Er verfaufte an das Grift Interlachen, was 
er in Grindelwmald ‚ in dem Lauterbrunnenthal und auf 
Anmerten hatte 27), welcher leßtefe Ort, ehe bie Glete 
ſcher ſich ausgebreitet r geoß und Paß mach Wallis ges 





116) Vertrag Johannes son ‚Eburn mit H. 2, 1310; 
Tſchudi. 


117) Welcher einſt Laupen inne hatte, welchem bie Berner ls 


lingen verbrannt, und Haupturfächer war det von 1346 im -. 


Sibenthal geführten Fehden. 


118). Seine (nämlich Antons) erke Semahlin war von dem alten und 


mächtigen Haufe Thoire»Billars, die andere von Baumes MRoptrer 
vel, die dritte, Villette von Thurn au Vinay Lim Dauphine‘). 
Nachdem er alles bier augeseiste verkauft, blieb ihm noch 
Areoneiel, Mens, Attalens und Plafeyun; er brachte dieſe 


Herrſchaften auf feine einige Tochter, Sohanna, Gemahlin 


Herr Johann's von Baume Montrevel, Marfchalle von 
Frankreich. Der Herr yon Zurlauben, vom Thurn zu Beftes 
Ienburg der leute, hat uns-diefe Nachrichten aus bem reichen 
Vorrath feiner Urkunden mitgetheilt. 


VIII. 
120) Tſchudi u366. 


139) Noch im Jahr 13983 ſ. Geichenen, im | Leben Amadeus. 


131) Urkunde 15985. — dem Lirchenſatz au Frutigen übergab 


er diefem Stift. 
II. Theil, | m = 


— 
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weſen. Endlich mußte er Das große Thal Beutigen, wel 
ches er vom Tellen herab 122) umter unfanftem Joch 
bielt, an ‘die Berner verfaufen '? 3). Als die Unter 
handlung diefer Sachen in dem Thal fund wurde, traten 
alle Männer von Frutigen, aus ben Thalgränden und Al. 
pen, two fie big an das ewige Eis ihre Heerden weiden, 
sufammen, entflammt von Begierde der Freyheit: Mag je 
der von feinem Vater geerbt oder felbft erfpart, brachte 


‚ er willig dar; und es ift in alten Liedern, die Gemeine 


babe gefchworen, ſieben Jahre hindurch kein Rindfleiſch 
gu effen, um. fi) und ihre Machfommen von der Steuer 


Efrey gu kaufen 124). Diefed wurde ihnen von ben Ber⸗ 


nern geftarter, fo daß Frutigen wegen diefer edlen Hir⸗ 


ten feit faft vierhundert Jahren. von der Steuer frey ih 


In denfelben Jahren wurde das ganze Land Emmen 
thal, welches in vielen ungemein ſchoͤnen Miügeln- und 


- Gründen bie an die Wilifauer und Entliducher Gränzen 


läuft, auf mehr als eine Manier dee Stadt Bern zuge 
than. Der Freyherr von Brandis mit feiner flarfen Fe 
fte und mit feiner Mannfchaft war dem gemeinen Wefen 
durch Burgrecht verbunden '?5). Heinrich von Schleti, 
Comthut des ZTeutfchen Haufes zu Gumiswald, chen 
falle Bürger 26), verkaufte der Stadt Bern die Burg 


Trachfelmald, an deren Bau ganz Emmenthal froßnet, 





Fa | 

ı22) Die Burg ob Srutigen. 

123) Im Fahr ı200 um 6200 Gulden. Wenige Jahre nach die 
fem farb ber Freyherr in ſehr hohem Alter auf der Burg 
Übergement bey feiner Tochter. | 

128) Clewi Stollers 20 1583. Dergleichen Sagen leben 

unter Hirten lang. 

125) Burgrechtbrief des Frebberrn Wolfhard von 
Braudis saısz mit feinen Leuten, bier oben im Land, 
Bern , auf Mahnung, zu verhüten; bie Stadt nimmt einen 
feiner Zeute zum Buͤrger an wider den Willen des Gregberm. 
Der aͤltere Burgrechtbrief if vo 1364. 

126) Von 1370 AN. _ 
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mit allen umliegenden Höfen, Gerichten und Bergen ' °7), 
wie fie Here Burkard von Sumiswald feinem Haufe vers 
Bauft 29), Hetr Purkard felbft (weiland ihr Keind, 
nun dee Stadt Buͤrger '*9) und ihren Großen mit Breund« 
ſchaft verbunden ?3°)) trat um Gelb feine Rechte über 
die Kleine Stadt Hutwyl ab 3°), und ed waͤhrte nicht 
lang , daß Tfdhjangnauy eine große Gemeine auf zerſtreu⸗ 
ten Hoͤfen ganz hinten im Thal, welche er den Herren 
von Wald verkanft hatte, an das gemeine Weſen erwor⸗ 
ben wurde 132). Die Burg zu Signau, hoch und ſtark, 
von Anaſtaſia der Erbtochter Eigenthum ihrer Enkel der 
Grafen von Kiburg, hatten dieſe an Bern verkauft 133), 
Bern mit Vorbehalt von Oberhersfchaft und Mannfchaft, 
Seren Johann von Bären , Bürger von Bern 14, 


“ . 





\ 


s27) Diefer Kauf gefchah 1308. 

128) 1398, Diefes Haus hatte Zrachfelmald von dem alten Adel 
Diefes Namens, jenfeit welchen nichts in deſſen Hiforie iſt 
313 erfauft. 

129) 138435 f. den Frieden 1309. 

130) Brief Burkards von Sumiswald; Ludwig von Sef⸗ 
tigen, Schultheiß, Peter Buͤwli und Peter vog Krauchtbal, 
feine guten Sreunde, haben, von fonderlicher Tugend und 
Steundfchaft wegen, als freve Bürger des H. R. Reichs und 
einer Stadt Bern, ihm auf offener Straße des Neiche vier 
Widemguͤter verlichen, in welche bie Leutkirche zu Lüslingen 

. getoidemt ſey. 1300, 4 

131) Die hohen Gerichte kamen ı384 mit Burgdorf an Bern; 
Die niedern verpfändete Graf Rudolf su Kiburg 1378 theils 
dem Hugo, vom Seeberg (defien Theil hatte Herr Burkard 
1308 erworbens das übergab er); theild Hemmann, dem 
Grimm von Gruͤnenberg (der es Bern 12410 verkaufte). 

132) 1389 hatte fie Hess Burkard verkauft; 1220 wurde fie an 
Bern ermorden. on 

33) Anna nämlich, die von Nidau genannt wird, und Graf 
"Ego, um 860 Gulden, im Jahr 13095 Tſchachtlan. 

34) Eben dem, welcher von dem Herrn von Ligers 1806 den 
halben Tiwing zu Xigers erkaufte. Urkunde, Gregor., 
ssog, da er benfelben um 160 ſchwere Gulden Floren⸗⸗ 

. Mar 
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weſen. Endlich mußte er das große Thal Brutigen, wel⸗ 
ches er vom Tellen herab 22) unter unfanftem Joch 
bielt, an die Berner verfaufen 223). Als die Unter 

handlung dieſer Sachen in dem Thal fund wurde, traten 
alle Männer von Frutigen, aus den Thalgränden und Al. 
pen, wo fie bie an das ewige Eis ihre Heerden Weiden, 

\ sufammen, entflammt von Begierde der Freyheit: Was je 
der von feinem Water geerbt ober felbft erfpart, brachte 
er willig dar; und es ift in alten Liedern, die Gemeine 
babe gefchworen, ſieben Jahre ‚hindurch Fein Rindfleiſch 

gu effen, um fi) und ihre Nachkommen von des Steuer 
Efrey gu kaufen 124). Diefed wurde ihnen von den Ger 
nern geſtattet, fo daß Frutigen wegen diefer edlen Hir 
ten feit faft vierhundert Jahren. von der Steuer frey if. 


Emmenthal. In denfelben Jahren wurde dad ganze Land Emmen 
thal, welches in vielen ungemein ſchoͤnen Huͤgeln und 
. Gründen bis an die Wilifauer und Entlibucher Graͤnzen 
läuft, auf mehr als eine Manier der Stadt Bern zuge 
than. Der Freyherr von Brandis mit feiner flarfen Fe 
fte und mit feiner Mannfchaft war dem gemeinen Wefen 
durch Burgrecht verbunden 25). Heinrich von GSchleiti, 
Comthut des Teutſchen Haufes zu Gumiswald, eben 
falls Bürger '2°), verfaufte ber Stadt Bern die Burg 
Trachſelwald , an deren Bau ganz Emmenthal Tepe, 


1 

122) Die Burg ob Frutigen. 

123) Im Jahr ı200 ums 6200 Gulden. Wenige Jahre nach die 
ſem farb der Freyherr in ſehr hohem: Auer auf ber Burg 
Übergement bey feiner Tochter. 

28) Clewi Stollers 20 1583, Dergleichen Sagen leben 
unter Hirten lang. 

135) Burgrechtbrief des Frebberen Wolfhard won 
Brandis sans; mit feinen Leuten, hier oben im Land, | 
Bern , auf Mahnung, zu verhäten; die Stadt nimmt Teinen 
feiner Zeute zum Bürger an wider den Willen des Örenbermn. 
Der ältere Burgrechtbrief iR von 1364. 

126) Von 1370 an. 


Sefatchte der Shme, Bir 


mit allen umliegenden Höfen, Gerichten und Bergen ' °7), 
wie’ fie Here Surkard von Sumiswald feinem Haufe vers 
Bauft :2%), Purkard felbft (weiland ihr Feind, 
nun ber Stadt Bürger 29) und ihren Großen mit Freund⸗ 
ſchaft verbunden :3°)) trat um Geld feine Rechte über 
die Kleine Stadt Hutwyl ab !3°), und eg waͤhrte nicht 
lang, daß Tfchjangnauy eine große Gemeine auf zerſtreu⸗ 
ten Hoͤfen ganz hinten im Thal, welche er den Herren 
von Wald verkanft hatte, an das gemeine Weſen erwor⸗ 
ben wurde 132). Die Burg zu Signau, hoch und ſtark, 
von Anaſtaſia der Erbtochter Eigenthum ihrer Enkel der 
Grafen von Kiburg, hatten dieſe an Bern verkauft 133), 
Bern mir Vorbehalt von MOberherrſchaft und Mannſchaft, 
Seren Johann von Bären , Burger von Bern +). 


ı. 





\ 


ı27) Diefer Kauf geſchah 1308. 

128) 1398. Diefes Haus hatte Trachfelmald von dem alten Adel 
biefes Namens, jenfeit welchem nichts in deffen Hiftorie iſt 
1313 erfauft. 

129) 1384; f. den Frieden 1209. 

1307 Brief Burfards von Sumiswald; Lubwig von Sefs 
tigen, Schultheiß, Peter Buͤwli und Peter vog Krauchthal, 
feine guten $reunde, haben, von fonderlicher Tugend und 
Freundſchaft wegen, als freye Bürger des H. R. Reichs und 
einer Stadt Bern, ihm auf offener Straße des Reichs vier 
Widemguͤter verliehen, im welche die Leutkirche u Lüslingen 

. getwidemt ſey. 1300. 
131) Die hohen Gerichte kamen 1884 mit Burgdorf = Bern; 
Die niedern verpfändete Graf Rudolf su Kiburg 1378 theils 
dem Hugo von Seeberg (deſſen Theil hatte Here Burkard 
1403 erworben; das übergab er), theils Hemmann, dem 
Stimm von Grünenberg (der es Bern 1410 verkaufte). 

232) 1589 hatte fie Here Burkard verkauft; 1420 tourde fie an 
Bern erworben. | 

33) Anna nämlich, die von Nidau genaunt wird, und Graf 
"Ego, um 860 Sulden, im Jahr 1399; Tſchachtlan. 

234) Eben dem, welcher von dem Herrn von Ligers 1206 dem 
halben Tiwing zu Liger; erfaufte. Urkunde, Gregor., 
1409, da er denſelben um 160 ſchwere Gulden ie 

Mu. 
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Da erwarb ber alte Oeſtrelchiſche Feldhauptmann 
und Nath, Here Peter vo ‚den Echweizern 
in Krieg und Frieden duch viel Gutes und Boͤſes bes 
Bannt, endlich ber milde, und feiner Suͤnden reuig, 
daß die Nersoge ion der Lebenfchaft losfagten, womit 






fein Schloß Thorberg den Grafen von LKiburg, ihren 


Dienfimannen ‚gebunden war ' 35). Hierauf trat er vor 
den Schultheiß und Rath von Bein, zu erflären, daß 
er, Thorberg, das Krauchthal und Koppigen zu einer 


Carthauſe Rifte, und ihnen zu u. * in Kaſt⸗ 


vogtey auftrage: 26). 


Am allermerkwuͤrdigſten 9— der gänzliche Gall der 
Grafen von Kiburg, welche (entfproffen von dem Stamm 


Habsburg, Allodialerben der Herzoge von Zäringen) in 


Bipp. 


der Bluͤthe ihres Gluͤcks von dem Hauſe Deftreich ver⸗ 
folgt, nachmals oben an in der Zahl feiner vornehmen 
Dienfimanne, und von dem an der freyen Vuͤrgerſchaf⸗ 
ten. Feinde; nachdem fie durch Kriegsungluͤck uud Geld» 
noch ihre Städte Thun und Burgdorf eingeblßt; end 
lich noch Landgrafen zu Burgundien waren, von ihren 
Mätern Landshut, von Heyraths wegen Buchegk umd 
Nenbechburg, und von den ——— die Beſte Bipp 


. imme hatten. 


Letztere, auf den — des Buchsgaus und Bald. 
gqus und wo bie Hochſtifte Baſel, Coſtanz und Lauſan⸗ 
ne zuſammenſtoßen; in den alten Zeiten des Reichs der 


Franken Sig großer Grafen; dieſe Feſte, das bena h⸗ 


barte Staͤbtchen Wietlisbach, die Erlisburg, und Ge⸗ 
leltsrecht in dem Kreiſe zwiſchen dem Bach Sigger, der 





gewichtes an Bürgermeißer, Mäthe und Gemeine Biel ver 
Fauft. Giegelt mit ihm ber Schultheiß zu Solothurn, 
Hermann von Durrach. 


136) Urkunde 139% 
136) Urkunde 1398. 


- 


— Sefſchichte der Söneir 549. 


Slaufe bey Walſtal und einem Landzaun Bey Olten ! 27), 
hatten die Grafen von Thierſtein und Kiburg aus dem 
Nidauiſchen Erbe mit einander gemein, bis von erſtern 
alles den letztern 138), von dieſen aber dem Hauſe Oeſt⸗ 
reich verpfaͤndet wurde 32). Da wartete Wilhelm vom 
Tudingen, Ritter, Schultheiß der Stadt Freyburg 
(dem Oberſibenthal abgenomme worden) im Namen 
ber Herzoge der Feſte Bipp 49). Die Herjoge in ber 
Verwirrung aller ihrer Gefchäfte, wurden endlich ge⸗ 
noͤthiget, Bipp dem Grafen Ego von Kiburg zuruͤck zu 

pfänden 41). Hierauf übergab diefer fie den Städten 
Bern uñd Solothurn !+2), als er in ihr Burgrecht 
fchtour '+3); da wurde das Deflreichifche Wiederloͤſungs⸗ 
recht von ber Herrſchaft Landvogt an bie Berner übers 
loffen 44), und verunwilligten fi) Teßtere gegen Solo⸗ 
thurn, als diefe Stadt don Dito, Grafen zu Thierftein 
am Gerichte zu Rheinfelden fein Recht an die Lifung bes 
Tpierfteinifchen  Antheild 47) ‚und noch darüber bag, 
auch ihm überlaffene, Oeſtreichiſche Recht erfaufte 246). 
Dieſer Span wurde durch die ſieben Orte und Biel ent⸗ 


—* 


137) Dem Haag zu Hagberg bey Olten. 

138) Urkunde Verenen, geb. Nidan, Simons von Thier⸗ 
fein, ihres Gemahls, und Simons bes juͤngern, Grafen 
su Froburg und im Buchagau, Sohns der beyden. Zeugen 
ob. von Eptingen, Ritter, und Sunfer I. von Aarberg, 
Zübetft genannt. 1379. 

239) Urkunde Auna von Kiburg ꝛe. 1385, 

120) Urkunde 1396, wie es fie übernahm. 

181) Urkunde 1805. ’ 

132) Urkunde der Grafen derchtold Ohelme) und DE (des 
Neffen) an Verena, 1906, 

143) Hafner, Soloth. Schanpl., Th. 1,10. 

133) Urkunde Or. Dessmaaus von Suls, Baden um- 
Galli, 1307. 

4135) Urfunde Br. Otto von Thierkein, benfelben der 
Stadt S., font niemanden, su verlaufen, 1000. 
186) Urlaube am. €& „überbiudet ibr,“ 2000 Bulden bem 

Grafen Eso m besablen. | 
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ſchieden; fie verorbneten eine gemeinfchaftlihe Regierung 
durch beyde Stoaͤdte 147). 


— An demſelbigen Tag als Ego und Berchtold, Gra⸗ 
(dafeHur fen von Kiburg, das Suͤgerrecht ſchwuren, übergaben 
= fie dem Schultheiß Ludwig von Geftigen, zu Handen 
"der Stadt Bern, ihre Landgraffchaft in Burgundien, 

wie fie diefelbe von Thun bie auf die Brücke zu Yar 

mwangen an gefegten Diusflätten' 48) zu verwälten pfleg 
ten:49). GSie traten biefelbe ab Cum geleiftete Dienfe 

in der Noth Ihres Haufes) mit Mannfchaft, Lehen und 
Pfanben. Des ermörbenen Rechts bedienten : ſich Die 
Berner, von Demmann und Wilhelm von Grünenberg, 
Kittern, welden Kiburg und Oeſtreich pie Graffcaft 
Mangen verpfänder, Wangen mit hohen und niebern 
Gerichten an das gemeine Weſen zu Idfen ’r°) 

Graf Herrmann von Gulf, zu Aargau und in 
Schwaben der Herzoge Vogt, beftätiste ihnen, ji 

gleich mit.Bipp, ſowohl die Landgrafſchaft:52) und Wen 


u 





187) Richtungsbrief 1213. Bern berief fi auf N. 1%; 
Solothurn, „dieſe Verkommniß baben fie nicht gewußt; ſit 
„haben redlich getauft.” Unter den Bermittiungsboten find, 

von Zürich der Buͤrgermeiſter Mey, von Lucern der Schul 
beiß Peter von Moos —, von Schwyytz der Landamması 
tal Keding, — von Glaris der Landammann Vogel. IM 
Jahr 1918 thaten fie mit einander um 5000 Gulden di 
Eöfung der Thierkeinifchen Rechte; Tſchacht lan, Tſchudi. 

188) Dergleichen twaren Zolikofen (Urkunde des daf. st 
baltenen Landgerichts, 1307), Leuringen, Schuttionl: 
Jaͤgiſtorf und Altenflub im obern Theil, im untern Kon 
fingen, Murgarten (Urkunde des daſelbſt ul | 
Landgerichts, S. Ich. Bapt., 1325), Meichnau, Gs® 
diſchwyl, Thöringen, Großwyl und Zuntup. 

489) Urkunde beyder Grafen, Verena, 1300. Dash 
zu Buchlee nennen fie ausbrückich mit. 

150) Um 2000 Guiden. Urkunde, um &. Martin, 3407. 

151) Man erinnert fi), daß bie Oberiehnsberzlihle” 

von — durch bie erken Kiburg auf König Rudolf, M 


* 
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gen! s2), als das Landgericht, welches an der Dingfätt. 
Nanfluh über bie an Teachlelwald !5 3) pflichtigen Em⸗ 
menthaler gehalten . wurde 254). Hierauf wurde dag 
Volk zu Burgundien an den altgewohnten Gerichtsſtaͤtten 
von der Stade Bern in- Eid und Pflicht genommen? ss), 


Landshut‘, welche dem Haufe Kiburg nad) allen Herr⸗ 
ſchaften, die fie von ihren Vaͤtern ererbt, zulegt übrig 
blieb, wurde verſchiedentlich verpfändet !56) und vers. 
fauft‘ 57), bis die Herren von Ringoltingen, Bürger gu 
Bern?33), alle Kechte vereinigten! 5 9). 


Zehensnießung von den Grafen von Buchegk durdy dem 
Vettrag Diefer ‚andern Kiburg, mit SS (1313) an fie 
gekommen. 

152) Wangen kauften die Berner zuruͤck an das Reich; Beta, 
tigungsbrief König Siegmunds, Bern, um Ulr. 
1318, wofuͤr fie ihm auch 2000 Gulden bejahlt. 

153) Wohl ein Grund, wodurch die Zeutfchen Herren bewogen 
wurden , im folgenden Jahre Trachſelwald ſelbſt an Beru zu 
verkaufen,” Diefes Landgericht Mmurde aus der Hand Here . 
Burkards non Sumiswald gelöst; ibm war es 1394 von 
Deitreich verpfaͤndet worden. 5 

158) Diefe Urkunde ik N. 140 angeführt. 

155) ©, Die N. 138 angef. Urkunden. ; 

156)'An Johann und Benediet von Ergfigen; Spruch. iM. 
dDenfelben und Margaretha von Gowenſtein 
(Wittwe Peters), 1213. " 

157) An Herrn Peter von Gowenſtein 1398 Cdeffen Tochter ben’ 

"Grafen Bocea heirathete, Sohn oder Enkel desjenigen, wel⸗ 
cher Margarethen, vermwittibte Graͤfin von Kiburg, Schwefter 
Ludwigs von Welfchneuenburg, zur Gemahlin genommen; 
auch wurde dem Grafen Bocca 1378 von Kiburg Diefenberg 
verkauft), und Herrn Heinrich von Ningoltingen, 1407, 
Martbias der Bogkeß komme in den Thuner Urkunden 
bey Rubin oft als ein — Dann vor, welcher Geld 
vorfchoß. 

158) Heinsmann (d- i. Heinrich) von Ringoltingen war Sohn 
jenes Heinrich Zigerli, welcher im J. 1367 vor Neuſtatt ge⸗ 
blieben; Teſtament H. Zigerli. 

159) Durch den Kauf, welchen Rudolf im J. 1918 von Berch⸗ 
told non Ergfigen that; es vereinigte diefer die Gowenſtei⸗ 


— 
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Schon hatte Grau Eliſabeth Senn, Erbtochter gu 
Buchegk, Hemmanus von Bechburg Wittwe, die im 
Klburger Krieg ausgebrannte Feſte Buchegk, den Burg, 
ſtall der Teufelsburg, und Balmegk 260) ehemals Bur⸗ 
gen deren von Balm, ber Stadt Solothurn verfauft 261). 
Endlich, ald Konrad von Lauffen, der Stadt Baſel 
Oberſtzunftmeiſter, Grafen Ego von Kiburg um Geld 


ſchuld ernftlih mahnte; trat ihm. diefer fein Recht auf 


und von ben Bernern erfauft 352). 2 


“ Spierauf’ begab ſich Graf Ego hinweg aus biefen 
Landen, wo feine Borditern lang durch zitterliche The. 


“ ten'und in großen: Guͤtern geglänzt, in die Gegend von 





niſchen Auſpruͤche mit ſeinem Recht, vermoge der Urkunde 
N. 166, u 


. 160) Den Kirchenſat su Balm verkaufte fie 1305 am Matthies 


von Altreu, Bürger zu Solothurn; Hafner]. c. ©. 328, 


‚161) Urkunde 1391; vidimirt von S. Urfen Eapitel 1851, Um 


500 ſchwere Gulden geſchah der Kauf; einen Garten, gewiſſe 
Güter, Zinſe und Muͤhlen "behielt fie ſich vor. Siegtlt 


Cnebk Graf Ego) Graf Walraf (oder Wallram) son Thin 


- Mein ihr Vormund. 


102) Mit Harniſch, Buͤchſen und Gefhäg im J. 1012; um 300 


Guben; Tſchachtian. Hafner 1. c. ©, 367 f. meldet 
bey anın, Diefee Kauf fen aus ber Hand Dttons von 
Thierſtein geſchehen; ficherer gedenft: er bey 1316 eines Aus⸗ 
kaufs dergleichen Rechte, au offenem Langerichte bey Wiggli⸗ 
 Hofkate im Buchsgau dur die Grade Solothurn ans der 
Hand Frauen Margaretha, Hermanns von Laudenberg Witt‘ 
we, einer gebornen von Dffenthal. Er fagt nicht, wie-bie 


Frau von Landenberg zu diefen Rechten gekommen. Dat | 


Bechburgifche Befchleche ik noch iu wenig aus einander gefckt; 
man weiß nicht genau, buch melden Vertrag Rudolf Oref 
iu Nidan im J. 137% bie Fehde tiber Hemmann von Bech⸗ 
burg fhloß; allenfalls koͤnnten die damal⸗ erſtrittenen Rechte 
‚von ben Erben feiner Schweſtern, von Thierfiein and Riburs, 
u J. 1812 deu Solothurnern verkauft worben. ſeyn. 


\ Meubehburg ab; dieſes wurde von ben Solospuruern 
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S. Dizier in Champagne, wo er von ſeiner Gemahlin 


Johanna von Rappoltſtein, Frau von Mignieres, Mit⸗ 
erbin von S. Dizier, verſchiedene Guͤter hatte. Er 
ſtarb daſelbſt 63), ungefähr in dem hundert und achtzig⸗ 


ſten Jahr ſeit Graf Rudolf zu Lauffenburg, fein Stamm⸗ 


vater, mit Albrecht, Koͤnig Rudolfs Vater, dem Stamm⸗ 
herrn von Oeſtreich, über alles damalige But von Habs⸗ 
burg einer gleichen Theilung eins geworden war. Wenige 
Jahre-zunor ſtarb Johann, der letzte Graf zu Lauffenburg, 
ohne Soͤhne; auch dieſer beſaß Lauffenburg nicht mehr fie 
eigen 264), dach erbte die Landgrafſchaft im Klekgau 
durch feine Tochter 6%) auf Rudolf, Sohn Graf Herr⸗ 








manns von Sulz, und auf alle ihre- Nachkommen 66). 


463) Hit. de la maison de Vergys par Andri da Chemo, Yaris 
. 1625 (Burlauben bat mir diefes gezeigt): S. 263: Urs 
Funde, wie Ego und feine Gemahlin um ssoo li- 


vres tournois dns Eigentbam des Drittheild von S. Diiee 


und halb Vignory Karl dem Secheten, König von Srankreich, 
verfaufen; Paris, 27. Brachm. 1210. Diefe Johanna hatte 
ist erfier Ehe Folmarn von Geroldsek gebeiracher: Iſabelle, 
ihre Schweher, war Herrn Wilhelms von Vergy- Gemahlin, 
Eiche auch Schöpflin, Als illustr., T. II, im Rappolt⸗ 
ſteiniſchen Gefchlechtregifter. 


262) Er hatte fie, nebſt Mettau und Keiſten, im J. 1386 um 


22000 Gulden. dem Herzog Leopold aufgetragen und von ihm 
iu Leben empfangen; Herrgoti, Ceneal. gentis Habıb., t. l, 

im Cap. Joh. IV von Laufenburg. u 
265) Er Rarb 1208. Agnes von Landenberg, Teine Gemahlin 
cfie ft. um 1438), batte ihm Agnes (welche nicht weiter vors 
. Iommt, Herrgen 1. c. 930) und Urſula geboren. Diefe 
brachte nebſt Klekgau Motenberg und Krenkingen an ihren 
Gemabl, uud wurbe von ibm eine Mutter Johanns, Rudoifs 
und Allwigs, der Grafen von Sulz, und (Urkunde 1336, 
Herrg.) Agnes, der Yebtiffin von Selingen. Hievon hat P. 


Hersgott Urkunden der Jahre 1408, 1409, 25, 28, 3% . 


48.u0d 49. 

ss60) Denn als der Stamm von Sulz im J. 1087 erlofh, ers 
Eärte Kaifer Leopold Maria Anna, Johann Ludwigs des letz⸗ 
ten Grafen aͤlteſte Tochter, Gemahlin des Zürken Ferdinaub 


Wilhelm Enfebius von Schwarzenberg, esbfäbig in allen Lehen 


ed 





. 6. Solothurn 
erwirbt. 


— l 
58 1. Bud. Siebentes Eapitel. 


- Haft zu gleicher Zeit verloren bie Herzoge von Def: 
sei im Oberland jene Erbgüter der Efchenbache durch 
die Stadt Bern, und Tauften die Solothurner die Herr 
Schaft Balm67), wo noch die Trimmer einer Burg 
lagen, welche, nad) einiger Dafuͤrhalten, des Freyberru 
war, durch deſſen Zuthun König Albrecht gefallen. 
Balm war den Grafen zu Nidau uͤberlaſſen worden, 
welche oft zugleich Glaͤubiger der Herzoge um ihren 
Dienſtſold 168) und Schuldner fleißiger Bürger waren. 


Solchen verkauften fie ſowohl dieſe Herrfchaft 69), ale 


— 


die fruchtbaren Gegenden, welche von S. Urſen Kua- 
ben 270) am Lebern !?7°) gebauet wurden 72); von 


Burgern faufte fie die Stadt 7 E 





der Srafen von Sul; baber iR num der Fuͤrſt von — 
zenberg Landgraf zu Klekgau. Herrn €. R. Buͤſchins⸗ 
Erdbeſchreibung, Th. VIII, ©. 1358 ber Schafhaufer Aus 
‚gabe. 

167) Nun Flumenthal genannt. 

a8) Urfunde 1370, wie bie Herige dem Grafen Rudolf, 
ihrem lieben Oheim, für Pfleg und Hauptmannihaft, Bau 
der Sehen, Antwerk, Kapen und Pfeile 11650 Gulden fchub 
dig blieben; ap. Sewkenderg, sel. iuris, t.IV, in chartal. 
Austr. 

169) Peter Schreibern, einem Solothurner, 137%. 

110) Sp hießen fte des Zehntens u. a. Verbindungen wegen, 
welche diefe Landleute zu ©. Urfen Stift hatten. 

471) Diefes Name, welcher öfters dem ganzen Jura gegeben 

wurde, mar diefer Gegend zumal eigen. Leber hieß groß; 
Leberberg, der Berg, welcher von den Alpen binter Genf 
in fat ununterbrochener Kette bis an den Audfluß ber Ware 
und meit hinab durch Teutfchland hundert kleiner Voͤlkerſchaf⸗ 
ten Berg war par excellence; Lebermeer, der Deeanut. 
So if es in den alten Teutſchen Gedichten. 

412) Geljady, mit Betlach und Altren dem Burgftall, im J. 4317 
Nubolfen Sefried, genannt Uebelhart (Loy Uebelhart, 
Ratheherr dieſer Stadt, 1400; Hafner l.c. ©. 141). 

413) Flumenthal von Armeld Buwmann, Schreiber Erben, 
44113 die Vogtey am Lebern 1383 oder 1369 vom Sefried: 
Dafuer 1. c. ©. 102. 


J v⸗ 
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Wile Hätte diefe auf einmal fleigende Republik, für 
beren "Fortgang Herrmann von Durrach, Schultheiß, 
und alle vornehme Rathsherren ihren eigenen Reichthum 
gern verbirgten !74), die Gelegenheit verfäumen Fdunen, 
al8 in, der Geldnoth Junker Hannfen von, Blauen , 
fein 275) um fünfhundert Gulden die ſtarken Elaufen de 
Gebirged Jura (wo hinter Balſtal beyde Burgen Falk _ 
fenftein 176), wie bes Landes Pforten, ben Weg ber 
feindlichen Heere und alles Handelſchaft mächtig bes 
herrfchten) an dag gemeine Weſen erfauft murden 177)2 
Dadurch Fam der Schlüffel Helvetiens und Raurachen⸗ 
lands aus der Hand oft räuberifcher, ‚oft feiler und un⸗ 
getreuer Herren in die Gewalt einer Stadt," welche, bier 
mit allen Staͤdten der Schweiger '78),. dort mit Bas 
fel 179), Sriede und Bund hielt; einer Stadt, in ber 
eine weiſe Megierung die bürgerliche Ordnung durch bie 
Veränderung mangelhafter Hertommen ſtaͤrkte ı80), 





1 wie gegen Bafel 1400; Hafner Lc Er chtbatuich 
aus der urkunde. | 





118) Hemmann von Bedburg hatte Falkenſtein 1380 dem = 


Ruͤtſchmann von Blauenfein übergeben; Leu. _ 


v16) Die alte, die Rocca, auch Blauenftein genannt; und Neus 
falkenſtein. 


17) Im J. 4402. Hafner l. c. &, 102, 359. 


1718). Bund mit Zürih, Bern, Lucern, Zug und Glaris, 139335 
eb. daf. 191. Und. fhou 1387 mar ſie im Stillſtand 
begriffen. 


179)° Bundbrief mit Bern und Bafel, 1408; Tidudi. 


480) Die Leiſtungen um Schulden wurden abgethan, 13065 Hafs 
ner 1. c. S. 192. In gleichem Spftem if ein Brief 
der Stade Zürich, „daß keiner den andern um Beifels 
„ſchaft anfordere, noch dergleichen gelobe, ansgenammmen. wit 
„verkauftes Erb. und Eigen- (St adtbuch 425; au das 
„Amt Regensberg). “ 








G6. Auch Ba⸗ 


= 
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mächtig in dem Schirm ihrer Angehörigen ı 282) buch ben 
Schrecken ihrer Fehden 182). 


Die Baſeler ſahen den Geldmangel ſowohl bee Bir 


is bie a (höfe ſeit Johanns von Vienne unfluger Bermal 
"ung !83), ale ber - Herrfchaft Deftreich in dem Krieg 


r 


wider die Schweiz; da erhoben fie Bafel zum Rang ber 
größten Stadt aller obern Lande, durch bie Vereinigung 
des mindern Bafels, welches am andern Ufer des Rhein, 
ſtroms aus zwey weitläufigen Dörfern 184), deren Ein 
wohner feit Erbauung der Bruͤcke85) ſich nach und nad 
sufanımengogen 186), von den Biſchoͤfen zu einer Statt 


. erhoben 87) und mit Königlichen Freyheiten begabt wor⸗ 


t 
x 


den war 188). Der Biſchof gab der mindern Stadt aus 
ihren Buͤrgern den Schultheiß : 89), aus den guten Ge⸗ 


ee ee] 


181) ©. Urban Stift erfuhr ihre Sreundfchaft, als Rudolf. und 
Peter von Luternau wider dieſes Gotteshaus die oft geübten 
Sehden erneuerten; fie wurden beyde erſchlagen; Hafner 
©. 1415 Leu, Art. Zuternau.. 


482) Friedrich von Hattſtatt erfuhr ſie 120; Hafner, eb. da. 
:483) Er flarb =382. — 


284) Ober und mieder Baſel; zuſammen das ennere Cjenfeitige). 
Zwinger in meth. apodem., bep Epreng, von der min 
dern St. B. Urfprung und — (Baſel 1756, 4) 
©. 8. 

485) 1226. Urkunde bes Stiftes e Blafien, bi 
Spreng ©. 9 


: 486) Diefes erhellet aus dem Brief ET Heinrichs 


1250; ihid. 40. 

4187) Daher fie new Bafel beißt in ber Urkunde frarum de 
Seenitentia Jesu Christi, Über bie Geiftung bes Klingenthald, 
4273; ibid. 43. 

488) Srenbeitbrief König Rudolfs, Lucern, 1285; ibid. 
46. Er gab ihr das Recht von Colmar. " 

189) Haudfeſte Biſchof Heinrichs von Welfchneuenburg; Freu 
heitbrief Biſchofs Jobaun von Bisune ibid. 3, 
vergl. 12. 


Seſchite der Shwei.  Bör 


ſchlechtern beyder Seadte 190) zwanig Rathéherren, 


und ein Gericht. Aber Johann von Vienne verpfaͤn⸗ 
dete die vierzig Pfunde der Steuer:2912) mit aller Mu, 
tung ber Gerichte ben Herren von Berenfeld 192); die 
Stadt felbft übergab er nach feinem Krieg wider Baſel 
dem Herzeg Leopold für den Aufwand feiner Huͤlfe und 
für feine Thaͤtigung 93). Wenige Monate nach dee 
Sempacher Schlacht geſchah die Loͤſmmg von der größern 
Stadt um faum ein Drittheil der Summe, fuͤr welche 
der erſchlagene Herzog fich verbrieft hatte 94), ihe der 
Loͤſung ſtatt zu hun 95); der Biſchof gab das über, 
ge 195). Wie gu gefchehen pflegt, ſowohl einem Staat 


ald dem Privatmann, über den die Schuldentaf ſich 


einmal gehäuft; nach Johann von Vienne war die Nach» 
laͤſigkeit und Eitelkeit Imers von Ramſtein hinrei-⸗ 
chend, um das Hochſtift in aͤußerſte Gefahr zu brin⸗ 
gen:96). Er nahm von der Stadt Baſel den Pfand⸗ 





190) Dieſes erhellet aus dem Verzeichniß der Namen Hd. 15, . 
ja ſelbſt aus dem, daß in den Freyheitbriefen wegen ber 
Schultheißenwuͤrde ausdrüdlich eine Ausnahme ift. 

191) Melde durch die Urkunden bey N. 189 für immer fehgefeht 
war. 

192) Um 1800 Bulden; ee ber mindern 
Stadt an Oeſtreich, 1375; ibid. ag. 

195) Die Summe wurde auf 50,000 Gulden gefchänt;.chen ans 
gef. Urkunde, ibid.. 

193) Urfunde, Rheinfelden, 1375, . ibid. 5%, baf er fie 
der mebrern Stadt um 22,000 Gulden au löfen geben 
tolle, 

195) Urfunde geopoldei w., Baden, um Galli, 1386, ibid. 
55$ um 7000 Gulden. 

196) 15,000 Gulden ; Verfaufbrief des Pflegers Friedrich 
von Blankenheim, Bafel 15392, ibid. 63, - 

196b) 1385. Leopold hatte Werner Schalern befördert und Wers 

. ner von Berenfels wirklich diefen auf dem Frohnaltare auf 
Burg inſtallirt; die Stade gab ohne Parteyung den Ehren⸗ 


⸗ 





! 
⸗ 
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ſchilling, um melden er: die mindere Stadt loͤſte, mt 
ſechſstauſend Sulden, wofuͤr er Delſperg wieder erwarb. 
Er verpfändete aber, das Schultheißenamt ?97) und die 
mindere der mehrern Stadt 93). Nachdem das Dom 
kapitel (bewogen durch bie Hoffnung, den Gefchäften zu 


- helfen vermittelt Einſchraͤnkung „der bifchäflichen Hof⸗ 


haltung) ſtatt Imers, welcher Dompropfl wurde, Grid, 
ri von Blankenheim, ben Bifchof zu Straßburg, jum 
Pfleger berufen, wurde den Bafelern die mindere Stadt 
um noch fiebentaufend und dreyhundert Gulden 99) m 


‚ewigem Kauf übergeben; dafuͤr wurden Wallenburg, 


Olten, Honberg und Ringoltswyler an die Kirche zu— 


ruͤckgeloͤſt 20). Nur daß jeder Stadt ihr Gericht blieb, 
fonft war von dem an zu dee mehrern und mindern 
Stadt. Bafel eine ‚gleiche Buͤrgerſchaft und ungetheilie 
Verwaltung durch Buͤrgermeiſter, Seinen und großer 


‚Rath ?01). Konsad Mönch von Landskron, ber folgen 


Wallenburg, 
Honberg ꝛc. 


de Biſchof beſtaͤtigte dieſe Dinge 202). 


Vergeblich ſchwur Biſchof Humbert (Sohn jenes 
Diebold von Hochburgundiſch Neufchatel, Kern iM 





wein beyden; aber das Domeapitel behauptete Imern de 
Ramfein; Tſchudi. 

197) 13855 Tſchudi Gallia 9. | 

198) Urkunde Biſchofs Imers, Batel 13915 ibid. I 
Delfperg fcheint an Baſel verpfändet geweſen zu ſeyn. 

199) Jene 15,000 N. 396; die 6000 für Delſperg; 1b00, bw⸗ 
für die Pfande der Berenfels geloͤſt waren; und moch 7500 
in allem (nach der Urkunde N. 196) koſtete Kleinbaſcl 
29,800 Gulden. 

200) Eb. dieſ. Ur  . \ 

201) Es war in der Urkunde, fie Cdie Käufer) ſollen „N 
„Leute daſelbſt halten wie ſich ſelber.“ So wurden den 
auch die drey Meiſter und neun Mitmeiſter jeder von den 

drep Gefellfehefren des mindern Bafels in dem grofen Aulb 
genomnten ; ibid. 21. = : 

202) Urkunde, 1395, ibid. rı; und Bulle Bonifarin 
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Blamont, welder einft mit Rudolfen von Kihurg bie 


Verſchwoͤrung wider Solothurn that), Hertog Leopolden 
von Deftreih mit allen Gräbten und Gchlöffern bes 
Hochfiiftd gehorfam und gewaͤrtig zu feyn 293). Defto 


enger fchloß die Stade ihren Bund mit Bern und So⸗ 


lothurn 204); der Herzog vermochte nicht = anzugrei⸗ 
fen ohne Gefahr eines Kriegs ber Eidgenoſſen ?05) mis 


der die, vordern- Erblande. Da bequemte fi) der Bis 


fchof, den flarfen wohlgefchloffenen Paß Wallenburg, 
wo man durch bodenloſe Straßen uͤber die noch ſchlecht 
ausgehauenen Felſen des obern Hauenſteins in jene 
Clauſen der Solothurner kam; Honberg, den Paß des 
niedern Hauenſteins, und Lieſtall, das Haupt von Siß⸗ 
gaau?06), ja die Vizthumey zu Baſel ſelbſt 207), einen 
Reſt ſeiner Gewalt, kaufsweiſe den Buͤrgern zu uͤber⸗ 
geben. Er ſcheute ſich nicht, auch andern viel gu ver⸗ 
pfaͤnden, vergnuͤgt, wenn er nur Anlaß fand, mit ben 


viersig Pferden, der Zierde feines Marflald, zu pran⸗ 


gen ?°8). 





Des neunten, ©, zo. Er bat auch den Zoll und Baun⸗ 


wein hoͤher verpfaͤndet; 1394, Tſchudi. 

205) Urdunde, Enſisheim, nach Allerheiligen, 1899; 
Tſchudi. x. 

209) Bundbrief, um Pauli Bek., 1400;3; ebendaf.: Sollte 
Deftteih einen der Theile an Rechten oder Freyheiten bes 
Drängen , fo reden die Bundsgenoſſen sum Frieden; if ibe 

Stillſtand mit Deftreich zu Ende, ſe ergreifen ſie die Waf⸗ 

fen. 

205) Durch Umfände, melde in Sriegenufälen leicht hervorge⸗ 
bracht werden. 

206) Alles diefes im J. 1000: ſtehe den Kaufb rief an bie 
BM., Raͤthe, Bürger und Gemeinde der Stabt; und eine 
anbere Urkunde wegen der Lölungen, bey Brukner ©. 


993, und ©. 997 die Quittang, 12035 auch den erſten 


Kandtag über Mord ©. 1455; 
207) Im Jahr 1402, Sie hatte wenig mehr anf fich. 
a08) Hottingers Helvet, Kircheng., ad 1398: 


* 
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Das Haus. Defiteih hatte tu anderthalbhandert 
Jahren durch: die Flugen und gluͤcklichen Thaten König 
Rudolfs, die fühnern Unternehmungen König Albrechts, 
die Ländergier felbft in ber Blutrache, die behende kiſt 
. Herzog Albrechts, den Glanz bes Erzherzogs, endlich 
durch die Thaͤtigkeit Leopoldse, welcher bey Eempach ge 
blieben, die freyen Männer diefer obern Lande durch ab 
mwechfelnde Furcht und Noth bald Heldenmuth und Kriege 
kunſt, bald Staatsgrundſaͤtze und unaufhoͤrliche Wachſam⸗ 
keit gelehrt. Als die Alten vom bel in den legten 
Schlachten zahlreich gefallen, und junge, two nicht min 
derjährige Fürften, an welchen die großen Ligenfdyaf: 
ten ihrex Vaͤter nicht berborleuchteten, faum die Ber 
wirrung ber innern Erblande zu ſtillen vermochten, wa 
ren die Buͤrgermeiſter und Raͤthe aller Staͤdte ungemein 
aufmerkſam, die oft angefochtene Freyheit vermitteiſt Er⸗ 
wexrbung feſter ober fruchtbarer Gegenden und Verftaͤr⸗ 
tung ihrer Mannſchaft auf einen ſicherern Fuß zu gruͤn⸗ 
den. Daher kam es, ba fie bie GSefahr neuer Bürger 
rechte nicht fürchteten,, und wenn ed um einen Kauf zu 
thun mar, das Vermögen bed gemeinen Weſens und 
eines jeden Bürgers für einerley hielten, daß (mie wir 
geſehen haben) in wenigen Jahren, ohne Krieg, mehr 
als vierzig Herrfchaften der Herzoge von Oeſtreich, 
-ihree Dienerfchaft und Partey theils burgrechtsweiſe, 
theils durch Kauf Schweizeriſch wurden. Hiebey iſt noch 
nicht erwaͤhnt, mas in Rhaͤtien, in Italien, und in dem 
“ Melfchrebenden Helvetien zu eben der Zeit mit nicht ger | 
ringerm Stud unternommen worden. Die alte Sitte, 
da Bern und andere Städte ohne Land ihre ganze Madıt 
auf die Hürger und Augbürger gegründet, wurde in fe 
fern perlaffen, daß über. die Mannfchaft ‘noch Lande 
boheit und Gerichte erworben wurden. Gehe meih 
lich. Denn große Würften, durch Zeit und Sluͤck ge 
ſtaͤrkt, mehr und mehr willfürlich in dem Gebrauch ih 
ter Gewalt, und allegeit herrifcher, fo wie der Adel fie 
und fi) ber Soldat vermehrte, wilrden ‚die Berbindun | 
gen der Untertbanen mit Staͤdten bald getilge haben; 











! * 
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die Staͤdte, eingefchrenft in dem Umfang ihrer Mauern, 
wuͤrde ein wachſamer Miniſter bey Anlaß innerer Unru⸗ 
hen (melde heruörzubringen oft keicht ‚ifl) ohne Mühe 
unterworfen baben. Daß die Schweiz die Mheinifchen, 
die Schwäbifchen, ben Glanz der Hanfeatifchen und Ale 
dere Eidgenoffenfchaften überlebt hat und noch beſteht, 
bievon ift (neben andern) eine große Urfache eben biefe, 
Daß durch das ganze funfzehnte Jahrhundert hinaus 
alle Regierungen mit loͤblicher Thaͤtigkeit einen Kreis 
angehöriger Länder um fich ber ausgebreitet haben, wo⸗ 
durch die Schweiz erfli dem Hauſe Habsburg (tie ed 
damals mar) die Wage Hielt, und nachmals den gro» 
Gen Königen ein In vieler Abſicht allgumichtiged Land 
ſchien, als daß es die Freyheit verlieren könnte ohne 
Sefahe für das Sleichgewigt unter den Europaͤiſchen 
Waͤchten. wis 3 


Zu derfelbigen geit war der Schweizerbund ſtark, bie 
Herrſchaſt, von Oeſtreich ſchwach; und, wie vor Alters 
Lithen durch Much und Fleiß‘ dem großen König, fo 
fieng jener an, ber legtern furchtbar iu werben. 


Als Leopold willkuͤrliche Auflagen hob und. Rechen 
(haft feiner vormundfchaftlichen Verwaltung zu geben —2 
verſchmaͤhete 2°9), wurde von vielen Herzog Ernſt fein . 
Bruder an die Regentfchaft berufen. Da murde dag in⸗ 
nere Erbland im Namen Leopolds von dem Grafen zu 
Maiddurg ?120), im Namen Ernfid von Rambrecht und 
Griedrich Freyherrn von Waldfee mit Parteyung und Behr 
den erfiältt ® 11). Wien war in vollem Aufruhr burch bie 
Spaltung zwiſchen deu Räthen und Burgen); dad | 





209) Fugger. ad 1407, - 
210) Cbros. Mellic. ad 1308. Magna dissensio. 


211) Paltesis s. Yalırami chron. Austr. ., 18075 ap. Pos. seriptt, 
ul : 


242) Ibid.; oommunitas osntra eives. 
U. Ehe nn 


⁊ 


— 


N 


— 
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der Burgerme iſter Worlauff mit andern großen Mathe 
herren file die Erhaltung der Freyheiten wider Leoneld 
‚ftand, nahm das Volt, (aus Reid gegen die, melde 
zunächft uͤber ihm waren 213)) des Fuͤrſten Partey. 
Eben dieſe Menge fland verwundrungsvoll, als, nad 
dem der Herzog mit Gewalt in die Stadt gekommen, der 
Buͤrgermeiſter und feine Freunde zum Tod geführt wur 
den;. auch der Schärfrichter ,. wie betroffen beym Anblid 
‚ber Würde ihrer Tugend, fland erflaunt, bis Herr Mor 
lauff felbft, unwillig feinen Genat und feiner Gıett 
- Steyheit zu Überleben, ihn ermahnte, das Gebot ſeiret 

‚Herren zu vollziehen 224). Der Handel war geſtuͤrzt; ia 
- allen Buͤſchen lauerten Räuber 215). Alle Brängen mu 
ren fchwach ??°); und wie gefchiehr, wenn die Belt 
. nichtmehr herrſchen?37), der große Hauptmann ver 
Caltarn, Herr Heinrih von Matenberg, im Lande p 
Zirol 78), Herr von vier und zwanzig Burgen, die iha 
jährlich zwanzigtauſend Ducaten ertrugen?19), erregte 
bey dem Herzog Friedrich ſo viel Eiferſucht und 
Haß 220), daß er. nicht glaubte, feine Sicherheit ander! 


213) Dadurch hat fich ber Attiſche Pöbel vermmehret und undlit 
lich gemacht; hiedurch find in Rom die Schmeichler di 
Volks Tyranuen der Welt geworden; fo bat ſich das Florer 

+ tinifhe Volk bethoͤren laffen; überall war der Untergang der 
Srepheit am naͤchſten, wo der Unverfändigen, welche ſich 
der Erniedrigung der Edlen und Patricier freuen, bie mehte⸗ 
fien geweſen ſind. | 

244) Fugger, 1408, 9 | 

215) Eh. derf. 1307. 

216) ©. den Krieg Sokols; Chron.. Meitic. 1907, Paltenis Bil, 

| und Arenpeck 1410 über. den Baierfchen Krieg. | 

217) Die Gefchichte des alten Kaiferthums lehrt, wie web 

j Sicherheit endlich bey den Legionen if. | 

218) Er mar auch Lanbespofmeißer. 
219) Arenpeck, 1410. 
220) Bon der Seit an, als der — ihm einſt mit viel gerin⸗ 
germ Gefolg, als der Hauptmann hatte, begegnet, und auch 
ſich uu deffen Gefolge geſellt; er ſaste au dem jungen Gürken 


' 
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finden gu Hauer, als wenn er auf Sirol die alten Rechte 
der Herzoge vom Baiern wieder gelten mache Als der 
von Ratenberg endlich vergiftet worden (denn im Zwey⸗ 
fampf, wozu er alle feine Feinde ausbot, vermochte feiner 
etwas gegen feine außerordentliche ©tärke 221) und fein 
Geſchick in Fuͤhrung der Waffen), fol der Herzog ſelbſt, 
welchem. bie bürgerliche Ordnung zu erhalten oblag, era 
lanbt "Haben, daß : den. Meichgftädten die Kaufmanns⸗ 
waaren in feinem Sand niedergelegt wirden 222). 


So in den vorbern Banden. Die Herzoge bermochten 
denen, welche durch ihre Kriege unglücklich waren, Feine 
Hüfe zu geben. Weſen lag im Schutt ?*3);.Beronmuüns 
fer war fo gefallen, daß für den Propſt und ein und 
zwanzig Herren alle Tafelgiiter nicht über gweyhundert Mark 
ertrugen 224), und ale Wahlfrepheit, Tomohl zur Prope 
fey®25), als zu allen Pfründen **5), mußte an. die 


nenn Y 


„Sriedel,. wenn willſt du wigig werden?” Da fprach der . 
Hering: „Wenn du wirft zu einem Narren.“ Ibid. 

221) Denn der Hauptmann von Caltarn war fortis athletaz der 
Drandeffer erfuhr es, obſchon valde iin — no- 
bilisque ir; er 

222) Fugger, 1411, u er 

223) Erlaubniß — von Lupfen, bes Oeſtreich. 
Landvogts, für die Wefener, ihre Marktfrepheiten anderswo⸗ 
bin zu verlegen, ober die Märkte vor der verheerten Stade 
iu halten; vor Mitf., iss. Tſchudi. Ä 

224) Bulle Bonifacius IX, 4400. 

226) Nach, der Abbankung. Rudolfs von Hewen conferirt fe 
Oeſtreich Thüringen von Harburg; Urkunde 1411. 

226) Urkunde Leopolds gu Gunden Hemmanns vom Liebegk, 
feines Raths; der Propk ſoll ihn beſtaͤtigen; „das iſt gaͤm⸗ 
„lich unfere Meinung.” Enfisheim 1400. S. auch Hertog 
Friedrichs Einwerleibungsbrief der Kirde iu 
Sur, 1408 (besläufigz er beklagt Beronmünfter, propter 
Suitensium rusticorum et aliorum adversariorum nostrorum 
Sense proterviam plura sustinuisse incommoda). 


Nu⸗ 
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Herzoge aufgegeben werden. Hingegen erwarb die Stabt 

Zofingen im Aargau, daß die Herzoge das Umgelb ihren 
gemeinen: Weſen übergaben *? 7) und fie im der inner 
Verwaltung faft gänzlich, fi) felber überlaffen wurde 228). 
Mit geringer Gefahr, weil Zofingen eine Eleine Statt 
ift; fonft hatte die. Abnahıne des Adeld und ſchlechte 
Verwaltung der Landeshoheit bey größern Buͤrgerſchaf—⸗ 
ten auch die Folge, fie fo empor zu bringen, baß bie 
Megierung nicht mehr ungeftraft. konnte ungerecht werben; 
bad Gluͤck erhob den Muth und brachte eine Gchmei 
eeriſch geſinnte Vartey empor. 


sim Daher geſchah, daß die Stadt Freyburg in Uech 
Hand. land wider bie von Bern bie oft ungluͤcklich erneuerte 
Beindfchaft aufgab. Die größten Rarhsherren ber beyden 
KHauprfiädte Uedjtlandg ?*8b) verfammcelten ſich in de 
Kirche zu Laupen, und ſchwuren ewiges Burgrecht ??°) 
Ale Fehden, zwiſchen Bern und Freyburg,“ ſchwurer 
„fe, ſollen ruhen, auf ewig; um alle Anſprachen wolle 
fie. gegen einander freundliche Tage leiften am dem Drte 
"„WBunnenwyl; um Sachen, deren fle nicht eins werden 
„folen zwey von den Närhen jeder Stadt unter einem 
„Obmann, von den Dbern bed angeflagten Bürger‘, 
„ustheilen; wenn Stadt gegen Stadt fey, fo bitten ft 


227) Urkunde geopolde, 1400. ‚Umgeld „von ihrem Ge 
„werb.“ Es wird gegeben bis auf Widerruf. = 

. 228) Urkunde Friedrichs, Schafhauſen, vor Pauli Bel. 

14071: zu Beſtaͤtigung ihres Herlommens den Schuitheiß und 

Math felber sn ſetzen. 

an Schultheiß, Rath, Sechszig, Zweyhundert und bie &e 

meinde waren die Obrigkeit von Freybburg; Urkunde 137% 

( Faͤſis Bibl. Ch. II, sa5), Kleifherordnung (poer 

les massaliers) 1400 eb, daf. Hingegen daß am achten De 

eember die Pfaͤnder zu verkaufen ſeyn, wird ohne Meldung 

der Gemeinde gefagt, weil es nur Die Remembranc einer IV 

vordnung iſt. (1008; eb. Baf) -  _ 

229) Burgrechtbrief, 1208. 


y 
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zeinen vom Lande, feiner Stadt Bilrger, bes Kechte- 
zbandels Dbmann fenn zu wollen; die von Freyburg 
„Halten fi gegen die Schweizer wie die Berner felbft; 
„das Reich fey vorbehalten; follten unter deſſen Vors 
„wand Welche Herren ober Staͤdte Freyburg oder die 
„Herrſchaft Deftreih in ihren Rechten allda, ſchaͤdigen, 

„ſo fol, Bern den Frepburgern- Beyſtand leiften; feine 
„Stadt fol Buͤrgſchaft fr die andere verfprechen, fie 
„tbue e8 denn gern? 30). Keine Stadt foll ber andern 
eigene Leute binterhalten2 3°). Jede fol in Auflagen 

bie angehörigen der andern Stadt hicht weiter beſchwe⸗ 
„ren ald ihre eigenen Bürger. Die Sreyburger. follen 

„zu Bern, bie Berter'zu Freyburg, zollfrey feyn ? 3°). x 
„Ueber Erb und Eigen bleibt jede Stadt bey ihrem Ge» 
tet: Wer um reblihen Todſchlag 233) flieht, möge . 
„wohl in der andern Stadt wohnen; feine fol Mörbern , 
„Mordbrennern, Raͤubern, eine Freyftätte geben ? 34). 

Bald nad) diefem ſchloß Freyburg mit Biel einen ewigen | 
Bund? 35). | 


Ehen biefe Denfungsart bereitete fich in einer andern Schafbauſen. 
Oeſtreichiſchen Stadt, zu Schafhauſen, durch den Forts. 


230) Auf daß bes. Bürgerrechte wegen keine für bie anbere bes 
pfaͤndet werde, fie habe denn ihre Treu gegen bie Gläubiger 
derfelben Stadt ausdrücklich verpflichtet. 

231) Etwa unter Vorwand urfprünglicher Freyheiten, welche 
dahin ausgelegt werden konnten, jede Stadt (wie das Land 
Iſraels; 5. Mof. 23, 15 f.) gedrücdten Leibeigenen der bes 
nachbarfen Gegend zu einer Freyſtaͤtte aufjurichten. 

232) „So lang die Zölle in unfern Händen ungelök find.’ 

2333) Zufälligen oder in offenem Zweykampf. Auch mag aufges 
nommen werden wer „um Einung flieht.’ 

235) Es ift Mar, daß .die Welfche Herrfchaft, welche des Reichs 
Borwand nehmen koͤnnte, Savoyen if: es wird auf das 
Reichsvieariat gedeutet. Artikel, welche in ſolchen Burgrechtbries 

‚fen alleseit vorfommen, werden in dieſem Auszug übergangen. 

235) Bundbrief, Iacobi, 1807. Hülfe überall, wo Berm 

einer dieſer Städte helft; Keriers die Dingſtatt. 
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gang der Buͤrgerſchaft und Verfall des Adels Dieter 
hatte in den Schlachten bey Sempach und Näfeld unge 
mein gelitten *?sb), die Zahl, die Würde der Bürger 


ſtieß 238). Die reichen Nitter und Edelfnechte verbuͤrg⸗ 


ten fi) um die Gelbfchulden des gemeinen Wefend ? 37): 
aus biefen Geldern‘ wurden Gerichtsherrlichkeiten er 
kauft 238), welche ber Adel, um in den ÜRitterfpie 





«35b) Die Stadt Flagte dem Herwg ihren Schaden durch Wer 
Boten. Albrechts Antwort, Wien, um Himmelf. 1388: 
Ihr Schade fey ihm treulich leid; Krieg bringe das fo mit; 
er .ftelle fi darauf, fih und ihnen Ehre und Srommen 

MNutztzen) su fchaffen. 

236) 1361 wird in den Urkunden fon ber Vorſtadt gedacht. 
29 Haͤuſer wurden im J. 1392 auf des Kloſters Baumgar⸗ 
sen gebauet; Kügers Chronik biefer Stadt (diplomarifch 
wahr). Ueber das Landvolk behaupteten fie foldhe Oberhand, 
daß ber Landmann, der an einem Bürger frevele, boppelt 
bügen mußte, und ein Bürger in ber Stadt einen Landmann 
ungeftraft umbringen konnte, wenn er mit zwey Zeugen er⸗ 
wies, daß diefer Urheber des Zanks geweſen. Alte Stadt 
Ordnungen, von meinem Bruder mitgetheilt. 

=) Eberhard und Wilhelm im Thurn, Bürgen für Die 

‚Stadt gegen Hegenau su Freyburg, 1365: Heinrid von 
Wandach, Kitier, Bürg 1373 (wie fein Vater oftmals); 
Eberhard. im Thurn, Buͤrg ber Stadt gegen Möfer iu 
Freyburg, eod.; Wilhelms im Thurn gegen deu Hartzer ıu 
Goftanj, 13805 eb. derf. gegen Junker Hanns von Schaf⸗ 
haufen, Bürger zu Eoflanz, 1382; eb. berf.. gegen dem 
Schultheiß von Brugk 1387; eb.-derf. gegen Berchtold Kel⸗ 
ler von Erülingen, 1389, welcher: endlich der Stadt auf 
ein Leibgeding von 1355 Gulden 13,326 vgrfchoß. 

238) Zu Wilchingen bie niedern Gerichte aus der Hand 
Herrn Diethelms von Krenkingen 1371; der Huf iu Obers 
bargen von den, Jm Thum, 13755 Unterbargen 
von Egbrecht Rot, Ritter, 13785 bie niedern Gerichte im 
Trafadingen aus ber Hand Anna v. Randek, eod. m. a. 
Alles an den Spital, Im J. 1802 verpfändet Marquard 
von Randek, Bilchof su Coſtanz, der Stadt Schafbaufen: un 
4562 Goldguͤlden beyde Flecken Hallen, feine Gefälle zu New 
kirch und Kaiſerſtuhl, fein Quart an Löhningen, Schloß uud 
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len ® 39), Lind im beit Kriegen der Herzoge gu glängen, verdu⸗ 
. Gern mußte 240). Diefe Edlen, würdig ihrer Altvordern, 
welche dadurch adelich waren, weil fie für die wehrlofe 
Menge lebten und ihe Blut hingaben, und ihren Glanz . 
nicht in Aemtern, fondern im Helbenmuth ſuchten, bes 
dienten fich nie der Gunſt, welche fie bey dem Herzog hat⸗ 
ten, um zu verhindern daß bie Regierung bürgerlichen - 
werde: ja deu, welcher ben Geſetzen der Stadt nicht fols 
gen wollte, fehloffen fie don ihrer Geſellſchaft aus?41). 
Herzog Albrecht in dem Jahr nach der Sempacher 
Schlacht veränderte bie Berfaffung nad) dem Willen der 
Stabt. Es murden gu dem täglichen. Rath, anftatt 
ſechszehn, zwanzig vesorhnet; er feßte den groͤßen Kath 
auf fechezig. und verordnete, daß jährlich ein Dittheil 
erneuert werde24?). Dieſe Verfaffung befand vier und 


. 





Stadtchen Luͤſſenberg, und follen Kaiſerſtuhl und Nenkirch, 
auch nach Wiederloͤſung, zehn Jahre der Stadt offene Haͤu⸗ 

"fer ſeyn. (Es brauchten die Kaiſerſtuhler auch fonſt Schafhau⸗ 

fiiſches Maß und Gewicht; 1410.). Kauf der Rheins 
ſchiffahrt von Burkard Wiechſer anon, Im J. 2400 
verkaufen Ulrich und ſeine Soͤhne Beringer, Ulrich und Wals 
ther von Landenberg (im großen Hauuſe) um 800 Gulden der 
Stadt ihr Theil am Saljhofe. Urk unden in den Schriften 
Bürgermeifter Balthafar Pfilters. | 


239) Im %. 1393 wurde auf der Herren Yder, einem Pag. 


in den .obern Gegenden der Stadt Schafhaufen, den eine 
große Linde zierte, ein Turnier gehalten. Es war ohne 
Bweifel, wie 1383 das Zoſingiſche, von der Hersfchaft ange⸗ 
ſtellt. 

220) So ward ber Edlen Friedbolde Thurm bey dem obern 
Thor im J. 1392 der Stadt erworben; Rüger. Der Thurm 
zu. Beringen wurde 1398 von dem Edlen Löwen einem Bauer 
verlieben; Waldkirch. Doc kamen durch Heirathen andere 
empor, wie die Oening, deren einer 1804 nur 30 Schilling 
ſteuerte; bald, nach ererbtem Reichthum der Juͤnteller, hatten 
fie 1883 Mark, ein anderer 12,300 zu verſteuern. 

ası) Gefellfhaftsbrief, demo Maͤrz 139%. 

202) Im J. 1387. Des Vogt Coon Defireich) mit zwer feis 
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zwanzig "fahre lang durch der Herzöge Dogg, einen 
Schultheißen, welcher bag Lehen feines Amtes von dem 
Abe bey Allenheiligen empfieng, die beyden rRaͤthe, ein 


- Schuldengericht von: zwanzig and dem großen Rath und ein 


Gericht von ſechs über Friedbruch und andere Frevel 
Die Reichsunmittelbarkeit war den Herzogen verpfände 
worden; bie Reichsfreyheit wurde von allen Raifern 343) 


. beftätiget , und mit einem hohen Berichteswang über alle 


Verbrecher, die fidy inner zweh Meilen um die Etatt 
finden‘ liegen, merkwuͤrdig vermehrt 244), Erhob ſich 
Span zwiſchen Kloſter und‘ Stadt, fo wurde ‚er von 
zwey geſe tzten Richtern jeder Partey unter des Vogts 


Obmannſchaft? 4) verglichen ober entſchieden 245). 


Es geſchah Hierauf, daß der Abt Berchtold der 
Siſſach, ein Freund der Stadt, von einem ſehr beguͤter⸗ 
ten Hauſe, das Lehen der Schultheißenwuͤtde an die Stadt 





Baer | 

ner Raͤthe, der Schultheiß oder wer Statthalter des Heriog 
fen, .umd vier vom großen Rath erneuern die 20, Alle Ber 
eichte, beyde Stadtrechner, die ſechs Steuerberren und ale 
enter werden aus bem großen Mathe beſetzt. Die Urs 
Funde if von Wien 1397, 


233) Lud wig dem Baier 13305 Karl IV, .1349, 1372; Den 


ceslaf 1379, 1900; Ruprecht, 1403, Hanne Haß, Graf 
Sohannfen von Habsburg (Laufenburg) des jüngern Kandrids 
ter zu Alelgan, im Landgericht unter der Linde (auf dem 
Hersenader?) zu Schafhauſen, fpricht die Stade frey som 
ber Acht, in welche das Hofgericht von Rotwol fie verfällt; 

4390, Urkunde, 

2a4) Wenceslaf 1900, Ruprecht 1503: bey offener oder verfhh 
fener Thür über fie au richten. | 

ab) Voͤgte von Oeſtreich waren bis 1906 Die yon Mandel. 
Ju diefem Jahr genehmigten die Raͤthe und Bürger, md 
1807 bewilligte Herzog Friebrich, daß EE von Reiſchach die 
Wogtey, 'Judenfeuer und (Bis Auf 100 @Bulden Laufende) 
Bufen an fih Faufte ; worauf der Herzog ibm ben Blutbana 
gab (uUrkunden), 1807, Ront. u, Dienfag nad Ocali 


245) Seit 1877, 
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verkaufte: 246). Die Zahl des Adels war feit Albrechts 

Neuerung abermals ?+7) durch feindlide Waffen gefals 
len 238); fo daß die. Stade Gchafhaufen mehr und mehe 
auf der Bürgerfchaft und auf den Handwerken beruhete, 
und flug war, durch die Anordnung neuer Gefege und. 
Mermehrung ber Ehre des Zürgerd zu hindern, daß 
nicht, wie an andern Drten?49), die Abnahme der ade⸗ 
lichen Gefchlechter ber Untergang ebler Gefinnungen fey. 
Die Veränderung der Verfaſſung fehien den Zeiten fo 





1 

206) Im Jahr 13075 im Jahr 1311 erfaufte die Stabt aus ber 

Hand Ef von Reiſchach das Lehen der Oeſtreichiſchen Vog⸗ 

tey, der Judenſteuer, der Bußen, ber zwerten Hälfte des 
Saluolls (oben N. 238). Genehmigung Heriog Frie⸗ 
drichs, Baden, Mittw. vor S. Ulrich, ısıı. 

aa?) Bey Naͤfels und am Stoß. 

248) In der Abfchrift, weiche ih von der N, ası angef. us 
kunde babe, find 29 edle Namen genannt ; unlesbar waren 
drepsehn; ‚diefe alſo die Zahl der übrigen Geſchlechter; 7 
Bruͤmſi, s Im Thurn, = Am Stud, NRandenburg und 
Schultheißen von Randenburg, Reiſchach, Fulach, 3 Huͤn 
von Beriugen (deren der leute 1005 geſtorben), = Truchſeſſe 
son Herblingen, Mandach, = Hünenberg, Randek, Schue⸗ 
‚ger von Krenlingen, Ammann von Mörlah, Bettmadingen, 
Roßberg, Art, Strebler, Fuͤſſach. (Nur die wen größer 
gedruckten find zu Schafhauſen noch übrig.) Aus einer 

vielleicht aͤltern Abfchrift nennen bie Chroniken jene jetzt vers 
blityene Truͤlerey, Schoͤnloͤwen, Hornftein, Wiechſer, Wins ' 
kelsheim, Irmenſee und Süffach, Familien, deren die allers 
meiſten untergegangen, und nur zwey noch Bürger von 
Schafhauſen find. Nur a2 Namen find angezeigt, weil diefe 
Verbindung nur von Familienvaͤtern gefchloffen wurde. | 

239) Macbisvelli, istorie, L. II., ganz am Ende. Daß die Eins 
führung der. Zünfte zu Schafhaufen in einem andern Licht 
erfcheint, als eben biefelbe in den Gefchichten Rudolf. Bruns, 
iſt natuͤrlich: dieſe Verfaffung war in Schafhaufeır das Werl: 
der Zeiten; anderswo bat fie Verbannungen und viele Ges 
Waltchätigkeiten gekoſtet; auf den Erfolg wird hier noch 
Feine Rackſicht genommen; die folgenden Bücher werden- ihn 
zeigen. as 
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angemeſſen, baß bie Herrſchaft dir Wien pt derſel⸗ 
“ ben gab 25°). 

Die gefchloffenen Handwerker 21 traten alfo zunft⸗ 
mäßig zufammen; diejenigen Bürger, welche von an 
derm Gewerb 212) oder von dem Ertrag der Güter leb⸗ 
ten, gefelten fich zu den freyen Handmwerfen ?S 3) ober 
auf die untere Stube des Adels; denn als die Geſchlech⸗ 
ter des Adels vermindert worden, Waren bie zwey Stus 
ben oder Befellfchaften, in die er ſich vor Alters theilte, 
sufammengezogen 354). NHierauf wurde befchloffen, daß, 
an der Schultheißen Statt, ein Buͤrgetmeiſter wie zu 
Zuͤrich gewählt werde. In dem Jahr vierzehnhundert 

and eilf, auf S. Ulrichs Tag im Heumonat, verſam⸗ 
melten ſich alle Buͤrger, edle und unedle, von Zuͤnften 
und Geſellſchaften, in der Kirche bey den Barfuͤßern, 
und wurde für daſſelbe Jahr 255) „Here Gottfried von 





a 


Ds “ . 7 
250) Urkunde Herzog Friedrichs, Chielelte N. =a6): 
„Wegen Gebreſten und Schulden, der Stade anfinhelfen. 
Alle Aemter, die Dogtey ausgenonimen, werden fünftig vos 
der Stadt beſetzt.“ (Damals geſchah die Regimentöverdas 
derung auf Johann Baptiſten, fpdter auf ben Pöngkmentag). 
51) Bäder, Schufter, Fleifcher u. a. 
952). Tuchleute; welcher Name in bieſen Urknuden die meiſe 
Kauftgannſchaͤft bezeichnet. 
263) Wie auch nachmals Fremde gethau, wenn fie das Burg 
| recht erwarben, 
264) Urkunde N. aaız „Wir die Geſellen zu der obern und 
„,untern Trinkſtube““ (deren Spur wir 1336 ſahen: der ober 
und der nieder Theil) „verjaͤben, daß wir durch Ehr, Rus, 
„„Bründfchaft und Friedens wegen uns aufammengeiogen bas 
„ben auf die obere Trinkſtube, daß wir unfer Sachen allda 
„haben follen.” Es kaun ſeyn und ik. wahrſcheinlich, daß 
die untere nicht von allen verlaffen wurde und Anlaß der 
noch beſtehenden „untern Gefellfchaft‘‘ ward. 
255) Im folgenden Jahr 1412 iſt Heinrich Bing, welcher 1aıı 
unter den Bunftmeißern vorkommt. Wenn mau hierauf das 
Verieichniß der Buͤrgermeiſter betrachtet, ——— bald, als 
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Hünenberg, Ritter, ber Stadt Schafhauſen erſter Buͤr⸗ 

germeiſter, ein Here von altem großen Namen? 5°), ben 
vornehmſten Befchlechtern befreundet 257), ritterlich un⸗ 
ter den Waffen ergogen ?5 8), felbft ein tapferer, ein rei⸗ 
cher ?5 9), in ben Geſchaͤften de? Stadt mohlerfohrner ?°°) 
und ſowohl dem Herzog 261), als der Buͤrgerſchaft an« 
genehmer Mann. Am achten Tage nach diefer Wahl ka⸗ 
nien alle Bürger zuſammen, jeder bey feiner Bunft, und,’ 
gleichwie die Edlen einen Obmann ? 6”) ihrer Geſellſchaft 





wäre eine Zeitlang, vielleicht ohne Verkommniß, gebrauche⸗ 


weiſe, einer von Adel neben einem bürgerlichen Mann in 


diefe Würde gewaͤhlt worden. 

256) Sintemal das Haus Hünenberg dem Haufe Habsburg vo 
ſchwaͤgert geweſen ſeyn fol, und unftreitig in ber Zahl ber, 
Freyherren des Mittelalters blühete, 2 

357) Egbert Loͤwe hatte ich weiß nicht ob feinem Vater ober ibm 
ſelbſl feine. Tochter gegeben; Bürsichaftbrief 1299. Er 
felbft hatte in erſter oder zweyter Ehe eine Gemahlin vom 
Haufe Im Thurns und (Urkunde 1209) Agues von Hüs 
nenberg hatte Eberhard Im Thurn gebeiratbet, 

2:8) Hanns von Hünenberg war ein Xitter von &. Seorgen 
Schild, Urkunde 1392, Sein Vater Gottfrieb wohl auch. 
Eben derſelbe übte noch- 1599 Fehde teider Cofanı und wider 
bie von Schellenberg (Stadtbud Zürich h. a.; daf ihre 
Geſandte in feinen Dieuſten zwoͤlf Gulden verthaus „die 
„fol er. uns wieder geben‘). 

259) Aus der Stadt Rechnungen: 1419 verſtenert er 636 
Mark liegenden, 246 fahrenden Gutes; 14330 (dA er etwa 
geerbt) 1008 Marl. Er wohnte bey dem obern Thor. Er 
ſtarb z457. Sein Haus erbte nachmals au bie Laudenberg. 
Ruͤger und Waldkirch; er babe Bürsfchaften für die 
Stadt geleifet. x 

260) Ns der 1303 Stadtrechner GSeckelmeiſter) Rus 1406 Stabes. 
richter geweſen. 

261) Er mar damals Stattbaiter - Ortreigiien Vests 
Waldkirch, h. a. ’ 

en Vielleicht auch darum fo genannt, weil er (urkunde 

N. ası) Die unter ihnen entſtehenden Streitigkeiten vers 
glich. | 
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hatten *2 3), bat jede Bimft einen ihrer vornehmfien, für 
baflelbe Jahr das Zunftmeifteramt: Übernehmen zu wol⸗ 
len 254), um in allen. Befchäften fowohl der Zunft ale 
gemeiner Stadt Nutzen und Ehre gu fördern, beſonders 
bafılr zu ſorgen, daß auf den Zunftberen 25) alles mit 
Beſcheidenheit verhandelt werde 256), die Hanbmwerfer 
auch niemand übervorfheilen ? © 7) und nichts gefchebe, 
wodurch allgemeiner Nachtheil erwachſen . möchte ?° 8). 
Die Zunftmeifter mochten auch den Handwerkern erlau- 
ben, am Sonntag und an Feyertagen zu arbeiten ?69). 
Sie, mit vier Herren, die der Adel noch gab,” hielten 
den täglichen Math. Jedem Bunftmeifter ordneten feine 
‚Bunftfreunde. ſechs Männer bey?7°): der große Karh 
beftand in den ſechs Rathsverwandten jeder Zunft, fo 
| vielen vom — und allen Gliedern des taͤglichen 


03) Schon — l. e. 

269) Weil bie Wuͤrde eine Laſt war, iſt in den Zunftbrie⸗ 

fen, daß, wenn einer ein Jahr lang’ fie verwaltet, er im 
folgenden Jahr nicht wieder dazu genoͤtbiget werden 
koͤnne. Auch dieſe ——— waren alſo der Etymologie 
wach) Pregadi. 

- 265) Verſammlungen ber Zunft. 





266) Es iſt in den Zunftbriefen, fie mögen bis. auf 10 Ecib 


ling Heller Rrafen; um vier, wenn einer vom bem Zunft 
meifter oder den Sechſen unbefcheidenlich rede, „wenn es 
„nicht gar zu arg’ "(Hapiere der Deputation au den 
- Bunftbriefen unter unter Seckelmeiſter J. €. Peyer, 1710). 
267) Keinen Webergriff thun; Zunftbriefe. 
a66) Wegen der anſteckenden Krankheiten war niemand erlaubt, 
mit alteır Kleidern zu handeln, er habe denn den Stadtrech⸗ 
nern .gefchworen. Es war (der Befundheit wegen) verboten, 
daß die Schufter Unſchlitt oder Schmeer ben dem Heute 
kaufen. 
269) Um zehn Schilling ; Zunftbriefe 
220) Zunftbriefe. Sonf werden fünf gesähle, aber der abs 
: gehende Zunftmeifter war einer der Sechſe, uud kam nad 
dieſem in die Aggianta, wodurch der tägliche Rath im ber 
Amahl der Zunftmeier verdoppelt worden if. 
271) Song wird nur vom drey gefchrieben, welche ber abel 





Seſchichte der Schwetz.— 673 


Kathe. Daß die ganze Burgerſchaft von Schaſhaufen 
damals zu Aeußerung ihres Willens beydes in Ernen⸗ 
nung der beyden Raͤthe und uͤber andere politiſche Sa⸗ 


chen, tie auch zu befferer Anordnung dee Vertheidigung 


des VBaterlandg *7°) ‚in zwoͤlf Zünfte und Gefelfchaften 
abgetheilt morden, beharrer bis auf biefen Tag. Mit 
Handwerksinnungen (durch deren Gebrauch die Zuͤnfte 
wohl moͤgen veranlaſſet worden ſeyn) muß dieſe politi⸗ 
ſche Anſtalt nicht vermengt werden; der Suͤrgermeiſter 
und Rath übten dber Handwerksſachen freye Macht?7 3); - 
über größere. Dinge, wenn e8 um bie‘ Erhaltung ‚bes 
Vaterlandes oder ber Freyheit zu "thun war, wurden 
wohl eher die Zuͤnfte sufammenberufen ?74). | | 


Diefen Urfprung nahm bie Berfaffung ber Stadt 
Schafhauſen, durch beren Korm ſowohl das Tumultua⸗ 
zifche anderer Democratien ?75),als die gefährliche ‚Ges 


>> 
- h Ir. 2% 





in den großen Rath sefandt haben ſoll; weil aber dieſes ıms 
twahrfcheinlich ik, fo nröchte ich glauben, die obere und untere 
Stube fen gewiffermaßen damals noch ale Eine eigene Elaffe, 
im des Bürgerichaft betrachtet worden; fo hätten fie uſam⸗ 
men. zu dem ‚großen Rathe fo viele gefaudt als eine Zunft, 
Aber der Brief der untern Gefellfchaft iR mir nie zu Geſicht 
gefommen, und überhaupt noch viele Dunkelheit in der Ge⸗ 
ſchichte dieſer Stadt, beſonders uͤber dieſen Zeitpunet, wel⸗ 
cher aber wohl nicht ſchwer abzuhelfen waͤre. 

212) Daher bie adeliche Gefellfchaft mit Gezeiten und Reiſege⸗ 
‚fire (N. 281) und jede Zunft (Briefe derſ.) mit hieher 
‚gehörigen Ordnungen und Geldern verfehen war. 

213). Wohl eher haben fie gewiffe Gewerbe zu treiben auch folchen 
erlaubt, melde nicht von der dazu befiimmten Zunft waren 
(die N. 266 angef. Schriften))., | 

214) So 1354 und ohne Zweifel 1415, 1501. 

Auch iR nicht leicht ein Aufruhr entſtanden feit 1525, ald 

r Enthufiafmus der neuen Blaubensform jedermann hinriß; 

ausgenommen die am Ende des fiebenschuten und su Anfang 

des achtiehnten Jahrhunderts ohne alle Anaschie IR 
Beroegungen wider einige Misdraͤuche. 








.. 
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walt allzuweniger Familien moͤglichſt vermieden worden; 
durch deren Grundgeſetz dem gemeinen Buͤrger das Recht 
bleibt, welches er meiſt am beſten übt ?76) ‚ nämlich das 
Mahlrecht; und vermöge deren ein jeder, ohne Furcht 
vor gewaltigen Geſchlechtern, ohne Furcht vor Volle 
tumule 277), gerecht tm: Gericht, fren im Rath und 
ſtandhaft für alles Gute feyn darf, "und feiner länger 
als ein Jahr van biefem allem offenbar das Gegentbeil 
‚ ungeftraft feyn fahn; er waͤre denn bon einer Zunft, 
welche fidy feinerwegen ‚entehren und fchaden wollte. Kies 
zu gehören, ſolche Sitten, durch welche dem Vorgeſetzten 
‚jeder Zunft fein Amt, als eine Idbliche Arbeit file das 
gemeine Beſte lieb fen, ohne daß er beffelben beduͤrfe zu 
feiner Ehre oder um gu leben; durch welche die Fähigften 
von Jugend auf zu derjenigen Weisheit gebildet Werten, 
welche einft in Fein - und groß Raͤthen bag Licht anderer 
Bunftmeifter und Rathsherren ſeyn möge; burch melde 
auch der. gemeine Bürger Teine Pfliht und feine Wuͤrde 
ale Zunftgenoffe Eennen lerne und beobachte. Denn bie 
Formen republilaniſcher Verfaffungen‘ find weniger gut 
oder ſchlecht in ſich ſelbſt, als vielmehr durch die Sitten 
| jeder Stadt. 
2 inder . Ausgenonimen biefe Stadt, (welche das Hans Defl 
Schwei, teich im vierten Jahr der heuen Terfaflung, wie wir um 





216) Eiprit dt Ion, L. V. Kranke — — nicht 
| twiderlegungsmweife angeführt werden; auch Bünfte, die is 
.-  Jangem Frieden ſich vernachlaͤſſigen, beiveifen nicht wider das, 
was Montefguien vom Voik bey wichtigen Wahlen in eruften 
Heiten mit Wahrheit ruͤhmt. Ich wüßte, beſonders von 
Schafhaufen, nieht. leicht einen, gewiß wenige, verdiente 
Männer anzuführen, die, wenn fie. Neigung zeisten, der 
Stadt in Rathowuͤrben zu dienen, von ihren ‚Bunftgenofen - 
jurüdgefegt geblieben waͤren. 

217) Einer der vortreflichſten Vorſteher dieſer Stadt, dellar; 
germeiſter Tobias Holländer, iſt gekürt worben, aber auf 
eine Manier, bie in ariſtokratiſchen Verfaſſungen eben ſo gut 
angeht. 








» 
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sen fehen werben, verlor) waren bie Oeſtreichiſchen von 
den Schmeijerifhen Ländern in ihrem innern Zuftand fo 
unterfchieden, ‚daß die Urſache bes Gluͤcks der letter Ä 
Elar bervorleuchtet. 


Mehr und mehr wurde * Schweiz von den Kaiſern a. Leiſer⸗ 
nnabhängig. Der Koͤnig Wenceslaf gab den Zuͤrichern, Dei a 
Lucernern? 78) und Umern*7 7) und dem großen Minfter- 
au Zuͤrich 79%) das Lehen des Blutbannd. Zwey Mo⸗ 
nate, ehe er des Reichs entfeßt wurde, übergab er ber 
Stadt Zuͤrich die Roichsvogtey 280), deren Anfehen und 
Einfommen durch viele dltere Freyheiten fehr gefallen, - 
daß Fremde fie nicht mehr verwalten wollten ?8:). Ag _ 
König Sigmund in die Schweiz fam, gab er dem Schuls 
theiß der Stadt Solothurn ?3?), und Landammann von 
Blarid 233) den: Blutbann Im Kreis ihrer Berichte ?8+). 





213) 3. C. Fuͤßlins Erbbeih, Th. T, &. 211. 

219) Tfchudi, 13805 Leu, Art. Uri, ©, 713.. 

279b) Auf deffen Dörfern, 1284 $ König Ruprecht gab bem 
Vropft Konrad Delye dieſe Macht 12045 H. » ‚Hottinger 
Antiqq. eccl, Tigur. 

230) Urkunde Wenceslafs, Prag, Ich. Bapt., 44003 
Sie follen felbk einen Vogt kieſen, der bey ihnen ſitze, wenn 
über Blut gerichtet- wird. 

281) Heinrich Goͤldli von KTieffenau pflegt für den erſten Reiche⸗ 

vogt angegeben‘ ın werden (Fuͤßlin, 1. c. ©. 447)3 
Leu (Art. Goͤldli) finder ihn erſt 4408. Sein Sohn ifs, _ 
am deffen Anfprüche der Markgraf su Baden von den Züris 
chern befehdet worden; Tſchudi 1414. Ich weiß nicht, ob 
vom Vater oder vom Sohn der. Bürgermeifer Meyß geſagt, 
„er fer ein verhiter zers Boͤswicht; das woll er ihm erweiſen 
„mit finem Hals;“ über welche Rede der Senat ch vorbe⸗ 
halten zu richten (Stadtbuch, 1413). 

232) 1214; Hafner Th. II, ©. 88, diplomatiſch. 

283) Urkunde 1415. 


258) Jenem, in dem SKreife von Grenchen bis an die Eigger; 
.dieſcem, wo Glaris die hohem Gerichte bat. 
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Bon feines Gleichen gerichtet werben, tft gut, wenn 
bie Richter beforgen miffen , durch Strenge umd Unrecht 
ein Beyſpiel gu geben, vor deſſen Anwendung fie felbfl 
nichts beſchirmt: ſonſt iſt ihe Schwert fchredlicher, als 
in der Hand eines Königs; diefer ſchont, weil ee Leinen 
- Spreivatmann fürchtet; jene wuͤrgen, wenn fie jittern. 
Doch, zur felbigen Zeit, und lang hernach?85) geſchah 
Klage, Antwort und Spruch unter freyem Himmel vor 


dem ganzen. Volk, fo daß: der Beklagte um Ehre, Gut 


und Blut von dar. Privatfeindfchaft eines Nichterd? 85; 
und .von-den Vorurtheilen des ganzen "Berichts ehen fo 
wenig als vor diefem zu befürchten hatte: Die Menfchen 


thun war felten fo viel Boͤſes als in Ihrer Macht ficht; 


. aber BE: 


Das taiſerliche andgericht/ welches zu — auf⸗ 
geſchlagen worden, hatte keinen Beſtand. Solche Reichs⸗ 
gerichte find ſehr gute Anſtalten wider bie großen Ty—⸗ 
ranneyen ber ‚Beinen Herren; gegen Maͤchtige gilt Ge 
genmacht; in den Städten verwirrte ihr Mißbrauch alle 
birgerlihe Drbnung. Es wollte bald fein Ausländer 
bad Hecht fuchen bey dem Gericht, in welchem ber Bes 
Slagte angefeffen mar; hierin wurde jeder von ben kai—⸗ 
ferlihen Lantgerichten und Hofgerichten beguͤnſtiget, bald 
aus Unmwiffenheit?33), bald weil jedes‘ Gericht gern 





— 


285) gan btag zu Berm, als Bent Jaeob von Sontette 
einen erſtochen, 1629. 


286) Es findet in gewiſſen Republiken keine Recufation Etatt. 


287) Ich ſage nicht, daß dieſes mehrmahl s geſcheben, aber 
bey der ſichtbaren Veraͤnderung der Sitten und ihrem Einfluf 
"auf die Verfaffungen follten die Vorſteher der legtern durch 

Verordnungen hierüber für die Nachkommen forgen. 

288) Urkunde -Bapfolfs von Lupfen freyen Richters 
auf des Könige Hof Rotwyl, DAS das Landgericht von St⸗ 
lingen die Stadt Bafel geächtet, weil er ihre Nechte wicht 
wußte 1236 (bey Lihudi). 








/ 3 i | ) 
Befsigte des Sgwelr 877. _ 


feinen Kreis ausbreitet +22). Alfo twurben leicht PS 
erflärungen erfchlichen ?99) und nady den damaligen Sit⸗ 

ten zu Störung ber oͤffentlichen Sicherheit mißbraucht. 

Um beswillen mwurden- die Schweizer durch die Könige 

von ‘fremden Berichten-auf fo lang befrent, als in ihrem Er 
Land Gerechtigkeit feyn wilrde 29°). Die Neichefteuer 
von Zurich, damals hundert Gulden, 'wurbe von König 
Wenceslaf 29%), die Eolorhurnifche von König Rus ' 
precht ?23) an bie Städte verkauft. ' 


Eben biefe Bbnige Iöften,, zu Sunfen der Oßrigfeit oubenfiaft 
von Zuͤrich 294) und von Eolorhurn ?97), die Bande, 
wodurch die Audehfchaft mehr an die Meichdtammer als 
an fie verbunden ſchien. Die Obrigkeit hielt ihnen glei⸗ 
ches Recht ſowohl unter einher re ald gegen anfehns 


289) Wenceslaf, Nürnberg, Marger., 130985 tiber Die { 
Acht, melde das Hofgericht gegen Bern ergeben laflen, wo 
man doch Recht halten wollte, | 

290) Wie gegen Zürich durch Eberhard Brun (Arkunde 
Wenceslafs damider, Prag, 1300)3 da doch alle für den 
Brun vom Hofgericht gefällten Urtheile längR ungültig er⸗ 

Blärt waren (Urkunde Karls IV, 1316). 

291) Wencesiaf befrept Lucern von fremden Berichten: 
Wrlunde 1370. Rudolf, Srafım BSulı, Hof 
sichter erkennt, Bern möge Aechter aufuchmen; Rot 
wylassı,. Dbige Urt. N. 2893 Ruprecht für So . 
Iotburn, 12095 by Hafner .c. Sigmand für ' 
Slaris, 1415. 

292) Urkunde, Prag, Ich. Bapt., 14005 um 100 Gub 

Rp. 


293) 1409, um soo Gulden Rh.z Hafner 1. c. 

394) Urkunde Wenec. 1,92: Seche Jahre ſteuern Ne nichts; 
bdiersuf wii der Kinig dem * glauben um ihre Steuer 
an die Kammer. 

206) 1400, Hafner, J o. | 

296) Seliymann ud fol nicht wieder a Bär kommen ohne 
Willen des Buͤrgerm., des Raths, und Rahel, der Wittwe 
Sfraeis; Stadtbhuch von Zuͤrich, 14 i3, n. a. Bevſo. 

I, Cheil. O 


58 h IE Bud, Siedentes Eopitel 


j liche Bürger 297), das Volk aber keſt am dem Wahn, 


daß die Inden bisweilen Chriftenkinder kreuzigen. Es 
mag einer auch aus dieſer Nation einſt Kinderblut ge 
braucht haben um Geiſter zu beſchwoͤren; off mag der 
Poͤbel durch. liſtige Schuldner aufgebracht worden ſeyn. 
Im Anfang des funfzehnten Jahrhunderts 298) that ein 


Reitknecht, welcher zu Dieſſenhofen, einer Deflreichifchen 
. Landftadt am Rhein, wegen eines Kindermordes gefan⸗ 


. gen lag, vieleiht um ſich zu reiten, auf den Juden 


‚Michel die Ausfage, er habe ihm drey Gulden geboten 
auf das Blut eines Kindes. Beyde wurden, ber Jude 


verbrannt, und fein Angeber ‚geräbert. Als biefes Ge 
sche nach ‚Schafhaufen und Wintertur kam, wurden 
acht und dreykig Juden in biefen beyden Städten lebendig 
verbrannt, und alle übrigen gezwungen, ben Glauben ihrer 
Voraͤltern zu verläugnen 2985). Zu Zürich forderten 


‚ bie‘ Bünfte ihr Blur; fie, wurden wider Willender Obrig⸗ 


keit gefangen gelegt. Ueber dieſe Verlegung ber Schirm. 
briefe famen von ber fremden Judenſchaft gerechte Kia 
gen. Das Volk, vol Wurh, ſchrie wie die Vaͤter der 
Juden vor Pontius Pilatus. Der Buͤrgermeiſter und 
beyde Räthe??9) waren flandhafter, fo baf bie Juden 
zületzt nur vertrieben wurden und funf zehnhundert Gul⸗ 
den 00) bezahlten202). 


Spruch üben Itel Maueſe und feiner Neffen Gut für der 


& 


Inden Viſli wider Hanns Mung (Stadtbuch, 1382), 
der — die Stadt vor fremden nn fucht (eb. dei, 
41396 

298) Tſchudi, 1400.. 


283b) Herzog Friedrich vemiedt den Schafhauſern den Juden⸗ 


brand, Baden 1112. 

299) Daß auch die Bweihundert von der Wuth frey Maren, 
madıt offenbar, Daß Diele ganıe Vewalitdatigkeit einig des 
Poͤbels Werk geweſen. 

200) Vielleicht wegen der Koſten ihres Sefängniffes uud wegen 
der Zehrung. 

303) Ueber alle Sachen der. Inden is. der Schweg muß 7. 
3. Ulrichs fleißise Geſchichte derſelben geleſen Berden. 


— 
\ 
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Die Männer von Sqwyt nahmen keine Freybeiten 
von den Koͤnigen; fie ſprachen, „unſere Vaͤter haben 
„den Schirm des Reichs angenommen302); das Reich 
„beat und nie befchienit; wir wollen dem. Reichshaupt 
„nicht mehr fmdren?° 3). e u 
Ehen biefe, wenn bie Klofterfrauen in der Au bey: „Berti | 
Steinen fid) weigerten, den Landedorbnungen zu gehgrane N. * 
chen:?04), machten ſich fein Bedenken fie dazu zu —38 
gen?o5). Die von Unterwalden ob dem Wald als das Zu 
Stift S. Blafien gewiffe Anfprüche an fie that, von bes 
nen fie nichts wiſſen wollten, brobeten, mit ihrem rech⸗ 
“ sen Arm darauf zu antworten?06). Die Männer von 
Bar bey Bug brauchten Gewalt wider Anmafungen des 
Stifts Cappel, die ihnen unbilig däuchten 397). 


Die Etäbte hielten genauer über das ordentliche 
RNechtz08); wenn fle Gefege machten, welche die Pfaff⸗ 


⸗ 





202) Dieſes beſtaͤtiget, was ich im XVI. Cap. des erſten Buche 
bey Anlaß der Urkunde 1240 und fchon fonk gemeldet. Könns 
ten die Gorski und andere Voͤlkerſchaften der Cabarda im 
Lauf der Jahrhunderte nicht eben fo mit Ruſſiſchen Befehls⸗ 
babern reden? Sie find ‚nicht verborgener im Gebirg⸗ und 
viel zahlreicher als die Waldfette, welchen die alten Könige 
ober Küifer der Franken leicht einen ähnlichen Vertrag haben. 
geſtatten können. 

303) Tidudt 1401, als bie audern Eibgenoffen dem König : 

. Ruprecht huldigten. oo“ 

304) Bermuthiich befonbers um Landfenern; für melde (wenn 
die Nonnen Immumitaͤt vorſchuͤtzten) das Land getvohnt war, 
fie an ihren Zehnten su pfänden. 

305) Diefes und voriges laͤßt fich fchliefen aus ihrer Supplit 
an Bonifacius IX., 1401, bey Tſchudi. 

308) Hottingers Helvet. KSeſch., ad 1354. 

307) & eben denf., ad 1492. "Beine Nachrichten haben meiſt 
fidem Archivi. 

308) Auch baten ©. vlagen und Cappel Zuͤrich um Vermitt⸗ 
lung; Mid. F 

o 2 
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heit ongiengen, fo hatten fie die geifllichen Freyheiten 
vor Augen399), ober fie gaben der Prieſterſchaft über 
ihre Herfomnen Verhoͤrz20). Unter dem Schirm bes 
Birgermeifterd und Raths222) blieb das Frauenmünfter 
in Zürich bey der alten Freyheit, keine Perfonen von 
geringem Adel in das Gtift aufzunehmen, und wenn 
die Chorſtunden gemäß der Benedictinifchen: Regel gebal« 
. ten worden, im übrigen öhne Nonnenkleider wan glos 
und ftil beyfammen zu ‚leben, biß auf der Gtiftsfräu- 
lein Heirath oder ihr Abſterben?22). Die Herren: vom 
großen Muͤnſter waren mit ihren Caplanen, auf denen das 
Schwere der Pflichten rubete, auf billigem Buße 3" 2b) 
und ‚fiher, daß die Kinder , welche fie von ihren Jung. 
‚frauen zeugten, des 'teflirtten Gutes im "Schuß der 
‚ Dbrigfeit' genoffen? 3). Ungeſtoͤrt lebten bey Bern bie 


‘ 


309) Die Freyheiten bes großen Münfters wurden in das Bud 
- der Freyheiten ber Stabt Zürich) gefchrieben, zu dem im Text 

ı  gefagten Zweck; Stadtbuch 1418. 

310) Hottinger]l. c. Th. II., ©, 201 ganz unten, 

311) Durch welche die Frau von Wellhaufen, bie des Gtifts 

Rude förte, daraus vertrichen worden; aus Urkun den 
1397, Hottinger h. a. 

312) Aus Innoc. VII. Breve 1406. Datianern h. a. (Sicque 
ab antiquo extitit observatum). 

312b) Vergleich 1380, unter Propſt Wernerin von Rheinad 
(Unter den Caplanen if Hendrik Billinger, genannte Ma h⸗ 
ler: Nüger von Mandach — alfo auch guter Abel —). 
- ie gehen überall mit, und befommen durch Praſeni von al⸗ 
len Jahrieiten die Hälfte. 

313) Urkund, wie Johann Stuki, VPrieſter, feiner ledigen 
Tochter 120 Gulden hinterläßt; Stadtbuch asss. Ber 
maͤchtniß Jacob Gtäppli-dbes Caplans an fein Kind 
und an feige Jungfer; Stadtbuch 1417, u. a. Es iſt ſehr 
ſonderbar, daß im Jahrzeitbuch von uſter „der Pa 
„Herrmann von Yandenberg zu Greifeniee,‘ deſſelben 
„ebiih Wyb“ Margaretha von Blumenek, und ihre Kinder 
Stal Herrmann und Ulrich mehrmals urfundlic vorkom—⸗ 
men; der Vater wird gemeinigtich „der Junker Pfaff“ ges 
nanıt. Jahrzeitſtiftung 13825 som feiner Ge—⸗ 
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Schwerern zu Marienthal in ber firengen Ciauur 314) 


und Reform, bie fie von Elaranna von Hohenberg, ei⸗ 


ner in myſtiſchen Sachen hocherfahrnen Schweſter 3: 5 “ 
hatten, unser Beichtvätern, welche fuͤr das geiſtliche 
Leben waren? 6) und fie niemals unverſchleyert ſahen?127). 
Die Obrigkeiten, voll des Geiſtes guter Ordnung und 
Sottesfurcht, ohne welche die alte Sittenwildheit nie 
gejähmt worden wäre? 7»), hielten in ihren eigenen An⸗ 


mahlin ısı3, 1397 iſt er m Tann geſtorben. Vielleicht 


als Herrmann, fein aͤlterer Bruder (Cap. IV., N. 11), 


1380 geſtorben, hat er, damals Kicchherr iu Ufer, nur Nas 
men und Einkommen vom geiſtlichen Stand behalten: im J. 
1383 kommt Herr Hanns Burggraf als „rechter Kirchberr 
iu Ufer‘ vor. Aber Chorhetren zu werden, war Baftars 


den unterfagt, weil nach dem Coſtanziſchen Dom das Züricher - 


WMuͤnſter die erſte Kirche der Diöcefe war; Urkunde Papfl 
Johannes XXIII., 19105 Hottinger Antigq. 

318) Def niemand in ihre Befchläffete gleng, viſitirens oder 
Capitels wegen, und. niemand ihre Senfter öffnete; Brief 
Thomas a Fermo, Predigerorbens Meifters, für 
Schoͤnenſteinbach (deſſen Reform fie hielten), 1403, 


315) Wie fie denm die Bücher des Dionyſius Areopagita gelefen, 


und verſtanden haben: foll; Dottinger ad 1397 aus Faber 

. Hist. Suer. - 

316) Sie durften dieſelben fonf vom Amte thun; Brief Leon⸗ 
hards von Florenz, ut supra, 1415. 

317) Im Prieſterornat bringe er kranken Schweherh das HR. 
Saerament; ‚alle Schweſtern folgen mit bedecktem Antlie, 
„damit Beine unbebutfamslich gefehen werde.” Wenn fie Werk, 
leute hatten, fo waren fie verſchloſſen, um fie nie iu fehen 
und nie von ihnen geſehen su werden (ibid.). Wohl un zu 
-vermeiden,. was bey Boecacio dem ſtummen Gaͤrtner ge⸗ 
ſchiehty/ 

217 B) Es iſt in allen Chronilen, tie am 7 Jumy 1392 drey 
Spieler zu Willifau Gott gelditert und einer den Dolch gem, 
Himmel geworfen. Da fen Blut gefallen; zwey bife Daͤmo⸗ 

» nen haben ſich Ulrich Schröter's bemächtiget , einer der Se⸗ 
feen den andern im Streit hierüber erſtochen, und felbft an 
einer faulenden Krankheit eleuden Tod ‚genommen. Das als 
‚les iR poetifirt morden, und follte die Wildheit BR 
Murer Helvetia 8. 


585. 1. Bug, Siebentes Kapitel 


falten für Arme und Kranke eifrig auf Zucht 3:8) und auf 
filed Leben3 19); die Religion der. Orden ehrten fie; es 


hat ein Dberfisunftmeifter 3? °) die Carthauſe wur mindern | 


: Stabt Bafel geftiftet. 


Moſtiter. Damals erhob ſich aufs neue221) (vieleicht bewogen 
durch dag Xergerniß ber großen Spaltung des päpflli 
‘chen Stuhls) der Glaube einer Partey, welche die meis 


flen Gebräuche des katholiſchen Gottesdienſtes fir nichts 


achtete, weil fie nicht auf Worten der heiligen Schrift 
beruhen; letztere nahmen fie, nicht ſowohl buchſtaͤblich 
Nals nad myſtiſchen Deutungen. Daher hielten fie allen 


 unfruchtbaren Eheſtand für unsechtmäßig,, weil biefe 





se) Ordnung des niedern Spitals au Bern, 1213: 
| a fih in Unkeuſchheit vergeht, verliert feine Pründe 
e für immer. 


i 319) Eb. daſ.: Wer ſchwoͤrt bey Ehrifi Gliedern, fol drey 
ea 4 Tage fein Brod mangeln; wer gar hoch ſchwoͤrt, 7 Tage; 


wer ganz ungewöhnlich hoch, auf immer. Wer einen ſchlaͤgt. 
wangelt es ein Jahr lang; if jener blutränkig, noch einen 
Monat mehr; war ber Thäter gewaffnet, für immer; m. f.f. 
©o. hatten su Zürich Bürgermeifter, Raͤthe und Bürger, feit 
1388, die Einung: von jedem fuchenden 6 Pfu. zu nehmen, 
und wer bey einem Gliede Chriſti mit dem Beyſatz bitterkic 
oder Angſt fchwöre, fol 5 Schill. geben. Was alles mag 
Rubolf Kilchmatter gefagt haben, welcher 1361 dem Kath 
um einen Schwur 50 Pfund ſchuldig wurde, und die Stadt 
darum verfchwur? Urkunden im 2tem Jadtgang des HEUER 
Shmeizer. Mufum 
320) Jakob Zybold; auf dem ehemaligen Sifhofshof; Urkunde 
1806, Wurfiifen bey Hottinger, 1001. Wergabungen 
Burkards Zybol und Sophia von Kotberg; Hafner, Th 
II. ©. 802, ad. 1301 (welche Jahrzahl nach Wurflifen zu bes 
richtigen iſt). Zybolds Lehenbr. um feine. Güter zu 
Muttenz 1395 ik bey Brukner ©. 115, 

- 321) Wir fahen Arnold von Brefein, der in biefen Gegenden 
ſchon Schüler von Hanrich fand; im J. 1277 wurden folde 
Leute im Schiwartenburgifchen verfolgt; . wie haben dieſe 
Dinge im aten Eap. des sten Buchs iufammenbangend vor⸗ 
getragen. 


EN 
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Werbinding nur- zu Fortpflanzung des Geſchlechtes den 
gefallenen Menſchen erlaubt worden , und fonft fuͤndlich 
fep: ?2); fie waren der Meinung, bie Prieſterweihe duͤr⸗ 
fe nicht genommen werden vor dem vier und breys 
Bigkten Jahr, in welchem der Herr feine Laufbahn auf 
Erden vollendet 373). Als diefe ımd andere. Neuerungen 
in ganz Uechtland, beſonders unter Weibern, ausge⸗ 
Breitet und angenommen wurden, verſicherten ſich die 
von Bern des Meiſters der Partey und ſeiner waͤrmſten 
Anhaͤnger; vielleicht fuͤrchteten ſie die Folgen der Er⸗ 
ſchuͤtterung des herrſchenden Glaubens; vielleicht be⸗ 
dachten fie, daß in dem Sottesdienſt manches, obwohl 
nicht bibliſch, doc) von ben Alten loͤblich und nach Be⸗ 
Bürfniffen der Menſchheit verordnet war, das in feiner 
ſyriboliſchen Geſtalt eher durch gehörige, Erläuterung 
wie lebendig bargefiellt, als abgefchafft werden follte. 


Micolaus von Landau, Predigermoͤnch, war zu felbiger . 


Zeit bey weitem der gelebrtefte Mann in der Stadt 
Bern3?4), beiefen in den großen Büchern, welche auf 


der Bibliothek des Predigerkloſters an Ketten gefchloffen ” 


aufbemahret: wurben?25). Diefer trat auf, mit gewal⸗ 


siger Predigt nach dem Wort Gottes und nach den 


) 





822) Es ik alt (was Beverland erneuert hat), bie Mlegorie oder 


poetiſche Ersäblung bes Falls der erſten Menfchen auf den Ges 


brauch derjenigen finnlichen Luk auszudeuten, woͤdurch bie 
- Unfchuld verloren wirb, und unendlich viele ——— von 
Gutem und Boͤſem in das Leben kommt. 

223) Bekenntnifſe der Freyburger, aus Langs girchenh., 
bey Hottinger ad 1399. Sie ſcheinen wahr, fie ſtimmen 
su den fonft bekannten Vorſtellungen dieſer Partey. 

323) Nur kommt, aber ohne hiſtoriſche Umſtaͤnde, Johann von 
Muͤnzigen, der Schulmeiſter (in Sumiswalds Brief; ſ. N. 
130), auch als Meiſter in den ſieben fregen Kuͤnſten vor. 

325) Urkunde 13905 Merner Stfttler, Hrieſter und Juriſt, 
hinterlaͤßt viersig Bücher den Dominicanern; fie ſchließen fie 
an Ketten in ihre Libraͤrie, dambleiben, ben: ber Don wie a 
dere = Socher. | R 


. 


⸗ 





‚Ba 11. Buch, Siebentes Capitel. 


‚ Schriften der Vater. Die Widervart, Übergendt ober 
J geſchreckt, ſchwur die neuen Meinungen ab. Da bat 
MNicolaus von Landau und erwarb von Raͤthen und 
Bürgern , , daß keiner um biefe Sachen am feib- geftraft 
tourde; um bie Koſten und zur Etrafe der Unruhe 
nahm die Obrigfeit Geld von ihnen 26). Da gab Bern 
den Erepburgern Warnung, den: Samen dieſes Unglam- 
bens in ihrer Stade nicht auffommen zu laffen. Hierauf 
ſandte Wilhelm von Menthonay , Biſchof zu Lauſanne, 
einen Dffitial des Hochſtifts nach Freyburg; nachdem 
." Die Neuernden am Rathhauſe gehört, widerlegt und 


hart bedrohet worden, ſchwuren fie’ zu dem katholiſchen 
Slauben327) 


Besinen. De trug ſich zu, daß die „Bruͤder und Schweſtern 
„von der evangeliſchen Armuth und Vollkommenheit,“ 
welche die Begharden und Beginen genannt werden, 
eine Bewegung verurſachten, die ſchwerer zu ſtillen wat, 
weil ſie in der Kirche ſelbſt entſtand. Obwohl dieſe 
Geſellſchaft von Laien ſich einen dritten Orden der min⸗ 
bern ‚Brüder Barfuͤßer nannte, mar doch ihre Armuth 
und Keufchheit ohne Geluͤbde. Sie wurden durch ihre 
Kleidung, und ihre Haͤuſer, wo fie beyſanmen lebten, 
durch Kreuge unterfehieden; den Lebensunterhalt bettel- 
ten fie; dafuͤr warteten fie ihrer Gönner in Krankheiten 
und mit andern Merten chriflicher Liebe. Aber als 


ee j u a 


Band 





226) ‚3000 Pfund; Tſchudi 1399. Was mochte es ſeyu, bad 
Ds 5 der Pöbel ſich weiß mache ließ, fie beten eine Kate am, 
der fie den Hintern kuͤſſen (Hallers Bibl. IV., 180)? 
Spur fortgefeiter Geheimniſſe von der Art wie deren die Zems 

‘ selberren befchuldiget werden? Die Kage mochte ein ums 
poͤrmliches Bild feyn, der Kuß eigentlich dienen, um durch Bes 
meinfchaft einer ſchaͤndlich ſcheinenden Uebung fich enger iu ver⸗ 

einigen! — 


37) Hattingen, Le. €. Bistins aa ber 
mittlern Beiten. 


⸗ 
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vurch einige Gunft Papſt Gregorins des @ilften, und 
wohl durch Liebe bed Muͤßiggangs, biefe Verbindung 
. in menigen Jahren fo zahlreich wurde, daß zu Bafel in 
zwanzig Haͤnſern fünfhundert Begharden und Beginen 
wohnten; viele Weiber bierum Ihre Männer verließen, 
und bald jtde Hrirath 373) und andere Sachen der vor 
nehmen Haͤuſer durch Beginen getrieben wurden, da 
geſchah durch die Eiferſucht uͤber das Gluͤck ihres Bet 
tels oder aus loͤblicherm Unwillen, daß zu Baſel Jo⸗ 
bann, Muͤhlberg, ein Predigermoͤnch, geringer Her⸗ 
Zunft, groß durch Wohlredenheit und Religion3229), 
maͤchtig wider ſie zu predigen anfieng. Hierin wurde 
er von dem Leutprieſter Johannes Paſtoris unterſtuͤtzt, 
ſo daß zugleich ihre Obſervanz einer ſelbſtgemachten Re⸗ 
gel und ihre Mißiggang als unkatholiſch und unziemlich 
verworfen wurde. Da behauptete Mudolf Buchsmann, 
Drofeffor bey den Barfuͤßern, ihre freywillige Armuth 
ald eine Tugend, und ihre Arbeit an. den. Geelen ale 
einen unendlichen Erſatz des unterlaffenen Meltfleis . 
fied. Als die Bruͤderſchaft fah, daß weder Bifchof noch - 
Obrigkeit für ſie war, begaben fi ‚viele in die Haͤu⸗ 
fer, welche fie zu Bern hatten; fie hoften durch. die 
Verminderung ihrer uͤbertriebenen Zahl ten Eifer ihrer 
Feinde gu befänftigen., Zu. Bern fanden fie bey den 
Reichen große Almofen. Als. aber die Regierung ver; 
nahm, daß zmifchen Predigern und Barfuͤßern um bie 
Deginen Spaltung war, bat fie ben Bifchof. zu Lau⸗ 
fanne um unparteyifche Unterfuchung durch einen Dffi« 
cial. Nach Verhoͤr der Barfüßer , Bullen, fpradhen die 
berufenen Pfaffen bey ihrem Amt und ihrer Wirde, 
ber Begharden und Beginen Almofen und Art möge 


328) Um destwillen wurden fie in vielen Städten „„Bufammenfüs 
„gerinnen genannt; König Sismund im eeſchreiten des 
Coſt. Eone. ' 


329). Ein feliger zelehrter Mann; Tſchudi, 1404. 
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86° 1EDuR; Siebentes Eapitel 


micht wit ihrem Drben 'delehen;” da beſchloß bie 
Obrigfeit, ſie in Bern nicht zu leiden. Es vermochte 
aber wider die Brüderfchaft weder dieſes Urtheil mod 
ber Bann des Biſchofs ton Bafel, noch ber zweydeutige 
Wille des Roͤmiſchen Hofd. War ber Papft ihnen ent 
gegen, fo fchirmten fie ihren Ungeborfam nad) den 
Srundfägen der Brüder des freyen Geifles? 3°); war er 
ihnen. guͤnſtig, fo bedienten fie fid) wider die Regierm⸗ 
gen der. Furcht feined Namens. Nach langem? 31) fie 
ien fie zu Baſel, bey. Anlaß der Liebesverſtaͤnbuiß eines 
Barfüßers mit einer Buͤrgersfrau; es iſt nichts, wo⸗ 
durch die Würde angenommener Heiligkeit fo ſehr faͤllt, 
wie durch Entdeckung des Geheimniſſes, daß der hoch⸗ 
verehrte Mann, der unſere ganze Seele forbert, feiner 
ſelbſt nicht Meiſter iſt. Ihre Beinde bebienten ſich die⸗ 
fer Gelegenheit, mahrfcheinlih gu machen, daß umter 
ber Larve jener Vollkommenheit, wodurch der Geiſt fo 
ganz in Bott ſey, daß er nichts mehr von bem weiß was 
der Leib tHut3 32), ſowohl von ben Barfißernisuchen 
als von ihrem britfen Drben viele manigfaltige Unzucht 
getrieben morben. Zugleich ſchien -gefährlih, da ein 
‚ Krieg wider den Herzog war die Barfüßer, bie dem 

Raͤth feind waren, " Bafel gu dulden. Den oͤffent⸗ 





330) — waren gewiffe Franeiſeaner fo viel ungelehriger 
als andere Moͤnche, daß Johannes xat, fie in Avignon fuͤrch⸗ 
“ten mußte, 

334) Um 2400 eng Müblberg an wider fie iu prebigen; 1403 
geſchah bas Urtheil zu Bern; 1205 wurde ihre Sache vor 
„den paͤpſtlichen Stuhl gejogen; 1410 trug fich zu Baſel das 

su, was hier eriddit toirdb; 1411 wurden fie vertrichen; 
Wurftifen, Baf. Che., L. IV., Hottinger Helver. Kirs 
chengefh., iu diefen Jahren; bey 1104 Tſchudi, nad 
Tſchachtlans Ehronik der St. Bern. Dielen, beſonders 
dem erſten umd legten, babe ich gefolgt. 

332) Eine fo ‚unrichtige mufifhe Deutung der Worte 1. Sof. %, 

sik nicht nur alt bey chriklichen Vartepen: bes gleichen 
Dorwands bedienen ſich mohammedaniſche Heilige. 


2 





R seididie ber Sqhwelz 1%, , 


lichen unwillen (der ſo groß war, baf Göbel und Sin 

der in ben Baffen ben Beginen ihre Schleyer vom Kopf 

riffen und fie aushoͤhnten) entzuͤndete der Leutpriefler ‚ 

Daftoris durch eine Predigt Über bag Unkraut im Adler 

des Heren, fo, daß bie Begharben und Beginen, gleich. 

"wie die Barfüßer, aus der Stadt weichen mußten, und 

auf Befehl bed Bifchofs die Beginenhdufer' verkauft wur⸗ u 
den. Doch beharrete und_mehrte fich unter ihrem Nas er 
men in allen Gegenden Hochteutſchlands eine uͤberaus 

große Anzahl fiarfer Bettler 323)5 denn feine obrigkeit⸗ 

lihe Macht vermag bag vollfommen zu tilgen, wozu dem 

Menfchen bey religisfem Gchein finnliche Neigung hin⸗ 

geißt. In dem allen bandelten die Gtabtobrigkeiten mit 

| bewundernswuͤrdiger Maͤßigung und. Klugheit, 


Ehen dieſelben fo bereitwillig fie bie Drbnungen ber BafelerDems - 
Kirche beſchirmten, fo wenig ſchwiegen fle, wenn durch PFrenOtteit. 
eines Stifts muthwillige Gewalt ihren Leuten Ueber 
drang widerfuhr 334), oder uͤber innern Streitigkeiten 
‚ber Elerifey ber Gottesdienft verwirrt murbe. Als dag. 

Capitel des Hohen Stifts Bafel wegen Oswald Pfirter 

(melden das vom. Papſt gegebene Eanonicat verfagt s 

murde) in den Bann fiel, fo, daß in den meiften Kir⸗ 

hen Interdict gehalten. und alle Todte in ungemweibter 

Erde begraben wurden, ließ der große Rath ausrufen, 

„alle Domberren follen inner vier und zwanzig Stunden 

„bie Stadt rdumen; fie waren vergeblich gebeten 

worden, fih mit Kom zu verſoͤhnen. Als der Papſt 


! 


333). Wider fie fchrieb Hemmerlin contra validos mendican- 
tes. Don ihnen fagt er in ber glosea bullar., daß vagan- 
tium in superiori Alemannia ‘infinitus est numerus. 

334) Die Aebtiſſin beym Frauenmuͤnſter mollte den Kauf eines 
Haufes nicht fertigen. Schluß des Mathe: „es duͤnke den 
‚Bath, fie treibe Muthwillen mit den beyden Kuechten (Kaͤu⸗ 
zer und Verkäufer); alfo ſoll es dem Käufer keinen Scha⸗ 
„den bringen, daß es micht gefertiget iſt; m. a. bel. Berſp 


er 1. Bud Siebentes Capitel | 


auch bie Caplane des Stifts für ieregulde ertlärte ; md 
‚Ne Prieſter und Drben vor gefeffenem Rath bejaheten, 
man ſey gendthiget fie. zu meiden,’ murben die Ca— 
plane. von der Dbrigfeit ſtreng bedrohet, fo daß acht und 
dreyßig berfelben vom Domcapitel abtraten. Vor den 
übrigen geſchah der Buͤrgerſchaft Iffentlihe Warnung; 
in den Gaſſen freujte man: fi) vor ihnen, und zuletzt 
wurde ihnen die Stadt verboten. Hiedurch ndchigte bie | 
Megierung bad Domcapitel, Rom zu geboren? ? 5), und 
ſtellte die Ordnung des Gotteddienfted in der, Eratt 
Bafel, die BENFHUBBE Ordnung in ber Hierarchie, 
ber 336), ⸗ 


Dergeſialt gefehap in ben Städten mit Würde, mad 
in. den. Waldſtetten oft mit Gewalt. Gleichtwie dieſe in 
den großen Yuncten ber Etiftung und Behaupfung bee 
etoigen Bundes, gleich fo haben jene. in guter Anord⸗ 

‚nung bee inner Verfaffung eigenthümliches Verdieuſt 
Neberhaupt ift Fein Ort in ber Eidgenoffenfchaft, mel 
chem nicht irgend eine Anſtalt oder That oder ein großer 
Mann zu befonderer Zierbe diente. Je mehr ich biefe 

| ‚alten Zeiten betrachte, ba unſere Vordltern mit einfalt 
‚ voller Weisheit in ganz vaterlaͤndiſchem Einn, faſt ım 
bezahlt um ihren Fleiß in obrigfeitlichen Aemtern, und 
wenig berühmt an fremden Höfen, alle unfere Städte 





° mn 


335) Ich itoeifle nicht, es werden viele ben Rath hierin tabeln; 
dieſe bedenken weder ben wahren Vortheil der Glerifen, der 
im Zufammenhalten aller Glieder mit ihrem Haupte befteht, 
noch die damaligen Zeiten der Kirche und öffeutlichen: Den 
kungsart. Solche, die ben großen Prälaten wolle Unabhaͤn⸗ 
gigkeit predigen, find gleich denen, welche im Heer dem 
Soldat von der Würde der Menfchheit, von der urfprünglis 
chen Bleichheif und von ben Vortheilen uneingeſchraͤnkten 
Thuns und Laffens Grundfäge beybringen würden, ducch 
‚deren Praxis der Zeind gewiß wird über ihn zu fiegen. 


226) Dottinger 1394 f., nad Wurkifen. 
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und MWaldflette heldenmuͤthig verfochten, durch Gefege 
gebildet und glorwürbig ausgebreitet haben, deſto über 
zeugter werde ich, daß zu guter Führung ber Gefchäfte 
nichts zutraͤglicher ift, .ald die Gemuͤthsart eines um 
ſich ſelbſt unbefiimmerten Mannes: er fieht jedesmal, " 
mas zu thun iff; alles gelingt ihm, weil er einzig dag _ 
Gluͤck der Sache und nie ſeinen BE Vorthell ſucht. 


In dem drey Maldferten blieb. (weil auf bie. Bitten c- innere Ver⸗ 
gegründet) unveränderte Democratie. Das ‚gemeine fallungen. 
Weſen bon Zug beftehet in der Stadt und in dem Amt 
oder den drey Gemeinen, Menzigen, Bar und Aegeri: 
der einmüthigen Stimme des Amtes muß bie Stadt J 
folgen; wenn letzterer nur Eine der drey Gemeinen bey⸗ | 
fällt, fo müffen die benden andern geborchen. Im Ans - ER 
fang des funfzehnten Jahrhunderts befchloffen alle drey 
Gcmeinen (aus der Eiferfucht, welche gwifchen Bürgern 
und Landleuten gern entfleht), Banner und Lantfiegel 
nicht ferner in .ausfchließender Verwahrung der Buͤrger 
zu laffen. Diefe Verordnung mollte Zug nicht anneh- Sup. 
men, fondern bot Recht auf die Eidgenoffen, weil alle 
Städte und Länder durch den ewigen Bund bey ihren 
Einrichtungen gewaͤhret morden ſeyn37). Dieſes | 
Rechtbotes weigerte ſich das Landvolk, weil das Geſetz, "Sur 
nah welchem die Bürger dem einmürhigen Schluß der 
Gemeinen geboren mißen, diteg und wigtiger, und 


337) „Dabey fol man fonberlich wiffen, daß wir eigentlich bes 
„redt und verdingt haben, daß eine jede Stade, jeglich Land, 
„ieglih Dorf, jegliher Hof, fo jemand augehört, der in Dies 
„tem Bündnig it, bey ihren Gerichten, bey ihren Freyheiten, 
„bey ihren Handfehenen, bey ihren Rechten und bey 
„ihren guten Gewohndeiten, gänzlich bleiben, als fie 
„es uns (usque huc) bergebracht und geführt haben; fo daß Bar 
„niemand ben andern daran kraͤuken noch fdumen fol ohne 
male Gefaͤhrde.“ Zuger Bundbrief, m Mittw. 
nad ©. Job. Bapt., 1352. 
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alfo durch den Bund noch viel mehr gewaͤhret wor⸗ 
den3 38), Da bäten bie Bürger die Eidgenofien, fie zu 
befchirmen bey dem Recht. In dem Land Schwytz ma 
zen die meiften Landräthe der Meinung: „man koͤune 
‚den Bürgern den Rechtsgqang nicht abfchlagen, benz 
„es wirde von boͤſen Folgen ſeyn, menn das eibgendfs 
ftfche Recht von jemand vergeblich angerufen wuͤrde; 
nund mer dem anbern bag Necht biete, fcheine nicht unge⸗ 
„recht in feinee Sache.“ Andere, mit vielen vom 
Volt, behaupteten mit Hitze, „die drey Gemeinen ha⸗ 
ben su ihrem Geſetz angeexbte Gewalt; fie ſeyn, ſo 
„gut als die Stadt, ihre Eidgenoſſen, und in jebem 
Got muͤſſe man bey. Innern Unruhen den meiſten Stim⸗ 
„men, bier den drey wider bie eine, beufallen; man 
fol ihnen die Banner geben, fie wollen die Bürger 
jzum GBehorfam zwingen’. Alfo wurde bie Brage 
erhoben, wie wenig oder viel Macht alle Eidgenoſſen 
über die innere Verfaffung eines Orts befiken? eine auch 
fpäteren’ Zeiten merkwuͤrdige Frage, ale die allgemeine 
Bewegung bes menfchlichen Geiſtes über ale alten Bes 
griffe fich in die Gchmweis fortpflanzte, und unter vielen 
MWölterfchaften gefährliche Anfchläge wirkte. Züri, 
Lucern, Uuterwalden und Uri, ba fie biefes hörten, er⸗ 
mahnten die drey Gemeinen, ihren Streit gemäß dem 
Bund von ben Cidgenoflen richten zu. laſſen. Diefes 
trugen zu Schwyg bie Fuͤhrer des Volks demfelben vor, 
als einen Verſuch, feine Freunde, bie freyen Landleute 


um Bug, ihten Srepheiten zu berauben; worüber das 


Volt, entbranut, aus ben Doͤrfern auf dem großen 
Platz im Hauptflecken Schwytz mit lauten Drohungen 
‚ufammengelaufen, fo daß die Raͤthe verſprechen muß⸗ 





338) Zumal da der Bund nicht allein mit „Rath und Bürgent 


„gemeinlich der Stadt Bug,’ fondern auch mit „allen, fo 
„m demſelbigen Amte Zug geboͤren,“ geichloffen war; 
Bundbrief. 


Befgigte der Sqchwein 55a 


ten, eine Bandsgemeine 4 ‚balten.: Aber zwey Tage 

vor berfelben ‚brachten einige Männer aus den drey 
Eemeinen folgende Nachricht: „Geſandte aus den | 
„Staͤdten und Ländern feyn mit großer Bitte um giüte - ‚ 
lichen Rechtsgang in ihre Sleden geritten; fie haben 
„ihnen ' geanttvortet, fie die freyen Lanblente von Bar, 
„von Menzigen und von Aegeri ſeyn Herren in ihrem 
Land, und verwundern fich, warum die Stadt klage; 
„nun bitten fie die freyen Landleute von Schwytz, als 
„getrene “liebe Eidgenoſſen, um Schirm wider den 
„Stolz der Stadt.“ Auf dieſes erhob ber gemeine: 
‚Mann ein fuͤrchterliches Geſchrey um das Landbannerz; 
ba. denn viele Landraͤthe, alte redliche Männer, aufge⸗ 
treten und nicht angehört worden, als. in überaus gro⸗ 
Gem Auflauf mit Betimmel: und Wuth. Go brachte 
denn dag Volk das Lanbbanner in feine Gewalt, machte ' 
fi) auf, zornig und eilends, ohne Schluß des Raths, 
ohne Ordnung , zog herab, überraſchte Zug umd nahm 
fie ein. Die Bürger mußten verfprechen, denen von 
Schwytz in ihrem Ausfpeug zu gehorchen | 


Da beichloffen die ewalchoten aller Eidgenoſſen, 
verfammelt auf einem Tag zu Lutern: „Sofort ſollen 
„die Lucerner als die naͤchſten, und nach ihnen wollen ſie 
„alle auch aufbreden.” Donnerſtags nah S. Lucie 
in dee Nacht erſchienen bie Lucerner, am Zahl beeye 
saufend Mann, am- Thor von Zug, und wurden aiſ⸗⸗ 
bald in die Stadt gelaſſen. Es waffnete der ganze Bund 
im Schirm wider Gewaltthaͤtigkeiten, mit welchen keine 
Eidgenoſſenſchaft beſtehen kann. Alſo ſtanden am drit⸗ | 
ten Tag zehntauſend Wann bey Steinhaufen im Zuger . m 
gebiet? 3 + In Belek Gefahr nn die von Bern bey» | 


$ 


⸗ 





“N 


339) Damals trugen bie Segeſſer, Bürger yon Mellingen, 
Steinhauſen vom Srauenmänßer Zuͤrich und von Sr in 
— | 
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nahe ben halben Math, und es kamen ſechs GSeſaudte 
von Glaris, nebſt vier von Solothurn zu Stillung dies 
fe8 großen Zorns. Die Gemeinen verſprachen zu Bar, 
dem Spruch der Eidgenoſſen zu folgen. Diefe hielten 
einen Tag zu Beggeniried unmwelt von jener Wiefe in dem 
Hätli, wo vor hundert Jahren die Verſchwoͤrung wider 
fremde Gewalt gefchah. Hier befchloffen: fie: „ber drey 
‚„Gemeinen Berorbnung wegen Siegel und Banner fol 
„abgethan feyn; alle Bürger, alle Landleute, follen dem 
„Ammann und Rath Gehorſam leiſten, wie die Geſetze 


que wollen; feiner fol zu Schwytz Landrecht ſuchen oder 


„finden; das Land Schwytz babe fehehundert Gulden 
„an die Zuger für. den erlittienen Schaden und vier- 
„hundert an bie Eibgenoffen zu besahlen. Ob daſelbſt 
zjewand wäre, welcher. biefem Spruch nicht folgen wol- 


per der fol zu Schwytz als ein friebbriüchiger Mann 


„geſtraft werden, ober ‚in bie Hände aller Eidgenoſſen 


- fallen, als ein ehrloſer meineidiger Boͤſewiche mit Leib 
und Gut.’ Ws die Landleute von Schwytz das Ur 
theil der Eidgenoffen hörten , faßten fie großen Unmwillen 
“ wider ihre Anführer: fie ſelbſt waren eifrig im Guten; 


diefe fuchten durch Parteyung uneblaubte Macht. Alſo 
wurden fie, adıt an Zahl, aus dem Landrath verfiofen, 
und mußten zweyhundert Gulden bejablen ; ber un 
ſekel ii dag ne 


Diefer Autgang betoleß, daß, wenn ben Betoalt n 


habern eines Orts oder deren einem Theil von ihres Gleis 
chen in gejiemender Anzahl oder Wilde das eidgendfifche 
Recht angeboten worden, fie dem Spruch folgen müffen. 
Eine neue DVerfaffung darf jeder Ort annehmen; dieſe 
Freyheit iſt uralte und alfo vorbehalten; aber es darf 
biebey feine Gewalt gebraucht werden, Gewalt war nie 
mals Recht. Ob, tbenn eine Megierung Unterthanen 


/ 





340) Diefe Gefchichte trug ſich m im I. 14045 Tſchudi. 
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hat, welche bie Eidgenoffen ihr gegen Ausländer behaup⸗ 
ten helfen, der eidgenoͤſſiſche Rechtsgang auch dieſen Un⸗ 
terthanen offen ſey, das blieb unentſchieden. 


Bald nach dieſen traten die Genoſſen der Freyheit 
von Hünenberg, die im ehrlichen Pfennig ſich frey ge⸗ 
kauft, den Zugern bey; wodurch ſie vierhundert Jahre 
des Erworbenen ſicher geblieben m. | 


Die Männer von Slaris, ein Jahr nach dem bey —— 


Naͤfels erfochtenen Sieg, ließen alle Zehnten und Rechte 
des Stiftes Sekingen in ihrem Thal unveränberlich ſchaͤz⸗ 
gen; dieſes geſchah durch Rudolf Schwenb, Buͤrgermei-⸗ 
ſter, und ſechs Rathsherren von Zuͤrichz421), mit Willen 
der Aebtiſſin und ihrer. Voͤgte, der Herzoge. Sie ſchaͤtz⸗ — 
ten eine, Kuh auf ein Pfund Pfennig, ein Schaaf auf | 
neun Gchilinge, einen großen Käfe auf ſechs Pfennige, 
und einen Fleinen auf dritthalb, ben ganzen Ertrag auf 
 sweytaufend zwey und zwanzig Gulden Dauptgut 342). 


v 


330b) Um 120 Gulden Fauften fie Rechte ihrer vorigen Herrſchaft, 
2414. Neun Geſchlechter, jetzt bey 200 Mann, in zerſtreuten 
Hoͤfen und Häufern gluͤcklich. Unter der Linde auf der — 
- Warte bey ©. Wolfgang halten fie ihre Gemeinde. Sie tra⸗ 
ten 1216 deu Zugern bey, aus denen ſie ſich einen Landvogt 
wählen und von denen fie appellationsweife in bürgerlichen 
- Dingen Ausfpruch nehmen. : Helvet. Almanach, Züri 
41198, 
341) Drey derfelben, Rudolf Kilcmatter, Heinrich Landolt und 
ı Rudolf Stuͤſſi (Mater des nachmaligen Buͤrgermeiſtere) wa⸗ 
ren ſelber von Glaris nach Zürich gezogen. 


342) 331 Schafe machten au Bins 99 Pf. 0 Sch., an Hauptgut 
1290 Gulden 27 Sch. Heller (dergleichen Pfunde zwey 
machten ein Pfund Pfennig); 30 Hanpt Rindvieh, fo viele - 
Pf. an Zins, an Hauptgut aber 390 Gulden (deren wey 
ein Pfund Dennig);- 339 große Käfe, Sins 22 Pi. 9 Sch. 
Heller, Hut 193 Gulden 9 Sch. Hlr.; 1011 Eleine Käfe, 
"Zins 144 Pf., HGut 197 Gulden s Sch. Hlr.;, Truͤmpi 
Glarner Ehr., ad 1390. 

11. Acheil, | /Pp N 
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* für einen Tagwanz43) wurde bie Bezahlung durch 
zwey Männer verbuͤrget3244). Hierauf, da fle, ſicher 
vor neuen Auflagen, den Landbau, als fuͤr ſich und fuͤr 


ihre Kinder, emſig betrieben, wurde nach dem Fleiß und 


Verftand, welcher in ‚den Slarnern ifl, alles bald ver⸗ 
vollkommnet. Jeder kaufte fich sindfrey345); den Zehn⸗ 
ten von Korn. und von kleiner Saat und alle Topfälle 


verlieh 'Claranna von der Hohenklingen, gefürftete Aeb⸗ 


tiffin, um ein Geringes dem Land 24°C); hievon hat S 

Fridolins Gotteshaus zu Gelingen, von den Slarnerr 
bis auf diefen Tag jährlich noch ſechszehn Gulden 347). 
Denn inner zwanzig SJahre348) wurde bey zunehmendem 
Gelfmangel und abnehmender Macht das Pfund Vfen- 
nig von bem Kloſter erftlich um zwanzig?242), daun um 
fechggehn 35°), und endlich um dreyjehn Gulden? ') ver. 
kauftz252). Bereitwillig flewerte jedes Dorf, daß dag 


Land. fich frepfaufen möge35 3), eifrig folgten bie Männer 


343) In 14 ſolche Kreife war das Land getbeilt. 

344) Als von „Ungülten‘ und Geiſeln; Urkunde 120, 

Tſchudi. 

345) Um ungefähr 1100 Eolbsniden tourden fo veräußert; 
Trümpi,l. c. 


346) Urkunde 138060, Tſchudi. Dabep waren Sohannes 


— von Knonau und Heinrich Mesß, Buͤrgermeiſter im 
ri 
347) Herr Truͤmpi, deſſen Hiſtorie 1774 beransgefoumen iR. 
348) Don 1316 bis 1396 zu rechnen. 
249) Um das kauften Ott und Vogel Cbepde bes Namens Aus 
dolf) aus dem Lintthal ihre Gülten gb; Urkunde 1216, 
Tſchudi. Vogel blied in der Weſener Mordnacht. 


3860) Vertras 1390; Tſchudi. 


361) Bertrag 1395; ibid. 
352) Der Kirchenſatz in Glaris wurde bem Gtift vorbebalten, 
| — * man weiß ud tie bafielbe ibn serloren; 
Truͤmp 


263) US die Zebnten und Bine seht wurden, Rense jedes 
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von Bilten dieſem Beyſpiel/ als Fran Adelheid von 
Schwandegk,  Aebtiffin zu ae ihnen ihren Aus⸗ 
gefattete35 4). 


Der Landammann faß zu Gericht, hielt — 
und verſammelte die Gemeine. Wer in oder außer dem 
Thal etwas gelobte wider des Landes Nutzen und Ehre, 
mar zu einer Strafe von zehn Pfund Pfennig verur⸗ 
theilt?5 5): nicht höher wurden Worte beftraft, in Bei 
ten als man Thaten ausfuͤhrte. Durch loͤbliche Geſetze 
und Heldenthaten erwarb Glaris die Freyheit und ande⸗ 
rer Eidgenoſſen Achtung: bie von Zuͤrich und von 
Schwytz, ihre Nachbarn, waren (welches nicht aller 
Orten) ihre beſten Freunde 33°): dieſe eilten ihnen zum 
Beyſtand an dem großen Tag bey Naͤfels; die Zuͤricher, 
vor allen andern Orten?57), gaben den Glaxnern gleichen 
ewigen Bund 358), ald die Umftände, derentwegen fie un⸗ 
tee gewiffen Bedingungen QULSEROMIMER worden, durch 
die Zeit geboben ſchienen. 


Die Zurcher verbefferten ihre eigene Berfaffung ſo zarich. 
wie fih Naͤngel offenbarten. OR Tage nachdem die ' 





Dorf 10 Sch. Pfn. bass Brief des Ammann Aldr. Das 
gel wegen Stukis Zehnten, 41414, Tſchudi. 

354) urkunde, „am nächken guten Tag vor ©. Matthias, ’’ 
1412; je ein Stüd Zins um 19 Pf. Pft. Züricher Münze, 

355) Brief unter dem 9. Jaros DUPRDAR, 12915 
Tf chudi. 

2660) Auf ihre Furbitte ſchenkt Glarit dem ulr. Wibobdoͤſch 
von Kuͤßnacht fein Leben, welches er Diebſtahls wegen vor 
tieren folte. Deffen Urfebde, 1394; ibid. 

357) So daß auch bedungen-worden, baß, wenn die übrigen 
Drte diefen Bund abthun, es niemand an der Ehre ſchaden 
foll. 


358) Bundbrief, 1. Sul, ah 
Pp2 
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Zuͤnfte fie zu Gefangennehmung ber Juden gendrhiget, 
(hwuren beyde Raͤthe mit aufgehobner Hand zu ben 
Heiligen das Grundgeſetz: „in allen Sachen den meiſten 
„Stimmen: zu folgen, und nichts mehr vor dad Volt 
„iu bringen3s 9), ‚ausgenommen Reichsgeſchaͤfte 36°), 
„Kriege und Bilndniffe35:3.0 Gie fühlten in demfelben 
Augenblid , melde Macht ein, Vorurtheil über die Menge 
üben mag. Uebrigens mollten fie, baß in dem Senat 
Mirde der Tugend3S?), und in den Zuͤnften diejenige 
Ordnung herrfche, welche der pölirifche36 3) und milird. 
sifhe?354) Zweck ihrer Veranftaltung if. Nichts gieng 
ihnen über die Ehre: darum wollten fie nicht nachgeben, 
al Johann von Eeon fie fehbete, um Geld von. ihnen 
su haben?65); ‚darum ehrten die Gerichte in Begnadi⸗ 
. gung eines DVerurtheilten die Fuͤrbitte nur folder Fuͤr⸗ 


m 


359) Vermuthlich * einige unweiſe Mitglieder des großen 

Raths die alte Gewohnheit gemikbraucht, um die Sache der 
Juden vor die Zünfte zu sieben. , | — 

360) Die der Stadt Freyheiten betreffen mochten. 

361) Urkunde, vom 9. Augufm. 1401. Eie if, wo ich nicht 
irre, in den Laufferifchen Beyträgen abgedruckt. 

362) Als Rudolf Steiner Stöße hatte mit Johann Unghuͤre und 
der Rath nad) ihm ſandte, redet er oͤſſentlich, „ſie nehmen 
„von dem Unghuͤre Mieth und Gaben.” "Die Rede fol er 
bügen mit ı Mark Silbee nn die Stadt, ynd chen fo vie 
jedem Herrn deffelben Raths. Stadtbuc 1354. 

363) Daher verordnet wurde, dab das Zunftgut ungetheilt, ges 
meiner Stade und Zunft eig beilig feyn-fol;” Urkunde 
1412. 

364) Daher fegen fie, daß, wer mehr als ‚Eine Zunft babe, 
fchtwören fol, der nuͤtzlichſten zu dienen mit Wachten und 
nie Reiſen; Verorduung 1413. 

365) Un daß Herr J. v. Seon, Ritter, und feinetivegen etliche 
Knechte, uns haben abgefagt; da wollen wir ihm Fein Gut 
geben, es werde ihm denn sugeiprochen dur Recht; Stadts 
buch 1210. Joh. v. Seon war 1334 u Zuͤrich Schultheiß, 
und beftätigte, dab Anna von Upingen, - feine Mutter, Die 
Vogtey Meila der Stadt verkaufte; Urkunde h. a. 











& 
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ſten, welche im gleichen Soll auch fie ebrten3#s); fie bes 
ſchirmten fo angelegentlich die Ehre eines gemeinen Buͤr⸗ 


gers367), als die Schloͤſſer der verburgrechteten Her⸗ 
ren358). In buͤrgerlichen Sachen ſahen fie darauf, daß 
jedem des Rechts von ihren Gerichten begnuͤge 3269): 
Selbſtrache entfchuldigten fie hoͤchſtens im Augenblick der 
Reidenfchaft eines Mannes, ‚welcher die Untteu feineg 
Weibs entdecktz770). Ihre Gewohnheit war, Verbre⸗ 
“ cher, die ber Befferung fähig waren, licher zu entfernen, 
ale gu tödten37 2); im Übrigen waren fie vornehmen Vers 


366) Anna von Vraunſchweis ‚ Heriog Friedrichs von Oeſtreich 


— iiweyte Gemahlin, bittet für die Bürgen des Cunj Rifen von 
Adlikon: Man foll antworten: „Als di Herzogin zu Zürich 
zwar, haben wir fie ſehr gebeten, zu ſchaffen, daB dem 
„Burkard Schlatter fein But am der Erich wieder werde; 


„wenn wir derfelben Bitte geehrt werden, fo vollen wir " 


„der ihrigen auch ehren; Stadtbuch ‚1414. 
361) Daß Dietrid) Engelhard, Mönch su Cappel, den Uli Erfam 


“von Wyningen verleumdet, fol man ihm zu argem nicht 
vergeflen, und kann man ihn etwas zu leid thun an f. Leib- 


und Gut, das foll man nicht ſparen; Stadtbuch 1309. 


368) Die 200 geben dem Rath Gewalt wider die von Horuberg 


u.-a., bie Herrn Berchtold Keller von Stülingen, unferm 


Bürger, feine Feſte Krenkingen, Leute und Gut, eingenoms | 


men; Stadtbud 1403. 


369) Cunz der üppig Schaͤrer foll ſchwoͤren, daß er unfere Buͤr⸗ 


ger nicht, vor ‘fremde Grrichte laden will; Stadtbud, 
4384, (Don jeder Art, fo viele ihrer find, geben wir, der 
Kürie halber, ein einziges Bepfpiel.) . 

370) Wer feine Frau an feiner Unehre findet, und er tödtet fie 
oder den „Huͤtſchmann,“ oder beyde, fol 15 Heller auf den 
Leichnam legen und damit unfchnldig feyn; Sefek 1398. 

371) Den Sat von Bern, ber bie Urfehde gebrochen, fchlag der 

- Henker mit einer Ruthe sum Thor hinaus; bricht er das 
wieder, fo foll man ihn ertränten. Als Hanns, der etwas 
Beit zu 3. Nachrichter geweſen, mit ehibaren Frauen und 
‚ Männern gar unbefcheidenlich .geredt, und ohne Urlaub das 
von gefahren, fol er 2 Meilen von den Gerichten der Stadt; 
kommt er wieder, fo fol man ihn blenden. Die Diebin 


Schach von S. Gallen muß über den Rhein ſchwoͤren; denn 


, 
ı\ * * 


WW 





”..: 


\ 


\ ! 
J 


69838 11. Sud. Siedentes Capitel 


brechern faſt nnerbittlicher / als andern272)3 3 billig 


ein großer Herr, der ſtiehltz72), muß in der Niedertraͤch⸗ 
tigkeit viel weiter als andere Diebe ſeyn, und alle Edlen 
ſollen zu ſeiner Degradation ſtimmen, damit ſie nicht 


| — BEDIENEN, Schande fuͤr verzeihlich zu ag 


Mit "Willen König Wencelafs wurde zu Ziurich eine 
"Pingfimeffe aufgerichtet 374), als in einer Stadt, welche 
für eimen Mittelpunft,alleg Händel biefer Gegenden vor⸗ 
treflich. liegt, auf deren Markt in dem benachbarten 


' Hirtenländern den‘ Winter uber viel verarbeiter werden 
koͤnnte, welche ficheres. Seleit mitt allem Nachdruck einer 


blübenden Republik behauptete375), und befondere Vor⸗ 


ſorge trug file deu Ruhm guter Minze 376%). Moͤglichſt 


% 





fie iſt ſchwanger. Hanns Miltenberg ber Schneider, weil er 

ein achtiähriges Kind nothzüchtigen Wollen, wird geſchwemmt 

zwiſchen beyden Brüden und fhiwört. 2 Meilen über dem 
. Rhein ewiglich. Stadtbuch 1412, 1443. 

372) Graf Hanns‘ von Loͤwenſtein ‚der minder (deffen Haus bald 

nach diefem ausgeftorben) bat Hanns Brunner itmen Linlachen 
EGetttuͤcher) gefoblen: des foll ihm ber Nachrichter ein Obe 
abfchneiden und er fol 3 Meiten von unjer Stadt fchwören; 
Stadtbuch 1414, am 19 Brachm. 

373) Im Ernſte. Sonſt if befaunt, daß dem erſten König vor 
Sardinien ſtehlen eine unwiderſtehliche Leidenſchaft war, ſo 
daß ex feinen Miniſtern und Feldherren, bie er in beſuchen 
‚pflegte, oft einige Kofbarkeiten wegnahm, die er nach eini⸗ 
‚geh Tagen jurückgab. 

374) 13905 Ef chudiz Schinz Gef. der Handelfch, von Zuͤrich. 

275)' Der Canzlar von Elggau kam in unſerer Freyung an unſern 

»Markt; dieffeit der Glatt iR er gefangen wordens, verrather 
aus der Stadt. Alfo fol der Ruffer oben am Markt rufen, 
daß er ledig werde; ſonſt foll der Thäter Feiner in unfere 
Stadt mieder kommen, oder man fol von ibm richten; 
Stadbtbudh 1909. 

316) Daß Lehen der Münze empfieng die Studt von dem Frau⸗ 

enmuͤnſter. S. die Reverſe an Beatrix von Woll—⸗ 
bauſen 1316, 13383, am Benedicta von Bechburg, 
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verhinderten bie Megierungen, daß An Gilber außer 


Landes gefuͤhrt wurde77); und mit tvenigem geſchah da⸗ 
mals viel? der Stadt Zuͤrich Sekelmeiſter beſorgte die 


Einkuͤnfte und Ausgaben um eine jährliche Beſoldung 


von zwanzig Pfund378); aller Zeug, welcher in dem gan⸗ 
gen Kiburgiſchen und Oeſtreichiſchen Krieg379) zu Ver⸗ 
wahrung und Angriff auf Koſten der Zuͤricher verferti⸗ 
get worden, koſtete nicht viel über vierthalbhundert 
Pfund80). Nachmals wurde das Rathhaus, groß 
und ſchoͤn, aufgebauet?3"), und ganz Zürich mit Kiefel« 
feinen gepfiaßertas): aber in jenem — — gute 


‚1498. Maͤnzverkommuiß im. Hertog Leopold (für 


" Grevburg Br, Schafhaufen, Sofingen, Bertheim und Breis 


ſach), Rud. "Grafen von Habsburg (Lauff.), Rud. Or. 
von Kiburg (für Burgdorf), Eli. Ordfin u Welſch⸗ 
neuenburg, Hemmann von Krenkingen (für Tüngen), 
und Bafel, Zürich, Bern und Solothurn; Schafhaus 
fen, v. Laet., 13773 Finden die Prober, daß die Münze zu 


gefäbrlich leicht, fo. fol man su bem Meifter richten; ter. 


fie befchrotet, dem ſol man die Finger abhauen und ihn dens 
tu, u. ſ. f. 


2177) Wer Seid aus dem Lande führt, deffen Gut ik verfalen 


und man ſchlaͤgt ihm die Hand ab; eben daſelbſt. Vers 

trag der Herren und Städte, Die Münzen haben, 
beinfelden, 12393: daß niemand wandle mit ‚einem, der 
Eilber aus dem Land führt, und ieder folches rüge (angebe); 
darum foll auch der Herzog mit f. Herren, Kitten und 
AKnechten reden und mit f. Städten fihaften. 

218) Nechuungen 2286 (eigentlich, alle 6 Monate 10 Pfund); 
32 Pf. jährlich an den Skadtfchreiber; dem BMy Meyß fuͤr 
sehntägige Sefandtfchaft nad) Bern mit itoen Knechten, 6 vf. 
12 Sch. 6 Pn. 


319) In welchem Burgdorf und Rapperſchwoi belagert und einige 


Burgen gebrochen worden. 

250) Abrechnung mit Meier Walther dem Sneger, 
41391; bringt feit 1383 bis jest 360 Pf. 16 Sch. 3 Pin. 

341) Efchudi 1398; welcher biefen Aufwand iu 1000 Bulden 
angiebt. 

382) Eb. derf., 1303; für 3200 Pf. nach f. Angabe. 
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Buͤrger ſich Ehre, freywillige Fuhren und OR 
gu thun; und fo wenig zurückhaltend man im Aufwand 
ſolcher Anflalten war, fo viele Sorgfalt wurde gebraucht 
fie_gu unterhalten ?% 3). Uebrigens befam Liebe der Waf⸗ 
‚. fen die Oberhand üher den Arbeitfleiß; und ed war da⸗ 
mals ‘gut, fintemal die Kriege derfelben Zeit für bie 
Befeſtigung oder den Umſturz * Verfaſſungen di 
bend geweſen. 


⸗ 


Die Unterthanen der Zuricher genoſſen ihrer — 
Rechte: Zwoͤlf Gruͤninger halten bis auf dieſen Tag das 
Gericht mit einem Landvogt von Zuͤrich, wie zuvor mit 
einem Oeſtreichiſchen Vogt ale Familienvaͤter in der 
Herrſchaft beruft er, wie in alten Zeiten, an das Land» 
gericht über Verbrechen384). Alsdann flreitet in Repu⸗ 
blifen jedes wie er fol, wenn er ungehindert lebt wie er 
wiN337) 


Sm. Sin gan — ſo weit es von Teutſchen 

| bemohnt wird, waren bie von Bern bey. weitem die Ge⸗ 

m 4 mwaltigfien. Der Adel wurde durch ihre Freundſchaft 
-geoß, ihre Feindſchaft Aürzte ihn: die Augen bed - 
Voiks waren auf fie gerichtet, Tür fie war beffen Her: 

ı Reine Bürgerfchaft war ſtreitbarer, fein Senat kluͤger; 

den Staat, mit Geld und Waffen zur beſten Zeit geſtif⸗ 

tet, gründete ber Senat auf die Liebe eines ‚glidlicen 





| 38°) Ein Jahr durfte kein Schwein die nengepflafterten Gaſſen 
‚gehens eb. derf. ibid.; Schluß, des von Tüffen grofes 
‚Haus wor dem Kathhaufe abjubrechen, der Sewersgefahr we⸗ 
gen; Stadtbuch 1438. Die neue Glocke im Wendelſtein 
ſoll man ein Jahr lang proben, ob ſie nicht bricht oder 
ſchwaͤcher wird; eb. daſ. 1391. -. 
284) J. € Fuͤßlins Erdbeſchr Th. I., S. 138.. 
386) Tach Geſetzen und einer Verfaffung, die er felbi geteilt 
und auf die hin er oder feine Väter —— Land gewählt bes 
‚ bs, darin zu wohnen. 


' F 


N , j Er N 











+4 u - “ ie 5 5 


Befaigie der Saeir ‚601 


Volts, und nicht auf die Furcht vor geheimen Beride . - 
ten; dadurch blieb er (ob er fand oder fiel). fiter, den. 


Segen der —— und bey der —— nn IH 
haben. 


— beſtand ihre Verfaffung durch den Eqult 
heiß und beyde Raͤthe: alle Handwerker hatten geſchwo⸗ 
zen, dem Auftommen der Zuͤnfte gu wehren 286). Die 
Glieder des großen Raths befamen einen Plappart 387) 


für die Sitzung 388). Es glaͤnzten in den Würden die 
Enkel ber alten Vorfteher 339), Helden 399) und Ri 


© 


tbe = DEREWARN von Krauchtbal, RAR ‚Her 


’ 


36) Brief, Zänften zu wehren, 1398, 

387) 20 warend ein Gulden. 

388) 9. L. von Wattewyl MSC.: eujourdhui ils ont qua- 
tre sacs d'epote. So hatten die Käthe des Parifer Parla⸗ 


mentes 240 Pf., innbegriffen 12 Pf. für den Mantel. So 


bezogen die Venetianiſchen Senatoren ihre trottiera (für dei 
Maulefel, auf dem fie vor Alters in den Senat ritten). 


389) Otto von Bubenberg, Ritter, Schultheig, noch 1392; 
Urt. der Zünfte wegen. Mac ibm Junker Ludwig, 
Jacob's Sohn, von Seftigen, — von 1394 bis an 
feinen Tadd. 

390) Wala von Greverz, Peter Nieder, urkunde in Sa— 
chen Anna von Strettlingen wider ihren Schwager 


von Erlach, 1537. Ludwig Bruͤggler, des Raths 111123 


Peter Wendſchaz, des Rathe 1412. 
393) Peter von Graffenried, eb. daſ. Cuno Frifchins, 


1412 (Peter, im Capitel von Limpach; urk. daß der Abt 


von Sels die Capelle zu Kerrenried bedachen muͤſſe, 1390)3; 
Esser sum Stein (urk. Peters von Rormoos um den 
Widemhof iu Oberwol, 1391)5 Joh. Matter (eb. daſ.); 


Nud. und Hemmann von Buͤttikon, Witter (Url, daß 


Diefer feinem. Weib des Morgens, nachdem er das erfiemal 
bey ihr gefchlafen, bo Mark Silbers gelobt, 1205), Die 


Gifenfein,. die Here von Lindenach, Jacob von - 


Wattewol, zu Darsikeln, Peter Fiſcher, 
u. v5a. 


" i \ 
| . 
° 
1} 
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zu Seriolfingen und Bumpliz, Kaſtvogt auf Thorberg, 


und Ivo von Bolligen, Venner, ſeiner Schweſter Sohn, 
wurden fuͤr die reichſten Berner gehalten. Auf der Burg 


zu Rikenbach lebte bis in ſehr hohes Alter des großen 


— Fuͤhrers der Schlacht bey Laupen gleichnamiger Sohn. 
Er enterbte fuͤr ſich und ſeine Nachkommen einen ſeiner 
Vettern und alle Nachkommen deſſelben, weil er nicht 
-, nach den Tugenden feiner Voreltern lebte 292). Im 
legten Willen bewies er feiner Wittwe 393) und andern 
Derfonen Gunft und Liebe; ben Mannsſtamm ven Er 
lach, auf welchem der -Mame ruhet, bebachte er billig 
befonderd 394). Ein anderer feines: Namens, Domberr 
zu Solothurn, Übergab al fein Gut feinem Haufe, und 
nicht dem Stift 395). Ueberhaupt forgten gute Hausvaͤ⸗ 
ter , daß der Theil ihres Vermoͤgens, welcher auf Jiegen 
den Gütern berubere, beim Gefchlecht blieb 3975). Der 
übrige Reichtum war mittelmäßig 297): ber‘ Mittels 


fand fliftee und erhält Nepubliten; die meiſten großen 


Männer find aus ihm entflanden. ihren Meberfluß, 

den Preis der Schlachten, verſchwendeten bie Woraeh- 

nen an viel ſchoͤnes Hausgeraͤthe; deſſen Pr ein Buͤr⸗ 
/ | 


398) Rudolf, ben ESohn Burkards, welcher — des Helden 


Neffe gewefen; Urkunde Rd. v. E., 1000, Dieier iſts, 
. welchem Ego von Kiburg verlienen,, mas Joſt Rych, Kite 
“ten, vom ihm an der Feſte Wol gehabt ; Ürkunde ss01. 
Er flarb ohne Söhne. 

93) Lucia, Petermanns von Krauchthal Tochter, welche er 1588 
beirathete, und welche nach ihm dem Hentmarn von Matt⸗ 
“Herten genommen; derſ. Bertrag mit f. Erben. 

594) Rubolfs von Erlach un Wille, 1404, 

395). Urkunde 1401, 

396) Der Sedelmeifer Beter Bimli i ordnet in feinem letz⸗ 
ten Willen ısor, Daß ber große Zehuten zu Worb im 
Gefchlecht bleibe. 

397) Urkunde Johauns von Erich, ber ein Viertheil 
bes Erbes Ulsiche von Erlach (der ein Sobn des Heiden 
war) um ı500 Gulden Mb. verkauft; 1s0g, ' 


1 
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ger wohl fo viel als dag jaͤhrliche Einkommen der Gtadt 
kaum hätte bezahlen können 398); fie ſahen gern bey den 
Mahlzeiten’ große Schalen von Silber oder Gold mit ih⸗ 
sen adelihen Wapenfcilderi glänzen 399); _ doch wenn 
ein Senator dad Teftament machte, war: zu merfen, daß 
ihm Mferde und Waffen das liebfte gewefen +90). Die 
Stadt, noch nicht in ihrem ganzen Umkreis bewohnt +97), 
mar, nach den Zeiten, ſchoͤn* 02), und (menige Jahre 
früher als Zurich) gepflaftert werben 4° 3). Der Genat 
ſchien bisweilen faft zu fireng 494), wie als er. die Pfaf⸗ 
fen uum ihre Köcinnen flrafte, biefe.aus der Stadt ver⸗ 
frieb +95) und fie thuͤrmte 4206), da fie wieder kamen; 
wie da er die Grau von Schuͤpfen wegen einiger unters 





>08) Vergl. Sigeriis letzten Willen 1367 und Secelmeit 
ſterey Rechnung 1370, 

399) Buͤwli, in der angef. Urk., vermacht feinen Trinkgeſel⸗ 
len jum Diſteliwang eine neue Schale mit feinem Schild an 
derſelben. 

400) Eben derfelbe vermacht feinen (unechten) Sohn —— 
wald fein graues Feldyferd; feiner Wittwe bie andern bev⸗ 
den Pferde; Perermannen yon Krauchthal, feinen liebſten Pan⸗ 
zer, den er aus Preußen mitgebracht, wie auch die Haube 
mit Behäng, das Bruſtblech, die Armleder und Scheiben; 
den übrigen Haruifch hinterlaͤßt er feinem Weib. 

01) Eben derfelbe hatte noch einen Baumgarten au Golats 
tens Matt⸗Gaſſe. ä 

202) Eine ungedruckte Nadhkicht bey G. E. von Hals 
— er, im Verſuch uͤber die Schriftſt. zur Geſch. der an: 

b. IV. . 

403) Tfhubi, 1599, 

#08) Wenn er nicht durch Gelbbebärfniß zu dergleichen Busen 

verteitet wurde, 

405) Die Pfaffen wollten, der Immunitaten wegen, ihm nicht 
gehorchen. 

406) „In die Kefe, wo nun der Zeitglockenthurm ſteht; “ Nach⸗ 
sicht N. ao2. Abt Silbereiſens en a.; Stetts 

ler u. a. 


- 
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gefchlagenen Briefe um ihe Haus buͤßie 407). Der ge 
‚meine Ton bes Lebens war an) wegen der Siege 
— und Mast +98), 


Aber in dem Schultheißenamt kudwigs von Sefti⸗ 
gen, Mitherrn zu Oberbofen in dem zweyhundert und 
viergehnten Jahr nachdem Cuno von Bubenberg unter 
dem Herzog von Zaͤringen dieſe Stadt gegruͤndet, an dem 
vierzehnten May, Abends ungefähr um fünf Uhr, gieng 


. aus unbefannter Deranlaffung 209) in der Brunngafie 


‚ein Feuer auf y durch welches in wenigen Stunden fünfr 
“hundert und fünfzig. Häufer +10), faft alle Wohnungen 
der Erbauer und alten Helden, mit allem, was von fo 
‚vielen Freyherren, Nitteen und Bürgern in fchmeren 
Kriegen ober durch langen Fleiß Foftbared oder merkwuͤr⸗ 
" diges fir ihre Enkel erworben und gefpart worden, ein 
Raub der Flammen ward 411). Es verbrannten die Epi- 
täler , das Klofler der Frauen zu S. Michaels Inſul, 
und oben an ber Herren don Egerton Gaſſe das Klo 
ſter des Barfuͤßerordens. Hundert Menſchen fraß das 


— die, welche den BE ber Stadt und ihres 


- 





207) Eine andere — Nachricht 1402; fe behks 


tiget, was Tſchudi 1406 meldet. we” 
aos) Heren voh Hallers Nachricht, N. a, . \ 


409) Eine Mutter, die Furrerin, vom Belpberg, gab ihr Eobn 


des Mordbrands an, und, obfchon fie nicht befaunte, wur⸗ 
be fie verbrannt. Andere befchuldigten die Dirnen der Pfaf⸗ 
fen, ohne Erweis, ba fie doch gefoltert wurden. Die Be 


ginen meinten, Gott rgfe Bern, weil fie ihre Schlevet 
binwegthun mußten, „das duͤnkt fie alſo ein große Sach iva, 


„daß darum Land und Lüt untergahn folgen ; “ Tſchacht⸗ 
lan. J 
#10) sa Tage zuvor waren durch ein Feuer, welches um ben 
Mittag in einem Stall ausgebrochen, in welchem kein Feuer 
geweſen, 62 Haͤuſer an der Kirchgaſſe verbranut; Tſſchacht⸗ 
lan. 
413) Eden berf.; Tſchubi; Stettler. 


& 
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Beichthums Überlebten y oßne: Brot, ohne Dad, in halb⸗ 
verbrannten Kleidern, von der Nrbeit erfchöpft, vers 
mengten laute Klagen in das Bepraffel der fallenden, 
Thurme und einftirgenden Mauern und in bas Braufen 
der tochenben Sue | 

Mom, da fie nach dem Galliſchen Brand wiederher⸗ 
geſtellt wurde, hatte ihre Angehoͤrigen zu Feinden. Die 
Schweizeriſchen Eidgenoſſen, auch Solothurn, beſonders— 
Freyburg im Uechtland, alle Staͤdte und Laͤnder, die des 
Heldenmuths und weiſen Raths der Berner genoſſen, 
alle Unterthanen und Mitbürger im Oberland, an ber 
Aare und von Laupen, fandten als in allgemeiner Trauer 
eine Geſandtſchaft nach Bern," mit vielem Troſt, Geld, 
Mein und Korn. Unter der Hauptmannfcaft Johannes 
von Gambach, eines Rathsherrn ihrer Stadt, „unter 
bielten die Sreyburger (uneingedenk der Eiferfucht und 2 
aller Kriege) hundert Mann und zwoͤlf Wagen einen 
Monat lang .auf eigene Koften, um den Schutt von 2 
Bern zu räumen; ihnen halfen die Solothurner und Bier 
ler und viele bereitwillige Männer von Laupen, Burg 
borf, Thun, Yarberg, Nidau und Büren; alles gefun⸗ 
dene bekamen die Eigenthumer. 


Der Schultheiß und Kath, wie in allen andern gro⸗ 
ßen Gefahren des Vaterlands, blieben ſich ſelbſt gleich; 
der Schuiiheiß verſammelte die äthe-und Bürger, in 
ver allgemeinen Ruͤhrung Über die Verbefferung der Vers 
waltung zu rathſchlagen 4'2). Alle durch ben Lauf ber 


F 
— — nr 


. fi . 
12) Tſchachtlan, Schodeler und Silbereifen melden nn 

von diefer Verſammlung, da fie fchiwuren „iedem glychs 
„und billichs gu gefatten; if das befchehen, das wird fich 

„befinden an dem Tag, da nüt me verborgen iſt.“ Denu- 

freylich meldet die Chronik, „ich hört hernach, es wird nit 

gut gehalten. (Wenn fie gleich Menichen blieben, fie waren. 

— und Helden.) 
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666 I1LI. Buch—/ SiebentesCapttel. 
Zeit eingeſchlichene Mißbraͤuche wurden ernſtlich erwo⸗ 
gen; und fie verordneten: „der Schultheiß und Math, 
„mit ihnen die Sechsziger +7 3) und die Zweyhunder 
„tollen ferners ale Sachen gerecht richten, und wenig 
„ſtens in drey Monaten entfcheiden: Wenn ben großes 
ArRath gleiche Stimmen trennen, fol der Großwehel+'+) 
„und Gchreiber, wenn dieſe nicht einig feyn , fo fol 
„der Schultheiß entfcheiden; die Wuͤrden und enter 
„folen durch die meiſten Stimmen wohl beftelt werten, 
„aus Leuten , die keiner fremben Herrſchaft pflichtig oder 
. puerbürget feyn, und aus nur zwey Mitwerbern für je 
des Amt 415).“ Allgemeine Noth verfähnt; es gefceh 
feine Erwähnung der Unruhen und Anftalten, melde 
vor zwanzig Jahren durch Neid und Unvorfichtigfeit vers 
anlaffet worden. Hierauf erhob ſich nach und nach die 
neue Stadt in regelmäßigen breiten Gaffen, mit beque⸗ 
men Arcaden, vielen farfen Thürmen, und fchönen 
“Wohnungen ber Herren und Ritter. Dem gemeinen | 
Mann wurde Geld gegeben um feuesfefter gu bauen *16) 
Damald wurde das Mathhaus aufgeführt, an den 
Dr, mo vorher Konrad von Burgiflein, Mitter, ge 
wohnt +27); um diefelbe Zeit wurde bie gewaltige Mauer 





— Gr 


413) A. K. von Wattewyl hielt fie für eine Appellation⸗ 
kammer zwiſchen beiden andern Raͤthen, und bemerkte, ft 
kommen in Gerichtsaeten 1203, 5, 8, 11, 22, 26 um 
bis 15 unter dem Namen Rath und Bürger vor; fe 
haben am 1656 aufgehört, als Die Teutſche Appellationskan⸗ 
mer eingeführt worden. 

414) Grand-Sautier; er iſt zugleich Statthalter vom eu 
bey dem Stadtgericht. 

sı5) Verordnung 1aoas im alte rothen Buch. 

416) Zu giebeln und in Leim au bauen; Böspfennigerbrieh, 
1808, 

417) Er war des Rache 13915 Bürge für 9. von Krauchthal ger 
gen Peter de Bupsiaco, ‚Prior zu Montrichier, für 60 Gel 
gulden; Urkunde, 11. April, 1398. Rudolf von Edi 

* pfen, fein Schwager und Erbe, war 1003 bes Narbe. Dad 
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des Pen —— hinter ©. Vinzenzen Manſter ge⸗ 
feſtnet18); es lieferten die Herren and Bürger vom 
großen Kath eine Anzahl Waffen , Das Zeughaus zu flif« 
ten 4:9), und nad wenigen Fahren wurde aus Nürn- 
berg die „‚Mege von Bern’! mit zwey andern fchiweren 
uͤchſen getauft 49°). F 
Es war weiglich verboten , ben Umfang von Bern 
gu erweitern 42°); bie Regierung wird ordentlicher unter 
wenigen geführt. Als die Arhenienfer zu Bemannung 
der Schiffe ihren Poͤbel vermehrt, fiel durch diefen bie, 
bilrgerlihe Ordnung, hierauf die Macht, endlich die 
Freyheit. Auch die. Roͤmiſche Volksmenge erfüllte bie 
Stadt im guten Gluͤck mit Aufruhr, in der Noth mil 
Schrecken; und andere Republiken haben miffen dawi⸗ 
der gewaltfame Mittel nehmen. Die Megierung 422), 
und weſſen diefe bedarf, gehört nach Bern; der ol. 
dat iſt Auf dem Land; er — in der Stadt weich 
werden. - 


| "Der Bau der. Stadt nahm langſam zu, wie Ein. 

fommen und Vermögen es wuließ; aber die Republik ers 
warb inner dritthalb Jahre bie Landgrafſchaft Burgun⸗ 
dien , bie Herrſchaften Bipp, Trachſelwald und Wangen, 
beſchirmte die Landleute von Sanen, und behauptete zu 


⸗ 


Haus, um welches 2ap7 beffen Beat gebüßt ward, war vers 
muthlich dieſes. 

a18) Buͤwli vergabet an den Bau ber Mauer des Kirchhofs der 

> Leutlirche und an ben dußern Groben, 1307. Da thaten 

—uuch die Barfüper „ihren großen ſcheinbaren Bau;“ Ers 
lachs Teſtament. 

419) 1306; A. £. von Wattewyl, MSC. 

420) Abt "Silbereifen, ad 1412. 

a2ı) 13985 X. 2. von Wattewyl, MSC/ 

a22) Sie und ſo viele segierungsfäbige Männer, als iu Erhal⸗ 
tung der Ariſtokratie gegen Demokratie und zu noͤ⸗ 
tbhbig * 
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Welſchneuenburg die Mechte ber Bıleger ‚ ueben der Du 
heit ihres Grafen. | 


Zu berfelbigen Zeit brachen Sislaften vom Gebirg, 
die Stroͤme Aare und Senſe traten aus, und fuͤhrten die 
Bruͤcken hinweg +23); zugleich verfielen Gchiäffer 424). 
Da legten unter dem Schultheiß Petermann von Kraud⸗ 
thal bie Käthe Buͤrger und Gemeine, damit fie nicht 
um ſchwere Zinſen Geld entlehnen muͤſſen, auf alle geiſt⸗ 
lichen und weltlichen, reichen und armen Bürger von 
Bern, zuerſt für nur. drey Jahre , die teuer eine 

Pfennigs von jedem Maß Wein +25). Diefe Abgabe 
wird noch bezahlt 2729} und heißt wegen derſelben Zei 
ten der boͤſe Pfennig. In dem fiebenten Jahre mach bie 
ſem wurde, wie im folgenden Eapitel gezeigt wird, Um 
teraargau erobert; hiedurch vereinigte fich beynahe des 


ganze gegenwärtige Teutfche Land von Bern; darum weil 


jeber weniger an das Haus und Vermögen, welches ihm 
verbrannt war, als an ben ewigen ie einer — | 
lihen Republik dachte. 


Durch folche Geflunungen geſchah, daß as Gluͤck 


der Schweijzeriſchen Eidgenoſſen in dem Glanz ber Aw 


ftalten aller Staͤdte fichtbaer wurde. Damals erwarb 


Hanns Kupferfhmid von Lucern öffentlichen Dank, dah 


er das erſte ſteinetne — daſelbſt aufgebauet ·⸗ 7); von 


8 


a4223) Zu Laupen, Vuͤren u Aarberg; ——— Brief. 


. Wegen foldyer Zufälle üÜbergiebt Aarberg die Brüden 
an Bern, die Thore vorbehalten; Urkunde zaıa, 


1 Zu Nidau, Thun, Yarberg, und Sehungetueste Gebaͤnde) 
‚iu Laupen. 


1) Böspfenniger Brief, nach lac., 1406. 


426) Es war in dem Brief, „wenn die Stadt nach ben drey 
„Jahren in.merklichem Schaden waͤre, fo koͤnuten Sch., Ir 
„B. und ©. der Fortſetzung übereinlommen.‘ 


‚aar) 1398; Herrn Gedelmeißer von Balthafar Erklar. De 


Bilder auf der Capellbruͤcke; Zürich 1772. 


f | 
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dem an ſchenkte die Stadt jedem, ber fo daute, Grund⸗ 
mauer und Giebel. Da vollbrachten die Bürger von Zus 
cern den großen Bau auf der Muͤsegk, bie dußgre Ringe -- 
mauer mit neun ſtarken Thuͤrmen, die Spreuerbrüde, 
und dußere Mauer der mindern Stadt +73). Weit über 
fechstanfend Gulden fliegen die Koften diefer Werke +°9), 
zur Beit ald man um weniger ald einen u) den * 
ganzen Tag jechen mochte. 


In zehn ohren sogen bie von Bafel um bie meh. Bafel, 
rere Stadt eine Ringmäuer,, die. vom Nhein zum ‚Rhein 
alle Borflädte umgab 13"). Das Rathhaus der Stadt. “ 
Schafhauſen ift denen von Zürich und Bern gleichzeis — 
tig +32), fo alt. als die Form der Verfaſſung durch Buͤr⸗ 
germeifter und Rath. In allen Städten kam freyere 
oder beffere Verwaltung empor. Als die Basler Guͤn- 
ther Marfchall, Ritter, Buͤrgermeiſter, und Ulrich von 
Stingen , DOberfisunftmeifter, die ihnen durch des Bis 
ſchofs Einfluß gegeben waren, in biefen hohen Würden 
‚ungern fahen +33), und nicht vermochten, zu erhalten, 
daß die Dberfisunfrmeifterwahl der Bürgerfchaft uͤberlaſ⸗ 
fen wurde, wählten fle Hanns von Wpler, als Ammei⸗ | — 
ſter, nach dem Beyſpiel der Stadt Straßburg, neben ide _ 
nen zu regieren 434). 


\ 
v 





428) Letztere ad9, das vorige 1408, ibid. 

429) 60603 Tfchudi 1408. Hierin iſt die Mauer ber. mindern, | 
- Stadt, nicht begriffen. a: 

230) Drey Angfier (vier find ein. Kreuſer); Sage, bey Herrn 
von Balthafar, lc. 

131) Zwiſchen 1388 und 9835 Leu, Art, Bafel, 

232) Zum erfienmal den ı. März raıo wurde auf dem neuen - 5 
Rathhauſe zu Schafbanfen der.große Rath verfammelt; Ruͤ . 
ger und Waldkirch. 

433) Vielleicht wegen.des damaligen Kriegs wider den Oeſtrei⸗ 
chiſchen Adel. F 

434) Wurſtiſen im IV. Buch, ad 10105 aus ihm. if Sihus 
Di zu verbeſſern. Daß aber Woler ganz der erfie . x 

N. Theil. | a. 24 
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Biel, Selbſt Biel, welche Stabt nach der Zerſtoͤrung durch 
Biſchof Johann von Vienne die Buͤrgerſchaft verzweif⸗ 
lungsöpoll ‚zu verlaſſen dachte, erſtand feſter und ſchoͤner; 
hiezu dienten die Druͤmmer bee Burg, auf welcher dar 
mais ihre Rathsherren lagen +35). Alle Vorrechte, mel 
he berfelbe Biſchof, zuwider den Gefeten bes Tan 

bdes 435), ihnen enteiß und andern gab, diefe Nechte und 
= alle Freyheiten der. Stadt Baſel 427) wurden durd BVi⸗ 
ſchof Imer von Ramwſtein den Bielern beftätiger +38). 





= fier war, kann nicht ſeyn, weil Johann Tagſtern ſchon 1183 
unter dieſem Titel genannt wird; Urkunde bey Bruk— 
ner, ©. 607. Ja 130 iſt neben Koͤnrad von Benken, dem 


N Schaler, Ritter, Bürgermeiſter, Konrad zur Sonne 
- Magister artificum et Fongihet artium civitatis Basil. , BE 
ibid. 979. — 


435) Erlaubniß Bifchof, Humberts, Valentin, 1908: 
Doch follten fie den Thurm, welcher von der Burg noch fand, 
in Dach und Zimmerwerk unterhalten. Man ſieht aus der 
Brkunde.nm den Zoll, Fac. 1arı, daß Job. von Vienne 

ſelbſt zu Wiederaufbauung der Stadt ihr den ZoH überlab 
fen; hierauf. nahm Imer von Ramfein von Biel 100 Bub 
den, bie er den Bernern geben mußte. (war er im Sem 
cher Krieg Oeſtreichiſch?), noch 100 Biſchof Humbert; bey 
de Summen wurden auf den Zoll gefchlagen. , 

436) Eidlicher Kundſchaftbrief des Meyers, Rathi 
und Bürger gu Delfperg, um Sronleichn. 13915 du 
kein Bifchof noch Eapitel einer Stadt fo thun möge. 

57) Bifhof Jmers Verwahrungsbrief, 12. Märrısst: 
Bierhabe alle Freyheiten, welche Bafel ſowohl von Kaifern 
und. Königen als von den Bifchöfen habe, zu denen, melde 
Biel felbft von Kaifern, Königen, Herzogen und Bifcheien 
erhalten. Dom Peinen als den Deftreichiichen Herzogen, ei 
ma um 1375, als Bifchof Johann ihr Freund war und Bid 
hergeſtellt werben follte, müßte ich an vermuthen, daß dier 
Stadt begünftiget worden. Aus ber Zäringifchen Beit iß mit 

- feine Spur befannt. 

433) Er widerruft alle diefem Privilegium fhädlichen Urkunden, 
en Johann einigen Städten und £ruten erteilt haben 
möge. - 








Beräigte der Sdmeli — Sir 


Frey von geißeigenfchaft r von en. und Shagung+ 8b), 
frey non Landtagen und Lanbdgerichten 43 8e), aller Edel - 
lehen fähig, fanden die von Biel unter ihrem Rath und 
Meyern, deren der Bilchof je einen aus des Hochſtifts 
Mannen wählte +39). Es wurde durch eine wieberbolte . 
Mermittlung - ber Berner +49) entfchieden, daß alle Mann⸗ 
ſchaft vom Lande Arguel+47), daß alles Volk gm See 
bieffeits Ligerg +42) dem Banner ber Stadt Biel folge 44 3). 
Auch da zu Rigerz Freyheit auffam 444), fuchten vierzig - 
der beften Einwohner durch Buͤrgerrecht mit Biel fie zu 
ſchirmen 4245). * wurden Vertraͤge gemacht, /wo bie 





s38b) Er macht fie Erancon, quittos, et exemtos ab omni sal- 
lia et omni Jugo servitutis. ’ 

4380) Privilegiamus eos, ne — conreriri coram alio quum 
villico nostro de Biello. 

#59) Mies, wie man leicht fi fieht, aus beim Frevheitbrief. 

430) Der Spruch, welchen der Biſchof und Bern zwiſchen Biel 
und Neufatt gethan hatten, wurde getilgt; bingegen ſiegelt 
Bern ihren guͤtlichen Vertrag. 

aaı) Alle des Biſchofs Landſchaft auf dieſer Seite des „geſchro⸗ 
„tenen Felſen⸗ (ꝓlerre pertuis) ſollte in ihrer und in des 
Stifts Kriegen ben Bieleru zuziehen; Srepbeithriefisse; 
ale Männer vom Aumte Zeh, von den Dörfern und Mens 
tern Soncelbo (Soncevaux), Corgemont und Courtlar ſchwu⸗ 
ren, bie un ber Neuenſtatt, vom Teſſenberg und, in G. 
Imersthal von Alters her unter dem Bieler Banner ziehen; 
Kundſchaft Bruder PererZicheffans, Kirchherrn 
ju Mett, Sonnt. nach dem 12. Tag des Jahrs 1391. . 

a9) Bon da herauf zieht, mach dieſenn Vertrag, bie Maunſchaft 
mit Neueuſtatt. 

43) Bund und Burgrecht swifhen Mevern, Raͤthon 
nnd Bürgern on des Neueukadt und Biel, Mich, 
1396. 

as3) Bernhard von Ligers befrept feine Leute ber Leibeigen⸗ 
ſchaft, Steuer, Tellen (teilles) u.a. um ı100 Gulden; Zeus 
gen, Sarralin Kirchherr ga Zefle, Rudolf Hofmeiſter Meyer 
u Biel; 1806. 

a5) Epiges Burgrecht wit Rath und Gemeine iu 

242 
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Mechte vermiſcht 446), ober viele Herrſchaften iodren 447); 
wie über die Fiſcherey in dem See, damit niemand über 
vortheilt +48) und auf daß Mißbräuchen, die die Waſſer 
entvoͤlkern, vorgebeugt werde 449). Dergeflalt kam Frey⸗ 
beit und Eidgenoffenfchaft im Lande der NHelvetier aber 
mals zu Oberhand. 


HSofrechte. Es waren doch nicht ſowohl Zeiten der Suftung 


neuer Freyheiten als Zeiten der Erneuerung: denn wie 
viel: Natur und Vernunft ohne alle Gewaltuͤbung von 





Biel, geſiegelt auf ber Ligerzer Bitte durch die Neuenſtatt, 
1806. Die Steuer, von welcher fie ſich Damals losgefauit, 
war durch die Herren des Drtes, da fie dem Schilling und 
Schliengen zu Bafel 63 Gulden ſchuldig waren, 1396 auf 
zehn Jahr den’ Bielern verpfändet worden; laut Ur kunde. 
Nochmals Eaufte Biel die halben hoben und nieder 
Gerichte, Twing, Bann und Hüner daſelbſt, aus der 
Hand Jobannk von Büren, Grezor. 180); reverũ⸗ 
‚rend, ihm biedurch an Tagwan und anbern Rechten keinen 
Schaden zu thun; Urk. eod. 
446) 3. B. aus der N. 443 angef. Urk.r; Dem Meyerthum des 
Teſſenberges, Appellationen von da, entſagt Biel; hinge⸗ 
gen hehaͤlt der Meher von Biel auf den SKeflenberg - feine 
_ Übrigen Rechtes zweyt fich ein Urtheil,. fo Fommt es vor 
den Meyer und Rath von der Neuenflatt; in dem rethen 
= Kelde des Banners ik das Bieler Wapen, rechte der Bis 
fchofftab , Links der Neuenſtatt Schluͤſſel. 

447) Berfommniß der Boten des Prinzen von Chalens, der 
Herrſchaft Nenſchatel, der Städte Bern, Biel und Neuen⸗ 
Ratt wegen de# Sees, 1210, 

438) Aus jedem Haufe habe feiner mehr als ein Viertheil an eis 
nem wilden Garn, - umd fifche ſelbſt, er fen denn ſtech; Die 
Fiſche ſalze er nicht ei, fondern verkaufe fit den Fiſchhaͤnd⸗ 
. lern; die ſchwoͤren, fie nicht weiter als Freyburg, Burgderf 
und Solothurn zu fahren; Feiner fifche, der nicht ein Jebe 
und einen Tag am Ser gewohnt. er 

449) Verboten iu fiſchen zwiſchen Lichtmeſſe und Oſtern, es He 

denn eine der Hersichaften, welche um den See herrſchen, 
oder ihre große Botfchaft im eine ber Städte; fo mag men 
Aichen,, aber. nur zum effen,, und mit Garnen, wo die Brut 
und jungen Fiſche durchgehen Können. 
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Alters her dafür gethan, ſieht man aus den Dorfrech⸗ 

ten, wie fie an den Gprichten im Frühling 450). und 
Herbſt*32) nach den Kundſchaften alter Maͤnner +5) 
geöffnet 45 3) wurden. Da ift noch viel von ber Einrich⸗ 

tung alter Germaniſcher Hoͤfſe 154), dur bie Religion 

und Dekonemie fpÄäterer Zeiten von bem gereiniget,, wo⸗ 

durch gewaltchätige Baronen fie etwa verborben. Dee 
Meifter des Hofs hat für alle ben Stier, ben Widder, 
den Eber 455); bey ihm ift Pflug und Wagen kuͤr alle 

Maͤngel dee armen Huber +5). Ihre Sachen —— 

fie unter ſich, des Landesherrn Meyer kommt auf den 
Hofzt denn es genügen ihm der Mahljeit ſeines Bauers; De 





a6 Mayenthaͤdigung. Verkuͤndigung einer ſolchen auf dem 
Keilnhof zu Hege durch den Propſt Hannẽ Ehinger von J 
Embrach, 1396. 
481) Meiſt wurde nur eines gehalten; doch auch wohl zwey, wie 
auf dem Kelnhof zu Wigoltingen (Spruch Biſchofs 
Herxmann von Coſtanz, swifhen Konrad von Rech⸗ 
berg von der Hobensechberg, Dompropft, und Michael von 
gandeuberg, den Hofiuͤngern und Einfafen befagten Kelns 
bofs, 7403), 
253) So im ber Url, N. asc dur die fo ob. vieriig Jahren 
Forſter geweſen. 
353) Erklaͤrt, geoffeubatet. — 
464) Ueber derſelben Geſtalt und Rechte Hehe Moͤſe es Geſch. 
von Oenabruͤck, eines edlen Mannes unter wenigen, die das 
Baterland kannten, und in ungeheucheltem Datriotismus für 
deſſelben Sache fchrieben. 
485) Wie wir von Illſingen im 6. Cap. ſahen. Der Stler ge⸗ 
hoͤrt hieher, welchen die Grenchener dem Biſchof gaben, 
wenn anf dem Hofe Böntgen das Landgericht war; wer den 
in feiner Saat finder, mag ihn vertreiben mit feinem Beren 
(Stange); wer ihn wirſet (beſchaͤdiget: es iR noch das Engl. 
worse), der fol den Schaden beffern (Hobel bes Twing⸗ 
bofs Bögigen, unter Bifchof Humpert), 
266) Eben dafelbfi: Wenn ein Huber aͤret (noch das latein. ; - 
arat), und es bricht ihm fein Plug, fo iſt einer bei dem | 
‚Hofmeifter bereit, u. f. f. ' — 


— 





f 
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nichts als Meinlichfeit begeßrt er+7)5 der Lanbesherr 


ſelbſt ‚verfchmähet feines Hubers Bette nit 47%). Wo 


mehr 'ald Einer Here, ift jeder wider den andern imGe 


. zit 459) und Krieg 4260) der Schuß’ des armen Man- 
nes. Jeder Huber if auf feinem Eigenthum fider 162) 
und Herr beffelben 262); auch weiß ber-leibeigene Mann, 
mad des Herrn und was der natürlichen Erben iſt +5 3). 
Keiner darf gefangen werden, fo lang er Pfand hat fei, 
ner Tiew+64). Wenn fie ausziehen, die Landwehr zu 
thun, ſieht man ihren Schöffen voran , mit einem ueuen 





457) Ibiden: Weiße Tiſchlachen, weiße Becher, neue Schüffeln, 
Vfulwen und Kuͤſſen. Affnung Wigoltingen N. ssı; 
Wenn der Webel aus dem Hole kommt, findet er in einem 
Korb Käfe und Brot. Offnung Hege N. aso: der 
Bauer foll den Propfl mit vier Pferden unterhalten. 

458) Rodel Bögigen: Wenn der Bifchof in das Land kommt, 





fo halten ihm und feinem Gefinde die Rebhuber (Bauern, 


die Weinberge von ibm haben) Betten bereit. 

259) Wigsltingem WI Cin Buben) ber Vogt nicht guddie 

ſeyn, fo fey es der Propk, „um daß der arm Mann wi 
„ſinem Gwerb nit entfege werd.’ 

460) Wem der Vogt (ibidem) Krieg hat, übergieht erfein Recht 
bis zum Frieden an den Propſt, und vie., „um daß die an 
men Lüt in allweg unbeſchaͤdigt binden.” 

461) Rechte bes Frevbofs zu Reiben, ald er berez 
son Williſtein wars Biel, 29 Jun, 18035 Rodel Boͤt⸗ 
zigen, u. a. 

462) Wigoltingen. Jeder mag bey feinem Leben feine fahr 
sende Haab geben wem er will, oder fie einem wildem Nof 
anhängen und es damit laufen laſſen nach ſeiner wilden 
Natur. 

463) Alden und in vielen andern Offuungen. Des Herru Recht 
iſt an das Kleid, worin der Mann zu Kirche und Hangartes 
(Befschen feiner Bekannten, oder wo fie unter ber Linde 
oder auf ben Baͤnken am Sountag infanmenfahen) "gieng, 
und an gefchlifene Waffen. 

363) Nicht Hoden und bloden fo lang er vertroͤſen mag; Aid. 
Den Hofmeißter darf der Biſchof nie sbärmen, bach fen 
feiner fih verfichern; Boͤrigen. 


$ 


Sefgigte der eaneiı. 6:5 
Spieß, in teißem Wambe, mit einem "Hut vou Pfen⸗ 
nige, den der Landesherr ihm gab, auf daß er den Hu⸗ 
bern Geld lehnen Fönue +95). Oft lebten einige, Höfe 
wie in gemeinem Weſen jufammen ; entweder weil fie zu 
einander an bag Fandgericht giengen +66), ober weil ei⸗ 
ner das Urtheil feines Gerichts vor die andern zichen 
Burfte 467), oder weil verfchiebene Herrſchaften Eine 


geworben „aͤuf einander zu rauben +58); fo nannten * 


fie ed, wenn einem Herrn glädte, durch das Geſchick 
oder die Schönheit feiner eigenen Männer Weiber von 
den andern Höfen auf ben feinigen au bringen +$?). 
Sag anderes fehlte fo einem Freyhof als der Beſtand 


feined Gluͤcks? denn da bie Leitenfchaften der Großen 


ihren Sinn wider fremdes Eigenthum täglich ſchaͤrften, 
blieb dem unfhuldigen, Huber fein Mittel, als daß ex fich 
befeftigte mit Graben und Mauern ‚ oder durch Bundges 


noffen fi) ſtaͤrkte. Die Staͤdte waren hiedurch entflan» 


ben, und fo der Sthweizerbund, eine Verbindung für 
die heiligften Rechte. ber Menfipbeit. 





a65) Bögigen. Der Schöffe — eslton So insen f ſi e zum 
Banner Biel. 


466) So nad) Botzigen, Dießbach und Grenchen. Aledaun brach 
ten die Dießbacher eine weiße Gans und ein Fuder Heu; 
den ‚ folgten alle Tiwingbofleute, weiche über? Jahre; von 

dem Heu fraß denſeiben Tag des Biſchofs Pferd; vom uͤbri⸗ 
gen mochte jeder Huber ſi ſich eine Buͤrde nehmen, das übrige 
war. des Meifters. 

462) Wigoltingen, Pfyn, Altnau und Reithaslach in Schwa⸗ 
ben urtheilen und erben in einander; die mindere Hand mag 
ein Urtheil an die a Höfe bringen, von denfelben an den 

Propſt. 

368) So Coſtanz, bie. Dompropſtey, ©. Stephan dafelbft, Kreui⸗ 
lingen, Petershauſen, Reichenau, S. Gallen, Denningen, 

> Sifchingen, S. Poley zu Biſchoftell, Ittingen, Muͤnſterlin⸗ 

‚gen und halb Wagenhaufen; /bid. 


169) Denn bes Raubs a iſt, es gehört das Weib dem Man 
nad; ibid. 


N 


N 


. 
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—— In dieſen Zeiten begab ſich, daß Ggen Spilmann, 
des Raths von Bern, auf ſeiner Heimreiſe von einer 
Tagſatzung aus Lucern, zu Williſau von dem Wirth 
Ulrich Wagner bey Nacht ſein Siegel aus der Taſche ge⸗ 
nommen wurde 470): deſſen bediente ſich dieſer Mann, 
um drey Schuldbriefe zu ſiebenhundert Gulden, gu acht⸗ 
zehn Mark Silber und zwey und zwanzig Pfund auf 
Gilg Spilmanns Namen zu ſiegeln. Im fiebenten Jahr 
begehrte er die Bezahlung dieſer Summen und ſtaͤrkte 
feinen Beweis durch zwey Zeugen, welchen. er durch ei- 
nen dritten Dann Geld geben ließ, damit fie ſchwoͤren, 
von ihm nichts empfangen gu haben 47°). Die Freun⸗ 

0 de deg rRathsherrn 4715 (er ſelbſt, voll Gefühl des Un⸗ 

‚ rechts, wollte nicht) verfpradien die Zahlung. Doch das 

Gecſchrey des Volks war den Zeugen fo jumider, baf 
beyde aus dem Land wichen; der Wirth, fich rüftend ih⸗ 
nen zu folgen, murde zu Lucern gefangen als er den 
Stadtſchreiber beſtehlen wollte. Er bekannte das Un⸗ 

recht, fo er Herrn Epilmann gethan und wurde geraͤ— 

x dert; nach dieſem wurden die Zeugen zu Bern gefangen 

“md " eınem Keflel geforten. . 
470) 1565. Nah Schodeler traf Sp. den Wirth auf ber 
Straße an und bat ihn, ihm feine Taſche auf den Wagen iu 

- nehmen; ber Wirth fuhr ſchnell voraus, und fo that er den 

Betrug. Es iſt nicht in den damaligen Sitten, daß der Ger 

ſandte zu Fuße geweſen; doc) konnte ein Zufall es machen. 
NUebrigens war der Wirth von Burgdorf 'gebürtig. 


! az0b) Diefes in demfelben Jahr, wo eben auch zu Williſau je 
2 nes mit den Spielern geſchehen ſeyn fol CN. 317 b). Dürfte 
nicht ein Bolksdichter die wahre That entiellt baden? Oder 

I war der Wirth mit feinen. Zeugen und jene zuſammen eine 
freche Geſellſchaft? 

471) Er kommt im Jahr 1587 als Rathsherr vor; Urk. det 
Annavon Strettlingen; und nah Len ſchon ısır. 
Schodeler, Tſchudi, Stertien 

; / ve 


- Br 


Sefqichte der Sauweiz. J 617 


Hierauf nach wenigen Sfahren+7 pn) beraudten Ber⸗ | 


ner auf dem Weg nad) Genf die Waarenwagen Werner 
Schillings, eines reichen: Kaufmannd aus einem guten 
Geſchlecht von Lucern. - Weil er Framzoͤſſſch redete, 


hielten fie ihn für einen Saboyardeif, „ wider welche fie '- 


damals‘ Krieg fuͤhrten72).“ Die Obrigkeit vermochte 
nicht, ihm Ruͤckgabe zu 'verfchaffen, weil fie die Thäter 
nicht kannte. Deffen erklagte- ih Schilling als einer 
liftigen Ausflucht, und begehrte von der Stadt Lucern, 
ihm das eidgensffifche Recht wider Bern zu geflatten. 
Die Berner auf dem Tag zu Eſcholzmatt im Land Entlis 
buch meigerten ſich des Rechtgangs, meil ihre Freyheit 
ſey, alle Klagen wider ihre Bürger von ihrem eigenen 
Gericht entfheiden zu laffent7 3). Als Werner Schilling 
fah, daß er nichts von den Eidgenuffen hoffen durfte, 
klagte er an dem kaiferkichen Sofgerichte zu Rotwyl und 


an bem Reichskammergericht; “ihre Urtheile twaren ihm . 


günftig, aber die von Bern ——— die Reichsgerichte 


411b) 1398. 
| 412) Diefe Fehde iſt weiter nicht bekaunt. 


473) Unbillig wurde das eidgenoͤſſiſche Recht verweigert. „Es iſt 
„dberedt in der (ewigen) Buͤndniß; waͤre, daß jemand, bie 
a diefer Bündniß find, Forderung an den andern, hätte 

„— da follen wir um zu Tagen kommen. Wäre die Forde⸗ 
kung und Aufprach deren von Bern ober keiner der 
„ihren ze. Wäre, dab mir die Waldſtette oder jemand 
„unter und. Zorderung hätte zu den vorgenannten U. €. 
„von Bern oder u jemands der Ihren ꝛe. Was auch 
„jemand Geldfchuld oder rechtliche Anſprach bat, der foll 
Recht fuchen und nehmen in den Gerichten, da er anfpräs 


„Sig gefeflen it, und ſoll ihm der Richter denn fürderlich 


„richten. Würde er aber da rechtlos gelaffen, und 
„das kündlich wurde, fo mag er fein Recht wohl fürs 


nbas ſuchen als ihm denn nothdürftig if.” Bunds | 


brief Bern. War nicht Fündlih genug, Daß dem 
Sch. nicht recht gerichtet wurde? Gut; aber wer follte über 
die Kuͤndlichkeit Asa? / 
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nicht 474). Schilling, in diefen Haͤndeln verarmt, feh⸗ 
dete alle Berner, fieng und brandſchatzte ben Edelknecht Eg⸗ 
gen von Stein, und nahm von ihm vierhundert Gulden. 
Darüber wurde Baſel, mo er ſich niederließ, von den 
Bernern angegriffen+75); auf Schillings Verhaftung 
ein Preis geſetzt. Hierauf begab er fi nad Lucern, fo 
arm und huͤlflos, daß er zu dem.Bau ber Tauern um 
Caglohn Sand führte. Ueber dieſer Arbeit wurde er 
endlih erflochen, und fein Gewand und Gürtel den 
Bernern gebracht, als von dem Feind ihrer Stadt. 


In 8 oben der obrigkeitlichen Formen und 
meift in ea Einrichtung bed bürgerlihen Lebens gedoͤrt 
uns wohl Vorzug vor unſern Vatern; in den großen 
Staatsgefchäften vergaßen dieſe fich für das Vaterland, 
waren machfamer und ernfler und geſchickter; beydes 
kommt von’ dem, baß, ehe bie Verfaſſung feſtgeſetzt 


- "worden, ‚bie größten Angelegenheiten in unaufboͤrlicher 


Bewegung Maren, ſeither befchäftigen und meift nur in, 
nere bürgerliche Sorgen; jeder. treibt aufs Beſte, was 
er vorzüglich uͤtt. Nur das werben wir im Nothfall die 
Melt Ichren muͤſſen, ob die Eigenfchaften, wodurch bie 
Alten unfern Staat geftiftet wid vortreftich behauptet, 
‚nur ſchlummern, oder ob die neue Form der Gitten fie 
nah und nach getöbet475p). Ihre Erhaltung hängt 


vornehmlich davon ab, daß mir von Jugend auf ge 
woͤhnt werden, fowohl die Lage von Europa’ und ihre | 


drohenden Gefahren, ale das Vaterland, fein Gluͤck 
— 


* 
en 


474) Unbilig, wenn Schilling bewies, er ſey rechtlos gelaften, 
diefer Sal iſt vorbebalten (Urkunde 8. Wenceslafs, 
Nüsuberg, Margar., 1398); aber fie boten ihm den Rechte⸗ 
gang vor ihren Berichten alleseit an.-  - 


415) Urkunde, 1. Angufm. 1399, bey Tſchudi. Eein Ze 
wird bey 1407 ersäblt; eben daſ. 


4156) Die Probe IB Übel ausgefallen. 


— —— — ——— 
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und unfere Pflicht, vor allen andern Dingen unanfhoͤr⸗ 
lich und auf das ernſtlichſte zu betrachten. 


Wie Oeſtreich ſank, und wie bee Schweizerbund ſtieg, IV. 
beyder Maͤchte Verfaſſungen, die Quelle dieſes verſchie⸗ Benachbarte. 
denen Gluͤcks, haben wir gefeben- Es folgt, wie dag “\ 
Selverifhe' Welfchland, wie die Graͤnze Italiens und wie 
Hohenrhätiet war, von dem großen Krieg’ ber Appene 
jeller, von den Zehden der Basler, meilan allen biefen 
Drten vor Erneuerung ded zwanzigjaͤhrigen Stillſtands 
zwiſchen den Herzogen und Eidgenoſſen ſolche Dinge be⸗ 
gegnet ſind, wodurch das Vorige und — ae 
und beflätiget wird. 


Iſabelle, aͤlteſte Tochter weiland Graf — ju a. Neufcha⸗ 
Neufchatel, Rudolfs zu Nidau Wittwe, regierende Frau tel. 
zu Welſchneuenburg, ſtarb, und hinterließ keine Kin, 
der?76). Da bemädtigte ſich ihrer Herrſchaft Braf' 
Konrad ,„ melden dem Grafen Ego von Freyburg in 
Breisgau Verena ihre Schweſter gebar. Die Dber 
lehensherrlichkeit war damals in der Hand Johann's von 
Chalons, dieſes Namens bes Drittent77), Freiberen - 
zu Arlay, welder in ben Rechten feiner Gemahlin Ma⸗ 
ria von Baur Prinz von Dranien ward7? 8). Diefer 
widerfegte- ſich der unternehmung des Grafen179), big 


476) Im J. 13085, 


477) Seinem Großvater Johann dem II. hatte im J. 1357 Graf 
Ludwig, Iſabellens Vater; dem Großvater deſſelben, Prinz 
Johann dem erſten, 1238 und 1311 Rudolf, Ludwigs Das 
ter, gehuldiget. 

413) Seit Bertrand von Baur, Schwiegerfohn bes legten Gras 

"fen von DOranien im moͤlften Jahrhundert, bis auf Rays 
mund von Baur, Vater der Maria, regierte zu Oranien dies 
fer alte Adellamm; Dazed, H. du,Comte de Bourg., T.II., 
p. 310. 


419) Obſchon in ber Lebenserneuerung 1711 Einer, und in ben. 
von 1351 allem Tächtern du cheasu de Neufchastel die 


4 


\o 
. 
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Konrad feine Unterwerfung verſprach. Da geſtattete 
“er ihm das Lehen+3°). Aber der Graf, begieriger die 
neue Herrſchaft auszubreiten, als biefelbe zu ſtaͤrken, 
verfäumte neun Jahre, bie Lehen zu Idutern und gehörig 
zu empfangen+81): zugleich erfüllte er alle geiftlichen* 8?) 


und weltlichen Herren, wie auch bie Bürger, von Welfd, 


neuenburg , mit Haß und Gorgen. Er wollte eine 
Meduktion ber veräußerten Domanialgüter unternehmen; 
biegu ermunterte ihn mit fcheinbaren Gruͤnden fein Er 
cretär. Uber felche gemaltthärige Verletzungen lang⸗ 
hergebrachten Beſitzes, die den Adel flürgen, das Land 
vermwirren, prägen auf eine Regierung bie Brandmart 
der Willfäprlichkeit+83), und koſten ihr die Herzen des 
Volks. Damals befchloffen die Meufchatellee , bem 
Beifpiel Graf Wilhelms von Aarberg, Heren gu Va— 
lengin434), zu folgen; biefer hatte vermittelft emiger 


1 





Erbfolge geſtattet wurde, war es nicht auf derſelben Nach⸗ 
kommen ausgedehnt, und Verena lebte nicht mehr. 

480). Urkunde yon „haut, noble et puissant Seigneur, Messire 
„Jean de Chalons, Priuce d’Orange ‚“ 1397. 

481) „Par defaute de denombrement et de declaration“ geſcheb⸗ 
was bald folgt. 

482) Man weiß, es war ein Stift in der Stadt Neufchatel. 

.. 483) Nicht als wuͤrde Fein Schein gefenlicher Form gehalten; 
aber fobald Leine Bräfeription und ‚Fein Mechtstitrel gegen 
ein (wenn ja urſpruͤnglich segründetcg) Recht yon deu 
Bewalthabern angenommen wird, fo hört alle Sicherheit auf, 
Wenn dieſer Grundſatz auch auf die großen Geſchaͤfte anges 
endet wird, fo ift er eine Auflüfung, aller Friedensvertraͤge, 
welche das gemeine Weſen Ver Furspder zuſammen halte. 
Welcher Beſitz mar im feiner Gerechtigkeit allczeit über ale 
Einwendung? Iſts nicht für Fürften felbft von bedenklichen 
Solgen, die Sachen auf die erſte Gefalt, vor allen Uſurpa⸗ 
-tionen, qurücbringen zu wollen? Wenn fie das niche fürds 
ten an der Spige der Legionen, wie wenn bie Legionen, 
einft. ungebulbig, foldy ein Ius publicum and) lernen! 

‚434) Sohn des Grafen. Johann, deſſen-Vater Gerhard bey Laws 
pen Ace worden; befelben — Ulrich war der 


un 


. 
. 
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| / 
‚Qurgredte' mit Bern+35) und Siel⸗86) fidy geflärft. 
Als Graf Konrad vernahm, die Berner feyn geneigt, 


4 


Neufchatel in ein ſolches Burgrecht aufzunehmen, er⸗ 


ſchrak er ſehr, eilte, kam nach Bern, bittend um daſſel⸗ 
be Burgrecht187). Alſo an gleichem Tag, unter dem 
Schultheiß Ludwig von Geftigen, ſchwur zu Bern einer 
feit8 Konrad von Kreyburg ald Graf und Herr zu Neuf⸗ 
chatel, anberfeitd die Botſchaft ber Gemeine daſelbſt ale 


freye Männer +38) in ewiges Burgrecht um gegenfeltigen 
Schirm wider ale Ungerechtigkeit. Beyde, ber Graf: 


und Neufchatel, kamen überein, um inneren Zweyſpalt 


don dem Schultheiß und Nach Urtheil zu nehmen, und 


geftatteten, daß die Macht von Bern den Gehorfamen 
gegen beffen Witerpart fchirme. Die Stadt Welſchneu⸗ 
enburg verbirgte, an Bern taufend Mark Silber zu ber 
sahlen,; wenn fie ihres Eided und ihres Wohle fo ver 
süße, daß fie dieſes Burgrecht aufgebe+89). Durch 





Sohn des Grafen Ulrich, weicher der gemeinſchaftliche 
Stammvater beyder Linien, Welfchneuenburg und Valengin, 


% 


iſt; Daued, Hist. de la C. de Bourg., 1. I; A. 2. vom 


Wattewyl. 

485) Tſchudi, 12015 er fou 200 Gulden heieblen wenn er es 
aufgebe. 

4560) Burgrechtbrief, um Pfingfien, 14035. mit M., R., 
Buͤrger und Gemeine. Er giebt so Gulden, wenn er daraus 
treten will. 

481) In der Beforgniß, wenn ihm bie Bürger mvorkommen, 
wuͤrde das ihrige ſeinem vorgehen, und alſo deſſelben Vor⸗ 
theil vermindern. 

488) Burgenses tam extranei quam in oppide — et ad 

ĩpeos spectantes. 

489), Urtunden, Bert, Freyt. vor Georg, 1406 } EN 
Coneules et tota communitas villae Bernensis ; in ben Teut⸗ 
(chen Brief: „Wir der Schultheiß, die Räth und Bürgere 

„und bie Genteinde gemeinlich der Stadt Bern.” Die Dings 
ſtatt ik Walprechtſchwyl; Michter in öffentlichem Span zwi⸗ 
fhen den Staͤdt ¶h werden won Freyburg, Solothurn und 
Biel erbeten (auch wenn der Graf und Bern in Streit liegen). 


« 





. \ ‘ 
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diefe Verfaſſung richteten die von Bern, von berfelber 
Zeit, an fo lang Bern beftand, zu Welſchneuenburg allen 
Epan des Heren und Volks; alle Sewaltthätigkeit wurde 
unterbricht; jener, nach dem .lintergang faſt aller übrigen 
alten Fuͤrſten des Helbetiſchen Landes, blieb bey ver 
Hertfchaft, fein. Volk in dem feltenen Gluͤck des Genuſ⸗ 
fe8 der Freyheit ohne allen Mißbrauch und ohne Gefahr, 
der ganze Staat ohne die Uebel der Monarchie und He 
publit in beneidenswuͤrdigem Gleichgewicht. 
Nachdem Graf Konrad genoͤthiget worden, bie 
Rechte ſeines Landes zu ehren 290), fuhr er fort, ſich 


dem Lehenrecht entziehen zu wollen, und wallfahrtete az 


— 


die, heiligen Oerter. Da zog der Prinz bon’ Dranien 
über den Berg Aura. Unweit von der Stadt Neufchatel 
kamen zu ˖ihm die Raͤthe und Gefhmornen+?!), und, nad 


gefchehener Beſtaͤtigung aller Freyheiten +92), Hulbigten 





Des Srafen Burgrecht gilt bis qan ben Wald ob Vaurmarens, 
bis an die Kirche au Verriered. Die alten Zölle bleiben. €. 

‘die beyden Urkunden bey Leu. Das Driginal der Neufche⸗ 
tellifchen it in der Ueberſchwemmung am 8. Oct. 1579 wen 
Ioren, von. Bern aber am 20. Jan. 1582 vidimirt worden. 
Haller Bibl. V., 66%. 


490) Von 1206 if auch Walthers son Eolombier Burg 


recht mit Bern, worin bie, Grafen von WN. uud Valengu 
a vorbehalten find. 

491) Im Invenssire des titres de la maisın de ChAlous en San 
wird „ville de Danset“ ob Neufchatel als der Drt genanst, 
wo dieſes geſchah; ein mir unbe kaunter, vielleicht verſchrie⸗ 
bener Name. 

492) Heinrich, Berchtold, Rudolf, Ludwig, Iſabella und Kom 
sad werden derſelben Urheber genannt. Sin ben bisherigen 

* Berjeichniffen der Grafen find legtere vier ohne Mühe kenn⸗ 
bar; Berchtolde ſind vier: nad 1132 Berchtold Stammhert 
der erſten Herren zu Valengin, die mit feinem Urenkel 2236 
erlofchen; Berchtold, welcher 1225 farb, über zu Neufchatel 
berrfchte Ulrich fein Bruder; ber britte farb 1240, ber nierte 
41260, deren einer tag Brepheiten _eribeilt haben. Zoe 
Grafen Heiurich, Herren von Thiel Mekonnten die Gtabt in 
Böen begünfigen, aber es macht irre, daß Heinsich vor 


8 
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fie ihm als dem Dberlehensheren+? 3) zu Handen e6 | . —- 
Roͤmiſchen Reichs, verfprachen zu verhindern, daß’er 
bieran leide, und gelobten, auf Abfterben des regierenden 
Hauſes ihm zu gehorchen+94). Hierauf nahm der Prinz 
- die Herrfchaft zu feinen Handen+9 5). Diefes bewog den 
Srafen fofort nad) feiner Wiederkunft ſich nach Nozeroy 
zu begeben, um die Lehen gehoͤrig zu laͤutern. Der Prinz N 
von Dranien, umgeben von den größten Baronen u 
Hochburgund*?°), geftattete endlich, daB der Graf ihm | 
den Stab übergab, und tvieder empfieng+9 7), gum Zeis 
chen ber Unterwerfung und Belehnung. — 


Sobald Graf Konrad nach den Geſetzen regierte, ge⸗ 
lung ihm alles. Das Lehenrecht wurde auch ihm gehal⸗ 
ten: Graf Wilhelm that ihm +98). "die Huldigung file 
VBalangin+99), Bal de Ruz, Locle und Sagne, den 





. Berchtold genannt wird, und jener erſte von Tdielle war Eier er 
Sohn des leiten Berchtolds. - Alfo ift wohl der, welcher bie 
Srenheiten gab, erfi noch in Urkunden aufiufpürens oder iſt 

- in den Abfchriften Heinrich) für Ulrich? Es ik ſonderbar, 
dag Ulrich, welcher Welſchneuenburg Stadtrecht gab, nicht 
genannt werden ſollte. ' 

393) Souverain Seigneur du fief. 

3934) Hierum unterwerfen fie fi) & lacour des auditeurs de no- 
tre tres-saint Pere le Pape, à l’Empereur, a la cour de ' 
petit scel de Montpellier, cour da comte de Bourgoßne, 
et aux ofliciaux des course de Lorraine, de. Besancon, eic. 
Urkunde‘, 13. Augfm. 1406. F 

405) Main mise & la Comté et Baronnie par defaute de denom- 
brement, etc. 

496) De la Roche,. Vergy, de Ruppes (Rupt?), Chareri (obne 
Zweifel Vaucher de Chauvire), Jean de Longerville (ja nicht 
« Longuer. ), Villafens. 

197) Par le bail d'un baston que nous avons de notre main 
baille à la main dudit Monsieur de Chalons, lequel baston . 
enfin. receu, etc. Urfunde, Noieroy, 1307. 

498) Wie Johann, deff. Vater, dem Brafen Ludwig von Welſch⸗ 
neuenburg. | 

499) a — war an Bercel a diefes ——— F 


N 





a 
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Markt Valangin, bie Zollfreiheit für ben Hangsgebrauqh 
feiner Leutes 9), den. Blutbanmn zu Val be Xuzs03) ımd 
für die Mayenthädigung über bie reichdfregen" Män- 
ners 0?) in diefem Jura. Die Berner halfen ibm wider 
bie Meufchateer feine rechtmaͤßige Gewalt behaupten. 
. Walther, Here su Rochefort, Baflard Graf Ludwigs⸗0 37, 
Graf Konrads Mutter Bruder, war Caſtlan zu Erlach 
an dem Jolimont; dieſe Herrfchäft, Witthum der Gräfe 
Iſabella, mar durch einen Kauf und ihren legten Wil 
len des Grafen von Eavopen! RT, aber der Prinz vor 





Graf eudwig um das Lehen zu Roche von Heinrich Srefen 
zu Muͤmpelgard, feinem Schwager; fo kam er zu der Lehens 
herrlichkeit uͤber die Burg Valangin, von der wir geſehen 


haben, daß dieſelbe ſonſt von Muͤmpelgard geübt worden war. 


© den Spruch in Sachen Br Wilhelms gege 


den Br. Johann, Sohn Konrads, 14124. Die Rava 
‚du Joux ‘wären fchon vorher zur Grafſchaft ꝓflichtig, und 


von Welfhneuenburg der Warbergifchen £inie anvertraut; 
Bekenntniß Graf Joh., 1303. Sarum wird von dem, 
was ert quſcht wurde, in dieſer Urkunde 1408 als eine 
accroissance dudit fyez (fief) geredet. 


"io) Der Zoll der Ausfuhr wurde zu *Locles für Graf Konreb 


bejogen; Urkunde deffelben, 1409: ap. Scheepß., Hist. 


Taring. Bad.y t. Vl. 
501) Les’ Fourelice de Val de Bul; Wilpelms Huldbigung, 


44115 ibid. 


5073 ‚Les rayes des Joux; Urt. 1409. FR raye8 de Val de 


Rul; 1411. Die Mayenthädigung iſt plaid general. 


602) Es war ein anderer Baftard von Welfchnenenburg , Hear 


Ge rbard, Sohn des Prinzen Johann, welcher vor Graf 


‚ Ludwig, feinem Vater, geftasben. „Diefer Gerhard, Herr 


von Travers, kam durch bie Gräfin fabella zu der Herrſchaft 
Vauxmarcus. Dieſe Güter vermehrte 1433 Johann fein 
Sohn mit Gorgier, welche Herrfchaft: Jacob von Efanajel 
ihm verfaufte. Von Diefem Haufe erſtarb die dltere Linie durch 
bie Fräulein Anna im Hanfe der Herren von Bonfletten, die 
jüngere gänslich in Jacob Franz 1678, und 1718 in feiner 
Nichte Charletta, deren Töchter Feine Kinder binterließen. 


so) Der Kauf geſchah 13765 X. £. von Wat te wyl, MSC. 


Den dem Tehament, vom der vergeblihen Auſprache der 


av. @® 
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Dranien wurde durch einen Vertrag daſelbſt Kerr 591). 
Walther und Jacob Lechet, Chorherr bes Stifts Neuf⸗ 
chatel, beyde Konrads Raͤthe, bewogen durch ein: Miß⸗ 
vergnügen, durch Ehrgeiz oder die Hoffnung einer gro⸗ 
Gen Belohnung, nahmen einen Schiller zu ſich: diefen lie- 
Ben fie einen Brief fchreiben, durch den weiland Graf 
Ludwig die Stadt Keufchatel gänzlich befreyt, und, Im 
Fall einer feiner Nachfolger mehrald den freywilligen Ge⸗ 
horfam fordere, den Ruͤckfall an den Oberlehnsheren er 
kannt haben follte 5306). Bald nach biefem, in Zeiten 
eines Haders zwiſchen bem Seren und Volk, traten fie beyde 
vor den bärgerlihen Rath , „fie. Halten. fi) verbunden, 
„Für die unterdrückte Freyheit ein Zeugniß zu tbun ; ‘bie 
„söttlihe Vorſehung habe einen Brief in ihre Hände ges 
zdracht, welcher die ungerechte Gewalt abflellen werde; 
der Stade Meufchatel Übergeben fie biefe Urkunde, dag 
„Ende aller Anſprachen, den Brief der Freyheit, ihr 
„Kleinod.“ Webergroßer Triumph erfüllte bie Stadt 
Melfchneuenburg; bes Tages freute fi) alles Volk, des 
legten Tages der Nerrfhaftspflihten Der Graf, als 
welcher fich keineswegs zu rathen wußte, bat eilends bie 
von Bern, ihm zum Beyſtand. Es Fam eine große Ge⸗ 
fandıfdaft von der Stadt Bern, von Prepburg, von 


Grafen von Thierſtein und Kiburg, und von bem in Pont 
d Aiſne, für Savopen guͤnſtigen, Vertras, ſ. Colchevon, Sav.; . 
vie d’Ame VIII, ad, a, 1406, 


505) Imvensaire des sitros etc, nennt den erſten Einnehmer des 
Prinzen von Chalons zu Erlach sacı, d. i. um eben die 
Zeit, als zwiſchen Chalons und Savoyen über die Grafſchaft 
Genf die unten erzaͤhlte Uneinigkeit ih erhob. Das Datum 
bes Vertrags iR mir noch nicht bekanut; überhaupt — 
fie ſich 1924 verglichen. 

506) Es iſt merkwuͤrdig, daß Graf Ludwig ber Stadt Neufchatel 
im Jahr 1345 wirklich Lettres. de franchises gab; Inventaire 
des slıres de Chalens. . Diefe Acte wurde verfälfcht, nicht 
erdichtet; auch mar jenes leichter, wenn das Andenken 
foich eines Briefs worhauden war. Vielleicht befanen bie 

1. Sheil, 1 2 Ze 
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Solothurn und von Biel07). Die Neufdateller be 
gnuͤgten fi), ben Brief der Freyheit ihnen zu zeigen. 
Aber eincr der Gefandten, ber dieſe merkwürdige Ur⸗ 
kunde mit Eefonderer Aufmerffamfeit befrachtete, und ge⸗ 
wahr wurde, daß das graͤfliche Siegel nicht feine ar 
woͤhnliche Größe und Vollkommenheit hatte 508), fchäpfte 
Argwohn; auch. bemerkte er, daß der Brief ihm die Fin 
ger befleckte. Nachdem er die Nacht über diefe und med 
rere Umftände bey fich felbft verglichen, begehrte er tes 
folgenden Tags, daß ihm erlaubt würde, einen Schnin 
in den Brief zu thun. Hierauf fah jedermann, daß Las 
Sergament, auswendig im Maudy ober durch antere 
Kunft geſchwaͤrzt, inwendig neu und ganz weiß mar. 
Da tourden jene zwey Maͤnner, berauſcht von ben Lob 
fprüchen des Volks, und auf die Belohnung träumend, 
gegriffen: erfchrocken bekannten fie; der Caſtlan ˖ wurde 
enthauptet 509), und nachdem der Chorherr feiner geif 





' 


‚ Betrüger Gelegenheit, eines der benden Eremplare iu nuten 
und hierauf zu vernichten; das andere, gräflihe, mode 
der Gürft im Jahr 1206 meggenommen habei. Der Gars 
diefer Unteruchmung iſt nicht genug aufgebeitert; es Mär 
zu twünfchen, daß die noch vorhandene Acte von 1335, wie 
fie ft, befannt gemacht, und im Archiv zu Neufchatel nad: 
geliehen würde, ob allenfalls das duplum mangelt. Jene Ch; 
lonsfhen Urkunden waren in den Archiven des Parlaments 
von Dole. | So 

507) Siehe N. a89. Es verdient. angemerkt zu werden, bag de 

- GrafmitSobothurn, wie mit Murten, Burgrechte hatte, 
welche in dem Bernifchen 1306 vorbehalten worden; fie we⸗ 
sen aber nicht auf ewig; man fehe den Burgrechtbrief 
sm. Graf Rudolf und Solothurn 1358. 

sos) Weil es der sufammengefchrumpfte Abdruck eines von einen 
andern Brief genommenen Siegels gemwefen ſeyn foll; e⸗ 
iR aber fonderbar, daß, da nach der Anm. 506 ein folder 
Brief wirklich geweſen, fein Siegel abgedrudt, und niät, 


wie es war, gebraucht wurde. Sollten fie einen zmweiten, 


am einige Jahre fpdtern Brief gedichtet haben? 
sog) Seine Sachen waren in folcher Unordnung, dag man ſich 
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lichen Wuͤrde degradirt worden, wurde er in ben See ges 
soorfen 510). Ruhig herrſchte Graf Konrad ‚nach ben 
Mechten, das Volk leiftete geſetzmaͤßige Pflicht; fiber " - , 
handelten bie fremden Kaufleute, das Maß der Zölle = 
war feſtgeſetzt 1).. — 


Wenige Jahre, nachdem in ber Gräfin Iſabella der b. Granſon. 
ältefte Zivelg des großen Stamms von Welſchneuenburg 
erſtorben, gefchah durch ein ſonderbares Ungluͤck, daß 
Die Freyherren von Granſon den Sitz ihrer Altvordern, 
von welchem fie. genannt find, und alle ihre Hersfchaften 
Dieffeit des Bergs Jurg in Einer Stunde verloren. Am 
Melfchneuenburger Eee liegen, bier am weftlichen Ufer 
Granfon, dort am oͤſtlichen Eſtavajel oder Staͤffis, b 
Stammburgen fehr alter, geoßer und reicher Srepherren. 

Es begab fih, daß Herr Otto von Granſon, Kitter, 

ein tapferer Mann und wohlverfucht in vielen großen 
Waffenthaten ber Könige von Frankreich, der Könige 
von England, Herzoge von Burgund und Grafen von 
Savoyen, groß. gugleich durch feiner Lieder wohllautene _. . — 
Erhabenheit? !'»), tn eine unfelige Liebe fiel gegen Grau Ä 





I 


durch Straßenraub gu helfen ſuchte. Auch darum wurden - 
Rochefort, Rouffillon und Chatellard gerftört. Da die Söhne 
ertwachfen waren, zeigte die Mutter denfelben fein blutiges 
Hemd, Sie legten Fener an die Stadt Nenfchatel uud ent 
flohen in Guienne, wo fie ſich fortgepflaut haben ſollen. 
Neufchat. Chronik; Sinner voyage T. I.. 


530) Tſchudi ıaıe, aub. 1806, 


511) Bolltarif sw. Murten und Neufch., bey der- Bruͤcke 
über die Thiellez Neufch., a May, 1509, bey Tſchudi, 
aber oft unverftändlich, teil das alte‘ Framoͤſiſch noch dazu 
von den Abfchreibern fehr verſtellt if. Die Waaren find meiſt J 
inlaͤndiſch. Es kommen Federbetten vor (faſt 300 Jahre fruͤ⸗ 
ber als Rußland fie kannte). Im aͤltern Zollt arif zollt 
ein Jude, was ein Eſel; halb fo viel als ein Maulefel. 


saıb) Der erfie Marques de Santillana Cıase) in fer 
MFR J 
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Catharina von Belp , Gemahlin Herrn Gerbarde ven 
Eftavajel, und feiner Begierde mit oder ohne ihren Bil 
Ien Senüge that. Es blieb diefes Herren Gerhard unver 
borgen. Er aber mochte ungern die Schande feined Hau⸗ 
ſes offenbaren oder feine Gemahlin, Erbtodyter von Belp, 


nicht gern verſtoßen; er ſchwieg und naͤhrte in feinem 


Herzen den Groll. Bald nach diefem flarb Amadeus ber 


Giebente ,. Graf zu Savoyen, in dem ein und dreyßig⸗ 


fien Jahr feines Alters auf der Jagd ploͤtzlichen und ver- 


daͤchtigen Todes. Alfobgld ergieng- (wie bey unvdermm 
- thetem Tod ſolcher Fuͤrſten allezeit gefchieht) ein Gerücht, 


ſowohl bey Hof als unter dem Boll, „er ſey vergife 
„set worden. Und, wie folh eine That gemeiniglich 
denen beygemeflen wird, welchen wegen beforgter ober 


- erlittener ‚Ungnade ober anderer großen Vortheile die 


Veränderung, des Megenten erwuͤnſcht ſcheint, fanten 
die fcharffinnigen Auffpürer folher Geheimniſſe ohne au⸗ 
ferordentliche Anſtrengung,„der innere Graf, Amadeus, 


„Fuͤrſt von Piemont, ein unternehmender Herr⸗12), 


„muͤſſe die Verwirrung des Landes und bie Vertilgung 
„dee Linie der dußern Grafen wuͤnſchen, alfo habe er 
„dem verfiorbenen Fuͤrſt Gift beybringen laſſen s 3), 
Doch ſintemal der Herr von Piemont hochgeboren und 
ein fieghafter Kriegemann war, bedurfte die Verleum- 
bung eines Manns, der ihr zum Dpfer fallen. Fönnte. 
Es fand fi, daB Here Otto von Granſon den Grafen 
oder feinen Rath hätte haffen Finnen ; von dem an zwei⸗ 
felten an feiner Schuld weder die, welche glaubten, die 
Entdeckung ehre ihren Scharffinn , noch die, welche ihn 





- nem Schreiben an ben Connetable von Portuzal über die di 
tete Spansfche Poeſie (Schubert's Bibliotheca T. I.), 
512) Der legte, welcher bie Savoyſche Macht in Morea zu bes 

haupten geſucht; er bat auch mit Montferrat und Saluzio 
Kriege geführt. 
513) Amadeus der VII. hinterließ nur einen achtidhrigen Geha; 


Guichinen, 
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gern vom NHof entfernten, am twenigfien mer Vortheil 
hoffte aus Vertheilung des altgehäuften Reichthums ber 
Barone feiner Väter. Er, welcher mußte, mie fchnell 
unaufgebalteneg Gerücht mächft und fich ſtaͤrkt, freute . 
fih, daß der König von Frankreich, Philipp Merjog zu . 
Burgund, Ludwig von Drleang, die Herzoge von Berry . 

und Bourbon , des verftörbenen Fürften. Oheime und 
nahe Verwandte ſeinen Tod unterſuchten. Es wurde 
an ihm nichts erfunden, dag wider feine Treu. und Ehre 
ſeyn Eonnte. Da leiftete er . Jahre lang feinen Dienft 
mit floler Verachtung der Fabeln feiner Widerfacher; 
der Herzog von Burgund hatte vor König Richard von 
Eugland erflärt, er fen feiner Unfchuld vollfommen über. 
zeugt. Nicht aber ſtillten fih Neid, und Rachſucht, ſon⸗ 
dern arbeiteten im Dunfeln, bie, als die Gemuͤther bes 
seitet ſchienen, Here Gerhard von Eſtavajel einsmals aufs 
trat, Herrn Otto mit großen Beyfall der Wabt vor bem 
Landvogt Ludwig von Joinville Herrn zu Divonne des 
Hochverraths anzuklagen s“4), und, weil ihm beffere 
Proben. fehlten , zu erbieten, daß er dieſes wider ihn 
behaupten wolle in unbefcholtenem Kampf in der Bahn 
zu Moudon s!s). Da feßte der junge Amadeus ihnen. 
einen Tag nach Bourg im Lande Breffe. Es erregte bag 

Ungewoͤhnliche der That ſowohl ale der große Name der 


518) Qu’il faussement et mauvaisement a ete consentant de la 
mort de mon redoutable Seigneur, Monsieur de Savoye, 
„dernierement mort, et (tovon bie Imftände mir nicht bes 
kannt getvorden) de Messire Hugues de Granson, sonScig- _ 
neur (Ordennance de Gage de Messire C. d’E. st de Mre. 0. 

N de G., Chevaliers, 1397. (Sie ik bey Guichenen; wir Hatten _ 
fie bandfihriftlich). Ein Hugs war fein, vermuthlich Älterer, 
Bruder; Urkunde unten bey N. 533 angeführt. Bey Cw- 
'chenen; Sav., vie d’Ame Yl., ad.a, 1382, kommt Hugo vor. 


515) Et je maintiendrai mon corps envers le sien a Modon od 
raison se doit faire de toutes les causestouchant les banne- 


reis etc, 





— 


En 11. Bud Biedentes Eapitel. 


diefe Verfaſſung richteten die von Bern, von berfelben. 
Beit,.an fo lang Bern beftand, zu Welfchneuenburg allen 


Span des Herrn und Volks; alle Sewaltthaͤtigkeit wurde 


unterdruͤckt; jener, nach dem Untergang faſt aller übrigen 


alten Fuͤrſten des Helpetiſchen Landes, blieb bey der 
Hertſchaft, ſein Volt in dem ſeltenen Gluͤck des GSemuſ⸗ 
ſes der Freyheit ohne allen Mißbrauch und ohne Gefahr, 
der ganze Staat ohne die Uebel der Monarchie und Ne 
publik in beneidenstwürdigem Gleichgewicht. ' 


Nachdem Graf Konrad gendthiget morben, bie 


Rechte feines Landes zu ehren+9°), fuhr ‘er fort, fih 
- dem Lehenrecht entziehen zu wollen, und mallfahrtete an 


bie, heiligen Derter. Da zog ber Prinz bon’ Dranien 


ber den Berg Jura. Unweit von der Stadt Feufchatel 


kamen zu ˖ihm die Närhe und Geſchwornen492), und, nad 


gefchehener Beftätigung aller Grepheiten +9?) , huldigten 





Des Grafen Burgrecht gilt bis gun ben Wald ob Vaurmarcud, 
bis an die Kirche zu Verrieres. Die alten Zölle bleiben. ©. 
‚die benden Urkunden bey Leu: Das Driginal der Neufcha⸗ 


tellifchen if in der Ueberſchwemmung am 8. Dxct. 1579 ven 


Ioren, von. Bern aber am 20. Jan. 1582 vidimirt worden. 
Haller Bibl, V., 564. 


420) Von 1906 iſt auch Waltders von Colombier Bar 


recht mit Bern, worin bie Grafen von WN. und Valengin 
a vorbehalten find. 

491) Im Inventaire des titres de Je malton “de Chklons en’ Saiın 
wird „ville de Danser‘“ ob Nreufchatel als der Ort genannt, 
wo biefes geſchah; ein mir unbe kaunter, vielleicht verſchrie⸗ 
bener Name. 

492) Heinrich, Berchtold, Rudolf, Ludwig, Iſabella und Kom 
rad werden derſelben Urheber genannt. Sin den bisherigen 

Verjeichniſſen der Grafen find letztere vier ohne Mühe kenn⸗ 
bar; Berchtolde find vier: nach 1132 Berchtold Stammhert 
der erſten Herren zu Valengin, bie mit feinem Urenkel 1136 
erlofchen; Berchtold, weicher 1225 farb, Aber su Neufchatel 
berrfchte Ulrich ſein Bruder; der dritte ſtarb 1240, der wierte 
4260, deren einer ag Rrenheiten _ertbeilt haben. Zwey 
Grafen Heinrich, Herren von Thiel konnten die Stabt in 
Zoͤllen begümftigen, aber es macht iste, daß Heinrich vor 
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fie ihm als dem Dberlehensheren+9 3) zu Handen des 
Roͤmiſchen Reichs, verfprachen zu verhindern, daß’ er 
hieran leide, und gelobten, auf Abſterhen des regierenden 
Hauſes ihm zu gehorchen+94). Hierauf nahm der Prinz 
die Merrfchaft zu feinen Handen+?s). Diefed bewog 'den 
Grafen fofort nad) ſeiner Wiederkunft fich nach Nozeroy 
zu begeben, um die Lehen gehoͤrig zu laͤutern. Der Prinz 
von Dranien, umgeben von den größten Baronen zu 
KHohburgund*?°), geftattete endlih, daB der Graf ihm 
ben Stab übergab, und mieder empfieng+?7), zum Zeis 
chen ber Unterwerfung und Belehrung. 


Sobald Graf Konrad nach den Geſetzen regierte, ges 
Iung ihm alled. Das Lehenrecht wurde auch ihm gehal⸗ 
ten: Graf Wilhelm that ihm +98) "die Huldigung file 
Balangint99), Val de Kurz, Locke und Gagne, den 





‚ Berchtold genaurt wird, und jener erfte von Thielle mar bach . 
Sohn des legten Berchtolds. - Alfo iſt wohl der, welcher die 
Srenheiten gab, erſt noch in Urkunden aufiufpärens oder ift 

in den Abfchriften Heinsih für Ulrich? Es iſt fonderbar, 

- daß Ulrich, weicher Welſchneuenburg Stadtrecht gab, nicht 

‚genannt werden follte, 

493) Souverain Seigneur du fief. 

494) Hierum unterwerfen fie ſich & lacour des auditeure de no- 
tre tres-saint Pere le Pape, & l’Empertur, à la cour de 
petit scel de Montpellier, cour du comte de Bourgoßne, 

et aux ofliciaux des cours de Lorraine, de. Besangon, etc. 
Urkunde, 13. Augfim. 1406. 


495) Main mise à la Comtö et Baronnie par defaute de denom- 


x 


hrement, etc. . 
496) De la Roche, .Vergy, de Ruppes (Rupt?), Chaveri (ohne 
Zweifel Vaucher de Chauvirs), Jean de Longerille (ja nicht: 
ı Longuev.), Villäfans. 
397) Par le bail d’un baston que nous avons de notre main 
.  baille à la main dudit Monsieur de Chalons, lequel baston _ 
enfin regeu, etc. Urkunde, Mojeroy, 1407. " 
498) Wie Johann, deff. Vater, dem Grafen Ludwig von Welfchs 
neuenburg. “ 
499) Schloß Valangin war an Vercels gebunden; diefes ertaufchte 


> N 


Sn 


⸗ 
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Markt Valangin, bie Zollfreiheit fie ben Hansgebrauch 


— 


feiner Leutes 20), ben Blutbann zu Val be Ruz:01) und 
fuͤr die Mayenthaͤdigung uͤber die reichsfreyen Maͤn⸗ 
ners02) in dieſem Jura. Die Berner halfen ihm wider 
bie Neufchateer feine vechtmäßige Gewalt behaupten. 
Walther, Here zu Rochefort, Baflard Graf Luhwigss° 3), 
Graf Konrads Mutter Bruder, war Eoftlan zu Erlach 
an dem Jolimont; dieſe Herrſchaft, Witthum der Gräfin 
Iſabella, war durch einen Kauf und ihren legten Wil 
len des Grafen von Savohen: 04), aber ber Prinz von 





Graf Ludwig um das Lehen su Roche von Heinrich Grafen 
zu Mümpelgard, feinem Schtwager; fo kam er zu der Lehens⸗ 
herrlichkeit über die Burg Nalangin, von -der wir geſehen 
‚heben, daß diefelbe fonft von Mümpelgard geübt worden war. 
© den Spruch in Saden Gr Wilhelms gegen 
den Gr Johann, Sohn Konrade, 1424. Die Rayes 
du Joux wären fchon vorber zur Sraffchaft ꝓflichtig, und 
von Welfhneuenburg der Aarbergifchen £inie anvertraut; 
Bekenntniß Graf Joh., 3303. Sarum wird von dem, 
was ertqufcht wurde, in biefer Urkunde 1409 als eine 
accroissance dudit fyez Chef) geredet. 

500) Der Zoll der Ausfuhr wurde zu Locles für Graf Konrad 
bezogen; Urkunde dDeffelben, 1409: ap. Scheepß., Hist. 
Zering. Bad.;t. Vl. 

501) Les’ fourches de Val de Bul; Wilhelms Huldigung, 
14113 5 ibid. 

507% ‚Les rayes des Joux; Urt. 1409, Les raye8 de Val de 
Bol; 1411. Die Mayenthädigung if plard general. 

" s03) Es war ein anderer Baflard von Welfchneuenburg , Hen 

Gerhard, Sohn des Prinzen Johann, welcher wor Graf 

Ludwig, feinem Dater, geftarben. „Diefer Gerbasd, Her 

von Zravers, kam durch die Gräfin Sfabella zu der Hersichaft 

Vauxmarcus. Diefe Güter vermehrte 1433 Johann fein 

Sohn mit Gorgier, welche Herrfchaft Jacob ven Eſtavajel 

ihm verfaufte. Won biefen Haufe erſtarb die dltere Linie durch 

die Fräulein Anna im Hanfe der Herren vom Bonfetten, die 
jüngere gänzlich in _Sacob Franz 1678, und 1718 in feiner 

Nichte Charletta, deren Töchter Feine Kinder binterliegen. 

so) Der Kauf geſchah 13765 X. £. von Wattewpl, MSC. 

Von dem Teſtament, von der vergeblichen Anfpsache der 


a. ® 
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Dranien | wurde durch einen Vertrag daſelbſ Here son), 
Malıher und Jacob Lecher, Chorherr bes Stifts Meuf- 
chatel, beybe Konrads Näthe, bewogen durch ein Miß« . 


vergnügen, durch Ehrgeiz oder die Hoffnung einer gro 


Gen Belohnung, nahmen einen Schiller zu ſich: diefen lie⸗ 
Ben fie einen Brief fchreiben, durch den weiland Graf 
Ludwig die Stadt Keufchatel gänzlich befreyt, und, im 
Fall einer feiner Nachfolger mehr als den freywilligen Ges 
horfam fordere, ven Ruͤckfall an den Oberlehnsherrn erx⸗ 
kannt haben ſollte 505). Bald nach dieſem, in Zeiten 
eines Haders zwiſchen dem Herrn und Bolt, traten ſie beyde 
vor den buͤrgerlichen Rath, „ſie halten ſich verbunden, 
für die unterdruͤckte Freyheit ein Zeugniß gu thun; bie 
„söttlihe Worfehung habe einen Brief in ihre Hände ges 
Abracht, welcher die ungerechte Gewalt abflelen werde; 
„der Stade Neufchatel übergeben fie dieſe Urkunde, dag 
„Ende aller Unfprachen, den Brief der Frepheit, ihr 
„Kleinod.“ Uebergroßer Triumph erfuͤllte die Stadt 
Welſchneuenburg; des Tages freute ſich alles Volk, des 
legten Tages der Herrſchaftspflichen. Der Graf, als 
welcher ſich keineswegs gu rathen mußte, bat eilends bie 
von Tern, ihm zum Beyſtand. Es Fam eine große Ge⸗ 
fandefdaft von dee Stadt Bern, von Brepburg, von 


Grafen von Thierftein. und Kiburg, und von bem Mn Pont 
d'Aiſne, für Savoyen guͤnſtigen, Vertras, Calchenon, Sav.; .. 
vie d’Ame VIII, ad, a, 1406, 


505) Inventsire des s’tres etc, nennt den erſten Einnehmer des 
Prinzen von Chalons zu Erlach saoı, d. i. um eben die 
Beit, als zwiſchen Chalons und Savoven über die Graffchaft 
Genf die unten erzählte Uneinigkeit fich erhob. Das Datum 
des Vertrags it mir noch nicht befanat‘ überhaupt DR 
fie ſich 1323 verglichen. 

606) Es if merkwürdig, daß Graf Ludwig der Stadt Reufcatel 
im Jahr 1345 wirklich Lettres de franchises gab; Inoentaive 
des slıras de Chalons... Diefe Acte wurde. verf aͤlſcht, nicht 
erdichtet; auch Mar jeues leichter, wenn das Andenken 
feich eines Briefs worhanden war. Vielleicht bekamen die 

D. Theiilil. Rrr 
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Solothurn ımd von Biel07). Die Neufdhateller be 
gnuͤgten fi, ben Brief der Freyheit ihnen zu zeigen. 
Aber einer der Gefandten, ber dieſe merkwürdige Ur⸗ 
funde mit Gefonderer Aufmertfamfeit betrachtete, und ge 
mahr wurde, daß das gräflidhe Siegel nicht feine ge⸗ 
woͤhnliche Größe und Volfommenpeit hatte s 08), ſchoͤrfie 


Argwohn; auch, bemerkte er‘, daf der Brief ihm die Fin 


ger befleckte. Nachdem er die Wacht über diefe und 
rere Umftände bey fich felbft verglichen, begehrte er des 

folgenden Tags, daß ihm erlaubt würde, einen Schnit 
in den Brief zu thun. Hierauf fah jedermann, daß tes 





Dergament, auswendig im Rauch oder durch andern 


Kunft geſchwaͤrzt, inmendig neu und ganz Weiß mat. 
. Da tourden jene zwey Maͤnner, berauſcht von ben fi 

fprüchen des Volks, und auf die Belohnung träumen, 
geariffen: erfchrocken befannten fie; der Caſtlan · wurde 
enthauptet s°9), und nachdem der Ehorberr feiner gei 





U 


‚ Betrüger Gelegenheit, eines der benden Eremplare zu nılka 
und hierauf, gu vernichten; das andere, gräfliche, medt 





ber Fürft im Jahr 1206 weggenommen habe. Der Gay | 


diefer Unteruchmung iſt nicht genug aufgebeitert; es wir 
zu wünfchen, daß die noch vorhandene Aete von 1335, Mit 
fie it, bekannt gemacht, und im Archiv zu Neufchatel nad; 
geſehen würde, ob allenfals das duplum mangelt. Jene Che 
lonsſchen Urkunden waren in den Archiven des Parlament 
von Dole. —F 

607) Siehe N. aso. Es verdient. angemerkt zu werden, dab M 


Graf mit Sobothurn, wie mit Murten, Burgrechte hattı 


weidye in dem Bernifchen 1306 vorbehalten worden; fie we 
sen aber nicht auf ewig; man fehe den Burgrechtbrief 
in. Graf Rudolf und Solothurn 1358, 

508) Weil es der zufammengefchrumpfte Abdruck eines von einen 
andern Brief genommenen Siegel geweſen fepn fol; 4 
iR aber fonderbar, daß, da nach der Anm. 506 ein ſolchet 
Brief wirklich geweſen, fein Siegel abgedrudt, und nich, 
wie es war, gebraucht wurde. Sollten fie einen zweiten, 
am einige Jahre fpätern Brief gedichtet haben? 

s09) Seine Sachen waren im ſolcher Unordnung, daß man NA 


' 
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2. 1 BR 
Tichen Wärde desrabirt worden, wurde erin ben See ges 
worfen 519). Ruhig berrfchte Graf Konrad nad ben 
Rechten, das Volk leiftete gefegmäßige Pflicht; fiber 
bandelten bie fremden Kaufleute, das Maß der Zölle 
war feſtgeſetzt I). 


Wenige Jahre, nachdem in ber Graͤfin Iſabella der b. Granuſon. 
ãlteſte Zweig des großen Stamms von Welſchneuenburg 
erſtorben, geſchah durch ein ſonderbares Ungluͤck, daß 
bie Freyherren von Granſon den Sitz ihrer Altvordern, 
von welchem ſie genannt find, und alle ihre Hereſchaften 
dieſſeit des Bergs Aura in Einer Stunde verloren. Am 

Delfchneuenburger Eee liegen, hier am wefllichen Ufer 
Granfon, dort am oͤſtlichen Eſtavajel oder Staͤffis, — 
Stammburgen fehr alter, großer und reicher Srepherren. 
Es begab fih, daß Herr Otto von Granfon, Ritter, 
ein tapferer Mann und woblverfucht in vielen großen 
Waffenthaten ber Könige von Frankreich, der Könige 
von England, Herzoge von Burgund und Grafen von 
Gavoyen, groß zugleich durch feiner Lieder wohllautende 
Erhabenpeit 75), tn eine unfelige Liebe fiel gegen Grau 





ı 


durch Straßenraub zu helfen ſuchte. Auch darum wurden 
Rochefort, Rouffillon und Ehatellard jerkört. Da die Söhne 
ertvachfen Maren, deigte die Mutter denfelben fein blutiges 
Hemd, Cie legten Gener an die Stadt Nenfchatel uud ent 
flohen- in Guienne, wo fie ſich fortgepflaust haben ſollen. 
Neufchat. Chronik; Sinner voyage T. .. 

510) Tſchudi ıaıe, sub. 1806, 4 


513) Solltarifiw. Murten und Neufch., bey der- Brüde 
über die Thiellez Neufch., a May, 1390, bey Tfchudi, 
aber oft unverftändlich, weil das alte‘ Framoͤſiſch noch dazu 
yon den Abfchreibern fehr verkelt if. Die Waaren find nteift J 
inlaͤndiſch. Es kommen Federbetten vor (faſt 300 Jahre fruͤ⸗ 
ber als Rußland fie kannte). Im aͤltern Zollt arif zollt 
ein Jude, was ein Eſel; halb fo viel als ein Maulefel. 


 ssıb) Der erſte Marques be Santillana Cıase) in feh 
| Nr Ä 


‘ 
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Catharina von Belp, Gemahlin Herrn Gerhard von 
Eſtavajel, und feiner Begierde mit oder ohne ihren Wil, 
len Genuͤge that. Es blieb diefes Herrn Berhard unver. 
borgen. Er aber mochte ungern bie Schande feined Hau- 
ſes offenbaren ober feine Gemahlin, Erbtochter von Belp, 


“nicht gern verſtoßen; er ſchwieg und naͤhrte in ſeinem 


Herzen den Groll. Bald nach dieſem ſtarb Amadeus der 
Siebente, Graf zu Savoyen, in dem ein und dreyßig⸗ 
ſten Jahr ſeines Alters auf der Jagd ploͤtzlichen und ver⸗ 


doaͤchtigen Todes. Alſobqld ergieng (wie bey undermu- 


thetem Tod ſolcher Fuͤrſten allezeit geſchieht) ein Gericht, 
ſowohl bey Hof als unter dem Boll, „er ſey vergif- 
„set worden.“ Und, wie ſolch eine That gemelniglich 
denen beygemeſſen wird, welchen wegen beſorgter oder 


erlittener Ungnade oder anderer großen Vortheile die 


Veränderung, des Regenten erwuͤnſcht ſcheint, fanden 
bie ſcharfſinnigen Aufſpuͤrer ſolcher Geheimniſſe ohne au⸗ 
ßerordentliche Anſtrengung, „der innere Graf, Amadeus, 


pur von Piemont, ein unternehmender Herr 51), 


„muͤſſe die Verwirrung des Landes und bie Wertilgung 
„ber Linie der äußern Grafen wuͤnſchen, alfo habe er 
dem verfiorbenen Fuͤrſt Gift "beybringen laffen sı 3). 
Doch fintemal’ der Herr von Piemont hod;geboren und 
ein fieghafter Kriegsmann mar, bedurfte die Verleums- 
dung eines Manns, der ihre zum Dpfer fallen Könnte. 
Es fand. fi), daß Here Otto von Granfon den Grafen 
oder feinen Rath Hätte haſſen koͤnnen; von dem an zwei⸗ 
felten an feiner Schuld weder die, melche.glaubten, bie 
Entdeckung ehre ihren Gcharffinn , noch die, welche ihn 





- nem Schreiben an den Connetable von Mortugal über die dis 
tee Spaniſche Poeſie (Schubert’s Bibliotheca T. 1.), 
512) Der leute, twelcher die Savoyſche Macht in Morea zu bes 
haupten geſucht; er bat auch mit Montferrat und Saluzo 
Kriese gefuͤhrt. 

513) Amadeus der VII. hinterließ nur einen achtiäbrigen Cohn; 
Gsichinen, 


: . \ 
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gern dom Hof entfernten, am wenigſten mer Vortheil 
hoffte aus Vertheilung des altgehaͤuften Reichthums der 
Barone feiner Väter. Er, welcher mußte, wie ſchnell 
unaufgehalteneg Gericht waͤchſt und ſich ftärkt, freute 
ſich, daß der König von Frankreich, Philipp Herzog zu 


Burgund, Ludwig von Drleang, bie Herzoge von Berrp . | 


und Bonsbon , des berftorbenen Fürftlen Oheime und 
nahe Verwandte feinen Tod unterſuchten. Es wurde 
an ihm nichts erfunden, das wider feine Treu: und Ehre 
feyn Eonnte. Da leiflete er Jahre lang feinen Dienft 
mit ſtolzer Verachtung ber Fabeln feiner Widerfacher ; 
ber Herzog von Burgund hatte vor König Richard von 
England erflärt, er fen feiner Unſchuld vollfommen über. 
zeugt. Nicht aber ftillten fih Neid. und Rachſucht, fon- 
dern arbeiteten im Dunfeln, bie, ale die Semüther des 


seitet Tchienen, Here Gerhard von Eftavajel einsmals aufs 


trat, Deren Dite mit großem Benfall der Wadt vor dem 


Landuogt Ludwig von Joinville Herren zu Divonne des. 


Hochverraths anzuklagen s“4), und, teil ihm beffere 
. Proben: fehlten, zu erbieten, daß er dieſes wider ihn 
behaupten wolle in unbefcholtenem Kampf in der Bahn 


zu Moudon 55). Da feßte ber junge Amadeus ihnen. _ 


einen Tag nad) Bourg im Lande Breffe. Es erregte bag 
Ungewoͤhnliche dee That ſowohl als der große Name der 





514) Qu’il faussement et mauvaisement & &t6 consentant de la 
mort de mon redoutable Seigneur, Monsieur de Savoye, 
„dernierement mort, et (movon bie Umſtaͤnde mir nicht bes 


kannt getvorden) de Messire Hugues de Granson, sonScig- _ 


neur (Ordennance de Gage de Messire G. JE. st de Mre. O. 


N de G., Chevaliers, 1397. (Sie ik bey Guichenen; fir Hatten _ 
fie handfehriftlih). Ein Hugo war fein, vermuthlich aͤlterer, 


Bruder; Urkunde unten bey N. 533 angeführt. Bey Car- 
ebenen; Sav., vie d’Ame Yl., ad.a, 1382, fommt Hugo vor. 


515) Et je maintiendrai mon corps envers le sien 4 Modon od 
raison se doit faire de toutes les causestouchant les banne- 


reits etc, 
1 
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alten Granſon und Herr Otto ſelbſt, welcher vom Hof 
und Krieg vielen mwohlbefannt war, bey dem ganzes 
Adel außerordentliche Aufmerkfamfeit; es erfhienen zu 
Bourg von allen Savoyſchen —— und Rittern die 
größten .und beſten. 


Zuerſt wiederholte Gerhard von Eſtavajel die An⸗ 
klage und Herausforderung, bat aber, daß der Kampf 
nicht an dieſem Ort, fondern gemäß dem alten Herkonm— 
men des Adels von der Wadt im Lante bafelbfi gehal— 
ten werde. Hierauf redete Here Dito von‘ Granfen, 
Mitter, ſich mit dem h. Kreuß bezeichnend, folgenderma- 
fen: „Bey dem drepfaltigen Gott, bey S. Anna und 
"ihrer beilreichen Tochter 5 1); den bier zugegen ſtehen⸗ 
„den Mann, Gerhard von’ Eſtavajel, nenne ich Lilg 
mer. Edle Herren, es iſt mir nicht unbefannt, unter 
> pioelchen Gründen ich des Kampfs, worin ich diefes ge 
gen ihn beſtehen will, Auffchub wohl begehren Edan. 
te s°7),.bamit wir vor Gott unfere Seelen reinigen, | 
„damit vote unfere Glieder prüfen, ob fie geſund, und 
„auf daß wir bie Noffe zum Kampf und allem Harniſch 
„toohl rüften. Dergleichen Verzug begehre, wer entwe⸗ 
„der niche weiß, meld bittere Partepung durch folde 
„Haͤndel entſteht, oder dem gleichgültig ift, unfere® jun 
„sen Fuͤrſten Land und Volk zu zerrüiten. Ich ſuche, 
„daß aus unſerer Feindſchaft moͤglichſt wenig Ungluͤck 
„folge, fuͤrchte niemand, und bin bereit, auf Morgen 
„oder in dieſem Augenblick, vor euch nur, edle Ritter, 





516) Benoite ligaec, , i 
817) Diet Gräge wurde damals unterfucht, weil gefagt worden, 
. que les faits de Messieurs les Princes n’admettent pas de- 
lai, et pour ce, ne tient pas en l’appellant de prendre nulle 
dilation, mais tient au Juge, et ppur ce j’ai dit (de Gram 
fon) que la ou le Juge et lc defendant seroitd’aecord, etc 
Aber die Ritter fprahen, que le defendant par necessite 
requiert 50 jours de. dilation, 
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„„nicht in ber Wadt, wo fie mich unfchuldig -Haffen. Alſo 
„.twieberhole ich ohne Scheu, daß jener von mir lügt. 
„Iſt nicht von dem größten und edelften König in der 
„Chriftenheit', von dem König zu Frankreich, von dem 
⸗MHerzog zu Burgund und von allen Prinzen des koͤnig⸗ 
lichen Haufes, nad) erufthafter Unterfuhung meine Une 
„ſchuld erprobt und erflärt? Ich lebe heute in dem ſechs⸗ 
⸗Aigſten Jahr meines Alterd; ihr die Freunde meiner Ju⸗ 
„gend, ihr die Sefährden meiner Waffen, bie ihr mid 
„bey Hof, die ihr mic) auf dem Land, und noch in bie- 
„ſen legten. Jahren’ su. Dijon, zu Lion, zu Chambery 
„geſehen, die ihr mit mie gelebt, gu euch rede: ich; zeu⸗ 
‚ıget: was habt ihr an Dito von’ Granfon. je erfunden, 
‚unmwiürdig feines Namens und woraus man dergleichen 
„Dinge auf ihn glauben möchte? Euch rede ich an, ihr 
„Edlen von Savoyen, Blutsverwandte des gräfliden 
„Hauſes; 18), oder Dienſtmanne, von den alten 
„SGrafen durch Geſchenke und Aemter geziert und erhoͤhet, 
ie kommt ed, wenn bergleichen Unthat gefchehen , baß 
ide diefem Eſtavajel bie Sorge laffet , euern Grafen zu. 
„rächen? Allein ich. weiß, ic) fenne die; welche ihn ane 
"gefpornt haben, diefe Anklage aufzubringen: feige Mem⸗ 
wen find fie; wenn die Sache gerecht ift, warum fechten. 
te fie nicht ſelbſt? Sie mußten, daß biefer arm if, und 
„geldgierig und don geringem Verfiand 519); fo haben 
fe ihm eine Eumme verfprochen, und er thut ihren 
„Willen blindlings; defto.fchlimmer für ihn, defio beffer 
„für mich.“ Da nahm Graf Amadeus um die Nechte ded 
Zweykampfs den Kath meifer und erfahrner Herren vom 
Adel, der Staatsräthe und Rechtsgelehrten 20). Zuletzt 





— Äppartenans de- lignage, 

519) Necessiteux et ploin de convoitise et foiblement arvise, 
Was oben vom Keichthum feines Haufes gefagt worden, if 
son feinen Vätern uud von ber Hauptlinie wahr, die- Güter 
waren oft vertheilt worden. 

o Rad dem N, sm angef. Spruch wurde, fo wenig es Otto 


N 


. 
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fand er auf, meigte ſich vor Bott, Ereujte fich, und fprach, 
„in dem Damen ded Vaters, ded Sohns und bed hei⸗ 


„ligen Seiftes t Amen. Wir wollen und urtbeilen durch 


„diefen unſern Spruch (Gott antufend, Er wolle ben 
Rechten helfen), daß das Beleg des Zweykampfs ergebe 
„und malte s* 2) zwiſchen Kläger und Verthädiger ; jeder 
„thue feine Pflicht, Gott made die lautere Wahrheit 
„taz! Dee Tag des Gottgericht® wurde (nach ans⸗ 
gefteltem Never an die Wadt) zu Bourg in Breffe ange 
fegt, auf den fiebenten Auguft vor Amadeus ‚in feinem 
Hof in den Schranken zu erſcheinen, beyde mit gerüfle 
sen Roſſen und mit gerechten Waffen 5°"), ber Lange, zwey 
Schivertern und einem Doldys 2). Auf dieſes geſchah der 
Eid und beyde verbuͤrgten ihre Erfcheinen durch zwey und 
zwanzig vornehme Herren:24), jeden auf taufend 
Mark25). Burgund, Gavoyen, am allermeiſten das 


. ganze Melfchland in Helvetien, in allgemeiner heftiger 


Parteyung 5*6), erwartete ungeduldig den großen Tag. 





ı begehrte, der Aufſchub doch verordnet ; indeß geſchah dieſe e— 
quete ‚auch bey Edlen und Gelehrtem fremder Lande. 

521) Que gage de bataille soit et se fasse.\ 

622) Armes plaines sans avoir aucunes pointes offendables, 

523) Dague, 

688) Unter benfelben Amadeus von Lalarra Herr zu Monts, 
Heinrich von Eolombier, Herr su Wuifflens, Andreas von 
Darbonnay Herr zu Eofloner: Diele, das Haus Vienne, 

. fo wie Rye, de Rupt, Monconnye, Montagu u. a. waren 
für Granſon. Gegenwärtig waren auch Antonins von Thuta 
zu Geftelenburg jener Alte, Graf Rudolf zu Greyerz, Tobann 
du Verney, der Marfchall von Savoyen, ber Laubvogt Join⸗ 
ville, 

25) Hiebey entfagen fie au droit qui dit que le principal de- 
voit &tre Convenu ‘premierement que la fiance, & l’epistole 
de Dive Adrian, et au droit qui dit, la generale renos- 
ciation non valgir si la- speciale ne pröcede. 

526) Sie unterichieden fich durch Bande oder Schnüre (eguilletes), 

. welche Granſons Yartey auf den Schuhen, und einen re- 
jeau, Welchen die Partey feines Gegners auf bem Achſela 


, L 
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Er kam; bie Herren faßen zu Gericht; es wäre Dito 
leicht gemefen fich zu entfchuldigen, er war an Leibes⸗ 
träften geſchwaͤcht, faft franE 5? 7); fein adelider Sinn 
erlaubte es ihm nicht. Sie traten in die Gchranfen; 
bas Zeichen mwurbe gegeben; fie hoben die Langen, fie 
rannten einander, Herr Ditb von. Granfon (fo ‚wollte 
es Bott) nahm den nee) 


So war zu Paris vor zwöͤlf Jahren ein bes Ehe⸗ 
bruchs beklagter Mann in dergleichen Zweykampf umge⸗ 
kommen durch den, welchen er beleidiget haben ſollie; 


und als das Weib, welches auf ihn ausgefagt, in die 


Todesſtunde fam, offenbarte daffelbe, daß er unfchuldig 


Rn cc 


war 529) Kultur des Geifted, Verbefierung der Ger _ 


fege, Anftrengung ‘des richterlichen Sinnes, das will 
Sort; alle Kräfte det Menſchheit ſollen zur Vollkommen⸗ 
heit ſteigen; es iſt wider dieſe Ordnung und wider die 
Religion, das Gott uns beife, wenn wit felbft „ung ver⸗ 
ſaͤumen. 


Sofort nachdem Otto von Granſon geſtorben, wur⸗ 


de die Burg, Stadt s 30) und Herxrſchaft Sranfon 5 37), 





tms; ſ. Cuichenen A , Saroye; ; Vie d’Ame viN, ad 397, 
Die Blonay waren für Eftavajel; der von Thurn zu Geſte⸗ 
Ienburg war es wohl auch (Johann und Amadeus von es 
lens, welches gewöhnlich für Singen ſteht, erſcheinen ale 
des Eſtavajel Bürgen). 

527) Tſchudi, 1399, 

628) Olivier de ia Marche entſchuldiget ihn fehr. 

829) Hinauls, Abr. de-!’hift. de France, ad 1386, 

630) Sie muß um dieſe Zeit ganz verbrannt worden feunz man 
fieht e8 aus der Befdtjigung der Freyheiten, melde 
die nobles , höurgeois et habitans von Braf Amadeus erhal 
ten. Er und fein Volk fchiwuren einander auf diefelben. 

531) Extonda endomini?!, redituum,, feudorum, retrofeudorum, ho- 
magiorum francorum, ligiorum, taillabilium, Castri,, Ca- 


S 


= 


I. 
. 


% 
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nebſt Montagny⸗le⸗Corbe, Belmont und S. Croix im 
Jura ohne einige Ruͤckſicht auf Wilhelm von Srauſon, 
Witter, Ottons Bruders 3?), durch Amadeus von Sa⸗ 
voyen eingenommens 33). Jordan von Montenach war 
zu Granſon Caſtlan gewefens 34). Der Graf gab dieſe 
Herrichaften feinem Schwager Lubmwig, ber Linie zu Vie⸗ 
monts 35). Rudolf Graf gu, Greyerz, dieſes Namens 
ber Fünfte, in den Nechten Margaretha von Granfen 
feiner Mutter (wie benn Greyerz dem Haufe Granfon 
vielfältig verwandt wars 36)), flug die Hand auf Aus 
bonne, welche Freyherrſchaft Johanna von Allaman, 
ihre Mutter, an’ Granfon gebradhts 37). So giengen in 
Helvetien dieſe Freyherren unter, fie verdienen, bag auch 





fiellaniae et dominif et toting Mandamenti de Graudifese, 
welche damals verfaßt wurde, halt im ber Mbfchrift, weiche 
ich gebraucht habe, 182 Zoliofeiten, 

632) Beide Söhne des dltern Otto; Johanna von Allaman ges 
bar fie ihm, Urkunde Wilhelms und Ditons, durch 
welche diefer jenen, auf den Ball feines und feiner Kinder 

Fodes, all fein Gut übergiebt; im J. 1397, 

533) Dom ihm begehren die Srancifeaner su Branfeon bie 
20 Pfund Einkommen, welche Dito an eine Meſſe für Ne 
Ruhe feiner Seele geſtiftet; Urkunde 4399, 

634) Margaretha, Ottons unechte Tochter, konmt, in eben 
‚angef, Urkunde, als Wittwe des Caſtlans in Graufon, Jor⸗ 
dans von Montenach, vor. 

535) Guichenen, Savoye; .t, J. vie de Louis, de la hranchę de 

Piemont, Er war des pbgedachten Amadens von Piemont 
Bruder, und im 5. 1403 Nachfolger, Er ſchloß dieſe Linie 
im J. 1918, 

636) Rudolph III, 1227, hatte eine Gemahlin von dem Haufe 
Belmont;. Peter IV, 1283, Willermetta von Oranfon; def 
felben Eukel Rudolph IV. Margaretha von Branfon, indeh 
Wilhelm von. Gr, Sohanna, von Greyerz geheirathet; Ger 
fhlechtregifter Des Hanfes Greverzdurch A. L. v. 
Wattewpl beſonders wohl aus einanbergefegt. 

637) F. 9. Eaftellas Hift. de Gruyere. Die Urkunden von 
dem an beiweifen es. " 


\ ? 
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Der Ausgang, welchen fie in Hochburgund genommen, 
hier kurz angezeigt werde. | 


Johann von Branfons 38), Nitter, Herr von Peſ⸗ 
me. einer der größten Herrſchaften deſſelben Landes, 
Dermwandter der Prinzen von Dranien, der ‚großen Haͤu⸗ 
fer von Vienne, von Hochburgundiſch Neufchatel und 
von Vergy, perfönlich einer der heldenmüthigfien Ritter, 
wie er fowohl'in den Kriegens 39), als im Turnier bey 
Dem Thränendrunnens 4°), vortreflich gezeigt, lebte uns 
ter Dhilipp dem Zweyten, Herzog ju Burgund, welcher 
Der Gute genannt wird. Philipp war in der That vor 
allen. andern feiner Zeit ein Huger Fuͤrſt, groß und gut, 
einer von denen, durch deren 'große. Eigenfchaften bewo⸗ 
‚gen jedermann die Monarchie andern Verfaſſungen übers 
haupt vorziehen mirde, wenn fie nicht flerblich wären. 
Herr Yohann- von Granfon wollte nicht leiden, daß dem 
Adel die hergebrachten Freyheiten gefchmälert würden: 
der Herzog mollte Sreyherren, welche fonft nur vor ihres 
Gleichen fanden, dem gemeinen Nechtdgang unterwerfen. 
Eine: zu Vereinfachung der Landesverwaltung ‚bequeme, 
aber zu bürgerlicher Ordnung unnoͤthige Veränderung ; 
ed iſt genug, daß man meiß, wer eines jeden Nichter 
ift, und nad) den alten Formen fallen gern auch die vo⸗ 
zigen Rechte. Ehrt ein Fuͤrſt nicht mehr Privilegien der 
geiftiichen und. fveltlihen Herren, fo ſpottet fein Sobn 
der Freyheiten des Volks, feinem Enfel ifi von den Rech⸗ 
ten der Menfchheit heilig fo viel er mil. Der Herr von - 


638) Sohn Jakobs, der ein Sohn Wilhelms geweſen. 


539) Olivier de 1a Marche: Vaillant .chevalier eftoit et bien 
renomme, et ayme entre les gens-d’armes de Bourgogne, et 
fit en fon temps de grands fervices au duc et à ſes pais, 


540) Zu Chalons iu &. Lorenzen Norkadt 1449; nach der bei 


Dunod angef. Befchreibung deffelben durch Herrn Jacob 
von £alaim, | 
⁊ J 





IN 
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Granſon bediente ſich der allgemeinen Liebe, die der Adel 
zu ihm trug, um durch eine Verbindung die Sache der 
Herren wider den Herzog zu ſtaͤrken; in der nicht ungerech⸗ 


ten Abſicht geſchahen wohl unerlaubte Dinge. Ehe dieſe 
Bewegungen sum Ausbruch reif waren, wurde er gefan⸗ 
gen. Der Herzog hatte einen Staatscanzlar, Nanıeng 
Nicolaus Raulin, der wegen feiner befondern Geſchick⸗ 
lichkeit und langen Erfahrung der Gefchäfte in großem 
Anſehen bey ihm fland. Diefer Mann, welder feiner 


. Geburt nichte, welcher fein ganzes Gluͤck dem Fürften 
ſchuldig mar, hatte den: größten Eifer für deſſelben 


Macht ald auf der feine eigene beruhte; den hohen Abel 
haßte er. Er brachte dem Herzog bey, in’ biefem: Fall 
fen Strenge das Geheimniß der oberften Gewalt, und 
wahre Güte, weil fie andere von dergleichen Dingen ab» 
fchrede. Darum murde Sohanm von Granfon, Ritter, 
Here zu Peſme, ohne alle Achtung auf angeflammten 
und ermorbenen Glanz, in der Stade Poligny, des 


“ Eanzlare Vaterſtadt {m Gefaͤngniß erwurgt. Nico—⸗ 


laus Raulin, wenn er ſeinem Herrn mehr als einmal 
dergleichen Rath gegeben haͤtte, wuͤrde Philipp um den 


. Beynamen des Buten gebracht haben. Der Marſchall 
. von Burgund, ja Karl ber Erbpring, wurden von bem 


an feine Feinde. Der hohe Adel, erfchroden, zürnte; 
viele Juͤnglinge unterließen zu heirathen; ſie betrachteten 


dieſen Zufall als Epoche ber wuntergehenden Adelsrechte, 


und -verfchmäheten,, betitelte Sclaven gu zeugen S+!). 
Das Haus Granfon, von den alten Herren zu Hoch—⸗ 
burgund und fonft von Philipp felbft wie ibres Gleichen 
geehrt; ao)j, endigte, ſo 54 3). 


‚841) Dunod, Hift. du Comt& de Bourg., T.'II, p. 309, T. II, 


p- a4, ‚165, 


E sa) Wir faben fie im erſten Cap. dieſes Buchs in farauchen 


Ehren. Auch dieſer war de ces sujets du duc & qui il escri- 
voit consin; Oliv, de la Marche/L. I, ch. 5, p. 10%, 


443) Philipp vom Vienne Beiratbete Henriekta, einzige Tochter 
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Zweh Jahre vor dem Zweykampf, worin Otto von o. Montfau⸗ 
Sranſon umfam, wurde der Mannsſtamm von Mont, COM 
faucon, durch melden in Helpetien Drbe und Ehalend  ; 
in Aufnahme gebracht worden, und welcher an bemfel. Ä 
ben Eingang bes Landes den Schweizeriſchen Städten 
die Sicherheit ihred Handeld gemährete s4+), von dem. 
Schwert eines SJanitfchagen getilgt. Heinrich, Sohn 
Stephans von Montfaucon, Graf zu Muͤmpelgard, an 
welchen auch Orbe und Echallens geerbt hatten 425), e 
zog mit Johann, Erbprinzen von Burgund, genannt ein 
Fuͤrſt ohne Furcht, in den Krieg der Chriſtenheit fuͤr 
Koͤnig Sigmund von Ungarn wider Bajeſſid, Sultan 
der Osmaniſchen Tuͤrken. An dem erſten Tag des Herbſt⸗ 
monats in dem dreyzehnhundert ſechs und neunzigſten 
Jahr wurde bey Nicopolis ungluͤcklich geſtritten, weil 
die Tuͤrken den Europaͤern damals in der Kriegskunſt 





dieſes ungluͤcklichen Herrn; iBid, 44. Ich weiß, daß Die nach 
England verpflanzte Linie der Herren von Granſon in der 
Kirche und unter dem Adel gebluͤhet; aber, wo ich bin, iſt. 
weder Dagdalds Baronage, wo vermuthlich, Noch les volles des 
— wo gewiß deutlichere Nachricht von ihnen zu finden 
waͤre 


544) Stephan und Heinrich geben denen von Bern, Zürich, as 
Solothurn, Biel und ihren Eidgenoffen ficheres Geleit, er 
1389, 


645) Gerbard von Montfaucon, welcher * Ort Echal⸗ 

lens feine Srepheiten gab, hatte einen Sohn Johann (Te⸗ 
ſtament, bey Denod, T. II. p. 26%). Er muß um 1381 A 
tod gewefen ſeyn; Spruch Amadeus IV. swifchen os r 
baun Philipp, dem Sohn Stephans, und Herrn : 
Wilhelm von Granfon, welcher wegen Jaquetta von 
Granfon, der Gemahlin Gerhards, Anſpruͤche machen konnte; 
1381. Orbe, Echallens, Montagny und Bretain wurden 
Mümpelgard zugeſprochen. Er fchwur Savoyen; Guichenen, 
h. a. Diefet, vermuthlich dltere, Bruder Heintichs muß 
das Jahr 1389 nicht erlebt haben. Er koͤnnte bey —— 
geblieben ſeyn? 





[ 


l 
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“überlegen waren, und Johann von Burgund mil. andern 
Franzoſen durch unuͤberlegte NHite die Ofdnung brach. 
-Da wurde jener Coucy, wider deſſen Heer die Waffen 
thaten zu Buͤttisholz und Fraubrunnen geſchehen, ge 
fangen und ſtarb in Aſien? 426); da fiel der letzte von 


Monktfaucon:?47). Noch lebte in grauem Alter fein Ba 


ter Graf Stephan; biefer, nachdem er für feine Ente 
linnen dag Leſtament gemacht 5 +8) ,:ftarb in dem folgen 
den Sahr 149). 


Hierauf erbte Miümpelgarb an Graf Eberharden vos 


7 MWirtemberg, den Gemahl Hentietta, dltefter Tochter; 


' 


von der haben die von Wirtemberg die Grafſchaft Prüm 
pelgard bis auf diefen Tag. Ludwig von Ehalons Her 
zu Nrguels 5°), Erbptinz von Dranien, bemaͤchtigte fid, 
‚ Inden Rechten feiner Gemahlin Johanna, der ganzen 
Herrſchaft Orbe und Ecyallend 551), die wohl nicht ihm 
olein zukam. Der lebte Graf hatte Margaretha fein 
givepte 55°) Enfelin, vermählte Gräfin von Roche €. 
Dippolyte und — von Villerſexel, im letzten Willen 





⸗ 


446) ©. bey Fugger, wie Sigmund von Birken ibn ben 


ausgab, die Beichreibung diefer Schlacht. 


J 647) Dunod, T. II. P. 267; T. III. p: 57, 
648) Deſſen wird in. der N; 553 vorkommenden Urkunde ge 


dacht. 

649) 1391; Vignior, Hist, de Bourg.; ein in feiner Süre ar 
genauen Auseinanderfesungen der Burgundifchen Geſchichte 
reiches Werk. 

850) So nannte er fich beym Leben feines Waters. Arguek ii 

eine von der Freyherrſchaft Arlay abdangende (Liore des ſafi. 
ben Dunod, T. 1. p. 607), und alſo in dem Haufe Ehalsxs 
fehr alte, Beſttzung, welche durch den Tod Heinrichs is 
demfelben Ungariſchen Krieg (Danod 1. c« pP: 309) an Ya 
wigs Vater fick 


| 851) Bon Drben hat Man eine Rechnung 1401, von Ed 


lens Urkunde des Caſtlaus 1405, im Inventaire des titres 
d, I. Mn, de Chalons, 


682) Johanna war die dritte. 


—* 








Damit Begunftiger; fie hinterließ feine Kinder, und fo er 
ſtarben ihre Nechte; denn dag Graf Humbert von Roche 
äbre Anfpriche dem Herrn Stanz de la Palu Varembon 


- zübergeben 55 3), darauf wurde, vielleicht mit Recht ss 4), 


wenige Nüdficht genommen. Hingegen ſchien billi: 
ger 575), daß Herr Diebold von Hochburgundiſch⸗Neuf⸗ 
chatel, Bemahl Agnes, der juͤngſten Tochter Heinrichs, 


Mitherr zu Orbe und Echallens feyn wollte 55); dafuͤr 


trat Ludwig ihm eine anbere Herrſchaft ab337). Ale 
Diefe Sachen gefhaben unter ben Herzogen von Bur⸗ 
Hund, Herren des Reheng 558), 


Befhihte der Ehmeil. 639 


553) Urtunde der von Varembon wider Ludwig vor dem Lande 


vogt zu Anal, Siege de Pontarlier, erlangten Rechtez 


1440, Varembon hätte die Tochter des Grafen von Perites 
pierre, welche Gillette, des Brafen Humbert von Roche 
Schwefter, bemfelben gebar; man ficht es auch bey Dundd im 
Nobiliaire; I, e. T. UL, 67; er {ft aber darin mangelhaft, 


Margarethen von Muͤmpelgard (ſchon beh Yighier erwähnte)  _ 
Heirath im Gefchlechtregifter der de la Roche-Villersexel, 


übergangen zu haben. 


554) Das Eigenthumsrecht war erſtorben; an die Horenthaß 


tene Nutznie ßung mochten Anfprachen ſeyn. 

555) Es gehört genaue Kenntniß der eigenthuͤmlichen Rechte eines 
jeden Lehens dazu, wenn beſtimmt werben fe, ob in derglel⸗ 
chen Fällen die jüngern Schweſtern insgeſammt, oder mur die 
ältefte erbt. Gleichwohl find allgehteine Grundfäge und Hers 
kommen, auf welche diefe Rechte zuruͤckgebracht, aus denen 
ſie entſchieden werden koͤnnen. 


858) Huldigung Dieboids Herrn zu Neufchatel und 


Chateua- Sur - Meselle an Herjog Philipp, 1422. Noch befaß 
Ludwig deffen Antheil'ihm zum Schaden. . 

657) Taufchbrief derſelben Anſprachen gegen die Herne 
fhaft Vers, Diöe, Befancon, 1428. 


558) Befehl Margarerhen von Burgund Cin Ab weſenheit 


ihres Gemahls Johann sans peur) au Philipp du Champ 
@Arbois, Commis & la parde du Chäteau d’Orbe, dem 
Prinzen von Chalons daffelbe zu übergeben, a4ı3. In den 
felben Sahr Urkunde, daß Wirtemberg, Chalons und 
Neufchatel um die Theilung Yon Drbe vor Hersog 
Sohann kamen. MWirtemberg, um au bejeugen, daß er 
nichts daran babe; Denod, T, II, p. 269. 


1 





4, Coſſouex. 


Hin 


- 


640° 11. Bud Giedentes Eapitel, 


Um diefelbe Zeit erlofch ber Stamm der Herren ton 
Eoffoner, und verbrannte der bamalg’blühende 5 5 9) Drt, 


- son dem fie genannt find; Johanna, ihre Erbin s6°), 


fuchte durch Freybeiten ST) und Policey SC?) bie Edlen, 
Bürger und Bauern zu Wiederaufbauung der Häufer ju 
ermuntern. Graf Amadeus von Sapoyen, Dberhert, 
bewilligte, daß er nach einem Auszug in feinen Feh—⸗ 
den 5 6 3) vierzig Tage lang fie nicht wieder mahnen, daß 
er auch nie wider ihren Willen in ihre Häufer kommen 
möge 5 64). Doc, ift Eoffoner bie auf diefen Tag unter 
dem alten Ruhm feines Namend 565). Dag übrige Erb 
heil, Berchier, fam an ben Prinzen von Dranien 559), 


und er machte zur Behaupfung dieſer Herrfchaft mitt 


Amadeus von Lafarra Heren zu Monts lebenslänglicen 


Bund mit Wilhelm von Chalant, Biſchof zu Laufen 





- 559) Insignis, Urkunde N. 561. Der fööne Zhurm weist d 


noch. 
. 660) — Ludewigs, Enkelin Johanns von Coſſoner, Wittue 


— von Rougemont (de ae Ritters, Hem 
iu Gofloners ihid. 


| 61) Bekdtigung bes Freybeitbriefe der Johann, 


durch Savoyen, 13908. Dabey waren Aymo Baflard 1m 
Goffoner, die Senarelens, Mollens, Earrere (Carrerin) 
‚und VPictet, Edellnechte. (Pieter, genannt Pitet, .de Sr 

veignie, jadis chevalier , if auch in der. Urkunde Graf Ken 
rads von Welichnenenburg, 1407.) Girard Wigoraur un 
Mermern Patriaut waren des Ortes Syndie und Recke, 
Eoffoner belam die Srepbeiten von Laufanne Moudon. 

662) Daß kein Sleifcher carnem muttonis pro carne Castronis 
verfaufe; auch darf er nicht gonflare animalia vel fondere 
supum (suif), intra villam; u. a. 

563) Cavalcatis,. 

663) Auch nicht beym Nachiagen ber Verbrecher; Bekätigung® 
btief des Br. Amadeus, 1414. 


585) Welches überall vielen Städten begegnet, wo bie — 


Herrſchaften abſterben. Man wird es einf in Europa be⸗ 
dauern. 
666) Urkunde 1409, im Inventaire des titres. 





* = ⸗ 


— | Seſchichte der — KT 


nes67). Diefer war Biſchefs Wilhelm von Menthonay 


Nachfolger, welchen ſein vertrauter Kammerdiener, den 


er ſich erzogen hatte, meuchelmoͤrderiſch mit einem Waid⸗ 
meſſer todſtach; Merler (fo hieß der Mörder) wurde 
zit glühenden Zangen geriffen und geviertheilts 8). 


Saufanne, Stadt und Hochſtift, wurden in den Be. 
feßen des Landtags regiert, welcher unter Aymo von 
Coſſonex gehalten worden war s°9). Daß von bem Ge⸗ 
zicht in Widlisburg die Appelationen an des Biſchofs 
Sof ohne allen Entgeld gefhahen, dieſes Herkommen 


allein wurde abgeflellt 57°), weil man auch die ſchlimmſten 


Sachen appellirtte; der Vertheidiger mollte dem Gegner 
doch diefen Aufwand machen, daß er nad) Lauſanne gehen 
müffe. Domcapitel und Stadt hielten wißtranifchen 
Frieden, feit jener Seindfchaft, welche durch Einforderung 
der Steuer entflanden. Die Domherren gedachten einft, 
vermittelft unmittelbarer Unterwerfung an den heiligen 
Stuhl ſich ganz unabhängig zu machen 17°); aber fie fan⸗ 
den fich beſſer beſchirmt, ald Amadeus ihnen erlaubte, 


6671) Ueberhaupt einander u beifen, fowohl in dieſer · Saͤche, 


e Lanſanne. 


\ x 


als ſonſt, im ganzen Erskift Befancon, Hochkift Genf und’ 


Land Saboyen: zumal wird Ddo von Willars (unten bey N. 
631) nicht ausgenommen: hingegen werden bepden heilen 
ihre Nechte zu Berchier vorbehalten. Urkunde 1407. - _ 

568) Im J. 14060. Nah Tſchachtlan, Tſchudi, Stett 
ler und Hottinger, h. a. 

569) Hievon if im fünften Gapitel Nachricht gegeben. Aymo 
Rarb 13753 swifchen ihm und Wilhelm von Mentbhonay ift 
Wido von Prangins, 1315 bis 1392, ber 1388 mit Aymo 
de Pres, feinen Landvogt, und Peter von Murs (militibus 
armorum’ et in legibus) nach Bern zog, und vergeblich) 
ſuchte, den Sembacher Krieg beyiulegen; Amon. Fryburg. . 

u Conco/fio Biſch. Wilhelms von M., 1408; auf eigenes 
Begehren der Bürger, Eblen und Gemeine iu Aventica. 

671) Papſt Clemens (der ſchismatiſche) erintiste fie von Bis 


ſchof und — widerruft aber ai Erklärung zu Ari- 
gnon, 1388, 


Ga IL Buck Siebentes Capitel. 


den Saboyſchen Wapenſchild aufzupflanzen?72). Ham 
delſchaft wurde getrieben; ber Biſchof hatte durch fem 
Muͤnzrecht Einfluß auf biefelbe s 73). Es iſt ſonderbar, 
daß in denfelben Zeiten ein Geiſtlicher (wenigſtens ein Ge 
lehrter) auch) Kaufmann feyn mochte 174). 


Ga Die Stadt Genf hafte.ungefähr zweyhundert Häufer 
: mehr .ald nun s7 5), und wohl fchon viele fleinerne‘ 7°); 
Strohhuͤtten wurden wegen Feuersgefahr nicht gebub 

bet 577), es war auch fir bie Sffentliche Reinlichkeit ge 

forget, fo daß nichts in den Gaſſen weber den Beruf 

noch die Geſundheit beleidigen durfte +78). Won der 





72) Schirmbrief Amadeus VII, Ehamberi, 23 Das 
13995. in Kirchen auf Mazktplägen und an allen Üffentlichen 
Orten ausgerufen; für ihre feſten Burgen, tillas, Leute um 
Gut, auch alle Clericos chori. Pennonsgüberfege ih 3% 
peuſchilde. | 

sr) Vertrag Wild. von Menthonay, im Nah mit 

se Gapitel und Bürgerfchaft, als dr einen Münmeifter aus Rab 

land annimmt, 1396. Der Thaler (Scutum aureum) 3 

20 Schillingen, balte 23% quaratum in lege auri fini, 61 pr? 

marca de Troys; 3 quarati pro remedio in lege; 12 grana te 

remedio in pondere; 1? solidi (von der Mark Gold) episcope 

pro dominio. Sonſt noch fihlägt ‘er Grossos de 16 den. lexs 

argenli regis inlege ctc., medios grossos, denarios et obolos. 

413 Schillinge befommen die Kaufleute für die Mark Eılber. 

sn) JIobannıs Ranery, clericus et mercator. Kaufbrief if 

um einen Weinberg iu Montagny im Thale Lutri von Tv 

ſchof W. von M. 1402, 

. 618) 1298 nach der Zählung vom %. 1404: Chren. de Michdl Br 
ser. 1100 nach eimer Zählung von 11782. 

616) An der Arve (in riparia Araris) wurden die Steine geholt, 
nicht ohne des Biſchofs und der Bürger Willen; Franchrte 
Gebenn. Jub Ademaro 1381., Art. 32. 


677) Keiner foll bauen dürfen, de paleis, neo foliis, nec & 
sepe, nisi de darbeto ; Art. 50. 


678) Mift ſoll Sommers nie Über 3, Winters nicht über s Taze, 
an hohen Zeiten und an der H. Eende (Synodo) gar nut 
* in yia vol carrcria publica liegen; Ar 4835 auch habe PETE | 


‘ 
’ ; — 


Geſqicht⸗ der Sa· x 643 


Ringmanern erhoben ſich zwey und zwanzig Raste She. 


me 579); doc die allgemeine Liebe der Srepheit war die 
befte Feſtung. Zu den Verfammlungen- der Gemeine 
wurden bald alle s 80), bald viele 58"), fomohl alte und 


neue Bürgers 8?) alg die Einwohners 83) berufen, welche 


fie auf ihr Lebenlang oder auf eine gewiſſe Zeit anzuneh⸗ 
men pflegten‘s 84):- das gemeine. Wefen, gieng- alle an, 
welde mit Leib und Gut es zu erhalten aufgefordert 
wurden. Der Verfiändigfle war der Maͤchtigſte; “man 
bat Aymo von Salenche, den Rechtsgelehrten, Syndik 
geſehen ehe er vuͤrger ward⸗ 185). 





niemand habitationem porcorum, cöria, oder usum Heboto- 

miae nec aliud vile officium exerceat, 69; und fein pellissarius 
vel affettator curiorum excoriat vel afertat aut lanam lavet, 
nec sallerius (ein Sattler) ibi charpinet; 70. 


579) Spen, Hist. de Gen., ad 1366. ON 
580) Cives, burgenses er habitatores uͤberhaupt; Conseil gene- 
ral 1418. 


581) Praesentes muln cives et habit. civitatis; Urkunde 1415. 


Praes, plures cives et incolae civit., Urkunde 1429. Non- 


nulli Cives ct burgenses, Urkunde 1310. 


ss2) Man weiß, daß cives jene‘, burgenses dieſe waren, bis in 
die letzte Zeit, 


583) Mit Necht fo genannt. Urkunde 1404 v0M 7 April? 
Requirentibus Syndicis, praeco in omnibus cantonis (Gegen⸗ 
ben) civitatis proclamet, ex parte episcopi, vicedomini et pro- 
borum civitatis (prud-hommes der Stadt): Quod. creatus 
burgensis, in civitate continuo non commorans, uti non prae- 
suma: burgesia et franchesiis, . Und fo von den Einwohner 
Urkunde 13143 ut N, possit gaudere de libertatibus et bo- 
nis moribus civitatis ad eius vitam duntaxat, et moram facist 
in civitate r non. alias. 


’ 


584) Die fo eben angef. Urkunde, So 1409; — ad- 


euffertam (die gewoͤhnliche Sormul) N. de Crans habitator 
Gebenn, 


685) 1412 ammo inennte;s Bürger wird er den 31 ganner. 
Er war in eiuem Prozeß Fuͤrſprech der — geweſen. 
Ss 2 


x 
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Die nenern Republiken haben genauer beſtimmte 
Verfaffungen,, in jenen war auch deswegen mehr Kraft 


und Freyheitgefuͤhl, meil das‘ Gefeg noch nicht alles 


that: fo war im Alterthum bey den Athenienfern mehr 


Feuer und im Roͤmiſchen Charakter mehr Nachdruck, is 


Aegypten gieng alled (mie in Shina) nad) ben genam 
fien Gefegen mafchinenmäßig und — Leben feinen 
Bang. 


Zu Genf beruhete alle Gewalt auf dem Biſchof mb 


Capitel, dem Vizthum, welcher der Graf zu Savoher 


war , und vier Syndiks, jährlich gemählt von den Fur 
gern und allen, melde zu der Stadt gefchmworen hat 
ten 586), Der Blutbann wurde, wie damals nod ın 
ben meiften Städten und Länder, oͤffentlich, mit Kath 
und Millen der Bürgerfchaft geibes 87); hiezu vier ehr. 


bare Bürger den Syndiks durch Wahl der Bürger :89) 


beygeordnet; . aber doch konnte der’ Bifchof eine Sad 
vor fich ziehen s 89), und hatte bag Gnadenredits?°) 


Bey näctlicher Weile war alle Macht in den Haͤnden 
ber Bürger; fie warteten der Gtabt 59). Ueber man | 





586) Cives burgenses et jurati wählten, und gaben ben Eondik 
omnimodam suam potestatem ; Franchefie Art, 23, 
687) Ibid. Art, 13, Sententia delinquentium ad ipsos”cives n- 
"mine nostro (Episcopi) Pertinent Art. 12, Item die Solter, 
"Art. 13, 


B488) Inquisitio laicorum non possit fieri, nisi vocatis Syndich, 


et 4 civibus ad hoc eligendis per alios cives; Art. 12. 


480) Man foll in Eriminalfällen dem Rath und Willen der Bir 
ger gemäß handeln, wenn wir (der Bilchof) nicht cansam ad 
nos advocaverimus; Ars. 14. Da verſteht ſich deum, dab dei 
Hrtheil nicht blutig ausfallen fonnte. 

890) Vel forefacta (Jorfaits) wemieserimus; Art. 14. _ 

691) Custodia villae et civitatis — ad ipsos cives de nocte per- 
tineat; Art. 22. War es, weil militärifhe GSewalt wider 
nichtlichen ueberfall noͤthig ſeyn mochte? oder weil Gefangen 

‚ uehmungen Blut koſten konnten? oder gab eine Seſchich⸗ 








Gefhihte der. Schweig 645. 


gemeine Geſchaͤfte faßen unter dem. Biſchof oder beffelben 
Offizial zwey Domberren zu den vier Syndiks 9?) Es 
war unverboten5 93), Privatſtreithaͤndel durch felbftere 
wählte Schiedrichter zu vertragen 9 9+). Bey ploͤtzlichem 
Aufruhr die Thore zu verfchließen- und Ketten zu fpannen, 
war einem jeden erlaubt 595). An jedem wurde die Wirde . 
eines freyen Mannes geehrt, und niemand ohne Sffentliche 
Anklage 595), niemand, fo’ lang er Bärgfchaft fielen 
Fonnte 597), gefangen gelegt; nur durch Straßenraub,: 
Mord und Hochverräthb mochte einer diefe Freyheit ver, 
lieren 598). Es ift fchon fonft gefagt worden 199), daß 
vor des Vizthums Gericht (welches die‘ Bürger mit ihm 
picken 600), die Sachen, welche der Bifchof ihn über ⸗· 





te Anlaß, da die Stadt, unter einem feindlichgeſi unten Bi 
ſchof, hätte übergeben werden follen? 

592) Ars. 1: Wenn einen der unfrigen auswaͤrts etwas genom⸗ 
men worden, procedatur de consilio nostro vel gentium no- 
strarum (de nos gens, in dem Verſtand tig gens du Roi) 2 
canonicorum ct 8 proborum hominum civitatis, 17: Venda' 
" (Kaufpreis) bladorum et vini werden vou dem Bifchof sive _ 

vicario vel officiali de consilio 2 canon, ct 4 civium. tarirt. 

593) Es giebt Länder, wo diefes nicht. gelitten worden: unter 
mancherley Vorwand, aber doc) erf von, der Zeit an, da Aus 
dien gelder, Sitzgelder und Strafen wichtiger geworden. 

533) Habere pacem de querela sua eoram probis viris a parti- 
bus communiter eligendis, vel coram curiis civitatis Gebenn,; 
Ari. 3, 

595) Art. 6 

556) Nemo sine accusatione legitima capi possit, nec possit 
procedi sine accusatore qui et vel capiatur ; Art, 115 

“vergl: 6X, 

597) Auch wenn fie einer nicht alſobald findet, non ducatur ad 
carcerem, sed custodiatur curialiter big er in gejeßter Zeit 
Bürgen finder; Arı. 8. — 

598) In his non est persona — remittenda; ibidem, 
Weil, wenn es um das Leben geht, ein an alles wagt; 
Hiob 2, * 

se9) Im XV —— des erſten Buchs. 

608) Sententiae dentur de consilio civium Gebenn, — 1. 


Er} 


. 
/ v⸗ 
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lieg 601), gang furg und einfältig, nicht nach dem ſtren⸗ 
gen Recht nod) formenmäßig oder gelehrt verhandelt und 
entfchieden wurden 602). Ueber Gteuern und Bufen 
wurden Einnchmer, die bem Bifchof angenehm waren, 
von den Bürgern erwaͤhlt 6935. Ueber die Allmende 
(melde noch groß maren 604) ), über bie Walbungen 
und alle gemeine. Guͤterbeſorgung durch die Syndiks Hu, 
tee und Aufſeher verorbner°°s). Es war auch aus 
ber Verguͤnſtigung bed Alleinhandeld gewiſſer Gewer— 
bes°6) zu fchließen, wie viel inAbfäffung ‚der Geſetze bie 
Stimme des gemeinen Mannes galt 607). Als Ademarus 


Fabrisos), Biſchof zu Genf, mit feinem Domfapitel 


zwiſchen beyden hohen Altären der Kathedralkirche ver. 


— 


601) Nos omnes causas , tam civiles quam criminales, lite mo- 
ta vel non mota, possumus ante sententiam ad nos advocare 
et definire per nos vel alium; ibld. 


602) Summarie et de plano; non secundum rigorem juris; sine 
strepitu et figura iudicii, Clerici non debent patrocinare seu 
latinaliter allegarc, In arduis_causis ad cousilium 2 vel % ci- 
vium , ?canonicor, et? nobiliunıhominum recurratur 5; Bid, 


‚603) Nuncii communes pro levis (Isods), collectis, bannis et 
rebus aliis, ad coercendos debitares; Ars. 67. 

60%) Es iſt auch verboten, in pascuis (sdquiers), bougerüs (be 
geries, denn beide Namen find noch im Gebrauch) etc. opus 
facere, theatraque et loca publiga occupare; Arı. 31. 

605) Custodes .et missiligrii; Ars. 68. , 

606) Ars, 29. wider fremde drapellerios, und Art. 30 macellarios, 
Ausfchlichender Weinhandel canonicis, curatis, civibus iura- 

tis vel burgensibusy weil folder Wein ſonſt operibus fabrı- 
cae ecclesiae et bastimentorum civitatis verfalle; Arc. 16. 

607) Statuta civitatis, ordinationes et impositiones erden ge⸗ 
nannt; Ars. 28. Uber man fieht leicht, aus der Urkunde 

. 1404 N, 583, daß die Bürgerfchaft nicht andfchliegend Ges 
fengebungsmacht beſaß; dieſelben statuta find alfo wicht von, 
fondeen für die, Stadt gemadt. - 

608) Aus eigen, tahrfcheinlich damals und aus Faueignp, nad) 
Geuf gekommenen Gefchlecht,, welches noch dafelbk bluͤhet; 
Gefhlechtreg. der Fabri. 
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fammelts 00), alle biefe und andere Mechte feyerlichſt bes 
fiätigte 61°), und felbft wider die Gefahr ber Verjährung. 
ausdruͤcklich ſchirmes21), wurden fie zwar angenom- 
men 612), doch däuchten ſich die eu auch damale 
nicht_frey genng 613). 


Die Bifchdfe wurden von dem Domcapitel — 
ihre Beſtaͤtigung erhielten fie. von dem Papft 5'#); 
wurden angenommen ,- fobalb fie am Fronaltar zu a 
Meter die Erhaltung der Freyheiten beſchworens15). Als 
Amadeus der Achte, Graf zu Savoyen, gleichwie der 
grüne Graf fein Großvater, fi) dem Reichsvicariate un. 
terzog 626), fand er die auf einandey folgenden Bi« 
ſchoͤfe Wilhelm von Lernay 6:7) und Johann ders, 





609) Ad capitulantum more solito congregati. 

610) Wit assensu consensuque Capituli, pro nobis et su6cassori- 
bus, etiuratis, tam clericis quam laicis. Per Taquemetum de 
Hospitali de Clusis, Notar. publ,. et iuratum nostrum. Den 
23 Mai 1287. Diefe fronshesias find 1507 und 1767 gedruckt 
worden. 

611) Ars. 76, 

612) Auch beſtaͤtigot von Papft gelir V, gewefenem Het 
zog au Savoyen, auf Begehren civium incolarum, habita- 
torum, inratorum ac. hominum communitatis, tam ecclesia- 
sticorum quam laicorum; Laufonne, 11 Hal. Jun, ın3%, 

613) Plusieurs articles nuisoyent —— aux citoyens et ha- 
bitans; Chren. de Roset, 

613) Er fchrieb 1409 wie sie (denn die alten Herfommen find 
son der allerditeften getalthabenden Macht in Europa sumal 
wohl erhalten) clero populoque Gebennensi, — 

615) Urkunde Bifhofs Johann Bertraud ad opus ber 
alten und neuen. Bürger, der Einwohner and ganjen Ge⸗ 
meine von Genf; xo Jänner 1409, beim Spon, edit. —— 
pieces justiſcat. 

6160) Urkunde König Wenceslafs, — — Ro- 
manorum.: Inodi, im Luremburgifchen, 1398. 

617) Urkunde König Wenceslafs, Prag, 22 Iun. 1400; 
Auch daß die Abtretung dee - Reichs» Birariates an Gas 


‘ 


68" ‚IL Buch: Siebentes Eapitel | 





trands 8) 'ſo ſtandhaft und fo glücklich, als vor. dritihalb⸗ 
hundert Jahren wider den Herzog von Zaͤhringen ihr Vor⸗ 
fahr Bifchof Ardutiud war, zu verhindern, daß der Biſchof 
zu Genf aus einem unmittelbaren Reichsfürft ein Savoy 
ſcher Landſtand werde. Alſo fuchte er durch fein Anfehen 
bey dem fhismatifhen Papft Benedict dem Dreyzebnten, 
welcher auch geringern Fuͤrſten wenig abfchlagen durfte, 
die weltliche Gerichtsbarkeit in Genf zu erwerben19; 
unter den, Vorwand vieler gräulichen Sünden , melde 
dafelbft walten , weil der Biſchof die Gewalt nicht habe, 
denfelben zu feuern 620): er vergaß, daß er ſelbſt ebm 
dazu Vizthum war, um ber Kirche die nöthige Hülfe zu 
thun. Doc die Nerren von dem Hochſtift wußten wohl, 
daß die Obermacht folcher Fuͤrſten für freye Staaten das 
Unheilbarfte unter allen Uebeln zu feyn pflege °*"); und 
auch Benedikt war ein zu vorfichtiger Greis 622), al 
daß er fein Papſtthum hätte dur Verdußerung ein 
Rechts fchänden wollen, welches für eine alte und bu 
rühmte Kirche fo werentlih war S?2) Durch Wachſan⸗ 


r 
’ 
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voget, ſelbſt alsbann, ungültig fen, wenn ein Bifchof feimt 
Willen darein gäbe (gesivungen oder verraͤtheriſch). Diele & 
it beym Spon 

618) Urkunde König Sigmunds, aus dem Lager vor der 
Burg Savoroniani imriul; am 20 Chriſtm. 1412: Er welt 
den Titel „allieit Mehrer des Reiche verdienen; von ihn 
follen die Biſchoͤfe ihre Lehen empfangen, Ibid. 

619) Brief des Cardinals Antonius von Challant 
an den Bifchof zu Grenoble; worte ” Venere, 17 Du 
z108 

620) Mord, Raub, Gewalt, ee et li enormia, 

621) Diele Betrachtungen find bei der N. 619 angef. Urkunde 
- gefchrieben. . 

622) Er befahl die Unterſuchung der Sache durch dan Eardindl 
von Challant dem Bifchof au Grenoble. Der Aussanı HE 
mir wicht bekannt / wohl aber, daf nichts geändert werde 

623) Dos ecclesiae Genevensis pro maiori parte habetur et " 
stiasiur sub umbra jurisdictionis wie N ei. 


m 





| Seſchlchte der Schweiß =. 649 


Feit und Muth behauptete der Biſchof eine Unabpängig- 

Eeit, welche ſelbſt Savoyen ehren mußte — — 
Aber daß der ſchismatiſche Papſt. Ciewmens der Sie⸗g. Savonen. 

bente ‚‘fonft Graf Robert ‚von "Genf genannt, Ciwider 

Deffen Voraͤltern die Stadt Genf Savoyen zu Hilfe ges 

rufen) feinen alten Stamm befchloß 525), biefed madıte 

dag Fuͤrſtenhaus immer - gewaltiger. Zwar anfangs 

erbte, die Sraffchaft an Humbert von Villars Herrn zu 

KRoffillon und Annonay ‚, den Eohn Maria, Nichte des 

legten Grafen. Aber als Graf Humbert, wider den 

der Bifchof. ſich nicht ſcheute, jedes Recht gewaltig zu 

behaupten 526), jung und finderlog geftorben, warf ſich 

Odo von Villars, fein Dheim, zum Nachfolger auf, da - 

es befier. der Peinzeffin von Dranien gebührte, der Toch⸗ 

ter Johanna, welche der Maria Schwefter gewefen 627). 


+ 


# 





624) Urfunden 3391 und 98, wodurch Savoyen befcheinigt; 
feines Raths und Statthalters Aufenthalt in Senf foll ſeyn ohne 
Schaden der bifchöflichen Gerichtsbarkeit und Freyheiten der 
Stadt; und beym neuen Spon werden aus den Jahren zwi⸗ 
fhen 3390 und”1513 wohl ein Dugend folder Savopfchen 
Reversbriefe angeführt. 

625) Amadeus, welcher 1367 farb, hinterließ drey Söhne 
(Aymo war 1366 vor ihm hergegangen): Amadeus lebte nur 
noch ein Jahr; Peter farb 13935 (Er muß der Graf de Zi- 
roo geweſen fen, welcher 1382 den Titularkoͤnig Ludwig 
von Anjou nach Italien begleitete; Gazata, chron, Regi- 
ense, Murat. XVIII. Der Papſt ließ die Grafſchaft in feis 
nem Namen verwalten und befchloß den Mannsftamm 1394. 
Viis in Baluze's Päpften von Avignon; Guichenen, Gene- 
al, des comtes de Gen, .‚ in der Hist, de la maison de Sav. 

626) Biſchof Wilhelm von Lornan erklärte Ternier für ein vers - 
fallenes Lehen, weil Humbert e8 wider feinen Willen verdus 
hert; Spon. 

637) Amadeus, welcher 1368 ftarb, hinterlied Maria und os 
banna, deren jene Humbert von Villars geboren, welcher ohne = 
Erben farb; dieſe, Gemahlin Herrn Rapmund von Baur ‚ 
Prinen son Oranien, gebar Marin, durch welche natuͤrlicher⸗ 
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Da war dem. Srafen von Savoyen, als Seren des 
Lehens 628), nicht ſchwer, Odo zu bewegen, daß er bie 
ganze Grafſchaft Genf mit ihren Anſprachen 629) um 


fünf und vierzigtaufend Franken und einige PLehengis 


ter 63°) an ihn verkaufte 631). Doch meigerte Ama 
deus ſich nicht von dem Bifchof zu Genf Ternier und ale 
diejenigen Lehen gu empfangen, um weldye von ben alten 
Gräfen von Genf der Kirche gebuldiget worden © 3°) 


⸗ 





weiſe die muͤtterlichen Rechte ſowohl als Oranien auf Joham 
von Chalons⸗Arlay, ihren Gemahi, kamen; Duned, Hist, de 
la F. C., T. II, p. sıo. In einem Vertrag mit Savoyen 
über andere Dinge 1408 behielt Ehalons die Anſprache aui 
diefe Graffchaft feinem Haufe vor. Noch führen die Linie 
son Preußen, Erben von Chalons, aud) diefes Genſiſche We 
pen. Herrn Arnoldi Geſch. ber Naſſauorauiſchen Länder, 
Th. II, 237. 

628) Nämlich der Grafſchaft; nit foicher belehnto er Odo (de 
Humberts legten Willen vorwandte) sub certis conventionibus; 
Urt. N. 631. Andere Territorialrechte waren Lehen dei 
Hochſtifts Geuf; Urk. N. 632. 

629) Omnia et singula, tam castra quam alia, exeumtia de lure, 
domanio et prgprietate‘ comitatus G.; omnem ectionen 
realem et personalem, mixtam, utilem et directam, reique 
persecutoriam; Urk 631. 

630) Odo behält vor, die Rechte der Graffchaft Genf im Orew 
fivaudan, Viennensio und im Daupbine: der Graf iu Sur 
voyen belehnt ihn mit Stadt, Schloß, Gerichtskreis (mande- 
ment) und Gebiet Castri Novi in Verremosio (Chassau-suf 
en Val-Romey) ‚cum mero et mixto imperio, hominibas, 
vasaliis, homagiis, etc. Er giebt ihm: endlich omnem actio 
nem reacapiti (Wiederlöfung) über Lonnes; Urk. N, 651, 

831) Kaufbrief um die Graffhaft Genf, Paris in 
domo nuncupata de Neella, in magna "galeria bassa prope 
jardinum domus, 3401; beſchworen auf das H. Kreui dieſe⸗ 
hielt Johann, Prinz von Frankreich. 

632) Biſchof Wilhelm von Lornap giebt jenes, vbſchon 
echeutum commissum et appertum, Herrn Gerhard von 
Ternier zuruͤck; biefer giebt es auf an den Grafen, welcher 
ihn, vermittelt eines Meſſers Ccultelli), damit beiehel. 





Sefhihte der Shwe, 661 


Hierin beobachtete er, was von jedem großen Herrn in 
feinen Verhaͤltniſſen gegen Schwaͤchere feine Würde, bie 
Biligfeit, ja gefunde Politik wil. 


Die Caſtlaneyen und Staͤdte zu Nion, Morges, 
Vebays 33) und Aigles 34), zu Nomont, Rue6 35), Mou⸗ 
bon, Drbe 3%), Kescleess 37) und Iverdun, in den alten . 
Gewohnheiten des Landes Wadt 638) gehorchten ruhig 
dem Grafen von Savoyen: in Kriegen leifteten fie ihm 
auf ihre eigenen Koften viel mehr Beyſtand ale ihre - 
Pflicht mit fih brachte 6 39). Dieſes thaten fie freymillig, 
weil Graf Amadeus der Achte, gerecht und milde, nie - 
mehr forderte ald ihm zufam. Die Krieger murden von 
dem Landvogt nicht ohne die Morficher, des Ortes ges 
le, In allen Städten wurde nach ihren eigen⸗ 


“a 
. 





Syierauf belchut eben fo der — den Grafen; Huldigung, 
fehen, dominium directum alterumque quodlibet fi fi ch vorbes 
baltend; er übergiebt an Savohen omnem commissionen et ' 
echeutam ac Omnem jus-Aactionem et rationem ; runde 
‚+ Oct. 1305, ap. Spon. 


633) Urfunde Amadeus VI, —— habitateribus in- 
colis ac totae communitati villae et castellaniae Ya; 
Lauſanne, 23 Sept. 1391. 

634) Bona von Bourbon, Graͤfin su Savohen, Regen⸗ 
tin und Vormünderin Amad. VIII, befätiget Aigle die 
Frepheiten; Chamberi, 28 Iuli 1392, 

635) Rotac; Urkunde Amadeus VII für alle biefe Städte 
und Eafllaneyen (außer daß er Aclen und Orde nicht nennt) 
Lauf., 23 Eept. 4351. 

636) Wegen Johann Philipps Huldigung; f. N. 545. 

637) Cletarum; Urkunde N. 635. 

638) Patriae nostrae Vaudi consuetudinibus observatis; sbid, 
daß diefe Formel in allem Mandaten fiehen fol. 

639) Urkunden N. 633, 635, der cavalcara wider Wallis. 

630) Urk. 633: ſechs probi homines Wählen mit Johann von 
Blonay, Landvogt in der Wade und im Chablais, die zum 
Treffen tüchtigen. Hieher gehört auch, daß, nah Ur, 
634, Aigle nicht cher als nach der ganzen Savoyſchen Rei⸗ 


\ 


un \ 
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thuͤmlichen Gefeten gerichtet 541); von den Obrigfeiten, 
die fie. felbft wählten, wurden die Steuern eingenommen; 
"ihre Summe war beflimmt 542). WBleichwie er das um 
/ſchaͤdliche Lehenrecht des Biſchofs von Laufanne willig 
ehrte 542b), und hur ſuchte, daß dieſen Stuhl immer 
ein ihm nicht unfreundlicher Praͤlat beſitze 6420), fo wur⸗ 
de auch feine Oberlehensherrlichkeit überall 6424) und fein 
- Eigenthum in den durch Granfon’d Kal und beym Auf 
fterben von Welfhneuenburg angeflorbenen Gütern wohl 
. geehrt 64?e). Mit.Hochburgund waren alte Grumdſtrei⸗ 


N 


teren und Infanterie aussieht (weil fie auf den Zügen wider 
- das benachbarte Wallis von dem Kriegsvolk oft an Gütern 
gefchädiget worden). 

641) Srepheitbrief der Stadt und Caſtlaney Ru 
ten; Murten, am lebten Tag bes J. 1399, bie Appell« 
tionsrichter in Moudon follen die Sachen der Murtener nad 
den bey ihnen herrſchenden Neichsrechten enticheiden. 

642) So iu Aigle; Urkunde 634. Die Syndiks, Rats 
mannen, Diener /(familiares) und Einnehmer daſelbſt wur 
den in Beyſeyn des Caſtlans von de Chillon ge 

ö waͤhlt. 

642b) Wilhelm'en von Menthonay huldiger Amadeus VI 
1398 perſoͤnlich durch Handgelübde und Kuß. Urkunde 
Zurlauben bey Zapf. 

‚642c) Nahdem Wilhelm, mie wir. fahen, von feinen Sm 
merdiener ermordet worden, sefchah nach Savoyens Wunſch, 
Daß der fchismatifche Papſt Benediet ber ſeinem Aufenthalt 
in Donaco Wilhelm'en von Challant, Abt ©. Michels in dr 
laufe, dbeffen Bruder Eardinal und Canilar von Savopen 
war, zum Biſchof ernannte (as. Hug. .14065 Geste Beer 
dicti dum peragrarst littera, Marat, T. III, p. 1, p. 777.). 

6424) Siehe N. 643, 

642e) Die Herrichaft Eopet aus dem Granfonfcdhen Erb we 
faufte Amadeus um 14000 Beine Goldgulden Graf Nudolfen 

” von Greyers, den wir (N. 531.) daß benachbarte Aubonne 
erben geſehen, und dem Ritter Johann de la Baume. Das 
Recht zu Erlach wurde durch den Vertrag beym Pout de 
lAiſne gegen die Widerſpruͤche von Chierſtein und Freyburg⸗ 

WMeufchatel behauptet (Alles 1305; Sinner royaßze h); 
hierauf 1206 Chalons von Savoyen bamit belehnt. (DW 


# ’ 








SGefchichte ber Schwei- - . 653, 


tigfeiten durch einen Vertrag verglichen 643); tiber bie 
trogige Freyheit von Wallid, wider die fleigende Macht 
von Bern wurden Kriege geführt. 


Nach dem Zufall bey Viſp, morin das Heer von h. Wallis, 
Savoyen bey viertaufend augerlefene Krieger verloren 
“hatte 64*), wurde die Behde mider das Land Wallis mehr. 
ale einmal geist, ohne entfcheidendes Bid 545). End⸗ 
lic} vermittelte den Frieden unten im Land Biſchof Hum⸗ 
bert, aus dem Haufe Billens 546): oben im Land gefchab 
durch die Männer von Dberfibenthal, daß an einem wils 
den Drt im Gebirg 647) des Grafen von Greyerz Lande 
ſchaft Sanen mit Leuk, Siders und andern Zehnten ber 
Walliſer einen folchen Frieden machte, welcher beharren 
ſoll, ſelbſt wenn unten im Land ſich wiederum Krieg er⸗ 
hebe648). Nachmals, da Wilhelm, vom Freyherren⸗ 
ſtamme Raron (nach dem Ruin der Herren von Thurn 
au Geſtelenburg bey weitem das gewaltigſte Haus in dem 
Lande Wallis), zum Biſchof erwaͤhlt worden, ſchloß er 


Kaſtvogtey des beuachbarten Kloſters zu G. Johann far mit 
Nidau Bernifch geworden). 

643) Im %. 13915 Caicbenon, Sav., vie d’Ame VII, h. Pa 
Daher erkennt aud der Brior von Romainmoſtier, defien | 
Guͤter auf den Landmarken liegen und mannigfaltig vermiſcht 
find, daß er achtzehn Dörfer von Savoyen trage; Urkunde 
21405. MNeufchatel hielt fi mehr zu Hochburgund: Maria 
von Vergy war Graf Konrads erfie, Helfide von Baur feine 

— zwepyte Gemahlin. - 

634) Oben Gap. V, bey N. 314 ff, 

645) Urkunden 633 und 635. 

646) Leu,-Art. Sitten, ad 1392. 

647) „Zum. duͤrren See.“ 

648) Sriedensvertrag iwifhben Sanen und Wal 
lis, 1393. Unter den Bevollmächtigten von Wallis kom⸗ 
men Rudolf und Antoni von“ Raron, Edellnechte, vor. Für 
Saunen fiegelt „Peter von Greyerz, der weiſe und befcheidene 
„Mann, Caſtlan Cim Namen der Berner) au Blankenburg.‘ 
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mit Amadeus von Eavoyen einen enden Bund 549). & 


war in dieſem Thal feit Julius Caſars Zeit ein freyge⸗ 


ſinntes kuͤhnes Volk, in ſeiner Feindſchaft gefaͤhrlich, 
unbeugſam zum Dienſt und nicht reich genug um einen 
Eroberer die Koſten muͤhſamer Unterwerfung und Br. 
hauptung zu erſetzen. 


Zwiſchen Bern und Savoyen entſtand wegen bei 
Landes Sanen der erſte Unwille. Der Graf zu Greyen 
war Herr daſelbſt, und in andern kaum zugänglichen Ss °) 
Thälern, deren Daſeyn ein Fremder an ihrem Eingang 
beynahe nicht vermuthet, ‚und melde, als ein. durd bie 


Ratur angelegter Srrgarten, mit hundert verborgenen 


Mfaden ſich eines in bag andere und an mweltalte Eisgruͤnde 
verlieren, bewohnt von einem Hirtenvolk, welches in 
feiner Unſchuld den Jahreszeiten unubermindlich, feinen 
Herrn getreu und feinen Feinden furchtbar. war. Gef 
Rudolf (Sohn Johann's, "eines berühmten Kriegspel 
denss!), welcher auch feiner Vorältern aus dem heiligen 
Land mitgebrachted wahres Kreuz in die Capelle zu Grey 


er; gelegt), Rudolf und fein Sohn gleiches Namengss?), 


649) Gsicheuen, Sav. vie d’Ame VIII, ad 1446, 


650) An vielen Orten hängen aus übereinandergelegten Zamı 
beſtehende Straffen über Abgründe bin, und koͤnnten mit mv 
nigem Pulver gefprengt werden. Zwiſchen Straßen, ber 
fi) ein Heer und feine Artillerie bedieuen kann, und Pfaden 
für die nothwendigſten Lebensmitzel (die fich ohnehin ment 

im ande finden), iR ein großer Unterfchied. Letzterer jun 
von mehreren Seiten viele, . 

651) 1372 Wurde er von den Franzoſen gefangen im derjenigen 
Seefhlacht, mwelche Graf Johann von Pembrofe bey Rochele 
verlor; er löfte fich 1374: Froissard, chapp. 304 umd 3%. 

Das übrige ift aus der Chron. de Gruyere. | 

652) Rudolf der jüngere, von feiner Gemahlin Erbe zu Dar 
grenant (Margarerha daſelbſt Erbtochter bradjte diefe Her 
fhaft im J. 1382 in das Haus Montferrand; mit Je 
banna ihrer Rochter uͤberkam diefelbe Anshelm von Galind; 


- 








Berdiäte der —R | : 655 


— durch die griege und Hofdienſte 05 2) m Sa⸗ 
voyen in Geldbeduͤrfniß +). Da verkauften J den 
Mannern von Sanen die Freyheit von dem Todfall, das 
iſt, von der Schuldigkeit, eines Verſtorbenen beſtes 
Kleid und beſtes Vieh dem Landesherrn zu uͤberantwor⸗ 
ten 655). Zugleich ertheilten fie ihnen die Verſiche⸗ 
zung 656), ihr Vermoͤgen ſoll unangefprochen auf Kinder 
oder Bermwandte erben, und gaben ihnen die Srepheit, 
ohne Ruͤckſicht auf Blut und Geburt ein Dritiheil ihres 
Gutes getreuen Freunden teftamentlich zu. verordnen. 


— 8 


Danod. Hist. de F. O., P. III, p. 296, 122 (mo er diejenige 
Johanna nennt, welche ©. 200 Marg. hieß), 123’ und 
150. Num findet fi, daß Autoinetta, Anshelms Tochter, 
und nach Dunod Gemahlin Johanns von Vergy, in erfier 
Ehe diefen Grafen von Grryerz gebeiratbet hatte: aber Baus 
grenant blieb dem zweyten Gemahl; von feiner Mutter war 
Rudolf Erbe zu Aubonne (N. 536), und von Johann feinens 
Oheim Erbe zu Montfalvans und Broe. 

653) Der jüngere Graf war unter Bona won Bourbon in gros 
gen“ Aufehen am Hofe Savoyen; Geichenen, Sav., vie 
d’Ame VIII, inir. 

853) „In Machfenden Schaden, des verberblih auf un 
„koͤmmt;“ Urk. 657. 

655) „Eine unausſprechlich boͤſe und ſchaͤndliche Gewohnheit, 
„wenn ein Hausvater flirbt, der eine arme Wittwe ‚und 
„Waiſen und etwa ein paar Stuͤck Dich verläßt, daß alds 
„daun die Frau nicht. allein den Mann, die Kinder den Bas 
„ter, ſondern zugleich ihr beftes Stuͤck Vieh verlieren muͤſ⸗ 
„ſen;“ Lohmann. „Der Mann, fo es erwerben müffen, 
„iſt bin; das befte Pferd, die gute Kuh. . .“. nimmt die 
„Dbrigkeit hinweg; und fieht gemeiniglich „ber Beamte nur 
„auf die Rubrik feines Sterbehaupts, es mag füß oder fauer, 
„möglich oder unmöglich fern; Schottel. Beyde find- 
angef. in Behandlung der Dberenferifhen Uns 
terth., 17835 es iſt nicht moͤglich, an iu vielen Drten au 
wiederholen, mas Elenden Thraͤnen Eoftet. 

656) Jenes vorige um 5200 Gulden, der Gulden iu 14 8. 
Das folgende, will die Sage, babe der Graf ihnen ihrer 
Dienite wegen freywillig verbrieft, 
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Auch erflärten fie, daß niemals ein Verbrecher wilkie 
lid, daß er nie ohne Vorbehalt feines Weibes und fer 
ner Gläubiger, um fein. Gut gebüßt_.werden fol ss?) 
Der Todfall wurde auch den Männern von Deich abge 
nommen 658). Die Leute bey der Burg zu Greyerz bii- 
beten *5 9) in ben Freyheiten der vornehmen Stadt Mow 
don 650) Es giebt Gefchlechter in diefem Hirtenlard, 
welche die Briefe Haben, wodurch⸗ſie in diefen Zeiten ver 
den letzten Spuren ber älten Knechtſchaft losgeſprochen 
worden 691). Wenige Menſchen haben mie dieſe Hirte 


fo glüdlihe Rechte durch den unfchuldigften Fleiß ai 


ihre Enfel gebracht. So mar bie Landſchaft Banen: 
- dem Graf Rubolf getreu; für die wohlerworbenen Frenhi 


ten mit Bern verburgrechtet 662); fromm, fo daß Kr 


chen geſtiftet wurden 653); flandhaft wenn die Beif 
- chen ihre Guͤter der Steuer zu allgemeinen Ausgaben entiir 

hen wollten 684). Graf Rudolf der jüngere Rarb, zu fri) 
nad) feinem Vater. Da er Dienfimann zu Savoyen g' 


[ 
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657) Anslaufbrief deren: von GSanen, 10 Mar, 
1398; mit Genehmigung auch der Antoinette von Wem 
mund (Vaugrenant), des jüngern- Grafen Weib. Gpriia 
Stephen von Sanen, des Grafen und des Hofs von Is 
fanne geſchworner Schreiber. Bidimirt, 1570, 8. Sehr. 

658) Chrom. do Gruyere, 1388. j s 

659) Noch im J. 1600 war die Mannſchaft von Oreyenj 190: 
nun faum 1100. 

660) Urkunde Rudolfs des jüngern, vom 9. IYprl 
41397; die Greyerzer dbabey zu erhalten. 

664) Urkunde Graf Rudolfs, daß Rall, Richard m 

- Euenz dieti Cowier (fd beißen ihre Nachkommen), flüi guor 
dam Uldriodi Pitet du Crest, parochiae Rubeimontis (Res 
gemant) avenariae, caponariae (der Hünef) et gayetarım 3 
der That freu feyn, 1387; auch 1395. 

662) Welches Burgrechts im dem von 2203 erwähnt wird. 

663) 1402 wird am Gſtad eine Capelle gefifters Landichreitt 
Moͤſchigs Ehron. vom Lande Sarnen, 1662; MSC. iol. 

6635 Landesverordnung 1406; Ybid, 


\ 


Betäidte ber Schweiz‘ 657 j 


weſen, murbe Ludwig von gJoindile Herr zu Divonne, 
Landvogt in der Wade, file feinen ummilndigen ee An- 
tonius Gubernator auf Greyerz. 


Zur, felbigen Beit erneuerte , Sanen das Burgrecht 
mit Bern 665). „Sie, die Landleute von ©Sanen, und 
„auch von Oeſch, thun einen Eid, auf fo lang bie Stadt 
„Bern und Landfchaft Sanen fiehen tverden , dem Schult« 

„heiß, Rath und Bürgern von Bern, zu Handen bed 
' Römifcen Reichs und in eigenen Sachen der Stadt, . 


„Huͤlfe zu tbun, und eben derfelben zu genteßen; beydes | 


‚um Schirm bey Recht. Jebem Theil werden feitie eis 
z„genthümlichen Gefege, dem Grafen zu Sreyerz alle feine 
„Gebuͤhren vorbehalten. Beyde Theile ſenden über: firete 
ntige Klagen vier Männer nach Erlenbach ini niedern 
„Sibenthal; der Obmann tft aus des Beklagten Vater⸗ 
„land. Jährlich fenden bie von Sanen zwey Marf Si 
„ber Bürgerfieuer nach Bern.’ Durch diefed Burgrecht 
forgten fie für die mit Geld und Blut erworbenen Mech» 
te; dieſes mißfiel dem Bubernator, fo daß er hart mit 
ihnen umgieng. Es murde zwiſchen Sanen und Oeſch 
wegen Eintheilung der Buͤrgerſteuer eine Zweytracht ges 
ftiftet; aber die Berner vermittelten biefelbe ohne Ver⸗ 
zug 66°). Da machte der Gubernator einen Anſchlag, 
die Angefehenften von Sanenland gefangen gu neh⸗ 
men 667), 


' 





665) Burgeechtbrief, 26 Jun, 1303; mit Saunen vom Bok⸗ 

ten (la Tine) herauf. Wegen diefes Burgrechts fey Sauen 
in Beru zollfrey; Möfchig J. c. 

666) Spruch zwiſchen Sanen und Defch, 1905. An allen 
Untoften um das BR. beſahlt Deich 60 Pfund; an * Buͤr⸗ 
gerſteuer trägt es die Hälfte 

667) Das Folgende ik nad) Moͤſchig. Man Tann aus dem 
Srieden fchließen,, daß der Gubernator Unrecht hatte: Bon 
feiner Abficht an dem Jahrmarkt geſteht es fo viel, er babe 
homines de Oyes (Def) propter ipsorum excessus iu 


beſtrafen — Urkunde 676. fi 
nl. Theil, | u zes ‘ 


‘ 
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GB. 11. Bu. Siebentes Capitel 


Hiezu wählte er den großen Jahrmarkt in Deld; 
den Caſtlan daſelbſt und andere reiche Dränner , hatte et 
gewonnen; pornehmlic ‚rechnefe er auf die Sreyerjer: 
unter ſolchen, welche dem gleichen Landesherrn mehr und 
meniger Pflicht leiften , if gewöhnlich große Eifetſucht. 
Aber Wilpelm Moͤſchig, des Landammanns von Sanen 

„Bruder, wohnhaft in einem der hoͤchſten, rauheſten und 
einſamſten Thaͤler des Kirchgangs Oeſch 668), erfuhr den 
Plan des Gubernators und verrieth ihn feinem Tem 
der. Der Landammann, ein .unverzagter kaltbluͤtiger 
Mann, vertraute die Gefahr dem Landsvenner Taprie 
fer 689). Gemetniglich sieben bie Einwohner von jedem 
. Dre in einer vereinigten. Schaar zu Markte; alfo gaber 
fie hundert 'und funfsig Männern heimlich Befehl, -mit ein 
ander , nicht ohne Seitengewehr, nach Defch zu ziehen. 
‚ Unruhe, Mißtrauen oder Zorn mochte niemand mahr 
nehmen; fie zogen ruhig dad Thal herab; fie mußten, 
tie viel darauf anfam, die, welche gedachten, fie u 
überrafchen, felbft zu erſchrecken. Da fie in Oeſch an 
gekommen, zog mit fünfhundere Diann der Venner vos 
Greyerz heran. Da gieng der Capplefer mit getroſten 
Schritt ohne Worte auf ihn zu, faßte ihn und riß ihn 
von feinem Pferd. Auf diefes Zeichen wurden bie Au 
- führer der Verſchwoͤrung fofort gegsiffen 67°), die am 
dern durch Schrecken vertrieben ; jene auf den Thurn 
Blanfensurg in Oberfibenchal gelegt, und Bern um 
Huͤlfe angerufen. Alſobald erfchienen die von Thun, 
die Sibenthaler und Frutiger 67 '), Angehörige der Stadt 
Bern, auf derſelben a, mit offenen Bannern im 





668) Etivaz, Leſſif. 
669) Sein Geſchlecht it ausgeſtorben. 
* 670) Der Eaftan von Defch und ſechs Oreyerier, nach ST gu 
13075 überall gehn, meldet Moͤſchis. | 
671) Das Banner von Frutigen zog wieder heim, weil einer auf 
der Schaar mit einem Saner im blutigen Ziwepfpalt gefal⸗ 
Jen, umd ihn erſchlasen hatte; Moͤſchig 
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Thal gu Samen, Bemächtigten ſich der Tpürme 620) imb 
befegien die Paͤſſe. Der Gubernator fandte Klage wider 
Bern, als des Aufruhrs Freundin, an, den Herrn die⸗ 
fer Lehen, Grafen gu Savoyen, fiel ‚ein , und nöthigte 
Def, volltommenen Gehorſam zu fchmären 573). Die 
Berner mahnten ihre Mitbürger und alle Eidgenoffen. . 
Da zogen die Thuner und ihre’ Kriegsgefellen die Siben⸗ 
thaler durch das wilde Gebirg Hinter der Felfenburg Va⸗ 
nel, an dem Waldſtrom Jaun, durch Afflentſchen, vor 
die hohe, ſtarke und wohlbeſetzte Burg Bellegarde 672), 
nahmen fie ein und befegten fie. Aber Wilhelm von 
Challant, Bifchof gu Raufanne, und Jacob von Monte 
manoe Propſt zu Peterlingen 67%), mit Hilfe der Bas. 
ler , Solothurner, Bielee und. Freyburger, bewogen’ die 
ertegführenden Partegen, auf einer TÄhfagung zu Mur⸗ 
ten das Burgrecht gu bekräftigen, alles vorgegangene 
aber in Vergeſſenheit zu flellen 67%); der Graf zu Sa⸗ 
voyen gab hiezu fenen Wilen77). So blieben bie von 
Banen dem gemeinen Weſen der Berner verbunden ; ber 
Stadt Bern Oberhand im Gebirg wurde befefiget. 





* 


/ 


672 Vanel und Deich, welche ald castra sive fortalitia N. 676 
genaunt werden. ‚Daß alfe der Banel nach 1309 noch balts 
bar geweſen, . ' 

615), Ob aber der, N. 876 angef,, Vertrag, nach welchem Oeſch 
1100 Sulden besahlen mußte, auf dieſe Begebenheiten und 

nicht vielmehr auf ben Auskauf N. 668 feine Briiehung babe, 
iR nicht Elar. 

6ꝛ0) Peter und Rudoif und Anton von Corbieres (deren zwey 
‚gefangen wurden; Tſchudi) und Aymon von Dres waren 
Herren der Burgs Urkunde, 

675) .Deffen Vater oder Brader Caſpar vor dem Herrn von | 
Spinvile Sapopfcher Landvogt in der Wadt gemefen. 

626) Friede jwiſchen Greyers (mit Willen und Anſehen 
des Joinville) und Bern, Murten, 3 Mär, 1407. 

577) Ratiflegt ion Amadeus VL, — 7. Min 


1406. | 
ä kt a 
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: r ‚Herefänt - Nach biefem trug ſich uu, daß Hugo Burkarb ven 
Muͤmpelgard °7) Here zu Ditigen, welcher zugleich 
Dienfimann von Savoyen, und Bürger gu Bern war, 
von den leibeigenen Leuten feiner" Herrfchaft Dltigen ir 
feiner Burg beſtuͤrmt, und, vbſchon er ihnen Recht an- 

— bot, erſchoſſen wurde. Er war, wo nicht ein tyranni⸗ 

ſcher, doch ein unvorſichtiger Mann 670), der mit ſei⸗ 
"nem Volk im bitterer Zweytracht ſtand, das Haͤrteſie und 
Schmaͤhlichſte drohete, und gewiſſermaßen die Lente auf. 

bot, ‚fie folen ja nur feine Feinde feyn, ee wolle fie 

7... zwingen wiſſen.“ Darum wurde die That feines 
’ Volks durch die Berner nicht gerochen. Eben biefelben, 
ale ber Graf zu Savoyen unter dem Vorwand feiner 
i Blutrache die Herrfchaft Oltigen einnehmen wollte 68°), 
mahnten ihre Ankhdrigen;; fchon waren die Banner ver 
Thun und Burgdorf in die Etabt gefommen. Da ver 
mittelte die Fehde Konrad Graf gu Welſchneuenburg mit 
Hülfe der Basler 681) und anderer Eidgenoffen , kaufte 
Dltigen um fiebentaufend goldne <haler 68°) und über 

- antwortete eg an ‘Bern. Ä 


620) Es ift mir bis dahin unmöglich, auszumachen, ob Hugo aus | 
einem Zweig -von Montfaucon’(deret Dansd T. IH. p. =", 
60 wohl nicht alle bat), ader ob er Kur aus einem adcls 
chen Gefchlecht aus ber Stadt und Herrſchaft Muͤmpelgard 
"war. = 
. 679) Die Kundfchaft, welche ur Bern aufgenommen worden 
(Stertler, ad. a. 1310), iſt nicht entſcheidend; erſtlich 
u iſt fie einſeitig, zweytens nicht umſtaͤndlich noch Befimms 
genug. 
680) Er ſcheiut Hısd's Obetherr, vielleicht aber nicht fuͤr dieſe 
Herrichaft, geweſen au ſeyn. Alles dieſes iſt dunkel, katn 
= aber durch das Archiv von Bern leicht aufgebeitert werden. 
633) Welchen wegen des Handelewegs an dem Frieden dieſer Se 
gend lag. 
683) Von Agnellina von’ Beyrans, Hugos Wittwe, und von 
ihrer Tochter, 13105 A. 8. von Watte wyl MSC. Stet t⸗ 
ler u. a. ſchreiben ihren Gefchlechtenamen Bagnes, welches 
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Hierauf zog Petermann von Krauchthal, Schulte 
beiß.° 8 3), an der Spitze einer großen Geſandtſchaft von 
Bern s 34) und von Freyburg 685) nad Savoyen, bem 
Grafen zu begeugen, „daß bie That an Herrn Hugo ' 
„nicht, wie Verlaͤumber wohl fagen, mit Willen der | 
„Stadt Veen gefchehen; fie hoffen, dieſer Zufall werde 
„die Erneuerung ded Bundes zwiſchen dem fürftlichen 
„Haufe -und feinen alten Freunden den Bernern keines⸗ 
„weges binden 686: Peter Felga, Schultheiß gu Frey⸗ 
„burg, ſey mit ihm gekommen, weil. dad gemeine We⸗ 
‚sen dieſer vornehmen Stadt in denſelben Bundvertrag 
iu treten wunſche.“ Denn Amadeus ber Achte behaup: 
tete und vermehrte: mit ausnehmendem Gluͤck den Glanz 
der Savoyſcken Wacht: Granſon, die Grafſchaft Genf, 
in Bugey und in Breffe die Herrfchaften ber alten Thoire 
Billard, den Schirm der gemwaltigen Apogabori zu Ver⸗ 
celi, Dome V’Hffole und gang Piemont erwarb er; und 
überwand Saluzzo, Montferrat und andere feine Fein⸗ 
de; die Herzoge von Burgund und von Mailand ehrten 
fein Buͤndniß; es wuͤrde ihm leicht gemwelen ſeyn, wider 
die Stadt Bern während Oeſtreichiſcher Kriege Tchäd- 


u 


nicht ganz zu veriwerfen; von ihr konnte ihres Gemahls (bey - 
Tſchudi 1310 erwähnte). Verwandtſchaft mit Raron her⸗ 
kommen. 

683) Indeß war Ifo von Bolligen fein Statthalter; Urkunde 
1412, Weyermanns Haus betreffend. 

683) Avmo Dires (Rych), ... Ringoltingen, Heinrich Matter, 
Anton Gugla, Peter Wendſcha. 

685) Der Schultheiß Felga, Jacob Lombard, ob, Felga, Joh. 


‚Bombicensis (dieſes Geſchlecht kann ich noch nicht entzif - . 


fern) Vexillifer, und Peter von Cudrefin. 

686) Nicht eben der Würde der Stadt gemäß, beißt es im ber 
Urkunde N. 687: Humiliter supplicabant, ut eisdem, non 
obstante malivolentia praedieta, attenta 'eorum praefecta 
excusatione, confoederationis iterum validare dignaremur. 
Es war vielleicht Feiner der Geſandten der Lateinischen Spra« 
he geitugfam Eundig; die Urkunde wurde am. Savonfchen 
Hof gefchrieben, ‚ en “ 
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liche Fehden gu üben. Daß es alſo eine nicht geringe 
Belohnung ihres Waffenruhms und ihres Eiferd in gw 
„ten Anſtalten war, als Amadens, ohne Erinuerung befs 
fen was im Sanenlande und wegen Ditigen geſchah, 
für wichtig hielt, feinen Bund mit: Bern zu befefli 
gen 687), eben denfelben der Stadt Stenburg mitzuthei⸗ 
len S88) und fi zu ertlaͤren, gewiſſe Lehenrechte, die 
er auf Aarberg, Belp und Frutigen zu haben glaubtes39), 
nie ſo zu ſuchen, daß der ‚Bund — Friede dadurch ge⸗ 
Te ſtoͤrt werden —— 


Da verkaufte bie Stadt ern bei Herrſchaftsleuten 
zu Oltigen alle Anſoruͤche dee Dienftbarfeit 697) Won 
den Männern, welche den Twingheren umgebracht, ha⸗ 

ben bie Alten aufgezeichnet, fie ſeyn faft alle gewaltſamen 
‚ Zobes gefiörben 69°); vieleicht wollte man andere ab⸗ 
ſchrecken, zur Ungeit ihrem Beyſpiel zu folgen. 


1. Die Waldes Einige vierzig Herrſchaften wurden durch die Staͤdte 

2 ferze euer der Stchweizeriſchen Eidgenoffen erworben; es war fein 

geringered Verdienſt um den ganzen Bund als die Min 

‚ ner don Uri mit Huͤlfe deren von Unterwalden -ob dem 

Kernwald im Anfang des funfzehnten Jahrhunderts deu 
großen Paß — in ihre —— brachten, welcher 





6s7) Bundbrief, Rossillon, 14123 ee deffen von 
1380. Der Graf bedenkt quod statui et honori nostro cos- 
= gruit ut sinceritas dilectionis nostrae ulterius consolidetur. 


6ss) Volentes sub alis gratiae nostra& oonfarmare. 
\ 689) Das erfle von ben alten Grafen, das zwerte von Monte⸗ 
nach, das letzte von dem Srenheren von — in Geſtelen⸗ 
‚bu. 
7690) Inhalts der Bünde, anders nicht, wolle er das thun. Det 
= . Bund iff astrictione irrevocabili, pacte valıdo perpetue 
duraturo, bekraͤftiget. Freyburg behält vor Dominos suos 
“ metuendissimos, Austriae "Duces. 


691) Um. 3605 Gulden; 9. L. von N MSC, 
: 693) Tſchudi, 1410. 
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durch das Gotthardgebirg nach Italien fuͤhrt. au⸗ Erobe⸗ 
rungen im Gebirg ſtaͤrten die Vormauern und Schütz⸗ 
wehren; wenn die Schweizer alle unhaltbaren Gegenden 
aufgegeben 622), die Alpen eingenommen, und unter ei⸗ 
“nem einzigen Senat in Laronifchen Gefegen und. engem 


Bund aller Stämme hätten zufammenjeben wollen, fie . 


würden, wie in einem flarfen Lager auf den Gipfeln ber 
alten Welt, allen bendchbarten Provinzen durch. Friedens⸗ 
liebe verehrungsmürbig, durch Natur und. Sitten fiher, 
um die Freyheit nur ſelten, und freudis und gluͤcklich ihr 
Blut vergoſſen haben 5694).. 


Das Thal urſeren in dem Gotthard, einen Mittel⸗ 


punkt verſchiedener Straßen an die Quellen des Rhein⸗ 
ſtroms in Rhaͤtien, an bie Quellen bes Rhodans in 
Wallis und auf.die oberften Höhen des Paſſes wo ber 


Ticino entfpringts und Valle Leventina, das erfie Ita⸗ 


liänifche Land auf der Suͤdſeite des Gytthardſtocks; dieſe 
Gegenden. haben wir beſchrieben 59 7). Man kommt aus 
bem Livinerthal 694) in bie Riblera; hier ſcheint alles 
Dirre und arm; der Ticino wuͤthet ohne Schranfen; 


doch tragen. die Berge viele Spuren, mit welchem Fleiß 


der alte Adel in der ſogenannten Barbarey der mittlern 
Zeiten das Land bauen ließ, und auf hohen Felſen ſei⸗ 
nem Volk gegen die Wafler und Räuber Wohnungen 


fiherte. Bey Bellinzong Hilden einige Hügel an dem - 
Ticino einen engen Paß, ber durch eine uralte RER 


* 





693) Wie die Athenienſer unfer Themiſtokles die eu, unter 
Perikles die Landfchaft. 


693) In diegem Geiſt rieth Archldamus nach der Schlacht bey 


Leuktren, daß die Spartaner thun ſollten, was nachmals die 
Mainotten. | 
695) Im erſten Cap. diefe Wuchs bey N. 159. 


696) Es bedarf kaum noch Erinnerung, daß Zeventina Teutſch 


Livinen ift, und bier beuse Namen, bem Wohlklang zufolge, 
wechfeltweife gebraucht find. 


% 
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Burg ſtark befeſtiget war 697); nun erſtrecken ſich Wein 

gärten auf alle Höhen; den Pag fuͤllt eine anmuthige 
Stadt. Alsdann liegen fruchtbare Ebenen bis an ben 
langen 698%) und jenfeltd Monte Cenere bis an den Lu—⸗ 
sanefer See; die Ufer prangen von Städten und Fle 
‚dien, zwiſchen Weingärten, Wiefen und Wald häufig und 
lieblich wie gepflanzt; beyder Seen rn — fuͤhren 
"in die Gefilde der Lombardey⸗ 

Dieſe Steaße sogen, im Jahe tauſend vierhundert 
und zwey, Männer vom Uri und von Oberwalden © 9) 
mit ihrem Vieh auf den Jahrmarkt, welcher in der Mrai- 
löndifchen Stadt Vareſe gehalten zu werden pflegt. Die 
Amtleute Herzogg Giovanni Maria Anglo Vifconti nah 
men ihnen ihre Ochfen und Pferde, aus Anlaß einer 
Streitigkeit wegen bed Bold. Jene giengen mmwillig in 
- ihre Waldſtette zuruͤck; ſechs Monate lang wurden viele 
hergebliche „Boten und Briefe an den PVifconti.gefandt 
Der Malilaͤndiſche Staat war nicht mehr unter Giovanni 

‘ Saleazjo’8 kraftvoller Fuͤhrung; fein - Sohn war no 
Kind. Alſo griffen bie Urner und Oberwaldner zu ben 
Landbannern und kamen über den Gotthard. Sofort 
- ergab. fih Walle Leventina. Das Domcapitel zu Mai 
kand hatte gewiſſe Nechte daſelbſt; Gerichte und Land⸗ 
ſteuer waren bed Viſconti; . bie Partegen ber Gibellinen 


697) Nicht als waͤre fie Caͤſars Werk; aber man dichter nicht 
leicht ein fpätes Gebäude fo hoch im das Alterthum; ſelbſt im 
Genf mag der Thurm, welcher Caͤſars genannt wird, wohl 
Peters von Seſſon ſeyn, aber Trümmer beiveifen, dag eranf 
dem Play eines nicht geringen Römifhen Werks if. , 


698) Lago Maggiore, in welchem die drey Inſeln liegen, deren 
ſchoͤne Natur das Haus —— mit ſo großem Aufwand 
übersiert. ' 

699) Der Kürte wegen, : Ratt „ntrmaien ob dem Kern⸗ 
„wald.“ 


d 
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und Guelfen, Schweizeriſchen Etädten unbekannt 70°), 
permirrten die Burgen und Flecken diefer Thäler; denn 
jeder. trachtete nach der Oberherrſchaft in biefem ſtarken 
Daß, welcher bie Lepontinifche Unabhängigkeit weiland 
gegen Rom bis auf Auguſtus trogig betvahet, und wel⸗ 
chen die Lombarden auf ihre Manier mit Eaftellen befeftir 
get. Alles Volk der Leventina (fo viele über vierzehn 
Fahre alt waren) (difvus 702) umter die Gewalt und is 
den Schirm der Männer von Uri und Oberwalden, „ih⸗ 
‚zen Berorbnungen zu geboren; von ihnen Michter zu 
‚nnehmen, und diefe zu befolden; bie Steuer, wie vor⸗ 
mals dem. Herzog, an fie. zu bezahlen; ihnen den Paß 
„ollfrey702) und offen zu haltga; von ihnen Huͤlfsvoͤl⸗ — 
ter zu nehmen auf Koſten des Thals, wenn fie auch 
„ungemahnt fonımen 703), und diefen Vertrag treu zu 
„halten, fo lang derfelbe denen von Uri ” ——— 
asefalle, bey Leib und Gut.’ 

Nachdem biefe tapfern Hirten die hoͤhnſſch verfagte Landrecht mit 

Schadloshaltung des Verlufled ihrer Heerden ſolcher ellinona. 
maßen ſelbſt genommen, ruheten fie, Bis im vierten 
Jahr ihnen befugt wurde, die neuen Schirmangehoͤrigen 





100) Sie wurden in Bern zum erſten Male 1316 (wohl in — 
Faßsnachtſpiel) genaunt; da ſagte Valerius Anshelm zu dem 
Schultheiß von Wattewyl: „Huͤtet, Herr, dad find die Nas 

„men, die ganz Sjtalten verderben; " zur Stunde wurden fie : 
ausgeftsihen; Aushelms Chronik ad 1077: . 


701) Mit Bewilligung des Domeapituls, Tfhudi 13105. aber 
berfelben gefchiebt in ber Urkunde Beine Meldung, s 


102) Die Länder gehen daſelbſt nicht mehr zu „Theil, und ſol⸗ 
Ien mit ihrem Gut ungezioungen feyn; Urkunde N. 708. 


103) Die Leventiner hätten mögen, heimlich in das Land gelods 
ten, Mailändern fi fi unterwerfen, als ob fie.überrafcht wors . 
den wären; biefes wollten bie Orte bey der geringfien Spur 
folder Sachen hindern. Urkunde des Vertrags zwi⸗ 
ſchen Uri, OW. und Livinen, im Augſtm. 1403. 








——— Gotthard/ und erſchienen mit offenen Bannm 


703b) Brofe Fehde in burgin (Eaſtellen? der Laudſchaft?) m 


rat. XV, z 
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werden von den Herren gu Bellinzona bebrohel. Ken 
Albrecht von Gar, aus dem uralten Rhaͤtiſchen Adel, Frey 


herr zu Miſox (welches hohe Thal unten gegen Belis 


gona offen, oben an das Gebirg Adısla gefchloflen if), 
Erb Ulrih Walrher’d, Deren von Belmont in’dem’ tus 
netz, welches langen und wilden Thals altrhaͤtiſches 
Molf allezeit ungern gehorchte, in ber Grub mo Jler 


liegt und in Flims: dieſer Herr hatte, um Kriegesſob, 


mit Gewalt oder durch Heirath, von dem Haufe Ruſa 
bie f9 eben wiedereroberte 79 3b) Stade Bellinzona erh 


sen, und wider den Willen der Vilconti,. des Lehens Hu‘ 


gen, behauptet; Heintich, fein Sohn, bewogen durch dirk 


Zuſagen des erſten Herzogs von Mailand, bergab ihe 


den Det: mad ihm verſprochen worden, gefchab nid: 
fo ſchien Caſpar, feinem Sohn, und ſeinen Bruͤden 


Donat und Johann gut und gerecht, Bellinzona wich 


einzunehmen, und nach der alten Verfaſſung das keha 
diefer Graffehaft von dem Roͤmiſchen eich zu empfangen. 
Diefe Herzen 794) mochten bie Abfiht haben, durc'ln 
terwerfung ber obern- Thaͤlex an bem Gotthard ih 
Macht fefter gu gründen, oder nur den Dre Abiafo m 
ſtrafen, daß er im legten Krieg von bem Lande, Ridien 
mit Livinen unter die Schweiter geſchworen. Eaofat 
als die Schweijer dieſes vernahmen, machten fie fih af; 


am vier und zwanzigſten des Chriſtmonats ˖ zogen de 


Schaaren der Urner und Oberwaldner über den tiefe 





Como zwiſchen den Virani und Ruſca, uralten Feinden, m 
in Baldaffare Ruſca den fehr blutigen Sieg mit feinem Leber 
besahlte, Bellimona dem Haufe Rufea wieder zugerised 
wurde; 1403, Caſtello Caſt elli, libro — Ku 





\ 


n m 


104) Deren Gefchlechtregiker and — im dieſen Jahre 
— iſt. 
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Bon Muth bey Faido, dem vornehmſten Ort in dem Livi⸗ 
nıerthal. Das Ennetbuͤrgiſche Land erſchrack; viele Herrn 
ritten dazwiſchen; dieſe Fehde wurde nach ihrem Willen 
vertragen 703). Bald nach dieſem ſtarb einer von Sax, 
mit großem Argwohn der Seinigen, daß dieſes auß 
Befehl Herzogs Giovanni Marla geſchehen: alſo war—⸗ 
ben Johann, Donat und Eafpar, in großer Furcht file 
Leib und But, bey Uri und Oberwalden um Landrecht. 
Mon der Zeit an, als bie Viſconti liſtiger Weife die 
Oberherrſchaft in Mailand erlangt, bedienten fie fich 
günftiger Zeiten unter Kaiſern, die Italien vernachlaͤßig⸗ 
ten, den Abel mit offenbaren Waffen, und 'mit Gift, 
Weuchelmord und mancherley Berrug zu beswingen; fo. 
wurde das edle Italien immer mehr mit geheimen ſchwar⸗ 
gen Anfchlägen auf Mord und Verrath angefült. Urt. 
umd Oberwalden gaben ben Herren von Gar zu Mifor 
und Bellinzona Landrecht 796), mit folgenden Bedingun⸗ 
gen,. „daß Bellinzona ihre offene Burg fey und bleibe; 
„ſie möge nicht ohne ihr Wiffen andern übergeben‘ wer⸗ 
„den; Koſten der Sefandtfchaften und Kriege zu Erhaltung 
„der Herrſchaft follen‘ die Herren tragen; jährlich Hesaplen 
- fie zweyhundert Gulden an bie Orte; ihre Leute unter. 
nbalten den Paß; die Orte und ihre Gchirmperwandten 
„iu Urferen, Lidinen und Abiaſco geben weder Zoll noch 
„Mauth und Beleit von ihrem Gut.“ \ 
Die Schmeizer in den einfomen Flecken auf den Alpen 
waren aufrichtige Krieger, welchen auch ein Fleiner Ge⸗ 
winn koͤſtlich fchien, weil wenig in ihrem Lande viel war; 
die Staliäner kannten beſſer jede Tuͤcke des Herzens, dos 
durch die Macht erworben. und moͤglichſt lang behauptet 





105) Tſchudi 1406, 1401. 
106) Landrechtsbrief, 14073 eb. daſ. Er ik auch für ihre 


Erben ; wenn fie ihn in Jahreefriſt nicht erneuern, fo raue 
Selen ben Ländern heim. 


= 
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wird: alfe wurden von den Schweizern biefer umd andere 


Verträge nicht ohne langes Nachſinnen und vielerim 
Verwahrung wider die Welſche Spitzfindigkeit geſchloſ⸗ 


fen? °7); doch wurden fie gemeiniglich uͤberliſtet. Ab⸗ 
denn waren die Hallbardeh ihr Weg zum Recht, weil 


die Staliäner als in einem offenen und guten Land, ball 


| Friede erkauften, und mit neuerſonnener Kunſt einen 


Vertrag machten. Die Schweijer Haben Überhaupt nid! 
viel Gutes von ben Fremden gelernt, und hätten mehr 


‚Tugend und Ruhm, wenn fie nie aus deu Paͤſſen ger 
gen wären, 


Die Seren von Gar mit Hufe des Belmontiſche 
Volks, der Palenzer ımb Creſcianer? 08), übten Fehden 
wider Facino Can, dieſer Lande Gubernator für Gie 
vanni Maria und fir Filippo Viſconti. GSraf Luther 
von dem Haufe Rufen eroberte die Caſtelle Locarno m) 
Como, feiner Voraͤltern Erb, welche an ben Emmnetbit: 


. giſchen Seen Iang bie..größten. Herren gewefen; ber Jr 


zog Kilippo ehrte ihn durch das Geſchenk des Lauiſer 
&hals?93p). Sin’ diefer großen Verwirrung des kandes 
wurde an. Hirten von Baido, bem Leventiner Hauptfkl 


vor) Es ik in dem Landrechtbrief N, 706, „wenn Beben 


„den Herren von Sar mit Gewalt abgenommen mer“ 
„fo bören fie auf die 200 Gulden zu. bezahlen; wenn I 
aber den Ort durd Li oder Betrug verlieren, fo zahlen ſie 
„doch.“ Dergleichen Liſt beforgte man auch vom ihnen (elf: 
fie. konnten ſich heimlich Dem Herzog verföhnen, und ihn ein 
laſſen, um durch diefes Mittel, ohne offenbaren Bruch, det 
Eidgenoffen los zu werden. 
vos) Ehrikiana bey Tſchudi. Ich weiß nicht, ob dieſer On 
in Riviera Damals der etſte war, oder warum fan feiner ge: 
dacht wird; gleichwohl gedachte ich den Männern von Creſci⸗ 
ano den Ruhm nicht zu suuben, in der Hiſtorie genannt wor 
den zu ſeyn. 
Tosbp) Pelrus Condidus Doembeis vita Philippi. 
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fen, da ſie auf einer abgelegenen Alp ihre Heerden wei⸗ 
deten, Raub geübt aus dem Efchenthal? * 


Oſſola? 0) oder Eſchenthal war unter Mailand; es Stiege im 
liegt hinter den Locarueſtſchen Thälern meiſt in zahmen Eſchenihal. 
fruchrbaren Huͤgeln, bis an die Graͤnzen der Walliſer 
in dem hohen und wilden Cimplongebirg? 12). Als den 
Efchenthaler Herren gefagt wurde, „das Teutfche Volk im 
„Gotthard begehre die Ruͤckgabe des gefchehenen Raubs |) 
lachten fie deffen? "27, wuͤrdigten es kaum einer ernfihafe 
ten Antwort, und lebten getroft. Alfo da im Herbfle ' 
monat em Bote aus dem oberften Efchenthaler Dorf zu 
Domo b’Offola berichtere‘, daß die Urner und Anterwald⸗ — 
ner eingefallen; als che fie ſich hieruͤber bedacht, an-⸗ 
dere Boten anfagten, bie Landfchanze fey in des Feindes 
Gewalt; und als, indeß fie waffneren, die Slucht aller 
obern Doͤrfer verſicherte, daß des Feindes Eidgenofien 
mit groͤßer Macht aufgebrochen, um das Efchenthal zw. 
ftrafen? ' 3), ließen fie um fo viel erſchrockener die Waffen 
folen. Da that Franceſco Brogno? 4), des Landes 


I) 


109) In der Alp Sauenfiein geſchah dieſes. Die Bergweiden 
son Leventina, Lavizzara, Formaso,  eigentbümliche und ger 
mierbete, laufen mannigfaltig durch einander. 

110) Buͤſching ſchreibt Dfcela, welches dem alten Ocelns näher, 
fommt; wir haben unter verſchiedenen Rechtſchreibungen die 
gewaͤhlt, welche der Ausſprache im Land am aͤhnlichſten iſt. 

114) Nicht Cimpelens Buoͤſch ing ſchteibt nach der altrhaͤtiſchen 
Etymologie (Cim) richtig Cimplon; die legte Sylbe verſtehen 
wir nicht. 

112) „Die von Uri ſollen ja kommen; ſie wollen ihnen die gro⸗ 
„ßen Kroͤpfe aufſchneiden“ u. ſ. f. Es iſt letztere Verunſtal⸗ 
tung ſehr gemein in den Thaͤlern, welche, gegen kuͤhle Winde 
verſchloſſen, im Sommer faſt brennen. 

113) 3330 Maun; um den h. Kreustag im Herb; 1410. 
Tſchudi. 5 

714) Bey unfern Gefchichtfchreibern „Broͤnn;“ man, pflegt in 
diefer Gegend Italiens die Endfllbe zu Brogui 
kommen um dieſe Zeit auch ſonſt vor. 





— 


x 


netten, „Franceſco Brogno, in des Landes Geſetz er 


I 


- nfelbft." Bern hatte kein Theil an diefer Waffenthat; 


. 


5. ILBnd Seqotes Eapitel 
” Richter, 8 Einige was zur Rettung deſſelben geſcheher 


konnte: ſofort als die erſten Banner angekommen, eröf- 
nete er Domo. Wegen diefes Entſchluſſes blieb das Land 


unverdorben. 


Die Haͤupter ber (Ohaaren traten puſammen; "de 
ſprach Zürich, „euch zum Beyſtand, liebe Eidgenoffen, 
find wir Über den Gorthard gezogen; treulich und gern, 
„und bereitwillig noch mehr file euch zu thun. Ueber 
„ein Land aber, welches fern if von ung, fremder Zum 
„gen, und wo andere Rechte find, über fo ein Lau 
nherrſchen gu wollen, ſcheint un nich? geziemend. Meb- 

„met ihre es hin; ihr wohnet näher, ſeyd Regenten de 





ohne größere Urſache hielten die Berner für unbedach⸗ 
fam, durch die hohen Alpen gu ziehen 7!5. Die vier 
Maldftette,, Zug und Glarid, rathſchlagten, und veror® 


„fahren, fol mie zuvor Landrichter feyn; fie wollen 
„Stioner bey ihm laffen, Oſſola zu ſchirmen; dafiir fol 
das Eintommen ihr, bes ſechs Orte, ſeyn.“ Die Ban 
ner zogen heim. 


"Die Schweizeriſchen Eitin geflelen dene Bolt; de 
bel ertrug ungeduldig, daß Hirten über ihn berrfden 
wollten. Weil aber Brogno, ein Dann von unbefled- 


. ter Ehre, feinen Eid ohne Ausflucht halten wollte, ver 


ſtanden fich bie Herren mit ihren Freunden im unters 
Efchenthal, und mit Facino San, Mailaͤndiſchem Buber- 


nator, daß jene erklärten, fie tbollen zu den Schweizern 


ſchwoͤren. Kaum war det Landrichter über den Fluß 
Zofa, fo wurden bie Söldner bey ihm umgebracht, er 
ſelbſt gefangen, Domo ergab ſich dem Gubernator. 





a Sri war wegen ww Hanbelsweges mehẽ darau gelegen: 
Bodmers Geſch. der St. 3. 


I) 


‘ 


“ 
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Die Eitoenoſen hoͤrten dieſes, zurnten, zogen Über die 
Alpen und kamen ohne Widerſtand bie über den Fluß, 

der beyde Thäler Oſſola fchled 7 '°). Vor allen leuchte 

ten dvierhundert Mann hervor, von ben Zuͤrichern (die 

nichtd am Eſchenthal Hatten ) ihren Eibgenoffen su Huͤlfe 

geſchickt, an Muth mit allen wetteifernd, an militärl - 
ſcher Subordination aller Übrigen Mufler 7); fonfE “ 
fehlte: ihnen .diefe wohl eher, aber dem Schweizer if 

feine Kriegskunſt ſchwer, fobald er einen guten Haupte ' 

mann bat. Nachdem fie über- die Tofa gelommen, gog ' 
bier eine. Schaar, dort eine Schaar, an bie feflen 3 
Thuͤrme, auf deren Schirm ſtolz die untreue Liſt zu boͤ⸗ 

fen Thaten trotzig ward. Oben zu Bommat?175) im⸗ 

tergruben bie Lucerner einen Thurm des Can, ſtießen 
Feuer daran, und zugleich fpielten die Bılchfen 7 18); bis 
ploͤtzlich der Thurm krachte, brach und feine aus funfzig 

Mann beſtehende Befagung begrub. So gefchab dem 

weißen Thurm, fo der hohen Truntana. Als Mailaͤn⸗ 

diſche Soldaten dieſen Krieg ſahen, wandten fie ſich 
ohne Schlacht. Alſo wurde Stadt und Burg Domo ero-- 

bert, le&tere herabgemorfen. Als die Echweizer die Rache 
vollendet und alles hergeftelt, fehlten aus allem Volk 

smanzig Mann, vom Züricher Haiſt nicht einer; Er 
— gu Rob. 


4 





716) Dieſen Itoesten Zug in Eſchenthal thaten die — 
1411, im Fruͤhling; dl Yubi. 


17) Dieſes rubmt Eiterlin. 


717b) Oder Formauo, welches der Italiaͤniſche Name dieſes von 
lauter Welſchen Nachbaren umgebenen Teutſchen Dorfes iſt; 
es liegt an der "Straße von Eriels (Nirolo) in Livinen nach 
Domo d’Offele. — 


71183) Zum erſten Male in Sdchweieriſchen Kriegen wird bier (ich 
zweifle noch, ob es kein Irrthum der Abſchreiber) Buͤchſen⸗ 
pulvers een 


‘ 
Pa 
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⸗ 


Der Herzog Filippo Viſconti, Nachfolger feines 
Bruders, Giovanni Maria Anglo, da er dem Facino 
durch feine Kuͤhnheit Mailand entriffen, ein Wann vor 
Geiſt, genoß die Woldfle unumfchräntter Herrſchaft in 
einem reichen und fchönen Staat, und überließ erfi in 


- fpdteren Jahren andern die. Sorge und Ehre ihn zu be 


haupten. Man fürchtete, wenn dem Teutfchen Volk in 
den Alpen Doms d'Offola ungeſtoͤrt bliebe, . fo wuͤrde 
es bey der mannigfaltigen Verwicklung der Ytaliänifchen 
Händel ohne Mühe und gern fich in der Lombardey auf 


breiten. Diefem' Uebel, ‚dem die Matländer ſich zu 
ſchwach glaubten, befchloffen fie durch den Verkauf des 


Eſchenthals an Grafen Amadeus von: Savoyen vor 


Sommen 7 19).. Der Graf fah, daB biefes Land. ihn zw 


/ 


= 


urſeren an ndig 
—* nach Italien, mar in Zeiten dieſer Kriege ſchon den 


719) Caicheuen, Sav., Amé VIII., ad a, 1231. 


gleich in dem Walliſer Paß gewaltig und bey neuen Zu 
fällen dem Staat von Mailand furchtbarer machte. Er 
hatte ‚einen Bund mit Wilhelm von Raron Bifchof ze 
@itten ; der Freyberr Wiſchard von Karen, zu Walıd 
Landeshauptmaͤnn, trug aus angebornem Stolz wider 
alle Volksmacht bittern Haß. Defto leichter nahm ber 
Here von’ Ehivron, Hauptmann über die Macht ven 
Savoyen, durch bad Walliſer Thal ungehinberten 
Durchzug; der Herr don Raron, ein ber Paͤſſe kundi⸗ 
ger, wohlerfahrner Kriegsmann, zog. mit ihm: Über den 
Simplon. Chiveon fließ zu bem Carmignuola, dem 
beften Feldheryrn des damaligen Italiens, Anführer der 
Mailändifchen Macht; fie vertrieben bie wenigen iz 
Dffola Itegenden Schweizer. Es geſchah durch König 
©igmund, mweldyer um die Kirchenverfammlung gu € 
fang bBekuͤmmert war, daß der Aufbruch der Echweier 
verfchoben wurde 7*9). 


Das Keicheland Urferen, der nothwendige YeF 








120) Diefes begab fih 11; Tſchudi. 





er 
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Land Urt verbunden. Als die Nalfer, nach Erblanden 

begierig, die Kaiſermacht als zufällig vernachlaͤſſigten, 

belehnten fie feinen Vogt Über Urferen; keiner wurde bes 

gehrt. Nach langem trug ſich zu , daß eine Uebelthat ges 

ſchah, und Urferen eined Blurgerichted bedurfte; da 

hun fie beſſen keine Gewalt hatten, und der Abt von De ze 
Difentis ihrem Ammann die hohen ‚Berichte nicht geßen 
Eonnte 7?°b), giengen fie nach ‚Uri, denn der König ' 
hatte dem Landammann von Uri ben Blutbann verlie⸗ 
hen 7%); fie bie gerechten Landleute zu Urſeren wollten 
fi nidys anmaßen. Die Urner fandten zwey Richter, 
vor dem Volk zu richten. Bon dem an traten fie mit 
Urferen in ewige Gemeinfchaft 7°2). Urſeren ſteht nach 
alten koͤniglichen Freyheiten unter einem felbfterwäßlten 
SpalammMann 723) und Rath; fie werden von Uri befld- 
tiger; Urt fender ihnen zwey Männer, über Verbrechen 
zu urtheilen. Durch dieſes Landrecht mit Urferen und‘ ı 
jenen Vertrag mit Valle Leventina "wurde das Gebiet 
von Uri in fieben Jahren obye balſa noch Unrecht ver⸗ 
doppelt. 


Indeß die — Eidgenoſſenſchaft in allen m, mhatlen 
Sraͤnzen des alten Helvetiens zur Oberhand gelangte, 
erhob fi ein zweyter Bund in Hohenrhaͤtien und fuchte 
ihre DEEUnDNGaIT- 


‚ Eigentlich liegt Hohenrhaͤtien in dem Gebirg Adula, — 
deſſen der Criſpalt, Lukmainer, Vogelberg und Splägen 
die ———— Berge ſind. Zwiſchen ſeinen ſuͤdlichen 





z20b) So blieb es und ber Ammann pflegte — Abt zwey weiße 
Handſchude zu geben, bis 1639 ein Auskauf geſchah. 


721) 1389. Das vorige if FARBE. bie mit: ae Um 
ſtaͤnden uͤbkreinkommt. 


* Ewiges Landrecht, as Brachm. 1410. | = 


423) Hi iR Urferen durch König Wenceslafs Brief ı 382 2 (£eu, 
Art. Urferen, ©. 170) berechtiger. 
11. ae, i "u 





“ 


f 
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Gh 11. Buch Siebentes Caditel 
Aeſten liegt Mifor nedft Ealanca , zwey lange Maͤler 


zwifchen Polenza und Chiavenna, offen gegen Bellinw 


na, doc graͤnzt Miſox in Bergen an dad Eomefi- 
fche. - Nordwaͤrts bildet erſtlich der Criſpalt und Lukmai⸗ 
ner dasjenige Thal gegen Morgen von Uri, durch wel⸗ 
ches der vordere Rhein fließt; SG. Siegberts Klofter zu 


Diſentis liegt an dem — des Thals. Zwiſchen 


dem Lukmainer und einigen Aeſten des Bogelbergs liegt 
ein anderes Thal, von Medels genannt, aus welchen 
der mittlere Rhein, durch den vordern bey Diſentis 
verſtaͤrkt, nach dem vornehmen Det: JIlanz herunter⸗ 
ſtroͤmt. Andere Aeſte des Vogelbergs bilden dad Lugney 
deſſen Strom , der Glenner, bey Zlanı in den Mheir 
"tritt; und Gaffien, das Land ſchoͤner Weiden, beffen 
großer Bad) durch das Berfamfbbel ben Rhein unter 





| 


lang nicht unbeträchtlih mehrt. Lugnez und Eafien 
. und ihre Nebenthäler trennen den mittlern von dem bin 


tern Rhein, der hoch vom Eis ded Wogelbergd, ben 
Rheinwald herab, durch die fruchtbaren me 
nen Gefilde von Schams, vorbey die alte Tuſis, dad 


Sräuleinftift Cazis, den ſchoͤnen Heingenberg, rechts Or⸗ 


tenftein und beyde Juvalta, links die maͤchtige Masüng 


verlaffend , geflärft von des mittleren Rheins allberch 


großen Fluthen, Tomiliaſca herabſtroͤmt, bis mo nicht weit 
ob Eur das wahre Hohenshätien endiget 734). 


Es ift ein Land, welches von ben unvergänglichen 
Sletſchern der Hohen Alpen: bis zu den lieblichfien Thal. 
* geläuden ale Mannigfaltigfeiten und Mifchungen ver 
Natur darſtellt, in feiner flarfen Lage die natuͤrliche 
Orämmarf — und Italieniſcher — die fchwer 





7) Bis bieher. ber obere grane Bund, insbeffen, wie ia 


der übrigen Beſchreibung, viele Mebenthäler, viele Bers⸗ 
johe von felbR großem Namen, wenn fie nicht games 


; Strecken ihre venennnu⸗ mitgetheil, bier Emremsen wer⸗ 


— 


+ 
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zu ſtoͤrende Grepflädte der uralten Rbaͤtiſchen Sitten unb 
Sprache. | 


Das an das Hochftift Cur gehörige Land ? 25) reiche 
mit einem Arm über Hohenzhätien hinaus an die Schweiz, 
mit einem andern hinein, in Tyrol 726): da fleigt neben 
mindern Bergen unter mancherley Namen das Iuliſche 
Sebirg empor, die Duelle bes Innſtroms, melden bie 
Donau ihren Rang unter den großen Europdifchen Fluͤſ⸗ 
fen fhuldig if. Suͤdwaͤrts beugen ſich zwey Thäler, 
das wilde Bregell, alter Sreyheit Wohnung, und viel 
sahmer Polchiavo im das Rhaͤtiſche Sltalien 727) here 
ein; gegen Tyrol hin liegt, auch abgefondert, in bald 
zaubern bald mildern Bergen das von einem uralten 
Münfter genannte Thal. Sonſt beſteht alles Gotteshaus⸗ 
laud in drey Theilen. Die Thaͤler Engadein, ſchoͤn und 
groß; daſelbſt behalten aus Jahrhunderten der Voͤlker⸗ 
twanderung bie Enfel maͤchtiger Nationen den Gebraud) 
ber Sprache, in der bie Melt von Rom Gefebe em⸗ 
pfing; verborben iſt diefed Latein 7? 8), aber fucht man 
doc) die Römer, felbft zu Rom! Zum andern, dag Ges 
birgland in Julier, im Geptmer, im Albula, im- Sca⸗ 
letta; weit aus einander wohnende Gemeinden in zer⸗ 
freut liegenden Dorffchaften; bier wurde von dem Hesen 
von Marmeld ad den Reifenden Raub geübt, bier vor 
dem großen Baron von Vatz der Menſchheit getrogty _ 
manch flarfes Twingſchloß ausgearteter Enfel des erſten 
väterlichen Adels liegt in wohlverdienten Ruin. Zum 
dritten, dag Mheinland; anfangs oben einfame milde . 
Gegenden, alsdann bie oͤſtliche Tomiliaſca, endlich bie 





725) Gotteshausbund, ligue Cadée (casae Dei), 

726) Schoneim Tyrol ift Fürfenburg, dem Hochſtift Eur np 
zugehoͤrig. 2. 

727) So nennen wir Bormio, Valtelin und Chlavenna; 

728) Ladinum, 


Ge Yu? 


/ 
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antern Gefilde zwiſchen der Pleſſur und Lanquart; auf 


einer Hoͤhe ſteht hier des er über der Haupt⸗ 
fladt Eur. 


Dem Rhein folgt man auf Mayenfeld; bingegen 


die Pleſſur leiter in Schaufik; haugende Helſen ſcheiner 


dem, Dorf das Grab über feinem Haupte zu zeigen; 
hinter diefer Gegend liegt auf Davos eine nicht allegeit 
jedem zugänglihe Vergebene; die Lanquart führt in den 


Praͤtigau; lieblich ſteigen gruͤne Berge aus Kornfelders 
. und Wieſen empor?29). Go weit An bie auf die 
a Tag. 


Im Eiben iff Vaitelm, au Gruckbarteit, an Mär. 
me, in allem, gang wie .in Italien; rechts demfelben 


| Bormid, body und rauh, .Histenland ; links Chianen 
na, nicht ohne Gebirg , ſchoͤn aber, und nach dem Go 


mer See offen. Gegen Morgen Tyrol, - weiland en 
heil Rhaͤtiens. Gegen Abend, oben Bellinzona und 
Palenza, hierauf die Schweiz; unten Gargand, vin 
Bergland, gänzlih wie Mhätien; gegen Mitternadk 
von Hügeln durchſchnittene Gefilde von dem Bodenſce 
bis an den Arlenberg; da find Vaduz, Feldkirch, Plu—⸗ 
denz und Sonnenberg, Herrſchaften des alten Hauſes 


Montfort. 


VUeberhaupt iſt —— ein Theil des hoben Alpen. 
ſtocks, von welchem viele- Berge ausgehen, welche durd 
die unbefannten Zufäße des vorigen Zuftandes der Erde 
hier zahmer, dort rauher find, viele lange und meiſt 
enge Thäler , wenige und unbeträchtliche Ebenen haben. 
Daraus folgt natuͤrlich, daB ber hohe Geift unabhin. 
giger Freyheit und alle Tugenden und Fehler einer ein 
famen, abgefonderten Lebensart in dieſem Lande herr⸗ 
ſchen. Daher geſchah, daß die alten Freyherren bem 





129) Der sehn Gerihte Bund. 
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Kaifer wenig oder nicht gehordht, und alg von ihnen das 
fand an Fremde geerbt, bald jede Gemeine nicht nüıe 
frey, fondern in der ganzen Gegend, wordin die, Narur 
. fie gleihfam vermauert, vollgemaltig wurde. 


Der Freyherr von Sax, der Freyherr von Razuns, Sehe Rain 
der Graf zu Werdenberg, der Graf zu Tofenburg, ber 
Biſchof zu Cur und Abt von Difentis waren, zu ber 
‚Zeit, welche wir befchreiben, die größten Herren des Br 
Landes Rhaͤtien. Bon den Herren von Sax zu Mifor 
haben wir gefehen, daß nicht nur Bellinzona von den 
Mufca, fondern ayd) in ihrem Vaterland Hohenrhätien 
die Belmontifhen Güter an fie geerbt. Ulrich Brun, 
Baron zu Razuͤns, war bey weitem der angefchenfte 
Herr in den obern Landen, Schwager des Brafen Dos 
nat von Tofenburg; er kaufte von bem Grafen zu Wer» e: 
denberg das That Gaffien 7 3%), und von Jacob Plan 
ta 731) bie Vizthumey⸗ in dem Domlefhg 7 32), deſſen 
Lehen von dent Hochſtift Cur. Dadurch erhob fi eine 
bittere Fehde wider Hanns Thumb von Neuburg, Herrn 
von Tomild7 33), welchem Hartmann von Werdenberg, 
Bifchof zu Eur, diefe Vizthumey aufteug 734), auch mer, - 
gen der Wildbahn auf dem Emfer Berg und wegen ber 

Ri ⸗ 


— 


730) Es ekhellet aug N, 737, 

731) Eben demfelben, welcher 1390 vom Bifchof. das Lehen des 
sunden Thurms zu Veſpran (Vico-Soprano) in Bregell bes 
kam; Leu, Art. Planta. Diefer Belebung wird das erſte 
Mißverſtaͤndniß deren von Salis su Soglio mit den Plauta 
son Zuß, genannt Wilbenberg, vieler böfen Dinge Anlaß, 
jugefchrieben. 

732) Zomiliafea im Land. Guler, 1307 Caus ber Uns 
kunde). 

235) Urkunde 737; fein Schloß fol ob — — haben; 
Neuburg war nicht weit von Untervaz am Rhein. : 

75a) Urkunde zwiſchen dem Bifhor und Frevherrn 
1392 (umter Obmannſchaft Graf Johanns von Werdenberg): 
daß Domleſchg dem Biſchof if. 


\ 





68 ıl, Bud) Siebentes —— 


Vogtey des Fraͤuleinſtifts Cazis, welches vor fiebenthalb- 
hundert Jahren die Lantespräfidenten geftiftet batten. 
Johannes Zann, Abt von Difentid, dag Oberland und 
viele Glarner 735) thaten dem Baron Huͤlfe; der Bi 
fchof haste Graf Heinrich feinen Bruder. Der Freyherr 
309 mit offenem Banner verbeereud herab vor Eur; ihm 
verbrannte der CLomils Zeldfperg, an dem Fuß eined ho⸗ 


hen rauhen Berge 739) zu vörderft im Mazinfer Boden 


Dieſe Fehde, welche fie vielmehr bitter , als mit großer 
Mirfung führten, well jeder, bid auf bed Freyherta 
Mohrenknecht, ſich alles erlaubte, wurde endlich fo ent« 
fchteden 7 37), daß die Vizthumey gu Tomiliafea, die 


Vogtey i und hohen Gerichte zu Cazis, und Lehendherr 


lichkeit über Gaffien dem Bifchof blieb, und um bie ei 
. genen Leyte? 38), bie Behnten 739) und andere fe 
ben 74°) und echte 74?) nach dem Erweis gerichtet 


* 


— 
y R 





35) Wide u ohne Bewilligung ihrer Sörigleit; N . 237 mb 233 
verrathen es genugfam. Glaris bängr oben im Lande mit 
Hohenrhaͤtien sufanımen. 

236) Dafelbft waren auch Weinberge; Urkunde var. 

v7), Spruch ders Ammann oder Hubmeifers Hanns 
Stoͤkli von Feldlirh, Obmanns für den Bifchof, umd an 

. derer sven, bed Buͤrgermeiſters Mey von Zürih, Obe 
manns für den Freyherrn, des Landammanne Hupphan ven 
Glaris und Altvogts zu Ilan, 3 Jan, 13963 ap. Tſchudi. 

738) Die, fo jeder anſprach, mußte er „beſetzen,“ (d. i. erwei⸗ 
ſen) mit zwey Magen (Verwandten), welche einander io 
nahe ſeyn, daß es eine Ehe fcheiden mag. 

139) Sein Eigenthum an. den großen-Behnten u Catis und au 
ben zu Sarn am Heinjenberg erweiſe ber Biſchof durch drer 
wapengenoſſe Biedermaͤnner. 

240) Razüns fol Saffien von dem Hochſtift zu Lehen empfangen; 
aud) das Federſpiel in der Grafſchaft, welche bey dem Hoch⸗ 
ſtift if, ausgenommen es fände ſich, daß er letzteres vom 
Reich hat. 

241) 3. B. Wildbann und Sorte, welche der Freyherr yorgab 
vom Reish au befitzen; u. 0. 





Befhigte ber Sämei, . 6m. 


wurbe, welchen jeber fir ſich führen mochte 74°). Mir 
haben große Monarchen ihre Kriege mit nicht größere" 
Vortheil fchliegen, und mit eben berfelben Begierde er⸗ 2 
neuern gefehen; die Erſchuͤtterung iſt größer, ber Grund⸗ 
ſatz nicht edler. en 


Im fünften Jahr nach dieſer Gehe 74 2) ſchwuren Sur mit 
mit Johann Abt von Diſentis, die Gemeinden des Stifts, Slarie, | 
mit Ulrich von Razuͤns und mit feineu Brüdern die Leute “ 
in ihren. Gerichten, und mit Albrecht von Gar beffen’ 

Vettern zuMifor und ihre Leute am Rhein 744), im Lug⸗ 

nes, gu Ilanz und in der Grub 747) zu ben freyen Land⸗ 

leuten von Slaris einen Bund, „welcher 6 lang daure . 

„als Berg und Thal 745). Land und Leute, fo weit und 

.ubreit ihre Landmarken gehen, mollen fie einander ſchir⸗ 

„men helfen al diderben Männern ziemt. Im allgemei⸗ . 
„mer Noth brechen fie auf, einander zum Veyſtand, mit 
„aller Macht, ohne Sold: ſonſt uͤberlaͤßt ein Theil dem 
„andern fo viele Krieger, als ihm nicht ſelbſt nothwendig 

„find, um täglichen Sold zwey quter Plappart 747), 
„Glaris behält vor, feine Eide zu der Schweiserifchen .. 
„Eidgenoffenfchaft, Bar behält Drailand vor, es müßte \ 
„denn des Herzog billigem Recht widerſtreben. | 





292) Hierum follen Tage gehalten werben in Domleſchg über bie 
Anſprachen daſelbſt und im Land Oberhalb Stein, zu Obers 
empten, wegen Rajins über Anſprachen außer Domleſcha 
und oberhalb Flumswald. J 

233) Bundbrief, 24 May 1200; Tſchudi. Me A 

208) Welche ſchon ihr eigenes Infiegel hatten. 

195) Diefe Landſchaft liegt um lang, ein ſich vertiefender Bos 
den, im welchen fich viele Chaͤler öffnen, und welcher. in ur⸗ 
alten Zeiten mit See bededt gewefen feyn mag; dem Land 
ift er tvegen des Gebrauchs wichtig , welchen feindfelige Bor 
fitzer zu Beunruhigung mehrerer obern Gegenden von daher 

. machen koͤnnten. j 

756) „So lang Grund und, Grat fcht. u. | 

ar) Don welchen »o (und wach 1ans vier meh) einen a ; 
Rh. machten, ; 





U 


8; . 1. Bud. ‚Sjebenteg Eapitel. 
folder 


Dieſe Vereinigung der, Hohenrhätier und Slaruer 
wurde zu Eur als ein Bund wider „den Biſchof betrach⸗ 
tet, und fein Anhang faßte ſolchen Unwillen, daß als 
eine Viehheerde der Glarner durch das Land fuhr, fie 
Ihnen mweggenommen wurde. Da beſchloß dieſes Hirten⸗ 


volk einen Zug, um ſich den Echaden zu verguͤten; mo 


einer im Gebirg emen "tapfern Mann wußte, der bie 
Maffen liebte und welchem bie Krieger folgten, dem that 


. ‚er es kund Im Brachmonat zogen fie aus über ben 


Rirenzen, Glarie unter dem Landbanner, ein Harſt Ent. 
libucher unter Jenni ,: ein-Harft von Zug unter Ulrich 
Hafner, ein Hark von Schwytz unter Hanns Ebnetter, 


‚ein Harſt unler Themas Winfer: Durch bad Land Care 


, 


gang zogen fie. Da fließ die Motte von Appenzell zu ih⸗ 
nen, angeführt don ‚smmen Kriegern. Sie sogen über 
den Ryein, Paubten zu Zigerd und Igis, fuͤrchteten fidy 
nicht hinauf, zu ziehen bey Raub⸗Aſpermont 749), pluͤn⸗ 
derten Trims nebfl Maland, und als ihnen Schaden und 
Aufwand erfeßt ſchien, wandten fie ſich heimzuiehen. 
Wilhelm von End, für Oeſtreich Landvogt auf Sargang, 


‚vermittelte daß Friede ward 759). Nur ein Mann vom 


after, Claus Wurzer, auch Bürger zu Eur, trieb nod 
vier Jahre bitterlich feine Fehde, denn die . Appenzeller 


nahmen ihm feinen Reichthum auf dem Berg Ammon, 


fchönes Vieh und großes eräche; endlich mußte er 
Friede ſchwoͤren, als er‘ von den Glarnern gefangen 
wurde. Mit fo viel Muth behaupteten die Glarner die, 


- felbe Vereinigung , ben erſten ewigen Bund Rhaͤtiſcher 
Voͤlkerſchaften mit einem Schweiserifhen Ort. Wie beilfam 


er war, jeigten die. naͤchſten Jahre; dieſe Sache kann aber 


nicht mit Klarheit vorgeflellt werben, ohne genauere Be 





ag). Ruch-Aſp. war dem Hochtiſt ſchen feit suss, Ruch it 
rauh. 


206) Urkundlic ba Tſchudin Walcufadt, S. Ur, 


s008, 
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Geſchiichte ber Schwein. 684 


ſchre ibung der Macht von Tolenburg und Werbenberg , 
welche neben Razuͤns und Sax und Eur in —— die 
groͤßte war. 


Der Stamm von Montfort oder das Haus Herden. Rom Haufe 
berg befland in drey Zweigen; hochadelich und reich an ehe 
Herrfchaften, verfolgt von 'mancherley Ungläd. Die 
Strafen von Werdenderg rother Fahne, welche den 
Herzogen zu Oeſtreich Feldkirch und Bregenz Verkauft ha⸗ 
ben, und vor wenigen Jahren auf Tettnang audgeftorben 
find, hatten keln Theil mehr in den Ländern, von tels 
chen dieſes Geſchichtbuch gefchrieben wird 75°b). . ne 
die Grafen von Werdenberg ſchwarzer Bahne, in 
Schwaben wegen NHeiligenberg, Pludeng und Gonnens - 
berg anfehnlich, befaßen Werdenberg und Starfenflein 
ihre Stammhaͤuſer; von Rheinegk hersfchten fie über dag 
Rheinthal, altes Erb ihrer Väter; ihr wär Freuden⸗ 
berg,. wovon die Trümmer auf einem Hügel bey Ragaz / 
der Zeit noch trogen; um die, Feſte Wartau ftritten fie 
wider ihre Vettern Ts "y:- hiegu kamen gewiſſe angeflamm« 
te Güter im Land Nhdtien 752). Ben’ Brüder Albrecht 
und Heinrich, und jenes erſten gleichnamiger Sohn 75 ?), 
150b).Wir glauben, uns in der ssı Note des fünften Capitels 

geirrt gu haben, da wir den legten Grafen von Seldlich für 

einen Sohn desienigen Rudolfs hielten, defien Geſchichten in 
demfelben Capitel bey N. 256 bis 262 befchrieben worden. 

- Er ging ihn nur weitlaͤuftig an, . und: war von einer ans 

dern Fahne. 

x 154) Schde, als Graf Johann (weißer Sahne) * — Ru⸗ 

dolf und Huso (ſchwarzer F.) die Feſte Wartau abgenommen, 

1393. Spruhedes Grafen Heinrich von Montfort 

u. Tettnang, als Obmanus, für die Grafen R. und H.5 s 

Eur, Mittm. nach Peter Paul, 1399, Tſchudi. 

152) Rechte zu Mapenfeld, auch. zu Tamins und Hohentruͤns; 
Tſchudi 1412. Sie mögen altwontfortiſch geweſen oder 
eingetauſcht worden ſeyn. 

») Daß der ditere Albrecht Heinrichs Bruder, der jüngere des 
altern Sohn fen, iR nach Wahrfcheinlichkeit,, ohne diploma⸗ 
tifche Zuverlaͤſigkeit gefagt. 


⸗ 








ss⸗ | 4, Bu@; Giebentet Capitek 


mit Rubalf , Buge und. Eberhard, Söhnen des beptern, 
. führten die f awarze Sahne, dieſe verloren das Rheis⸗ 
thal an die, Herzoge von Deflreich 754); ihre mannigfal⸗ 
tigen Unfälle bewogen fie, dem Grafen zu Tofenburg bie 
Feſte Wartau zu verpfaͤnden? s) und ihm auf ihre 
Stammburgen und auf die Felle Freudenserg Recurs an. 
zuweilen 75°); fie wurden gendthiget, was zu zen 
ihr war, dem Kaufe Deftreich ju -überlaffen 777). 

weiße Fahne trug der Zweig von Bargand ; u. 
derfelbe Eidam des Freyherrn von Das ‚cden er erbte in 
der Kaſtvogtey zu Difentid, auf dem Rheinwald, in 
Schams, auf, Orkenſtein und Berenburg, gu Tomils 
und im Yulifchen Sebirg) diefer und fein Bruder Graf 
Hartmann führten lang die weiße Bahne7s7b); bie 
Söhne des letztern waren Hartmann Biſchof m Eur 759, 
ben wir im Krieg mit Razuͤns gefehen, und Braf Heinrich 
zu Babu; 759); der Sohn Rudolfs war Johann, jener 
Feldhauptmann der Manufchaft von Oeſtreich im ber 
Schlacht bey Näfeld. Gern würde er nach dieſem bie 





159) Sraf Hugo Sügtein) Herisg wbtecee geidberr, mais 
ı „68 1396 verkaufen; Guler. | 
165) Gm J. 1914, am 13 Apr., um 2300 Pf. Seller; biefes 
that Rudolf mit Beatrix von Sürkenberg feiner Semablin; 
ibid, 
56) Eod., « Mais ind. € if cine urkunde Ders 
£eopolds, Enfisheim, um Galli, 1509, als Kaſtvogts zu 
G. Johann im Thurthal von wegen der Feſte Starkenſtein; 
welchen Titel (ob Gewalt? ob Schirmyertraͤge?) der Herzog 
an Starkenſtein damals hatte, iſt nicht klar. 
157) Den Kirchenſatz; auch Sreubenbers; um 6608 Pf, Heller; 
1803, Zfhudi,.  . 
157b) Diefer iſts, der die Cap, 2 bey 'N. 266 ff. erjählten 
Sriege geführt und im Jabr 1362 ben unguten Tod genoms 
| men (eb. daſ. N; 262). 
7158) — derfelbe, welden wir als Eomthur u Waͤdiſchwol 
seieven, 
159) Belchuungsbrief Venceslafo, — 2iqati 


— 





Seſchichte der Schweiz. 683 
Merbinbung ber Schweiger bem Deftreichifchen Dienft vor⸗ 
gezogen haben; die Freundſchaft von Glaris wuͤrde ihm 
lieber geweſen ſeyn, als zu felnem Verderben an Hoſta⸗ 
gern glaͤnzen 76°); denn er fah, daß bey aller Verwir⸗ 
rung ber angeerbten Länder die Hetzoge noch eiferfüchti« 
ger wären auf derfelben Ausbreitung 7%), als auf den . 
Ruhm der Dankbarkeit fir treue Dienſte: vergeblich. 
Die Eidgenoffen-vernahmen fein Anfuchen zu bald nad 
ber in Wefen geübten Untreu. So folgte er benn feinem 
Schickſal, verfähnte fi) den Herzogen 7°?) und wurde 
genoͤthiget, erfilih Gargans an Oeſtreich zu verpfaͤn- 
‚ben 76:3), hierauf dem Abt Burkard von Wolfurt in Pfäaͤ 
vers, welcher fih an bie Herzoge hiele 764), bie ange⸗ 

erbte Kaftvogten feines Kloſtets zu verkaufen ?7°5); bes 
Biſchof, fein Wetter, war eher felbſt huͤlfbeduͤrftig ald 
baß er die an —9 retten können 756), Zwoͤlf 


x N 





e L } 
160) ns Antrag. that von feiner Eeite Schellenberg; 1302, 
chudi. 

161)-€8 verdroß ihn, DaB die Herioge in feinen hoben Geriche 
sen vom Geſchlecht Kilchmatter und einem Edelknecht von 
Montfort einen Thurm vor —— und am See die Doͤr⸗ 
fer Terzen und Mols erkauft; f. Tſchu Di 1390. ‘ 

163) Er und feine Vettern fhmwarjer Sahne, 13925 ibid. _ 

265) Um 13000. Pfund Heller, nebſt Bergrechten, Eifentoerf, 
dem Bauhof zu Sargans, dem Weingarten iu Malans; 
Urfunde 1396, bey Tfchudi. 

369) Schentungsbrief des Kirchehfages zu Gambs durch 
Leopold an Pfävers,'Innsbruf, Mariä Geburt z 1491. 

265). 1399, Leu Art, Pfaͤvers. König Ruprécht nimmt 
fie su Handen des Reichs; Freyt. nach Ulr., 1208. Hierauf 
wurden ˖ die Schweizer (ausgenemmen Bern) Shirmberren 
des Stiftd; eod. Tſchudi. 

7166) Grafen Johann Bürgfhaftsbrief um 24 Marl 
Silber jährlichen Zinſes am die Herren von Brandis, des 
Biſchofs Halbbrüder; Dienf. v. &, Geo. 1399; ibid, Lei⸗ 
det er Schaden, fo mag er fich denfelben vergüten mit oder. 
ohue Gericht an des Hochſtifts Guͤtern. Des Biſchof hatte 
den Herren von Braudis dem Antheil verpfaͤndet, welchen er 


65 ° IM Buch. Siebentes Capitel. 


Jahre nach der Schlacht bey Näfels, in dem nem mi 

dreyhßigſten ſeiner Verwaltung der väterlichen Lande, 

ſtarb Johann von Werdenberg auf der Burg Dries 

ftein 767). Da ertheilte ber- Bifchof ‚feinen vier ed, 

nen 768) die Rhaͤtiſchen Lehen.; die Naflvogsen uud ale 

7 Merdenbergifche Rechte zu Diſentis wurden beim Abt Peter 
| von -Pontaningen verkauft 769). 


.. Das Haud- Habsburg, von welchem Europa dry 
mal für die allgemeine Freyheit gefürchtet, war Jahr⸗ 
‚“ hunderte lang faum fo fiarf und fo begütert., als das 

Haus diefer Brafen; und es hat wahrlich den Monrfort 
- nie an Tapferkeit gefehlt. Woher anderd kam der In 
—  tesfchied in ihrem Glück, als dag von Habsburg einmd 
- ein Wann .von außerorbenslicher Weisheit entfproffen? 
allen hohen Geſchlechtern zu ewiger Empfehlung: der Cul 
tur bed’ Seifted, die man bey Adel und Macht fo ger 
für überfhüffig haͤlt. il, : 
Gofteshauss Es gefchah durch die Verwandtſchaft und Freund 
bund. ſchaft Johanns vom Werbenberg und Biſchof Hartmannd 
u, don Werdenberg zu Eur, daß der Gotteshausbund ruf 
ftand. Ihr beyder Unterthanen,, alle Thäler Oberhalb⸗ 
Etein-auf beyden. Seiten des Waldes 7.70), die Thäle 
Schams, Tomiliafca und Vaz, alle Männer, deren Hit 
ten an den lahlen Felſen des Sebirges um Abers kaun 
haften 771), die vom wilden Verguͤn mit andern Ange 


— * 6 


Jan Vadut hatte. Gie feroR waren bie 2a Marf Nielanfet 
"son Bingen fchulbig. 

367) Im 3. 1200, Tihu. ’ 

: 768) Johann, Heinrich, Hugo umd Rudolf, welcher iu Eur 
' Dompropft wurde, 

709) 19025 Leu, A Difentis. König Ruprechts Berk 
gung, Deidelbirg 1408. | 

110) Damals allgemeiner Name der gebirgichten Gegend su 
die Juliſchen Alpen. 

111) Sie baden auch Obdache, auf daß die Gchueelauen übt 
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Sefqh ichte der Ghmeir 686 


hoͤrigen gu Greiffenfleiny ver von ©. Weters Capelle auf 
dem Eertmer, von ben Marmorn auf dem ulier 77?) 
unb vom Kreuz auf Ulbula 773) gegen Eur wohnet, alle 
Die fchmuren, „in ſhret Herren und ihten eigenen Bes 
‚.dürfniffen einander mit aller Macht Rath und Hilfe zu 
„leiſten ewiglich. ie erneuerten ihre Gelübde dem Bis 
„ſchof und Graf, old denen fie mit allen Rechten und 
„Serlommen, wie fie unter Herren und Edelleuten firtlich 
„ſind, gewärtig bleiben; und es geht ihren Bund nicht 
„gan, wie ein Herr die Seinigen flraft 77+). Was der 
„Biſchof mit Oeſtreſch für-einen Bund gefchloffen, den 
„halten fe. Die Echaufer behalten ‘den: Altern Bund 
„mit Soffien und Rheinwald vor 775) Diefe Verbin 
„dung fol jeder neue Biſchof befchwären 776). Durch 
das Beyſpiel des Gluͤcks der Schweizeriſchen Eitgenoffen 
erhob ſich ber Nationalgeift auch der benachbarten Voͤl⸗ 





fie hinfahren; die Kirche bat Beinen Thurm, bie Binden find 
an ein Holgerüfte-befeliger: Leu u. a. 

112) Benläufig von den Säulen des Jquliers su fprechen, deren 

Auffchrift von Caͤſar wohl. niemand glaubt: fie Maren Altaͤre 

/ Jul's, der Sonne, oder des Gottes dieſer Höhen; aus einem 
fehr natürlichen Gefuͤhl, wie auf dem Penniniſchen, "und auf 

dem Gotthard Berg, fo bier aufgerichter, in uralter oder 

‚ font barbarifcher Einfalt, ohne Zierde. 

7713) Adula, in einigen Abfchriften; aber biefe Leſeart ſcheint 
dem übrigen beſſer zuzuſtimmen. 

774) Sonſt würde das Land mit Unruhen erfüllt worden ſeyn; 
bald jeder duͤnkt fich zw hart oder unrecht geſtraft. 

775) „Mit den Rhinern.“ 

716) Bundbeief, an der 11000 Jungfr. Tag, 13965 bey 
Tſchudi. Alle Gotteshausieute, Edle, Uneble, Freye, 
Eigene, Semperleute und Hofleute ſchwoͤren; det Graf 
(hmwört auch. Avers hat fchon ein Siegel; die Freyheit dat 
mie ihren erſten, fo Ihren dauerbaftehen Sig, wo nichts ans- 
deres reist. Diefer if der ſchwarze Band; der graue 
iR der, welchen die Gegner des Biſchofs im Oberlande fchlof: - 
fen, Lehmann. Die Namen fdjeinen von der geitlichen 
und der landüblichen Kleiderfarbe hetiukommen. 


J 





Tolenburg. 


⸗ — 


cas 11. Bach. Siebentes Capitel 


kerſchaften, ſo, daß vernänftigen Herren ihre Klugheit 


eingab, ſich zu einer gewiſſen Gemeinſchaft mit ihren 
Leuten herabzulaſſen 777), und an Verbindungen, welche 
fie nicht hindern konnten, ſelbſt Antheil zu neh⸗ 
men 7775), : 


- 


es viel und mehr ale alle Fahnen von Werbenberg 


befoß in und außer dem Land Rhätien Friedrich Graf zu 
Tokenburg. Erfiich von dem Reichthum von Vaz das 


halbe Theil; Flaͤſch den alten Ort in ven Weingärten 


an. dem Paß Lucienflaig; die eingefchloffene _fruschtbere 
Ehene , wo Burg und Stadt Meyenfeld liegen 778); Wins 
negk, nun berühmter durch Johann Saler, Herrn ta 
ſelbſt, ‚welcher im fiebenzehnten Jahrhundert mit gleichen 
Fleiß und Much und gleich treulich die Gefchäfte feines 
Landes geführt und befchrieben 779); die Burg Fragfein 


„auf dem Feld in dem Prätigauer Paß, deren leßter Here 


Dicht erfchoffen worden märe, wenn fie ihm nicht unge. 


gänglich gedducht ‚hätte 789); die ſtarke Solavers, mo 


dieſer Totenburgifche Graf geboren worden 782); kie 





vır) Wie mir gefehen, dad anch am Hobenthätiihen Bund 
mit Glaris das Landvolk mit ſchwur; fo IR in der Urkunde 
“778, daß des Biſchofs Bund mit Oeſtreich auch von den 

Landleuten geſchloſſen worden. 
ı11b) Dan, ſpricht vol einem Verein, welchen Biſchof Hark 
maun 1002 mit Glaris, Schwotz, Aegeri und Entlibuch ges 
ſchloſſen haben folls Hess Lehmann bat mit Necht bemerkt, 
daß die Echtheit beitweifelt wird; in der That paßt fie mich. 


‚rı8) Sie hatten auch den Zoll daſelbſt. Wir folgen dem The 


lungsbrief 1wiſchen Donatus und Friedrich, 
779) Er ſtarb 1837 in dem 75 Jahr ſeines Alters, 


" 180) Ein Jäger kletterte ben Fels hinguf, zielte und. ſchoß i 


tod, als er nach Mittag ſchlief; Leu, Art, Fragſtein (Es 
it fracta petra), - 


. 181) Nach biefer wird in ber Urkunde Kapfenfein genannt 


welche Burg ich wicht gefunden. 
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Seſchichte der —R 68, 


Bary ber ‚großen Herrſchaft Straßberg; jenes Per 
Schanfik; Een; am ‚Eingang einer wilden Haide 787735 


Bellfort, und hinten um ben’ ſchwarzen See die Höhen 
auf Davos; auch Tſchierſch und Schiers; vorn in den 


Gefilden Maland, die Pfandfchaften Ziterd und jenſeit 


Rheins Ragaz an. der Pforte des Pfäverfer Thale. Zum 
andern mar er von ben Kaiſern als Graf gu ** 
belehnt 783); Uznach war fen, und Grynau, wofuͤr fei 
Großoheim Graf Diethelm umlam 784), Tuken, einiges 


auf der Mark beym Lande Schwytz, Loͤſungsrecht auf 


Greiffenfee 735). Zum deitten verpfändeten ihm die Der» 
zoge gu Deftreih, da fie wider die Appenzeller um feine 
Hülfe marben, fowohl Sargans, nebſt Freudenberg , 
ihre Pfandſchaft, ald ihr Erbland Gaftern, wo Walenſtadt 
und Wefen liegen 786)... Als Donatus Graf zu Token 


burg, welcher die Schlacht bey Naͤfels mitgehalten, u’ 


Luͤtisburg ohne Soͤhne flach, erbten allg Stammguͤter 
auf diefen Friedtich, Sohn feines Bruders 787)‘ von 


D 
\% 3 ’ 





182) Darum war daſelbſt auch ein Bol; 1. 718. 

183) Lebenbrief König Sigmunds der Grafichaft - 
CT. und anderer Braffchaften und Herrichaften, melde feine 
Vordern und er bergebracht haben; unſchaͤdlich uns, dem 
Reich, und jedermann an feinen Rechten; Eur, 8. Argid. 
1313, 

283) 1337 fie wir im 2. Cap. dieſes Buchs gefehen haben, 


185) Erfauft im- J. 1370 aus ber Hand Ulrichs von der Hs . 


benlandenberg, im J. 1202 an Zuͤrich verpfaͤndet; Leu. 
286) Im J. 1408; Tſchudi. 


187) Graf Kraft, von dem wir B. J. c. XVII geſehen, daß 


er 1259 ,erſchlagen worden, war Vater Friedrichs; dieſes 
Grafen gleichnamiger Sohn, deſſen bey der Schlacht von 
Morgarten erwaͤhnt warden, batte zum Bruder Propſt Kraft 
beym großen WMuͤnſter Zuͤrich, welcher 1336 den geſchwornen 
Brief geſiegelt. Jener im Grynaner Krieg umgebrachte 
Diethelm und Friedrich Schwiegerſohn drs Frevherrn von 
Vaz, ſollen Brüder, Söhne Friedrichs, geweſen ſeyn, der 
des Propſtes Bruder war (doch findet man, daß auch dee 


Propfi einen Bruder, Namens Dietbelm, batte: Urkunde . 


N‘ 





6 11. Bud Giebentes Capitel, 


hm wurden diefelben gewaltig behauptet wider Kımigen 
ba, Tochter. des Donat, und'pider ihren Gemahl, Erd 
Wilhelmen von Montfort, rorher Fahne, gu Dre 
-genz , weiche auf mancheriey Weiſe und mir Willen der 
.. Wolfe 788) dieſe Mannlehen zu erobern ſuchten. Mur 
quard von Randegk, Btfchof zu Coſtanz, und Graf Js 
hann odn Papfen,  Defireichifcher Vogt, verglichen dirk 
Gehde, ſo, daß der Kunigonda (billig) das Pfanbreit 
x. auf Kıburg und andere folche Guter 789) "blieben, af 
. weldye ihr Bater durch feine Sparſamkeit Pfandhertſchet 
oder Eigenthum erworben hatte 79%)  - 


Burgrecht Der neue Graf war ſtolz und ſtreng und legte ben d 
mit Zürich. kenburgern ungewohnte Schatzungen auf: da er ihn 
Ungebuld ſah, kam ihm die Furcht an, fie möchten a 
den Schweizern füllen: dieſem vorzukommen ſchloß « 
ſelbſt auf fein Lebenlang und fünf Jahre mach „feinen 
Tod 791) ein Burgrecht zu der Stadt Zuͤrich: „Zurich hi 


wegen Eſchibach 4320, chartul. Rutin.). Die Eh 
tochter iu Das gebar zwey Söhne, Diethelm, welcher 135. 
farb, und Grafen Donatus, welcher 1400 farb. Grin 
war der Sohn Diethelms. 
N 988) Urkunde derfelben, Lichtenfaig, 15 Dec. 139, 
daß, wenn Tolenburg nach Donatus Tod erbsweiſe oder id 
an fie falle, fie die Mechte des Volks nie verlegen wolen 
Siegelt, nebſt Heinrich amd Hugo Montfort zu Tetzwan, 
ipr Schwager Damme der Truchſeß von Waldhutg. 

189) 3. 3. die Vogtey zu Fiſchingen, die Burg Kanal 
(Pfand von dem Hochſtift Eofang)s; die (1376 einem Edicr 
von Straß abgelaufte) Feſte Spiegelberg ; Rechte in dem.(uif 
weit von da liegenden) Dorf Lommis; Richtunsabiu 
zwiſchen Tokenburg und Moutfort, Coſtam, « 

Sonmab. vor Oculi 1402. | 

790) Doc hatte er auch Schulden; Beiedrich beiabite fie sel 
gab font noch 4100 Gulden; fbrd. ' 

* 391) Seines erſten Burgrechts wird bey Tſcudi 1400 KM 
20 Sept. gedacht. Don dem andern dabe ich die Urkun 
de, 1 Brachm. 1405: es iM auf 18 Jahre, unbdeſchada 


.. 
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Seſchichte der Säweir. 689 


„ihm auf eigene Koſten, mid. namentlich wider ben Auf⸗ 


„ruhr feines Volts: ihn will die Stade nicht hindern, 


„SE &bagungen auf letzteres zu legen, ‚und in allem gu res 
z’sieren wie er will; feine Leute wii fie hindern, mit ir⸗ 
„gend einem Ort Landredhte oder Burgrechte gu machen. 
„Der Graf fol der Stadt auf feine Koflen und feinen 


„Schaden Zuzug leiſten, und in ihren Verhaͤltniſſen mit, 


„Deſtreich der Mahnung berfelben gehorfam feyn 79). 


„SEr flieht niemanden vor ihren Gerichten zu Nacht; bes - 


„gehet er -aber Todſchlag oder andere Frevel in ber 
„Stadt, fo ift er unter gleicher Buße wie jeder Burger. 
„Kaiſer und Reid’, ded Grafen Bund mit Biſchof Hart 


„mann ju Eur793), der Stadt Zirich ewiger Bund mit 


‚ihren Eidgenoffen, gehen diefem Burgrecht vor 7 94).u 


Bon den Srängmarken ber Zuͤricher bis an die Thä. 
lee des Innſtromes war Sriedrih über ein großes Land 
gewaltiger Herr; viele Könige der Griechen, unſterblich 
durch Homers Gefang, viele Nepublifen, deren Kennt⸗ 
niß ein Theil der guten Lebensart, iff, waren geringer 
an Macht; billig fuchten die Zricher dag gemeine We⸗ 
fen durch "einen folchen Bürger zu flärken. Wenn bie 
Zofenburger fo behende gemwefen wären ald die Meufcha« 
teller,, die Zuͤricher wuͤrden Ihre Freyheiten gewaͤhrleiſtet 
haben, und man wuͤrde an dem Burgrechtsbrief die ver⸗ 





wenn er ſtuͤrbe und es nicht erneuert wuͤrde; und lebt er, ſo 
befießt es auch nach den 18 Jahren, bis es wiſſentlich aufge⸗ 
geben wird. Enpſich bekam es 4410 am 28. März die im 
Text angereigte Aushehnung. Weberhaupt betrift es vornchms 
lich ‚das Land „nidwendig dem Wala; fee,’ die Wildenburg, 
Starkenſtein, Thurihal, Tokenbutg, Batzenheid Cein Sayldß 
daſelbſt) €. . * 


192) Wie fie wollen, Friebe mit Defreich zu halten-sder nicht. 


193) Welcher Bund nur .auf eine gewiſſe Zeit mar. 
194) Das Burgrecht iR noch ſonſt in vielen Artikeln, die es aber 
mit andern gemein bat. —F 
II, Cheil. &r 


eo 
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es⸗ II. Bach Siebentes Capitel. 


haßte Geſtalt ˖ eines Orivilegiums der Tyranney nicht fir, 
“den: weni dem. Graf.derfelbe Artifel 795) nicht verfpu- 


chen warden wäre, fo wiirde er gu großer Beſchwerlich 
eit für die Stadt und filr, iggen Handel ganz Oeſtreichiſh 
geworden ſeyn; aber da Zurich die damaligen Defircider 


ſonſt nicht zu fuͤrchten ‚pflegte, fo könnte man fagen, ei 
‚wäre 'dem Anſtand ihrer freyen Stadt gemäß gewelen, 


die Sache des Srafen wider ſein Volk, boch nicht ehre 
Anterfuchung zu behaupten: fie zählten vermuthlich ar 
die Umftände , deren fie fich zu gütlicher Vermittlung k. 


. dienen moBten; und die bergebrachte Gewalt jebes Her 
wird ja auch fonft in den Buͤnden vorbehalten. 


Im aͤbrigen hatten die urfprähglichen Tofenburge 
gewiſſe freye Gewohnheiten, 'auf welche fie eiferfüde: 
maren 798): der Ort Lichtenſtaig, mitten im Land af 
einer Selfenhöße unten am Berg der Burg der alten Gr 


fen, ließ in den Tegfen Tagen Donar’8 797) und im iv 


fang Friedtichs798) die Markrechte berbriefen 799) un 


heſtaͤtigen: burch biefelden murbe jeder bey Gut 80°) un 
‚Leben. goty, } ver Sonde bey gerechten senidten und Do 


/ 


706) Ihm wider feine unterthauen — som 

ESchatzungen und fonft nach Gefallen mit ihnen handeln fin 

'796) Urkunde: 797 'zeigt genugſam, daß Unruhen entfaudci 
waren. 

797) Urkunde, kuͤtisburg, Freyt. vor Allerh. 1400: Wenn 4 
‚em Graf übertreten „ fo mögen bie Bürger binzichen wo ſe 
wollen. Tfchudi. 

498) Urkunde, Donner. nach NicoL , 1400; ibid, 


199) Urkunde Kudolften Mageldberg, Schult heißer, 
Montag vor Sim. Iud., 1400; ibid, 


- 909) Krk. 1995 Was für Güter Eheleute einander zudringer, 


bleiben dem überlebenden Theil, und wenn der ſtirbt, fadı 
fie an. die.nächken Erben. Urk. 7983 Der Graf kaum iv 
nem ohne Recht fein But nehmen, u. a, 

501) Welcher Bürger: einen töbtet, iſt ſechs Wochen drey Tut 
in jedem Hauſe fiber; dann wird 5 aud ben Mauern gefübt, 

, pi , 

| 
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Seſchichte der Swei. Pe 


Gen 302) befthirit) manches milderte die Haͤrte ber Leib⸗ 
eigenſchaft 202)3 auch waren die Buͤrger durch viele Vor⸗ 
zuͤge vor den Fremden beſchirmt204), welche des Hofs we⸗ 


gen da ſeyn mochten, und ſich — viel — ee 
däuchten. 


Der Graf zu Tokenburg fiel in Misverſtändniß mit Unruhe in 
Biſchof Hartmann von Eur, aus zwey Gründen; er Rbaͤtien. 
Hatte einen Bund mit Deftreich, und mar felbft und von - 
feiner Gemahlin 8955 dem Freyherrn von Razuͤns nahe J 
verwandt. Der Biſchoß, welcher mit Oeſtreich aus dem 
engſten Bund 3°sb) in die bitterſte Feindſchaft verfallen 





und fo weit begleitet, als er mit ‚(einer linken Hand einen 
Hammer werfen mag; 109. 
802) Fleiſchgewicht von ©. Ballen; Weifoum (iſts, Weinmaß 

im großen?) von Coſtanz, Kornmaß von Winterthur, eins 

maß (en detail?) von Rapperſchwyl, Salzmaß von Bifchofs 

zelle, mwollene Elle non Zuͤrich, Leinmwandelle von Chiavenna; 

'199. \ 
803) Will des Herrn Amtsmann das Riudvieh oder Pferd, wel⸗ 

des bey Todfall ihm ald das befte angebpten wird, nicht neh⸗ 

men, fo bindet ed der Bürger an den Brunnen, und ldßt 

es bey einem Korb vol Waſſer und einem Zuber vol Steine s\ 

läßt es der Amtsmann da fterben, fo fährt es jener aus ber, 

Stadt und hat hiefür die Haut; alsdann hat er den Codfall 

beiahit; 199. 
804) Des Fremden Buße ik gedoppelt; er hat Bein Freyſtattrecht; 

jeder Bürger mag ihm £eib und But verbeften rnten 2 

199. F N 
605) Elijabeth von Metfch, deren Bruder Margaretha des Frey⸗ 

herrn Tochter hatte; der greyherr feldſt hatte des Grafen 

Muhme. 
s05b) Bund Bichofg, Domeapitels, Ammanns, der Stadt und 

“aller Dienftkute von Cur mit Herzog Albrecht IL; 

feiner Neffen Vormund, 1392: auf Mahnung des Haupts 

mangs an der Etfch, Landvogts zu Schwaben, oder des Pfles 

gers au Feldkirch dem Haufe Oeſtreich in und anfer der Dioͤceſe 
Eur mit aller Macht beyzuſtehen, umd keinen Bifchof mehr zu 
Er? - & 





- 698 „11. Bud. Stiebentes Eapitel 
war 8Orc), hätte zu Fürfienbung ‚ auf ſeinem eigenen 
Schloß, die Kuͤhnheit Herzog Friedrichs erfahren. Kama 
vermochte Jacob Planta durch den Engadeiner Land, 
furm ihm zu befregen$° sd): daher mit Deftreidy der 
Bund, aber ohne guten Willen und Bertrauen, — 
ert wordens05e). Gegen Razuns uͤbte ber Biſchof den 

‚ alten Haß, nachdruͤcklicher duch feine Vereinigung ui 
Abt Peter von Difentid, den Grafen von Werdenber 
beider Fahnensos), Donar®°Sh)- und Caſparsose), 
Herren von Sax. Der Graf zu Tokenhurg weigerte fit, 
ſowohl dem Herzog den Dienf aufjufagen, auf ben a 
ihm Sargans und after verpfändet, al® den Baron p 
verlaffen, der auch auf ihns07) Recht angeboten. Ju 


7 ’ | 
n » 
fl . 
‘ 


wäßlen, der biefen Bund nicht unterfchreibe. Eingaben, 
Dregel, Domleſchg, urkunden gleiches. Die Urkunde 

‚ bat Burgflednuer. 

805c) Theild bey Anlaß deffen, was im Rheintal feinem Harn: 

N widerfuhr (Sprecher), theils auch mohl wegen des Kauf 
der Herrſchaften Sreifenftein und Remuß. Auf die Sehe kt 
ledtern mochte Tirol Anſpruͤche haben (Th. J., &; ssı); 
Zwanziger von Remuß batte fie 1308 dem Vogt Ulrich »* 
Merfch verkauft; nun löfte alles der Biſchof als Lehbenhen 
(um dritthalbtaufend Veroneſer Mark wie fie galten u 
Meran‘, 1394 (Tſchudi, Hauptfchlüffel). 
sosd) Diefes geſchah 1405; und muß mit feiner zweyten Zirs 

lifchen Gefangenfchaft nicht vermechfelt werden. 

s05e) Bekdtigung des Bundes, den -des Bisthums Zuge 
wandte auch ohne den Biſchof beobachten; 1405. Naͤhere 
Erklärung, Eur, Nov., 1906: der Herrſchaft und se 
meinen Lande Tirol in aller Nothdurft behalfen zu fee; 
Greifenftein, Remuß und Ardes, denfelben offen zu halten; 
und ſchwoͤrt folches jeder neue Burggraf zu — Un 
funden bey Burgklechner. 

206) Schwars und weiß; namentlich mit Hugs iu Hohen Zrünt, 

s806b) Er war mit Rauͤns über Waltenſpurs serfallen. 

sose) Diefen belehnte der Bifchof mit Caͤfiris. 


207) Und auf Hector Reding, Landammann zu Schiops, meh 
Hanns Edge non Glaris; Tſchudi 1012. 


N 
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Sefſchlchte der Schwelz. 693 


Diefer Unruhe geigte fi) der Nachdruck des ewigen Bun⸗ 
Des ber Hobenrhätier und Glarner: zuerſt verhinderten“ 


fie den Bifchof, fich den Gchweizern zu verbindens08)3 
in das Oberland ließen fie eine fehr ernfihafte Friedens 
ermahnung ergehen, worauf fie vieles gütlich entſchie⸗ 
ben8°9). Der Friede fchien faſt hergeftelt, fo ergieng 
wider Tofenburg Fehde bed Biſchofs; das Oberland 
mahnte er sum Beiſtand: und viele trugen bafelbft feine 
Leben; dem Grafen von Totenburg waren fie auch fonft 


_ 


ungeneigt3'9). Nichts defto weniger wußte Blarig den 


Krieg zu flilen: auf Bitte von Tokenburg erbielten fie, 
bag Dberland FEIN ſitze: dafuͤr durfte auch Razuͤns die 
Fehde feines Vetters nicht führen; endlich geflattete der 
Bifchof die Vermittlung bes Friedenss:). 


Es iſt ſchwer zu fagen, ob eine Fidgenoffenfchaft 
alsdann größern Ruhm verdient, menn ihre vereinigten 
Waffen die Macht der lingerechtigfeit brechen, oder wenn 
Die Surcht vor denfelben das unfchuldige Volk vor den. 
Ulebeln des Kriegs bewahret; wie dergleichen ehrwuͤrdige 
Verfaſſungen auf bag allerfeftefle zu gründen, und wie 
fie zu erhalten, dieſe menfchenfreundlihe Politik follte 
das ernftlichfie Studium derjenigen, feyn, welchen bie 
Sorge der Sffentlichen Befchäfte obliegt. 

Am Anbeginn feiner ewigen Bunde war das Land 
Rhaͤtien in dem bisher. befchriebenen Zuſtand. Ueber die 


508) Hierum iſt an fie der Sud des Karins, Invocavit, 
1913; Lichudi. 


309) Durd Ammann Albr. Vogl, Heine. Tſchudi, Hanne Es⸗ 
gel und Rud. Speich. 


810) Den Edelknechten von Luͤmmerins im Zugnes waren jwifchen 


Lindau und Zeldfich Waaren genommen tworden, weil fie 
wegen Graf Hugo von Werdenberg Feinde Oeſtreichs waren. 
Hierum befchuldigten fie Tolenburg. 


311) Briefe hierüber bey Tſchudi 1413. 


* N 


on. Appenjel⸗ 


ler Krieg. 


69 : 11. Bud. Siebentes Gapitel. 
" Meichglehen 8!) im. Rhaͤtiſchen Italien, die Gemeinkei 


ten zu Poſchiavo und Bormio, dag Valtellin, Bars, 
Stadt und Landfchaft Chiavenna, und Plurs berrfchte det 
erfte Herzog von Mailand 8?2b); Maſtino Wifcenti, fein 
Vetter, als er vor feinen Schrien floh, und lang zu Cm 
gaftfreundlich erhalten wurde, übergab alle biefe Hen— 
fchaften, melde einft fein Vater Barnaba ihm zutheilte, 
bem Bifhof zu Eur 8:3): hundert Jahte lang war birfe 
Urkunde ein unnuͤtzer Titel, bie per mn die 
fürchten mußte 8: 3b). 


JIun den Zeiten des Fortgangs der. Schweijer, 
ber Bildung des Gotteshausbundes, und allgene 
ner Bewegung ber Gemuͤther für die natuͤrlichn 
Rechte des Menſchen, thaten ſich etwa ſechs Dis 
fer, welche nie zuvor unter gleichem Namen vw 
gefommen, aus Ungeduld gegen harte Amtleute in ei 
‚ Republik zufammen, bie bald firghaft aus dem Getin 
hervortrat, in, fünf Jahren viele große. Banner, 


“.812) Iura- invietissimi Imperatoris werden Ur, 823 besiegt 


allein vorbehalten. 

512b) Und fegte 1394 den Marcheſe Johann Jacob Malaſrin 

zum erſten Landeshauptmann, Peter Puſterla zum Generun 

. car Valtellins; das. Thal mufte einen Palaf und eine Bei 
für fie bauen. Mit dem Landbanner und den Fahnen cılta 
die Valtelliner u des Herzogs Leichenbegaͤngniß; 1402, O4 
Juneris Io. Galediii, Murat. XVI., 1024, 

813) Urkunde des Mafino, Sohns Barnaba; Eur, 29. Iue. 
1404 ; ap. Porta, Hist. reform. Rlıaet., p. 176, seg. Soleom 
manuum traditione; titulo proprietatis perpetno, nullo ier 
penitus reservato. Chiavenna wurde von dem tapfern Ti 
tegen aus Eur 1408 für fi mit nur ſieben Maun überrafft: 
und ohne Zweifel that er ‚bierin des Biſchofs Dienſt: ak: 
gegen Zranchino Rufen, welcher für die Vifeonti ſtritt, bi 
er fich nicht behauptet, fondern aus Mangel an Proviam 
und Rüftung Ehiavenna übergeben muͤſſen; Guler. ' 

313b) Die tapfern Vofchiaver übergaben den Biſſhof ibt (and 
Land 1208; Lehmann Graubünden Tb. I 


Sergdigte der Shneir. 695 


fänf Städte und vier und ſechszig Burgen erobert, , von | 
Kiburg bis In die Thäler der Adige den Schrecken ihrer 


Waffen gebracht, faft ohne Beyſtand ſich behauptet dar, 
und beſtehet bis auf dieſen Tag; das Land Appenzell. * 


Wenn man von S. Gallen im Thurgau bey Vige- Befchreikung 
lindegt ben Bergpfad a fleigt, erblicht man bald. von Appou⸗ 


eine große Menge durch tiefe Thäler abgefonderte, ſchoͤn 
grüne Berge vol fetter Weiden; in demfelben liegen zu 
unferer Zeit unzählige Hätten und Häufer, an einigen 
Drten beyfammen meiſtens in die Miefen hin wie gefäer. 
Hinter biefen Gegenden ſtehen Felſenwaͤnde und Alpen» 
fire, deren Maß nur non den hoͤchſten Gebirgen ber 


alten Welt üÜberteöffen wird: bier von den Kelfen Ga⸗ 


mor ; bort don der Eilberblatten fleigen fie empor, noch 
über des’ Alten- Mannes nie entblößted Haupt, hinauf 
zu ded Hohen, Gentid unter mancher Klafter Schnee bes 


grabenem Horn. Alle Berge und Gefilde, in bie bee 
Alpenſtock ſich nordwaͤrts herabläßt, alles Land von dem 
Tirol; Schwaben hinunter in Mirtemberg, und hinauf 


nach den Herrſchaften der Berner, liegt vor ihm ausge⸗ 
breite: ſuͤdwaͤrts blickt man zu wenigen einfamen Spiz⸗ 
jen empor. Das Gebirg ber Appenzeller ſteht allein; 


viele niedrigere Berge, mo die Quellen der Thur liegen, 


106 Sargans iſt und Montfort in mehreren Herrſchaften 
war, trennen ed von dem Adula und von Hohenrhaͤtiens 
Thaͤlern. 


Dieſes Gebirg haben In ſehr alten Beiten freye 


Männer und ihre eigenen Leute, fo fern ber Fleiß des 


Menfhen über bie Matur vermag, angebauet; fie 


haben die Suͤmpfe getrocknet, und Wälder ausge⸗ 
rodet. Ihr Here war der König ber Sranfen, von 
welchem ber Bing ihrer Guͤter und andere Nugung an 


das Srift ©. Gallen vergabet worden 3:4); bie Reichs⸗ 





814) Die Epoche jſt wicht bekannt; weil aber von Anfaus ber, 
N I 
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66. Bud. Siebentes Eapitel 


/ 


Dienfte 8. 9 und Blutbann lieben dee Krone; ed Bien 
auch in ihren Rechten die Herren, deren Knechte eine Br 
gend in- diefer Wuͤſte urbar gemacht hatten. So war bi 
Gewalt nach der Manier alter Zeiten: vertheilt, feine 
hatte fie unumfchränft. Appenzell und Urnaͤſch, zu oberf 
in den Thälern am Fuß des Alpſteins, unten in milden 
Bergen Tuͤffen und Hundwybh, diefe vier Laͤndchen 81°) 
fleuerten an dag Reich, und haben in allgemeinen Sache 


etwa gufammengehalten. Die Begend von der Baiß?'') 


zum Epeicher , die Höhen ob dem Rheinthal und aud d 
ber Landfchaft &. Gallen, wurden Sonderamt genamt; 
Gerichte ſetzte allda Abt Herrmann von Bonftetten 8:8): 
von fremden Rihhtern wurden fie durch König -Wencesii 


befreyt 8:9). Endlich in- den weſtlichen Bergen F 


Tokenburg, wo der Flecken Heriſau anmuthig liegt, e 
der Stadt S. Ballen ſelbſt, war das Lehen der Vogn 
zu Schwanberg und Meyerey zu Herifau®2°) in br 


Hand Nudolfd von Roſchach, en we 
Gallen. : 


da man Urkunden bat, &. Gallen ſich im Beſitz bieſer Ben | 
ben findet, fo muß das Stift fie allerdings empfangen, Pr. 
fi) ihrer angenommen haben, da fie herrenlos und vielleidt 
Wuͤſte waren. 

815) Mannfchaft und Steuern; fo daß um jene der Abt gemaba 
wurde. 





| 316) „Lendli und Zäler’ heißen fie in dem Bundbrief im, 


13185 der Walfers Appenı. Ehron. (S. Gallen 17 
- beygedrudt if. 

311) Dom Rhaͤtiſchen ewee, Hätte; auch des Mittelalters casak. 
das heutige ohalais, kommt son dem Stammwort, welde 
bar Lateinifhen und Rhaͤtiſchen Sprache (wie fo viele) 9 
mein if. Gaiß werd im Lande Gaͤs ausgefpruchen. 

sis) Im 9. 13455 Faͤſes Geogr. Th. III., ©. 125. 

s19) Im J. 13815 Walfer, ha. 

320) Es if nicht erläutert, ob die Mofehiburg oder das naheli 
gende Rofenberge beyde um Heriſau, die Burg war, a 

- welche die Bogtleute von Schwanberg pflichtig geweſen, za) 
welche von beyden, ober ob ehemals ſouſt eine mit legten 
Namen genanut worden if. 


Ba 2 
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t 


m 


—XRX ber Schweiz. 69 ; 


Es gluͤckte dem Abt Eine von Stauffen, daß ar ſo⸗ Urſache der 
wohl dieſe Roſchachiſchen Guͤter als jene dteichsdienſte an Arruben- 
Das Stift loͤſte 3°): alle Herrſchaft uͤber das Bergland 
kam unter ſeine Gewalt; um bie Grundfeſte derfelben, 

Die Liebe der Unterthauen, um die gab er ſich keine Muͤhe. 
Abt Cund lebte in Zeiten, welche ber Freyheit guͤnſtig 
waren; er aber wollte das Volk in keiner Sache ehrens 
- er war :ein firenger Mann, auf diefen Som herrſchtemn 
feine Amtleute. Der Obervogt auf der Burg in Schwen: . 
Di in dem Innern des Landes Tegte auf Mil, Butter — 
und Kaͤſe einen ungewohnten Zoll, und er hatte zuey 
große Hunde, auf jedermann zu zenwen, ber ſich des 
Zolls weigere 822) (dergleichen Hunde Barnaba Viſcon⸗ 
si mit ſich führte, weun er durch ‚die Saſſen von Mais 
land giens). . Der Vogt zu Appenzell war ein fo uns 
barmherziger Einteeiber, daß er bey einem Todfall, 
nicht zufrieden des beflen Kleides in dem Erb 8° 3), dag 
Grab Sffnen ließ, den Mod gu nehmen, mit weldyem 
Die armen Kinder ihren todten Mater bekleidet. - Die 
von dem Abt an bag Stift geloͤſten Reichſsſteuern erhoͤ⸗ 
hete derfelde um viel; die Abgaben von den Gütern wur⸗ 
den unerträglich 8? +). € 


\ 


821) Jene 13905 Walfer b. a Die Burgen kamen heis 

rathweiſe an das vitterfchaftlihe Haus Hagenwyl; ſ. 
Leu, Art. Roſenberg. Die Neichöfteuern, des Gras 
fen non Königsege Pfand, loͤſte der Abt im J. 13945 
Walſer. Oben faben wir Karl den IV Diefe Löfung er⸗ 
lauben. 


822) Walfer, ad a. 1800; welcher beyfüst, ein Bauer fey 
boch gebüßt worden, ‚weil er die Katze unter. fie laufen lieh, 
und fo vorbeygegangen. in 


823) Nach einigen batte ber Kodte mur das Eine Kleid im 
Beſitz. 


324) Diefes erdellet aus den Artttola * Landes an * 
Staͤdte; ap. Walfer. ( 
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68 1. Buch. Sie bentes apitel 


Der Leandmann vom Appenzell‘ in reiner Bergluft 
auferzogen, geſund, mieiſt groß‘, allegeit ſtark, durch 
mancherley Kampfſpiele von Jugend auf geuͤbt, genießt 
einer freyen Seele: das zeigt er in allem? Denn er if 
redlich in feinem Thun, leitfam durch Liebe, unbeugſam 
wider ungerechte Gewalt, freubig- im Krieg, ımdb von 
aller Furcht entfernt; weswegen ex auch deſto leichter 
einfieht mag zu hun iſt, und überhaupt bald jede Sache 
in ihrer naxfuͤrlichen Geftalt erblickt und bewrrbeilet. 


Ails durch bie obgedachten Begebenheiten lanbfuabig 
wurde, welch ‚ein Here der Abt Cuno war, ſchoͤpfte je 


der Hausvater in feiner Hütte Unmuth und forgfame 
Gebanfen, und nach unb nad) traten biderbe £anbleute 
zuſammen; manches freye Wort ließen fie fallen, ım 
‚bie Gemüther der Menge‘ zu erforſchen. Bald wurden 
die Gemeinden berufen; ba redete, wer die oͤffentlicher 


Nebel am tiefften empfand, und flellte das Erempel der 


Waldſtette vor; da Samen fie überein, daß der Appem 
jeher an Much für fein: Land einem Volk nachgiebt. 
Am lauteften erhob fi) die Sprache der Freyheit in dem 
Bier Laͤndchen des Reichs; Trogen, bee Nauptfieden in in 
Sonderamt, und Serifau trat ihnen bey; das game 
Laud von Appenzell, wo fonft jede’ Gemeine für fih ge 
lebt, ſchloß, heimlich, auf daß bie Voͤgte nichts ger 


wahr wuͤrden, einen Bund für die Erhaltung der Lan⸗ 


desherfommen, und tiber ben Mißbrauch der Höchften 
Gewalt. Nachdem fie hieduch einer bed andern ficher 
geworden, zweifelten fie nicht -mehr,- fegten einen Tag, 
madıten fi auf und bemächtigten ſich der Burgen; die 
Voͤgte eilten in Flucht. 


nterhands / e Salen Stift war durdk Spaltungen, unglüd. 


2 


liche Kriege, "Unordnung und Machläffigkeit ſchon feit 
mehr als hundett und zwanzig Jahren in fo große Schul⸗ 
ben gefallen, daß der unmeife Abt, welcher ſich dieſes 
Ungluͤck zuzog, wicht:fäbig war einigen miärifben Wi⸗ 
derſtand gu thun. Zehn Reichsſtaͤdte um den Bodenſee 


| Seſchichte ber eaweir ",‚6gg: 


amd in dem benachbarten Schwaben 827), mit welchen er _ 
in einem Bund war, fandten auf feine Mahnung Boten 
zu den Appenzellern. Das Land gab ihnen treuen Be⸗: 
richt feiner Bereitwilligfeit, rechtmaͤßige Pflichten zu leise - 
ſiten, und feines Entfchluffes, Trotz und Unrecht: nicht zu 
dulden. Das begehrten die ‚Appenzeller, „der Abb 
„möchte feine Amtmänner aus Lanbleuten wählen, die 
„ſie ihm vorfchlagen wollen 825), „Einen ‚für dag alle 
gemeine Wohl näglichern Artikel konnten fie nicht begeh⸗ 
zen; wäre er gönehmiger worden, ber Abt. könnte big auf 
Diefen Tag dieſes Landes Fürft geblieben feyn: die, tele 
che duch) Reichthum, Verſtand und Muth bey dem Volk 
groß waren, wuͤrden haben wollen dem Abt nicht unan⸗ 
genehm ſeyn, damit er ſie an die vornehmſten Aem⸗ 
ter ſetze; und alle Tyranney waͤre unterblieben, bag Volk 
wuͤrde nicht leicht einen vorgeſchlagen haben, faͤhig der⸗ 
ſelben Werkzeug zu ſeyn. Dieſer Vorſchlag wurde durch 
den Richterſpruch der Staͤdte auf dem Tag zu Ravensburg 
verworfen; - der Landleute Bund loͤſten fie auf; uͤbrigens 
verfprachen fie mit vielen Worten, daß ber Al nichts un⸗ 
billiged begehren .foll 827). Die Stadtobrigkeiten wurden 
überhaupt zu vornehm, zu herriſch, um febe für das 
Landvolk zu feyn; und ifte nicht Echidung, in der Gas 
che der Appenzeller wie in fo vielen ungleich größern Krie⸗ 
gen, daß, wenn die Vorfehung befchloffen, eine Nation - 
frey oder einen Tyrannen groß zu machen, - die Mes 
gierungen, mie Moboam 8? 8), allejeit bie unweiſeſten 
Rathſchlaͤge vorziehen! 





825) Lindau, Buchhorn, Leutkirch, Iſny, Kempten, 
Memmingen, Ueberlingen, Wangen, Ravensburg und 
Coſtan. — 


526) Die Artikel bat Walſer ad 1400, . 
327) Den Spruch Ciivar im Aucius) bat eben derſ, 


ibid. 


528) 1. Kön. XII. 


yoa . 1. Bud. Siebentes Capitel. 


Alſo sogen des Abts Beamte voll uUebermuth md 
Groll in ein Land, wo fie aͤußerſt verhaßt waren, bdrüd- 
ten dag Bol (ober von ihnen war alled unerträglich), 
and legten die gefangen, welche fie für die Anfifter der 
- Iugten Unternehmung hielten: Zu berfelbigen Zeit fuͤhrte 
bie Stadt ©. Gallen, vonder das Etift umgeben if, 
große Klage ber Nichthaltung eines Vertrags, melden 

ihr der Abt im feiner Bebrängniß geftattet. 


S. Galer Konrad von Watt war. zu ©. Gallen deſſelben 
Bam. Jahrs Buͤrgermeiſter, und. regierte- mit einem Mach 
freyer Bürger 829) nach Geſetzen, die auch ein Bürger 

meifter nicht ungefleaft verlegte 83%). Am BolE war 
BSBurgerſinn: Seiner durfte dem gemeinen Wefen in Aem 
tern feinen Dienf verfügen 83.°), feiner in allgemeinen 
Sachen fich Privamugens wegen trennen 83°), keiner 
einen Banner aufwerfen, um feine Fehde eigemmächtig 
zu führen 833), Die Stadt war,in jwey Hälften und in 
Viertheile getheilt; war ein Feldzug obhanden, fo ge 
ſchah die Reife nach dem gräßern oder mindern Bedoͤrf⸗ 
niße von einem Viertheil oder von einer Hälfte, welde 





829) Kein Diener eines Bürften durfte Dasein gewählt werben; 

Verordnung um 3379, in Daltmeners Chronik von ©, 
- Gallen,©. 72. 

330) Wegen Mierh und Gaben und anderer uureblichen Sachen 
war der Bürgermeilter Bilgeri Spyfer auf hundert und eis 
Jahr von Stadt und Gerichten a worden; eb. dai. 
©. 73. 

831) Hatte er ſich verſchworen, fie nicht — fo mußte 

et, auf fo lang er gefchworen hatte, die, Stadt meiden; 

. Verordnung ıb. 71. 

832) Wer mit fremder Herrfchaft unredlich zuhielte, fol als ein 
Untreuer des Vaterlands von ber Stadt meiden; Verord 
nung ih. 72. 

833) Bey fünfjähriger Verbanming, oder nad) befindenden Sa⸗ 
chen, bey Strafe au Ehre, Gut und — Verordaung 
ibid. 


— 











Seräläte der Shwei JR 


Haͤlfte, welches Viertheil die Würfel trafen-8 34). Land 
Hatten fie nicht, aber die Burgen bed benachbarten 
Adels pflegten ihre offene Häufer zu ſeyn: denn die 
Freyherren von Sax zu Frifchenberg 835), die altadelihen 
Blaarer mit ihren Burg Wartenſee 33%), die Nofenberg 
Deren Thurm ſich aus den einreichen Hügeln zu Berne 
mitten im-- Rheinthal erhob, Konrad von Annwyl 837) 
aus dem Gebluͤt jenes Helden und vornehmen Raths 
Kaifer Heinrich des Sechsten 838), diefe und viele von 
minderberuͤhmtem oder untergegangenem Namen 39) hiel⸗ 
ten ſich für geehrt und geſichert imBurgerrecht mit ih⸗ 
nen. Dem großen Staͤdtebund von Schwaben war S. 
Gallen durch tine beſondere Verbindung. mit ſechs bes 
nachbarten Stävten 340) verwandt, als ein Handels 
plaß hatte fie. mit Nurnberg einen Vertrag mwechfelmetfät 
Zollfreyheit 84). In allem; an guten Ordnungen 842) 


834) Kriegsorbuemg 1379 , ibid. 78 ff. ° 

835) Bey Hohenfar.: ‚Ihre Verwandtſchaft mit Sar in hohen 
rhaͤtien iſt mahrfcheinlih genug Das en 
Burgredte. iR ibid. S. 79 — 78. * — 

836) Bernhard., und, mit Wilheim, Erhard. 

337) Von deſſen Thurm noch auf einem Berg Wwiſchen Goſſan 
und Bifchofjelle bie, dreyzehn Schub. bitten Mauern Reben; 
Leu, Andweil. F 

838) Siehe im Buch I, €. xvi⸗ wo: ans hen: adt⸗ von Ay 
fperg Hifosie ‚bepzufäpen, daß, da er. bes Kaiſets Dienſt⸗ 
mann war (wegen Güter .in Schwaben?), Heinsih ibn 
libertate donavit (zum $reven erhob) und ihm das Herzogs 
thun Ravenna, die Anconitanifche Mark und Romagna gab. 

839) Dietrich Ri, Rudolf von Suljberg, Konrad von Stei⸗ 
nach , Rudolf won’ Gruͤnenſtein u. a. . 

890) Coſtanz, Heberlingen, Buchhorn, Lindan, Ravensburg und 
Wangen; Tfhudi 1408. ı 

341) 1397; Haltimaver bh. a. aus der Urbunde. > 

s42) Das Gefen des Daglohns (als des untrüglichſten Merkmale 
der Zanahme oder Zurucktretung Bes öffentlichen Wohlſtan⸗ 
des; A. Smith, "wealth of nations). verdient beſtimmtere Ans j 
führung: fünf Pfeunige und Speife:, ‚oder'neun, wenn ber 
Tagloͤhner fich felber naͤhrt. Verordn. um 1379. ]. c. 








<os I1.Qud- Siebentes Enpttel 


unb Anſtalten +2), an Wohlfand uud am Freyhens 
liebe nahm, fie gus und es 'fehlte wenig, fo erhielt 
ſie in den letzten Zagen ber Herrſchaft König Wencch 
lafs eine Lesſagung aller Pflichten, die fie dem Exit 
. noch ſchuldig war 844). Immer that hierüber der M 
eine feiner damaligen ‚Gefahr gemöße Erklärung; did 
iſts, die er nicht hielt, oder melde die Buͤrger alp 
—— für fich deuteten 345). : 

Dieſe Mißhelligkeit und jene Duvorfichtigfeiten 14 
Amleute bemngen. :&: Gallen und. Appenzell zu eins 
Bund 846). ‚E38 trug fich zu, daß in benfelben % 
gen zu Wyl, welche Stadt dem Stift in mancherley & 
ten ſonſt fo treu anhieng, wegen Erhoͤhung der Stu 
ern‘ und Verletzung ber. Siadtrechte ein Auflauf m 
"Hand: es aͤußerten auch die Gotteshausleute von Be 
hardselle 847), von Wyttenhach 3*3) . und Malbirh 


843) Im J. 1309 wurde zwiſchen Buch: nud Barnek in dem da 
: Stadt nörhigen Waſſer ein Kanal. durch bie Nagel) # 
- bauen; Haltmeger b. a.’ 
aa Die Urkunde vollfommener Freyheit hatten fie ſchon, & 
der Abt ſeinen Kath Lueius von Landau, dem er im folcen E⸗ 
: "chen gewohnlich brauchte, an ben Löniglichen Hof fandte, eu 
eine Erklärung erhielt, Wencedlaf fey. unrecht berichtet Wir 
"den; Tſchudi 1400, Haltmeyer fagt nichts hievon. 
845): Gewiß zu uttheilen ift unurögkich,, weil die Urkunde mei 
gedrackt, usth:fonk in ımfere Hoͤnde gefommen; Tin: 
meldet, Erb, Ehrfchatz und Leben ſeyn ihre Gegenſtand gem 
:fen, ad 1300. . Daß um diefe Zeit S. Ballen für immer 
KReichsbvogtey bekommen; meldet Stumpf im fünften Bud 
846) Im 3. 1008, den 17. Jaͤnuer: Tſchudi, Walſer. 
847) Den Kirchenfag dafelpk hatte der Kirchherr von ©. NW 
.. gen in der. Stade." Es if eine Verkommnis defi. m 
Ä Bernhbardsjelle 1393, woraus die Rechte des 2 
gefehen werdenz: Alle Güter follte er: leihen um ein Huba; he 
8. geſtolze, die kein Hama batten, erbte ex; der Haber, M 
man ihm gab, foto bereitet ſeya, daß, wenn man ihn cui 
einen Mantel: bittet, - kein. Halm hängen bleibe, a. — 
Auch daſelbſt hatte Cuno die eg an ſich gan 
Walfer une...“ 








A Beigigır 14: She er 


— Seinnungru bes die Bertwaltung des Are. 

Ale Herrſthaft ohne. fiehended Meer beruhet auf em 
Willen bed‘ Bolls;..Mbt. Euno.: bebachte -diefes, eilte, 
berief einen großen. Rath, und (gleichfam wie erbtten) 
geftattete .er den ©. Gallern und. Appenzellern einigaB, 
das er ihnen von Rechts wegen nicht-abfchlagen mode ' 
te 849) Er gab.wohl auch zu erkennen, daß man rquhe 
Worte nicht in‘ ihrer wollen Bedeutung, aufpänchrueg 
hätte, und lieg geſchehen, heß der Convent 830), up 

feine Dienftwanne:8 5 "zalen. Spaun mit Wyl gürich. und 
nad) Recht: entſchieden. Sobald er "fich: erleichtert faby - 
fchlug er durchaus ab. Üben bie: vornehmſten Plagen 
der Appenzeller einige Erklaͤrung Yon ſich zu ıgabeR 
Denn fie sbebachten, daß dr wich ſchien Friede zu- mollen, 
und auch, „daB. ae Iſch Hhach nicht gu seinem: Krieg ſtaͤrkte, 
faßten fie nicht umbegründete Sorge, der Abt ſeyt ent = 
weder von Nittern und Städten ober vom Haufe Defls 
reich einer mächtigen Huͤlfe gewaͤxtig. Dein vorpifome am 
men, und um ihn zu ſchleuniger Erklärung feiner Ges" 
ſinnung zu nöthigen, griff das Vergpoitjuden. Waffen, 
mahnte die Stadt, amd ſie ſchrieb an' den Abs in folgen⸗ 

den Vorien: Wiſſet/ Herr Abt vor — Brunn = 


nd Ess = - u .s ro — — 





849) Rechtmaͤßigen Kauf ohne Widerſpruch zu beſtaͤtigen; den 

auch fonft geuͤbten, freyen Zug: ferners zu geſtatten, u. a.; 
Haltmeyer 14023 Malfer 1201, welches sichtiger 
fcheint. Stumpf im N Bud, 


'850) Dergleid mit Wol, 18015 die althergebrachte, nicht 
die auf 100 Pfund erhoͤhete, Steuer ſoll der Abt einziehen; 
in eines Buͤrgers Haus niemand fangen; Seinen, der niche 
aus der Stadt ſey, in ihren Sachen an die Berichte rufen; 
ihnen über den Stadtgraben bie gewoͤhnliche Macht laſſen u. a. 


351) Spruch Ital Herrmenns von Landenberg zu 

Greifenſee, Ritters, Rubaifs: von Roſenberg jzu Zus 
kenried, Radolfe von der Breitenlaudenberg und: Rudoifs von 
Bridingen, unter a — Albrecht Blaarers 
von Coſtanz. 


x 


un 


7 1. Beh. Siebentes Eapitel 


Atemal Ihr nicht wollet Necht geben und Necht nehmen, 
„und Euch weigert. unfere Eidgenoſſen fiber zu fe 
sen 85T), fo wollen wir, der Buͤrgermeiſter, die Raͤth⸗ 
‚nnd gemeine Stadt in unferer Eidgenoffen Trieb und 
„Anfried feyn.!‘ Der Abt wußte, daß wegen bes Zu- 
Hands ihrer eigenen Sachen feine Freunde ihm noch nicht 

:  beifen tonntew; er hatte Urſache zu glauben, die Wider⸗ 
part wuͤrde dieſe Geſchaͤfte durch einen ſchnellen Streich 
anmwiederbringlich entfeheiden wollen; er hielt für beſſer, 
wicht allzunahe bey ihr zu wohnen. Alſo machte er fd 
aufz Cuno von Stauffen, Fuͤrſt Abt von G. Galler, 
der ganze Counent und alle Brüder, zogen bon des 
Kiofter hinweg und ließen ſich nieder in dem Hof u 
Wyh; einem einzigen Moͤnch befahl er bey dem Stift 
gu blieben; Ver Chor ‚wurde berfloften, ber. Sortesdiesi 
wohn ein Ende 8 > 


. 


* 


Fernere Un⸗Dieſe Dehebenhen wurde in Staͤdten und kaͤndern, 
u wie er gehofft, nicht ohne Bewegimg’der Gemuͤther ver. 
= ‚nommen. Beſonders jene zehn Staͤdte, Bundverwandee 
Des Stifts, werfammelten ſich vielfältig gu Tagen, 
ſandten Boton And Reßten vorlaͤufige Artikel eines Ber 
trage 854): „Die Aemter fol der Abt mit Landleuten, 


% 
Ei“ 
⸗ 
* 
— — —— —————— — üben — — — —— in 





a * ⸗ 


852) Man fieht, es betraf Maßregeln, welche die Amtleme, 
- der Ainneflie ungeachtet, wegen der leiten Unruhe nahmen. 


‚s23) Tſchudi erzaͤhlt es bei 1204, ſagt aber mit andern, 
freben Juhre lang ſey / der Gottesdienßt unterblieben: men wen 
ennd et ſelbſt erpaͤhlt, daß der Abt im J. 1407 wieder im du} 
Kloſter kam: ich wage nicht, auslumachen, ob die ſieben Sa» 
ge hier, oder von der zweyten Entfernung , anfangen. Dei 
im übrigen’ bier erzählt werben will, Cuno babe Funfiebu Ir 
. „aengelliich denkenden Magern ihre neuen Haͤuſer einreiies 
laſſen, iſt gus — - Fallenſtein viel diterer Sat, 
2 wvoo wir.es auch erwaͤhnt babe 

| 984) Walfer,-ıans;, im — Mir daben eine Apfei 

von dieſer Urkunde vor ums. 


. Gefdigteden Gdmeir . 796 


szaber nach feinem Wohlgefalen (ohne Vorſchlag), bes 
sieben. Den Streit Über die Summe der Steuer an 
grda8 Neid) 855) moͤge das Reichshaupt entfcheiden. Ans 
⸗„dere Dienfte und Abgaben follen ‚vor ben Boten ber 


„Städte nad) eidlicher Kundſchaft ausgemacht werben. | 


„„Schuldner fol der Abt berechtigen wo fie wohnhaft; 


„es wäre denn, baß er allda Fein Recht finden Enno - 


„„te 8565) Hinterliftiige Artikel, die fir eine augenblick- 


Liche Ruhe dem Lande Appenzell ben Berluft feiner alten 
Mechte oder unendliche Unruhe verurfachen fonnten! So⸗ 
Kald der Abt feine Amtleute nach Wohlgefallen wählte, 
wwaren Fremde noch befier; denn Landleute, welche bey 
Hof bergleihen Bedienungen erworben, wuͤrden eben 
fo abhängig von der Merrfchaft und noch dazu von eis 
ner Partey im Rande unterftügt worden feyn. Die 
Frage ift nicht, „ob ein Fuͤrſt nicht fol dürfen feine 


„Amtleute nach. Belieben wählen?“ Es laͤßt fh in 


polirifchen Sachen wenig allgemeines behaupten; gemiß 
bedurfte bamald, dieſes Land foldye Voͤgte, die ihre 
Wuͤrde ſowohl dem „u als — Volk zu danken 
haͤtten. 





855) Sie betrug im — 80 Mark, zu zwey Hand fünfSchils 
lingen; als im viergehnten Jahrhundert &. Gallen Stift in 
großer Geldnoth war, mußten dem NHeren von Büsglen und 
einem Ritter von Ems 25 Mark auf: diefe Steuer affignirt 
werden, und fie wurde, wohl mit Willen des Landes, auf 
125 Mark gefleigert ; nun forderte Cuno, das Land follte 
deffen ungeachtet noch die 25 Mark an Ems und Bürglen 
auszahlen; die Landleute wollten weder diefes, noch waren 
fie geneigt, ferner (wie unter Herrmann von Bonſtetten, 


welchen fie liebten) die 126 Mark zu geben. Dieſe Vor⸗ 
ſtellung (etwas anders als bey dem Walſer ad 1535 und 


aa) if meiſt auf-die vor mir liegende Urkunde gegrüns 
det, jedoch noch nicht klar genug. 


856) In allen diefen Sprüchen ift auch von der Wahl des Kuͤ⸗ 


ſters die Rede; ſolche — muͤſſen wir vorbey⸗ 
laſſen. | 
D. Theil. J Yy 


⸗0 
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706 | 11. Bud: Siebentes Eapitel. 


Aber endlich vermochten die vermittelnden Staäͤdte 
über ben wichtigften Punkt, über den Bund zwiſchen der 


©. Gallern und Appenzellern, fchlechterdings feinen Ber 


gleich zu treffen. Dem Abt: war (nicht unmeiglich) we 
niger an einigen Rechten ald an der Macht gelegen; 
meift werden jene burch diefe beſtimmt, aber nichts ver 
hindert mehr als Buͤndniſſe den freyen Gebrauch der 
Macht. Die Stadt ©. Gallen berief fih, als auf en 
echt, auf die alte Gewohnheit, wie fie denn ſchon eft 


Buͤndniſſe ſchloß. Die Appenzeller hielten dafuͤr, kick 


Gewohnheit beruhe auf dem Recht aller Menſchen, fur 


gerechte Sachen zuſammenzutreten, und ſagten, das Ber 
fpiel der &.. Galler fey ein Beweis, daß die hergt 
brachte Webung der Gotteshauslande tiefem nicht wider 
fprehe ®s7). Die. Städte, deren gemeined Weſen felki 


‚ Fein andered Band hatte, ſcheuten fi) , baffelbe an as 
dern zu verdammen ; hinmwieberum wollten fie den A: 


nicht gern beleidigen und nöthigen, fich an die Defirei 
cher zu wenden. Zulegt billigten beybe Parteyen, daf 
dieſes an ein Recht geſetzt mürbe;, deſſen Obmann war 
Johann Stroͤhlin, der freyen — Ulm Altbuͤrger⸗ 

meiſter. 


Nicht ſowohl durch Bag. und Antwort, als burd 
Unterhandlungen (mie meiſt bey Rechtsgaͤngen, und kluͤg⸗ 
lich gefchieht) wurde dag Urtheil zubereitet. Es wurte 
zu Ravensburg in folgenden Artikeln von dem Dbmanz 
ausgefprochen: „alle Feindſchaft, aller Widerwille, mel 
che obgewaltet haben zwifchen dem Fuͤrſten bes Stifıs 
„S. Sallen, und feiner Stadt zu S. Sollen, und fei, 
„mem Lande zu Appenjzell, die follen abgethan fenr. 
„Es unterftehe niemand, wer ber fey, die von ©. Gak 
„ten und Appenzell zu Eräufen, an Kechten ımb Si— 
sen, wie bie von ihren Altvordern auf fie gekommen 





N 


est) Die ©, Galler hatten keinen beſondern Brief bafür. 
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„find; fie leiſten dem gefuͤrſteten Abt gebuͤrliche Pflicht 
z9emäß den Verträgen. Auch ſoll der Stadt S. Gallen 
3, Bund mit ſechs benachbarten Städten beharren in vol _ 
„ler Kraft, wie der Fuͤrſt von S. Gallen deffen fich gnaͤ⸗ 
„digſt erklärt bat. Aber der Bund, welchen die von 
st Appenzell zu der Stadt ©. Ballen geſchworen, ber iſt 
„ungerecht, null und nichtig, tod und ab, auf ‚ewige 
„Zeiten, als der nie mag erneuert werden ohne des. 
„Fuͤrſten ausdrücklichen Willen®s 3). - Diefer Spruch gab 
bem Abt, was er wollte, nämlich hie Macht, gu ver 
hindern, daß Sottesbaudleute ‚mit irgend jemand oder. uns 
ter fich einen gültigen Bund für ihre Freyheiten ſchwoͤ⸗ 
ren mochten , der ihm nicht gefiel. Der Stadt gab ber 
Spruch, fo viel fie bedurfte, nämlich einen Bund mit 
ſolchen Erädten, ohne deren Zwiſchenkunft nicht fchien, 
daß der Abt in feinem Land Here geblieben wäre. Ohne 
Allen Verzug that fie dem Urtheil flatt 85 9). 


Nicht fo das Bergvolk, mit welchem niemand vor⸗ 
ber geredet hatte, entiveder weil eg unbeugfam fchien, _ 
oder mohl aus GSeringfhägung; denn es war nos nicht 
offenbar, was in den Appenzellern lag. Im Gommer 
haften die Juͤnglinge den Zug auf Eur gethan, ald Glas 
ris Nache holte unt den Raub des Viehs, freudig waren 
fie heimgefommen, und lobten’ viel bie Verfaffung ber 
Säweher. Sn den en Tagen ber u. Jahrszeit 


| 856) ©. die Artitel ben Walfeze 1904, 2 Nov. 

859) Haltmeyer ift Fürz hierüber und meldet vom wichtigſten 
nichts; die gewoͤhnliche Politik unſerer Stadtchroniken; ſie 
meinen, wenn ſie uͤber unbeliebige Sachen die Augen ſchlie⸗ 
fen, fo ſehe fie niemand; fie haben Fein Gefuͤhl der Groͤße, 
welche in aufrichtigem Befennenif begangener Fehler beſteht, 
ihr Stillſchweigen zeigt bloß au, daß nichts zur Entſchul⸗ 
digung vorgebracht werden mochte; wenigſtens nicht von 
ihnen. j 

9a 
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drachten Boten von ©. Gallen den Spruch "m das Lam. 
Still und aufmerkfam hörten die Gemeinden feine erſten 
Artikel; als gelefen wurde: „der &. Galler Buͤndniß ju 
„den Reichsſtaͤdten ſey beftätiget ‚’’ und hierauf „ber Ap⸗ 
„penzeller Bund mit S. Gallen ſey abgethan,“ da ſchrien 
fie alle uͤberlaut: „Verraͤtherey!“““ Einer aber, ein bery 

- hafter Mann, von geradem Werfland, redete zu den Te, 
gen und ſprach: „Saget euren Herren, wir Appengele 
„wollen diefem Spruch nicht gehorchen: wir und bie S 
„Galler baben dem Obmann geſchworen auf gleide 
„Recht, undes wieberfahren und ungleiche Recht. hr 
„möget auch dem Abt wohl fagen, die Appenzeller mer. 
„fen feine Meinung; er will und unterdrücken; tet 
mbätte es ihm fonft gefoftet, auch unfern Bund gu be 
„milligen 2 Alles Wolf, sol großen Zorns, glaube 
fih von den hochmüthigen Rathsherren der Schwaͤbi⸗ 
ſchen Städte gehoͤhnt und Überliftet, und fühlte, daß «s 
dergleichen Behandlung nicht würdig war; von dem cam 
rg die appenjeiler ihe Herz von den Reihe 
ft bten 


Wenn ein Mann, ber nad großen Dingen sielt, 
alle Hoffnung, aufdie er gählte, verliert, fo verzagt er doch 
nicht, fo lang er fich ſelbſt bleibt, gehet feinen Weg fort, 
und findet Freunde, fobalb feine Tugend herporleuchtet. 
Als man im Gebirg überzeugt wurde, daß auch vom ber 
Stadt &. Gallen, melde fi dem Abt verband, Nichte 
zu hoffen war, ſchwuren alle Notten unter ihren Rotten⸗ 
meiftern 860), alle Gemeinden , und ihnen zugeſellte Ge⸗ 

® . 


x 





—— 


260) In Roden (vfr Rhoden gefchrieben) ik AppenseH jetzt 

noch eingetheilt; aber die Verwechſelung des t in d iſt ge⸗ 
mein, und wan weiß, daß eine zuſammen aufbrechende 
Maunſchaft Rott, route, rupta, genannt wird. Wir wol⸗ 

Nlen doch Roden ſchreiben, wie auch für Abbencell An | 
yenzel. In diefen Dingen haben wir bie Nichtigkeit al“ 
dann beobachtet, wenn f ie von dem Gebrauch nicht iu fehr 
abgieng. 


' 


Beihinte ber Bone 2009 


genden 861 J, unten dem Landammann in dem Dorf zu 
Appenzell verſammelt,„Lieb und Leid in der Sache der 
„Freyheit mit einander zu theilen, und Leib und u uns — 
Bee für einander —— u 


Hierauf fandten fie an fieben Orte 882) der Schwei⸗ Lendrecht ui 
ger, und baten um derſelben Bund; wohl zu voreilig; Schws 
der nachnals erworbene Ruhm empfahl fie noch nicht, ” 
Es begegnete, mas. das vortheilhaftefle war; admlih, 
genug zu erhalten, auf daß der Muth nicht fallen dürfe, N 
und nicht alles, damit fie nicht, auf andere getroft, ſich Ä 
ſelbſt verfäumen: fünf Orte, die fie noch nicht kannten, 
oder. die zu abgelegen wohnten, oder ben Briefen des 
Abts mehr glaubten, ſchlugen ab. Schwytz, welches ganz 
. Europa dag Glück der Freyheit hätte mittheilen mögen, 
unterfuchte nicht lang, nahm fie in Landrecht, und fandte 
Werner Amfel nebft Peter Loͤri, diefen, daß er Haupt 
mann, jenen, daß er Landammann über fie fey 853); 





361) Sonderamt und Bogten Schtvanberg. „Der Anfang diefer 
Urkunde, vom 6. Winterm. 1402, ii bey Walfer, der 
fie bätte ganz einrücen ſollen; bey Unterfuchung wird fich 
Die Urſache ihrer Weglaffung wohl u in einer Chroniken · 
politit fiuden. 


862) Wenn die VII. ‚Orte ohne das achte — werden, ſo 
will das ſagen, daß Bern kein Theil an der Sache hat; 
Bern hatte der Entlegenheit wegen oft kein Intereſſe ben 
Gefchäften der fieben Orte. 


863) Walfer nennt Peter Loͤri den Loͤri Lopacher, ſcheint ihn 
aber mit Konrad Lopacher zu verwechfeln, welcher in ber 
Schlacht bey Speicher die Hülfe von Schwytz angeführt. Sur 
übrigen düpfte in dem, was wir Tfhudiund Walfernhier 
‚nacherzählen, ein Mißverſtand ſeyn. In dem Jahr 1402 war Zu; 
fonk Hanns in der Schwendi Landammann, und follte diefer & 
bey der Veränderung der Verfaffung fich hinwegbegeben haben, 
wie kommt es, daß bey der naͤchſten Schlacht Peter Löri nicht 
genannt wird, und Jacob Hartich das Volk führt? Er koͤnnte 
geſtorben fen! Das Umftändliche dieſer Gefchichten IE mans, 


’ 


= 
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denn die Verwaltung der ftiftiſchen Voͤgte wurde der⸗ 
worfen, und es mag ſeyn, daß die Vornehmſten im 
Land nicht wollten ihrer Freyheitsliebe das Ausſeher 


J des Ehrgeizes geben, oder man befürchtete Mißvergnuͤ⸗ 


ergiengen Mahnungen. 


gen und Parteyung von ber Wahl zweyer und Hintar⸗ 
feßung der andern. Glaris ließ ausrufen: „welcher 
„tapfere und frepheitdliebende Mann ben Appenzellern 


„helfen wolle, dem fol es erlaubt feyn 364); zweyhun⸗ 


dert griffen nach ben Waffen und sogen hinüber. 


Hierauf ergieng von dem Abt an die Reichsſtaͤdte 
eine Mahnung wider das aufruͤhriſche Volk in dem Ge 
birg. Die Städte fandten Georg von Ems, Ritter, 
mit gütlichen Vorſchlaͤgen an bie Appenzeller. Die An 
penzeller ſprachen: „‚wieberholte Unterdrückung und eure 
‚Wartheilichkeit bat ung bewogen; ein Landrecht aufzu⸗ 
nehmen "mit Schwyg; bag wollen wir-halten, und bie 


ten Recht auf die Eidgenofien,“ Da redete Georg von 


Eng „Man toirb willen, euch zum Gehorfam zu brin 
„gen, und hächfend. Jene gaben zur Antwort: „Un⸗ 
„tere Sache ift gut; Gott iſt mit braven Leuten.“ Der 
Herr von Ems wandte fi und ritt binteg, Aufs neue 


—* 


Anfang des Allſo in dem acht und achtzigſten Jahr, nachdem die 


Kriegs. 


Schweizer an Morgarten ihren erſten Streit für die Frey 
heit gethan, in dem vierzehnhundert und dritten ber chriſt⸗ 





. selbaft, weil, was nicht in Urkunden ift, Iang durch Leber 
Lieferung ‚aufbehalten, und anfangs von Männern, die den 
wahren biftorifchen Geichmad nicht hatten, alu fur; aufge 
zeichnet worden ift. Albrecht Müller, Ritter, Schultheij 
zu Sürich, Zortfeger der Familienchronik, die Eberhard an 
fieng, hat wohl am erften dieſe Sefchichten befchrieben; und 

gut; er ik von Tſchudi gebraucht worten. . 

364) Glaris Eonnte, ach feinem damaligen Bund, sahne Willen 
des Mehrs der. übrigen Orte in keine — Verbindung 
treten. 


’ 
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lichen - Zeitrechnung, im Anfang bes May, befchloffen 
die von Coſtanz, die Ueberlinger und Ravensburger, die 
Wangener, die Buchhorner und Lindauer, dem Abt 
Cuno biefe Bauerfame unter den vorigen. Gehorſam gu 
bringen , brachen auf mit ihrer auserlefenen Mannfchaft,, \ 
und famen in die. Stadt &. Gallen. In bem Bürger Ä 
meiſterthum Konrads von Wart und Walther Schürpfe Ä — 
wurde auch dieſer Stadt Banner wider Appenzell aufge⸗ 3 
mworfen; alle Stiftslande fandten ihr Boll, Die Wach⸗ | 
ten auf den. Höhen ber Appenzeller fahen die heranziehen⸗ 
den Banner, bie Neifigen, die Menge zu Fuß, gaben 
die Zeichen. So ergieng.der Sturm, zum erflen Mal 
feit Appenzel bewohnt war, zu ber ‚Landwehr für die 
Erhaltung der Freyheit. Nachdem die Greife, für bie 
Maffen zu fchwach, ihre Soͤhne gefegnet, umd jeder, 
ſeines Lebens unbeforgt, fih nur zu maͤnnlichem Abſchied 
von Weib und Kindern geftärft, fchaareten fi) aus allen 
Dorfſchaften ungefähr ziveytaufend Mann, unter bem 
Hauptmann Jacob Hartfch, und eilten auf die Höhe Ti - . - 
gelingegE bey dent Dorf Speicher. Don derfelben Land⸗ Ä 
mark gebt man hinab nach &. Gallen; die Straße, 0 
wohl feinig, tft nicht allzuabſchuͤſſſg; fie hat an einem 
Drt eine Vertiefung; damals war noch auf beyben Sei⸗ 
ten viel Wald; endlich find fanfte Hügel; die Stadt 
ſelbſt liegt an dem Fluͤßchen Steinach zwifchen den His 
geln, in der Ebene, melde hier von ber Gitter, bort 
von ber Goldach durchſtroͤmt if. Un dem vierzehnten 
May wurde die Nacht von dem Heer des Abts in guter 
Bewirthung im Kloſter und in ben Birgerhäufern zuge⸗ 
bracht; aber die Appenzeller, bie‘ Etunde betradhtend , 
auf die das Vaterland gefommen tar, und über wie ein 
verſchiedenes Gluͤck für ihr ganjed Leben und ihre Mach 
kommen fie fi an bem folgenden Abend erfreuen oder 
betruͤben wuͤrden, erneuerten ihre Kräfte durch die mit. 
gebrachte Zehrung, fchliefen wenig und befeßten die vor⸗ 
theilhafteften Orte. Diefer Kunſt war ber Feind ſich 
nicht vermuthen. Schlacht an 
Die EN gieng auf; die Reiſigen jogen aug Speicher 


⸗ 


* 
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der Stadt, ihre Fußvolk nach, fünftaufend Mann, is 
langer Ordnung, der Gegend gemäß; über den Lin 
fenbiihel famen fie die Hohlgaſſe hinauf nach Bögelins- 
est. Der Wald war von zwenhundert Glarnern und 
von dreyhundert Männern von Schwyzz befeßt; fie aber 
ahndeten feine diſt. Sie kamen ohne Widerftand bie as 
ben obern Eingang ber hohlen Gaſſe. Doch ließ em 
Haufe von achtjig Appenzellern ,' bie fie für eine Berg 
wacht hielten (die übrigen, von. den Höhen bedeckt, 
lauerten bed Augenblicks), diefe achtzig ließeu fie nick 
ebenen Pfads hinauf gelangen, fchleuderten ſchnell, uud 
fielen zu behend in die Neihen,- ale daß die Meifigen fe 
hätten umringen und niederfchießen tönnen. In demfel 
ben Augenblict geſchah das. Gleiche den hintern Reihen 
und einiger Fußvol 855) durch die bon Schmp un) 
Glaris, welche dieſes mit Vortheil von beyden Eeiten 
der Hoblgaffe thaten. jene, melden die Gegend fchät- 


licher alg ber Feind furchtbar fchien, flrebten mit groͤß 
ter Anftrengung aus bee Gaſſe empor. Da trat pl 


lid) ganz Appenzell hinter den oberften Höhen hervor, 
ein ſehr ſchoͤner Schlachthaufe Cdie Gegend verhinderte 
feine - ganze Zahl zu 'meffen), freudiger Trog in allen 


Geſichtern, ftarkbeleibte oder hochgewachſene Nirten, is. 


behendem Schleudern und in kraͤftigem Daniederfchlagen 
von Jugend auf durch Spiele und gegen wilde Thiere 
alltäglich geübt. Als die Neifigen auf einmal mider ihr 
Vermuthen die Appenzeller vollzählig im Befig der Hoͤ 
ben und viel gu muthvoll erblicten, als daß moͤglich 
(dien, fie herab gu werfen, zumal der Ort fie ganz ver 
hinderte, ihre Macht, felbft in ein ungleiched Gefechte 
au bringen; .erfannten fie die Echweiferifchen Künfte 855), 





365) € ift aus der Zahl der Todten und aus ber Natur ber 
Gegenden vermuthlich, dab der größere Theil gar nicht ins 
"Gefechte Fam. 


‚ 866) Womit wir ben Ruhm biefes Tages nicht wollen von dem 
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und ließen. fi) bie Beindesverachtung zu fpät, gereuen. 
Doc befchloffen fie, ben Krieg in das Feld herab zu zie⸗ 
hen vor dem Eingang der Hohlgaſſe; denn ſie hofften ge⸗ 
wiß, wenn die Appenzeller mit Aufloͤſung ihrer feſten 
Ordnung ihnen durch die enge Gegend nachjagen, ſo 
werden ſie die Waffenthat, ehe dieſe ungeuͤbten Krieger 
ſich gehoͤrig ſtellten, vortheilhaft entſcheiden an einem 
Ort, wo die Menge ſtreiten koͤnne: darum riefen ſie 
unter bie Ihrigen mit lauter Stimme: „guet, zuruͤck!“ 
Als die närhften wichen, die Neifigen von oben herab 
gewaltig nachbrangen, zugleich bie Mannfchaft von Ap⸗ 
penzell nebſt Glarid und Schwytz mit großem Feldge⸗ 
fhrey von den Höhen und von beyden Seiten fürchterlich 
einbrach, geſchah, daß der Befehl unrecht verflanben 
"wurde. Die Augen wurden bey den hinterſten Schaaren 
die Ausleger des betäubten Gehoͤrs; da fie weichen fahen, 
bielten fie dafuͤr, der ganze Kopf der Säule fen gefallen, 
durch den Tod der Vornehniften fey der Streit verloren, 
und verfianden anſtatt „zuruͤck,“ eine Warnung in 
Flucht 867), wandten fih, und ſtuͤrzten ohne Ord⸗ 
nung, ohne Aufenthalt, ſchreckenvoll herab nach der 
Stadt S. Gallen. Schwyytz und Blaris eilten, den 
Ort, wo bdiefer Zufall die Säule brach, ohne allen Ver⸗ 
zug einzunehmen: die obere Hälfte wuͤrde von ihnen unb 
von den Appenzellern gänzlich niedergemacht worden feyn, 
wenn ihre weit geringere Zahl ihnen den Gebraud) vers 
flattet hätte, welchen fie von der Gegend machen wollten, 
um den Feind einzufchließen. Als die Meifigen dad uns 
ten gefchehene Ungluͤck fahen, gaben fie den Streit (wohl 





Appeniellern auf ihre Schweiterifche Hülfe bringen; ber Sim 
it, fie baben ihre Gegend fo, wie dieſe in andern Schlach⸗ 
ten die ihrige, genußt. 

867) Welcher Mißverſtand um fo cher möglich war, da das Ber 
fehlswort ausgefprochen wurde „Zruk,“ welches mit „Flucht 
verwechſelt werden konnte, 
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nicht unbillig) auf, beſorgt um —— Rettung „damit 
ſich der Verluſt nicht vergroͤßere. In dieſer Bewuͤhung 
wurden beyde Buͤrgermeiſter von ©. Gallen, Konrad 
von Watt und Walther Schuͤrpf, da fie die Ehre des 
Tags .allbereit ‚verloren ſahen, durch diejenigen erſchla⸗ 
gen, mit welchen fie gefiege haben würden, wenn fie bes 
"Bund gehalten hätten. Da half weder dem von Blor 
Senheim die lange Reihe mohlabelicher Väter, noch den 
ffarfen 868). Blaarer, daB er einen dreyfachen Panzer 
trug. Die ganze Gegend herab, auf den Höhen und is 
‚Gründen, bie auf Notkerdege, ja wohl bis an Yaudı 
ſtalden herunter, floh mit. Wegmerfung der Waffen iz 
ſchreckenvoller Zerfipemung, und fiel in großer Anzahl 8«5 
daB feindliche Heer. Bey diefem Anblick, Cdenn er mochte 
- den Unfall feben) erſchrack der Abt Cuno; ed bewegte 
ih die ganze Stadt, reuig bed Kriegs. Vier Pan 
ner 870) giengen unter, und ed wurden bey ſechſshunden 
‚ eiferne Panzer erbeutet. 





868) Der große/ in den Chroniken; feines Körpers wegen. 


869) Sie wird verfchiedentlich angegeben; Tſchudi, soo aus den 
Städten, 50 aus den Stiftslanden; in_ dem nachgeſetzten Ber 
jeichniß werden aber aus den erftern doch nur 240 bergezäblt, 

‚fo daß die so in der Zahl der 300 wären. Bullinger ik 
son Zfhudi nur um 7 unterſchieden. Halt meyer zätlt 

. aus den Städten 196 oder 2105 bie fliftifchen bat er "nid. 
Walfer meldet, es rechnen einige ben Verluſt auf 376, au 
dere zählen 200, eine Stiftschronil 2000. -Wenn soo Tar 
jer erbeutet worden, ſo müffen die geringen Zahlen unrich 
tig ſeyn; waͤre aud) ein Lager vor der Stadt geivefen um) 
eingenommen worden, die Panzer würde man doch nicht in 

* Lager haben liegen laffen. Vermuthlich zählten die Staͤdte 
nur ihren Verluſt au Bürgern, die Söldner nicht; vielleicht 
find Überhaupt alle, deren Leichname nicht abgefordert, ſon⸗ 
bern auf ber Wahlſtatt begraben würden, ungesähit. 


870) Coſtanj, Ueberlingen, Lindau und Buchhorn; Haltmeyer 
it fo hoͤſlich, nichts bievon zu melden. 
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Als die geſchlagene Mannſchaft in die Thore drang, 
und aus allen Haͤuſern Weiber und Kinder mit unenhis 
gem Blick die Ihrigen fuchten, dankte mehr ald ein 
Bilrger, daß die Erinnerung der vorigen Sreunbfchaft 
bey ben Appenzellern ihm - dag Leben gerettet. Einer 
zweytaͤgigen Wöchnerin ‚aber kam . folgende. Borfchaft: 
„Hartmann Ninggli, ihr Mann, ſey an ber Hoblgaffe, 
jtöbtlich verwundet, von bem Feind angetroffen more 
den; den Appenzeller, der ihn umbringen mollte,. 
habe er mit bittern Thränen um bie kurze Friſt gebes 
„ten, ihn feine Frau sam legten. Male fehen zu laffen; 
„dem Appenzeller fey, eine Thräne entfallen, er habe 
‚feine Kriegsgeſellen gerufen, ‚fie haben ihren Mann 
„did nahe an die Stadt getragen, er. warte ſehnlichſt fie 
„moch zu fehen.” Sie eilte, gieng heraus, und kuͤßte 
dag Blut von den Wunden, er brücte ihre Hand auf 
Die flerbende Bruſt; am folgenden Tag flarb er; fie 
pflegte von dem an, ſo oft jene Appenzeller in bie Stadt 
Famen, fie gu bewirthen. 


Von ber Höhe. Notkersegk ließ der Hauptmann bie 
Zeichen ergehen, daß ber Menfchenfchlacht gewehrt wer⸗ 
be; da ließ das Volk von dem Feind ab. Diele, hin« 
geriffen vom Kriegsfeuer, hätten im Getümmel und 
Entfeßen der Flucht nach dem Tod zwey vornehmer Buͤr⸗ 
germeifter die Sadt G. Gallen einzunehmen gedacht; 
aber dig mehreren, unverblendet über bie Schwierigkei⸗ 
ten der Unternehmung, blieben Meifter ihrer felbfi, und 
mäßigten bie Jugend. Sie zogen hinauf in ihr geret« 
tetes Land; auf der Wahlfart fielen fie nieder, „weil 
fie von Gott gewuͤrdiget worden, die allererfie Schlacht 
„fuͤr ihr Vaterland faſt ohne Verluſt 8775) glone - 
„reich zu vollbringen.“ Der funfjehnte May, der 





> 
371) Nur 3 oder 8; jene Zahl ben. Tſchudi ober dieſe bey 
Walfer — oin — 
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Tag als beym Speicher 87%) geſtritten wurde, nahm 
dieſes Ende. ae ; 

Vornehmlich auch durch das ift in dek. alten Zeiten 
oft gefieget worden, weil der Feind nicht viel Kunſt ves 
. den Bergleuten erwattete. Es ik, bey den Vortheilen 
> ber Gegend, und "fo flarfen Beweggrinden (in Kriegen 

wider viel willkuͤrlichere Gewalt, als damals irgendus 
geübt wurde) die Erneuerung fo loͤblicher Thaten mehl 
möglich; beſonders wenn wir, eingeben, mie bamals 
die Appenzeller faft unbewaffnet wider die Neifigen Raw 
ben, und den Muth nicht nehmen laffen, obgleich der 
Glanz, welcher einen Paradeplag: siert,  unferm Land 
mann fehle: Jene dußerlichen Dinge find noͤthig und 
michtig in Heeran der Fürften 873); hingegen iſt umnuͤt 
- und hoͤchſt unvernänftig, unfere Landleute damit zu ple 
gen; zur Begeifterung in dem Krieg für Freyheit um 

Vaterland bedarf man biefes Prunks nicht. 


. &. Ballen, eben fo ungewiß ber Appengellifhen 
Denkungsart nad) dem Sieg als vorher der Geiſtesge⸗ 
- genwart, mit welcher fie geftritten, befprgte Kinterlf 
auf die abziehenden Schaaren oder auf’ die Bürger ſelkſt 
Alſo eilte man, auf Bärnef den Wald  umsubauen, 
morein fie fi) verbergen Fonnten. Als von den Heher 


—— 


812) So heißt die Schlacht. In Beſchreibung dergleichen Schlach 
fen haben wir die Berichte der Chroniken verglichen, und 
eine durch die andere gemäß der Lage ber Gegenden erkin 
tert. Es würde überaus weitläuftig werden, jeden Schritt 
unferer Behandlung befonders zn rechtfertigen. Das muͤſſen 
wir verfidern, dag nicht Ein (auch noch fo geringer) Umſtand 
angeführt worden, der nicht auf Chroniken oder die Lagt 
(auch etwa, doch felten, auf Neberlieferungen) gegründer ik. 


813) Ohne Achfelband und Uniform mwürben viele nicht dienen, 
oder fo ſoldatiſch nicht ſeyn, wenn das Aeußerliche fe mich 
unferfchiebe und esinmerte. 
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gefehen wurde, daß die feindliden Banner vom Laub 
fuhren , danften die Appenzeller denen von Schwytz und 
Slaris um ihre Huͤlfe, ‚und. gaben ihnen ihr Theil der 
Beute. Froͤhlich verfündigten diefe in den Ländern ihren 
Muhm; nun freute fich ſehr das Land Schwytz, dieſe 
muthvollen frepheitslicbenden Männer zu Landleuten zu 
haben. 22 = 
Die Appenzeller trugen keinen Zweifel, daß Cuno der 
nicht baldmoͤglichſt mit eben derſelben ober anderer Hilfe taͤdte. 
den Krieg erneuern werde. Darum nutzten fie den Aus 
genblid, zu Clanx, in ber Schwenbdi und bey Heriſau 
die Burgen zu bredien, auf daB niemand in ihrem Lans 
Ye fich befefligen koͤnne zu Uebung tyrannifchen Willens: 
Die Männer in der Schwendi haben bi8 auf diefen Tag 
‘an Randsgemeinden die erſte Stimme 374), weil ihre 
Voraͤltern im Anfange diefer Dinge zu Vertreibung ihres 
Vogtes die erften geweſen. Die Landleute thaten auf dag 
ganze Stiftsland Streifereyen, deren Gluͤck dem Volk 
ben Much erhob, und in ben Feind Furcht warf, dag 
untrüglichfte Mittel zu billigem Frieden ; fie wollten, daß. 
man Appenzell ehren muͤſſe. Durch dieſe Verwirrung, 
verderblich der Handelſchaft, wurden die Staͤdte bewo⸗ 
gen, dem Abt ſehr anzuliegen, daß er einen Vertrag 
mache. Er, in den vier und zwanzig Jahren, die er 
ſchon an der Abtey war, pflegte nie ſo viel auf Regenten⸗ 
klugheit noch auf die Verbindung mit Staͤdten zu rech⸗ 
nen, als auf die Oeſtreichiſche Macht; in dieſer Ges 
finnung wurde er durch den Thurgauiſchen Adel ges 
ſtaͤrkt; endlich :fam ihm fichere Nachricht, Graf Hanne 
von Lupfen und Graf Herrmann von Sul, die Voͤgte 
im benachbarten Erbland, vielvermögend bey Herzog 


* 


\ 
EEE EEE Sun 


873) In den Innern Roden; weil das gemeine Weſen ſeit 
| zwey Jahrhunderten in die innern und dußern Roden ger 
heilt if. — a Bee a 


\ . J 
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Friedrich, laſſen ſich nicht mehr ſo ungeneigt finden, 
fein Seſuch an dem Hof zu Innsbruk gu unterflügen 

. Bon’ dem an. verftochte ſich Cuno gegen alle Vermit— 
lungsvorſchlaͤge, „redete fchimpflih von Appenzell mi 
mit‘geringer Achtung von ben Staͤdten. Deſto leidin 
vermochten bie Schweizerifchen Städte 87°), daß lekten 
den Abt verließen, Appenzell aber fidy ihnen verfähs 
te. Der Friede murbe durch die Herftellung bes order, 
lichen Laufs bee Dinge ohne Kunfl gefchloffen 87°); de 
ſtiftiſche Stadt Wyl erwarb, daß auch fie in dewſelbe 
feyn mochte; zukuͤnftige Streitigkeiten folten vier dir 
zichter entfcheiden, und Schwytz geiwährete, daß Appen 
zell billigen Sprüchen gehorfam feyn fol 877). Derik 
von bittern Unmillens hob zum andernmalben Sottesder 
auf, um nach Wyl zu sieben 87 8). 


ich wi⸗Die Appenzeller hielten für das Beſte, durch cha 

1% ppenell. die unermuͤdete Fehde, wodurch fie ihm bie Städte mi 
zogen, ihn des Adels zu berauben. Letzterm bie ars 
ſetzung deß Kriege unmoͤglich zu machen, dazu Gebiet 

‚ ten fle fi) eines Mittels, welches ihrer Denfungeat 
würdig war. Diefelbe Freyheit, welche fie über ald 


R ERISEREUONEBERSEN au 


, 675) Bern fandte Fans von Mubleren und Petermann Niet, 
Solothurn Jacob Oby, Lucern R. von Rot; von Hard 
ſiehe 876, 


926) Friede der Städte, S..Georg, a00 (Tſchudi), dad 
den Buͤrgermeiſter Stroͤhlin von Ulm, Walther Paulu⸗, 
Buͤrgetmeiſter von Biberach, Heinrich Meyß und Jach 
Glentner, jener BR. von Zuͤrich, dieſer daſelbſt Rath⸗ 
berr. 

227) Letzteres hat Walfer in feinem Auszug der — nich 
Chronikenpolitik! 
28) Die fieben Yahre, da kein Gottesdienſt war, — 7 


. i . terbrochen worden ſeyn durch das PROBEN gute Vernch 
men mit S. Gallen. 


Bersigte * Bl, a yı9 


Jiebten, ſchenkten fie den. Leuten ber benachbarten Her⸗ 


zen. Hiedurch ſtaͤrkten ſie ihren Bund, um fo mehr, 
da fie keinesweges bie herrſchaftlichen Rechte ſich zueig⸗ 


neten, ſondern dieſelbe vollkommene Gleichheit, in der 


ſie ſelbſt lebten, ihre Freunde genießen ließen. Die 
ganze Dienſtmannſchaft von S. Gallen Stift, zum Theil 
auch den Herzogen pflichtig, der Adel von Thurgau und 
Abt Cuno warben um fo viel heftiger bey Friedrich; 


„Appenzell werde die zweyte Schmeis, und noch viel 
nfrecher , aus Begierde die erfte zu übertreffen; dem nody 


„Schwachen Anfang fey nicht ſchwer gu ſteuern; der Fort. 
gang, wenn fie endlich in den Schweizerbund kom⸗ 
me, werde ber Untergang bed Adels in allen obern 
‚Landen feyn; der Herzog, der eblen Ritterſchaft Haupt, 


„ſoll nicht zugeben, daß durch das Verderben .berfels 
„den der Umflur der NHerrfchaft vorbereitet werde.““ 


Da erklärte der Herzog Friedrich, nächfiend eine Heer- 
fahrt anzıfagen, um ben Zrog ber Appenzeller zu 
brechen. 


N 


Indeß der Abt uno, glänzend don. —— Graf Rudolf. 


ſicht, und alle Thurgauer Edlen, der gewuͤnſchten Rache 


froh, dieſe Nachricht vergroͤßernd ausbreiteten, kam Ru⸗ 
dolf, Graf zu Werdenberg, ſchwarzer Fahne, in das 
Land Appenzell. Nachdem bie Landsgemeine auf ſein 


Begehren zufammengefommen, redete er zu derſelben in 


folgendem Sinn: „Es ift euch wohl bekannt, biderbe 
„NMaͤnner, wer ich bin, -der bier zu euch redet; gebos 
„ren von Montfort, welcher Stamm an Adel und Als 
„ter feinem nachgiebt. Uber was iſt adelich, ale in der 
„Freyheit leben und fie gu behaupten wiffen! Das Um 
„gluͤck voriger Zeiten bat einen Unterfchiedb unter den 
Menſchen aufgebracht; eure fireitbare Hand verbeffert, 
„was ber NBeltlauf böfe gemacht; fo treten. die Men⸗ 

fen. in die natürlichen Nechte zuruck, und brave Maͤn⸗ 


‚mer find Bruͤder wie ihr und ich. Dort ennert jener 


„Felſen ift Werdenberg, das Erb meiner Väter ; dort 
im Thal unter jenen Höhen, im Rheinthal, ihre mißt 


— 
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ed, haben meine Altvordern geherefcht ; noch mein Br 
„ter, und ich ſelbſt. Alles if mir und meinem Bender, 
mac ihres. unerfättlichen Ländergier, von ben Defti 
„chiſchen Herzegen entriffen ; zum Lohn ber allyu vie 
uDahre geleiteten Dienfte; wer fucht Dankbarkeit be 
„den Kürften, und Recht, wo Gewalt alled thut! % 
ztenne die Herzoge, Di I Befchüger des Adels. Den, 
der blindlings ihren Krieg thut, und auf Landtag 
„ſchweigt, und nichts höheres kennt, als ihren Dienf, 
goͤnnen fie die Ehre ihre Diener zu ſeyn; ben echten 
„alten Abel, dem die Freyheit fo lieb iſt, wie ihnen de 
Macht, den baffen fie; unfere Burgen müffen Raub 
Aſchloͤſſer ſeyn, und aus Liebe zur Ordnung, nehmen 
„fie fie ein und bebalten fie für fih. So darf bald nie 
„wand reden su der Gewalt, wider welche niemand ver 
. mag; - fraget eure Nachbaren unter en habe 
fie es deſto beffer? find fie zufrieden? Es iſt mir 
nDhren gekommen, daß der Herzog im Tirol ſich af 
macht wider euch, zu ſtreiten. Biderbe Männer, mi: 
„Brüder, Bedraͤngte follen beyfammenpalten; bad ü 
„rechte vor Gott und Menſchen. Trauet mie; Mer 
nfogt hat nie die Treue gebrochen. Laſſet mid fm 
"nie einer aus eudy; ein freyer Landmann zw Apper 
ieh. Einige Kenntniß von des Feindes Manier, mt 
mer Vorältern Muth, mein Schwert und mein Bl, 
„(mehr nicht, hat mit bie ungerechte Gewalt gelaflen), 
das iſt euer, eure Sache ſey mein; laßt mich leber 
„und ſtreiten wie einer aus, euch!“ Für einen up 
fhrodenen und Flugen Ritter kannten ihn bie Appenjel 
ler; dag fonnten fie kaum glauben, daß ihre einfük 
tige Landesart ihm gefallen wuͤrde; hievon reheten At 
mit ihm , frey und freundlih, Da fie ſahen, mie ff 
fein Sinn darauf land, gaben fie ihm die Hand, um 
fie ſchwuren einander 879). Don bem an legte da 





079) Den ne. Weinm. 12045 Walfer, urtundlic. 





.® 
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Graf feine Ruͤſtung und feine Herrnkleider von ſich, und 
gieng vor ihnen aus und ein in einem Kittel von Lande 
tuch mie einer ber Hirten. Da fie faben, wie er ihre 
Eitten ehrte, faßten ‚fie eine herzliche Liebe zu ihm; fo 
viele der Männer lebten in dem Gebirg, ſo viele Freun⸗ 
de hatte er. Je vertrouter fie. ihn kannten, befto mehr 
ebrten fie ihn; ‚Tugend verliert wie durch' Mittheilung ; 
daher machten fie ihn gu dem oberften Hauptmann ihre 
Kriegs. In den Paͤſſen bauten fie Schanzen; Mit St. 
Ballen wurde Freundſchaft esneuert. Hierauf warteten 
fie ber Heerden, der Herzog Friedrich ruͤſtete Krieg. 


Er zog im Brachmonat 830) über den Arlenderg, — 
vorbey die vor kurzem aufgerichtete Huͤtte, die Rettung wen 
bes Wanderers in dem hoben Gebiete des Schnees und 
bes Sturms 88°p). Arbon war der Gammelplag ; 
Graf Johann von Lupfen der Vogt, - Graf Wilhelm von 
Montfort Here gu Bregenz und Pfandherr zu Kiburg, 
Hartmann Graf zu Thierſtein, der Markgraf zu Baden 
Hochberg, Biſchof Marquard von Coſtanz, Abe Cuno 
von S. Gallen, die Dienſtmanuſchaft, alle Ritter, die 
Schultheißen der Staͤdte mit auserlefener Mannfchaft, 
sogen an biefen Ort. Fruͤh an dem Frohnleichnamslag 
beſchloß Briedeih in das Land gegen &. Ballen zu jie- 


N 





t 


880) Den 17 Brad. 1406 veſchad⸗ was in dieſem fh er⸗ 
aͤͤhlt wird, 
ssob) Wie die ‚entfiellten geichnane verirrter und erfrorner Mens 
fehen, über welche die Vögel bergefallen, den guten Heinrich, 
einen Sindellnaben aus Kempten, welcher Vieh bütete, bes 
wogen, feinen zuſammengeſparten Lohn, funfiehn Gulden, iu 
Anlage diefer Hätte zu verwenden; wie er von dem Leopold, 
foelcher bei Sempach fiel, iu Anordnung einer Brüde, ſchaft 
ermuntert ward, in die fogleich Leopold felbit mit auderen 
Fuͤrſten von Defreich trat, alles dieſes, wie es 1379 begann, 
1386 in Confiten; am, hat des Heren Archivar's Frau Ga 
ler unermüdeter Fleiß urkundlich zu, Tage gebracht; 
‘ Schilderungen aus uͤrſchriften, Innöbruf 1780- ‚ 
11. Theil. 31 | 
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het, die mehrere Macht fanbdte er am See und Nbeis 
shbal hinauf; fie gebacbten, Stadt und Land einzunch 
men ebe fie einander helfen, oder die gu fchlagen, weld: 
zu Hülfe der andern fidh gefhmächt, oter wenn die Ap- 
penzeller die Höhen am Epeicher verwahren, hinten ber 
Gatß einzufallen, um jene im Rüden anzugreifen, et: 
ſi ch des Hauptfleckens zu bemaͤchtigen. Das erfuhren tu 
Appenzeller; die Herzen des Landvolks waren für fie. 


. Der Morgen des Frohnleichnamefeftes hob an, vr 
Wolfen trüb, und bald fiel Negen uͤberall. Die Def 
geicher zogen von Alıfletten herauf. Da fie an die Larb 
marfen gelangten, fanden fie feinen Widerſtand, fant: 
ten zweyhundert Bogenſchuͤtzen voran, gerriffen tz 
Schanze, - mit Mühe, nur zum Hindurchziehen; fo z 
gen“fie hinauf an den Stoßs8) mit großer Beichwerlid. 
keit, fintemal ber kurze glatte Waſen ‚ vom Rey 
ſolipfrig, nicht erlaubte fefte Eihritte su thun, glecd 
als wäre das Eroreih im Bund mit feinen Bemohnerr. 
Da fie (bon gu weit waren um ungeftraft umzufchren, 
erfchienen oben vierhundere Maͤnner von Appenzell, me 
einigen von Glaris ind Schwytz, melde alle eine fehr 
große Anzahl Steine’und runde Hölzer auf fie herabrell 
sen. Doch, flieg wer nicht gelähme: worden, tie jeter 
mochte , obwohl in gebrochenen Reiben, den Stoß bie 
an; bald ſahen jie die Übrigen Schaaren; bie Schuͤtzen 
ſpannten >die Armbruͤſte vergeblich, fie waren ganz nc£ 
Da ſtritt Uly Rotach aus dem Dorf Appenzell mit eine 
Halbarde, im Ruͤcken an eine Viehhuͤrde geſtuͤtzt, allem, 
‚wider zwölf Mann, deren erfchlug er filnf; andere 
‚drangen in die Huͤtte und ſteckten fie in Brand; wider 
Slammen ‘hilft kein Muth, und er flarb fo, damir fid 
niemand rühmen möge ‚ er Babe m ihm überwunden 
— —— J 
381) N der Name (uumal einer fo gefalteten) Lam 

warf. ; nn 


⸗ 








‚Bergigte ber Schmelz 


ergeben. Da fie an die Mitte der oberfien Höhe gekom- 
‚men, gab Graf. Rudolph: das Zeichen; er felbft barfuß 
wie alle Appenzef:r, um feſter auf den Waſen zu trtier, 
fielen ale lautfchreyend herab, mit Schwert und Spieß. . 
In demfelben Augenbli ‚wurde auf- einer benachbarten 

Anhöhe eine Echaar , deren Abficht fchien dem Feind 
in die Geite zu ſauen, durdy ihre weißen Ruͤſtungen be 
merkt; Weiber deren, welde für das Vaterland fikite 
ten, würdig ihrer Muͤtter im alten Teutſchland 8327), 
lagen an bemfelben Ort; weiße Hemde über ihren Kleis 
bern betrogen den Feind. Wo Graf Rudolph war, wur⸗ 
de mit ſehr ungleichem Vortheil geſtritten, weil die 


Gegner durch die Natur des Bodens vielfaͤltig uͤber ein. 


ander fielen, und Bogen unnuͤtz waren, die aber, wel⸗ 
che auf fie herabſtuͤrzten, ber Wege gewohnt und bar⸗ 
fuß, ohne Mühe die ganze Leibestraft wieder fie brauch, 
ten. Da fiel der Schultheiß Lorenz von Sal mit fünf 
und neunzig Bürgern feiner Stadt Wintertur, da wur⸗ 
de Herren Sigmund von Exhlandersberg (fern von den 
Ufern der Adige fam er) fein Banner 883) mit feinem 
Leben entriffen: achtzig Bürger von Feldkirch fielen in vers 
geblihem Kampf um Nettung des Bannerd. Denn ale 
die Beinde fich gurdchjogen, murden fie durch die nicht 
meit genug aufgeriffene Schanze wie gefangen. Alſo 
fiel der Kantammann Hartmann von dem Reichsflecken 
Rankwyl in Müfinen, auch der edle Here Wahher von 
Sadhnang, auch Johann von Seeheim, Nitter, Vogt 
su Sraucnfeld; ‚hier bezahlte Georg von Ems, Ritter, 
‚daß er vor zwey Jahren diefem Wolfe Troß gefpros 


1 





882) Tacites, Germ. 7: in proximo pignora Die Weird im 
Gebirg find mannhaft genug, daß man der Chronik dieſes 
wohl glauben mag. ON 


833) Walfer. Er war — zu Feldkirch; Schodelerz 
Guler. 
312 





am Haupts 
lisberg. 
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chen #8 1b). Mer mochte fie sählen, als bie Scham 
gedrängt flanden zwiſchen den 'Appenzelleen und ihren 


Lanbwehren, und blutgefaͤrbtes Woſſer die Botſchet 


von ber Schlacht in das Thal herunter brachte. Nad— 


-. dem’die Schanze mit Verzweiftung enblich niedergewor 


fen worden, geſchah nach feheftündigem Streit #3) 1 
vollem Lauf die Flucht, herab in das Nheinthal. Rah 
bem die Appenzeller den Feind verwieben, fammelten fr 
fih auf dem Stoß; ba ſprach jeder: „Hott Aritt fü 
„und -mit feinem Degen," fiel nieder, und brachte ihn 
Lob fuͤr den Sieg. er 


Der Herzog Sriebrich War mit großem Glanz ve 
Ritterſchaft, aber ohne Zeug, ohne Mundvorrath, det 
wiftend an die Mauern der Stadt S. Gallen gekommen, 
welche er zu feſt, und von wachſamen tapfern Männen 
zu wohl befett fand, um etwas zu hoffen. Da er fe 
nen Zug, auf Arbon zuruͤck wandte, eilten vierhundel 
S. Galler durch ' die Pfade in den Hügeln hinter der 


‚Stadt, ungefehen und undermuthet, ihm nach, mi 


tamen auf den Hauptilisberg, zu gleicher Zeit als di 

Deftreichifchen Schaaren, ficherer als man in Feinde 

land je feyn darf, umorbentlich unten vorbey jogern. 

Jene, abgetheilt in Fleine Rotten, fielen bald von hie 

bald von da, in diejenigen Kaufen, die ſich von den un 
& 





‚33b): Mit Ihm Gaſtwyn und Wilhelm, feines Geſchlecht | 


Ouler. 

334) Don welchen abermals weder die Zahl ber. Krieger md 
die der Todten gewiß ik. Bei Tfchudi ſtreiten 1200 gegen 
400. App.; 450 der erfern, 20 der legtern bleiben; Balcı 

pır bei 410 Erfchlagene; Walfer kennt außer ben 40 
„groͤßere und mehrere Haufen 5’ den Feind nennt er „Bier 
„mal ſtaͤrker;“ 450 ſeyn auf der Wahlſtadt, noch 476 uj 
der Flucht (alſo doc nicht 1500 wie andre wollen) umgelw 
men, und 150 Panier erbentet worden. Diefes berichtet uud 
Erteriim 
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bern Pe fie erfchlugen Grafen Herrmann von 
I Hierflein , groß in des Herzogs Rath, und Heren os 
Jann von Klingenberg, Nitter, Cohn befler, welcher 
»ey Naͤfels umkam; in einer Hohlgaſſe uͤberwaͤltigten 
Te ber Stadt Batıner von Schafhauſen, und erfchlugen 
zen m Thurn, den von Radegk und mehrere tapfere 
Buͤrger. 


. Sobald Friedrich ein guͤnſtiges Gefilde auserſah, 
mahnte er in Schlachtordnung, ſchlug Ritter, und bot 
Streit an. Lang und. vergeblich harreten fie, ob ber 
Kleine Haufe fo tollkuͤhn ſeyn werde , feinen Vortheil zu 
verlaffen. Unwillig warfen die neuen Nitter ihre Zei⸗ 
chen von ſich; der Tag.aber neigte fih, dee Bug wurde 
fortgefegt-. Und, fintemal Herjog Friedrich fie nicht zu 
vertreiben mußte, fo folgten "die vierhundert auf den 
Höhen, und .erhafchten fo viel Vortheil ald die Gegend 
und ſchlechte Ordnung ihnen zuließ. Ja dieſem un⸗ 
ruͤhmlichen Streit "fiel Herr Johann bon Halmyl, fiel 
in grauem Alter Herrmann von Landenberg, Tſchudt 
genannt, und fonft mehr als Ein Ritter. Bon ber 
Eiche bey bem Giechenhaufe zu Arbon zogen bie ©. Bals 
ler endlich zurdc 885), das Banner 'der Stadt Schaf- 
haufen in ihrer Hand 834). Friedrich kam nad) Arbon, 
und bald nach ihm bie —— Zeitung ——— 
am Stoß. 





235) Tſchudi, Bullinger, Haltmeyer. 
366) Haltmever' iſt ſo gut, es nicht ſagen zu wollen; als 
wenn Schafhauſen ſich gegen das Kriegsgluͤck privilegitt glaubte. 
Wir, wenn auch dies Banner nie zurückgegeben worden waͤre, 
würden dem Junker von Muͤnchow doch nicht nachahmen (200 
. Sabre nach dem Treffen an dem Lenziniſchen See ſprengte er ploͤtz⸗ 
lich in die Mauern von Cöslin, entführte das damals den Col 
bergern genommene Banner, eilte, es zu derfelben Züßen zu 
” Iegen, und wurde mit Spott belohnt. Nachricht 9. d. 

Schlieffen ©. 287; Edit. 1134.) 





x 


v 


726 IH. Buch. Siebentes Eapitel. 


Diefe Kriege: find ber neuern Manier nicht zu wer 
gleihen. Uber gleichwie der große Conde’ von Eäfer 


| ‚(deffen Wiſſenſchaft einige gering, fchägten, weib er x 


An der 
Molfshalde. 


mit Pulver und Artillerie zu thun gehabt) feinen feltener 
Verftand gemäß geurtheiit, „Wenn Caͤſar wieder kin 
ner würde alle Feldherren Ludwigs des WBierzehnir 
„ſchlagen; fo if zu glauben, daß, wenn jeme unſen 
Altvordern die .neuern Kriege zu führen hätten, fie be 
weifen würden, daß, mie immer die Bewaffnung ft 
verändern mag, Heldenmuth und Kriegsverfiand emu 
unuͤberwindlich if. Sie würden mit alles Anfirengum 
den gelehrten Krieg führen lernen; fie würden (mie ale 
Voͤlker, thun miffen, welche nicht mit ihrem alten Kuba 
die Sreybeit ſchaͤndlich verlieren wollen) feine andere p> 
litiſche Kunſt noch Wiffenichaft eifriger ausſtudiren, als 
die Manier ein fo vortheilhaft gelegenes Land wider du 
neuern Waffen zu bertheidigen. 


Den Herzog Friedrich verdroß- dieſes Kriege, doq 
firdubte er fich wider den. Gedanken, ohne den Anfchein 
irgend eines Vortheild wieder nach Innsbruk zu ji 
ben. Daher ließ er ſich eine Lift gefallen: „daß nd 
„lich der Entfhluß des Ruͤckzuges nad Tirol in de 


„Stadt Arbon und überall gefagt und vermittelft aler 
„dazu nöthigen Anflalten verfichert werde; hierauf fch 


„das Heer dem Gee nach hinauf, gegen dag Rheinthal 
„ziehen; daſelbſt folen zur Ueberfahrt Schiffe vercz& 
‚met ſeyn; fobald man in das Dorf Thal zu oberfi ım 
„Rheinthal an den Fuß ber Höhen des Landes Appenzel 
„gekommen, fol die Macht ſtracks ben Burg binauf 
miehen, das Land überfallen, ‚unterwerfen, oder doch 
„verwuͤſten.“ Er mußte, baß der kleinſte Schade, 
welchewm man ben Appenzellern thun koͤnnte, feinem Hof 
genug ſeyn wuͤrde, nicht nire ihm zu troͤſten, ſondern um 
den fieghaften Krieg zu preifen. Dieſes Geheimmiß ver: 
fraute ‘einer, welcher davon unterrichtet war, einer 
Dirne, vermüthlich, weil er von. ihe den Weg zu wiſſer 
bedurfte; burch fie vernabmen ed bie Appenzeller. Der 


⸗ 
d 
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Beſtimmte Tag erſchien; das. Heer, von‘ 'S. Galliſchen 
Stiftsleuten verſtaͤrkt, zog hinauf als gegen den Rhein; 
aa Hoflager ſan ai su zaudern. 


Als die Krieger in dag Dorf Thal gekommen, ſtie⸗ 
gen fie eilends bie Wolfshalde hinauf; Ordnung zu hals 
ten, fdien langfam und uͤberfluͤſſig. Ploͤtzlich trafen 
fie an vierhundert Appenzeller und ©. Galler 387), und 
wurben mit 'lautem Gefchrey angefallen. Sie, obwohl 
bey unvorgefehener Roth und faft. offenbar fchpn miß⸗ 
lungenem Anfchlag, waren eingedenf, daB am Stoß, 
wie. gemeiniglich, ‘die meiften auf der Flucht umgefom« 
nien, ſchaareten fich, und faßten bey der Kirche eine moͤg⸗ 


licht vortheilhafte Stellung. Nicht eher, als nachdem 


fe felbft vier: - und vierzig Mann verloren, gelung 
den —— "den Feind, tweicher von der überlege- 
nen Zahl, mithigen Gebrauch machte, nad) dem Verluft 
vieler Edlen zum Weichen: zu "bringen. Da murde jeder 
erfhlagene Appenzeller. durch den Tod menigfiens zehn 
fliehender : Seinde gerochen 888). Als der Herzog die 
Schaaren, aufgeloͤſt, zum Theil ohne Banner, tie 
Wolfshalde herunterflichen ſah, vermünfchte er biefen 
Krieg, ordnete Grafen Sriedrih von Tokenburg sum 
gewalthabenden Hauptmann der Thurgauifhen Dies 
nerfchaft, gieng über den rn und nach az 
beruf.‘ FRE 


Da ſchwuren -die ©. Golker:und Appenjeller auf neum 
Jahre einen Bund gegenfeitiger Vertheidigung wider ale 


. ihre Feinde; nur dad Reich wurde vorbehalten, und von -. 


S. Gallen der Städtebund auf ein Jahr 839), von Appen⸗ 


387) Der ©, Galler gedenkt Halt neyer; Walſer nicht. 


388) Ueberhaupt verloren die Oeſtreicher bey 500; aber deren 
moͤgen doch 60 umgekommen ſeyn ehe fr flohen. - 


ur Donn nuf S. Georg 1306 stelle “er iu Ende, 
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gel das Lanbrecht mit Schwytz 89°). Da 'wetteiferten 
„die benachbarten Staͤdte und Länder um ihre Verbindung, 
fie fürchteten die Verwuͤſtung der Güter: Feldkirch er 
warb einen gehnjährigen Bund3 9); Dber- 392) und Rie 
‚ ber-Tofenburg8 9 3), wo von des Grafen Hauptmannfcaft 


* 


- "vornehmlich Schaden beforgt wurde ,.Bafer, Wefen m 


Windegk 59+) erhielten Friede und einen Bund, mwoturd 
fie ‚aufrecht blieben, Appenjell aber nictts von daher 
fuͤrchten mußte. 


« 


Zus für. Hierauf ie Mann vom Lande Appen 


Werden⸗ 


pers. Hell unter dem Grafen von Werdenberg auf bie Rei 


von den Herzogen zu Deflteih. Sie kamen vor bie fake 
. Burg Wartenfee, auf einen Berg, vor welchen ber. gan 
See bis nach Coſtanz im feinen wohlbevoͤlkerten Ufer 
berrli ausgebreitet liegt; Bernhard Blaarer oͤffnen 
ihnen bie Burg395). Rudolph, Here zu Gruüucnſtein, 
auch fonft in &. Gallen Bürger 898), folgte bem Dep 


- 





90) Haltm. und Walfer, beide aus der Urkunde, S. Um 
1405. Daß Walfer fchon vor der Schlacht am Stoß eine 
Befagung von 400 Appenzellern gedenkt, welche fich in die 
Stadt gelegt haben follen, ſcheint nicht übereinkimmend wi 
‚ getviffern Umfänden; H. weiß nichts davon; felbf W. nem 
fie bei der That am Hanptlisberg nicht. | 

ss) Dit ©. Ballen; Hultm. aus dem Bandorief: und mit 

Appenzell, W. Miden. 

892) Schon früher mit S. Gallen, wenn H. nice nwei Grafen 
Friedrich verwechieit; 1405 mit Appenzell; Walfer. 

893) Das legtere nur mit & Gallen; Haltmenen, laut Buad⸗ 
brief, Donnerft. nach Mart. 1405. . 

94) Urkunde, Donnerf: nach Alenh. 405, bei Tichati: 
Wer durch ihre Gegend wider &. ©. oder A. sichen wol“, 
dem follen ſie es als ihr eigenes Uebel tren umd ehrlich ut 
Leib und Gut mehren. Der Vogt auf Windegf, aber mt 
‚nur vier Knechten, mag: im Laub ſeyn, Doch denen von ©. 
G. und 9. uunſchaͤdlich, oder Gaſter muß erſcten. 

896) Wartenfee war Stiftslchen. 


sp0) Aber diefe Sürgerrech®® waren auf beſtimmte gaber. 











J J 


‘ 


Seſchichte ber Shmeis 29 


fpiel. Herr Wilhelm von End auf Srimmenflein hielt 
Deftreich feine Pflicht, fie brachen und verbtannten die 
Burg 896b), Won ba zogen fie hinauf, wo am Fuß 
weinreicher Hügel, bie ſich an das Appenzeller Gebirg 
verlieren, der Strom bed Rheins nun, in beftimmterus 
Bett 897) yach dem Zobenfee herabeilt viele Höfe bau⸗ 
ten, unter dem Einfluß milder Luft, ihr fruchtbares Erd» 
reich; Helvetiens Außerfte Graͤnze. Ganz Rheinthal ſchwur 
von Deflreich zu Appenzell. Bon da hinter Gamor her 
um famen fie in den Nüden ihres Gebirgfiodd, wo er 
in ſchroffen Felſenwaͤnden herunterbricht, in die Freyherr⸗ 
ſchaft Sax; doch wehet von Morgen ſanfte Luft, und | 
am Fuß fetter Bergmeiden reift Wein und Obſt. Forſtek, " 
auf ihrem geraden Beld kaum durch eine Treppe zur j 
gänglih; NHohenfar, die Etammburg; und Gambs, 
Herrn Hand von Bonſtetten, Ritters, Herrn von 
Uſter: wurden durch ihren begeifterten Much erfiegen 
und gerfidee; Gambs, weil der Bonftetten damit an 
Deftreich diente. Alsdann eilten fie freudig, dem Gra⸗ 
fen, ihrem Hauptmann, gu zeigen, daß er fich nicht ge» 
irrt auf die Herzen der Appenzeller zu zählen, vertrieben 
dte Deflreicher von As Erb Werdenberg und überga« 
ben es ipm 898). 

Nachdem fie die Landmark verſorgt und Rudolfé Wider den 
Freundſchaft belohnt, vereinigten fie fich zu den Bürgern una 
von a Gallen auf einen Zug wider die Dienftmann- 





sch) Nach dieſem verkaufte Ludwig von End mit Agnes von 
Bußnang feiner- Gemahlin Orimmenfein den S. Gallern; 
1408. Stumpfv. * 


sc) Strabo meldet, er ſey bier durch Moraͤſte seflofen; ſiehe 
im erſten Buch, im 6. Cap. 


898) Sargane wurde verbraunt; Oeſtreich hatte es von Graf 
Rudolfs Vettern, uud verpfändete die Gegend nun au Tas 
kenburg. 
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(haft ‚tm Thurgau 399). Bey ©. Ara Capelle m 3b 

ſchlacht begegnete ihnen Thurgau mit Coſtanz und BilHef: 
gell: ber Feind“ unterfland' vergeblich, und mit feinem 
Schaden, ihren Fortgang aufzuhalten. Hierauf wurk 
Buͤrglen en fein alter San sieng im Seuer unter 
auf immer 990).° | 


Zum Danfge- Nachdem ©. Ballen von dieſer Seite gefichert wor⸗ 
gen. Schtopb. den, ließ Appenzell ſich durch den Winter nicht abhalten, 
bem Volk von Schwytz um die” fruͤh bewiefene Freund⸗ 
ſchaft fi dankbar zu bemweifen. Um Weihnacht zogra 
vierhundert Appenzelier mit. ihren Bundsgenoſſer von €. 
Gallen friebfam durch Tofenburg und Gafter, giengen 
+ zu Grynau uͤber die Lint und bemächtigten ſich ſowohi 
bes Thal Wägi ale der untern Mark; fie liegt in gro 
Ben Detfern oben am Züricher Eee, ein fruchtbares G« 
länd, von vielfältigem Vortheil in Kriegen wider Glarıd 
oder Schwyg. Ohne Widerfland ſchwur die Marf ves 
ben Herzogen an fie, und fie gaben bdiefelbe dem Boll 
von Schwytz zum Geſchenk, meil es gut von ihnen ge 
urtheilt. Diefeg gefchah wider den Willen anderer Eid 
genoffen, tele aus dem Landrecht zwiſchen Schmrg 
"und Appenzell einen Oeſtreichiſchen Krieg beſorgen mock⸗ 
ten 202); der Herzog ſchien als Bundsgenoſſe des Abts 





F 
899) An ©. Catharinen Tag; Walſſer. Leu, Art. Buͤrgles, 
bat gewiß Unrecht, vom April zu ſprechen. 


900) Es iſt nun offen; damals war Buͤrglen eine Stadt; auf der 
Burg waren Freyherren, wohl eher Grafen genannt, un) 
wir ſahen Eberhard ale Reichsvogt im las Cap. bieies 
Buche, 

903) Hürgermeifter, Raͤthe, Zunft. * 200 von Zuͤ⸗ 

— rich 1103: Schwytz habe die App. zu Eidgenoſſen aufze⸗ 

| nonımen ohne der andern Willen, wovon Kummer entiax: 

den und viel Arbeit fich erheben mag; daher die Eidgenofen 
einhelig su Rath worden, Schtuyg hierin weder zu rathen 
noch au beifen, außer was die Bünde weiten: Daß das jeder 
balte, bey Leib und But! 
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von S. Ballen wider die Appenzeller nicht in unbiligem 
Krieg. Sowohl über das Landrecht ale: über die Beſitz⸗ 
nehmung der Dark wollten fie den Deftreihern, gemäß 
dem swansigjährigen Frieden, Rechtsgang angedeihen lafs 
fen 992). Uber deffen weigerte fi Schwytz: „was ber 
„Herzog und Abt mit einander vor einen Bund haben, - 
„ob der etwa eine Verſchwoͤrung zweyer Herten wider 
die Unterthanen ſey, auf daß der Abt fie beflo beffer 
„tyranniſiren koͤnne, das kann ber Echweizerifhen Eid⸗ 
„genoffenſchaft gleichgükig feyn ; ‚von diefem Bund flcht 
‚nichts‘ in dem Srieden. Das Landrecht haben mir 
aſchließen mögen, fintemal bie Appenzeller nie zu Oeſt⸗ 
reich gehöre. Um.die Mark haben wir nichte zu rech⸗ 
ten; die Appenzeller haben fie eingenommen, fie werden , 
‚dem Herzog um die Sache zu antworten wiſſen.“ t 
Don dem an herrfchte Schwytz uber die Mark beynahe 
vierhundert Jahre. Die Appenzeller sogen heim. Einmal 
ſuchte Friedrich von Tofenburg mit wenigen Soͤldnern 
vergeblich einen Einfall; fonft war feine Hauptmannfchaft 
ganz unthätiny es fehlte ihm fomohl an Geld ald am 
dem Willgn feines Volke. “Die aber, melden kurz vor⸗ 
ber jeder Dbervogt hoͤhniſch begegnete, Sieger beym 
Epeiher, Sieger am Stoß und an ber MWolfshalde 
fanden durch ganz Thurgau in großem Namen, ale ein 
bodhgefiantes Bolt, trogig und hart, wenn man ihm 
widerſtand, briderlich , fobald man mit ihm in die natuͤr⸗ 
liche Gleichheit eintrat. 


In dem taufend vierhundert und fechsten Jahr, ald Der Krieg 
die Zeit erfchienen, da man in den Krieg auszieht, ge« 1406. 
horchten die Appenzeller und. ©. Galler ber Bitte ihres 
Freundes des Grafen von Werdenberg, und. giengen mit 


rm en rm R 


902) Eben diefeiben 1403: Der Bürgermeifter Heinrich Meyß 
babe als Obmann beyden Theilen Tag su geben, Iaut Srieds 
brief. Don 1305 f. Tſchudi. 


N 
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ihm über den Rhein; von Sraf Wilhelm zu Bregen, 
Montfortifhen Haufes, Nahe zu nehmen, daß er wider 
feinen Wetter dem Herzog beyſtand. Eofort (dm 
ihnen der Bregenzerwald, ein Bolf „von alten Sitten, 
in welchem Liebe ber Freyheit lebt. Wilhelm gedachte 
—— Sturm vorubergehen zu laſſen; aber ſobald ex ned 
rem Abzug feine Herrſchaft wieder einnahm, eilten die 
Appenzeller und S. Galler zum andern Mal uber te 
Rbein und begnuͤgten fih nicht mit MWieberherflelung 
der Sachen. Sie zogen an det Etrom herauf, bre 
chen die Feſte zu Suffach an dem Eingang der Torenbdre 
Yue, fielen in der Herzoge von Deftreich Herrſchaft Belt 
kirch, verbrannten Montfort, zerſtoͤrten die Burg To 
flerd, und brachten ſowohl pen Eſthnorberg als faſt gan; 
Wallgau unter ihren Eid. Gie folgten den anmırthigen 
fruchtbaren Ufern der Ill, welche fie in die Deftreidi- 
fhe Grafſchaft Bludenz und in das Höhere Hirtenland 
Montafun, im Morden bes Praͤtigaues, leitete. Die 
Burgen brannsen fie au: Blut wurde nicht viel vergoſ⸗ 
fen; die natuͤrliche Begierde nach Freyheit, welche in 
- allen. Menfchen iſt, noch nicht unterdruͤckt warg, und nie 
Bar; ausfterben wird, empfahl dem Volt ihre Waf— 
fen. Durch den bloßen Aufruf in die angebornen Rechte, 
die Menfchen feyn zur Ordnung, nicht jur Dienſtbar⸗ 
„keit gemacht; Richter müffen fie ſich wählen, und nidt 
„Herrenknechte ſeyn,“ hiedurch wurden große Landſchaf— 
ten gewonnen. Es murde genugfam beiwiefen, baf bie 
Schweizer bey- mehr Unternehmungsgeiſt ohne zw große 
Mühe bie, Freyheit im — — baͤtten Pflanzen 
koͤnnen. 
Tirol. Als bie Appenzeller und ©. Saller gu Pluben; lagen, 
erfuhren fie, Tirol ertrage ungeduldig die Ueberpracht 
vieler gewaltigen Herren. Da. fandten fie eilende gurid 
in ihr Vaterland ‚einen Boten mit- folgendem Auftrag: 
zroie llegen zu Plüdenz; Gore ift mit und. Wer unter 
„euch ein Eriegsfreudiger Juͤngling ifl, und nicht nothwen⸗ 
dig bey Vater und MRutter , der siehe su und; wir find 
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„entſchloſſen, die Freyheit in Sol su bringen.’ Tirol 
ift ungemein flarf zur Vertheidigung fomohl durch die 
Natur der Bebirge als durch den Muth ihrer Bewoh⸗ 
ner; fruchtbar und ergiebig 06 und unter der (Erde; 
fruchtbar in einer Gegend an allem, was der Norden 
traͤgt, in einer andern Gegend an faſt allem, was Ita⸗ 
lien. edles hat: in keinem Oeſtreichiſchen Land ſind Natios - 
nalrechte an den Landſtaͤnden, felbft am Bauer ‚ fo febe 
und länger geehrt worden 9%2p); bilig; dem Tiroler, 
wenn er frey behandelt wird, ift an hohem Sinn, Witz 
und Geſchick nicht leicht-ein anderer überlegen. In den 
Tagen, ald die. Männer vom Appenzell und von ©. Gai⸗ 
len uͤber den Arlenberg zogen, und bey ſo ungewohnten 
Begebenheiten das ganze Land in außerordentlicher Be⸗ 
wegung war, ſprach der Bauer an dem Inn und an ber 
Erf: ‚mas kümmerts und; laßt uns Appenzeller fepn.’‘ 
Da fie herabzogen, wurden fie ald von Freunden em⸗ 
pfangen. Bey Landek fanden fie bed Herzogs zur Land« 
mehr aufgemahnte Soͤldner. Sie flritten an berfelben 
Brüde, mo im Anfang bes achtzehnten Jahrhunderts 
von ber Schaar einfallender Franzofen und Baiern fein 
Man davon fam; fie flritten, bie Edldner als der Waf⸗ 
fen von Jugend an gewöhnt, und von ber Gegend bes 
günftigt; aber die Appenzeller ald ein unübermundeneg 
Volk, dem der Krieg in Päffen auch nicht neu war, bes 
hielten die Oberhand. Hier erbeuteten fie. ein Banner, 
(chön und groß, ihnen BNDELRBER Die. ven nach 





— 


— 


s0o2b) Es hatten aber auch „die Herren, Ritter und Knecht, 
„Städt, Märkte, Gericht und Thäler ber Graffchaft zu Ti⸗ 
„tel, und ber Landſchaft an der Etſch und in dem Innthal 
‚and ber drey Bisthum iu Trient, Ebur und Briren‘‘ Ichon 
ſeit dem July 1323 zu Erhaltung ihrer Sreoheiten und 
Rechte einen Bund, welcher bis. 1512 Landesgefeg war. 
Der Freyherr von Hormaper hat ihn im dem Urkunden⸗ 
buch feiner Beytraͤge &. 102 aus dem —— hervor⸗ 


gebracht. 








\ 


, 
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Pa 


Uembſt fioh der Beind vor ihnen ber; bafelbft gefellte eꝛ 


fich zu ſtaͤrkern Schaaren; ein'wildes Volk, vom deſſer 


Heimat niemals der Name gu ihren Ohren fam, fiel en 
allertrogigften auf fe dar; fie aber baͤndigten dem unfani 
gen &tol} 903). Hier kamen zu ihnen alle umliegenter 
Ziroler von den Ufern bed obern Sinus, aud dem Graf 
gau und von. den Duellen der Adige, und ſchwuren wi 


. renden, fie wollen Appenzeller ſeyn. Wenn die Schnur 
ger fie unterſtuͤtzt hätten und wenn die Befege der Bau 
deshuͤlfe beffer und fefler geordnet worden wären, Ys 


lien wäre den Teutſchen derfohloffen worden. 


m diefen Gegenden: befamen die ©. Galler und % 
penzeller gewiffe Zeitung, „Das ganze bordere Erblar 


F 4‚werde wider fie bewegt; ſchon ſtehe eine zahlreick 


„Mannſchaft oben an dem Bodenſee, und bedrohe ik 
„Vaterland; Cuno trachte das Teutſche Neich zu errege. 


88 gelinge ihm bey den Rittern“ Dieſes noͤthigte fr, 


den Ihrigen zu Hilfe zu giehen; fie mochten feinen frew 
den Beyftand erwarten; des ganzen Kriege Ruhm mi 
Gluͤck war ihr eigen. Sobald fie Über ben Arlenben 
zuruͤckzogen, zerſtreuten fid) die, von welchen fie Betr 
bet fchienen; vielleicht hafte fie.der Herzog nur zu Hew 
mung ihres Fortgangs in dem. Tirol zuſammengejogen 
Hierauf wurde big Bergfeſte Dohenemd 994), emtmerr 





/ 


F 903) en Teufel follen unfer warten, wenn wir & 


„Bauerkeris nicht ſchlagen,“ war die Unfchrift eines 3x 
ners; Bullinger, Haltm., Walfer. Vermuthlich ex 
in der Eil snfammengebrachte Rotte Slawiſcher Ablum 
Don dieſen Zeiten der Appenzeller gilt, was Nauclers 
meldet: Regnabantque in magna superbia, praetendens 
omnium supplantare dominia. Placuit hoc vicinis rustics. 


909) Ich weiß wohl, dab Tſchudi ad 1807 (der auch meldet, 
Schwytz und Glaris haben daben geholfen) und Walfer si 
beyde Burgen iu Hohenems eingenommen wiſſen ieolka; 
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üßerrafhungsmeife, oder in dem’ unaufhaltbaren Sturm. 
der fiegsgewohnten Mannfchaft, vingenommen: hun 
dert Faſſe voll Pfeffer führten die Appenzeller hinweg; 
die filbernen Gefäße uͤberließen fie willig einem jeden an⸗ 
dern, weil &peife, Mildy und Wein auch aus den hoͤl 
zernen mohlftmedt. Von da zogen ſie, reich an erſieg⸗ | 
ten Bannern, in die Stadt ©. Gallen.und in die Hütten | 
auf dem Berg, es birten bie grauen Väter mit Freuden 
und Gotteslob Re Erzählung ihres Zuge, 


* 


Noch vor dem Hinter faßten bie &. Galler und Ap⸗ Abt Euns 
penzeller ben Entichluß, nun den Abt Cuno zu noͤthigen, Gbeit- 
daß er wieder zu den Reliquien feiner Heiligen fehre und 
gehoͤrigen Gottesdienſt halte. Da mahnten die Appen⸗ 
zeller die Landleute von Schwytz um eine Anzahl ſtreitba⸗ 
rer Maͤnner, und baten Glaris mit ihnen zu giehen; bey 
Buͤren fanden fie die Fahne von Schwytz mit freymillis 
gen Kriegern von Blarie, nahmen fie zu ſich und lagerten 
vor Wyl. Die Bürger ‚ durch die Einnahme fo vieler 
ſtarken Schloͤſſer gewarnt, gedachten die Gefahr, mo 
durch. die Stadt Fürglen untergieng, nicht zu beftehen. 

Diefeg wußte der Abt; niemand war willig ihm. zu hel | 
fen; er war in der aͤußerſten Verlegendeit; er wußte, ‘ 
dag alle feine Werbung bey König Ruprecht und bey \ 
dem Adel nicht verborgen geblieben war. An dem fünf. 
ten Tag murde ihm fund gerhan, „die Bürgerfchaft halte ' 
„dafür, ein Vertrag fey das beſte ſowohl für fie ale 
„für ihn ſelbſt; und nachdem bie Wyler den S. Gal⸗ 
lern und Appenzellern wider alle ihre Feinde, nur den . 
Abt ausgenommen, Beyſtand verfprohen, biefe aber 





doch —— wir zweifelhaft wegen Suler (Rhaetia 
p. 223, b.), welcher die obere für uneingenommen haͤlt; 
bende Berichte laſſen ſich vereinigen, wenn fie a Shädis 
gung übergieng. 
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ohne ihren Schaden in bie Stadt zu kommen ſich ve 
pflichtee 9° 7), wurden die Thore aufgetbau; bad hun 
zog herein. Als die Oberſten der Gchaaren auf den He 
gekommen, erklärten fie dem Abt, „er werde dem Din 
des Volls Genuͤge hun, wenn er ungefäumt wit iharı 
 ztomme;’ alle Mannfchaft 'von Appenzell und ©. Gi, 
len mit ihren Eidgenoffen von Schwytz und vielen Glr 
nern fland vor dem Hof. Alfo, nachdem er Gott m 
- den Heiligen feine Obhut empfohlen, gfiug der Abt € 
no herunter. Als er zu.den Gchaaren kam, in im 
acht und zwanzigſten Jahr feines Fuͤrſtenthums; län 
vor Alter und Leid grau, todblaß, ausgemergelt, mi 
niedergeſchlagenem Blick und Verwirrung in allen & 
. berden; gedachten viele, daß er vieleicht mehr m 
niſche Dinge sugelaffen ale befohlen haben möge, Mi 
’ er wohl von denen verführt worden, die nun ihn tm 
ließen; fuchten ihn zu flärken, halfen ihm auf fein Pin 
und umgaben ihn. So gefhah ber Zug von Wu; 
hoch nicht ohne mancherley Spoͤttereyen deren, melk 
* dem Abt Cuno den Kelch, welchen er ſich eingefchentt, 
. gang wollten austrinten machen. Diefer Muthwile 
wurde von den Weiſen und Suten hinterhalten und ihe 
verborgen. Eolchergeflalt fam er wieder in fein Ge 
teshaus, und genof der Ehren, welde exniedrigit 
Wuͤrde niemald fehlen, van denen, meldye das mar 
nigfaltige Ungluͤck der Menfchheit mitleidig fühlen, u) 
bedenfen, wie oft auch in unfern : Fehlern menigt 
Schuld ale Ungläd iR. Als Euno - diefe Gefinnungn 
ſah, fehlen’ ihm das Beſte, die Sieger durch Zutraun 
“zu feffeln, er bat und erhielt von dem Bürgermeikt, 
dem Rath und von der Gemeine der Stadt, von der 
Landammann, den Landleuten und Gemeinden des kr 


\ 


905) Artikelsweiſe f. bey Walſer 41407 biefen Vertrag; eK 
er sehört noch zu 1206; Tſchudi, Haltmever. 


% 


Berhlhte bes Sanelr E Pe. — 


bes Appenzell, daB er und * ont in iheen Edi 
genommen wurden 90%) 


In dem Jahr tauſend vier hundert und fleben, zu Det Kries 
eben der Zeit als Bipp und Wangen, die Landgrafſchaft 1407. 
Burgundien , die Landfchaft Ganen und mit Bellinzona 
die Freyherren von Gar auf diefe oder jehe Art Schwei⸗ 
zeriſch wurden, war das ganze Land von.dem Inn big 
an die Thur den Appenzellern verbunden, oder ihre ' 
Furcht lag ob bemfelben. Da rüfteten fi zwoͤlfhundert 
ann von Appenzell und vierbundert von der Stadt 
©. Gallen 207), alle raſch und hochgemuth, nicht ger 
wohnt, eine That vergeblich gu wagen, zu ber Unterneh⸗ 
mung, bie ganze Oeſtreichiſche Dienfimannfchaft in dem - 
Thurgau zu einem feſten Frieden ju nöchigen, "oder 
fie zu verderben. Es iſt erſtaunenswuͤrdig, daß ber 
vor ihnen herziehende Schrecken und ihre inwohnende 
Kraft ihnen‘ fünf Jahre lang gu ſolchem. Gluͤck beyge⸗ 
ftanden, baß weder die Gtärke ber. Mauern, welche 
noch in Truͤmmern vier Jahrhunderten trotzt, noch die 
meiftend. hohe Lage vier und ſechszig Burgen, bie fie 
auf diefem und auf den vorigen Zügen eingenommen, 
und wovon fie mehr ale die Hälfte ausgebrannt und ger 
brochen 908), vor ihrem Arm retten konnte. Daß der 
Herzog Friedrich den Untergang ber edlen Dienerſchaft ö 
feiner Vordltern mit 'anfcheinender Bleichgültigkeit fahr, 


N 





906) Urkunde, Sonnabende von Bartholom. 1807; Bab 2 
fer. 


vo) So, nach Tſqudi— anwahrſcheinlicher meint Wal⸗ 
fer, alle 1800 ſeyn Appeneller, und noch ausaleı bie 400 
&, ©. geweſen. 

08) Bon so Kiefer Walt er ein Werzeichniß ; Schwendi, 

8Sorſtek, Gambs und Werdenberg fehlen; daher zähle billig ' 
Tſchudi sa, und fie ſtimmen überein, dat über so (C. i 
befimmt 4) serkört wurden. 


11. Theil. j Ana. 2 





— 
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dieſes (wenn feine Staatsliſt dahinter AR und ihre ie 

gli feiner Gewalt vortheilhaft fhien,) fann elkm 
daraus erklärt werden, weil er fein eigencd,.. von Fre» 
heitbegierde begeifierted, Wolf nicht bewaffnet verfar 
weln durfte. Die, Appenzeller und ©. Galler zogen in 
ſtandhaftem Gluͤck Thurgau herab vor die Stadt € 
franz, und lagerten vor derſelben (melche befegt wer. 
drey Tage lang, den Streit anbietend, ohne Erfel— 
Da zogen fie an ber. Thur. herab bis an den fchen ge 
fen 909) Oeſtreichiſchen Ort Andelfingen;- das Burglefn 
trug Herr Beringer von ber Mohenlandenberg; . den Li. 
cehfag hatte des Kloſters Allerheiligen Abt von bes 
Herzog ertaufcht 94°). Sie zogen den Flecken hinam 
£andenberg war gewichen, bie Burg wurde eingenco 
men. Bon da jogen fie ber das Feld bey Kenkar, 
tamen durch den Wald, und, hoben an, vom Heulu 
gen her 917), die Guͤter ihrer befonbern Feindes 22), du 

Minterturer,, zu verwuͤſten, als gewiſſe Nachricht fan, 


‚die Reifigen von Hegau und andern vordern Landen fent 


bey Schafhauſen uͤber den au gekommen. 





so) Schon zur Zeit als. das Habsburgiſche Hausarker 
(1309) aufgenommen turde,. fleuerte Andelfingen bis ss 
Pfund; es waren ztveg Kelnböfe daſelbſt. 


‚ 910) Der Herzos lich die Kirche, 1309 1. c.; 1908 ertäufdt 


Abt Berchtold von. Syffach den Kirchenfat gegen Öriefinga. 
Waldkirchs Reformat. Hifl. der Stadt Schafgaufen. 


911) Welcher Ort „vor langer Zeit mit aller Herrlichkeit (er 

ser die ‚hohen Gerichte) an Wintertur ergeben wer;“ 

Verkommnißs Über Strafen des Reifelaniens 

im. 3. und Wint. 1993; Mm einem andern Rathserkennt 

niß 1485 wird gefagt, Wintertur habe um Hertlingen kr 

nigliche Srepbeiten. Kurz vor diefen Zeit kommt Yobamı sa 

- Hertlingen, Ritter, mit zwey Soͤhnen, vor; Urkunde uu 
das Turnergut iR Humikon, 13117. 


312) Wegen Burgrecht, — ber Abt im me batıe; 
— 10. 


‘ 
! 





Seſqhichte der Shnei, 78 


Diefe Beinde in einem, ber geringern Zahl zu Fuß, 
nicht fo vörtheilhaften Land mit gleichem Ruhm wie im 
Sebirg zu beftehen, mahnten bie Appenzeller Schwytz. 
Alfofort mahnte Schwytz die Cidgenoffenfchaft, em⸗ 
pfieng den Beyſtand von Urt, 308 das Land herab und 


legte fich vor Kiburg. Die Gräfin Cunigonda von Tor - 


kenburg, vermählte Montfort⸗Bregenz, Erbin biefer 


Defireihifhen Pfandherefhaft, gieng eilends zu ihnen _ 


heraus, aus Furcht für fich felbfi, und auch daß die 
Feſte, wenn man fie erobern müfle, geſchleift wuͤrde. 
Nah Zuͤrich begaben fi) Boten von Wintertur 9:3), 
von Bülad, von Regensberg, der Herr von Bonſtet⸗ 


ten zu Ufer, die Herren von bein Kaufe Landenberg) 


und andere Ritter, und Edelknechte, eilends als in 


großem Schrtecken, ſich felbft und ihre Güter durch Buͤr⸗ 
gerrechte zu fihern. Die Schweizeriſchen Eidgendſſen 
drangen ernftlihft in Hettor Nebing den Landanımann 
und in das Volk von Schwytz, burch feine voreilige Un» 
ternebmung die Schande eines Friedbruchs über ihre 
Waffen zu bringen. Da das Landrecht nur gegenfeitige 
Landesvertheidigung will, fühlte Schwytz, daß bie 
Theilnehmung an der fonft vieleicht nüglichen That ſich 
nicht fo Mar aus dem Landrecht entſchuldigen ließ, daß 
ihre Ehre gehoͤrig verwahret bliebe, Da erachteten ſie 
dienlich, das Geſchehene für eine Bedeckung der Graͤnzen 
oder für die beſondere That einer kriegsbegierigen Schaar 
auszugeben, welche, wie’ in der Schweiz gern geſchieht, 
um Sold Appenzell beyſtehen wollen?34). Um aber gi | 
gleich die Appenzeller vor Schaden und ſich gegen Vor⸗ 


— 


913) Bon allen dieſen Buͤrgertkchten iſt oben geſchrieben. ei 
Han diefe Geſchichten bedenkt, fo ift unbegseiflich,, wie ber 


Schultheiß von Wintertur bierum ſtrafbar gefunden werden 


konnte; es muͤſſen unbekannte Umſtaͤnde oder Leidenſchaften 
ſeine Sache verſchlimmert haben. 

918) Wie denn, wohl eben deswegen, Sold auch begehrt wor⸗ 
Kan, Ä 


- 


J 
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wurfe ſcher zu ſtellen, ſandten fie von Kiburg dem Land. 


ammann von Uri Hanns Kot, um durch Borfiekm 


biefer Sachen fie abzuhalten von dem Zug nad Frans 


.felp, einem Hauptlager der Deflteichifchen Keifigen. 


Auf Kiburg, damit‘ fie geläugnetes Unrecht nicht zu a 


ſtehen fcheinen, ließen fie, mie zur Bermahrung, un 
zwoͤlf Knechte, und nur bie der nächte Vorwand ihn: 


erlaubte, biefe wie Soͤldner zu den Appefigellern zu j 
ben. Dieſe Einrichtung der. Dinge begünffigte Ni 

Sid. Die Neifigen von Deftreich, nicht genug mtr 
richtet, wie viel fie in diefem Lande wagen durften, fü) 
ren in den Yargau 9Yr); die Appenzeller wurden bırd 
vielfältige Mahnung deren auf dem Wald bey Breger 


. bewogen , jenfelt de Bodenfeed die Stadt Bregenz anjı 


greifen; Graf Wilhelm von Montfort Tag bafelbfl, wi 


befreyete hiedurch die vertheidigungsloſe Gegend ſeun 
Herrfchaft Kiburg; den Appenjellern folgten die zwi 


Krieger bon Schwyd· 


Elggau, weilanb großer Freyherren Sitz 216); nad 
mals geehrt, ſowohl wegen bewieſener Tapferkeit in der 
Kriegen Abts Konrad von Bußnang 9'7), als von a 


Herzogen, bie die ſem Ort alle Frepheiten der Gi 


N 





den; Walfer, 1808. Dad id, was Nauelerus til. 

wenn er von den Eidgenoflen iast, fie haben Appenzel ge 
holfen, 'glossantes quod singulares &liqui ad istos declin- 
. rent, non jussa aut’ permissu ligae. - 


915) Urbarium von Ellgau; MSt. 
sie) Sie ſcheinen vom Welfiſchen Samm — ⸗ 
. fepn. 


97) Welcher ihnen drey Bärentipfe sum Wapen gab, mil 
fie tapfer zu dem ©, Galliſchen Baͤren geſtanden; Urbar 
son € 








Seſchichte der Schweiz. | Jan, 
Wintertur 97 8) umd Saprmärftes :9) gaben; ja von bem — 
König der Teutſchen, der die Unabhängigkeit feiner Ge⸗ 

richte verordnete 9? 0); Elggau war damals eine fehr ed 
blühende Eleine Stadt. Heremann von Hinmyl 92"), ; : 
Herr des ‘benachbarten - Kreiſes der in den ftählernen 

Bund vereinigten Hoͤfe22), mohnte auf der Burg; . 

fein Vater war bey Näfels wider die Glarner umgekom⸗ 

men 923), Als die &. Galler ımd Appenzeller in dem _ 

Fruͤhling auszogen, brachen ſie die Feſte; die Stadt 

ſchonten fie; fie pflegten dem Volk nicht gern Leid. anzu-⸗ 

thun. Weil aber Elggau feither unvorſichtig iſt wider 

Die, ſo ihrer geſchont, fuͤr Rachbaren, die J ſelbſt 





= urkunde Albr. und Leop., Junsbruk nach Ocali, 
1371. . a 
919) Urkunde derſelben; S. Beit in Kärnthen, Martini, , 
1370. &ie mögen allerdings das Afterlehensrecht, welches 
bereitd vor 1336 dem Grafen Johann von Rapperſchwyl übers 
laffen war (deſſ. Pfandbrief an Hinwyl, h. a.), Das 
mals twieber an fich gesogen haben. S. Gallen hatte fein 
Oberlehenrecht un 1300 an fie verkauft; man ſieht es zum 
Theil: aus dem Sreyheitbrief des Maufrechts. 7 
920) Wenceslaf, Prag, um Galli, 1379. Das Geſetzbuch Mu: We 
war ein langer pergamentener Rodel; Urbar. 
921) Hanns im 9. 13835 Spruh wegen Biebenfal. 
Es werden im Urbar. ben 1401 ‚bie von Land wyl genamt, 
von welchem (mir fonft nicht vorgefommenen) Gefchlecht ich 
nicht weiß, ob es die Schöpfung eines ei ift, oder 
, ob es etwa bie Burghut hielt. | 
9:2) An Zahl sehn. Dergleichen —— ſind viele ge⸗ 
weſen; wir ſahen auch oben Beyſpiele. Hier ſoll der figuͤr⸗ 
liche Ausdrud die Feſtigkeit andeuten. Dieſe Höfe haben 
eigenthuͤmliche Freyheiten. 
923) Leu, Art.; ber aber bier ſehr nachlaͤſſig ik. Nach ihm 
waͤre Friedrich, welcher 1356 in Oeſtreichiſchen Dienſten war, 
besienigen Vater, welcher 1438 Bürger in Zuͤrich wurde; 
eben. der Herrmaunn, welchem 1336 Elggau verpfaͤndet wurde, 
ſey 1388 umgekommen, und ſein Sobn babe 1243 dem an 
fer gedient! « - 


? 
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helfen konnten 9 24), bie Waffen ergriff, barım werk 


die Stadt bey dem Ruͤckzug von Grund aus umgekehn 
gangfam und viele Fahre unanfehnlich 225), erhob fd 
aus ihrem Schutt endlich der nun große Flecken. 


Bifdofiene, auf einem Huͤgel, unter welchem de 

‚Gitter in die Thur fließt, in der Näachbarfchaft vieln 
- neulich umgefehrten Burgſtalle, war unter Deffreich, 
fcher Landeshoheit mit hohen Gerichten dem Hochſuß 
Coſtanz zugethan. Als das Heer vernahm, daß ir 
‚alte Bifchof Marquard von Eoflanz den Bannflud m 
ber Appenzell ausgeſprochen, wurde befchloffen, ii 
es ihn reuen fol. Gie nahmen Wyl und viele benach 
barte Dörfer zu ſich, und legten ſich vor Biſchofjelle 
diefe* kleine Stadt ‚öffnete gern und on Widerfian 
Ion <hore | | 


Die Jahreieit wurde rauh, und bald fehr fl 
Sie aber hielten Heine Raſt, nahmen den Zeug de 
Stadt S. Ballen zu fi, giengen über das Wafe, 
und legten fi vor Bregenz. Diefe Stadt, gan obn 
am VBodenfee, am Fuße eines mohlbefeftigten ſchroffen 
Felſen; lag bequem genug, ſowohl zur WBerproviat 
zung als zu langer Wertheibigung,, bis der ermatet 
Entfag fomme. Die Waldleute wohnen in dem dm 
. hinter der Städt. Suͤdwaͤrts ift eine Clauſe nad) de 
Torenbuͤrner Aue hin. Der Klaufe bemaͤchtigten ſe fd: 
bie reichsfreyen Leute in ber Aue waren gut Appenjel— 
liſch. Der achte des Chriſtmonats wär der erſte Ta 
ale man Bregenz belagerte; am eilften murde ber Bir 
ter fo fireng, daß der Züurichfee zufror; bald umd plet⸗ 
lich fiel die Kälte, im ein fo laues regneriſches Wette, 
‚ baß alle Fluͤſſe der obern Lande in vollen Ufern, und bo 








924) Ettenhaufen und Ilnhauſen, Welchen das wich weggetrie 
ben wurbe; Urbar. 
| 925) Erſt 1535 wurde der Markt erneuert; dbid. 


. 


ce ji Fe = | 
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fonberd der Rheinſtrom durch den Zuwachs bes Br MW 
denſees verſtaͤrke, mit-vielen fortgeführten Baͤumen ges | 
walfig bas Land herunterrauſchte und faſt alle Brücken 

mit fortriß. Die Belagerer ließen fich durch die. Jahrs⸗⸗ 
zeit nicht abhalten. Hinwiederum erwartete Graf Wil us 
beim die Wirkung des Bereins der Schwaͤbiſchen | 
Herren. 


Sechs Geſellſchaften der größten und delſten Bi Ende 9 
ſten, Freyherren und Ritter waren unter fo vieie Haupt, Kriess. 
leute zuſammengetreten?26), aus gerechter Sorge, wenn 
Die Appenzeller beym Stillſchweigen der großen Reichs⸗· 
fürften , zweydeutiger Sefinnung der Städte, und ihrem 
unaufhaltbaren Fortgang fich über Schwabenland ergies 
Ben, es möchte mit fehr ungewiffen Erfolg ein allgemei« 
ner Abfall bes Landes gefchehen. Deswegen fchlofien 
Die ; welchen eine Blutrache oblag 9? 7), oder welche fonft 
fon gelitten 923), die, welche wegen der. Nachbarfchaft 
pornehmlich beforgt waren 929), und andere, deren Rit⸗ 
terfinn 9 3°) und gefunder Verftand in der befondern Ger 





‘ 


926) Urkunde der Bereinigung einiger — Grafen, 
Herren, Ritter und Edelknechte wider die „Gebuͤwren“ von 
Appenzell, ihre Helfer, oder die es werden moͤchten; Mon⸗ 
tags nach 8. Cathar. 1407. 


927) Wie dem un dem Randek, und ohne Zweifel 
andern. 


228) Wie der Biſchof zu —— Graf Albrecht von Werden⸗ 
berg Heiligeuberg zu Pluden;, der Schellenberg, Stoffeln 
Vetter des Abts. 

929) Graf Hauns von Habeburs (wegen Klekgau), Eberhard 
Graf zu Nellenburg, Hanns von Fupfen (Stülingen it nahe), 
der Graf zu Fuͤrſtenberg, ber Zruchfeß von Waldburg, der, 
von Brandis (Vaduz), ber Truchſeß vou Dieflenhofen, ber 
von Hohenklingen, Friedingen, Heudorf, Bodman, Rei⸗ 
ſchach. 

930) Keinen andern Grund mochte Kiburg a dem faft 

nichts a verlieren übrig Bar. N ei 


t 


e 
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fahr bie allgemeine amd eigene fah? 31), einen Sillfstue, 
um des Adels Krieg wider die ganze Appengellifche Yarı 
rtey nicht nur mit vereinigten Kräften 93°), fondern ia 
derjenigen Gehorſamuͤbung 9 33) auszuführen , durch web 
che die Landleute fo oft gefiegt. Ihre Verbindung m 
terfiügte der König der Teutſchen fo, daß Leine. zu ben 


del gehörige Perfon und Gemeinheit ihren Beyſtad 


verfügen dürfe 9 34). Nichts iſt an ihrer Verbindung 
tabelhaft, als daß der Untergang fo vieler Burgen un 
Staͤdie ſie erſt erwecken mußte. 


Dieſer Verein, auf Mahnung Rudolf von Mon 
fort. Scheer, befthloß auf einem Tag an der Donan? 3) 
den Entfag ber Stadt Bregenz. Alſo zogen fie achıtaw 
fend Reifige und Fußknechte zuſammen, uhd eilten, che 


ihre Bewegungen erkundiget werden könnten, bie Appes 


zeller zu überrafchen. Früh am dreyzehnten Jaͤnner des 
taufend vierhundert und achten Jahres, bedeckte ein f 
dicker Hebel den Bodenſee und feine Ufer, daB dieſes ihre 
." Unternehmung erleicyteste. Den ©. Ballern und Apper⸗ 
zellern blieb der Zug unverborgen, ſobald Lr im Gegen 
ben’ gekommen, deren Einwohner ſie kannten; fogleld 
begehrten fie Verſtaͤrkung. Die Stunde des Argriff 
wußten fie nicht; ihre Lagerung, vom Nebel unfidt 
bar, verrieth ein Weib 935). Sobald fie von den fen’ 





931) Biſchof iu Augoburg, Heriog zu Zeh, Grafen m * 
bern, Gundelfingen, Herren von Rechberg, Ellerbach, Sir 

bion, Königsek,. Roſenek, Henburg u. a. 

932) Die Hauptleute vertbeilten die-Kofen auf die ganze Geſel⸗ 

ſſchaft; kein Friede wird ohne dad Mehr zwoͤlf daraus eruum 

1er Bufäge gemacht. . 

93) Diefe iR im Seiſt ber Urkunde. nn 

934) „Kldſter oder ander Leut, die zum Adel — 

936) Sie pflegten dieſelben u Riebliugen oder engen zu Web 
ten. 


s36b) Das HM die Hergethe, deren WAD- oben im bes alt 


- 


Id 
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lichen Schaaren angeſtoßen wurden, foßten fie an dem . 
Miet eine fo gute Gtellung, als. ber Augenblick zuließ. 
Mit fürchterlihem Stoß prellten die Seſchwader mit 
fchiweren Gtreitroffen an ihre engen Reihen; wo die Ges 
gend ihnen verbot ſich ‚anzufügen , überfchwenmte alles 
Die ungemeine Uebermacht; was begegnen wilrde , wenn 
fie einzufallen wagten, lehrte der Zufall, da Sonrab 
Kupferſchmid von: Schwytz, ber Belagerung Haupt 
mann 936), umgefommen; denn als viele bervorbrachen 
feine Rache gu nehmen, und um die Landfahne gu ret⸗ 
ten, wurden acht feiner Landsleute gefangen 937), ufb 
überhaupt” achtzig ©. Galler. und Appenzeller erfchlagen. 
Da der Krieg offenbar. wider fie war, zogen fie fih in 
fefter Ordnung als entfchloffene Maͤnner noch fo furcht⸗ 
bar zuruͤck, daß Herrn Beringer von ber Hohenlanden⸗ 
berg ?38) Bram) helfen wo fie ju verfolgen._ Dag 





Stadt regen) noch geehrt wird, ei fon in. ber gichkube 
au Rankwol gehört haben, wo und wie die Appenzeller Bre⸗ 
gen; vor Erfcheimung ı des Entfages zu fürnen gedenken, 
worauf fie, es au melden, in Schuee und Regen heimgeeilt; 
bierauf feyn die NHeramiebenden yon ber Bürgerfchaft und 
Beſatzung aus einem doppelten Hinterhalte auf beyden Geis 
ten des Hohlweges, wo ‚eine Capelle zum Denkmal if, ſelbſt 
aberraſcht und Bregenz gerettet worden. Hieruͤber if in dem 
Tiroler Almanach 1803 eine fchöne Ballade. Nur 
fcheint uns, daß dergleichen Sagen zwar poetifch ausgemalt, 
. in wefentlichen Umſtaͤnden aber nicht verändert werden follten. 


956) Es wird nirgends gefagt, warum Graf Rudolf mach dem 
Zug in Tirol nicht‘ mehr an der Spitze der Schaaten ers 
ſcheint; auch‘ der Appenzeller Theilnehmung an feinen Sachen 

iſt aus gleich unbefaunten Gründen nicht mehr fo groß. 


957) Tſchudi, deſſen Darftellung der Zeitfolge dieſer legten 
Begebenheiten der Walferifchen weit vorzuziehen if. Neu, 
ejerus ik vollends unrichtig. 


958) Welcher laut rief, „Eilet nach, in ihr Land; laßt uns Weib 
„und Kind vertilgen, auf daß kein Same entfiche zu des 
re Berderben.‘‘ REN de nobilitate. 


u 
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Wurfſtuck, die Appenzellerin, welches zehn Centner ſchlen | 
berte, und allen Zeug ver der Stadt retteten fie nicht 


"Sie ertrugen unmillig, doch ſtandhaft, einen Unfall, wel. 


But 


em ausjumeichen bie größten und are Feldher⸗ 
gen oft nicht sicli genug find-- 


Bor den Tagen, da die Mannfchaft aundpgiehen 
pflegt, kam Ruprecht, König der Teutfchen, in bie Gteit 
Goflanz; da verfammeltem fi) zu ihm bie Herten m 
Ritter von dem Schwaͤbiſchen Verein; und er derief bie 
eig Boten von dem Lande Appenzell und vor | 
der Stadt ©. Gallen; fie erfchienen, ald Haͤupter eines 


. großen Hundes, in Geſellſchaft vieler Boten ihrer Ei 
genoſſen Yon dem Bregenzerwald; von der Torenbirs 


ner Aue, von dem Meichsflerfen Rankwyl, ppm Mheis- 
Kal, von Feldkirch, aud dem Wallgau, von dem Etſch⸗ 


. nerberg , pon Pludenz, aus Montafun, aus dem Pike 


nauer, dem Stanzer, dem Lech⸗Thal, und andern Ge 
genden des Landes !irol 939). >»  WRupredit, gebome 
ralsgraf bey Rhein bon dem Haufe Wittelsbach, wet 


- ein König, an welchen hoͤchſtens bie Art, wie er auf 


= 


ben Thron gelangt, getadelt werden mag; feine uͤbrigen 
Unternehmungen verdienten mehr Billigung ale die Ant | 


führung derſelben Fob; die Beiten waren zu ſchwer fie 


hu. 


Anfangs wurde vornehmlich den Appenzellern bi 


Stiftung ihres Bundes, die Zerſtoͤrung ſo vieler Bur⸗ 


gen und Abſtellung ber gewoͤhnlichen Zinſe und Steuer 
mit ernſten Worten vorgehalten: grauſamen Mißbranch— 
ihrer Siege konnte man fie nicht beſchuldigen. Da rebe⸗ 
ten die Appenzeller, „Des Ungluͤcks Anlaß komme vor 
aden Kaiſern, die Schuld ſey ihrer Auklaͤger; fie, vos 





939 Vermoͤge dey Unterſchriften und Siegel der Fäniglichen 
Richtung, Mittw. wor Palmar., 1808, Belfer bat fe 
in einem nicht gamı ridrigen Auen. 





Seſchichte ber Chwei: . 747° 
ie ber frene Männer des Reihe, hate man dem Abt 


„son ©. Gallen verpfändet; Cuno habe. ihre Steuern | 


ssefleigert; von der ſtiftiſchen Dienfimannfchaft haben 
sıfle , in Aemtern und fonft, vielen muthwilligen Ueber⸗ 
drang erlitten ; endlich, da fie einen Austrag der Staͤd⸗ 
ste, welchen fir für unbillig bielten,, verworfen, hätten 
„fie vor dem. Reichshaupt gefuche werden follen; binges “ 
„sen ſeyn fie mit Krieg überzogen worden; das Folgen⸗ 
„de fen hieraus entflanden; fie haben. fih durch ben Bey⸗ 
statt derjenigen gefärkt, an welchen alte Srepheiten uͤber⸗ 
„teeten worden wie hey ihnen, in diefen ' ihren Sachen 


“ 


‚Ted lauter Klarheit; nichts haben fie zur Behertfhung 


„eingenommen; fie'haben alled gethan um bag, was bils 


sig von dem König zu erwarten ſtehe, Schirm der bile | 


niligem Recht. 


In dreywochiger Unterſuchung durch vier Königliche 
Merorbnete 14°), fand ſich die Gache der Appenzellen 
nicht ſowohl ungerecht als von gefährlichem Beyſpiel; 


denn ſchon war durch Vereinigungen der Fuͤrſten und 


bisweilen der Staͤdte die koͤnigliche Macht geſunken; und 


offenbar wanfte alle Herrſchaft, wenn dergleichen Bunde. 


niffe zmifchen mehr oder weniger abhängigen Lanbleuten 
geſtattet wurden; alle Gewalt fam wie vorhin ‚vom Koͤ⸗ 
nig an die Großen , bald an das Voll. Zwar dag Koͤ⸗ 
nigliche Anſehen würde ohne Zweifel größer geworden 
ſeyn, wenn ein König das Beyſpiel Rudolfs von Were 
denberg nachzuahmen gewußt haͤtte; ſo daß die Folgen 
dieſer Appenzelliſchen Thaten dem ganzen Reich eine an⸗ 
dere Geſtalt, und ſo in den Europaͤiſchen Angelegenhei⸗ 
ten entſcheidenderes Anſehen geben konnten. Aber der 
rg ſah es nicht ein, ober durfte ſichs nicht merken 
affen j 





\ ! / 


930) 4 Kümer yon Salburg, Eberharb son Sirföhern, Ritter, 
Bernhard von Remhingen, ind Johann von Urmingen; 
Haltmeper. 


4 
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Das iſt alſo die Koͤnigliche Richtung zwiſchen den 
Rittern von S. Georgen Echilb ?*?) und Appenzell: 
„Sintemal der Bund, welchen die Appenzeller, die ©. 
„Galler und andere. ihre Eidgenoffen zuſammen aufge 
„richtet haben, der Verfaffung ded Reichs und geiſtlicher 
„und weltlicher Herren Rechten zuwider iſt erfunden wor: 
den, fo fol diefelbe ihre Fidgenoffenfchaft hiemit vor 
„unſerer Macht aufgelöft, abgethan und, getilge ſeyn, 


‚„imd nie ohne unfere befondere Erlaubniß wiederm 


nbergeflellt werden mögen und fikd biemit alle ihre zu 


aſammengeſchwornen Eide gänzlich entkraͤftet, vermichte 
‚und wieberrufen; jedem Herrn follen feine gebuͤhrlichen 
. „Einkünfte folgen. Das ift aber äuch von und verort- 


„wet und fol gefchehen, daß feine der im Krieg gerfiör 


„ten Burgen ohne unfere Erlaubnig wieder mag herge⸗ 


„Melt werben; daß der Herzog von Deftreich, unfe 


"jiebe Sohn 94?) und Fuͤrſt, allen Gtaͤdten, Marken 


„und Landen, die nun wieder unter ihn treten, bie ven 


‚feinen Vätern geflatteten Freyheiten verbriefen fo 94); 





2 


931) So wurden dieſe Ritter genannt wegen chrer Vereinigung, 
‘wider die Böhmen infammen zu halten um ©. Georgen Sur 
ı ers. Führung, „dab diefelbe in Reifen gegen die Heiden cis 
„nem Teutſchen gebühre.” Die Urkunde ik von 139. 
Aus unferm Adel waren Ritter von &. Georgen Schild «le 
Grafen vom Haufe Werbdenberg, Johann von Habsburg, drey 
von Thierftein, die Herren von Hobenklingen, End, Drau: 
Dis, Bußnang, Nazins, Thorberg , Bürglen, Gehler, 
Klingenberg, NRandenburg, Bonſtetten, Stein, Ram 
lang, Liebek, Hertenftein, Marſchalk, Falkenſtein va 
ber Elaus, Landenderg, Heidel, Lut ernau, je Rhüne, 
Gar, Randek, Planta, Ramſchwag, Roſchach, Gadk 
nang, Truchſeß von Dieſſenhofen, Bruͤmfi⸗ Rynach, Web 
ringen, Woler, Muͤllinen, Wiechſer, Immadingen, Wuͤlf 
lingen, Huͤnenberg. 
942) Er hatte ins Jahr a06 Koͤnig Ruprechts Tochter Elifabeth 
geheirathet, welche in dem Jahr 1809 unbeerbt Rarb; Here 
von Zurlauden, tables genealog. 


DD} Gröblih irrt Walfer, wo er dieſes auf bie Appenzeller 


> ne N 





i t i 
Sefgiäte ber Schwei lg. 
„daß fein Herr bie einigen um dieſe Sech⸗ ſuche oder 
„ihnen -feind fg. So iſt alſo der Krieg mit allen feinen 
„‚ferneen Zolgen 944) vertragen, und namentlid) ber 
„Moͤnch von Gachnang und Beringer von Landenberg 
„eingefchloffen 945): aufgehoben, tod und ab fey alle 
Acht und Aberacht von unfern Hofgerichten und“ Land⸗ 
„‚serichten, gleichwie auch aBe Bannbriefe der Bifhdfe _ 
„von Augsburg >46) und von Coflanz 947); aber wenn  _ 
„unfer heilige Vater der Papſt zu Nom einen in den 
‚Bann gerhan hat, fo fuche der fidh davon. zu befreyen,- 
„denn deſſen haben wir keine Gewalt. Ueber die Sache 
„des Stifte &. Gallen an bad Land Appenzell wollen 
‚wie hernachmals einen Spruch thun; fo merden audj 
‚„unferm Sohn von Deftreic feine Yorderungen an 
„Schwytz wegen der Marl vorbehalten; gleichfalls wird 
„hintangeſetzt, was Graf, Rudolf zu Werdenberg an das 
„Haus Oeſtreich für Anfprache zu haben meint. Solche 
„‚unfere Richtung fol von jedermännlich gehalten werden; - - 
7,06 jemadd fie übertraͤte, wer der fep, wider einen fol« 
zen foll der Fürft von Oeſtreich, follen die Biſchoͤfe 
von Augsburg und von Koflanz, unfer Oheim von Wir 
| 
zieht; niemals haben dieſe Oeſtreich gedient, noch jemals 
von Deftreich Srepbeiten su empfangen gehabt. 
938) Auch die acht von Schwytz und alle anbere Gefangenen wer⸗ 
den ohne Löfegeld is Srepheit geſetzt. Was in ein Ort ges 
flüchtet worden, foll gurüdigegeben werden; ift es nicht mehr 
‚vorhanden , fo bleibt es babey. Sa aud in Anfehung weg⸗ 
genommener Glocken. Kauf, Pfandichaft, letzter Wille, waͤh⸗ 
rend bes. Kriegs gefcheben, ſollen bleiben. Erledigte Lehen 
-  foll man empfangen. Keine alten Zinſe oder Zehnten, aber 
von. heute an die gewoͤhnlichen, zu geben. £ & 
985) Jener wird, wie diefer, (es wird noch im folg. Buch, im 
ı Eap., vorkommen) als ein beſonderer geind, ſowohl der 
App, als der Schwytzer, genannt. 
946) Welcher die im Tirol bannen mochte. Ä 
9a7) Den Prietern, welche es mit Appenzell hieiten, ſolches 
nicht entgelten zu laffen. | 
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femberg, bie Ritter, ‚Copan und Appenzell ſelbt aut 
„Huͤlfe chun 948). 


‚Bte Aufloͤſung iheer Eingenofenfihaft börten bie Ip 
penzeller mit Unwillen; vor vier und: fünfjig Jahren wer 
Kaifer Karl der vierte durch die Uebereinſtimmung ber 
Strände des Neid 949) im Lager vor Zürich bewogen 
worden, an den Schweizern bie Bünde, welche fie uute 
einander und auch mit Luceen 959) Hatte, zu genebur 
den; von was file Folgen: dergleichen Bundesgefellfcef: 
ten Immer ſeyn mochten, ſo war noch unverboten, sum 
Schirm gewiſſer repheiten fie einzugeben. Daß- ale 
Ruprecht nicht bloß den Herren ihre voriges Finfomme 
juerfannte (welches billig), fondern daß er bie Landlent 
eines bergebtachten ober wätürlichet 9%*) Rechts be 
zaubte, hielten die Appenzeller für parteyiſch. Auf ver 
ändern Seite Hetrauten fie fich bag Gebirg zu behaupten; 

Tirol bingegen war gu entferht, und ——— su offen, 





— Aus ber Zahl ber sa — führen Wir folgende am, 
weil fie die Formen der Verfaffung zu erfeınen geben: Um 
. mann uud Bürger au Feldkirch, Ammann und Eau 


leute iur Wallgau, Ammann und genteiniglich die 


Stadt Yludens, A: und Lanbi: m Montafun, X. Bär: 
ger und Höflente im Rheinthal. Daß „Alle Wal ir 
fer zu Mohtafun‘” und in einigen andern Gegenden ge 
nannt find, jeigt an, daß diefer Name noch gemein war. x 
übrigen ift unfere- Abfcheift an ber, welche der Stadtan 
mann Ehinger von Coſtanz im J. 1420 vidimirt bar. 


689) Denk es lagen ————— Fuͤrſten, Grafen ind Stäk 
vor zzuͤrich. 


866) Zug und Glaris nennen wir wicht, Weil um fie Streit ii 


fanden, Ä 


98) So reden wir, weil Unter Herrmann don Bonfetten A 
penzell diefes Recht nicht ubte ohne Bewilligung bes Ykti; 
aber diefe Pflicht mußte wegfallen, da Unterdrüdung fie nö 

thigte, tolder ibn feld Hülfe au ſuchen. 


\ 
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— | 
ale daß Appenjell, ohne alle Unterſtüzung 53), wider 
Die Macht von Oeſtreich, wider S. Georgen Schilb und 
wider des Könige Anſehen fie zu behaupten hoffen durf⸗· 
te. Ben fo geftalten Sachen wurde bie Richtung ange- 
nommen; mit Herzog Friedrich machten fie einen zweh⸗ 
jährigen Waffenſtillſtand, “in denſelben Jahren behielten 

fie das Rheinthal; hieranf gahen fie bem Koͤnig ihre Ge- 
finnung dadurch zu exfehnen, daß niemand erfchien auf 
den brey Reichstagen, welche er in ihrer Sache wider 

den Abt nach Heidelberg angeſagt hatte. Indeſſen traten 

fie zuſammen, alle Männer von Appenzell, fein Frem- 
der; und ſchwuren, in Bertheidigung der bergebrachs 

ten Landesfreyheiten ewig freu zufammen zu halten, und 

zum Beichen diefed Bundes, anflatt jedes Dorfs Fah⸗ 
nen, worunter fie bisher gefteitten ‚, ein Landbanner aufs 
zurichten 95 3). 


Der König thas feinen Gpruch for. „da die Vogtey Zichtung tele. 
der vier Ländchen Appenzell, Tuͤffen, Hundwyl und rs dem Abt. 
„naͤſch und Anderer Begenden ?5+). von deh vorigen Kal— 
ſern dem Stift &. Gallen verpfaͤndet woͤrden, fo fd 
der Abt hey berfelben bleiben bis auf Wiederloͤſung. 

„Er fol fie vetwälten, und ihm erde. bärin ‚gehörfas 
„met, nach dem’ Beyſpiel der Zeiten Abt Herrmanns von 
„Bonſtetten. Die verfallenen Stenern foll man et 
„ſtatten; was dem Abe an feinem Land abgenommen 
„worden, ‚fol bemfelben wieder werden 955) Wenn ar 
die Appenzellee. dieſem Epruch nicht folgen wollten, fo 
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952) Sintemal auch Schwotz au demfeipen auslaͤndiſchen Bund 
kein Theil nahm, u 
953) Einen ſchwarzen Bären, aufrecht, in weißem Selbe; Wal 


fer 1909: | | | ‚ 
953) Wottenbach, Rotmunt und Nenkerſchwoi; Spruch zu Hei 

dbeiberg, 26 Heum, 1809. — Er 
95%) Um Goſſau und Herifau fol man rechten⸗ Ä 


en 
5. 
\ 





x 
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_ nmögen' fie ferners dor dem m Rdes üben diefe Cake 


„rechten. · 


Durch bieſen Spruch wurde den Mißbraͤuchen, burd 
welche der Krieg entflanden mar, nicht vorgebeugt; er 
wurde alfo -nidt angenommen, und Koͤnig Raprecht 
flarb 956) ohne baß en bem Abt helfen konnte; fo daf 
Euno, einen von Schwyg vermittelten Vertrag amhahe, 
durch den er giwap bie. - berefchaftlihen Gefäße wiederbe⸗ 


'befam , aber von ber politifchen Gewalt weniger als dx 


Appenzeller felbft vor acht Jahren ihm - anboten 957); 
dazu mar ©. Gallen Stift um hunderttaufend Gulden ver 
ſchuldet. So (gang wiber die Erwartungen, welche tie 


bereitwilligen Dienfimanhe, im Sotteshauſe wohl bs 


wirthet, ihm vorzuhalten pflegten , und ganz wider Lee 


Er Anfchein , als erftlich fieben Reichsſtaͤbdte, und nachmals 


Deftreich wider bie Appenzeller feine Fehbe führte) fchlof 
Euno einen Krieg, melden er vermieden haben wuͤrde, 
wenn er fein Volk heffer gekannt "hätte. ‚Die Haupt 


leute der ſechs Rittergeſellſchaften 958) erneuerten mi 


Coftanz einen Hülfsbund auf den Ball, ba die Gppe» 


zeller einen abermaligen Angriff thäten 959); bie Made 
des vorigen Kriegs wurde legtern gern erlaffen. 





956) Am 19 Mai 1210, 

957) Diefer Vertrag, ben Tichubi mur anzeigt, wird bei Wal 
fer ganz verfchtwiegen, und wir baben bie Urkunde wich: 

alſo fchließen wir dem angejeigten Inbalt.Aus dem, weil is 
folgenden Zeiten das Land ſich von den. Gefällen loskarſt, 
von fiftifchen Amtlenten aber nicht wieder Melbug vor 
fommt. - x 

958) Bundolfingen, Schellenberg, Etein in Klingenfiein, Then 
gen, Klingenberg und Stoffeln; erneuester Gefell 
fchaftbrief mit Coſtanz, am Reminisc. 1209, 

959) Die Tage follen zu Radolfezelle, Salmanswyl PR Men⸗ 
gen ſeyn. Die erſte Huͤlfe von den Rittern, mit 100 Pfer⸗ 
den und fo vielen zu Fuß, mit Spießen und mit Yrmbrk 
hen. Eoftanz behält vor, bie Bereinigung mit Deftreich un 
bie Reichsſtaͤdte, im Fall bad dieſe bie Ritter nicht angreifen 
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Befdigte der Odmeis  ' 753 


‚ Über Herjog Briedrich, welchem bie Wiedererode⸗ Oeſtreich 


ung des Rheinthals oblag, mahnte nach verfloſſenem I ni 
Waffenſtillſtand auf einen Zug, worin Herrmann Graf zu wi 


Sulz umgefäpe „Kiebentaufend Mann anfuͤhrte. Die 
Städtchen Rheinek und Alcfietten an den fchönen Höhen 
»es Mheinthald, maren das eine 280) mit. vierhundert 
Appenzellern 96°), das andere mit nur balb fo vielen 
beſetzt. Als die Uebermacht jenen erſten, keineswegs fe⸗ 
ſten Ort, ihres Gluͤcks gewiß, von bee Bleichheit, in 


mmt 
Rheinthal 


eder ein. 


der das Land mit Appenzell damals mar, unter die Here 


ſchaft Orftreich zuruͤckerobern mollte, faßten die Rheine⸗ 
Eer den aͤußerſten Entihluß. Die Beſatzung machte fols 
che Bewegungen, als wollten die vieshundere Mann 
ohne vielen Vortheil der Gegend wider dB fiebentaufend 
ein Gefecht wagen; hiedusch bekamen die Buͤrger Muße 
su Mettung ibter beſten Sachen; endlich legte jeder 
euer an fein Haus, und als die Beſatzung ſich unver⸗ 
feheng dem Gebirg zuwandte, und mit allem Volk hin» 


auf in das Land Appenzell .eilte, giengen Rheinef, Burg  ' 


und Stadt, inter Ihnen im Rauch auf. 


Graf Herrmann lag Hierauf drey Wochen vor Ale 


fietten, wohl wide aufgehalten von dem Ort, welcher 
fa keine Schwierigkeiten hat, und nur von hoͤchſtens 
vierhundert Appenzelleen auf einem bahintergelegenen 


Huͤgel vertheidiget wurde 96°); fondern weil Herzog Fries . 


drich von dem Appenzeller Krieg felbft einigen Ruhm gu 





960) Tf Audi fast Althetten, MWalfer das andere. 


361) Rah Haltmeyer waren auch ©. Galler da; auf vr 
er diefes wahricheinlicher fage, verfegte er (ohne bem gering⸗ 
Ren Erweis) alles folgende aus dem J. 1210 vor die 1408 
vom König M. gefchehene Richtung. 


963) Balfer meint es wat; aber man muß in den Ehronis 


| ken ſich gläcklich fehägen die Thatſachen wahr zu finden, die 


Auslegung muß man unparte viſch und vernuͤnftig in den 


ei ſuchen. 
— Sb 
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ernten befchloffen, ‚und fir gut fand ‚, mit Heeredwodt 
vor Ulrftetten zu ziehen. Aus den Erblanden jenfet 
Rheins und vom Tirol bewegte er zwölftaufend Maar; 


le kamen in das Rheinthal unter des Herzogs Obere 


fehl, mit großem Sepränge, hundert und zwanzig Epic. 
leuten und einer großen Anzahl Dirnen. . In der Nacht, 


. ald der Herzog an dem, folgenden Morgen einen Haup— 


furm, anführen follte, wurden die Hauptleute ber verei⸗ 
nigten Schaaren auf das Beſte bemirthet. Bey anbre 
cheudem Tag  murden die Schaaren geordnet; Series 
Friedrich, "von Geftalt (hör und groß, vortrefflic ge⸗ 
rüftet, bielt an die Krieger eine Ermahnung, tapfer 


* Männer zu feyn, 509 hinauf, und weil ber Hügel ven 
. Joffen war, bapchloß er den Sturm. Ohne allen Wiver 


fand, wie er von den vereinigten Daufen der Buͤrger 


. und Appenzeller. vermuchet hatte, fam ef in die rat, 


und es fand fich, daß die Bürger von des Befagung be 
deckt, bey Nacht mit Weibern und Kindern , hinauf nad 
Appenzell gegögen waren 96?b). . Der Herzog, bingerik 
fen von Unmuth, brach die Mauern feiner eigenen wir 
bereroberten Stadt und verbrannte alle Haͤuſer; weil er 


"aber hörte, daß die Etraße von Nitfletten in bag Land Ap⸗ 


penzell an den Stoß, ben unglülicyen Ort, hinauflei 


tet, j0g er in fein Land zuruͤck. 


Die Appenzeller, welchen die allgetseine Gle ichhen 


zell ſo lieb war, hielten von dem an über dem Grundfag; 


werilch. 


ihre vortrefflich bewiefene Kraft auf die Landwehr ein 
Schränken: gleichwie Volksherrſchaft von ungemeinen 
Nachdruck iſt in den Vertheidigung ihrer felbft, fo ungr- 
ſchickt iſt ſie zu Verwaltung eines großen Landes. Di 


“fie den Ruhm der Selbſtbehauptung durch den Ruhm ter 


Maͤßigüng ‚vermehrten, trat fomohl der Graf zu Te 


kenburg als Eberhard Herr von Sax auf gewiſſe Fahre 





| — Nach — mar dieſes ſchon ver drey Tagen geſche⸗ 


es 
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mit onen in Bund 96 ; ja, (welches beb Berfafs 
fung Seftigkeit gab) bie fieben Orte der Schwei—⸗ 
gerifehen Eidgenoffen trugen Fein Bebenfen, die Ups 
penzeller auf ewig für ihre Bürger nd Landleute zu 
erflären 264). | 


"Das aber erforderte das allgemeine Beſte, daß bie 
Appenzeller nicht im Feuer ˖der neuen Unabhängigkeit? 5) 
und nad ihrer beſonders reisbaren Gemuͤthsart ſich ſelbſt 
und alle GEidgenoſſen durch ſchnelle Kriege wider das 
Haug Oefireid) und andere benachbarte Herren in weiß 
ausſe deůde Gefahren verwickela; darum verſprachen fie, 
nie ohne Willen der Schwetzer die Waffen zu ergrei⸗ 
fen266). Ja fie giengen ein, ihre Hilfe in Kriegen 
der Schweiz den Eidgenoſſen mit aller Macht und auf- 
eigene Koften- zu hun, in ihren eigenen Kriegen jeder 
Huͤlfe fih zu begnügen, und fie auf den Fuß von vier 
Plapparten 967) zu befolden. Die Schweijer behielten 
ſich einfeitig vor, daß ihre Eidgenoffenifchaft ‚ fammt oder 
fonderd 963), die Artikel des Bundes bermehren ober 
vermindern möge. 


GE GEESTTEEEEEERE FU 


983) jener für 5, dieler für s; Walſer 1410, 
964) Bundbrief, an ©. Eatbar,, 1211; abide unter den 
Beylagen. Ri 

985) So nenne ich bie Berfafung , feit fe nicht mehr ſtiftiſche 
Amitleute annahmen. 

266) Auch ohne eben deuſ. ſich feines Kriegs außer der Eidge⸗ 
noſſenſchaft anzunehmen. Dieſes gieng auf Wallgau, 
Montafun, Tirol. 

967) Der fünfte Theil eines eheinirhen Gulden. Hoher Sold 
nach damaligem Geld; aber die Schweiz. Landleute, damals 
meiſt arm, wuͤrden ſonſt nicht eingewilliget haben, zum Theil 
weit genug durch Freundes Land (wo ibr Schwert fie nicht 
näßren mochte) bis nach Appenzell zu reiſen. 

8) Alle mochten deu Bund Ändern, und einTele Bri 
ihn ganz oder zum Theil aufſagen. 

5b 


RS 


b 2 
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Silleichwie in einer Hauswirthſchaft Aeltern und Su 
der mit ungleihem Anſehen ſich auf einerley Zweck beftw 
ben, fo war eine Ungleichheit in den Berhältniffen, weru 
die alten Orte unter einander ,' und world je gegen Appes 
gell und andere neue Drte zu Vertheidigung ber allgeme 
nen Freyheit verbunden wurden 9°9%). Neue Gemeinze 
fen wollten fie durch die Erfahrung, ſowohl im Kin 
als in allen andern äffentlihen Geſchaͤften, kennen kn 
nen, ehe fie in ber Bundesgeſellſchaft ihnen ‘gleiche Reck 


‚gaben; der Gchweiserbund war bereitd zu einem eigen 


Zon ber Verhandlungen geftimmt. Kluͤglich gaben fr 
bey innern Streitigkeiten, two gegen ein dem eidg 
ſchen Rechtdgang ungehorfames Ort ebenfalld geweb 
fame Mittel erlaubt find 97°), neuern Orten bloß m 
mittelnden Antheil; biedurch vervielfältigten fie bie Ri 
tel, erbitterte Semüther ohne Gewaltuͤbung einander A 
nähern. Wenn in folgenden Zeiten auch dieſes den $ 
wuͤnſchten Zweck verfehlte, fo gefhah es, weil bie wi 
fien Vorſteher, hingeriſſen von Leidenſchaft, wen weniger ul 
die Sache fahen, als auf die Perſonen, ob es eine Eub 
und ihren Senat, ober ein Sand und eine en, : 
es ein katholiſches oder reformirtes Ort betreffe- ' 
fem Uebel, wodurch die ganze Eidgenoffenfchaft — 
an den Rand ihres Untergangs kam, und wodurch ki 
fuͤnfhundertjaͤhrige Freyheit mit allem Ruhm und Si 
einſt unverfehens fallen koͤnnte, iſt nur durch die Wieder 
belebung des allererfien Grundfage® unferer ewigen dir 
be zu helfen. Sie ift möglich; unfer Volk hat nod * 
gend und Verſtand. Sie iR noͤthig, wenn im ber abi 





so) Dan wirdi im folg. Buch ſehen, wie die eimelen Ark 
verändert worden; ein unterſchied blieb fo lang ab 
Schweij. 

ı 910) Nach der drey Waldſtette Bund unter ſich 1 
und mit Lucern 13325 wir faben obem im dem Zuger be 
fchäfte alle Orte außer Bern FR, für gesoalsfem 3 
——— 


‚ . 
J 
— 
N , v 


Bergiäte der Eder og. 


meinen Erfchätterung aller mindern Staaten, die wir ſe⸗ 
ben, und welche zunimmt, unfere Verfaffung nicht ale 
ein veralteteg Gebäude pidstich brechen fol. Die Mas 
nier haben unfere Voraͤltern vor anberthalbhundert Jah⸗ 
zen ſchon gekannt; und nun haben mir fo viele Tore 
theile mehr, -fo viele Hinderniffe weniger, daß vor Eu⸗ 
zopa und vor ber Nachwelt unverantwortlich if, wenn 
mir nicht endlich thin, was jene gewollt. Aber bievon . ” 
mehrere in den folgenden Bücherh ; diefe Berrachtungen 
mögen den Regeln der Befchichtfchreibung guwider 
feyn ober gemäß. Denn biefe eure Hiſtorie, o Eidge⸗ 
noffen! iſt nicht gefchrieben, um euch müßige Stunden 
zu füllen, fondern damit ihr aufwachet, -und ſehet, wer 

ihe gemefen, wer ihr fend, wer ihr feyn follt in befferen 
Zeiten, wenn ihr es wuͤrdig feyd, auch us wieber were . 
den könnet, ai 


Einen Monat. ehe. gmoifchen ben — und Buße 
Scht-eijern das Dbige vertragen worden, flarb der Abt Xbt Guno. 
Eupo9 73), fehr alt, ſehr unglücklich, und eben we .  / 
nig von denen, bebauert, mwelthe ihn für einen böfen, als 
von benen, die ihn für einen ſchwachen Mann hielten. = 
An einem Fürften iſt / letzterer der verderblichfte Fehler: 
der Tyrann übt feine Bosheit, er allein; unter einem 
ſchwachen Fuͤrſten erfcheine fie bundertfälsig nach allen in 
Leidenfchaften feiner Anitleyte. Da übernahm die ſchwere 
Abtey des Außerft verfallenen Gotteshanſes nach langem 
Heinrich von Gunbolfingen 97 'b). Diefer verföhnte fich 
die & Galler, dadurch daß er erklaͤrte, fein Pfalzges 
richt. nie une. zu halten, als in der Stadt, und 


971) PA 19 — —— 1411, feiner Verwaltuns im 33ſten 
Jahr. 

971b) Ein gelehrter Dem, doch „nicht gar weltweiſe,“ fast 
Stumpf, und meint, er würde vor vielen hundert Jahr ü 
sen ein befferer Abt von &. Ballen geweſen ſeyn; zu raus 
ben Handlungen batte er kein Gemuͤth, aber Mitleiden ge⸗ 
gen jedermann. 





” 
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—— an Buͤrger nie anderswo zu chun als ver 
dem Stab der Stadt 972); er übergab ihnen ©. Lores 
jen Kirche 97 3), deren Propfleieinfünfte der vorige Abt 
an das Stift gesogen ?74). Sp fuchte Abt Deisrid 
auf) die Herzen ber Wyler wieder zu feſſeln: ex chat al 
les, um zu jeigen, daß er ihre Stade moͤglichſt frey und 
ſtark wiſſen möchte 9753. Die Appengellee wollten ihm 
nicht ſchwoͤren ohne Vorbehalt ſowohl ihres Landesder⸗ 
eins als ihres Bundes gu den Schweizern; ba erneuerx 
er ſowohl des Papſtes Bann alg die Reichsacht wider fe; 
aber die Apyemzeller glaubten, unverdientes Banu treffe 
nicht, und wer ein gutes Gewiſſen habe, fey von Bor 
tes Gemeinſchaft nicht ausgefchloffen; ter Wohlftand 
- ihrer Heerben wurde durch die Reichsacht nicht gehis. 
dert: Handelſchaft übten fie nicht, und wider Angriffe 
. hielten fie fich ſicher fomopl durch ihren Muth 776) als 
durch die Schweiger 977). 


972) Nämlich vor Bürgermeifter und Rath, welche den Befch; 
ſtab führen. Dieſer Vertras iſt im Auszug bey Haltmeyer, 
1413, 


— un 


- 973) Vertrag, 5. Joh. Bapt. 13133 Haltmeher ik in Ass 


uug nicht vollſtoͤndig. Zu einer der Pfruͤnde ſollte die Obnz⸗ 
keit einen dem 2bt vorſtellen, dieſer ihn den Biſchof; die an 
dere Pfruͤnde giebt Nom. Die Kirche wurde uun erweiten, 
und befam einen höbern Thurm: Stumpf. 
978) Leu, Art. Ah ©. Gallen, Cuuo. 
975) Urkunde 1913, dag Wol Bußen und Frevelgelder 


sum — der Stade, verwenden mag; die Aue ſey der 


Stadt, 

976) Wie r = die Burgknechte von geldkirch, da fie ihnen 
Haͤuſer verbrannt und Vieh megtrieben, big über Altſtetten 
verfolge und ihr 12 gefangen, welche die Eidgeue ſſen 
endlich losgethaͤtiget; hierüber iſt bey Tſchudi uud Build 
14312 beffere Nachricht als bey Walfer. 

917) Durch fie gefihah, das, als Grinmenfein hergeſtellt wurd, 
der Herr von End gegen Appenzell Unſchaͤdlichkeit derſelben 
Burg verfihern mußte; Tſchudi J. c. 











"Befdicte ver Schwein. 769 


In dem Jahr als Herzog Friedrich su legten Male: RA der 


verſuchte wider die Appenzeller zu ſtreiten, ſchloß Deſtreich 9 
einen andern Krieg, welchen mehr als anderthalbhun⸗ 


dert Herzen und Stätte Deftreichifcher Partey, mit mehr 


Beſchwerlichkeit ale Gefahr des Feindes, wider die Stadf 
Bafel führten. Alles, was im Elſaß des Haufes Oeſt⸗ 
reich war, hätte Leopold, Friedrichs Bruder, feiner Ge 


mahlin Gatharina von Burgund, Herzog. Philipp des 
erfien Tochter, zur Morgengabe aufgetragen; filr fie 


wurde das Land von Johann Grafen gu Lupfen, gleich“ 
wie das angrängende Erbland Friedrichs yon Herrmann 
Grafen zu Sulz, verwaltet 97 75). Gonf war der. Die 
ſchof zu Straßburg an der Spige anderer Prälgten, der 


Graf zu Wirtemberg als Herr zu Horburg und Meichens 


topler, und jenfeit Rheins Rudolf, Dearfgraf zu Baden 
Hochberg, Herr zu Riten, am gemwaltigften. Die zehn 
Elſafiſchen Städte waren unter dem Reich; der Kaifer 
pflegte einen - Vogt In Elfaß zu fenden 978). 


Zu Bafel waren wenige Spuren ber vor drey und Stk bey 
funfjig Jahren durch tag Erdbeben erlittenen Zerſtoͤrung Grade 


noch zu fehen 979). Des Stadt Banner pflegte mit we⸗ 
nigſtens fünftaufend Rreitbaren Männern auszuziehen. 
Denn, fo lang die. Gewerbe, ben zwar fleigendem Anfes 


— 


[4 


S 


977b) Namentlich feit 1807; Shöpflin Alt il M. u 


506. 


978) Diefe Berfaffung erhellet auch aus dem Bundbrief wis 
der die böfe Sefelfihaft, genannte Roth und Schwarz, von 
derfelben zu richten; Mont. nah Mar. Himmelf. 13915 
Brukner ©. 839. Damals mar Abt Rudolf zu Murbacı 
Reichslandvogt; Claus von Huſe, Ritter, der Oeſtreichiſche; 
der, welchen die Herzoge über den Breirgau hatten, Propft 
Mülichen von Rheinau, was auch zu Reichenwyler Vogt von 
Wirtemberg. 

979) Tb. Ehendorfer ab Hafılbach, Chukron. _ Austr. ‚ad 1356; 
babe. noch iu des Concllijums Zeit ſolche Rerfmale 
geſeh 


- 
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ben, die alten Gefchlechter nicht ganz uͤberwogen, wu 
die Obrigkeit. mit allgemeiner Einflimmung nicht (par 
 fam in Ertheilung der bürgerlihen Rechte. Zum Theil 
ftäskten die Handwerker dur die Menge ihre politiſche 


7° Macht; auf ber. andern Ceite wurde die Wirkung dei 


Alleinhandels der Innungen durch die Vermehrung ihre 
Mitglieder vermindert; endlich muß auch geſagt werden, 
"daß man zur felbigen Zeit, um den fleiien Gewinn, ni 
felbfE um den Borzug bey Aemtern weniger als barım 
befümmert war, durch bie Menge der Bertbeidiger bie 
Bluͤthe und Stärke der freyen Gemeinheit vor dem Auger 
der Sremden fefter zu gründen. Alſo wurde bey Aukf 
‚ einiger Feldzuͤge 78°) unter dem Buͤrgermeiſterthum Se 
nemanns von Mamftein, Ditomann Echalerd und Je 
hanns von Eptingen Puliant, inner dreyßig Jahren tes 
“end einhundert und fiebenzgehn Bilrger aufgenommen >35 
und audy nachmals War genug, bepanzert, mit einer Se 
kelhaube und Blechhandſchuhen in ber Bürger Fechten x 
seifen, um als Burger in dem Siadtbuch eingeſchrieber 
jzu werden 82). N z 


> 


J 


— 





1 % 


950) Nach Herliöheim 13635 für Srepburg im Breisgau ach 
Breiſach 1366 und nad Endingen 1367; vor. Wildenfen 
1378, und nach Wuttenz 1393. Nicht alle dieſe Schden am 
umſtaͤndlich bekannt, nicht alle denkwuͤrdig. 

9) Gm J. 1363 naͤmlich 375 ſ. Brukner S. as 
im J. 1366 aber 108, eb. dal. ©. 683, wo er das Bes 
seichniß liefert; im folgenden J., 85, eb. daf. ©. 657, 
wo ˖ ſie auch verzeichnet fieben; 300 Im J. 1378 (unter 
denfelben Hanns Falkner, deffen Stamm noch blüher) eb. dai. 
©. 1770, wo auch ihre Namen find; endlich 1393 im dx 
große Stadt 491, in die Eleine 96; eb. daf. &. as, m 
zwar das Verzeichniß Er aber Brufner bat fidem ar 
chivi. 

982) Käthe, und Meifter 12155 ch. daſ. S. 160. 
gür bie Bekolhaube war ein Keſſelhut auch gut. une 
—. Tage nach dem Zug mußte man fich laſſen einfchre; 


6 
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Gleichwie in den erfien drey Viertheilen unfere® Jahr⸗ 
hunderts eine nicht voͤllig fo flarfe Buͤrgeraufnahme zu 
Genf bie dort übliche Megierungsart verdüdert, eben fo 
wirkte damals zu Bafel gleiche Urfache; Manter und Er⸗ 
folg waren wie die Zeiten und Sitten verfchieden.. So 
viel. ſtarkes und fcharffinniges zu Genf gefchrieben wor⸗ 
den, fo viele Waffenchaten filr die Unabhängigkeit, für 
den Landfrieden und. für ihre Freunde wurden von den 
Bafeleen ausgeführt. An beyden Orten fam die Gewalt 
von den vornehmſten auf die meiften ; aber zu Bafel wuß⸗ 
sen legtere fie zu behaupten, und von den Großen wurde 
die Defireichifche Partey zu ihrem eigenen Gchaden ers 


griffen. Daß die aus hundert Städten und Ländern?83) 


geſammelten Bürger eine verhaͤltnißmaͤßige Ungleichheit 
in der’ Denkungsart mitgebracht hätten, fand fih wer 
nigfiens zu Bafel nicht wahr; wo.fie bald alle eins wa⸗ 
sen zu. Erhaltung der Freyheit und Stiftung einer dems⸗ 
Esatiichen Sorm: das iſt wahr, es gehört eihe fellene 
Miſchung von väterlihem Ernft und bürgerlicher Freund⸗ 

lichteit dazu, daß über ein zahlreiches Volk ein Senat 
in unangetafleter Sewaltübung- bleibe 98 3n). . 


Wider diefe Stadt erhoben bie Pfleger des Deftret 
hifhen Elſaſſes mit Hilfe vieles edlen Herren Fehdez 
anfänglih aus Veranlaffung .einer Privarfeindfyaft wi 


933) Nur bie Aufnahme 1378 diene zum Beyſpiel; es Maren 
Männer von Olten, Pfirt, Graͤnzach, Aarau, Büren, Alts 
dirch, Otmarsheim, ©. Yıfjz, Delfperg, Lieftal, Solothurn, 
Heidelberg, Arlesheim, Helfrathsekirch, Straßburg, Wins 
pfen, Ravensburg, Nürnberg, Freyburg Br., Colmar, Bruns 

trut, Rheinfelden, Coſtanz, Bern, Frankfurt, Züri, Ue⸗ 
berlingen, Memmingen, Urach, S. Blaſien, Oppenheim, 
Wintertur, Schafhauſen und noch aus andern Orten. 

983b) Darum wird ewig denkwuͤrdig feyn, durch welche Mittel 
der Senat von Venedig fo viele hundert Jahre Über eine fo 
große Volksmenge ohne irgend eine bürgerliche Unruhe eine 
verehrte und belichte Megierung au behaupten gewußt. 
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ber Herrn Lůtold Moͤnch von Moͤacheuftein⸗ 84), mit mel, 
hen die Stadt Zafel einen Schirmbund gehalten haben 
mag. Am eifrigfien 935) fehdeten fie unter Auswaͤrtiges 
Graf Herrmann von Sul; es miffiel ihm, daß te 
Stadt Diten an der Aare aus der Hand Oeſtreichs von 
den Bafelesn eingeldfer, ja von Graf Dito zu Thiew 
Rein 98%) und von dem König 287) der Blutbann daſelbü 
an dag gemeine Wefen gebracht: worden war. Die Sızı 
“ Mheinfelden, deren angehörige Herrschaft fich Bid nahe 
an Bafel, in den Umfang der alten: Auguſta, erſtred⸗ 
te⸗88), und welche "wegen dem Gtein daſelbſt Ceiner 
im Rheinſtrom gelegenen Burg). befanderd wichtig war, 
: erklärte ſich in des Grafen von Sul; Friede und Unfriete 
 qufegn 932). Hundeit und fieben, und nachmals hundert 

fießeit und zwanzig Herten und Staͤdte kuͤndigten ihren 
Krieg an 929°). Es ’offenbarte fi) bey’ Peter von Eptin⸗ 
gen, Huſer genannt, und bey andern verbirgerredhteren 
Edlen, dire Vorliebe zu den Herren durch die Befehdung 


: ⸗ 


984) Beukner, ©. 148, 
bss) Und nad) Wurſtiſen ſagte er, nebſt oh,’ von tupka, 
‚werft ab. 

836) Landrichter gu Thurgau, Herrn. iu Sarnsburg, — af 
m Sißgau und Buchsgau; Urkunde 13983, ibid. €. 
= 2119; von dem Bifchof su Bafel mit letztern keuden Baucı, 

den Burgen alt und neu Salkenftein und Altbechburg beledmt, 
Urkunde 1805, ibid. ©. 1336. Die Löfung von Di:ca 
that Baſel, nachdem fie von dem Lehensherrn Biſchof Hun. 
brecht (hier it bey Brukner Schler in der Jahrzahl) das 
Recht hiezu erfauft; im J. 1401; öbid. 1. c. 

981) Der Graf übergab ben Blut bann 1408; König Ruprecht 
verordnete, daß ein Ritter oder Edelmann demielben works 
ben möge, 13105 bie. ]. c. 

988) Kaiſeraugſt iſt noch Rheinfeldilch. 

239) Brief Schultheißen und Raths von NRheini., 

wodurch ſie gegen Baſel ihre Ehre beſorgen; am Tag nach 


Bun Galli, 1400; ibid. 2120. 


apa) jene am Sonntag vor Matthias, diefe am s Weinm. 
1409; Wurſt iſen b. a., ud Brukner & 118. 
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des burgerlichen Gemeinweſens. Auch don Burgunb 
Herzog Johann bewies durch-Hulfe unter, dem Herrn 
von Vergy geziemende Theilnehmung an der Sache ſeiner | 
Schwoſter 99 '): Diefer Krieg wurde nach des Adel Mas 

nier derheerungsweife und auf Burgen geführt 99°). Erſt⸗ 
lich verbtannten bie. Oeſtreicher drey feindliche Schloͤſ⸗ 
fer 293) und tegten fich vor. die Stadt. Als die Schweis 
3erifchen Staͤdte und ‚Straßburg ihre Huͤlfsmannſchaft 
ſandten, zogen fie’ ab. Nachdem die Baſeler und Berner 
ihnen bie vor die Stadt Niheinfelden getrogt, legten die 
Bafeler ihre, Macht vor die obere und untere Feſte 
Siftein, ‘wenige. "Stunden unter Bafel auf einem Felfen 
an dem Rhein gelegen. Gleichwie dem Adel vor. den 
Schlachten Nitterfchaft ertheile wurde, fo gaben fie drey⸗ 
hundert drey und adıtzig Männern 994) unten am Geld zu 
Stein ihrer Stadt Bürgerrecht: Werner Gchafer hatte 
brefe Burgen von dem Hochflift, von Ihm bag Haus Oeſt⸗ 
reich; und Herr, Burkard Mönch von Landefron vertheis 
digte fie als ein Pfandlehen. Indeß 506 Mheinfelden . 
raubend auf Lieftal und Honberg; bis von Wallenburg - 
berab trieben fie Beute, aber der Stadt Banner ſchlug fie 
bey Magden, einem Dorf ganz nahe ob Rheinfelden? ? 5 * 
Als Iſtein gewonnen und in den fruchtbaren Gefilden um 


t 





x 


992) Tſchudi 1209. 

9092) Das iſt auch Fugger's Urtheil. J 

993) Bielbenken, Bbottmingen und Binningen; und auch die 
Gundoldingen. 

— Verzeichniß bey Brukner S. 661: Nicol. Trub 
Nerarius; Joſt von Waldkirchz Ruͤtſchmann von Buͤtti⸗ 
kon der Lehrmeiſter, Hanne Varnower des Stadt⸗ 
fchreibers Sohn yon Frepburg, Clewi Fuderbarm der 
Pfeifer, Hanns Blaarer von Coſtanz, Peter Sturm 
von Straßburg, Wernli Vollrad von. Bafel, Laufs 
fer, der Vogler, von Siraßb., Heine. . und Burkard 
Vaͤſch, Nicot. Frevel procarasır curise Constant, ; uf. f. 

095) Brufuer.&. 999 und 1085 nr keste Jahrzahl dei; if 
richtiger). 
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Vadewyler beträchtliche Verwaſtung ausgefuͤhrt werte, 
vermittelte Herzog Ludwig von Bayern, Oberlandveg 
in dem Elſaß, nebſt Marfgraf Rudolf zu Roͤteln, daß 
auf einer Zuſammenkunft in der Stadt Kaiſersberg übe 
die zweymonatliche Fehde ein Waffenftillftand fir ein Jahr 
gefchloffen murde 79°): Mit leichter Mühe erwarb er ide 
von der Stadt, wie fie denn ſelbſt an die Fuͤrſtin ver 
gebliche Botſchaft fandte zu — dieſer be⸗ 
ſchwerlichen Unruhe. 


Der Friede wurde bier uf mit unfäglicher Muͤhe 
durch den Markgrafen, fo geſchloſſen, daß nebſt Iſteia 
. die Burg bey Rheinfelden der Stadt Bafel übergeben 
würde 997). ber weil dieſes ohne Willen Friedrich 
nicht gefchehen mochte, widerſtand Graf Herrmann ?77:) 
bis die Schweizeriſchen Staͤtte und Markgraf Nudelf 
in der Stadt Baden zwiſchen dem Herpg und Bafel ver 
mittelten ; vdaß — gebrochen wurde; um ben Gteim 





996) Um Nicol. 1809, bis auf Martini 48105 Brufne 
urkundlich S, 1938; Tſchudi. Der fchnelle Abſchluß wurde 
dadurch befördert, daß die Baſeler nur Friede zu Kaiferöbers 
‚bielten, anderswo Eraftuol den Krieg fortſetzten. 

997) Auch der Fels, worauf und woran Iftein gebauet if, mä 
‚Staig und Weg; Richtung, Mont, nah Allenh. 1210: 

 . Brufner, ©. 677. EAſchubi nlelder auch von Altes 

fein und Steinek. Die letztere Burg war Dito'nd vor 

Thierſtein; .er verpfändete fie au Privatmaͤnuer zu Baſel. 

Hafner Soloth. Schaupl. Th. II, ©. 402, ad a. ıs11. 

‚ 997b) Neberhaupt wollten die NRäche der Herzogin keinen Frie⸗ 
den; es iſt Bein Zweifel, dag die ganze Fehde nicht Defireicht, 

. fondern Sache der Herren geweſen. Sie hatten die Baſeler 
zu Wien nicht hören wollen; bierauf wurden die Unterhand⸗ 
Inngen zu Enfisheim. bis in die vierzehute Woche gegogen, 

> während welcher Zeit ſechsmal die Bafeler Tagbeten heim; 

- geritten, und nut ermemerter Krieg, und Rudolfs Zureden 

beſy der Herogin, da fie nad) Enſigheim kam, und bey Her 

309 Sriedrich, da er ſich zu Baden aufbielt, endlich äriede 
herbeygebracht. Erterlin. 
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RN 1 Rheihfelben Bafel von dem Serzos: Loͤſung annahm; 
„und Bund ſeyn ſollte zwiſchen bee. Herzogin Catharina, 
„dem Herzog Sriebrich. und Baſel 998). 


Als Rudolf, Herr von Neuenftein und Hert Hein 
rich ge Rhyne dem Altbirgermeifter Johann Ludmann 
‚von Notberg 999) die Feſte Fürftenflein abgenommen, 
und ihre Beſatzung enthauptet hatten, half Deftreich mit . 


Bafel, daß ber Herr ze Rhyne und alle Söldner, die er 
aus Blauenflein an fich gesogen, vor der wiebereingenoms» 
menen Burg um ben Friedbruchsfrevel enchauptet wur⸗ 
Den 1000). Daß Herr Shüring von Namflein zu Zwin⸗ 


gen und Bilgenberg 100°), Mitheren zu Blauenſtein, 
hiebey Schaden mwiederfuhr, um das that ihm Baſel die, 


Entfhädigung ; welche ber gegenfeitigen Sreundfchaft? 00) 
und feines Vertrauend auf die Stadt 003) würdig 


mwar!°94). Um Herrn‘ Peter von Eptingen 2007) und 


r N 


998) Freytags vor Margar. 14115 Brukner ©. 148. Aus ben 

‚Steinen der gebrochenen Burgen wurde iu Kleinbafel a“ 
Thor gegen Niebem gebauet; ©. 661. 

999) ©. bey Leu den Art. Motberg. 

1000) Tſchudi 1141 fs Hafner I, c., daß auch Blauenſtein 
und S. 429 ad a. 1412 Neuenftein, jenes dem ge Rhyne, 
dieſes Rudolfen, gebrochen ward. . 

1001) Deffen Erlaubniß den Liekalern, aus Waldungen 


Kornäcer iu machen, 14075 Brukner ©. 998. Geine Ge . 
mahlin Adelheit mar von dent gräflihen Haufe. Neufchatel 


su Hochburgund; fein Schwager war der Bifchof. 


1002) Deffen Urkunde, 6 Sabre lang die Feinde der Stadt 


nicht gu herbergen, 14055 eb, daf. 1836. Ramſtein ſelbſt, 


nit Horenburg und Heide, war Bern, Solothurn und Bas 
fet offen; Urt, Erbards und Egloffs von ®. 1204; 


Hanns und Veter von diefem Haufe waren der Stadt Haupt⸗ 

leute; 1407, ebh/ daſ.— 

„1003) Chuͤring hinterlegte bey Baſel des. Johannitercomthurs im 

Lothringen Silbergeſchirre, 12085 eb. daf. 

1004) Verordnung 1412; eb. daf. 

1005) Welchem doch auf Dito’ns von Thieyſtein Fürbitte ber 
Zoll unter Neuhonberg am niedern Hauenſtein wieder gege⸗ 
ben wurde; 13105 ed. daſ. ©, 20715. N 

11, Theil, | Eee, 


— 





- - 
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‚andere edle Buͤrger, welche den Bafelern Kehbe angefast, 
Befchloß der große Rath, nie mehr ihnen das Bürgern 
echt angebeihen zu laffen 006). Die Gewalt ber Buͤr⸗ 
. ger nahm dermaßen zu, daß ber Biſchof feinen alten 

€infiuß bey Wahlen kaum einigermaßen su behaupten 
vermochte ?°°95n).. 


An chen demfelben Jahr, als Baſel bie Fehde te 
Pfleger von Elſaß und faft aller benachbarten EMen mi 
Wuͤrde ſchloß, that Herzog Leopold einen tödlichen Fal, 
und 509 die Herzogin Witwe auf das Witthum zu El⸗ 
ſaß ı 0968). Dafelbft faßte fie gu dem Sreyherre Emdı | 
wann von Nappoltfiein, in feiner Jugend anfehnlich am 
Hofe ihres. Vaters, nachmals ihr und. ihres Mannes 
Vogt in Dberelfaß,. einem der. reichten und vornehe- 
fien Edlen, eine weder ihrem Alter noch ihrer gar nick 
ſchoͤnen Geftalt 207) gegiemende kiebe, der fie_fo wenig 
zu widerſtehen wurßte, daR zuletzt, uneingebenf der Re 





er 4 
2006) Verordnung 14123 eb. bal. ©. 2245. 


30osb) Güntheriu Marſchall, Ritter,“ der nit wie Die vorigen 


Bürgermeißer von ber hohen Stube, fonderg Yon der Irak: 
ſtube um Brunnen war, etnannte ex au die hoͤchſte Würde 
auf Bitte-der Stadt; aber sum Obriſtzunftmeiſter, melde 
fie dießmal ſelbſt wählen wollte, feßte er Ulrichen Yon Wettiz: 
gen, der nicht, wie es verfaflungsgemäß mar, von, den Acht 
bürgern gewelen; er wurde verworfen, und ein anderes Hangt, 
=" söne ihn, als Ammeiſter, nach Straßburgifcher Weife, dem 
Volk vorgefegt; 1410 Etterlin, Wurkifen 
1006e) Auch zuvor war fie bisweilen daſelbſt. Sie ordnete 1357 
in dem Walde bey Enſisheim das ſirenge Nonnenkloſter m 
Schoͤnenſteinbach, mach. dem Kath Meiker Konrads von Preuſ 
fen, der, die Dominicaner reformiete, und unter dem Ber 
ſtande Elasannen von Honburg, melde des H. Dienpim 
muferidfe Bücher zu verſtehen glaubte; Felix Faber. 
480?) Sie war multa erassitudine dilatata; Ebenderffer ab Hssi- 
bach. : Diefes Liebesabenteuer mit Smuaßyann ( verdorhen 
aus Marimin) fällt in das Jahr 1419,.109 feine Frau farb, 
und Johanu von Burgund noch lobte. 


\ _ - 
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men Burgund und Deftreich, und undekümmert um bie 
bitteren Vorwurfe ihres Bruders, —n beſchloß, 
ben Smasmann zu heirathen 1008). 


Wie Neufchatel, Granſon, ———— und Coſſo⸗ on 
ner, zugleich mit Kiburg, ausgeſtorben; mie zu Welfc, luus. 
neuanburg, auf Öltigen und gegen Greyerz big. Macht 
von Bern, .jenfeit des Gotthard Has Anfehen der Walde 
ftette emporftiegen; wie Rhaͤtien anhob unter fih und 
mit Glaris Bünde gu errichten; wie plöglicy bie Appen- - 
geller durch die Waffen der Freyheit alle Herrfhaft er 
ſchreckt, und erſtlich Schweizerifhen Ruhm erlangt; biers 
auf in ber Eidgenoffen Verbindung aufgenommen More 
den, und wie bie Aufnahme vieler flreitbaren Männer 
das gemeine Wefen der Bafeler zu allen Fehden geſtaͤrkt; 
das Gemälde aller dieſer Geſchichten, zuſammengehalten 
mit jener Schilderung einerſeits ‚des Sortgange und der 
Verfaffung der adıt Orte der Schweiz, anderfeitd der 
verwirrten Regierung ber Oeſtreichiſchen Erblanbe, giebt : 
genugfam zu erkennen, wie nach dem Gempacer Krieg N 
im dem ziwanzigjährigen Frieden die Ueberlegenheit in ben | 
obern Landen gänzlich an dag Volk gefemmen. Die vors 
nehmſten Fuͤrſten, welche neben Deftreich herrfchten, wa⸗ 
ren Schne Kaifer Karls des vierten, Wenceslaf Koͤnig 
von Beheim, Gigmund in-Ungarn: Gie waren mit 

einander meiſtens zerfallen; Wenceslaf verachtet, fein 
Bruder von vielen gehaßt; beyde hatten die Großen wi 
ber ſich, beyde wurden gefangen gelegt; jenem hie Krone 
bes Teutichen Reichs abgenommen, diefem endlich mit 
feinem Willen aufgetragen; aber feiner war mächtig, ſie 
hatten mehr Länder als Geld, in ihrem Dienf waren 
feine Helden; dieſe wohten ſelbſt herrſchen an ihrer Statt. 


⸗ 


4008) Eb. derſ. Die Ehe wurde dennoch hintettrieben, und“ 
1420 mit Smaſmann sine Abfindung getroffen; SOUHIE a 
Kl, Il,, 501. . | 


grer 
a / 


1 " z 
‘ 
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| 
In dee Kirche, 'in Teutfchkand , im Norden, in Frank 
reich, Spanien und Italien herrſchte bie größte Zerrür 
-timg. Die Kriege wurden meift bon einer unvertvundbs- 
sen, unbehülflichfchweren Reiterey, und von ſchlechtbe⸗ 
waffneten, ſchlechter geordneten Fußknechten gefuͤhrt: 
Nur bey deu Tuͤrken und Schweizern war die Kriegsart 
‚beffer. Der erfte Sultan Morad hatte durch bie Ber 
anftaltung ber Janitſcharen ein guted Muſter flete 
Kriegsheere dargeftelt. Wir haben gefeben, daß bie 24 
ge des Landes und ihre Armuth unfere Väter nmoͤthigte 
als Bußvolf gu fechten, und weil die Feinde mehr Belf 
hatten, flritten bie Schweijer mit fo viel mehr Aufmert, ' 
famfeit auf alle Wortheile, Entfchloffenheit im Angrif 
und mit unerſchuͤtterlicher Bebarrlichkeit. Uri -war im 
Sotthard gewaltig; Schwytz burch Kühnpeit furchrbar; 
Zug, beruhiget; Glaris, eben fo gerecht als unerfchrof 
fen; Unterwalden in gleichen Eitten wie als Otto vom 
Straßberg von ihnen geſchlagen wurde; Lucern, Zuͤrich 
md Bern, an ‚Thirmen, Mauern, Land, Bürgern, 
Ausbärgern "und Unterthanen durch Wachſamkeit umd 
Muth, im Sieden und Krieg, bluͤhend, ſtark und furcht⸗ 
bar. Der imanjigjäßrige Srieden lief ” Ende. 


Zunßigiaͤhri⸗ Herjog Friedrich wuͤnſchte die Verlängerung deſſel⸗ 
sr Brhe bey. Die Städte und Herren zu Thurgau, Yargan, 

| Hegau, an dem Rhein und auf dem Wald 009), ge 
ſchreckt vom Krieg dee Appenzeller, worin fie von ihrem 

; Herren hilflos geblieben, unterwiefen durch das Dep: 





10098) Schafbaufen (die größte; fie allein hatte auf den Tagea 
zwey Stimmen); im Thurgau, Wintertur, Rapperſchwol, 
Dieffenhofen, Srauenfeld; am Rhein, die Waldädte; im 

Aargau, Bofingen, Surfee, Aarau, Leniburg, Bremgarıen, 
Mellingen, Baden, Brugk; die Einungsmeißer anf. dem 
Wald. Vom Adel; Thierkein, Rhynach, Hallwol, Müt 
linen, Büttilon, Hünenberg, Liebek, Baldek, der Krich, 
Luternau. Bundbrief, Jänner, 19205 bey Tichndi. 
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ziel der Schwaͤbiſchen Kitter „ batten ohne fein Vorwiſ⸗ 
enruo19) eine zweyjaͤhrige Freundſchaft unter einander 
ufgerichtet, „toider allen Angriff, wo er immer herkom⸗ 


‚men ‘möchte, ſich contradenweife '°: 7) bensuftehen. 


Yenn fie hielten fir unmöglich, ohne neue Maßregeln fi) 
ey der alten Verfaffung zu erhalten. Die Größten vom 
(del wurden durch die Schweiger gendihiger in dem ges 
ingften Kaufmann bie Nation zu chren. Als die Zuͤricher 
oͤrten, „der Here von Krenkingen babe bey Waldshut 
‚auf ihre Kaufleute geraubt, und Herrmann von Hin⸗ 
‚woyi fey aus Groll, weil er zu ihnen ſchwur, im Ki⸗ 


‚burgifchen gefangen worden,“ lauerten ſie mit achtzig 


Dferden' des Anlaſſes, da Graf Wilhelm von Montfort 
Bregenz, Pfandherr zu Kiburg, zu einer Schweinshatze 
‚on ber Burg herabkam, ſprengten ihn an und ſandten 
hn auf Zuͤrich. Als Hierauf jedermann erfchroden floh, 
vurden einige Winterturer, und Edle von Schafhaufen 
Jart an den Thoren ihrer Städte aufgehoben 10:2). 
Bieben und zwanzig Monate lagen fie auf eigene Ko⸗ 
ten 2:3) ohne Hilfe ihres Herrn theild auf dem Rath⸗ 
yaufe zu Zürich, theild in dem Thurm Wellenberg : ° 14). 





1010) Es erhellet aus dem Bund ihre Ungetoißheit, ob er ihn i 


billigen werde. Der Zweck fchien loͤblich, „damit fie deſto 
„eher bey der Herrichaft Deftreich bleiben; aber fie machten 


sweifeln, ob dergleichen Verbindungen , die auch zu ganz au⸗. 


dern Abfichten dienen konnten, überhaupt ihnen zugelaflen 
werden würden. 

1011) Die Tage der Thutgauer Contrade ſollen zu Schafhauſen 
ſeyn; der am Rhein, zu Waldedut; endlich, zu Baden, der 
Contrade Aargau. 

1012) Tſchudi 14115 Batstirat Chronik von Saafbauſen, 
beſſer, 1410. . 

1013) 3. B. Hanns Schach von Wintertur verhieß für bie Ahung 


(Speifung) + Pf. 1 Sch.; Stadtbuch Zürich, 12. März 


1417. 

1013) In legterm, Schach u. a.; Ratbserkenntniß Zürich 
1412: Graf Wilhelm wieber aus dem Thurm zu nehmen und 
auf Das Rathhaus su legen, bis Hinwol erlediget ſey. 
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In dee Kirche, "in Teutſchland, im Norden, in Fraxt 
reih, Spanien und Stalien herrſchte die größte Zerrͤ 
: -timg. Die Kriege wurden meift bon einer unvertoundbs | 
| sen, unbehülflichfchweren Reiterey, und von ſchlechibe 
waffneten, .fchlechter geordneten Fußknechten geführt: 
Nur bey den Türken und Schweizern war die Kriegsen 
‚befiee. Der erfle Sultan Morad hatte durch die Ber 
anftaltung der Sanitfharen ein gutes Muſter fiete | 
Kriegsheere bargefielt. Wir haben gefehen, daß bie is 
ge des Landes und. ihre Armuth unfere Väter noͤthige 
als Bußvolf gu fechten, „und weil die. Feinde mehr Bl 
| hatten, ſtritten bie Schweijzer mit fo viel mehr Aufınard 
famfeit auf alle Wortheile, ntfchloffenheit im Angrif 

und mit unerfchütterlicher Beharrlichkeit. Uri -war u 
Sotthard gewaltig; Schwyg durch Kühnheit furchtbar; 
Zug „ beruhiget; Glaris, eben fo gerecht als unerjchrek 
fen; Unterwalden in gleihen Eitten wie ald Otto ven 
Straßberg von ihnen 'gefchlagen wurde; Lucern, Zuürid 
md Bern, an ‚Thirmen, Mauern, Land, Bürgern, 
Ausbürgern "und ‚Unterthbanen durch Wachſamkeit mi 
Muth, im Frieden und Krieg, bluͤhend, ſtark und furch⸗ 
‚bar ‚Der imanjigjäßrige Frieden lief zum Ende. 


Zunfligiaͤhri⸗ Herzog Friedrich wuͤnſchte die Verlaͤngerung deſſel 
ger suete: ben. Die Städte und Herren zu Thurgau, Aargas, 
| Hegau, ah dem Rhein und auf dem Wald 2009), ge 
| ſchreckt vom Krieg der Appenzeller, worin fie vom ihres 
9erru huͤlflos geblieben, unterwiefen durch das Ze 





2009) Schafhaufen (die größte; fie allein hatte auf den Taya 
zwey Stimmen); im Thurgau, Wintertur, Rapperſchwel, 
Dieffenhofen, Frauenfeld; am Rhein, die Waldſtaͤdte; mm 

Aargau, Bofingen, Surfee, Aarau, Leniburg, Bremgarten, 
Mellingen, Baden, Brugk; die Einungsmeißer anf, den 
Wald. Vom Adel: Thbierkein, Rhypnach, Hallwpi, mir 
linen, Büttifon, Hünenberg, Liebel, Sainek, Se 
£uternau. Bundbrief, Jaͤnuer 
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piel der Schwaͤbiſchen Ritter, Hatten ohne fein Vorwiſ⸗ 

en 1019) eine zweyjaͤhrige Freundſchaft unter einander 

rufgerichtet, ‚wider allen Angriff, mo er immer herkom⸗ 

‚men möchte, fich contradenmweife 0:2) beyzuſtehen.“ 
Denn fie hielten fdr unmöglich, ohne neue Maßregeln fi 
zey ber alten Verfaffung gu erhalten. Die Größten vom 
Adel wurden durch die Schweiger gendthiget in bem ges 
ringſten Kaufmann die Narion zu chren. Als die Zuüricher 
hörten, „der Herr von Krenkingen babe bey Waldshut 
„auf ihre Kaufleute geraubt, und Herrmann von its 
„wyl fey ‚aus Groll, weil .er zu ihnen ſchwur, im Ki» 
„burgifchen gefangen mworben ‚U lauerten _fie mit achtiig . 
Mferden' des Anlaffed, da Graf Wilhelm- von Montfort 
Bregenz, Pfandherr zu Kiburg, zu einer Schweinsbatze 
von der Burg herabkam, fprengten ihn an und ſandten 
ihn auf Zuͤrich. Als Hierauf jedermann erſchrocken fledr 
wurden einige Winterturer und Edle von Schafbanfes 


- “ 


hart an den Thoren ihrer Städte aufgehoben "© ’") 
Sieben und zwanzig Monate lagen fie auf eigene Is 
fien 1213) ohne Hilfe ihres Herrn theils auf dem Haß 
hauſe zu Zürich, theild in dem Thurm Wellenberg °"*) 





4010) Es erhellet aus bem Bund ihre Tingetoißheit, od @ — 
billigen werde. Der Zwea ſchien loͤblich, „damit Me Di 
‚„.eher bey der Herrſchaft Oeſtreich bleiben; ’‘ aber fe und 
jweifeln, ob dergleichen Verbindungen , die aud im HR w 
dern Abfichten dienen Tonntem, überhaupt Ihnen 
merden würden.  . re 

4011) Die Tage der Thurgauer Eontrade follen zu Gchefhesies 
fen; der am Rhein, zu Waldshut; endlich, m Gaben, da 
Eontrade Aargau. * 

1012) Tſchudi 14113 WMald kirchs Chronik von Ghefhakt, 

beſſer, 1410. . J oe 

1013) 3.3. Hauns Schach von Wintertur werbieh für Di — 
(Speifung) 3 9. 1 &ch:; Grabrbud Zürid, 1. Mr 
1412. .- 


1014) u 
1 TR 


— och“ 'erlenstall Kal F 
| aan 
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| Bey fo gefalten Sachen se bie Sriebensverläng 


zung. 


An dem gehr — vierhundert und zwoͤlf an den 
acht und zwanzigſten May wurde ben acht Orten ik 
Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft und ihren Bundesfrem 
den zu Solothurn und im Lande Appenzell dag alles, 


wovbon fie im Befig waren, auch die Mark den Maͤnnern 
son Schwytz auf bie näcften funfzig Jahre beftdtigr. 


kehenrecht, Mannfchaft und Pfandloͤſung, mo fie de 


| Herrſchaft Oeſtreiꝙ noch zukamen, wurden ihr vorbehab | 


ten. Um. allen Epan wurden Dingflette 02°) gefekt, 
und jeben Rechtsgang warb feine Zeit beſtimmt 016, 
Sechszehn Städte der benachbarten Erblande 1017), ge 
mahnt hiezu bey ihrer Pflicht 018), urfundeten, daß tie 
fer Friede mit ihrem Wohlgefallen gemacht worden, und 


von ihnen gehalten. werden fol. Herr Burkard vcı 


Manndberg, bes Herzogs Landvogt und Rath, Tchwur 
ini Namen feines Herrn 2019). Hierauf, an dem achten 


bes Heumonats, wurde in allen Vorderoͤſtreichiſchen un 


. 





42015) Baden, Surfes, Bofingen, wenn bie Aufprache an bis 
Eidgenofien it; wenn am bie Hertfchaft: Bern, Lucern, 
Zürich. Friedensbrief, 28. Mai, 1912; Tſchudi. 

40168) Welche Anſpruͤche nicht vor Ablauf des zojährigen Frie 
dens zu Tagen geſetzt werden, die bleiben Kill in ben so Jah⸗ 
. sen. Um jeden Uebergriff ‚foll man inner zweyer Mogaut 

mahnen, ſouſt iſt alles verloren. 

2017) Schafhauſen, die vier Waldſtaͤdte, Dieſſenhofen, Baden, 
Rapperſchwol, Brugk, Bremgarten, Zefingen, Surſec, 
Lenzburg, Mellingen, Aarau, Fraueufeld. 

3018) Denn Rapperſchwyl wollte, daß, su Lachen in der Marl, 
Schwys den Wochenmarkt wieder abftelle, und Schafhbauſen 
und Wintertur hätten vielleicht mögen Die Rage jener 96 
fängniffe nehmen. 

1019) Welcher auch für bie Herwoge Ernt und Albrecht, um 
für die Nachkommen ſchloß. 





D \ r 
i % 
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in allen Schweiteriſchen Grädten und Ländern ber funf⸗ 
ziejährige Friede allem Wolf befannt gemacht. ‚ Ungefähr 
hundert Jahre nachdem die Herzoge um die Schaden Un, 
fer Lieben’ Frauen Stift in den Einfiveln, beren angehoͤ⸗ 
riges Volt nun in ewigem Landrecht mit Schwytz 
war 2029), den Schweizerifchen Eidgenoſſen die erſte 
Febde angefagt ?°2), war die Oberhand für leßtere ſo 
eutfchieden, daß ber Herzog von Oeſtreich des funfsig-. 
jährigen Friedens froh war; denn es that- ein jeber, was 
er dem ewigen Bund gemäß thun follte. 





8 


1020) Der Landrechtbrief, Martini, 1314, bey Tſchudi, 
iſt mr eine Erneuerung und Bekraͤftigung; bie Verbindung 
iſt ſchon aus dem Sempacher Krieg. 


1021) Auch der Hering in dem Friedensbrief erneuert an die 
vormals obsewalteten „langen — 


—* 





+‘. 
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. In dee Rirche, 'in Teutſchland, im Norden, in Frank 
reih, Spanien und Jtalien herrfchte die größte Berrür 
’ -tumg. Die Kriege wurden meift bon einer unverwundba— 
sen, unbepälflichfchweren Reiterey, und von ſchlechtbe⸗ 
maffneten, ſchlechter geordneten Fußknechten geführt: 
Nur bey den Tuͤrken und Schweizern war die Kriegsart 
beſſer. Der erſte Sultan Morad hatte durch die Ber 
anſtaltung der Janitſcharen ein gutes Muſter ſteter 
Kriegsheere dargeſtellt. Wir haben geſehen, daß bie 3 
ge des Landes und ihre Armuth unſere Vaͤter noͤthigte 
als Fußvolk zu fechten, und weil die Feinde wehr Volk 
hatten, ſtritten die Schweizer mit fo viel mehr Aufmerk 
fomfeit auf alle Vortheile, Entfchloffenheit im Angriff 
und mit 'unerfchütterlicher Bebarrlichkeit. Uri -war im 
Gotthard gewaltig; Schwytz durch Kühnheit furchtbar; 
Zug, beruhiget; Glaris, eben fo gerecht als unerſchrok⸗ 
fen; Unterwalden in gleihen Eitten wie ald Dtto ven 
Straßberg don ihnen gefchlagen wurde; Lucern, Zuͤrich 
md Bern, an Thärmen, Mauern, Land, Bürgern, 
Ausbirgern "und Unterthanen duch Wachſamkeit und 
Muth, im Frieden und Krieg, blühend, flarf und furcht⸗ 

 - ‚bar. ‚Der zwanzigjährige Frieden lief zum Ende. 


Zunfiigjähtis Herzog Friedrich wuͤnſchte die Verlängerung deſſel⸗ 
ser Friede. hey. Die Städte und Herren zu Thurgau, Aargau, 
| ; Hegau, an dem Rhein und auf dem Mald 2009), ges 
| fchreckt vom Krieg det Appenzeller, worin fie von ihrem 
’ Heren hilfos geblieben, unterwiefen durch das Bey 





1009) Schafhaufen (die größte; fie allein hatte auf den Tagen 
itvey Stimmen); im Thurgau, Wintertur, Rapperſchwol, 
Dieffenhofen, Srauenfeld; am Rhein, die Waldſtaͤdte; im 

AMargau, Bofingen, Surfee, Aarau, Leniburg, Bremgarten, 
Mellingen, Baden, Brugk; die Einungsmeißer anf, dem 
Wald. Vom Adel: Thierkein, Rhynach, Hallwol, Muͤl⸗ 
linen, Buͤttikon, Huͤnenberg, Liebek, Baldek, der Kriech, 
Luternau. Bundbrief, Jaͤnner, 12105 bey Tichudi. 
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ſpiel der Schwaͤbiſchen Nitier, hatten ohne ſein Vorwiſ⸗ 
fen 90:9) eine imeyjährige Sreundfchaft unter einander 
aufgerichtet, „wider allen Angriff, wo er immer herkom⸗ 


„men möchte, fich conteabenmweife 012) benzuftehen. - ' 


Denn fie hielten file unmöglich, ohne neue Maßregeln ſich 
bey der alten Verfaſſung zu erhalten. Die Groͤßten vom 
Adel wurden durch die Schweiger genoͤthiget in dem ges 
ringſten Kaufmann die Nation zu ehren. Als die Ziricher 
hörten, „der Here von Krenfingen babe bey Waldshut 
zauf ihre Kaufleute geraubt, und Herrmann von Hin⸗ 
„wyl ſey aus Groll, weil .er zu ihnen ſchwur, im Ki 


zburgifchen gefangen worden ‚U lauerten _fie mit achtzig 


Dferden' des Anlaffed, da Graf Wilhelm von Montfort 
Bregenz, Pfandherr zu Kiburg, zu einer Schweinshatze 
von der Burg herabkam, ſprengten ihn an und ſandten 
ihn auf Zuͤrich. Als Hierauf jedermann erſchrocken floh, 
wurden einige Winterturer und Edle von Schafhauſen 
hart an den Thoren ihrer Städte aufgehoben 1012), 
Sieben und zwanzig Monate lagen fie auf eigene Kos 
ſten 12233) ohne Hilfe ihres Herrn theild auf dem Rath⸗ 
Den m Zuͤrich, theils in dem Thurm Wellenberg art) 


4010) Es erhellet aus dem Bund ibre Ungetoißheit, ob er ihn 
billigen werde. Der Zweck fchien Löblich, „damit fie deſto 


„eher bey der Herrichaft Deftreich bleiben; ‘‘ aber fie machten ö 


sweifeln, ob dergleihen Verbindungen, die auch su ganz atis- 
dern Abfichten dienen konnten, überhaupt ihnen zugelaſſen 
werden wuͤrden. 

BE Die Tage der Thurgauer Contrade ſollen zu Schafhauſen 
ſeyn; der am Rhein, zu Waldshut; endlich, zu Baden, der 
Emitrade Aargau: 

1012) Tſchudi 141; Moeidrirche Chronik von Saafbauſen, 
beſſer, 1410. . 

1013) 3. B. Hauns Schady von Wintertur verhieß für die Atzung 
(Speifung) + Pf. 1 Sch.; Stadtbuch Zürich, 12. März 
1417. 

1013) In legterm, Schach u. a.; Rathserkenntniß Zürich 
14127: Graf Wilbele wieder aus dem Thurm zu nehmen und 
auf Das Rathhaus su Iegen, bis Hinwol erlediget fen. 
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770 ‚Du Bud. Siedentes Capitel. 


| Bey fo geRalten Sachen Be die Sriedensverläug 


zung: 


An dem Jehr — vierhundert und zwoͤlf an den 
acht und zwanzigſten May murde ben acht Deten ir 
Schweizeriſchen Eidgenoffenfchaft und ihren Bunbesfrem 
ben gu Solothurn und im Lande Appenzell dag als, 


wovon fie im Befiß waren, auch die Mark ben Mänınt 
son Schwytz auf die näcften funfzig Jahre beftdtigrt 


kehenrecht, Mannfchaft und Pfandloͤſung, wo fie te 


Herrſchaft Oeſtreig noch zukamen, wurden ihr vorbeheb 


ten. Um. allen Span wurden Dingftette 025) gefett, 
und jedem Rechtsgang ward feine Zeit beſtimmt !°1°, 
Sechszehn Städte der benachbarten Erblande 917), gu 
mahnt hiezu bey ihrer Pflicht °°' 8), urkundeten, daß die 
fer Friede mit ihrem Wohlgefallen gemacht worden, und 


von ihnen gehalten. werben fol. Herr Burkard vor 


Mannsberg, des Herzogs Landvogt und Rath, ſchum 
ini Namen feines Herrn 10:9). Hierauf, am dem achten 


bes Heumonats, wurde in allen Vorderoͤſtreichiſchen und 
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1016) Baden, Surſee, Zoſfingen, wenn die Auforache an bi 


Eidgenofien it; wenn an bie Herrfchaft: Bern, Lucem, 
Zürich, Sriedensbrief, 28. Mai, 1912; Tſchudi. 

3016) Welche Anfprüche nicht vor Mblauf des zojährigen Fri 
dens zu Tagen gefegt werden, ‚die bleiben Ri in den soGeb 

"gen. Um jeden Vebergriff ſoll man inner stweper Monelt 

mahnen, fonft if alles verloren. 

1017) Schafhaufen, die yier Waldſtaͤdte, Dieſſenhofen, Baden, 
Rapperſchwyl, Brust, Bremgarten, Zefingen, Gurt: 
Lenzburg, Mellingen, Aarau, Frauenfeld. 

1018) Denn Rapperfchtopl wollte, dab, zu Lachen in ber Marl, 
Schwytz den Wochenmarkt wieder abſtelle, und Schafbauiet 
und Wintertur hätten vielleicht mögen bie age jener 66 
fängniffe nehnten. 

1019) Welcher auch für die Herwge Eruk und Albrecht, um 
für die Rachkommen fchloß. 
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n allen Schwweigerifchen Stadten und Ländern ber funf- 
iejährige Friede allem Volk bekannt gemacht. , Ungefähr 
yundert Jahre nachdem bie Herzoge um bie Schaden Un⸗ 
er Lieben’ Frauen Stift in den Einfideln, deren angehoͤ⸗ 
eiges Wolf num in emwigem Landrecht mit Schwytz 
war 2020), den: Schweizesifchen Eidgenoffen bie erfie 
Fehde angefagt 1022), war bie: ‚Oberhand für legtere fo 


sutfchieden, daB der Herzog von Deflreich des funfzig⸗ 


ährigen Friedens froh war; denn ed that. ein jeder, ag 
:£ dem ewigen Bund gemäß thun ſollte. 


”- 


1020) Der Landrechtbrief, Martini, 1314, bey Tſchudi, 
iſt mar eine Erneuerung und Behräftigung; die SAMEnG 
iſt ſchon aus dem Sempacher Krieg. 


1021) Auch der Heriog in dem Friedensbrief erneuert an die 
vormals obsewalteten „langen — 
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